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Vorwort  y.'jH 

Im  Forstwissenschaftliclien  Zentralblatt  von  Dr.  F.  Baur  veröffeiitüchte 
ich  im  Jahje  18«!  (cf.  1.  c.  S.  288  bis  307)  einen  Artikel  über  das  Verhältnis 
der  MoosTegetatiou  zur  Wiese u-  und  Waldkultur,  durch  den  ich  meine 
forstlichen  Kollegen  darauf  aufmerksam  zu  machen  suchte,  von  welch'  grosser 
Bedeutung  die  Moose  für  den  Forstmann  bei  der  Auswahl  der  zweckmässigsten 
Holzart  für  die  verschiedenen  Standorte  sind,  nm  den  richtigen  Baum  auf  den 
für  ihn  geeigneten  Standort  zu  bringen.  Ueine  Bekannten,  mit  denen  ich 
hierüber  spra(#i,  erwiderten  mir,  dass  das  Moosstudium  für  sie  leider  zu  zeit- 
rauhend sei,  weil  man  dabei  mikroskopieren  müsse.  Eine  mikroskopische 
Untersuchung  ist  bei  dem  Bestimmen  der  Moose  allerdings  nicht  zu  umgehen, 
namentlich  aber  ist  das  Vergleichen  mit  Originalexemplaren  sehr  zeiti-aubend 
und  oft  aus  Mangel  an  solchen  gar  nicht  ausführbar.  Deshalb  suchte  ich  das 
Bestimmen  der  Moose  tunlichst  zu  erleichtem  und  begann  damit,  meine  sämt- 
lichen Moose  nach  dem  Mikroskop  zu  zeichnen.  Da  meine  Zeichnungen  den 
Beifall  verschiedener  Botaniker  fanden,  so  wurde  mir  sehr  bald  von  allen 
Seiten  Material  zum  Zeichnen  in  freundlichster  Weise  mitgeteilt,  so  dass  allmählich 
das  vorliegende  Werk  über  die  europäischen  Moose  zu  stände  kam.  Ich  ergreife 
daher  zunächst  die  G-elegenheit,  allen  den  Herreu,  die  mich  bei  dieser  Arbeit 
freundlichst  unterstützten,  insbesondere  den  Herren  Professoren  der  Botanik 
Dr.  V,  F.  Brotherus  und  Kustos  H.  Lindberg  zu  Helsingfors,  H.  Graf 
zu  Solms-Laubach  zu  Strassburg.  Dr.  E.  Levier  zu  Florenz,  der  Direktion 
des  Botaniseben  Museums  zu  Berlin,  den  Herren  Ingenieur  J.  Breidler  zu  Graz, 
Bektor  Kern  zu  Breslau,  Oberlehrer  C.  Warnstorf  zu  Neuruppin,  Gartea- 
inspektorMoenkemeyerzu  Leipzig,  L.  Loeske  zu  Berlin,  O.Jaap  zu  Hamburg, 
Kreistierarzt  B.  Buthe  zu  SwinemUnde,  Apotheker  W.  Baur  zu  Ichenheim  in 
Baden,  Dr.  med,  P.  Culmann  zu  Zürich,  ferner  den  Herren  J.  Th^riot, 
F.  Benauld,  J.  Cardot,  W.  Arnell,  Dr.  N.Bryhn,  Ch.  Jensen,  C.  Grebe, 
Dr.  E.  Bauer,  M.  Fleischer,  M.  Peterfi,  Dr.  Schliephacke,  Dr.  J.  Roll, 
H.  N.  Dixon  u.  W.  E.  Nicholson,  sowie  überhaupt  allen  denen,  welche  mir 
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Material  zum  Zeichnen  freundlichst  mitgeteilt  haben,  hiermit  meinen  verhind- 
lichsteD  Dank  auszusprechen,  denn  nur  ihrer  gütigen  BeihUlfe  ist  es  zu  Terdanken, 
dass  dieses  Werk  zu  stände  gekommen  ist.  Die  Xamen  der  Herren  sind  bei 
den  eiozehien  Moosen,  die  sie  mir  mitgeteilt  haben,  besonders  erwähnt. 
Sollte  diese  mühevolle  und  zeitraubende  Arbeit  Beifall  finden,  so  hoffe  ich 
sie  auch  auf  die  ausländischen  Laubmoose  fortsetzen  zu  können,  zumal  ich 
bis  jetzt  nicht  nur  mehr  als  1200  europäische  Arten,  sondern  auch  bereits 
2850  Exoten  gezeichnet  habe.  An  alle  aber,  die  in  meiner  Arbeit  Fehler 
gnden  sollten,  richte  ich  die  ergebenste  Bitte,  mich  auf  solche,  womöglich 
unter  Beifügung  des  Materials  zu  deren  Berichtigung,  gütigst  au&uerksam 
zu  machen. 

Laubach,  den  25.  November  1903. 

Q.  Roth. 
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elungatum  Schleich  .  .  . 
gronlandicum  Brid.  .  .  . 
rraf^ilifnlium  Lindb.    .    .    . 
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C.  Orthodicraiia  C.  Ä 

a)  Dicr.  montftna,  resp.  tepuinervia  . 
24.  Dicruium  mootaDum  Hedw.  .  .  . 
26.        „      flogellare  Hedn'. .    ..... 

b)  Dicr.  laevidentata 

26.  Dicranun  strictum  Schleich.  .  .  . 
37.         „       Scottianum  Turnsr      .    ■    ■ 

c)  Dicr.  crassmervia 

28.  Dicranum  viride  (Sali.  &  L .) .  .  . 
39.         „       fulvuDi  Hook 

D.  Paraleucobryum  Lindb 

30.  Dicranum  loogifolium  Ehrh.  .    .    . 

31.  „       Sauteri  Schpr. 

3S.         „       albican»  Br.  eur , 

2.  Gruppe.  Campylopodeae  Limpr. .   . 
1.  Oatt.  Campylopua  Brid 

A.  Paeudocampylopus  Limpr.      ,    . 

1.  Caoipylopus  Schimperi  Uli  de     .    . 

2.  „       Schwaraii  Schpr. 

3.  „       aubulatua  Schpr 

4.  „      adustuB  De  Not 

B.  Oumpylopiis  im  engeren  Sinne 

5.  Campylopue  turfaceus  Br.  eur.  .    . 

6.  „     fr^ilis  (Dicke.) 

7.  „       fteiuosiia  Brid 

8.  ,.       micans  Wulfsb ' 

9.  „       Shawii  Wils 

10.  „       setifoliua  Wils 

11.  ^       paradoiua  Wila 

13.        „      Blildei  Limpr 

13.  .,       atrovirena  De  Not 

14.  „       polytrichoideg  De  Not.  ■    ■ 

C.  Falinocraapis  Lindb 

1&.  Campylopua  brevipilus  Br.  eur.  .    . 

3.  Qatt.  DioranodoDtinm  Br.  eur.   .    . 

A,  Eudicranodontium 

1.  DicraoodoDttunilongiro9tre(Starke) 

2.  „       aristatum  Schpr 

B.  Thysaoomitrium  Schwgr,      .    .    . 

3.  Dicranodootium  circiaatum  (Wils.) 
8.  Uatt.  Hetslerla  Schpr 

1.  Metzleria  alpina  Schpr 

3.  Gruppe.  Trematodonteae    .... 
1.  Gatt,  Trematodon  Uichx 

1.  Trematodon  ambiguua  (Hedw.)  .    . 

2.  „      loagicollis  Michx 

3.  „  brevicoUia  Hornsch.  .  .  . 
Fam.  XI.   Uucobrrictai 

1    Galt.  Iieuoobryum  Hpe 

1.  Leucobryum  glaacum  (L.)  .... 


Fam.  XII.    CuipylotUllanM i 

1.  Gatt.  Braohyodne  Keea  &  H.   .    .    .  £ 
1.  Brachyodua  trichodea  (Web.  fll.)  .  2 

2.  Gatt.  CEUDpyloBteUum  Br.  cur.  ,    .  S 

1.  Cainpylostelium  saxicola(Web.&tl.)  ^ 

2.  „       atrictum  Solms S 

Fam.  Xlll.    L«ptotrlchac*M  ......  ^ 

1.  Gruppe.  Ceratodonteae £ 

1.  Gatt.  Coratodon  Brid S 

a)  Blattzellen  glatt £ 

).  Ceratudon  purpureus  (L.)    .    ,    .    .  £ 

2.  ,,      dimorphua  Philib £ 

3.  „      conicus  (Hpe.) S 

4.  „       corsicus  Schpr. S 

b)  Blattzellen  rauh  (Üheilothelaj     .    .  £ 

5.  Ceratodon  cbloropus  Brid 2 

2.  Gruppe.  Leptotrlolieae 2 

1.   Gatt.  Trlebodon  Schpr S 

1.  Trichodou  cjlijidricui  (Hedw.)  .    .  2 

2.  „      oblongua  Liodb 2 

3.  Gatt.  Iieptotrlobum.  Hpe £ 

a)  Ditrichum 2 

1.  Leptotrichum  xonatiim  (Brid.)    .    .  2 

2.  „      loriiie  (Scbrad.) 2 

3.  „       nivale  CM 2 

4.  „       vaginana  (Süll.) S 

5.  „      humomallum  (Hedw.)    .    .  2 
H.         „       flexicHule  (Schleich.)  .    .    .  £ 

7.  „       aubulatum  (Bruch)  ....  2 

8.  „       paiadum  (Sehreb.)  ....  2 

b)  Saeknia 2 

9.  Leptotrichum   glauccscens  (Hedw.)  £ 

c)  Fseudopleuridium i 

10.  Leptotrit'huni  Breidleri  (Limpr.)    .  2 

11.  „      astomoides  (Limpr.)    .    .    .  i 
8.  Gruppe.  DUticlüeae £ 

1.  Gatt.  Diaüoblum  Br.  eur S 

1.  DistJchium  capillaceum  iSw.)      .    .  S 

2.  „       inclinatum  (Ehrh.)  .    .    .    .  S 

Kam.  XIV.    Pottiacau £ 

1.  Gruppe.  Fottieae £ 

1.  Galt.  Pterygonearum  Jur £ 

1.  Pter^goneurum  subaeaaile  (Brid.)  .  £ 

2.  „       cavifolium  (Ehrb.)  .    .    .    .  S 

3.  „       lamellatum  (Lindb.)    ...  2 

2.  Gatt.  Pottia  Ehrh £ 

1.  Pottia  niioutula  (Schleich.)      .    .    .  £ 

2.  „       Iruncalulu  (L.) 2 

3.  „       intermedia  (INjrn.)  .    .    .    .  £ 

4.  „       Wilsoni  (Hook.) £ 

5.  „       Bsperula  Hitt i 

6.  „       crinila  (Wils.) 2 


.V^iOOglC 


8a.  Pottia  cuneifoli«  Solms      .... 

7.        „      pallida  Liodb 

B.         „       Notsrisü  Schpr 

».        „      viriilifolin  Mitt 

10.  „      laaceoltitii  (Hedw.) .... 

1 1.  „       Starkeana  (Hedw.)  .... 

12.  „      mulica  Veiit 

13.  .,       commutata  Limpr 

U.         „       Heimii  (Hedw.) 

15.         „       Utifolia  (Scliwgr.)   .    ,    .    .    : 
IB.        „      Gaepioi  (Br.  eur.)  .... 

8.  Gatt.  Didymodon  Hedw 

A.  Brythropbyllum  Lindb 

1.  Didymodon  rabelliis  (Hoffm.)     .    . 

2.  „       alpigeuus  v.   Venl 

a.         „       ruber  .liir 

B.  Budidymodoii  (Limpr.)     .    .    .    .    : 

4.  Didymodon  luridus  Hurnsrh.  .    .    .    ; 
ö.         „       cordatus  Jur ! 

6.  „       Lsmyi  Schpr 

7.  „       tophaceu»  (Brid )     -    .    .    .    : 

5.  ,.       rigidulua  Hedw 

9.         „       apadtceuB  (Mitt.) : 

10.  ,.       TaliduB  Limpr 

11.  „      rufus  Lor 

12.  „       ainuosus  (Wils.) 

(!.  Oxystegus  Lindb 

13.  Didymodon  cylindricus  iBruch) 

4.  Oatt.  Iieptodonttum  Hpe 

I.  Leptodontium  flexifolium  (Dicks.)  . 
'■i.        „      gemmucens  (Mitt.)     .    .    . 

3.  „       styriacam  (Jur.) 

4.  „      recurvifolium  (Tayl.)  -    .    . 

5.  Gatt.  O«hoobia  Schpr 

1.  Geheebia  gigantea  (Funclf)     .    .    . 

!}.  Grappe.  Triohoatomeae 

1.  Gatt.  TriohostomaiD  Hedw.     .    .    . 

A.  Trichoatomnm  sensu  atr   .    .    . 

1.  Trichostomum  caespitoeum  (Brucb) 

„       pallidisetum  H.  Hüller   .    . 

„       triumphans  De  Not.    .    .    , 

„       brevifolium  Sendt 

„       criapuluiu  Bruch 

„      Tiridolum  Bruch  .    .    .  ■    . 

„       mutabile  Bruch 

„       litorate  Mitt 

i.  Tortelloidea 

9.  Triehostomum  nitidum  (Lindb.) 

„       Bambergeri  Schpr 

r       flavoTireos  Bruch    .... 

„      infleium  Bruch 


C,  Hydrogonium  CM 

13.  Triehostomum  Warnstortii  Liinpr.  . 

14.  „       Ehreiibergii  Lor 

15.  „      CroMlai  Philüi 

2.  Gatt.  Tümniella  (De  Not.)  .    .    ,    . 

1.  Timroiella  anomula  (Br,  eur,).   .    . 

2.  „       Barbula  (Schwaegr.)   .    .    . 

3.  flexiaeta  (Bruch) 

3.  Gatt.  IieptobEU-bula  Schpr.  .... 
1.  Leptobarbula  berica  (De  Not.)  .    . 

4.  Oatt.  Deamatodon  Brid 

1.  Deamatodon  latifidjua  (Hedw.)  .    . 

2.  ,       syatyliua  Br.  eur 

3.  ,      obliquua  Br.  enr 

4.  „       cernuua  (Hüben) 

5.  „       Lftureri  (Schultz)     .... 

5.  Gatt.  Aloiae.  (('.  M.) 

1.  Aloina  brevirostris  (Hook.  &  Gr.)  . 

2.  „       rigida  (Hedw.) 

3.  ^       ambigua  (Br.  eur.)  .... 

4.  „      aloides  (Koch) 

ti.  Gatt.  CroBBldium  Jur 

1.  Crosaidium  squamigeruin  (Viv.) .    . 

2.  „       chluroDOtoa  (Brid.)  .... 

7.  Gatt.  Bwbnla  Heflw. 

A,  Eabarbula     .    .    .    .   ■ 

1.  Barbula  unguiculata  (Huda.)  .   .   . 

2.  „      fallax  Hedw 

3.  „       reBeia  Brid 

i.        ^      vinealia  Brid 

6.  „       revoluta  (Schrad.)   .    .    .    . 

6.  „       Hornachuchiaua  Schnitz    ■ 

7.  ,       gracilis  (Schleich.)  .    .    .    . 

8.  „       icDiadophila  Schpr,     .    .    . 

B.  Streblotrichum  P.  Beauv.     .    .    . 

9.  Barbula  bicolor  (Br.  eur.)   .... 

10.  „      convoluta  Hedw. 

11.  „       flavipea  Br.  eur. 

13.        „      paludosa  Schleich 

8.  Gatt.  Tortella  (CM.)    ■ 

a)  Eutortella 

1.  Tortella  caeapitosa  (Schwgr.)      .    . 

2.  „       inclinaU  (Hedw.  61.)  .    .    . 

3.  „      tortuosa  (L.) 

4.  ,.       cirrifolia  (Schpr.)     .    .    .    . 

5.  ,       fragilis  (Drumni.)    .    .    .    . 

b)  Pleurochaete ■  .    .    . 

ti,  Tortella  squarroaa  (Brid.)    .    .    .    . 

9.  Gatt.  Tortula  Hedw 

a)  Tortula  sensu  str 

1.  Tortula  cuneifolia  (Dicks.)  .    .   .    . 

2.  ,,      atruvirena  (Smith)  .    .    .    . 
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3.  Tortula  rcvolveiis  (Schpr.)  ....  360 

4.  „       Fiorii  Vent 951 

5.  r       obtusifolia  Schleich.    ...  351 
B.         „       Vdbliana  (Schultz)  ....  352 

7.  .       muralU  (L.) 358 

7».      „       Mstiva  (Br.) 354 

8.  „       matftmaU  (Hr.  eur.)   ...  854 

9.  Solmaii  (Schpr.) 355 

10.  „       caneacens  (Bruch)   ....  85.1 
I.)  Syntrichia 356 

11.  Torlula  siilmlat«  (L.) 356 

12.  „       mucronifolia  Schw^^.      .    .  357 

13.  „      inemiis  (Brid.) 357 

14.  „       »Ipina  iBr.  cur ) 358 

15.  „       laevipila  (Briit.) 359 

16.  ,      latitolia  Bruch 8ö0 

17.  „       papilloaa  Wils 380 

1».        „      ptgorum  (MiMe) 361 

1».         .       pulvinaU  (.lur.) 363 

20.  „      monUna  (S.  t.  E.)  ....  882 

21.  „      mralis  (L.) 363  1 

22.  „       aciphylla  (Br,  eur.)  ....  364 

23.  „       Mülleri  (Bruch) 365 

10.  Oatt.  XHalytrlchi«  Schpr 365 

1.  IMalytrichia  Br^btssoiiii  (Brid.)  .    .  366 

Faiii.  XV.    Flittdantaceu 366 

1.  Gatt.  PlBBideno  Hedw 367 

A.    Fertstomzähne     gpiralig    ver- 
dickt    368 : 

a)  Ell.  (jesaumt 868  ' 

a.  Bryoidium  l\  M 868 

1-  Piasidens  Warnslorfii  Fl 368 

ä.         „       bryoidea  (L.) 368 

3.  „       incumis  Starke 869   I 

4.  ^       tamariodifolJus  (Don)     .    .  370 

5.  „       Bambergeti  Schpr 870   . 

»■     .    .       algtrTLcuR  Solnis      ....  371    ' 

7.  „       minutulug  Süll 372 

8.  „       pusillua  Wils 372   ! 

p,  Fschylomidium  CM 373  [ 

it.  FiMideiiB  rivuUri»  (Sprin-e)     ...  373  ^ 

10.  „       crasaipes  Wila 374    j 

11.  ^      Mildoanus  Schpr 876  , 

12.  „       Ciirnuwii  Mitt 375   ! 

13.  „       Monguilloni  Thfer 376 

14.  „      nitulua  Br.  eur 876  ■ 

f.  Semilimbidium  CM 377   ; 

!.'>.  Fissideiis  iotralimbatus  K.  Hutho  .  877  | 

b)  Bll.  ungeaäunit  (Aloma) 377   j 

Ui.  fissidens  Arnoldi  R.  Kuthe    ...  377  ] 

17,        „      exilis  Hedw '.    .  378  j 


B.  PeristomiähDeknoligTerdickt  i 

a)  Lamina  einschichtig  (Serridium)     .  E 

18.  Fiisidens  osraundoides  (Swariz)     .  i 

19.  ^       adianloide«  (L.) i 

20.  „       decipiena  De  Not.   .....  l 

21.  .      serrulatiM  Brid i 

22.  ,       polyphyllm  Wilg i 

23.  ,       taiifolius  (L.) I 

b)  Lamina  mehrschichtig  (Fachyfisai- 

24.  FiSBidena  grandlfrona  Brid.     .    .    .  f 

25.  „        Welwitschü  Schpr. .    .    ,    .  i 
2.  Uatt.  OetodioeraB  Brid i 

1.  Oclodk-praa  JulianuDi  (Savi)  .    .    .  i 

Farn.  XVI,    BrTOxIphlaciM ' 

1.  (iatt.  Bryoxiptiium  Mitt i 

1,  Br>'Oxiphium  Dorregicum  Mitt.  .    .  's 

Fam.  XVII.    Grimmlacaae • 

1,  (iruppe.  CinoUdoteae I 

1.  Gatt.  CinoUdotuB  P.  Beauv i 

1.  Citiclidotus  fontinaloides  Hedw.    .  i 

2.  r,       ripariua  (Hual  ) l 

3.  „       aquaticua  (Jaciju.)  .    .    .    .  1 

2.  (Jruppc.  Orimmleae ' 

1.  Gatt.  BohiBtldinm  (Brid.) ! 

1.  Schialidium  spocarpuin  (L.)    .    .    .  i 

2.  „       gracile  (Schleich.)   .    .    .    .  i 

3.  „       longideoa  (Fhil.) i 

4.  .       teoerrimuni  (Cbalub.) .    .    .  t 

5.  r       lineare  (Chalub  ).•...( 

6.  „       alpicola  (Sw.) 1 

7.  „       confertum  (Fuack)  .    .    .    .  i 

8.  „       pruiDOsum  (Wils.)   .    .    .    .  J 

9.  „       aphaericum  (Schpr.)    .    .    .  I 

10.  „       brunnescena  Limpr.     .    .    .  } 

11.  „       atrufuscuin  (Schpr.)    .    .    .  ^ 

12.  „       muritimum  (Turn.)  .    .    .    .  < 

13.  „       teretinerve  Limpr.  .    .    .    ■  i 

2.  Gatt.  Cosctnodon  Spreng 4 

1.  Coscinodoa  eribrosua  (Hedw.)    .    .  * 

2.  r       humilis  Milde -4 

3.  Gatt,  arimmla  Ehrh 4 

A.  Gasterogrimmia  Schpr.  ....  4 
1.  Grimtnia  anodon  Br.  eur.  ....  4 
^-         it       plagiopodia  Hedw 4 

3.  n      ciinita  Brid 4 

B.  Eugrimmia i 

4.  Grininiiatrirormi8Care9t.&DeNot.  '. 

5.  „       Garoleri  Limpr i 

ö.         „       arenaria  Hpe < 

7.  „       Doiiiana  Smith '■ 

8.  „       tergestina  Touim ' 


.V^iOOglC 


Seite 

9.  Orimiiiia  leucophaea  Urev 410 

10.  „       commuUt»  Hüben 411 

11.  „       unicolor  Hook  &  Gr.  .    .    .  4L2 

12.  „       ovata  Web.  AM 413 

l'd.         „       HauamuiDiana  De  Not  .    .  415 

14.  „       apiculata  HoruBch 415 

15.  „      Hollen  Mol 418 

18.         .,       contorts  (Wahletib.)   ...  41« 

17.  „       fragilis  Schpr 417 

18.  „      Stirtoni  Scbpr 418 

1».         „       eloDgata  Kaulf 418 

20.  ,.       Ryani  Limpr.  ......  419 

<■.  Rhabdogrimmia  Limpr 4a0 

21.  GrimmtB  orbiciilaria  Briiuh      .    .    .  420 

S2.         „       pulrinaU  (L.) 421 

23.        „      Mühleiibeckii  Schpr.  ...  422 

34.         „       Sardott  De  Not 428 

2.-.,         „       Liiae  De  Nol 42B 

^.         .,       Irichopbjlla  Grev 424 

27.  „       anomala  Upc 425 

28.  „      Schultzii  (Brid.) 425 

29.  „       elatior  Bruch 426 

30.  „       funalis  (Schwgr.)     ....  427 

31.  .,       torqoat«  Hriisch 428 

32.  „       andreaooidea  Limpr.   .    .    .  420 

33.  „      Liiuprichtii  Kern 429 

D.  Gfimbelia  Hpe 430 

84.  GrimmU  tulcata  Sanier 430 

85.  „       seasitana  De  Not 431 

3fi.         ..       subsulcaU  Limpr 432 

37.  .,       mootana  Br.  cur.     ....  432 

38.  „      Ungeri  Jur 483 

39.  ,.       alpestria  Schleich 434 

40.  „       mollU  Br.  enr. 486 

4.  Gatt.  Dryptodon  Brid 435 

1.  Dryptodon  atratus  (Mielichb.)    .    .  486 

2.  .,       Hartman!  (Schpr.)  ....  487 

3.  „      patena  (I>ick*.) 487 

4.  „       ellipticua  (Turn.)     ....  436 

5.  tjatt  Baoomitrinm  Brid 43» 

1.  Racomitriam  aciculare  (L.)    .    .    .  439 

2.  „       protsDaum  Braun     ....  440 
■li.         „       audeticum  (Funck)  ....  441 

4.  .,       faacicnUre  (Schrad.)   ...  442 

5.  „       affine  (Schleich.)      ....  443 

6.  „       heteroaticbum  (Hedw.)  .    .  444 

7.  „       mierocarpum  (Scbrad.)  .    .  444 

8.  „      canescena  (Weis)     ....  445 

9.  „       lanuf^osum  (£hrh.)  .    .    .  446 
3.  Gruppe.  Ptyottotnittieao 447 

1.  Gatt.  Ptyohomitriam  (Bruch)  ...  448 


A.  Eu-Ptychomitrium  Schpr.  .    .    .  448 
1.  Ptychomitrinm  polyphjllum  (Dickfl.)  448 

B.  Brachyateleum  Schpr 449 

3.  Ptychomitrinm  oigricaDa  (Kunze)  .  449 

3.         ,.       puailluDi  Br.  enr. 450 

2.  Gatt,  aiypbomltrlnm  Brid.     ...  451 

1.  Glyphomitrium  Daviesii  (Dicks.)    .  451 

4.  Gruppe.  Hedwlgleae 452 

1.  Gatt.  Hedwig!*  Ehrh 452 

1.  Hedwigia  ciliata  (Web.) 453 

2.  Gatt.  Hodwlgidium  Br,  eur.   ...  458 
1.  Hedwigidiuni  iiuberbe  (Smith)  .    .  454 

8.  Gatt.  BraimU  Br.  eur 454 

1.  BrauDis  alopecura  (Brid.)    ....  455 

Farn.  XVIU.    Orthotrichaceu 455 

1.  Gruppe.  Zygodonteae 457 

1.  Gatt.  Amphoridlum  Schpr 4.^7 

1.  Aropboridiiini  lapponicum  Schpr.  .  457 

2.  „       Mougeotii  Sohpr 458 

2.  GatL  Zy«odon  Hook.  &Tayl.   .    .    .  459 

1.  Zygodon  viridisaimus  (Dicks.)    .    ,  459 

2.  „       conoideus  (Dicks.)  ....  461 

3.  „       gracilia  Wila 461 

4.  „       Forsteri  (Dicks.) 482 

2.  Gruppe.  Orthotrlchee« 463 

1.  Gatt.  Ülotft  Mohr 468 

1.  UloU  americaua  (P.  Beauv.)  ...  464 

2.  „       Ludnigü  Brid 465 

3.  „      Drummondli  (Hook  &  Gr.)  46tt 

4.  „       Bruehii  Horaach 466 

5.  ,.      calveicens  (Wils.)   ....  467 

6.  „       curvifolia  (Wahlenb.) ...  468 

7.  „       criapa  (L.) 469 

8.  „       intermedia  Schpr 469 

9.  „      criapula  Brach 470 

10.  „      Rehmanni  Jor 471 

11.  ^      phyllantha  Brid 471 

2.  Gatt.  Orthotriolmm  Hedw 472 

A.  Calyptoporus  Lindb 473 

a)  Mit  Vorperistoin  (Brachyhichum 

Höhl.) 478 

1.  Orthotricbum  anomalum  Hedw.     .  478 

2.  „       nudum  Dicks 474 

3.  ,,       cupalatun  Hoffra 475 

4.  „      Sardagoanum  Vent.    ...  476 

5.  „       urnigernm  Myrio     ....  476 

6.  „       Schubartianum  Lor.    .    .    .  477 

7.  ,,       perforatum  Limpr.  ....  478 

b)  Ohne  Vorperiatom 479 

8.  ürthotriehum  diaphannoi  Gmel.     .  479 
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Allgemeiner  Teil. 
I.  Allgemeine  Charakteristik  und  anatomischer  Bau  der  Laubmoose. 

Zu  den  Sporen  pflanzen  mit  Generationswechsel,  deren  Sporen  sich  in  den 
Zellen  eines  besondereo  Gewebes  ausbilden,  gehören  ausser  Farnen,  Bärlappen 
and  Eqniseten  auch  die  Moose.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  Algen  und 
Pilzen   durch   ihren  eigejitUmlichen  Generationswechsel, 

Aus  der 'ungeschlechtlichen  Moosspore  entwickelt  sich  nämlich  zunächst 
ein  Vorkeim  als  fadenartig  verzweigtes  oder  auch  thallusartigea  Gewebe,  aus 
dem  die  Moospflänzclien  mit  den  Geschlechtsorganen  hervorwachsen.  Aus 
deren  Befruchtung  entstehen  keine  geschlechtlichen  Individuen,  sondern  ea 
geht  aus  dem  durch  die  Befruchtung  erzeugten  Embryo  zunächst  erst  eine 
ungeschlechtliche  Generation  hervor,  das  Sporogon,  welches  nur  ungeschlechtliche 
Sporen  hervorbringt,  bei  deren  Keimung  Protonema  entsteht,  aus  dem  dann 
wieder  junge  MoospBänzcheu  hervorwachsen.  Was  wir  im  gewöi]nlichen  Leben 
als  Moosfrucht  bezeichnen,  ist  nur  das  aus  dem  befruchteten  Archegonium 
hervorgewftchsene  Sporogon,  welches  ungeschlechtliche  Sporen  erzeugt  und  daher 
von  Göbel  (s.  Handb.  der  Bot.  v.  A.  Schenk,  Band  II,  S.  316)  auch  Sporen- 
fracht benannt  wird.  Das  Protonema  mit  den  Moospflänzchen  ist  die 
geschlechtliche,    das  Sporogon   die  ungeschlechtliche  Generation.') 

Es  findet  also  unter  normalen  Verhaltnissen  ein  regelmässiger  Wechsel 
zwischen  geschlechtlicher  und  ungeschlechtlicher  Generation  statt.  Die  Be- 
fruchtung erfolgt  in  der  Weise,  dass  von  den  aus  dem  Vorkeim  hervorgewachsenen 
Moospflänzchen  weibliche  und  männliche  Geschlechtsorgane,  Archegonien 
und  Antheridien  ausgebildet  werden,  deren  erstere  die  Eizelle  umschliessen, 
während  sich  in  letzteren  etwas  schrauhig  gewundene,  an  einem  Ende  mit 
2  Wimpern  besetzte  Spermatozoiiiien  entwickeln.  Zur  Zeit  der  Reife  gelangen 
diese  Spermatozoidien  vermittelst  des  Wassers  schwimmend  zu  den  Archegonien 
und  durch  die  aus  den  inneren  HaJszellen  derselben  gebildete  Schleimmasse 
zu    der  Eizelle,  verschmelzen  mit  der   letzteren  uii<l  bewirken   auf  diese  AVeise 

')  Im  Allgemeinen  die  aus  einer  Befruchtung  hervortjeßlinfjenp  Generutiiin  als  eine  ge- 
schlechtliche und  die  aus  keiner  Befruchtung  herTor>:cgiin<!:cue  uU  eine  iingi>schlecht1iclie  zu 
betrachten,  ist  unrichtig,  weil  hier  bei  den  Jloosen  gerade  dus  umgekehrt«?  Verhältnis  statt- 
findet, indem  nämlich  aus  der  Befruchtung  sich  zunächst  dns  Sporogon,  die  ungeschlechtliche 
OeaeraliOQ  entwickelt,  aus  dessen  ungeschlechtlichen  Sporen  erat  wieder  eine  neue  geschlecht- 
liche Generation,  das  Protonema  mit  den  geschlechtlichen  Jtoospflänzchen  hervorgeht. 

Batb,  Die  «nrop^ischfn  Laubinoos?.   I.  1 
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die  Befruchtung,  indem  nnumehr  aus  der  befruchteten  Eizelle  sich  ein  Embryo 
entwickelt,  aus  dem  Bod&nn  eiue  neue  Generation  hervorgeht,  die  wieder  Sporen 
erzeugt.  In  Engler  und  Frautl  „Die  oaturlicheu  Pflanzenfamilien"  werden 
daher  unterschieden: 

1.  Eine  Proembryonal«  oder  geschlechtliche  Generation  mit  Änthe- 
ridien,  in  denen  die  Spermatozoidien  entstehen,  und  mit  Ärchegonien,  welche 
die  zu  befruchtende  Eizelle  und  die  vor  der  Befruchtung  Terschleimendeu 
Kanalzellen  einschliessen. 

2.  Eine  Embryonale  oder  ungeschlechtliche  Generation,  oder  der 
Embryo,  welcher  noch  längere  Zeit  mit  der  proembryonalen  Generation  in 
Verbindung  bleibt  und  von  derselben  ernährt  Wird. 

Bei  den  Moosen  überhaupt  (Bryophyta  oder  Mu»caid)  ist  die  aus  den 
Keimzellen  oder  Sporen  der  embryonalen  Generation  meist  durch  Vermittlung 
eines  Vorkeims  (Protonema)  entstehende  {geschlechtliche  proembryonale  Generation 
seltener  thalloidisch,  meist  kormophytisch.  Die  aus  der  befruchteten  Eizelle 
hervorgehende  ungeschlechtliche  embryonale  Generation,  das  Sporogonium,  ist 
ohne  Gliederung  in  Achse  und  Blattorgane,  eine  stiellose  oder  gestielte  Kapsel, 
welche  gleichartige  Keimzellen  oder  Sporen  erzeugt,  also  isospor  ist. 

Je  nach  dem  Aufbau  ihres  Vegetation skörpers  und  der  Ausbildung  und 
Entwicklung  ihres  Embryo  trennt  man  die  Moose  in  2  Hauptabteilungen,  in 
Leber-  und  Laubmoose  (mmni  hrpaliii  und  frondmi). 

Bei  den  Lebermoosen  (llep'ttirue)  ist  das  Prothallium,  resp.  der  mehr 
thallusartige  Vorkeim  nur  von  kurzer  Dauer.  Die  aus  demselben  direkt  oder 
seitlich  hervorgewachsenen  Mooapflänzcheu  schmiegen  sich  vielfach  mehr  oder 
weniger  flach  ausgebreitet  wie  eine  Leber  dem  Substrate  an,  infolgedessen 
ihre  dem  Licht  zugekehrte  RUckenseite  eine  etwas  verschiedene  Entwicklung 
von  der  dem  Substrate  zugekehrten  Bauchseite  zeigt.  Sie  besitzen  zwar  nicht 
alle  einen  thallusartigen  Vegetationskörper,  sondern  zum  Teil  auch  eine  be- 
blätterte Achse,  jedoch  in  der  Regel  mit  dorsiventraler ')  Ausbildung,  in  Folge 
deren  die  Blätter  der  Achse  mehr  oder  weniger  schief  angeheftet  sind.  Einen 
orthotropen  Aufbau  ihres  Vegetationskörpers,  ähnlich  wie  bei  den  Laubmoosen, 
zeigen  zwar  die  Gattungen  Riella  und  thijilomitrium^),  allein  sie  lassen  sich  nach 
der  Entwicklung  ihres  Embryo  doch  von  den  Lebermoosen  nicht  trennen. 
Der  aus  der  Befruchtung  hervorgegangene  Embryo  bleibt  bei  den  Ricciaceen 
zeitlebens,  bei  den  übrigen  Lebermoosen  aber  nur  bis  fast  zur  Sporenreife  iu 
dem  erweiterten,  zur  Calyptra  umgebildeten  Archegoniumbauche  eingeschlossen, 
und  wenn  er  diese  endlich  durchbricht,    verbleiben  die  zerrissenen  Reste  der- 

')  Die  aiiständUcbe  ftluosgattuiig  Hijpnpterygium  und  Verwandte  zeigen  zwar  uurh 
einen  mehr  oder  weniger  dorsi ventralen  Aufbau,  indem  ihre  Sprossen  auf  der  Ober-  und 
Unterseite  verschiedenartig  beblättert  sind,  allein  der  Ausbildung  ihres  Sporogons  nach 
gehören  sie  unbedingt  zu  den  Laubmoosen. 

•)  Die  Gattung  ifoptomitri»»!  besitzt  nämlich  rhizoi  den  lose,  aufrechte,  ringsum  beblalterte 
(multilaterale)  ^tämmchen,  während  bei  RieUa  auf  der  BorsuUeite  des  mit  Blattschuppen 
besetzten,  aufrechten  Stämmchens  ein  häutiger  Flügel  entwickelt  ist. 
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eelbeo  am  Fusse  des  Sporogons.  Es  verbleibt  also  das  SporogoD  in  der  Wandung 
des  Archegons  eingeschlossen  oder  durchbricht  dasselbe  am  Scheitel.  Die 
Entwicklung  des  Embryo  selbst  erfolgt  nach  Göbel  (Handb.  d.  Bot.  von 
Ä.  Schenk,  Band  II,  S,  357)  in  viererlei  Weise: 

1.  „Das  Sporogon  differentiiert  sich  in  eine  Wandschicht  und  einen  nur 
von  Sporen  erfüllten  Raum:  Hiccia,  Oxijmitra. 

2.  Die  Zellen  des  Inneren  sondern  sich  in  fertile,  sporen bildende,  und 
steril  bleibende,  als  „Nährzellen"  der  Sporen  fungierende:  Corxiniu,  Riella, 
Notoll't/lm. 

3.  Die  steril  bleibenden  Zellen  des  Inuenraumes  werden  zu  Elateren 
umgebildet",  d,  h.  zu  Scbleuderem  mit  ring-  und  spiralförmigen  Verdickungen, 
velchen  die  Aufgabe  zukommt,  die  Sporen  aufzulockern  und  das  Ausstreuen 
derselben   zu   erleichtern.      Sie  finden  sich  bei  den  meisten  Lebermoosen. 

4-  „Die  Achse  der  Kapsel**  durchzieht  ein  Zellstrang,  die  Ootumella, 
der  von  der  sporenbildenden  Schicht  oben  überwölbt  ist :  Anthoceroteen  excl. 
Xolot/iylos." 

Die  niedrigste  Stufe  der  Lebermoose  bilden  die  ßicciaceen  mit  dichotom 
verzweigtem,  thallasnrtigem  Vegetationskörper,  bei  welchen  das  Sporogon  als 
ungestielte,  kugelige  Kapsel  samt  der  Haube  (Calyptra)  im  Laube  eingeschlossen 
ist  und  die  Sporen  erst  durch  Zerreissuug  oder  Verwitterung  der  sie  be- 
deckenden Zetlschichten  frei  werden.  Bei  den  Anthocerotaceen  entwickelt 
sich  der  im  thallusartigen  Laube  eingeschlossene  Embryo  spindelförmig  und 
zeigt  der  Anlage  nach  bereits  Fuss  und  Kapsel.  Das  Sporangium  bricht  später 
schotenartig  aus  dem  Thallus  hervor,  öffuet  sich  in  zwei  Klappen  und  ist  in 
seiner  Mitte  ähnlich  wie  die  meisten  Laubmoose  von  einem  feinen  Mittelsäulchen, 
einer  Colnmella  durchzogen.  Es  besitzt  interkalares  Wachstum,  indem  sich 
unten  noch  neue  Sporen  bilden,  während  oben  schon  reife  Sporen  ausgestreut 
werden.  Auch  bei  den  Marchantiaeeen  ist  der  Vegetationskörper  noch  ein 
tb all usäbnli eher,  es  stehen  jedoch  die  Geschlechtsorgane  gesellig  auf  besonderen 
Sprossen.  Das  den  Archegonium bauch  durchbrechende  Sporogon  besteht  aus 
einer  Kapsel  mit  kurzem  Stiel  und  oft  deutlichem  Fuss,  die  sich  meistens 
unregelmässig  öffnet. 

Bei  den  Jungermanniaceen  ist  ein  thallusähnlicber  Vegetationskörper  schon 
seltener.  Sie  besitzen  zum  grossen  Teil  bereits  einen  fadenförmigen,  ü — 3  reihig 
beblätterten  Stengel.  Von  den  nur  aus  Zelläächen  ohne  Mittelnerv  bestehenden 
Blättern  befinden  sich  zwei  Reihen  auf  der  Oberseite  an  den  Flanken,  die  dritte 
aber  an  der  Bauchseite  des  Stengels  als  Unterblätter  oder  Amphigastrien. 
Letztere  fehlen  zuweilen.  Das  Sporogon  gliedert  sich  bei  seiner  Entwicklung 
in  Fuss,  Stiel  und  Kapsel.  Zur  Zeit  der  Keife  wird  die  Kapsel  durch  den 
»ich  bedeutend  verlängernden,  bald  hinfälligen  Stiel  hoch  emporgehoben.  Sie 
öffnet  sich  dadurch,  dass  sie  vom  Scheitel  aus  in  4  oder  auch  mehr  Klappen 
aufspringt;  nur  bei  Ftu-soml/ronia  zerreisst  sie  unregelmässig.  Das  Ausstreuen 
der  Sporen  wird  durch  an  der  inneren  Kapselwand  angeheftete  Elateren  erleichtert. 
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Eine  scharfe  Grenze  läast  sich  zwischen  diesen  Gruppen  oft  schwer 
ziehen.  Sie  sind  vielfach  durch  Überfi^änge  mit  einander  verbunden.  Eben- 
sowenig lassen  sie  sich  von  den  Laubmoosen  scharf  abgrenzen,  die  sieb 
von  ihnen  ausser  durch  die  Entwicklung  des  Sporogons,  namentlich  durch  den 
radiären  und  orthotropen  Aufbau  ihres  in  Stengel  und  Blätter  gegliederten 
Vegetationskörpers  unterscheiden.  Die  proembryonale  Generation  der  Laub- 
moose ist  nämlich  kormophy tisch.  Bei  der  Entwicklung  des  Sporogons  wird 
in  der  Regel  die  Wandung  des  Arcbegoniums  am  Grunde  losgelöst  und  als 
Haube  (Calyptra)  in  die  Höbe  gehoben,  auch  kommt  es  im  Sporogonium 
sehr  früh  bei  der  Entwicklung  des  Embryos  zur  Sonderung  eines  Endotheciums 
und  AniphilbeciuniB.  Nur  die  Laubmoose,  die  mwl  fvortdofi  wollen  wir  nach- 
stehend näher  betrachten. 

§  1.   ProtoneiDH. 

Der  Vorkeim  der  Laubmoose,  das  Protouema,  (s,  1, 2  u.  V,  13  u.  14) 
hat  im  Allgemeinen  die  Gestalt  eines  Fadengeflechts.  Es  besteht  in  der 
Kegel  aus  gegliederten  Fäden,  die  sich  sowolil  aus  der  Spore  (primäres  Protonema), 
wie  auch  aus  stamm  hurtigen  Haarbildungen,  Tliallidien  und  mehrzelligen  Ab- 
legern (sekundäres  Protonema)  entwickeln  können.  Ja  ein  jeder  Teil  der  Moos- 
pflanze  vermag  unter  geeigneten  Verhältnissen  sekundäres  Protonema  hervor- 
zubringen. Selbst  an  Querschnitleu  von  Sporogonteilen  und  Fruchtstielen,  die 
man  auf  feuchtem  Sande  kultivierte,  sowie  an  Conoin/htiiiH- Kapseln  hat  man 
sekundäres  Protonema  beobachtet,  an  dem  sehr  bald  Knospen  junger  Moos- 
pflänzc!ien  Iiervorsprossten  {cf.  Hdb.  der  Bot.  von  A.  Schenk,  Bd.  11,  S.  390). 
Nur  in  wenigen  Fällen  zeigt  das  Protonema  der  Laubmoose  eine  thallusartige 
GesUlt  und  mehr  plattenartige,  lappige  Entwicklung,  wie  z,  B.  bei  den  Georgiaceen 
und  Buxbauniiaceen,  bei  den  Gattungen  THrapliis,  Tetrodoutium,  Buxhaumia 
und  iJiji/ii/sciiiiii,  sowie  hei  Sp/mgiium  und  Andreaen. 

Bei  der  Gattung  Aiidrerifa  fächert  bIcIi  die  Spore,  noch  ehe  sie  die  äueeere  Hülle, 
das  Exospor.  geHprengt  )iAt,  in  einen  Zellkörper,  aus  dessen  Bandzellen  nnch 
Zerreissuiig  des  Exot-pors  1  —  3  Zellfäden  auswaclisen,  die  bald  quer,  bald  schräg 
gegliedert  erscheinen,  an  denen  jedoch  auch  Teilungen  in  der  Richtung  der  Länga- 
achse  Huftreten  können,  so  dass  sie  sich  da,  wo  sie  dem  tieetein  aufliegen,  in  eine 
mehrfacli  gelappte  fiewebeplrttte  ausbreiten,  die  sich  auf  mannigfache  Weise  verzweigt 
and  deren  G»ndzellen  wieder  zu  Zeilfäden  auswachsen,  ja  es  kann  der  Vorkeim 
infolge  dieser  vielfältigen  Verzweigung  sogar  bau iiichen förmige  Gestalt  auuehmen. 
Ahniicli,  wenn  auch  einfacher  ist  die  Entwicklung  des  Protonenias  bei  den  Sjifi'iipta, 
indem  üicli  dasselUe  bei  der  Keimung  auf  dem  Wasser  fadeuförmig  verzweigt,  auf 
einer  ftsten  Unterlage  aber  eine  krHUd  verzweigte  Zellplatte  bildet.  Überhaupt 
nehmen  die  Gattungen  Sp/iai/iiiim  und  Andirai-ii,  sowie  auch  Ayrliidiiiiu  den  eigent- 
lichen Laubmoosen  gegenüber  eine  Sondt-rstellung  ein,  indem  sie  auch  in  der  Ent- 
wicklung des  Sporogons  niftnclies  mit  den  Lebermoosen  gemein  haben  \\  ie  wir 
später  noch  näher  betrachten  werden,  so  bildet  sicli  bei  der  Keimung  der  Laub- 
moosspore  in  der  Regel  durch  Ausstülpung  ein  Keiiiischlaucb,  aus  dem  sich  das 
weitere   Pndengeflecbt   entwickelt.      Bei  Te'midiiii  (Groi  n«)   enisteheii   zuugenförmige 
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YorkeimflächeD,  die  sich  gegen  den  Mutterfadea  verachmfilern  und  an  ihrer  Baaia 
Hoosknoflpea  entwickeln  können.  Bei  Diphyfdum  sind  die  Vorkeiufl&chen  mehr 
Schild  färm  ig  bis  fast  trichterförniig. 

So  lange  die  Protonemafäden  dem  Lichte  ausf^eeetzt  sind,  behalten  sie 
farblose  Zellwäude,  sind  rechtwinkelig  quer  geteilt  und  führen  Chlorophyll; 
sobald  sie  aber  id  den  Boden  eindringen,  nehmen  aie  eine  braune  Färbung  an, 
erscheinen  mehr  unter  spitzen  Winkeln  schräg  geteilt  und  bekommen  dickere 
Wände,  während  das  Chlorophyll  daraus  verschwindet.  Sehr  merkwürdige 
Verhältnisse  zeigt  nns  das  Protonema  der  Gattung  Schi^toftega  (s.  I,  1).  An 
den  Enden  seiner  Fäden  erbeben  sieb  nämlich  eigentümlich  gruppierte,  mehr 
kugelige  oder  halbkugelige,  einer  dorsi ventralen  Linse  (mit  kugelig  gewölbter 
Rückenfläche  und  mehr  schUsselfÖrmiger  Bauchflächc)  gleichende  Zelleu  ab, 
Ton  denen  im  Halbdnnkel  ein  grünlich  leuchtender  Schimmer  ausgeht,  der  das 
Leuchten  dieser  Moose  in  Grotten  und  Höhlen  veranlasst  und  deiiaellien  den 
Mamen  Leuchtnioos  verliehen  hat  (cf.  Kerner' s  Päanzenlebeu,  Band  I,  Tafel 
bei  S.  22  u.  8.357  ff.). 

Im  Allgemeinen  verschwindet  das  oberirdische  Protonema  wieder,  sobald 
sich  an  einer  Mutterzelle  desselben  eine  Knospe  ausgebildet  hat,  aus  der  ein 
neues  Moosstämmchen  hervorwächst;  nur  das  unterirdische  Protonema  mit 
seinen  in  den  Boden  eingedrungenen  Fäden,  die  man  gleichsam  als  die  Rhizoiden 
des  oberirdischen  betrachten  kann,  erhält  sich  länger  und  dient  zugleich  dem 
jungen  Moospflänzcben  als  Haft-  und  Ernährungsorgan,  so  lange  dasselbe 
noch  keine  Wnrzelhaare  ausgetrieben  hat.  Trocken  gehalten  zerfallen  die  grünen 
und  brauneu  Fäden  des  Protonema  häufig  in  einzelne  Stücke,  die  derbere  Alenibrao 
und  dickeren  Inhalt  haben,  und  so  die  Trockenheit  leichter  überstehen,  während 
sie  bei  Zufuhr  von  Feuchtigkeit  wieder  auswaclisen  können.  Sehr  schön  kann 
man  dies  bei  dem  mehrjährigen  Brynm  tiiHe  und  dessen  var.  mtiilohim  beobachten, 
deren  brüchiges,  verästeltes,  staninibürtiges  sekundäre  Protonenm  bei  der 
geringsten  Berührung  in  einzelne  Zellen  und  Glieder  zerbricht,  aus  denen 
sich  unter  geeigneten  Verhältnissen  wieder  neue  Pflänzcben  entwickeln. 

Am  längsten  erhält  sich  das  oberirdische  Protonema  bei  der  Gattung 
Epheiiterum,  ja  es  ist  hier  selbst  zur  Zeit  der  Sporenreife  noch  vorhanden  und 
bildet  algenartige,  smaragdgrüne  Überzüge  an  kahlen  Stellen,  auf  Schlamm 
und   Wiesenblössen  etc.,   da  wo  diese   kleinsten  aller  Moose  wachsen  (s.  I,  2). 

Bei  manchen  Moosen  —  wie  z.  B.  bei  Ejihemi^ntm  Rulhfuiiiiin,  s.  I,  7  — 
entwickeln  sich  an  dem  Protonema  besondere  Bnitknöllchen,  die  leichter 
überwintern  und  im  uäcbsten  Jahre  wieder  neues  Protonema  austreiben,  oder 
aas  denen  unter  geeigneten  Verbältnissen  auch  direkt  wieder  neue  Pflänzcben 
hervorwachsen.  Solche  BrutknÖllchen  finden  wir  auch  bei  Leucobiyuiii  (s.  XV,  1 1  c), 
da  wo  das  aus  den  Blättern  austreibende  sekundäre  Protonema  mit  dem 
Boden  in  Berührung  kommt,  sowie  auch  in  dem  Wurzetälz  von  Trenmio'lon 
und  mancher  Barbiäa-,  Grimmia-  und  WiTonetfü-Arteii. 

Bei  vielen  einjährigen  Moosen  überwintert  nur  das  unterirdische  Protonema, 
So  zerßült  dasselbe  nach  Ansammeln  von   Eeservestoffen  bei   manchen   Arten 
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der  Gattung  l'vtlia  m  der  trockenen  Jahreszeit  in  einzelne  Stücke  und  Zellen, 
welche  ebenso  wie  ein  Teil  der  ßhizoiden  ausdauern  und  im  kommenden  Jahr 
bei  dem  Eintreten  geeigneter  Witterung  wieder  zu  neuem  Protonema  auBwacbseu. 
Ahnlich  soll  sich  auch  das  Protonema  von  Funaria  hygromelnca  nach  Sachs 
verhalten. 

Selten  erzeugt  das  ans  der  Spore  hervorgegangene  Protonema  nur  eine 
Moosp6anze  und  verschwindet  dann  wieder  nach  deren  Erstarkung.  Meist 
entwickeln  sich  an  ihm  eine  grössere  Anzahl  seitlich  ihm  ansitzender  Moos- 
knospen,  die  die  Veranlassung  zur  Bildung  eines  Moosraaens  geben. 

§  2.  Stamm. 
Aus  einer  beliebigen  Zelle  des  Protonemas  entsteht  durch  schiefe  Teilung 
einer  sich  von  ihr  abzweigenden  Zelle  zunächst  eine  kleine  Knospe,  die  sich 
nach  oben  verlängert  und  zu  einem  neuen  Ptlänzchen  auswächst,  während  sich 
aus  ihrem  unteren  Ende  schräg  geteilte  Wurzelhaare,  sog.  Bhizoiden  entwickeln, 
die  sich  durch  Verdickung  und  Bräunung  allmählich  färben  und  gleichsam 
die  Wurzeln  des  neuen  Moospöänzchens  bilden  (s.  XIX,  7).  Die  nach  oben 
sich  verlängernde  Knospe  bildet  zuerst  den  Stamm  oder  Stengel  (caulis),  aus 
dem  sich  später  die  Blätter  in  zwei  oder  mehreren  Keihen  hervorschieben. 
Das  junge  Uoosstämmchen  differentiiert  sich  sehr  bald  in  verschiedene  Gewebe- 
massen, bei  denen  wir  namentlich  parenchymatische  und  proseuchymatische  Zellen 
unterscheiden.  Als  parenchymatieche  Zellen  bezeichnen  wir  nämlich  die 
fast  polyedrischen  Zellen,  deren  Längsschnitt  einem  Polygone  mit  stumpfen 
Innenwinkeln  gleicht,  während  sich  die  prosenchymatischen  Zellen  mehr 
unter  spitzen  Winkeln  ineinander  schieben.  Limpricht  giebt  uns  in  Raben- 
horst's  Kryptogamenflora  von  1890  folgendes  Schema  über  die  bei  den  Blättern 
und  dem  Stamme  der  Moose  vorkommenden  Zellen: 


Fig.  I.   t.  Parenohymatiuh  mit  ChloToph;Ukönieni,  l.  puTenchymatiacb  mit  aicbtbu 
«.  and  4.  prosencbymatlsch,  E.  koUencbyniBliaclt,  mit  stftrher  verdicktan  Ecken,  t 
in  den  Scbeidevtlnden. 

Die  prosenchymatischen  Zellen  finden  sich  mehr  im  äusseren  Teile  des 
Stengels,  sind  oft  dickwandiger  und  vertreten  alsdann  die  Rinde.  Sie  gehen  nach 
innen  allmählich  in  ein  mehr  parenchymatisches  Grundgewebe  über,  das  häufig 
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im  Zentrum  wieder  von  düimwandigen  prosenchjmatiBchen  Zellen  durchzogen 
wird.  Da,  wo  noch  eine  besondere  AuBsenrinde  vorhanden  ist,  wird  diese  ge- 
wöhnlich von  parenchymatischen  Zellen  gebildet.  Es  besteht  also  der  Stamm  in  der 
Regel  aus  einem  inneren  Grundgewebe,  einem  markartigen  Parenchym,  das 
nach  aussen  an  Wanddiclce  zunimmt  und  mehr  in  prosenchymatische  Zellen 
Übergebt,  auch  nach  innen  oft  ein  rudimentäres  Leitbündel,  den  sog.  Zentral- 
strang umhüllt 

Das  Gnindgewebe  ist  häufig  getüpfelt.  Ein  Stamm  fehlt  bei  keinem 
MooBpfläuzchen,  er  ist  nur  bei  einzelnen,  insbesondere  den  einjährigen  Arten, 
zuweilen  sehr  kurz  und  weniger  entwickelt  So  ist  derselbe  z.  B.  bei  den 
Bphemeraceen  meist  nur  wenige  Millimeter  hoch,  während  er  bei  anderen 
Alten,  wie  z.  B.  den  Folytrichaceen  oft  fussboch  wird.  Je  weicher  und  krautiger 
der  Stamm  eines  Mooses  ist,  um  so  gleichförmiger  und  einfacher  gebaut  erscheint 
auch  sein  Gewebe.  So  sehen  wir  an  einem  Stammquerschnitt  von  Phascum 
atfjndatuin  (a.  V,  1  c)  oder  MiUlrdla  bryoide»  fast  lauter  dünnwandige,  im 
Zentrum  etwas  kleinere  Zellen,  nur  die  peripherischen  Zellen  sind  auf  der 
Aussenseite  etwas  verdickt.  Einen  so  einfachen  Bau  zeigt  Übrigens  nur  der 
Stamm  der  kleineren,  kaum  einige  Millimeter  hoben  Moose.  Je  grösser  die 
Moose  werden,  und  je  höher  ihr  Stamm  sich  entwickelt,  umsomehr  bedarf 
derselbe  der  mechanischen  Festigkeit.  Diese  aber  erlangt  er  vor  Allem  dadurch, 
dass  sich  die  Wände  seiner  Zellen  vom  Innern  nach  der  Peripherie  zu  mehr 
und  mehr  verdicken.  Zur  Erlangung  einer  höheren  Biegungsfestigkeit  des 
Stämmchens  gruppieren  sich  die  verdickten  Zellen  zu  einem  peripherischen 
Hoblcylinder.  Die  äussersten,  meist  gelb,  rötlich  oder  braun  gefärbten 
Schichten  werden  alsdann  als  itindeuteil  des  Stengels  bezeichnet  Bei  den 
grössten  und  am  meisten  verholzten  Stengeln,  wie  z.  B.  bei  Polytriehum  ist 
derselbe  noch  von  einer  ein-  bis  zweischichtigen  Epidermis  umgeben.  Bei 
anderen,  namentlich  den  im  Wasser  wachsenden  Moosen  finden  wir  statt  der 
letzteren  eine  aus  dünnwandigen  Parenchymzellen  gebildete  Aussenrinde,  wie 
z.  B.  bei  den  Meeseaceen  und  Aulacomniaceen,  sowie  bei  Barlramia,  PMlonoli», 
PreiUelia  u.  s.  w.  Am  stärksten  ist  diese  Aussenrinde  bei  den  S})hagna  ent- 
wickelt,  insbesondere  bei  der  Cyutbijolium-  und  ylcHii/'o/mm- Gruppe.  Der  Stamm 
der  Sp/iagria  zeigt  nämlich  im  Innern  ein  parenchjmatisches,  markartiges  Grund- 
gewebe, das  nach  aussen  in  einen  dickwandigen  prosenchymatischen  Holzkörper 
übergeht,  der  von  einer  lockerzelligen  Kinde  umschlossen  wird.  Nur  bei  5pAaynMm 
riparium  und  recurmtm  ist  die  nur  zweizeilige  Bin  den  seil  i  cht  auf  dem  Stammquer- 
schnitt von  dem  Holzkörper  kaum  zu  unterscheiden,  sondern  besteht  ebenso  wie 
dieser  aus  dickwandigen  Zellen,  die  jedoch  im  Längsschnitt  ein  mehr  paren- 
chymatisches  Gefüge  zeigen. 

Während  nun  hier  bei  Sphagnum  das  innere  Grundgewebe  manchmal 
schwindet  und  der  Stengel  im  Alter  oft  hohl  wird,  igt  dasselbe  bei  vielen 
höher  entwickelten  Moosen  zuweilen  im  Zentrum  noch  von  einem  besonderen 
Strang  sehr  lang  gestreckt«r,  meist  dünnwandiger  prosenchymatischer,  seltener 
etwas  koUenchymatischer  Zellen  durchzogen,  dem  sogenannten  Zentralstrang, 
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der  häufig  nnr  einen  Teil  des  Stengels  durchsetzt  und  gleichsam  sIb  ein  nidi- 
meDtärer  Fibrovasalfitrang  zu  betrachten  ist.  Er  dient  vorzugsweise  der  Wasser- 
leitung und  gelangt  namentlich  bei  den  Polytrichaceen  zur  höchsten  Entwicklung. 
Er  fehlt  bei  den  Weisiaceen,  Hedwigieen,  Racomitrieen,  Leucobrjaceen,  Ortho- 
trichaceen,  Fontinalaceen,  Cryphaea,  Leiicodon,  Neckeraceen,  Hoohria,  DnUmiia 
und  Fabroniaceen,  iBt  dagegen  deutlich  von  dem  übrigen  Grundgewehe  ab- 
gegrenzt hei  den  Dicranaceen  (s.  III,  1  a),  Leptotricbaceen,  Orea»,  Ätigströmia, 
Punariaceen,  liryaceen,  Heeseaceen,  Aulacomniaceen,  Bartramiaceen  etc.  Bei 
den  Timmiaceen  erscheint  er  gegen  die  Sprossanlage  oft  in  2 — 3  Stränge  geteilt 
und  hei  manchen  Polytrichaceen  ist  er  sogar  aus  Gruppen  dickwandiger  Zellen 
zusammengesetzt,  die  oft  noch  von  einem  Bing  dünnwandiger  Zellen  umgeben 
sind.  Die  von  dem  Zentratstrang  schief  aufsteigenden  und  in  die  Mittelrtppe  der 
Blätter  abzweigenden  Stränge  werden  Blattspurstränge  geniinnt.  Wir  finden 
sie  vorzugsweise  bei  den  Polytrichaceen,  aber  auch  hei  den  äplaclinaceen  kommen 
sowohl  echte  wie  falsche  Biattapurstränge  vor.  Letztere  entstehen  nämlich  dann, 
wenn  das  differentiierte  Gewebebündel  der  Rippe  nicht  am  Fnsse  des  Blattes 
endet,  sondern  sich  noch  weit  hinein  in  das  Stammgewebe  fortsetzt,  ohne  jedoch 
den  Zentralstrang  desselben  zu  erreichen.  Durch  stärkeres  Verdicken  der  Zell- 
ecken geht  das  Grundgewebe  des  Stammes  zuweilen  in  Kolteiichym  Über,  wie 
z.  B.  hei  der  Gattung  (Mhotricfnim.  Bei  den  peripberischen  Zellen  des  Stammes 
findet  hiiufig  eine  Verdickung  ihrer  Wände  bis  zum  Schwund  des  Lumens  statt. 
Solche  Zellen  werden,  je  nachdem  ihr  innerer  Hohlraum  mehr  oder  weniger 
verschwunden  ist,  als  stere'ide  und  substereide  Zeilen  bezeichnet.  Sie  sind, 
wie  wir  später  sehen  werden,  für  den  Bau  der  Blattrippe  von  besonderer 
Wichtigkeit,  indem  sie  nicht  nur  mechanische  Festigkeit  verleiben,  sondern 
auch  je  nach  ihrer  Gruppierung  die  verschiedenen  Faltungen  und  Krümmungen 
der  Blätter  und  Drehungen  der  Stengel  veranlassen. 

Die  Rhizoiden  oder  Wurxelhaare  sind  aus  der  Oberfläche  der  Mooa- 
stämmchen  entspringende  ZellreiJieu  oder  Schläuche  mit  plasmatischem  Inhalt, 
jedoch  ohne  Ciilorophyif,  welche  bei  den  Moosen  die  Funktionen  der  Wurzeln 
der  höheren  Ptianzen  übernehmen,  also  sowohl  als  Haftorgane  wie  als  Er- 
nährungsorgane dienen.  Bei  den  Lebermoosen  sind  sie  meist  einzellig  und 
befinden  sich  nur  auf  der  Bauchseite  des  Vegetationskörpers,  bei  den  Laubmoosen 
dagegen  sind  sie  mehrzeüig  mit  schiefen  Querwänden  und  bald  melir,  bald 
weniger  verzweigt,  Ihre  anfangs  helle  Membran  bräunt  und  verdickt  sich 
sehr  bald,  nur  wenn  sie  an  das  Liebt  treten,  werden  sie  mehr  protonemaartig, 
indem  sich  alsdann  aus  ihren  Gliederzellen  Auszweigungen  bilden,  die  sich 
ganz  wie  Protonema  verhalten.  Von  rhizoiden  artigem,  in  den  Boden  ehidringen- 
den  Protonema  sind  sie  daher  auch  kaum  zu  unterscheiden,  zumal  sie  wie 
dieses  oft  BrutknÖlIchen  bilden.  Sie  entspringen  zunächst  an  der  Basis  der 
jungen  Pflänzchen,  um  dieselben  an  ihre  Unterlage  zu  befestigen  und  ihnen 
Nahrung  aus  derselben  zuzuführen.  Die  stärkeren  Rhizoiden  finden  sich 
gewöhnlich  am  Grunde  des  Stengels,  Bei  manchen  Moosen  drehen  sie  sich 
daselbst  zu  förmlichen  Strängen  zusammen,  die  man  alsdann  als  Wurzelstrange 
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bezeichnet,  wie  z.  B.  bei  Alriclmm,  and  einigen  anderen  Polytrichaceeu,  deren 
unterirdische  Stengelteile  einem  rerzweigten  Rhizome   gleichen. 

Die  Rhizoideu  können  Rieh  aber  auch  noch  an  anderen  Stellen  der 
Stämmchen  entwickeln,  wie  z.  B.  an  der  Basis  der  Innovationen  und  Sprosse 
oder  auch  an  der  Insertion  der  Blätter.  Sie  sind  an  keine  gesetzhche  Ordnung  - 
gebunden  und  treten  namentlich  da  auf,  wo  es  sich  um  eine  Befestigung  an 
die  Unterlage  handelt.  Bei  den  Spbagnaceen  fehlen  sie  ganz,  während  sie  bei 
den  Ändreaeaceen  sich  oft  bandförmig  verbreitem.  Die  Grenze  zwischen 
Khizoiden  und  Protonems  ist  oft  schwer  zu  ziehen,  zumal  fast  jede  Ober- 
hautzelle eines  Stämmchens  zu  rhizoidenartigen  Haarbildungen  auBZuwacbsen 
befähigt  ist.  Den  Wnrzelhaaren  ähnliche,  wiederholt  in  dünnere  Aste  reichlich 
verzweigte  baarartige  (Gebilde  bezeichnet  man  als  Wurzel-  oder  Stengelfilz. 
Solche  stärker  verzweigte  Haarbildungen  finden  sich  namentlich  in  den  Blatt- 
achseln oder  auch  an  der  Basis  der  Blätter,  Sie  sind  bald  heller,  bald  dunkler, 
oft  rotbraun  bis  scbwürzlich  gefärbt  und  treten  mitunter  so  reichlich  auf,  dass 
die  älteren  Stengelteile  frirmlich  wie  mit  einem  Filz  überzogen  erscheinen.  Sie 
begünstigen  den  Zusammenhalt  benachbarter  Individuen,  verweben  die  einzelnen 
Fflänzchen  zu  dichteren  Basen  und  sciiiitzen  dieselben  so  gegen  zu  starke 
Verdunstung,  während  sie  gleichzeitig  die  capillare  Wasserhebung  erleichtern, 
sowie  auch  wieder  wässerige  Niederschläge  ')  durch  Imbibition  aufzunehmen  ver- 
mögen und  daher  namentlich  bei  solchen  Moosen  reichlich  auftreten,  deren 
Standort  einem  wechselnden  Feuclitigkeitsgehalt  des  Bodens  wie  der  Atmospliäre 
unterworfen  ist,  wie  z.  B.  bei  vielen  Arten  der  Gattungen  Milium,  Bryitm, 
CineliiHiiin,  Phihnotät,  /'alii-Mla.  lireutella,  Oreai-,  Cynoihmlium.  IH-r-mum,  Dtrrano- 
ilontiiiin  u.  s,  w.  Die  in  der  ScIi  eitel region  der  Stiimmchen  entstehenden,  in 
den  Blattachseln  auftretenden  Haiirbildungen  sind  in  der  Regel  nur  einfache 
ZellreihcTi,  deren  Endzeilen  oft  mehr  oder  weniger  keulig  erweitert  erscheinen 
und  die  daher  als  Keulenhaare  von  Limpricht  bezeichnet  wurden.  Eine  jede 
Achse  samt  Blättern  bezeichuet  man  als  Spross  und  unterscheidet  darnach 
Haupt-  und  Nebensprosse,  sterile  resp.  vegetative  und  fertile  Sprossen,  d.  h.  solche 
ohne  und  mit  Geschlechtsorganen.  Unter  einer  terminalen  Blüte  entspringende 
Sprosse,  welche  das  Länge  wach  »tum  der  Stammachse  Übernehmen  und  in  der 
Regel  selbst  wieder  mit  einer  Blüte  abschliessen,  oder  auch  Seiten  sprosse, 
welche  nach  Sistierung  des  Wachstums  der  Hauptachse  die  Weiterentwicklung 
der  Pflanze  übernehmen,  bezeichnet  man  als  Innovationen.  Sie  erscheinen 
nach  Absterben  des  Hauplsprosses  als  selbständige  Pflanzen.  Nur  mit 
rudimentären  Blättern  besetzte  Sprosse  bezeichnet  man  als  Stolonen  oder 
Flagellen  (s.  XXXV,  9),  und  völlig  nackte  Sprossstöcke,  die  statt  der  Blätter 
nur  Brutkörper  (s.  I,  6),   oder  wie  bei  Andreaea  und  Sphagnum  Fruchtkapseln 

')NBch  deo  Untenuchaagen  von  Detmer  (Hdb.  der  Bot.  tod  A.  Schenk,  Bd.  H, 
S.  92>  trocknen  einige  Flechten,  wie  Evemia,  Bryopogon  und  Samalina  in  de*  Natur  oft  ao 
aiu,  iasa  sie  im  Stande  Bind,  Wasserdämpfe  zu  vcrdicbten.  Ein  derartigea  Wasserdampf- 
verdichtungsvennögeii  Ist  bia  jetzt  bei  den  Mooaeo  nur  für  die  Eapselatiele  mancher  liuub' 
inooie  DBchgewieien. 
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tragen,  als  Pseudopodien.  Bei  den  einjährigen  Moosen  scblieset  das  Länge- 
wachstum  des  Stammes  gewöhnlich  mit  der  Ausbildung  der  Blüten  ab,  bei 
den  mehrjährigen  dagegen  zeigt  sich  der  Stamm  mehr  oder  minder  verzweigt. 
Für  die  Bestimmung  der  !Moose  ist  die  Art  der  Verzweigung  oft  von  besonderer 
Wichtigkeit. 

Im  Allgemeinen  unterscheidet  man  nach  Sachs  drei  Hauptverzweignngs- 
formen,  eine  dichotome,  moDopodiale  und  sympodiale.  Eine  dichotome  Ver- 
zweigung entsteht,  wenn  das  Wachstum  in  der  bisher  befolgten  Richtung  auf- 
hört und  am  Ende  dieser  Achse  aus  der  zweischneidigen  Scheitelzelle  zwei  neue 
Achsen  sich  bilden,  welche  gleich  anfangs  gleichwertig  sind,  so  dass  keine 
von  beiden  als  unmittelbare  Fortsetzung  der  bisherigen  Achse  gelten  kann; 
die  beiden  neuen  Achsen  sind  dann  die  Schenkel  eines  Winkels,  dessen 
Halbierungslinie  in  die  Richtung  der  früheren  Achse  fallt.  Eine  mouopodiale 
Verzweigung  entsteht,  wenn  das  erzeugende  Gebilde,  resp.  der  Hauptspross, 
seiner  bisherigen  Wachstumaachse  folgend,  an  seinem  Scheitel  fortwächst,  während 
unterhalb  desselben  seitliche  Sprosse  in  acropetaler  Reihenfolge  entstehen.  Hier 
erscheint  das  erzeugende  Gebilde,  resp.  die  Hauptachse  als  gemeinsames  Fuss- 
stiick  aller  Zweige,  daher  der  Name  Monoyodaitn  ftir  das  ganze  System.  Eine 
sympodiale  Verzweigung  resp.  eine  sympodiale  Dichotomie  entsteht,  wenn 
von  beiden  Zweigen  der  Dichotomie  der  eine  sich  stärker  fortbildet  als  der 
andere  und  diesen  mehr  oder  weniger  zur  Seite  drängt,  so  dass  es  den  An- 
schein hat,  als  ob  er  die  unmittelbare  Fortsetzung  des  Fusses  (resp.  der 
früheren  Achse)  des  Podiums  der  JJkholomia  wäre  und  wenn  sich  dieser  Vor- 
gang mehrfach  wiederholt.  Die  stärkeren  Zweige  bilden  hierbei  eine  Schein- 
achse. Als  Sympod  kann  auch  ein  der  Anlage  nach  monopodiales  System, 
dessen  Seitenglieder  entwicklungsfähiger  sind,  als  der  über  ihrer  Insertion 
liegende  Teil  der  Aclise  nach  Sachs  bezeichnet  werden. 

Eine  rein  dichotome  Verzweigung  finden  wir  namentlich  bei  vielen  tliallus- 
artigen  Lebermoosen,  wie  bei  den  Riccien,  Mdzgerla  furcata  und  anderen.  Bei 
den  Laubmoosen  ist  eine  solche  noch  nicht  beobachtet  worden.  Bei  der 
Gattung  Füsidens  finden  vir  zwar  am  Sprossscheitel  eine  zweischneidige  Scheitel- 
zelle,  jedoch  entwickeln  sich  daraus  niemals  dichotome  Sprosse,  sondern  sie 
erzeugt  zwei  gerade  Reihen  alternierender  Segmente,  aus  der  nur  die  zweizeilige 
Blattstellung  hervorgeht.  Ihre  Verzweigung  erfolgt  entweder  durch  Innovation 
oder  aus  einzelneu  Blattachseln  älterer  Stammteile.  Ähnlich  verhält  sich  in 
Bezug  auf  die  Verzweigung  Afchidiiim.  Andreaea  zeigt  eine  aympodiale,  Sphof/num 
dagegen  eine  monopodiale  Verzweigung,  die  zuweilen  in  eine  unechte  Gabelung 
übergeht.  Bei  den  Bryineen,  den  eigentlichen  Laubmoosen,  lassen  sich  je  nach 
der  Verzweigung  zwei  grössere  Gruppen  unterscheiden,  solche  mit  begrenztem 
und  solche  mit  unbegrenztem  Läugewachstum  der  Hauptachse. 

Diejenigen  Moose,  deren  Hauptachse  in  ihrem  Längenwachstum  durch  die 
Anlage  der  Geschlechtsorgaue  nicht  gestört  wird,  weil  sich  dieselben  auf 
Seitenzweigen  entwickeln,  und  bei  denen  demnach  das  Längenwachstum  der 
Hauptachse  in  der  Regel  unbegrenzt  erscheint,  werden  als  pleurokarpische 
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Moose  (SoitenfrUchtler)  benannt.  Ihre  Verzweigung  ist  vorzugsweise  mono* 
podial,  eine  unbegrenzt  fort«' ach  sende  Achse  mit  akropetal  erzeugten  Seiten- 
sprossen  in  wechselnder  Anzahl.  Es  sind  die  dem  Scheitel  näh  erliegen  den 
Seiteusprosse  stets  jünger,  als  die  entfernteren.  Verzweigen  sich  die  Seitensprosse 
in  gleicher  Weise,  wie  die  Hauptachse,  so  dass  jeder  Seitenspross  erster  Ordnung 
sich  za  denen  zweiter  Ordnung  verhält,  wie  die  Hauptachse  zu  ihren  Seiten- 
sproBsen,  so  entsteht  ein  racemi5ses  Verzweigungssystem.  Oft  zeigen  die 
Seitenzweige  begrenztes  Wachstum  und  sind  bald  uu  regelmässig,  bald  regel- 
mässig gestellt.  So  erscheinen  die  Moosstämmchen  z.  B.  einfach  gefiedert-  bei 
manchen  //y/mitm-Ärten,  Ü — 3  fach  gefiedert  bei  7Viut(/iuwi-Arten,  mehr  baum- 
artig und  aufwärts  büschelig  verästelt  bei  CUmadum  u.  s.  w. 

Diejenigen  Moose  dagegen,  deren  Hauptachse  ein  begrenztes  Wachstum 
zeigt,  indem  dieselbe  in  der  Regel  mit  einer  Bifite  abschliesst,  werden  als 
akrokarpische  Moose  (Eiid früchtler)  benannt.  Ihre  Verzweigung  ist  cymös, 
wenn  die  Achse  ibr  Wachstum  nach  Bildung  von  ein  oder  zwei  Seitensprossen 
abschliesst.  Durch  die  Abzweigung  von  zwei  Seitensprossen  dicht  unter  dem 
Gipfel,  resp.  der  Qipfelblüte  entsteht  bei  Wiederholung  dieses  Vorgangs  eine 
falsche  Dichotomie,  ein  sogenanntes  Dichasium.  Einen  solchen  dichasialen 
Habitus  finden  wir  z.  B.  bei  OrUtotrichuin,  Grimmia  u.  s.  w.  Wenn  nun  in  einem 
Dichasium  nur  ein  Seitenspross  gut  ausgebildet  wird,  und  die  Spitze  des  Haupt- 
sprosses  zur  Seite  schiebend,  sich  in  die  Verlängerung  von  dessen  Fusspunkt 
stellt,  dann  entsteht  wieder,  ähnlich  wie  wir  bereits  oben  bei  den  dichotomen 
Verzweigungen  gesehen  haben,  ein  Sympodium  mit  einer  Scheinachse.  Die 
anfangs  terminalen  Blüten  akrokarpischer  Moose  werden  bei  raschem  Fort- 
wachsen  der  Innovationen  zur  Seite  geschoben  und  erscheinen  dann  später 
häufig  als  pseudotateral  (s.  II,  6,  IX,  2  und  X,9b).  Je  nach  der  Entwicklung 
je  eines  oder  je  zweier  Seitensprosse  (Innovationen)  entsteht  also  bei  den  akro- 
karpischeo  Moosen  ein  sympodialea  oder  dichasiales  Sprosasystem. 

Es  finden  sich  unter  den  akrokarpischen  Moosen  nur  wenige  Arten, 
welche  auch  kurze  Seitenzweige  längs  des  ganzen  Stammes  entwickeln,  wie 
z.  B.  die  Gattungen  CincUdotu*  und  Jiacomitriiait,  jedoch  ist  die  Adventiv-Ver- 
zweigung,  d.  h.  die  Sprossbildung  aus  älteren  Stammteilen  ohne  bestimmte 
Keihenfolge  bei  ihnen  auch  nicht  gerade  selten,  verjüngt  sich  doch  z.  B.  Lepto- 
triclium  pallidum  nur  vom  Grund  des  Stengels  aus  und  nicht  durch  Aus- 
sprossung  unter  dem  Scheitel.  Übrigens  finden  wir  unter  den  akrokarpischen 
Moosen  auch  einige,  deren  Früchte  sich  auf  kurzen  Seitenästen  entwickeln, 
wie  die  Gattungen  Änoectangmm.  und  PUuroweüia  (s.  IX),  die  also  eigentlich 
nicht  zu  den  EndfrÜchtlern  gehören,  die  man  jedoch  von  denselben  gewöhnlich 
nicht  trennt,  weil  sie  wegen  des  begrenzten  Längenwachstums  ihrer  Hauptachse 
im  Allgemeinen  mit  den  akrokarpischen  Moosen  übereinstimmen. 

Aus  unterirdischen  Teilen  des  Stengels  sich  entwickelnde,  nackte  oder 
mehr  mit  Fiederblättern  besetzte  sterile  Sprosse,  wie  sie  z.  B.  bei  T/tamnium, 
Cliniaciwn,  Rhndobryum  roseum  und  vielen  Arten  der  Gattung  Mmwn  vorkommen, 
werden  als  Ausläufer  oder  Stolonen   bezeichnet.     Die  bei  einzelnen  Arten 
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Arten  von  einer  mehrschichtigen,  kürzeren  oder  längeren,  einfachen  oder  anch 
gegabelten  und  selbst  doppelten  Rippe  durchzogen,  auch  laufen  die  Flügel  der 
Blattbasis  mitunter  noch  an  dem  Stamm  weiter  herab.  Die  dem  Stengel  zu- 
gewandte Seite  eines  Blattes  bezeichnet  man  als  seine  Blattoberfläche,  die  von 
demselben  abgewandte  als  seine  Rückseite  oder  Unterfläche.  In  der  Regel 
besteht  die  Blattfläche  (lamiua)  oder  Spreite  nur  aus  einer  einzigen  Lage  gleich- 
wertiger Zellen,  nur  da  wo  eine  Rippe  vorhanden  ist,  zeigt  diese  einen  ab- 
weichenden mehrschichtigen  Bau,  oder  es  zeigen  die  Blattflügel  etwas  abweichende 
Zellen.  Bei  manchen  Arten  wie  z.  B.  vielen  Grimmia-,  JHcnmuiii-  und  Campi/lcpiis- 
Arten  und  anderen  sind  einzelne  Teile  der  Spreite  mitunter  zwei-  oder  mehr- 
schichtig, wie  z.  B.  die  Blattflügel  der  Basis,  die  oberen  Blattränder  oder 
die  Spitze,  ja  hei  manchen  Moosen  sogar  die  ganze  Spreite  über  der  Basis, 
wie  bei  Andieuea  friiiidii  und  iniinninervin.  Bei  Lencoliri/um  ist  die  Lamina  mit 
Ausnahme  eines  einschichtigen  Saumes  sogar  drei-  bis  aclitschichtig  (s.  III,  11). 
Bei  dieser  letzteren  üattung  werden  ausserdem  ebenso  wie  bei  den  Sphai/na 
die  Blattorgane  ans  ungleichwertigen  Zellen  gebildet.  Bei  ihnen  sind  nämlich 
die  schmalen  cbloropliylllialtigen  Zellen  zwischen  sogenannte  hyaline, 
wasserlielle,  luftfUhrende  and  meist  mit  Poren  versehene  Zellen  eingebettet, 
welche  die  Fähigkeit  besitzen,  das  Wasser  sehr  rasch  aufzusaugen.  Bei  der 
Gattung  Siiiiaffiiiiiii  besitzen  diese  hyalinen  Zellen  nicht  nur  Poren  und  Tüpfel, 
sondern  zeigen  auch  in  ihrem  Innern  meist  noch  ungleichmässige,  oft  ring- 
fiirmige  oder  spiralige  Verdickungen. 

Einen  eigentümlichen  abweichenden  Bau  des  Blattes  finden  wir  bei  den 
Fissidentaceen  und  Eu stieb iaceen.  Die  Lamina  erscheint  nämlich  bei  den 
Fissidentaceen  auf  der  einen  Seite  der  Rippe  in  dem  unteren  Teile  bis  etwa 
zur  Hälfte  (oder  auch  nur  '/j)  gleichsam  gespalten,  während  sie  auf  der  anderen 
Seite  an  der  Rippe  als  Dorsalflügel  herablänft,  der  jedoch  nur  als  ein 
Auswuchs  des  Dorsalnerves  zu  betrachten  ist.  Die  eigentliche  Spreite  besteht 
demnach  hier  aus  einem  reitenden  basalen  Teil,  dessen  beide  Flügel  sich 
nach  oi)en  vereinigen  und  mit  dem  Dorsalflügel  oben  zusammen  den  von  der 
Rip]>e  durchzogenen  und  von  einem  norpialen  Blatte  niclit  abweichenden  Fort- 
satz bilden  (S.Querschnitt  lU,  15  und  16,  sowie  XXVI  bis  XXVIII).  Bei 
den  Eustichiaceen  vereinigen  sich  diu  beiden  Hälften  der  reitenden  Lamina 
erst  gegen  die  Spitze  des  Bliittes  an  der  daselbst  stachelspitzig  austretenden 
Rippe,  die  nur  mit  einem  sehr  schmalen,  aufwärts  etwas  erweiterten  Dorsalflüs^el 
versehen  ist.  Dass  letzterer  nur  als  ein  Auswuchs  der  Rippe  zu  betrachten 
ist,  lässt  sich  liier  an  einem  Blattquerschnitt  sehr  deutlich  erkennen  (s.  XXVIII, 
()  e  und  f). 

Gewöhnlich  sind  die  unteren  Blätter  der  Moosstü-mmclien  einfacber 
gebaut,  als  die  höher  stehenden.  Scliliesst  die  Achse  mit  einem  Schöpfe  ab, 
so  sind  die  Schopfblätter  (folia  comalia  oder  comantia)  die  vollkommensten, 
schliesst  sie  aber  mit  einer  Blüte  ab,  so  sind  die  die  Geschleclitsorgane  ein- 
huUenilen  Blätter  in  der  Regel  wieder  anders  gebaut,  als  die  eigentlichen 
Stemrelblätter.     Anch  die  Asthlätter  sind   in  der  Regel  einfachi'r  gebaut,  als 
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die  Stengelblätter.  Ebeoso  sind  bei  den  Sj-hagna  die  Astblätter  meist  sebr 
verKChieden  von  den  Staminblättern.  Mau  uDterscbeidet  daher  im  Allgemeinen 
drei  Haupt- Blattformen : 

1.  Niederblätter,  d.  h.  in  ihrer  Fläcbenentwicklung  den  Laubblättern 
gegenüber  weniger  ausgebildete,  mehr  schuppenartige  ßlättchen  an  Ausläufern, 
unterirdischen  Stengel  teilen,  oder  auch  an  dem  unteren  Teile  mancher  Moos- 
stämmchen. 

'i.  Eigentliche  Laubblätter,  und  zwar  Stamm-  oder  Aatblätter,  je 
nachdem  sich  dieselben  an  dem  Stengel  oder  an  seinen  Asten  belinden. 

3.  Hüllblätter,  d.  b.  solche  Blätter,  welche  die  Geschlechtsorgane  eiu- 
hülleo.  Bie  Hüllblätter  der  männlicben  (d)  Blüte  (perigonium)  sind  von 
denen  der  weiblichen  (g)  Blüte  (perigyniura)  oder  der  zwitterigen  (<^)  Blüte 
(perigaminm)  oft  sehr  verschieden.  Ebenso  zeigen  die  den  Fuss  des  Frucht- 
stiels später  umgebenden  Hüllblätter  meist  andere  Formen  und  abweichenden 
Bau.  Diese  sogenannten  Ferichätialblätter  sind  aber  solche  Blätter,  die 
zur  Blütezeit  noch  gar  nicht  fertig  ausgebildet  sind.  Erst  gegen  die  Reifezeit 
des  Sporogons  zeigen  sie  ihre  volle  Entwicklung. 

Den  Niederblätteru  sehr  nahe  stehen  die  sogenannten  Paraphyllien, 
haarartige  oder  bJattartige  Gebilde,  die  bald  in  der  Gestalt  mehrzelliger,  ver- 
zweigter Zellfäden,  bald  als  btattartige  Flächen  sich  an  der  Oberfläche  des 
Stengels  und  insbesondere  an  der  Basis  der  Blätter  entwickeln.  Mehr  blatt- 
artig finden  wir  sie  bei  manchen  Hypna,  wie  Hijpnnm  nioUusviiin,  nida-aiiirtuiis, 
nemoroxum  und  rallichroum,  sowie  bei  Eurhynchiiini  sh-iatum  und  "Irigomm,  mehr 
fadenförmig  verzweigt  bei  Ilt/locoiiumn  und  Tlimdiinn,  Aechi-a  Menzii-nt  und 
medüei-i-anea  u,  s.  W. 

Form  und  Gestalt  der  Blätter  sind  neben  dem  Zellnetz  zur  Unterscheidung 
der  Arten  von  besonderer  Wichtigkeit.    Hierbei  kommen  namentlieii  in  Betracht: 

a)  Die  Blatt  spitze,  je  nachdem  dieselbe  in  ein  Haar  ausgezogea 
(pilosus)  oder  ohne  Haarspitze  (muticus),  stumpf  abgerundet  (obtubus)  oder  spitz 
(acutus),  zugespitzt  (acuminatus),  kurz  gespitzt,  resp.  mit  aufgesetztem  kurzen 
Spitzchen  (apiculatus)  oder  staclielspitzig  (mucroimtus)  ist;  letzteres,  wenn  der 
Blattnerv  nur  als  kurze  Spitze  austritt;  langstacbelig  (cuspidatus),  wenn  er  als 
feinere  und  längere  Spitze  au.stritt,  dagegen  lang  behaart,  resp.  in  ein  langes 
Haar  ausgezogen  und  grannenartig  (longipilus  und  aristatus),  wenn  die  Rippe 
als  langes  helles  Haar  oder  als  lange  stachelige  Granne  austritt. 

Kurz  und  laug  zugespitzt  sind  für  die  Gt'stalt  eines  Blattes  eigentlich 
sehr  relative  Begrifi'e.  Genau  genommen  müsste  jedesmal  der  Winkel  angegeben 
werden,  in  dem  die  Blattspitze  ausläuft.  Entspriiht  die  abgeschnittene  Blatt- 
spitze gleichsam  einem  gleichseitigen  Dreieck,  so  ist  dieselbe  einfach  nur  zu- 
gespitzt, ist  aber  der  Winkel  an  der  Spitze  dieses  Dreiecks  kleiner  als  % 
Rechte,  resp.  sind  die  Schenkel  des  gleicbschenkeligen  Dreiecks  grösser  als  die 
Basis,  so  ist  das  Blatt  mehr  oder  weniger  lang  zugespitzt,  und  wenn  der 
Winkel  an  der  Spitze  grösser  als  ^,g  Rechte,  resp.  die  Schenkel  des  Dreiecks 
kleiner   als  die   Basis   sind,    so    ist   das   Blatt   nur   kurz   zugespitzt.     Ist   der 
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Winkel  an  der  Spitze  aber  sogar  grösser  als  ein  Rechter,  so  ist  das  Blatt  bereits 
als  stumpf  zugespitzt,  resp.  stumpf  zu  betracbteu.  Wir  werden  von  einer  genaueren 
Angabe  des  Winkels,  in  dem  die  Blattspitze  ausläuft,  absehen,  weil  derselbe 
durch  die  Zeichnung  ersetzt  vird. 

b)  Femer  ist  besonders  auf  den  Blattrand  (margo)  zu  achten,  d.  h.  auf 
den  äusseren  Umfang  desselben,  je  nachdem  derselbe  ganz  (integer)'),  gesägt 
oder  gezähnt  (serratus  aut  dentatus),  oder  auch  mit  Doiipelzähnen  (dentibus 
gemellis)  besetzt  ist,  wie  bei  Mnhim  hornum,  strratnm,  »jmoxntii  u,  8.  w.  Auch 
kann  der  Rand  ausgefressen  gezähnt  (eroso-dentatus)  oder  gefranst  (fimbriatus) 
und  gewimpert  (ciliatus)  sein,  wie  die  Stammblätter  vieler  Sphagiia  und  die 
Ferichätialblätter  von  Hedwigia,  oder  auch  nur  durch  vorspringende  Zellen 
oder  vortretende  Papillen  krenuliert  (crenulutus).  Bei  vielen  Moosen  mit  ein- 
schichtiger Lamina  erscheint  der  Rand  häufig  dadurch  wulstig  verdickt,  dass 
einige  Zellreihen  am  Rand  zwei-  und  mehrschichtig  sind.  Ferner  ist  der 
Blattrand  nicht  immer  flach  ausgebreitet,  sondern  häufig  aufgerichtet  oder 
einwärts  gekrümmt  und  eingerollt,  oder  zurückgekrümmt  und  zurückgerollt  u.  s.  w., 
wie  dies  bei  den  einzelnen  Arten  näher  beschrieben  ist.  Weiter  kommt  in 
Betracht : 

c)  Der  Blattsanm  (limbus).  Derselbe  entsteht  dadurch,  dass  einige 
Zellreiben  am  Rande  des  Blattes  anders  gebildet  sind,  wie  die  übrigen  Zellen 
der  Lamina.  So  sind  z.  B.  bei  den  gesäumten  Mnium-  und  Brt/iim-ÄTten  die 
Zellen  des  Saumes  lang  prosencbymatisch  und  bilden  gleichsam  ein  die 
Festigung  des  Blattrandes  bezweckendes  oder  den  Grad  der  Kräuselung  beim 
Eintrocknen  bedingendes  Stereidenbündel,  während  die  übrigen  mehr  parenchy- 
matisch- 6  seitig  bis  reclaugulär  sind.  Ahnlich  gesäumt  sind  ToHida  muri/inata 
und  sul/tilata.  Bei  anderen  Arten,  wie  z.  B.  LeftodonÜain  rerundfoUum,  FUsidens 
adiantoidea,  serritUUiin  und  deripiois  u.  s,  w.  entsteht  ein  gelblicher  Saum  durch 
stärkere  Verdickung  der  Randzellreiben,  bei  Cinclidottia  dagegen  durch  doppel- 
scbichtige  und  mehrschichtige  Randzellreihen. 

d)  Die  BlattflUgel.  Sie  sind  ebenso  wie  der  Saum  häufig  aus  anderen, 
von  den  angrenzenden  abweichenden  Zellen  zusammengesetzt.  Bald  sind  sie 
dünnwandiger,  bald  anders  gefärbt  und  dickwandiger,  bald  kleiner  oder  grösser 
oder  auch  zwei-  und  mebrscbichtig.  Dünnwandiger  und  grösser  als  die 
übrigen  Zellen  der  Blattbasis  sind  sie  bei  sehr  vielen  Astmoosen,  insbesondere 
vielen  Arten  der  Gattung  Uypmim,  liriiehythi-Hinii  und  ICiirhynchiiiin.  Sie  haben 
hier  mehr  Ähnlichkeit  mit  den  angrenzenden  Zellen  des  Stammes.  Zwei- 
und  mehrschichtig,  sowie  dunkler  gefärbt  sind  sie  namentlich  bei  vielen  Dirmnum' 
und  Cainpi/Iopiig- Artan.  Infolge  des  abweichenden  Baues  ihrer  Zellen  erscheinen 
die  Blattflügel  mancher  Astmoose  oft  ausgehöhlt  und  bauchig,  wie  z.  B.  bei 
Braehytiiedum  Sturkii  und  rivii/are.  Kleiner,  resp.  kür/er  und  melir  quadratisch 
sind  sie  bei  IJypnitm  cupTemjornie  und  Vauchen  u.  s.  w.  Nicht  minder  be- 
achtungswert ist : 

')  Uanzrondig  bezeichneu  wir  ein  Blatt,  wenn  seine  Grenzlinie  ohne  Vorspränge  verläuft. 
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e)  Die  Stellung  der  Blätter.  Sie  wird  als  anliegend  oder  aufrecht 
(adpressus  oder  erectus)  bei  einem  Winkel  von  höchstenB  10**  mit  der  Stamm- 
achse  bezeichnet,  als  abstehend  (patens,  f.  patentia)  bei  einem  Winkel  von  46**, 
als  ausgebreitet  (patulus)  bei  76",  wagerecht  (horizontalis)  bei  90"  und  zurück- 
gekriimmt  bei  einem  noch  grösseren  Winkel  mit  der  oberen  Stamniachse.  Dach- 
ziegelig  (imbricatus)  liegen  dieselben  an,  wenn  die  unteren  die  oberen  teilweise 
bedecken. 

f)  Farbe  und  Glanz  der  Blätter,  insbesondere  ob  dieselben  glatt  oder 
rauh,  papillös  oder  mamillös  sind,  was  namentlich  vo»  der  BeschafFenheit 
ihrer  Zellen  abhängt.  Die  Zellen  sind  nämlich  bald  dünnwandig,  bald  mehr 
oder  weniger  verdickt;  sie  sind  mamillös,  wenn  ihre  Uembran  nach  einer 
oder  zwei  Seiten  (Ober-  und  Unterseite)  ausgebaucht  erscheint,  wie  z.  B.  bei 
den  Cynodontieii  (s.  III,  lU)  und  (.h-toirfimi,  papillus,  wenn  ihre  Membran  auf 
einer  oder  beiden  Seiten  mit  Pupillen,  klei[ien  rundlichen,  kegelförmigen  oder 
hufeisenförmigen  Verdickungen  und  Höckerchen  besetzt  ist,  wiu  bei  Atioect'ingium 
(s.  IX,5)  und  vielen  Toriula-Arteu,  nnd  warzig,  wenn  sie  mit  zwei-  und  mehr- 
spitzigen Warzen  besetzt  sind.  Alamilleii  sind  demnach  über  die  Blattfläche 
sich  erhebende  Zelleiweiterungeii,  welche  ohne  entsprechende  Wand  verdick  ungen 
eine  Vermehrung  des  Zelllumens  bewirken.  Papillen  dagegen  sicid  kompakte, 
über  die  Fläche  der  Spreite  hervortretende,  lokale  Zellwandverdickungen- 
Gepaarte  Mamillen  entstehen,  wenn  die  Ausstülpung  und  Verdickung  der  Zell- 
wand nicht  in  der  Mitte,  sondern  an  beiden  Seiten  der  Zelle  erfolgt,  wie  z.  B. 
bei  Crratoi/oii  ch/oi<-jmg.  Eine  solche  Zelle  zeigt  im  Längsschnitt  fast  Hufeisen- 
forra.  Da  aß  der  Querwand  je  2  Mamillen  zusammenstossen,  so  gleichen 
dieselben  zweispitzigen  Warzen,  Die  Papillen  und  Warzen  können  sowohl  dem 
Lumen  der  Zellen,  wie  den  sie  trennenden  Pfeilern  aufsitzen,  was  sich  jedoch 
nur  an  Blattquerschnitten  ersehen  lässt.  Meistens  sitzen  sie  dem  Lumen  auf, 
wie  z.  B.  hei  vielen  Trirhoxioiimiit-  und  Biii/'n/a -Arten,  seltener  den  Pfeilern, 
wie  bei  hi<-i-<inum  B!yUil.  Die  Papillen  gewähren  den  Blättern  Schutz  gegen 
eine  zu  starke  Transpiration.  Wir  sehen  dies  namentlich  au  Harlnda  mlndata 
und  iiiitrroin/oli'i,  die  sich  fast  nur  durch  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  der 
Papillen  von  einander  unterscheiden,  limbnla  tnunwiifolin  wächst  in  der  alpinen 
Hegion  und  Bergregion  über  9U0  n>,  in  einer  feuchteren  Atmosphäre,  weshalb 
auch  ihre  Blätter  fa»t  glatt  und  Papillen  auf  denselben  nur  angedeutet  sind, 
während  bei  der  unter  900  m  in  einer  trockeneren  Luft  wachsenden  Burbida 
Mibidain  die  Blattzellen  reichlich  mit  Papillen  bedeckt  sind.  Ein  ähnliches 
Verhältnis  zeigen  uns  Ort/iuiit--/inin  nipul-ifnm  und  nndiim.  Das  an  trockeneren 
Standorten  wachsende  mpid-ituin  ist  reichlich  mit  Pajiillen  besetzt,  während 
das  ihm  nahe  verwandte,  am  Bande  des  Wassers  wachsende  und  zeitweise 
überschwemmte  i-iidnin  der  Papillen  fast  vollständig  entbehrt.  Wir  finden  Über- 
haupt die  Papillen  vorzugsweise  bei  solchen  Mooseu,  die  in  mehr  trockener  Luft 
einer  stärkeren  Bestnihlung  durch  die  Sonne  ausgesetzt  sind,  wie  z.  B.  bei  den 
in  südlichen  Gegenden  wachsenden  TrirlioMommn-  und  Barhidu-Ariew,  oder  auch 
bei  den  an  Feldbäumen  wachsenden   OilIiotrich<i. 
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g)  BlattauswUchse  aind  ebeofalls  beachtenswert.  Brutkörper,  Brutzelten 
und  sekundäre  Frotonemafaden,  die  sich  von  der  Spreite  oder  einzelnen  Teilen 
derselben  abzweigen,  finden  wir  z.  B.  bei  eiozelnen  Barbtda-  und  Trichosiomum- 
Art6Q,  bei  Zygodon  dridimmiif,  Leplodontium  ulj/riaciim  und  gemmaacens,  sowie 
manchen  Grimmia-  und  Ortltotric/tum- Arten.  Ändere  Moose  entwickeln  auf  ihrer 
inneren  Blattfläche  und  namentlich  auf  der  Bippe  als  AsgimilationBorgane 
dienende  Lamellen,  wie  z.  B.  Polytrii-ltum,  Pogonaium  und  Catltarinfa.  Ahnlich 
sind  auch  die  lamellenartigen  HHarbildungeii  auf  d^r  Innenseite  der  Blattrippe 
von  Cromdium  und  Aloina,  sowie  die  Lamellen  auf  den  Blättern  von  Ptfrygoneinrum. 
Eine  wichtige  Funktion  dieser  Lamellen  ist  auch  die  kapillare  Festhattung  von 
Wasser,  denn  sie  fehlen  den  wasserbewohnenden  Arten. 

h)  Blattsubstanz.  Darnach  erscheinen  die  Blätter  bald  weich  (mollis) 
bis  fleischig  (subcamosus  und  sncculentus),  bald  fest  (solidus)  bis  steif  (rigidus) 
und  selbst  trockenhautig  (membranaceus),  bald  mit,  bald  ohne  Chlorophyll, 
undurchsichtig  und  durchsichtig  bis  hyalin.  Besonders  kommt  hierbei  die 
Verdickung  der  Zellwäudu  in  Betracht.  Erfolgt  die  Verdickung  der  Uembran  auf 
ausgedehiitcren  Flüchen  und  bleiben  nur  kleinere  Stücke  dütm  und  unverdickt, 
so  erscheinen  diese  letzteren  als  „Tüpfel".  Solche  Tüpfel  finden  wir  z.  B. 
in  den  Scheidewänden  der  Zellen  vieler  lHa-nua  und  mancher  Biyum-  nnd 
IlyiDimii-Arten,  namentlich  aber  an  den  Hyalinzellen  der  Splnigna.  Bei  einer 
stärkeren,  nach  innen  vorschreitenden,  trichterförmigen  Verdickung  erscheinen 
die  Tüpfel  als  geliöft.  Man  erblickt  alsdann  bei  rundlichen  Tüpfeln  3  kon- 
zentrische Kreise,  wie  z.  B.  bei  Sphaguum  Win-iixtortn  ■  resp.  gracile,  Durch 
Kesorption  der  dünneren  Membranstellen  geben  die  Tüpfel  in  Kanäle  oder 
„Poren"  über,  wie  z.  B.  bei  Sphagnum  und  Ltncolirvinn.  Bei  letzterer  Gattung 
sind  die  Poren  häufig  mit  Venlickungsleisten,  wie  mit  einem  Ring  umgeben. 
Verdickungen  im  Inneren  der  Zellen,  in  Form  von  Papillen,  Leisten  und 
Schrauben  finden  wir  nur  bei  den  Hyalinzellen  der  Spliagna.  Bei  der  Bildung 
von  Brutzellen  zeigt  sich  die  Blattsubstanz  häufig  in  Auflösung  begriffen,  wie 
man  dies  z.  B.  an  mechanisch  verletzten,  Brutzellen  austreibenden  Blättern 
von  /WV/cm  taxifoläis  sehr  schön  walirnehmen  kann.  Auch  bei  LeplotloiUiuiu 
Hgriiinim  hat  man  häufig  Gelegenheit  dies  zu  beobachten. 

i)  Von  besonderem  Interesse  für  die  Charakteristik  der  Arten  ist  auch, 
da  wo  eine  solche  vorhanden  ist,  die  Rippe  der  Blätter  (cosla  oder  nervus). 
Dieser  die  Spreite  des  Blattes  von  der  Basis  an  teilweise  oder  ganz  durch- 
'  ziehende,  mehrzellige  Strang  besteht  vorzugsweise  aus  in  die  Länge  gezogetien 
Zellen,  von  denen  die  dünnwandigen  der  Wasseileitiing  dienen,  die  dick- 
wandigeren und  mehr  prosenchymatiscbeu  aber  dem  Blatte  die  mechanische 
Festigkeit  verleihen.  Häufig  fehlt  der  Blattnerv  ganz,  wie  bei  FontiMilis, 
/.encoörgiiiii,  Hedirigiti,  Bratniia,  SrhiglOft^ga  a.  s.  w.  oder  er  ist  nur  angedeutet, 
wie  bei  Plutgi/i/riuin.  Pyluiniii  und  einzelnen  l 'li<gioilfri um- kr\bi\,  bald  nur  in  einem, 
bald  auch  in  mehreren  Bündeln,  häufig  aber  durchzieht  er  die  ganze  Spreite 
der  Länge  nach  oder  tritt  auch  noch  an  der  Blattspitze  aus.  so  diiss  die 
Lamina  dadurch  geteilt  wird.     Eine  stark  entwickelte  Doppelrippe  finden  wir 

Roth.  I>ie  «nropüischen  Lnulmiouee.    I.  ' 
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□amentlicli  bei  den  ausländischen  Gattangen  Ilookeria.  CaUieo*td(a  und  Kupilo- 
trirhvm.  In  der  Regel  verjüngt  sich  die  Rippe  von  der  Basis  nach  der  Spitze 
des  Blattes,  nur  ausnalunsweise  wird  sie  aufwärts  breiter  und  stärker,  wie  z.  B. 
bei  (irimmia  MülilenbeckU  und  Ganderi  (s.  XXVIIl),  bei  Leptotric/mm  zouatiim 
(s.  XVI)  und  einzelnen  Selijjeria- Arten  (s.  VII).  Auf  der  Oberseite  ist  sie 
gewöhnlich  äach,  dagegen  stärker  und  mehr  konvex  auf  der  Unterseite  ent- 
wickelt. Zuweilen  erscheint  sie  gefurcht,  wie  bei  einzelnen  Cnmpylopm-  und 
/'('rranum  Arten  (s.  III),  oder  löst  sich  nach  der  eine»  oder  anderen  Seite  in 
Lamellen  auf.  Bei  den  Polytrichaceen  und  Pterygonem-nm  finden  sich  diese 
Lamellen  auf  der  Oberseite,  resp.  Innenseite  des  Blattes,  bei  Ih-yjitotloii  patens 
und  manchen  JH'tranitm-  und  Campylojmg-Arteu  auf  der  Unterseite.  Mehr  faden- 
förmige Aaswüchse  zeigt  die  Oberseite  der  Rippe  von  Aloina  und  Crossidiiiinn.  s.  w. 
(B.  XVII), 

Den  besten  Aufschluss  über  den  Bau  der  Rippe  gewähren  uns  die  Blatt- 
querschnitte.  Bei  manchen  Arten  erblicken  wir  an  einem  solchen  fast  nur 
gleichartige,  homogene  Zellen,  wie  z.  B.  bei  Andreaea  (s.  IV),  bei  Srhhtidiinn 
ausser  niarilinuim,  bei  den  Seligeriaceen  und  vielen  Pleurocarpeen,  wie  IHrhi-tymu, 
Homalia  und  Leskea  u.  s.  w.,  die  dann  als  Aussenzellen  und  Innenzellen 
unterschieden  werden.  Die  an  der  Blattoberseite  gelegenen  Aussenzellen  werden 
als  Bauch-  oder  Basalzellen,  die  an  der  Unterseite  gelegenen  als  RUcken- 
oder  Dorsalzellen  benannt.  Bei  vielen  Moosen  wird  jedoch  die  Rippe  nicht 
nur  von  fast  gleichwertigen  Zellen  gebildet,  sondern  sie  difTerentiiert  sich  bei 
denselben  durch  Ausbildung  sehr  verschiedenartiger  Zellen  zu  einem  besonderen 
Leitbündel.  Bei  ihnen  erscheinen  auf  dem  Querschnitt  die  Aussenzellen  mehr  oder 
weniger  als  eine  Fortsetzung  der  Zellen  der  Blattspreite,  während  wir  unter  den 
Innenzellen  noch  besondereCharakterzellenoderZellgruppen  unterscheiden  können. 

So  bezeichnen  wir  nach  Lorentz  als  Deuter')  eine  Reihe  tangential 
aneinander  schliessender,  sehr  grosser,  weitlumiger,  nur  schwach  verdickter 
Parenchymzellen,  welche  sich  in  der  Mitte  des  Bündels,  oder  zuweilen  auch 
an  der  Bauchseile  desselben  befinden  und  in  deren  Längswänden  häufig  Tüpfel 
auftreten.  Mediane  Deuter  sehen  wir  z.  B.  bei  den  Bryaceen,  Wfina  und 
Orea>,  ('ynodonüiiiit  und  DH-fiodonlimii,  den  Dicranaceen  und  Ptychomitrieen, 
sowie  bei  J'i'h/moiloti,  ThnmieUa,  Tricliostomiim,  liaihida  und  Torldio,  basale 
Deuter  bei  den  Piasidentaceen.  bei  I.rplohnrhiüii^  Com-inodon,  l.lryptodon  und 
einigen  Gnmiyiia- Arten,  An  die  Deuter  schliessen  sich  die  Begleiter,  kleine 
Oruppen  sehr  enger,  dünnwandiger  Zellen  an,  welche  bald  in  isolierten  Zügen, 
bald  in  Gruppen  vereint,  ähnlich  wie  die  Leitbündel  des  Moos'stämmchens, 
die  sog.  Zentralstränge,  der  Wasserleitung  dienen;  sie  sind  gleichsam  nur  eine 
Fortsetzung  der  Zentralstränge;  Wir  sehen  sie  z.  B,  bei  Ceratodon  (s.  XVII,  1) 
und  I^plotrifhtiii,  sowie  manchen  Mniiim-  und  liryuut- Arten  deutlich  entwickelt. 
Alle   übrigen  Innenzellen  erscheinen    mehr  oder  weniger  stereid   und   werden 

')  Manche  Autoron  erkeninjn  in  ihnen  die  Andeutung  eines  Xyleniteils,  und  erachten 
die  langiiestreckten  Holzpareiichyrnwllen,  res|i.  Traoheidou  uls  gleiehwertiR.  während  sie  in 
den  wus.serleitenilen  Begleitern  die  erste  AniieulunK  eines  Thloömleils  erblicken. 
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als  Fiil]zellen  betrachtet.  Zuweilen  sind  die  Stereiden  in  besonderen  Bändern 
vereinigt,  von  denen  daa  obere  gewöhnlich  schwächer  ist,  als  dos  untere.  Bei 
den  Polytrichaceeii  ist  daa  untere  Stereidenband  nicht  nur  stärker  verdickt, 
sondern  auch  )iier  und  da  noch  von  besonderen  Durchlasszellen  unterbrochen. 
Eiue  sehr  matinigfaltige  Differentüerutig  und  Gruppierung  der  Zellen  des 
Blattnerva  finden  wir  namentlich  bei  denjenigen  Moosen,  deren  Blätter  sich 
beim  Äustrockuen  gerne  eimollen  oder  kräuseln.  Die  Veränderungen  in  der 
Stellung  und  Form  der  Blätter  je  nach  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft 
sind  namentlich  durch  den  Bau  der  Rippe  und  die  Stellung  der  Stere'iden- 
bänder  in  derselben  bedingt.  So  sehen  wir  auf  dem  Querschnitt  der  trocken» 
eingekrümmten  Blätter  von  Anocctaugiiim  eomi>acluiu  (s.  IX,  5)  meist  nur  basale 
Deuter,  auf  demjenigen  der  trocken  mehr  verdrehten  Blätter  von  Atiffertunfftitm 
UornKehiic/iiaTtum  (s.  IX,  4)  bis  10  mediane  Deuter  und  2  kräftige  Stereiden- 
bänder,  ebenso  bei  den  trocken  gekräuselten  Blättern  von  TorUlla  lortito^a 
(e.  XVII,  12),  sechs  bis  acht  sehr  grosse  Deuter  zwischen  zwei  kräftigen 
Stere'i'denbändern. 

Im  Allgemeinen  schliesst  die  itippe  mit  dem  Blattgrund  ab  und  zeigt 
daher  gegen  die  Basis  einen  einfacheren  Bau  und  mehr  homogeneren  Blatt- 
querscbnitt,  als  wie  gegen  die  Mitte  der  Blätter.  In  manchen  Fällen  setzt 
sich  jedoch  auch  das  Bündelgewehe  der  Rippe  noch  bis  in  das  Stammgewebe 
hinein  fort,  so  dass  daselbst,  wie  wir  bereits  oben  gesehen  haben,  echte  oder 
falsche  Biattspuren  auftrelen.  Nach  oben  endigt  die  nicht  auslaufende  Rippe 
nicht  immer  in  der  Blattfläche  selbst,  sondern  ihre  Spitze  ragt  mitunter  auch 
als  Dorn  aus  derselben  hervor,  wie  z.  B.  bei  mauchen  Arten  der  Gattung 
E»rhyuehuim  und  ausländischen    I'üoti-ichum-ÄTtßi]. 

Wenn  auch  der  Bau  der  Rippe  bei  den  meisten  Moosen  für  die  einzelnen 
Arten  ziemlich  konstant  zu  sein  scheint,  so  ist  doch  bei  vielen  Astmoosen  die 
Rippe  auch  bei  ein  und  derselben  Art  oft  meijr  oder  weniger  ausgebildet, 
auch  zeigen  die  Querschnitte  je  nach  der  Entfernung  von  der  Basis  der 
Blätter  eine  sehr  verschiedene  Zusammensetzung,  so  dass  es  immerhin  schwierig 
ist,  je  nach  der  Zahl  der  Deuter  oder  Begleiter  und  Stereideiigrnppen  die 
Arten  zu  erkennen  und  zu  trennen.  Eher  schon  gewähren  die  Blattquerschnitte 
geeignete  Anhaltspunkte,  wenn  es  sich  darum  handelt,  bei  sterilen  akrukarpischen 
Moosen  die  Gattung  zu  bestimmen.  Bei  manchen  Moosen  sind  sie  freilich  das 
beste  Hiilfsmittel,  um  dieselben  im  sterilen  Zustande  von  einander  zu  unter- 
scheiden, weil  sie  uns  den  besten  Aufschluss  über  den  Bau  der  Blattrippe 
und  die  Beschaffenheit  der  Blattzellen  geben.  So  lässt  sich  z.  B.  Bryum 
Donianitin  von  dem  mit  ihm  im  sterilen  Zustande  leicht  zu  verwechselnden 
BrTfiim  papilläre  nach  dem  Querschnitt  der  Rippe  sehr  leicht  unterscheiden. 
In  einzelnen  Fällen  sind  Blattquerschnitte  bei  der  Bestimmung  steriler  Moose 
allerdings  kaum  zu  entbehren,  wie  z.  B.  bei  denjenigen  Camjii/hpw- Arten,  von 
denen  bis  jetzt  noch  keine  Frucht  bekannt  ist.  Im  Allgemeinen  wird  man 
jedoch  zu  dem  zeitraubenden  HUlfsmittel  der  Blattquerschnitte  nur  in  den 
Fällen  seine  Zuflucht  nehmen,  wenn  andere  Kennzeichen  nicht  mehr  ausreichen. 
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§  4.     Biate  BD«  BiatensUnd. 

ÄIb  Blute  bezeichnen  wir  nach  Schimper  bei  den  Moosen  die  Geschlechts- 
organe samt  den  sie  unmittelbar  umgebenden,  mehr  oder  weniger  meta- 
roorphosierten  Blattgebilden.  Lind  berg  betrachtet  jedes  einzelne  Geschlechts- 
organ als  nackte  Blüte.  Je  nachdem  sich  in  einer  UoosblUte  nur  männliche  (ö) 
oder  weibliche  (9)  oder  anch  beide  Geschlechtsorgane  (ij)  zusammen  befinden, 
unterscheidet  man  rein  männliche,  weibliche  und  Zwitterblüten.  Die  männlicheu 
Geschlechtsorgane  bezeichnet  man  als  Antberidien,  die  weiblichen  als  Arche- 
gonien.  FtTiier  sind  die  Blüten  entweder  gipfelständig  (terminal),  oder  seiten- 
'ständig  (lateral),  je  nachdem  der  Hauptspross  des  beblätterten  Moosstämmchens 
mit  einer  Blüte  abschliesst,  oder   sich   letztere  auf  Seitensprossen  entwickeln. 

Die  Antheridien  sind  meist  kurz  gestielte,  eiförmige  oder  keulen- 
förmige Schläuche,  in  welchen  sich  die  Mutterzellen  der  Spermatozoiüien 
befinden  (s.  II,  3  und  7);  nur  bei  S/>liiiif>iiim  haben  sie  eine  kugelige  Gestalt. 
Sie  bestehen  also  aus  einer  Spennatozoid-Mutterzellen-Masse,  die  von  einer  ein- 
schichtigen Wand  umhüllt  wird,  Ihr  Stiel  ist  selten  einzellreihig,  wie  bei 
B»xhiiuwiii,  sondern  meist  aus  mehreren  Zellreihen  gebildet.  Länger  entwickelt 
finden  wir  ihn  bei  einzelnen  Arten  der  Gattung  Andirara.  Die  längsten 
Schläuche  finden  wir  bei  den  Gattungen  l'olymclmia  und  Eunüi-Idfim  (s.  XXVIII). 
Die  Antheridien  entstehen  aus  einer  Scheitel-  oder  Oberhautzelle,  die  sich  zu- 
nächst quer  teilt,  und  soduun  aus  ihrem  unteren  Teil  den  Fuss.  aus  dem 
oberen  den  Schlauch  des  Antheridiums  bildet.  Der  Inhalt  dieses  Schlauches 
gliedert  sich  in  polygonale  Mutterzellen,  in  deren  jeder  sich  ein  Spermatozoid 
ausbildet.  Diese  sind  schraubig  gewundene,  häufig  nach  der  einen  Seite  etwas 
verdickte  Fäden  mit  je  zwei  Cilien  am  schmäleren  Ende,  mittelst  deren  sie  sich 
im  Wasser  fortbewegen.  Zur  Zeit  der  Reife  öffnet  sich  der  Antheridienschlaucli, 
die  bereits  aufgequollenen,  in  Schleim  eingebetteten  Mutterzellen  treten  aus 
demselben  stossweise  hervor  und  sobald  sie  mit  Wasser  in  Berührung  kommen, 
befreien  sich  die  Spermatozoidien  aus  den  nur  noch  dünnen  Zellmembranen, 
um  sich  in  dem  Wtisser  rasch  hin  und  her  zu  bewegen.')  An  im  September 
und  Oktober  gesammelten  Torfmoosen,  insbesondere  Sphdi/uuin  artiti/oliinn  mit 
seinen  roten  männlichen  Kätzciufn,  oder  Sp/"igniiin  l<iririiiii>n  mit  gelbbraun- 
liclien  männlichen  Zäprchen  lässt  sich  dies  bei  starker  Vergrösserung  sehr 
]ei<.lit  beobachten.  Bei  200facber  Vergrösserung  erscheint  die  Spermatozoidien- 
musse  meist  nur  als  ein  körniger  Schleim,  erst  bei  noch  stärkerer  Vergrösserung 
wird  die  Gestalt  der  Spermatoz-niilieu  deutlich  sichtbar. 

Selten  finden  wir  die  Antheridien  einzeln,  wie  bei  ßuxbinimin,  meist 
stehen  zwei  oder  mehrere  beisammen.  Il-üs  mit,  teils  ohne  Paraphysen. 
Letztere  sind  liaarartige  Gebilde,  gegliederte  Zellladen,  die  sowohl  zwischen 
Antheridien  wie  Archegonien  vorkommen,  häufiger  aber  die  Antheridien  begleiten 

I)  Xaeb  K.  »oübel  (.Aiiii.  du  Juni.  H..t.  de  UuiLenz.>ri;  IBilS,  resij.  Hpdwigia  1899, 
R.'p.  S,  103)  Ut  die  uliyrc  AiitlipridienwHud  diirfh  Veri|unlloii  und  Sebleimbildung  beim 
liffnpr.  dor  Aiilheridioti  sowohl  bei   Lmd)-  wif  l.ebeniioospn  aktiv  mitboleiligt. 
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und  äa  iro  sie  ToriEommen,  den  SpennatoEeidien  glüchsam  als  Leiter  dienen, 
um  durch  sie  in  dem  denselben  anhängenden  Schleim  uad  Wasser  am  so 
leichter  eu  den  Archegonien  zu  gelangeD.  Bei  den  Q  Blüten  bestehen  sie 
meist  nur  aus  einer  einfachen,  fadenförmigen  Zeltreihe,  während  sie  bei  den 
(S  Blüten  eine  mannigfaltigere  Gestalt  zeigen,  oft  aufwärts  keulig  verdickt 
erecbeinen,  wie  bei  der  Gattung  Pltüonoü»,  oder  anch  in  schmale,  spatelförmige 
^IMächen  äbergeben,  wie  bei  den  Gattungen  Polytrkhiun  und  Pogonaturn.  Über 
die  eigentliche  Fuuktion  der  Paraphysen  ist  nach  Göbel  (Handb.  d.  Bot. 
T.  Schenk,  Band  II,  8.  375)  nichts  Genaues  bekannt,  jedoch  nimmt  mau  an, 
daes  sie  dazu  bestimmt  seien,  die  Genchlechtäorgane  zu  schützen,  zumal  sie  in 
den  offenen,  scheibenförmigen  Bliiten  sich  am  reichlichsten  vorfinden.  So  sind 
z.  B.  in  den  offenen  <S  Blüten  der  Funariaceen  die  kleinen  Antheridien  unter 
den  dick  angeschwollenen  Endzeilen  der  keuligen  Paraphysen  fast  vollständig 
versteckt. 

Bald  stehen  die  Antheridien  nackt  in  den  Biattwinkeln  der  Hauptachse, 
bald  geschützt  durch  besondere  Hüllblätter  (Perigoualblätter),  die  dann  ge- 
wohnlich  eine  von  den  übrigen  Laubblätteru  abweichende  Gestalt  zeigen, 
weniger  Chlorophyll  enthalten,  oder  auch  gelblich  bis  rötlich  gefärbt  erscheinen. 
Schliessen  die  Hüllblätter  über  den  Antheridien  zusammen,  so  entsteht  eine 
knospen  förmige  männliche  Blüte  (äos  gemmiformis),  bei  welcher  die  inneren 
Hüllblätter  gewöhnlich  die  grösseren  sind.  Die  auf  Seitenzweigen  stehenden 
Ö  Blüten  haben  gewöhnlich  eine  knospenförmige  Form,  jedoch  sind  sie  immer 
dicker  und  kürzer,  wie  die  schlankeren  ^  Blütenknuspeu.  Breiten  sich  aber 
die  Hüllblätter  mehr  oder  weniger  auseinander,  so  entsteht  eine  köpfchen-  oder 
scheibenförmige  männliche  Blüte  (öos  capitata  aut  disciformis),  bei  der  die 
Susseren  Hüllblätter  gewöhnlich  die  grösseren  sind.  Die  auf  entfernt  be- 
blätterten, schlanken  Sprossen  sieb  entwickelnde  köpfchen  form  ige  männliche 
Blüte  der  Splachna  bezeichnet  Schimper  als  capituliformis.  Zuweilen  sind 
die  knospenförmigeu  männlichen  Blüten  gestielt,  wie  z.  B.  bei  J'lyhuinilrium 
und  manchen  OrUiotrii-hum-  und  Griinmia- Krtea.  Sie  tragen  dann  meist  ein 
oder  zwei  kleine  Laubbtätter  am  Grunde  ihres  kurzen  Stieles  und  stehen  an 
der  Stelle  eines  Astes  oder  Sprosses.  In  der  Regel  sind  die  männlichen 
Bluten  terminal  angelegt,  in  dem  der  betreffende  Stamm  oder  Ast  mit  der  Blüte 
abschliesst  (s.  II).  Nur  bei  den  Sphagna  sehen  wir  die  Antheridien  sich 
lateral  entwickeln  an  mehr  kätzchen-  oder  zapfenförmigen  Asten,  an  denen 
die  länger  gestielten  kugeligen  Antheridien  einzeln  und  seitlich  von  ihrem 
Deckblatte  sitzen,  und  der  betreffende  Spross  bei  deren  Beife  sich  wieder  an 
seiner  Spitze  verlänRert  und  weiter  fortwächst. 

Ahnlich  verhalten  sich  die  scheibenförmigen  männlichen  Blüten  der  Poly- 
trichaceen.  Bei  ihnen  befindet  sich  nämlich  im  Zentrum  der  Blütenscheibe 
eine  vegetative  Knospe,  die  das  Wachstum  des  Stengels  nach  dem  Entleeren 
und  Abfallen  der  Antheridien  fortsetzen  kann,  so  dass  man  häufig  bei  mehr- 
jährigen  /'o/j/MV/mm-Stämmchen  durchwachsene  Blüten  etagenförmig  überein* 
ander   aufgebaut   findet.      Bei    mai>cheD  B'i-yum-   und   Mnium-krien   ist    der 
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Autheridioiistand  aus  Gruppen  zuBammengesetzt,  die  durch  Blattgebilde  vihi 
einander  getrennt  siod. 

Die  Archegonien  (pistilla  nach  Hedwig),  bei  denen  von  den  neueres 
Botanikern  ein  inneres  Oogonium  und  ein  äusseres  Amphigonium  utiterschiedeo 
wird,  zeigeu  eine  mehr  fl^scbenformige  Gestalt,  indem  sich  zwischen  ihrem  FuBse 
und  dem  sclilanch förmigen  Halse  (stilidium)  der  Bauch  (germen)  hervorwölbt, 
in  welchem  eich  dicht  unter  der  MUndung  des  Halses  das  Oogonium  mit  der 
Eizelle  befindet  (s.  II,  l  u.  2).  Wenn  sie  auch  in  ihrem  Jugendzustand  noch 
Ähnlichkeit  mit  jüngeren  Antberidien  zeigen,  so  sind  sie  doch  schon  früh  an 
der  kräftigen  Entvricklung  des  Fusses  zu  eikennen.  Ihr  Hals  ist  bald  kürzer, 
bald  länger,  je  nach  den  verschiedenen  Gattungen.  Am  kürzesten  erscheint 
er  bei  den  Ephemeraceen,  am  längsten  bei  den  Polytrichaceen.  Er  besteht 
aus  4  bis  6  um  eine  zentrale  Zellreibe  gewundenen  parenchymatischen,  oben 
gewölbeartig  abgerundeten  Zellreiben.  Bei  der  Reife  des  Archcgoniums  zerfliesst 
die  zentrale  Zellreihe  in  Schleim,  der  die  Deckelzellen  sprengt,  so  dass  diese 
auseinanderwetchen  und  ein  offener  Kanal  im  Hals  des  Archegoniums  entsteht. 
Hierbei  werden  die  Zellen  an  der  Mündung  des  Halses  auseinander  gedrängt 
und  bilden  die  sogenannte  Narbe  (stigma),  die  bei  dem  Austreten  des  aus  der 
mittleren  Zellreihe  gebildeten  Schleimes  zur  Aufnahme  der  Spermatozoidien 
besonders  geeignet  ist,  damit  diese  von  hier  aus  durch  den'Kanal  bis  zur  Eizelle 
gelangen. 

Über  die  Entwicklung  der  Archegonien  achreibt  Prof.  Dr.  Uöbel  in  Band  II 
des  Handbuchs  der  Botanik  von  Dr.  A.  Schenk  S.  377: 

„Eids   Oberflächenzelle   des  Vegetationspankta   (beim    eraten  Ärchegonium   die 

Scheitel zelle)  wölbt  sich  hervor,  und  teilt  sich  in  eioe  untere  platte,  dem  Stielcben 

der  Lebermoose    entsprechende  Zelle  (l)  und    in    eine   obere   äussere  Zelle.     In    der 

äusseren  entsteht  zuerst  eine  schiefe,  auf  die  Basis  zugesetzte  Wand  (a  a'),  dann  folgt 

ß^  eine    zweite    in    entgegengesetzter    Richtung  ft  6'J.      In  diesem 

Stadium  gleicht  die  Arcliegoniu  man  läge  ganz  einer  Antberidien- 

anlage.     Nun   zerrällt  die    oberste  Zelle  der  Archegonien  an  läge 

durch  drei  Längswäiide  in  eine  mittlere  und  drei  peripherische 

Zellen,  ganz  wie  bei  den  Lebermoosen. 

Die  peripherischen  Zellen  werden  bald  durch  radiale  Längs- 
wände  halbiert,  während  die  mittlere  Zelle  in  eine  innere  und 
äussere  (obere)  zerfallt,  dann  erfolgt  in  sämtlichen  peripherischen 
und  der  inneren  Zelle  eine  Querteiluiig,  welche  diese  Archegonien- 
partie  in  zwei  Stockwerke  zerlegt,  von  denen  das  untere  zum 
Aufbau  des  Bauchteils,  das  obere  zu  dem  des  Halses  beitragt. 
^'^-  '■  Der    ganze  Unterschied    in   diesem    Entwicklungastadinm, 

dem  gleichen  eines  Lebermoosarchegoiiiums  gegenüber,  besteht  also  im  Auftreten  der 
ersten  antheridien artigen  Teilungen,  Nun  tritt  eine  Differenz  ein,  indem  die  das 
Ärchegonium  nach  oben  abschliessende  Kappen-  oder  Deckelzelle  nicht  wie  bei  den 
Lebermoosen  in  den  Ruhestand  übergeht,  sondern  zur  Verlätigeruug  des  Halses  beiträgt, 
indem  in  ihr  succesaive  neue  peripherische  Zellen  und  innere  Zellen  —  Kanal -Initialen  — 
gebildet  werden Die  erwähnten,    antherldienartig  abgeschnittenen  Zellen  be- 
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teiligen  eicb  in  bervorragetidem  Maasse  an  dem  Aufbau  des  ArcbegoaSumbauchteils, 
namentlich  der  unteren  Partie,  Die  Zentralzell«  zerfällt  auch  hier  in  Emhryonalzflle 
(Eiselle)  und  Bauch kaualzelle,  welche  im  StHtns  nascendi  sich  an  Grösse  zuweilen 
wenig  von  einander  unterBcbeideu."  Vergleiche  auch  Engler  &.  Frantl,  „Die 
natQrlichen  Fflaazenfamilien  ~ . 

Niemals  findet  man  die  Ärchegonieu  einzeln,  Bondern  stets  zu  zwei  oder 
mehreren  Tereint,  bald  mit,  bald  ohne  Parapliyspn.  Enthält  die  Blüte  nur 
Archegonien,  so  bezeichnet  man  sie  als  eine  weibliche,  sind  aber  Antheridien 
and  Archegonien  in  ein  und  derselben  Blüte  vereint,  so  wird  sie  als  Zwitter- 
blüte benannt.  Die  Hüllblätter,  welche  die  Archegonien  einer  weiblichen  Blüte 
umgeben,  bezeichnet  Schimper  als  perigynium  und  die  Hülle  der  Zwitter- 
blüte als  perigamium.  Mit  ihnen  nicht  zu  verwechseln  sind  die  sogenannten 
Ferichätialblätter,  d.  h.  diejenigen  Hüllblätter,  welche  den  Fuss  des  Frucht* 
Stiels  zunächst  umgeben.  Zur  Zeit  der  Blüte  sind  diese  in  der  Regel  nur  in 
der  Anlage  vorhanden  und  entfalten  sich  erst  nach  der  Befruchtung  vollständiger, 
indem  sie  sich  mit  dem  Sporogon  am  Pusse  des  Fruchtstiels  weiter  entwickeln. 

Finden  sich  Antheridien  und  Archegonien  gemeinschaftlich  in  einer  Hülle 
vereinigt,  so  stehen  die  letzteren  in  der  Begel  im  Zentrum.  Weibliche,  wie 
Zwitterbluten  sind  ebenso  wie  die  männlicheu  entweder  gipfelständig  (terminal) 
oder  seitenständig  (lateral). 

Je  nachdem  der  Hauptspross  der  Uoospllanze  mit  einer  BJUte  abschliesst, 
oder  sich  letztere  nur  an  Seitensprossen  entwickeln,  hat  man,  wie  bereits  oben 
kurz  erwähnt  wurde,  die  Laubmoose  in  miisn  acrocarpi  und  mind  pleurocarpi 
eingeteilt.  Bei  ersteren,  den  Endfrüclitlem,  schliesst  das  Lüngewachstum  des 
Moosstämmchens  mit  der  Anlage  einer  Blüte  ab,  und  stirbt  entweder  nach 
der  Fruchtreife  resp.  Ausbildung  des  Sporogons  ab  (einjährige  Moose),  oder 
es  entwickeln  sich  nach  derselben  unterhalb  des  Scheitels  eine  oder  mehrere 
Innovationen,  die  im  nächsten  Jahre  zu  einem  neuen  Stiimme  heranwachsen 
und  wiederum  in  gleicher  Weise  mit  einer  Blüte  abschtiessen,  welcher  Vorgang 
sich  mehrere  Jahre  hindurch  wiederholen  kann.  Bei  letzteren  dagegen,  den 
SeitenfrUchtlem  ist  das  Wachstum  der  Hauptachse  nicht  begreniit,  indem 
die  Blüten  sieb  nur  an  kurzen  Seitenästen  entwickeln.  Diese  Bezeichnung 
acrocarpi  und  pleurocarpi  für  die  Moose  mit  begrenztem  und  unbegrenztem 
Längewachstam  ihrer  Hauptachsen  ist  eigentlich  nicht  überall  zutreffend,  wie 
z.  B.  bei  der  Gattung  Füsidens,  bei  welcher  trotz  des  begrenzten  Längewachstums 
der  Hauptachse  sowohl  endständige,  wie  seitenständige  Blütenstände  vorkommen. 
Aucft  bei  noch  anderen  Gattungen  mit  akrokarpischem  Habitus  kommen,  wie 
bereits  früher  erwähnt,  seitenstandige  Früchte  vor,  wie  z.  B.  bei  Anoectantfimn, 
Molrndoa,  Fleurmceista,  Citictidotus,  Conoinifriuvi  und  MiHielihoferia,  Wenn  hier- 
nach auch  nicht  alle  Moose  mit  begrenztem  Längenwachstum  ihres  Hauptsprosses 
gipfel ständige  Früchte  tragen,  so  hat  man  doch,  da  sich  eine  scharfe  Grenze 
zwischen  den  Moosen  mit  gipfelständigen  und  seitenständigen  Früchten  nicht 
ziehen  läset,  diese  Übergaugsformen  wegen  ihrer  sonstigen  Übereinstimmung 
im  Wachstum  mit  demjenigen  akrokarper  Moose  bei  letzteren  vorläuBg  belassen. 
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Ancb  TOD  dem  gewötmlicheo  H&bituB  der  plearokarpen  Astmoose  weichen  eüiige 
Gsttungen,  nämlich  die  der  Fontinalaceae  und  Gyphaeaceae  insofern  etwas  ab, 
als  sicfa  bei  ihnen  äie  aus  dem  Hatiptstamme  entwickelnden  fruchttragenden 
Zweige  etwas  mehr  verlängern  und  nicht  immer  verkürzt  bleiben.  Hampe 
hat  dieselben  als  mnsci  dadoearpi  bezeichnet.  Statt  miuci  acrocarpi  und  pleitro- 
carpi  nitisate  eB  eigentlich  heissen:  Moose  mit  begrenztem  und  unbegrenztem 
UlngenwacbBtum  des  Hauptstammes. ')  Da  sich  die  beiden  Kamen  acrocarpi 
und  ptmroearpi  so  sehr  eingebürgert  haben,  auch  bei  jeder  anderen  Einteilung 
die  Ubergangsfonnen  eine  schärfere  Abgrenzung  sehr  erschweren  würden,  so 
empfiehlt  es  sich  vorläufig  nidit,  von  dieser  älteren  Einteilung  hier,  wo  es 
sich  namentlich  um  Erleichterung  des  Bestimmens  handelt,  abzuweichen.  Die 
Verteilung  der  Geschlechter  auf  eine  oder  mehreie  Achsen  bezeichnet  man 
als  Blutenstand  oder  Inflorescenz.  Lindberg  hat  bei  den  Laubmoosen 
folgende  Blutenstände  unterschieden: 

1)  Den  zwitterigen  Blütenstand,  welchen  er  wieder  unterscheidet  in: 

a)  Synöcisch  (d.  h.  zusammen  wohnend),  wenn  Antheridien  und  Arche- 
gonieu  neben  einander  in  derselben  Hülle  sich  befinden,  wie  bei  Brynm  laruatre, 
tnmum,  Ivridvm  u.  s.  w.,  oder  aucli  in  zwei  Gruppen  mit  je  eigenen  Hüllen  in 
einer  einzigen  Knospe  eingeschlossen  sind,    wie   bei  llypmitn  »ttp-im-iini  Limpr. 

ß)  FarÖ<;iscb  (d.  h.  neben  einander  wohnend),  wenn  Antheridien  und 
Archegonien  zwar  au  derselben  Sprossachse  sich  befinden,  jedoch  durch  besondere 
Hüllblätter  getrennt  sind.  Es  stehen  alsdann  am  Scheitel  getrennte  Antheridien 
und  Archegonien  und  ausserdem  unterhalb  derselben,  in  den  Achseln  der  Schopf- 
blätter noch  Antheridien,  wie  z.  B.  bei  Wehrra  uvtam  und  aicnllatu  (nach 
Schimper  fiores  monoici,  antheridia  in  foliorum  comalium  axiUis);  oder  man 
findet  am  Scheitel  nur  Archegonien,  während  die  Antheridien  hypogyn  in  den 
Achseln  der  nächst  unteren  Blätter  stehen  (fiores  monoJci,  antheridia  hypogyua 
axillaria),  wie  Z.  B.  bei  \-l'et>era  polymorplia,  elongaia  und  UmgicolUi,  bei  Timmielln 
Barbula,  J.eptotrir/iittn  BrdiUeri,  JJistichium  eapillureum  u.  s.  w.  Ein  solcher  Blüten- 
Stand  entsteht  gewöhnlich  durch  eine  nachträgliche  Verlängerung  der  Achse 
aus  dem  synöcischen. 

T)  Heteröcisch  (d.  h.  verschieden  wohnend),  wenn  sowohl  synöcische 
oder  paröcische,  wie  autöcische  Blüten  an  ein  und  derselben  Pflanze,  resp. 
an  demselben  Individuum  auftreten,  wie  z.  B.  bei  Amiilyodon  dealbulni».  Bei 
akrokarpen  Moosen  entsteht  dieser  Blutenstand  häufig  dadurch,  dass  die  untea* 
einer  synöcischen  Blüte  anssprossenden  Innovationen  oft  nur  mit  einet  ein- 
geschlechtbchen  Blüte  abschliessen ;  er  kann  jedoch  auch  bei  plearokarpen 
Moosen  vorkommen. 

')  Aber  aucb  in  dieser  Beziehung  lösst  sich  Dicht  immer  eioe  scharfe  Grenze  zieheo.  So 
zeigt  z.  B.  die  suBländiscbe  Gattung  Macromilrium  oft  ein  nnbegreoztes  LängenwschBtiun 
ihres  UauptitengeU,  während  die  Sprosse  zweiter  Orüniing  in  Allgemeinen  ein  begrenzt«! 
Wachstum  und  dieselbe  Verzweigung  wie  die  Orthotricha  zeigen,  hus  nah  ms  weise  aber  such 
wieder  wie  Hauptsprosse  weitenTOchsen  und  sich  monopodiul  verzweigen  können. 
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i)  Den  einhäusigen  oder  raonCcischeo  Blutenstand,  welchen  er 
als  antöciscfa  (d.  h.  för  sich  aHein  wohnend)  bezeichnet,  wenn  männliche  und 
weibliche  Bifiten  Bich  an  verschiedenen  Achsen  desselben  iBdividnams  befinden, 
wie  Z.  B.  bei  ThnmieUa  anomata,  Webera  aciiminata  und  anlngrta,  Brytim  pattfueene, 
lAttdbergü  qnd  subrotwidum  u.  s.  w.     Br  nnterscl leidet  den  letzteres  in: 

a)  Cladautöcisch,  wenn  das  Andröceum  auf  einem  besonderen  Ast  8i<^ 
biefindet,  wie  bei  Gnmmia  aesaitana,  aubmlcata  nod  Ungeri,  sowie  Fiasideiis  crassipet 
v.  B.  w.  oder  bei  solchen  Moosen,  bei  denen  der  männliche  Spross  nnter  der 
weiblichen  BlQte  entspringt.  Bei  IHcraneUa  crixpa  und  (irevilleana  entspringt 
nmg^ehrt  der  weibliche  Spross  tief  unter  der  männlichen  Btnte. 

ß)  Gonioantöcisch,  wenn  das  Andröceum  im  Blattwinkel  eines  weib- 
lichen Sprosses  sich  befindet,  wie  bei  Ptychomürinm,  Ftaxidm»  bryoides,  Lepto- 
triehum  cmtomoides  U.  S.  w. 

t)  Rhizantöcisch,  wenn  das  Andröceum  durch  dasselbe  Protonema 
mit  der  weiblichen  Pflanze  zusammenhängt,  wie  bei  Ep/ietnentm. 

3)  Den  zweihänsigen  oder  diöcischen  Blutenstand,  wenn  männliche 
und  weibliche  Blüten  sich  auf  verschiedene  Individuen  verteilen,  die  sich  alndann 
in  ein  und  demselben  oder  in  verschiedenen  Rasen  befinden  können,  wie  bei 
Racomitriutii,   Cemtoiioii,  vielen  Bryuin-,   Grimmia-  und   Phifonotit-ATten  etc. 

4)  Den  polyöcischeu  Blutenstand  (d.  h.  vietehigen),  wenn  männliche 
und  weibliche  BiUten  bald  an  einer,  bahl  an  verschiedenen  Pflanzen  vorkommen, 
wie  bei   H'e/wa  cruda,  Dicrauella  ni«pa,  CaÜuiriiiea  imtlulata  und  einzelnen  Brya. 

Da  bei  den  Laubmoosen  der  Blutenstand  öfters  schwankt  und  häufig  Ab- 
weichungen bei  den  Individuen  ein  und  derselben  Art  vorkommen,  so  wird 
es  genügen,  mit  Limpricht  wie  bei  den  Phiinerogamen  so  auch  hier  bei  äea 
Laubmoosen  vorzugsweise  einen  zwitterigen,  einhäusigen,  zweihäusigen 
und  polygamen  Blütenstantt  zu  untersclieiilen,  zumal  eine  genauere  Feststellung 
desselben  nach  den  weiteren  von  Lindberg  aufgeführten  Unterschieden  die 
Untersuchung  reichlicheren  Materials  erfordert,  als  es  in  vielen  Fällen  dem 
Einzelnen  zur  Verfügung  steht. 

§  5.  Sporogon. 
Was  wir  im  gewöhnlichen  Leben  als  Moosfmcht  bezeichnen,  ist  die  ans 
der  Befruchtnng  hervorgegangene,  sporen bildende  Generation,  das  Sporogon. 
Nach  verschiedenen  Teilungen  der  befruchteten  Eizelle  erblicken  wir  in  dem 
jungen  spindelförmigen  Embryo  4  Zyliiiderzellen,  welche  von  peripherischen 
Zellen  nmgeben  sind,  während  an  seiner  Spitze  durch  eine  zweischneidige 
Scheitelzelle  abwechselnd  Segmente  nach  beiden  Seiten  abgeschnitten  werden. 
Sobald  sich  der  junge  Embryo  verlängert,  bohrt  sich  der  untere  Teil  desselben 
in  das  weiche  Gewebe  des  Archegoniumfusses  und  der  um  ihn  herum  sich 
noch  etwas  verlängernden  Sprossachse  ein.  Bald  entmckelt  er  sich  jedoch  so 
rasch,  dass  der  anfangs  noch  mitwachsende  Archegoniumbaucb  seinem  Wachstum 
nicht  mehr  zu  folgen  vermag  nnd  infolgedessen  ringsum  abgesprengt  und  teil- 
weise als  Calyptra   emporgehoben  wird.     Erst  jetzt  beginnt  dann  die  weitere 
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Differentiierung  desselben  in  Fuas,  Stiel  uod  Kapsel.  Ks  wird  Dämlich  in 
seinem  oberen  Teil  znnächst  das  sogenannte  Onindquadrat  angelegt,  welches 
aus  4  vierseitigen  prismatischen  Zellen  besteht,  die  von  peripherischen  Zellen 
umschlossen  werden.  Aus  ersteren  entsteht  ein  fertiler  innerer  Zellkomplex,  ■ 
das  sogenannte  Endothecium,  aus  letzteren  dagegen  ein  steriler  äusserer 
Zellkomplex,  das  Ämphithecium. 

Die  Aussenzeileu  des  Ecubryoa  (Ämphithecium)  entwickeln  sich  zur  Kapstil- 
wand (mit  Peristom)  und  dem  äusseren  Sporensack,  der  von  der  Kapselwaad 
durch  einen  mehr  oder  weniger  ausgebildeten  und  erweiterten  hoblzylindriscben 
Luftraum  (Interzellularraum)  getrennt  ist.  Dieser  Interzellularraum  entsteht 
dadurch,  dass  die  äusseren  Zellreihen  der  Kapselwand  (gewöhnlich  drei)  ein 
derartig  gesteigertes  Wachstum  zeigen,  dass  ihnen  die  oäcbstfolgenden  nicht 
mehr  zu  folgen  vermögen.  Zwischen  letzteren  und  den  3  äusseren  Reiben 
entsteht  daher  ein  Hohlraum,  von  dem  sich  die  äusseren  Reihen  konvex  nach 
aussen  aufbauschen.  Das  Peristom  gebt,  wie  wir  unten  näher  sehen  werden, 
gewöhnlich  aus  der  Grenze  zwischen  der  4.  und  5.  Zellscfaicht  hervor.  Peristom 
wie  Interzellularraum  sind  jedoch  nicht  immer  vorbanden.  Die  Innenzellea 
(Endothecium)  dagegen  teilen  sich  wieder  in  zwei  Scbichtenkomplexe,  von 
denen  der  innere  einen  aus  vier  Zellreihen  aufgebauten  Zylinder,  dieColumella, 
das  JUittelsäulcheu  der  Kapsel  bildet,  der  äussere  aber  sich  als  Hohlzylinder 
zum  inneren  Sporensack  mit  der  Sporen  bildenden  Schicht,  dem  Archesporium 
entwickelt.  Die  Columella  durchdringt  in  der  Regel  das  Archespor  bis  zum 
Kapseldeckel.  Die  in  der  unreifen  Kapsel  noch  zu  einem  Gewebe  verbundenen 
Mutterzellen  des  Arcbesporiums  isolieren  sich  später  bei  der  Reife,  eine  jede 
fächert  sich  in  vier  Kammern,  aus  deren  Protoplasma  sich  die  Sporen  bilden, 
die  bei  der  völligen  Reife  der  Kapsel  nach  Resorption  der  Membranen  der 
Mutterzellen  in  den  Luftraum,  resp.  im  Innern  der  Kapsel  auseinanderfallen  und 
nach  deren  Entdeckelung  oder  dem  Bersten  der  Kapselwand  ausgestreut  werden. 

Etwas  abweichend  hiervon  ist  die  Entwicklung  des  Embryo  bei  Sj'/iai/nuin, 
Anilreufa  und  Archidmii,  Das  Sporogon  der  Sj'haijiia  bleibt  nämlich  älinlicli  wie 
bei  den  Lebermoosen  fast  bis  zu  seiner  Reife  in  dem  mitwacbsenden  Archegonium- 
bauclie  (der  Calyptra)  eingeschlossen  und  wenn  es  diesen  endlich  durchbricht, 
bleibt  die  zerrissene  Calyptra  bei  dem  Hervortreten  der  Kapsel  in  Fetzen  an 
der  Basis  der  letzteren  hängen.  Die  Sporen  führende  Schicht,  das  Archespor, 
entsteht  bei  ihnen,  abweichend  von  allen  übrigen  Laubmoosen  aus  dem  Ämphi- 
thecium, während  da«  Endothecium  nur  die  Columella  bildet,  welche  das  Archespor 
nicht  durchsetzt,  sondern  von  demselben  glockenförmig  überdacht  wird. 

Ebenso  wird  bei  den  Ändreaeaceen  die  Columella  von  dem  Archespor 
überdacht,  jedoch  entstehen  beide  aus  dem  Endothecium,  und  es  wird  die  an 
der  Basis  abgerissene  Calyptra  wie  bei  den  eigentlichen  Bryineen  von  der 
Kapsel  mit  emporgehoben.  Sporensack  und  Kapselwand  sind  bei  ihnen  ebenso 
wie  bei  den  Sphugnu  durch  keinen  Luftraum  getrennt. 

Bei  den  Archidiaceen  dagegen  ist  der  aus  dem  Endothecium  entstehende 
Sporensack   durch   einen  glockenförmigen  Interzellularraum  von  der  Kapsel- 
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wand  getrennt.  Eine  Columella  bildet  sieb  bei  ilinen  nicht  aus,  aacb  wird  die 
Galyptra  nicbt  von  der  Kapsel  emporgehoben,  sondern  bleibt,  ähnlich  wie  bei 
den  Sphagnu,  in  Fetzen  an  der  Basis  der  Kapsel  hängen. 

Nur  bei  den  eigeDtUcheo  Bryineen  wird  der  Sporensack  von  der 
Colamella  durchsetzt. 

Bei  dem  völlig  ausgebildeten  Sporogon  der  Laubmoose  können  wir  äusserlich 
im  Allgemeinen  drei  Hanptteile  unterscheiden,  den  Stiel,  den  Sporen- 
behälter,  resp.  die  Kapsel  oder  Büchse,  und  die  Haube. 

Die  Haube  (calyptra,  resp.  mitra  oder  auch  perisporangiutn  nach  Web. 
and  M.)  entwickelt  sich  aus  der  Fruchthülle  (dem  Ämphigonium),  d.  h.  aus 
der  nach  der  Befruchtung  am  Bauchteile  anfangs  noch  mitwacbsenden  äusseren 
Ärchegoniamschicht.  An  ihrer  Spitze  bleibt  noch  sehr  lange  Zeit  der  gebräunte 
Ärcbegoniumhals,  resp.  der  Hals  des  ursprünglichen  Ämphigoniums  zu  erkennen. 
Das  Wachstum  des  Archegoniumbauches,  resp.  Ämphigoniums  vermag  der 
Entwicklung  des  in  seinem  Innern  sich  befindenden  Embryos  uicht  lange 
gleichen  Schritt  zu  halten ;  letzterer  entwickelt  sich  vielmehr  rascher  und  bildet 
meistens  zunächst  einen  cylindrischen  Gewebekörper,  durch  dessen  Streckung 
häu&g  schon  vor  der  inneren  Differeutiierung  der  Frucbtaiilage  der  äussere  Teil 
des  Archegoniums,  die  Fnichthülle,  resp.  dus  Ämphigonium  ringsum  abgesprengt 
wird  {s.  II,  4  und  6),  so  dass  der  untere  Teil  als  Scbeidclien  (vaginula)  am  Fusse 
des  Fruchtkörpera  verbleibt,  der  obere  Teil  aber  emporgehoben  wird  und 
als  Haube  noch  lange  Zeit  eine  schützende  Hülle  für  den  sich  entwickelnden 
Sporenbehälter  bildet,  die  gewöhnlich  erst  kurz  vor  der  Reife  des  letzteren 
abfällt,  mitunter  jedocb  auch  noch  nach  der  Reife  mit  demselben  in  Ver- 
bindung bleibt,  wie  bei    Voitia  und  MeUleria. 

Die  Haube  ist  nicht  immer  einschichtig,  sondern  in  ihrem  oberen 
Teile  hän&g  aus  mehreren  Zellschichten  gebildet,  wie  z.  B.  bei  Barbuia, 
Ort/iotrichum  u.  s.  w.,  sie  erreicht  ihre  normale  Grösse  und  volle  Ausbildung 
bei  den  Moosen  mit  längeren  Kapselstielen  meist  schon  sehr  frühe,  noch  ehe 
die  Kapsel  des  Sporogons  zur  Entwicklung  gelangt  ist.  Nur  bei  den  Grattungen 
Sphagiiiim  und  Archidiitm  erreicht  das  Sporogon  fast  seine  volle  Entwicklung 
innerhalb  des  mitwachsenden  Ämphigoniums,  so  dass  bei  ihnen  die  Haube 
nicht  von  der  Kapsel  emporgehoben  wird,  sondern,  wie  bereits  oben  erwähnt, 
später  zerrissen  ganz  oder  teilweise  an  der  Basis  der  reifen  Frucht  in  Stücken 
zurückbleibt. 

Die  Gestalt  nnd  Beschaffenheit  der  Haube  ist  fiir  die  Bestimmung 
der  Moose  von  besonderer  Wichtigkeit,  ja  Bridel  und  Hampe  benutzten 
sie  sogar  als  Grundlage  ihres  Systems.  Man  bezeichnet  sie  als  kappen- 
förmig  (calyptra  cucullata),  wenn  sie  halbseitig  aufgeschlitzt  ist  und  der 
Kapsel  schief  aufsitzt,  wie  z.  B.  bei  Ephemerdia,  den  meisten  Fissidentaceen, 
Rhabdoweisiaceen,  Dicraneen,  Seligertaceen,  Pottiaceen,  Bryaceen  und  Hypneeu; 
oder  als  regelmässig  und  aufrecht,  wenn  sie  in  der  ursprünglichen  Lage  und 
Anlage  tbunlichst  verbleibt.  Diese  regelmässigen  Hauben  unterscheidet  man 
wieder  in  kegelförmige  (calyptra  conica  oder  conoidea),  wie  bei  Sckktctega, 
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Coiiomärtum,  Fontinalis,  Dijihyicium  und  CiyjAaea,  itod  in  mützenförmige 
{caljptra  mitraeformis),  d.  h.  etwas  anfgeblas^i  kugeKg,  wie  bei  JCphemerum 
(b.  V),  /tt/cfioinitrium,  UacomUrivm,  dcD  Greorgiaceen  n.  s.  w.  Ferner  kann  die 
Haube  sein:  aofgeblasen  kappenförniig  (inflato-cucallata),  vie  bei  7mnatodofi; 
kegel-mützen  förmig  (conico-mitrata),  wie  bei  Brtichia  cogesiaca  (s.  VI)  und  Ortho- 
trielaim  affine;  blasig*kegel förmig,  wie  bei  Bitichia  trobamana  (s.  VI) ;  glocken- 
{Ömrig  (campannlata),  wie  bei  Orthotrirkum  ntpulatum,  ttraminewm,  Braunii, 
Schawii  und  patenn;  glockig-mützenförmig  (campannlate-mitraefonDis),  wie  bei 
Ortliotne/twn  WirUeri;  kegel-glockeo förmig  (conico-campanolata),  wie  bei  Orüto- 
triehum  leucomitrium  und  fftfmnogtomvm ;  ei glockenförmig  (ovato-campauulata), 
wie  bei  Orthotrie/tiim  «■perioevm;  fast  kugelig-glockenförmig  (Bubgloboso-campa* 
nulata),  wie  bei  OH/iotric/itnn  faüax,  resp.  Sc/mnperi;  verlängert  glockenförmig 
(cylindrico-extinctoniformis),  wie  bei  Encalyfta;  blasenfönnig  (veeicnlarie),  wie 
bei  I'yramiäula ;  spindelfönnig  (t'usiformiE),  wie  bei  Voitia  (s.  VI)  u.  s.  w.  Der 
Band  der  Haube  ist  bald  unversehrt  und  ganz,  wie  bei  Diframdontium  (s.  III,  6), 
bald  zersclilitzt  und  gelappt  oder  auch  mit  Wimpern  versehen,  wie  hei  Campy- 
lopiis  (s.  III,  8).  Die  Oberfläche  der  Hanhe  ist  bald  ungefaltet  wie  bei 
Jtacotnitrliiin,  bald  gefaltet  wie  bei  Ph/r/iomitrium,  bald  glatt  wie  bei  J'ottia 
Heiinii  und  liitijotii,  bald  papitlös  wie  bei  Potüa  Wilnoni  und  Siarktaiin,  oder 
auch  mit  kleinen  Zähnchen  besetzt,  wie  hei  Atticlinm,  sowie  zuweilen  mit  den 
mannigfaltigsten  Haarbildungen  besetzt,  wie  hei  VIoia,  Orlhotrirhini,  Poly- 
trirJimn  n.  b.  w. 

Zur  Unterscheidung  der  einzelnen  Arten  i!:tes  mitunter  auch  von  Wichtigkeit, 
ob  die  Haube  die  Kapsel  ganz  oder  nur  teilweise  bedockt,  ob  sie  nur  der 
Spitze  derselben,  bezw,  dein  Deckel  aufsitzt  oder  ob  sie  bis  zur  Uinenmitte, 
bezw.  über  dieselbe  hinausreicht.  Bei  manchen  Moosen  ist  sie  sehr  hinfällig 
und  verfänglich,  und  fallt  bei  denselben  schon  frühe  ab,  wie  bei  Tetra- 
plodoii,  Mniiim  und  liryinn,  bei  anderen  dagegen  ist  sie  von  längerer  Dauer  und 
fallt  erst  mit  dem  Kapseldeckel  ab,  wie  bei  Leptotnchum  pullidnm  und  Enculypla. 
ja  bei  Voäin,  Mctd^i-ia  und  Tinmiia  bleibt  sie  sogar  noch  nach  der  Eeife  bei 
dem  Hervortreten  der  Kapsel  längere  Zeit  am  Stiele  derselben  hängen.  Bei 
der  ausländischen  Gattung  Ca/ymj'ei-fK  bleibt  sogar  die  reife  Kapsel  von  der 
mit  einem  Längsrisse  einseitig  aufreissenden  Haube  ständig  umhüllt. 

Der  Kapselstiel  (seta,  thecaphorum,  pedunculus  oder  pedicellus)  ist  der 
Träger  der  Kapsel.  Er  ist  mit  einem  meist  konischen,  nur  bei  wenigen  Arten 
etwas  angeschwollenen  Fusse  in  das  Gewebe  des  Moosstämmcliens  eingesenkt, 
ohne  jedoch  eigentlich  mit  demselben  verwachsen  zu  sein.  Er  lässt  sich 
daher  auch  bei  vielen  Moosen  noch  vor  der  Beife  des  Sporogons  leicht  ans 
dem  Gewebe  der  Mutterpflanze  abtrennen  (s.  II,  13  h  und  6  h).  Durch  ihn 
erhält  das  Sporogon  fast  die  ganze  Nahrung,  die  es  zu  seinem  weitereo 
Aushau  bedarf,  von  der  Mutterpflanze,  mit  welcher  der  Stiel  daher  ancii 
meist  bis  nach  dem  Ausstreuen  der  Sporen  in  Verbindung  bleibt.  Demgemäß 
besteht  der  Fuss  des  Kapsclstiels  auch  aus  einem  parenchymatischen,  auf- 
aaugungs  fall  igen  Zellgewebe.     Dadurch,   dass  nach  der  Befruchtung  nicht  nur 
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im  Archegonium,  sondern  aucb  in  dem  Blätenboden  (tonis)  eine  lebhafte 
ZelleDTerniehruQg  stattfindet,  erbebt  sich  derselbe  mit  dem  bei  Abapreogung  der 
Haube  zurückgebliebenen  unteren  Teile  des  Ämphigoniums  (reap.  Archegoniums) 
um  den  in  dasselbe  sich  einbohrenden  Fuss  des  Fruchtstiels  wallartig  empor 
als  sogenanntes  Scheidchen  (vaginula  oder  peripodium),  desseu  innere  Ans- 
buchtüDgen  und  Höckerchen  sich  den  sich  vorwölbenden  parenchymatischen 
Zellen  des  Sporogoninmfnsses  dicht  anlegen  (s.  II,  13  a  und  6  a)  und  denselben 
festhalten.  Je  länger  der  Fruchtstiel,  um  so  länger  ist  auch  häufig  das 
Scheidchen,  während  es  bei  manchen  Moosen  mit  kürzerer  Seta  oft  nur  rudimentär 
erscheint,  wie  z.  B.  bei  Cn/ji/uim  und  den  Fontiiialaceen.  Damit  nun  die  in 
den  grünen  Blättern  der  Mutterpflanze  gebildeten,  zum  weiteren  Aufbau  der 
Kapsel  uud  Sporen  erforderlichen  Stoffe  bis  zu  ihrem  Bestimmungsort  gelangen 
können,  mnss  auch  der  Kapselstiel  zur  Leitung  der  Nahrung  befähigt  sein. 
Wir  finden  daher  in  seinem  Innern  ein  mehr  parencbymatisches  Gewebe, 
das  bei  den  höher  entwickelten  Moosen  häufig  noch  von  einem  sehr  dünn- 
wandigen Leitbündel,  resp.  dem  mit  einer  Schutzscheide  umgebenen  Zentral- 
strang durchzogen  wird.  Nach  der  Peripherie  zu  erscheinen  die  Zellwandungen 
dagegen  mehr  verdickt.  Die  als  Epidermis  angesehenen  peripherischen  äusseren 
Bindenzellen  sind  meist  fast  stere'id,  wie  bei  Georcfia  und  Brynm,  die  unter 
ihnen  liegende  Rindenschicht  besteht  dagegen  aus  einem  Hohlcylinder  stark 
verdickter  prosenchymatischer  Zellen,  so  dass  dadurch  dem  Stiele  auch  die 
erforderliche  roecliauiscbe  Festigkeit  verliehen  wird.  Bei  Futiaria  hygrumebica 
ist  z.  B.  die  Seta  im  Innern  von  einem  engzelligen,  dünnwandigen  Zentral- 
strang durchzogen,  der  von  einer  etwas  dickwandigeren,  gelblichen,  einzellreihigen 
Schutzscheide  umgeben  ist.  Zwischen  dieser  und  der  Bindenschicht  erblicken 
wir  etwa  4  Reihen  lockerzelliges,  dünnwandiges,  markartiges  Parenchym,  das 
von  einer  2— 4zellreibigen  gelblichen  Rindenschicht  kleinerer,  englumiger, 
stark  verdickter  Zellen  eingeschlossen  wird.  Die  äusserste  peripherische  Reibe 
zeigt  wieder  etwas  schwäclier  verdickte  Zellen.  Mee^ea  lougweta  mit  noch 
längerem  Stiele  besitzt  eine  zweizellreiliige  Schutzscheide  um  den  Zentralstrang, 
die  sich  scharf  vom  markaitigen  Parenchym  abgrenzt. 

Bei  einigeu  Moosen  ist  der  Fruchtstiel  sehr  kurz,  wie  bei  Cryf'haea, 
Foiithiulii',  fledwiffia,  Sc/iUlidhim,  den  Ephemeraceen  und  einzelnen  Arten  der 
Gattungen  Griminia  und  ih-Owtrii-liuin ;  bei  anderen  wieder  sehr  laus,  wie  bei 
Bn/itHt,  Mniniii,  Spfachiiim,  Meesea  und  l'olytm-hnnt  etc.  0er  Anlage  nach  ist  er 
stets  vorhanden,  wenn  auch  hei  Arrhiiliiim  die  Kapsel  mit  angeschwollenem 
Fusse  (bulbus)  dem  dicken,  fast  kugeligen  Scheidchen  direkt  aufzusitzen  scheint. 
Je  nach  der  Reifezeit  der  Kapsel  ist  ihr  Stiel  meist  verschieden  gefärbt,  oft 
besitzt  der  untere  Teil  eine  andere  Fäibung  als  der  obere,  häufig  ist  er  auch 
nur  anders  gefärbt  als  die  Kupsel  selbst.  Je  nachdem  er  glatt  oder  rauh,  mit 
Hiickerchen  und  Warzen  besetzt  ist,  bildet  seine  Beschaffenheit  zuweilen  ein 
sehr  geeignetes  Merkmal,  Arten  die  sich  habituell  ähnlich  sehen  und  nahe 
stehen,  von  einander  zu  unterscheiden,  wie  z.  B.  bei  den  Gattungen  Kurhyuchium 
and    Uracliythei-iiiiii.      Meistens   ist  er  von  Anfang  an  gerade    aufgerichtet,    wie 


bei  I'olHii,  Vüiymoiion,  Barhula,  IHcramtm  etc.,  zuweilen  aber  erscheint  er  in  der 
Jugend  gekrümmt  und  richtet  sich  alsdann  erst  nach  und  nach  auf,  wie  bei 
manchen  Arten  der  Gattung  Grimmia.  Ahnlich  verhalt  sich  der  schwanen- 
halsartige Fruchtstiel  der  Gattung  Comptflopiu,  dessen  Krünimang  ebenfalls 
auf  Torsionen  während  des  Wachstums  beruht.  Zur  Zeit  der  Reife  der  Kapsel 
trocknet  der  Stiel  allmählich  ein,  durch  Schwinden  des  inneren  Parenchym* 
gewebes  wird  er  oft  hohl,  er  verflacht  sich,  oder  dreht  sich  nach  ganz  be- 
stimmten Richtungen  um  seine  Achse.  Er  zeigt  sich  in  Folge  der  verschiedenen 
Dickwandigkeit  seiner  Zellen  zu  dieser  Zeit  sehr  hygroskopisch  und  dreht 
sich  mit  dem  Wechsel  der  Feuchtigkeit  bald  der  ganzen  Länge  nach  in  einer 
Richtung,  bald  im  uutereu  und  oberen  Teile  in  verschiedenen  Riebtungen. 
Nach  einer  einzigen  Richtung  erscheint  er  in  der  Regel  rechts  gedreht,  d.  h. 
von  links  unten  nach  rechts  oben,  resp.  in  der  Richtung  des  Uhrzeigers. 
Bei  vielen  Arien  dreht  sicli  jedoch  nur  der  untere  Teil  der  Seta  nach  rechts, 
der  obere  nach  links.  Hierbei  darf  aber  nicht  übersehen  werden,  dass  das 
Mikroskop  stets  das  umgekehrte  Bild  zeigt.  Der  ganzen  Länge  nach  links 
gedreht  ist  der  Kapselstiel  Z.  B.  bei  liarbula  mr/nilata,  OM-op/ioiii«,  llirraiirlla 
nij'rirejii,  JHcrainim  fiilvdlum,  j'alcatum  und  ^i»iriiiiu  etc.,  der  gauüeii  Länge  nach 
rechts  bei  ß.iri»i!a  falhx,  JtUtu-lmim  nipi/Wif'fii,  lii-roiiMi  tq-tui-rosa  und 
GTevilleaiia  etc.,  unten  rechts  und  oben  links  bei  Bm-lmla  nniili»  und  MüUeri, 
Ifla-finflla  tui'ii/otti,  i-irririilata  und  heleroiiuilla,  Dieraniiin  .S/uriiiV und  inidnlatniit  etc., 
und  bei  den  meisten  unten  rötlich  und  oben  gelblich,  resp.  verschieden 
gefärbten  Fruchtstielen;  seltener  dagegen  sind  dieselben  unten  links  und  oben 
rechts  gedreht,  wie  bei  Fimiiiia  liygrom-irlni  und  calmii-ii,  sowie  limbuhi 
uiiffiiiriilata. 

Bei  manchen  Moosen  wird  der  Fruchtstiel  über  dem  Scheidclien  auch  noch 
von  einem  hellen,  ganzrandigen  oder  zerschlitzten  Röhrchen  umgeben,  das 
Ähnlichkeit  mit  der  Ligula  am  Scheidenteil  des  Blattes  vieler  Gräser  hat. 
Diese  oben  auf  der  Vaginula  stehende  Ha^is  der  durchrissenen  Arcliegouien 
ist  als  Ochrea  (tuhus  vaginalis  oder  vnginula  adauctrix)  benannt  worden 
(s,  II,  6  c  und  13  c).  Niclit  bei  allen  Moosen  ist  eine  solche  Ochrea  vorhanden. 
Wir  finden  sie  Z.  B.  bei  PaimlAtn  fqitarnisa,  ('iniliiiotne  fontinaloUlitf,  Coschioiloii. 
auch  meistens  bei  den  Gattungen  (irniunifi,  R<i<-oiinlriiiin  und  OrÜivtrichiim  und 
manchen  Splachnuceen,  dagegen  fehlt  sie  bei  den  Leptotrichaceen,  Dicranaceen 
mid  Bryaceeu,  bei  den  Timmiaceeu  and  Seligeriiiceen  (excl-  Si>/loi>ti'ifium),  bei 
Hedicigiu,  Mrefea,  Aiidilyoilon,  Seekera  und  fJooieriii,  Viiididvliw  ripariiin  und 
aquntieii»,  Schiatidium,  Ptyrhoiintriiiin,  den  Pottiaceen  und  vielen  anderen. 

Bei  den  Gattungen  Sphagimm  und  A>idretii»i  bildet  der  Fruchtstiel  ein 
Pseudopodium,  d.  h.  eine  blattlose  Verlängerung  des  belaubten  Stengels,  in 
welches  hei  den  Sp/taifiia  der  Embryo  mit  angeschwollenem  Fusse  eingefügt  ist. 

Das  komplizierteste  Gebilde  des  Sporogons,  resp.  der  ungeschlechtlichen 
Generation  ist  der  eigentliche  Sjwrenbeliälter,  die  Moosbüchae  oder  Kapsel 
(theca  oder  capsula,  sporangium  WaJlr.,  auch  ovarinm  Hedw.,  sowie  pyxidium 
und    amphora  Elirh.).     Sie    Bildet    sich    in    den    mannigfachsten    Formen    und 
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Gestalten.  Wir  bezeiclinen  sie  ak  regelmässig,  wenn  sie  sich  durch  jeden  be- 
liebigeD,  dorch  ihre  Äcbse  geführten  Längsschnitt  in  gleiche  Teile  zerlegen 
lässt.  Auch  die  poljBjmmetrisehen  kantigen  Kapseln,  die  sich  nur  durch  eine 
bestimmte  Anzahl  von  Längsschnitten  in  gleiche  Teile  zerlegen  lassen,  wie 
die  vieler  Orütolrk-ha  und  von  Uiota,  rechnen  wir  zu  den  regelmässigen.  Eine 
Kapsel  dagegen,  die  sich  nur  durch  eineu  einzigen  Längsschnitt  in  gleiche,  nach 
entgegengesetzten  Seiten  gerichtete  Teile  zerlegen  lässt,  wird  als  symmetrisch 
bezeichnet,  wie  z.  B.  die  gekrümmten  Kapseln.  Kigentlich  unregelmässige 
Kapseln  kommen  seltener  vor;  wir  rechnen  zu  }hnen  z.  B,  die  zusammen- 
gedrückte Kapsel  von  Buxhaitmia. 

Der  Form  nach  ist  die  Kapsel  kugelig  (sphaerica),  wie  bei  Anhidiiim, 
\anoiitUrium,  Spiiaerangiitm,  resp,  Acaiilon,  Bartrami-a  und  Catofroptuin  etc. ; 
ellipsoidisch  (ovalis  oder  elliptica),  wenn  der  Längsschnitt  einer  Ellipse,  etwa 
im  Verhältnis  der  IJurchmesser  von  1 :  2  entspricht,  wie  bei  Pleitridimn,  MUdeella, 
Griiiimia  ovlis  etc. ;  eiförmig  (ovata  oder  oviformis),  wenn  der  fast  elliptische 
Längsschnitt  sich  auf  der  einen  Seite  mehr  abrundet,  auf  der  anderen  mehr 
zuspitzt,  wie  bei  Vokia,  FonünulU  and  manchen  Hi/menoilonmin- Arten;  eilänglich 
(elongato-ovuta)  oder  verlängert  ellipsoidisch  (elongato-ovalis),  wenn  die  betr. 
Längsschnitte  mehr  in  die  Länge  gezogen  erscheinen,  wie  bei  manchen  Arten 
der  Gi-attung  Barbida,  Ravoiiiitnnm  und  J.eskea ;  cyliudrisch,  bezw,  verlängert 
cjlindrisch  (cylindrica  oder  elongato-cylindracea),  wenn  sie  einem  kürzeren 
oder  längeren  Cylinder  gleicht,  wie  bei  manchen  Arten  der  Gattung  IHcraimm, 
Trie/ioslomum,  JHät/modon,  Alrichiim  und  Encalyjita  etc.;  verkehrt  eiförmig 
(obovata),  wenn  die  eiförmige  Kapsel  sich  nicht  nach  unten,  sondern  nach 
oben  erweitert,  wie  bei  Pottia  Irituvata,  J'lenroweisia,  Selii/eria  reeuraita,  Anoec- 
tangiiiiit  Ilormehuchianum  etc.;  birnförmig  (pyriformis),  wenn  die  verkehrt  ei- 
förmige Kapsel  mit  scharf  abgesetztem  Stiele  mehr  die  Gestalt  einer  Birne 
zeigt,  wie  bei  Leplobrynm  pyrijonne  und  einigen  Bryinn-hTien,  oder  auch 
keulig-birn förmig,  wie  bei  Bnirhiu;  prismatisch  (prismatica)  bei  kantigen, 
regelmässigen  Kapseln,  und  zwar  eiförmig- prismatisch  (ovato- prismatica),  wie 
bei  l'o/ytric/iiim  jvrmoisiiin  und  ijiwile,  oder  quadratisch -prismatisch  (quadrato- 
prismiitica,  resp.  tetraedra)  wie  bei  I'olytrichitiu  commune  und  jimipcriniim; 
bauchig  (ventricosa),  wenn  die  Wölbung  auf  der  einen  Seite  der  Kapsel  mehr 
vortritt,  wie  bei  IHp/iysciuin  und  den  Gasterogrimmien ;  eingekrümmt  (incurva), 
wenn  sie  auf  der  einen  Seite  stärker  gekrümmt  ist,  als  auf  der  anderen, 
wie  bei  vielen  Arten  der  Gattung  lH<-rainim,  Bryiim  und  Ihjpnnm;  bogig  ge- 
krümmt (arcuata),  wenn  sie  auf  beiden  Seiten  gleichmässig  gekrümmt  ist, 
wie  bei  IHcraimm  undulatum,    Thuidiiim   Blanduvrii  u.  s,  w. 

In  Bezug  auf  ihre  Stellung  zum  Stiel  erscheint  die  Kapsel  als  aufrecht 
(recta  oder  erecta),  wenn  ihre  Achse  mit  derjenigen  des  Stieles  zusammenfällt, 
wie  bei  l'ouia,  Clintumtm,  Ortliotrichioii,  Ulotii  etc.;  geneigt  (cernna),  wenu  ihre 
Achse  mit  derjenigen  des  Stieles  einen  Winkel  von  fast  45"  bildet,  wie  bei 
Ceratodon,  Leucohiyiim,  JJeKiiialodon  certtiius,  h'igsiden«  innutrus,  decipims  und 
adiantoidee   etc. ;    übergeneigt  (inclinata)   bei   einem   Winkel    von   45  bis   etwa 
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85  *,  wie  bei  IH^tdium  indinatwn,  Wehera  longicoUa  und  cruda  etc. ;  horizoatal 
bei  einem  Winkel  von  90**,  wie  bei  Mnium  komum;  bei  noch  stärkerer 
Neigung  aber  nickend  (nutaus)  bis  hängend  (pendula),  resp.  nach  uuten  ge- 
richtet iQ  der  Achse  des  Stieles,  wie  bei  vielen  Brya.  Bei  einer  Änderuag  . 
der  RichtuDg  des  Stieles  während  des  Wachstums  bezeichnet  man  die  Kapsel 
als  aufsteigend  (adscendens),  wenn  der  anfangs  gekrümmte  Stiel  sich  all- 
mählicli  aufrichtet,  wie  bei  Cauipyloglelinin,  Griiitniia  ptävinnUi,  triehophyüa, 
Schiiltzü  etc.;  herabgebogen  (deflexa),  wenn  sich  der  Stiel  allmählich  bngig 
neigt,  wie  bei  einigen  ('ainpy!op>is-KTiea\  gesenkt  (demissa),  wenn  die  Senkung 
der  Kapsel  bei  der  Beife  durcL  allmähliche  Krümmung  des  Stiels  sogar  bis 
unter  den  Pusa  desselben  erfolgt,  wie  bei  Plaifiohiyum,  resp.  Zifrea  demüia  ii.  s.  w. 
Ausserlich  unterscheiden  wir  an  der  reifen  Kapsel  zunächst  folgende  Teüe:  den 
Hals,  den  TJrnenansatz  oder  die  Äpophyse,  die  Urne  mit  dem  Peristom,  den 
King  und  den  Deckel. 

Als  Hals  (coUum)  bezeichnet  Schimper  den  mit  parenchymatiscliem 
Gewebe  erfiillteii  Teil  der  Kapsel,  welcher  sich  zwischen  dem  unteren  ßnde 
des  Sporensiicks  oder  Luftraums  und  dem  Kapselstiele  befindet.  Limpricbt 
bezeichnet  ihn  als  „den  oberen,  in  die  Kapsel  übergehenden  Teil  der  Seta, 
oder  als  unteren  massiven  Teil  der  Kapsel".  Sehr  häufig  zeigt  das  obere 
Ende  des  Stiels  schon  eine  Venlickung  und  geht  dann  ganz  allmälilicb  in  den 
Kapselhals  über.  Wo  der  Hals  anfängt  und  wo  er  aufhört,  lässt  sich 
äusserlich  oft  schwer  unterscheiden,  denu  er  wird  nur  bei  einzelnen  Mooseu 
von  der  Urne  durch  eine  Einschnürung  oder  einen  Absatz  besonders  abgegrenzt 
Bei  manchen  Moosen  ist  er  kaum  wahrnehmbar,  wie  z.  B.  bei  /'oilia  und 
Bavbidd,  bei  anderen  dagegen  übertrifi't  er  fast  noch  die  Länge  des  eigent- 
lichen Sporenbeliälters,  wie  z.  B.  bei  livichüi,  Ti-emutodou  und  Wfhera  elouguta  etc. 
Meistens  ist  der  Hals  durch  Verjüngung  nach  dem  Stiele  zu  verkehrt  kegel- 
förmig (obconicum),  zuweilen  fast  cylindrisch  (subcylindricum),  wie  bei  Tayloria 
splachnoide»,  oder  auch  halbkugelig  (hemisphaericum),  weim  er  sieb  plötzlich 
aus  dem  Stiele  erweitert  und  fast  so  breit  als  lang  erscheint,  wie  bei  Biyum 
alropiirpurcuiii,  (.'uiclidium  Klygium  und  OrUiolric/nim  Srhimperi,  resp.  ftiUax. 
Kropfig  (strumosum)  wird  derselbe  benannt,  wenn  er  nur  auf  einer  Seite  beulig 
erweitert  ist,  wie  bei  (hicophonii',  llicriinnUii  reiviculiita  und  Cf/uodoi'tium  slrmni- 
jeiiim  etc.  Zuweilen  lässt  sich  der  Hals  auch  durch  eine  verschiedene  Färbung 
an  der  Kapsel  untcrsuheiden. 

BeSndet  sich  aber  zwischen  dem  eigentbchen  Sporenbehälter  und  dem 
Kapselstiele  eine  stärkere,  deutlich  abgesetzte  Anschwellung,  so  wird  diese 
nicht  mehr  als  Hals,  sondern  als  Ansatz  oder  Äpophyse  (apophysis  oder 
hjpopliysis)  hezeiclmet.  Solclie  Anschwellungen  am  oberen  Ende  des  Kapsel- 
stiels finden  wir  iiameutlich  bei  den  Polytrichaceen  und  den  Splachnaceeu. 
Sie  sind  bald  ringförmig,  bald  mehr  Scheiben-,  kugel-,  schirm-  oder  fiaschen- 
formig.  Bei  den  Splaciniaceen  ist  diese  Äpophyse  sogar  grösser,  als  die 
eigentliche  Kapsel  und  bildet  eiTien  Luftraum,  der  von  sog.  Spannfäden,  ein- 
fachen, chlorophyllreichen  Zellreihen,   durchzogen  ist,   die  sich  von  den  Spalt- 


.A-iOOglC 


öffiinDgeii  der  Epidermis  nach  der  isittlereQ  in  die  Columella  UbergeLeadeD 
Säule  hinsiehen  (b.  II,  16).  Bei  den  Polytrichaceen  dagegen  iat  die  Apopbyse 
kleiner  aU  die  eigentliche  Kapsel  und  von  pareochymatischem  Gewebe  erfüllt, 
80  dass  sie  bei  denselben  mehr  als  erweiterter  Hals  erscheint,  jedoch  durch 
eine  ringförmige  Erweiterung  des  Kapselstiels  entsteht.  Sowohl  durch  ihre 
Gestalt,  wie  durch  ihre  lebhafte  gelbe  oder  rote,  von  derjenigen  der  Kapsel 
abweichende  Färbung  ist  sie  Btets  sehr  auffallend.  Kugelig  (sphaerica)  ist 
die  Äpophysis  bei  Sptaehmm  vaaculomun  (a.  XLIIl),  blasig  (vesicnlaris)  bei 
Splac/mum  ampullacmjn  (s.  II,  16),  schirmförmig  (umbraculiformis)  bei  Splachnam 
hileitin  und  nilinini  (s.  XLIII),  kreiseiförmig  bei  Tetraphdon. 

Über  der  Äpophyse  und  dem  Hals  der  Kapsel  erhebt  sich  der  eigentliche 
Sporenbehälter,  die  Urne  mit  dem  Deckel.  Bei  den  Sphagna  öffnet  sich 
die  Urne  zur  Zeit  der  Reife  mit  einem  Deckel,  bei  den  Ändreaeaceen  ähnlich 
wie  bfi  den  meisten  Lebermoosen  durch  Längsrisse  unter  dem  Scheitel  mit 
4 — 6  Klappen,  die  bei  trockenem  Wetter  mitten  auseinanderweichen;  bei 
AreltiiUum  dagegen  berstet  sie  unregelmässig  oder  es  werden  die  Sporen  erst 
durch  Fäulnis  der  Kapselwand  frei.  Bei  den  eigentlichen  Laubmoosen,  den 
Bryineen,  unterscheidet  man  dagegen,  je  nachdem  bei  ihnen  sich  die  Kapsel 
mit  oder  ohne  Deckel  öffnet,  zwei  Hauptgruppen.  Die  kleinere  Gruppe  ist 
diejenige  der  Faul  früchtler  oder  Schliessfrüchtler  (musci  cleistocarpi),  bei 
denen  die  Kapsel  geschlossen,  oft  mit  dem  Stiel  abfallt  oder  abbricht  und  die 
Sporen  erst  bei  der  Verwitterung  durch  un  regelmässiges  Bersten  und  Verfaulen 
der  Kapselwand  frei  werden.  Die  grössere  Gruppe  ist  diejenige  der  Deckel- 
früclitler  (musci  stegocarpi),  bei  welchen  die  Büchse  sich  durch  einen  abfallenden 
Deckel  zur  Ausstreuung  der  Sporen  öffnet.  Bei  diesen  letzteren,  den  Deckel- 
frücbtlern,  sehen  wir  den  oberen  Teil  der  Kapsel  durch  eine  deutliche  Linie 
rundum  abgegrenzt,  indem  die  Zellen  oberhalb  und  unterhalb  dieser  Linie 
sich  von  den  Übrigen  Aussenzellen  dei;  Kapselwand  merklich  unterscheiden. 
Bei  der  Beife  der  Kapsel  findet  hier  durch  ungleiche  Gewebespannung  in 
dieser  ringförmigen  Zone  eine  Trennung  zwischen  dem  oberen  und  unteren 
Teile  statt,  infolge  dessen  der  obere  Theil  als  Deckel  (operculum)  abfällt 
(s.  II,  9,  Querschnitt  durch  die  Kapse)  von  Btynm  erythi-ocarpum).  Die  Form 
dieses  Deckels  ist  flir  die  Bestimmung  mancher  Moose  besonders  wichtig. 
Wir  finden  ihn  flach  gewölbt  (plano-convexum)  bei  Funaria  f'aneimlarü,  hygro' 
iiiOrica  und  eoneexa  (s.  IT,  15  und  XLV),  gewölbt,  hochgewölbt  bis  halbkugelig 
(convexum,  alte-convexum  oder  hemisphaericum)  bei  SpUichunm  Worniskjoldit, 
rubrum  und  luienm;  stumpf  kegelig  (obtuse-conicum)  bei  AmUyKleginm  und 
einigen  Hypn»tm- Arten;  kegelig  (conicum)  bei  JJradiytliecium  und  Ceratodon; 
einem  parabolischen  Kegel  gleichend  (convexn-conicum  oder  conico-convexum) 
bei  Hylocomium  squarroeiim,  I'otlia  minvtii/a,  (rrimmia  coittorl"  und  Donniatut  etc., 
Spitz  kegelig  (acute-conicuni)  bei  (rriuania  tergeHina,  Cinrlidotus  und  Fontinalis; 
halbkugelig  mit  Warze  (mamillare)  bei  Cmelidium,  Hylocomium  lormm  und 
vielen  Brynm-Aiten;  mit  Spitzchen  (apiculatum),  wenn  auf  parabolischem  Kegel 
oder  bloss  konvexer  Basis   ein  kleines  Spitzchen  aufsitzt,  wie  bei    Urimmia 
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ajiicitlata  und  einzelnen  ä^c/iütw^tuni- Arten ;  zugespitzt  (cuspidatum)  bei  längerer 
Spitze,  wie  bei  Gnmmia  itneophaea;  uadelfönnig  (aciculare)  bei  sehr  langer 
gerader  Spitze,  wie  bei  Äacomitn'uiH  ariotlare,  ranescen»  und  lanufftnotum;  pfriemen- 
fÖrniig  (subulatnm)  bei  schwacher  Krümmung  der  gerade  ausgezogenen,  langen, 
dünnen  Spitze,  wie  bei  vielen  ] Hirranum- &,T\,ev.\  geschnäbelt  (rostratum)  bei 
schief  aufgesetzter  langer  Spitze,  wie  bei  Eurhynehium,  RhyiichoHteghim  und 
vielen  FtKndent- Arten.  Ferner  ist  auch  bei  mancher  Familie  und  insbesondere 
bei  den  Pottiaceen  auf  das  Zellgewebe  des  Deckels  zu  achten,  je  nachdem 
dasselbe  mehr  aus  geraden  und  horizontalen  oder  aus  schief  aufsteigenden 
Zellreihen  zusammengesetzt  ist.  So  sind  die  Deckelzellen  bei  l'terygoneHnim, 
Desmatodon,  Trichoelomum  und  anderen  in  Sclirägreiheii  nach  rechts,  bei  Timmiella 
in  solchen  nach  links  geordnet,  während  sie  bei  vielen  Barbnla-  und  Toi-tiila- 
Arten  in  links  gewundenen  Spiralen  ansteigen.  Bei  den  IHdt/ modon- Arten 
sind  sie  bald  gerade,  bald  schief  aneinandergereiht.  Geradreihig  und  glatt 
ist  der  Rand  des  Deckels  meist  bei  Kapseln  ohne  King,  kerbig  mit  mehr 
schrägen  Reiben  dagegen  bei  Kapseln  mit  differentiiertem  Ring,  wie  wir  dies 
weiter  unten  noch  näher  betrachten  werden.  G-ewöhnlich  ist  der  Deckel  der 
halbreifen  Kapsel  stärker  gewölbt,  als  derjenige  der  völlig  ausgereiften. 

Den  mittleren  Teil  der  Kapsel  zwischen  Deckel  und  Hals  bezeichnet 
man  als  Urne.  Vor  der  völligen  Reife  der  Kapsel  ist  bei  vielen  Moosen  ein 
deutlicher  Absatz  zwischen  Deckel  und  Urne  nicht  zu  bemerken,  beide  gehen 
vielmehr  bei  unreifen  Kapseln  unmerklich  ineinander  über,  je  mehr  jedoch 
die  Kapsel  ihrer  Reife  entgegengebt,  um  so  deutlicher  tritt  dann  oft  die  Grenze 
zwischen  Urne  und  Deckel  hervor.  Die  erstere  nimmt  nach  der  Entdeckeluiig, 
je  nach  ihrer  anatomischen  Struktur  und  der  Mannigfaltigkeit  der  Zellen,  aus 
denen  sie  aufgebaut  ist,  oft  die  verschiedenartigsten  Gestalten  an.  Je  grösser 
der  Deckel  war,  um  so  mehr  treten  solche  Unterschiede  vor  und  nach  der 
Entdeckelung,  sowie  nach  dem  Ausstreuen  der  Sporen  hervor.  Die  entleerte 
Urne  erscheint  bald  verkürzt,  bald  verlängert,  namentlich  verändert  sich  ihre 
Mündung  (stoma  oder  orificium).  Sie  erweitert  sich  am  oberen  Rand  (orificinm 
ampliatum  oder  dilatatum)  wie  bei  l'/'t/i<coni'triiim  und  Sp/achtmm;  sie  verkleinert 
sich  und  zielit  sich  zusammen  (orificitim  coarctatum)  wie  bei  Bartromia,  L'lola 
Lndirigii  u.  Jfnimmondii  etc.,  oder  sie  erscheint  vor  der  Mündung  eingeschnürt 
(orif.  sub  ore  constrictum  aut  strangulatuni)  wie  bei  U/ota  f-ri-'pa  und  i:rispula. 
Quer  gestutzt  (truncata)  erscheint  die  Urne,  wenn  sie  sich  nach  der  Entdeckelung 
weder  erweitert  noch  verengt.  Die  vorher  glatte  Urne  wird  nach  der  Ent- 
deckelung öfters  faltig  und  runzelig,  auch  treten  nach  der  Entleerung  infolge 
der  Austrocknung  alle  Falten  und  Streifen  deutlicher  hervor,  wie  z.  B.  bei 
Bartramiii,  Ulota,  Oiihotrkhiim,  den  Rhabdoweisiaceen  u.  B.w.  Die  auffallendste 
Veränderung  zeigt  jedoch  nach  der  Entdeckelung  die  Kapsel  von  Trocholirynm, 
indem  die  entleerte  Urne  der  vorher  fast  kugeligen  Kapsel  nach  der  Entdeckelung 
nach  und  nach  die  Gestalt  einer  Töpferscheibe  annimmt  (s.  VU).  Auch  bei 
den  Splachnaceen  sind  die  Veriinderungen,  welche  die  Urne  nach  dem  Aus- 
streuen der  Sporen  erleidet,  sowie  diejenigen  der  Apophyse  ziemlich  auffallend. 
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L'ber  den  Zusammenhang  zwischen  Urne  und  Deckel  orientieren  wir  uns 
am  besten  an  einem  Längsschnitt  durch  die  halbreife  bis  reife  Kapsel  (s.  II). 
Wie  schon  bemerkt,  haben  wir  bei  derselben  den  äusseren  sterilen  von  dem 
inneren  fertilen  Teile  zu  unterscheiden.  Ersterer,  das  Amphithecium,  besteht 
bei  den  Bryineen  in  der  Regel  aus  dem  äusseren  Sporensack  mit  Lultraum 
und  der  Kapselwand  mit  dem  Peristom,  letzterer,  das  Bndothecium,  aus  dem 
Mittelsäulcben  (Oolumella)  mit  dem  inneren  Sporensack  und  der  Sporen  führenden 
Schicht,  dem  Archespor.  In  der  Regel  liegt  der  innere  Sporensack  der  Columella 
dicht  an,  nur  bei  den  Poljtrichaceen  ist  er  durch  einen  mehr  oder  weniger 
entwickelten  Luftraum  (Interzellularraum)  von  derselben  getrennt,  so  dass  bei 
ihnen  ein  doppelter,  also  innerer  und  äusserer  Luftraum  vorkommt,  zwischen 
denen  der  Sporensack  gleichsam  aufgehängt  erscheint.  Bei  den  Gattungen 
S]ifia(/nuin  und  Amlri^ai-a  ist  überhaupt  kein  Luftraum  im  Innern  der  Kapsel 
vorhanden,  auch  gehört  bei  Spf/a<fnnin  die  Sporen  führende  Schicht,  wie  bereits 
früher  erwähnt,  dem  Amphithecium  an. 

Durch  DifTerentiierung  der  ursprünglich  homogenen  Giewebemasse  der 
Kapselanlage,  insbesondere  durch  stärkeres  Wachstum  der  iiussersten  Zell- 
reihen entsteht  zunächst  der  Luftraum  in  derselben  (s.  II,  13g  u.  14b), 
welcher  die  innersten  Schichten  des  Amphitheciums,  den  äusseren  Sporensack 
von  der  Kapselwand  trennt  Durch  das  stärkere  Wachstum  der  sich  aus- 
bauchenden  Kapselwand  entstehen  nämlich  Längsrisse  im  Gewebe  der  jungen 
Kapsel,  die  sich  nach  und  nach  zu  einem  Hohlraum  erweitern  und  nur  liier 
und  da  von  Chlorophyll  haltigen  Zellladen  durchzogen  bleiben.  Da,  wo  dieser 
Interzellularraum  klein  bleibt,  wie  bei  den  Phascaceen,  fehlen  diese  Zetlfäden, 
bei  anderen  Moosen,  wie  z.  B.  vielen  (rriwmj'a-Arten,  bilden  sie  der  Länge 
nach  verlaufende  Rippen  an  der  Kapselwand,  und  treten  als  innere  Längsleisten 
auf;  bei  den  Splachnaceen  durchziehen  sie  die  Apophyse  nach  allen  Richtungen, 
namentlich  aber  nach  den  Spaltöffnungen  der  Kapselwand  zu  (s.  II,  16).  Da 
der  innere  Hohlraum  durch  die  Spaltöffnungen  in  der  Kapselwand  mit  der 
äusseren  Umgebung  der  Kapsel  in  Verbindung  steht,  so  vermögen  die  chlorophyll- 
führenden Spannfaden  zu  assimilieren  und  mit  zur  Ernährung  des  Kapselinneren 
beizutragen.  Sobald  die  Kapsel  ihrer  Reife  entgegengeht,  vermindern  sich  die 
Interzellularräume  wieder  infolge  der  Ausdehnung  des  Sporensacks,  und  wenn 
letzterer  nach  der  Entdeckelung  am  oberen  Ende  aufreisst  oder  schwindet, 
erfüllen  sie  sich  mit  den  bei  der  Reife  auseinanderfallenden  Sporen.  Der 
Sporensack  selbst  (sporangium  oder  sporophorus)  bestellt  aus  einem  parenchy- 
matischeu  Gewebe  (s.  II,  14c),  welches  nach  und  nach  vertrocknet,  sich 
bräunt  und  nach  dem  Ausstreuen  der  Sporen  häufig  noch  längere  Zeit  in  der 
Urne  zurückbleibt. 

Die  Kapselwand  (pericarpium)  besteht  in  der  Regel  nur  aus  wenigen 
Zell  schichten.  Die  Zellen  der  äussersten  Schicht  sind  sehr  flach,  schliessen 
enge  aneinander  an  und  verdicken  sich  gewöhulich  auf  der  äusseren  Seite  zu 
einer  kutikulariaierten  Epidermis  (epicarpium),  welche  nur  hier  und  da  von 
Spaltöffnungen   durchdrungen    ist.       Gegen    den    Rand   der   Urne   werden    die 

D,fit,zcoo..>^-.OOglC 


—     36     — 

EpidermiszelleD  gewöhnlich  kleioer,  eoglumiger  und  dickwandiger.  Meistens 
lassen  sich  am  Rande  der  Ume  wie  des  Deckels  mehrere  horizontale  Keihen 
kleinerer  Zellen  unterscheiden.  Vertikale,  verschieden  gestaltet«  Zell  reihen 
sehen  wir  an  gestreiften,  und  den  nach  der  Entdeckelang  gefalteten  Kapseln. 
80  werden  z.  B.  bei  Ulota  und  Orüiolrichum  die  gelben  Längsstreifen  durch 
je  2 — 6  Reihen  gelber  Zellen  gebildet,  welche  die  Übrigen  Epidermiszellen 
oft  um  das  Doppelte  an  Weite  übertreffen.  Manchmal  zeigt  die  Kapselwand 
auch  Höckercheii  und  Wärzchen,  ähnlich  wie  der  Kapselstiel  mancher  Moose, 
so  z.  it.  bei  UaÜonia  und  I'ogonatnm  uriiigerinn,  in  den  meisten  Fällen  jedoch 
ist  sie  glatt  und  nur  mehr  oder  weniger  derbbäntig,  resp.  dick-  oder  dünn- 
wandig (leptoderma). 

Bei  manchen  Kapseln,  wie  z.  B.  derjenigen  von  Biyum  erythroearpum 
(s.  II,  9c),  befindet  sich  zwischen  den  kleinen  dickwandigen  Kandzellen  von 
Urne  und  Deckel  noch  ein  Ring  anders  gestalteter,  weitlumiger,  dünnwandiger 
Zellen,  die  sehr  hygroskopisch  sind,  beim  Befeuchten  rasch  anschwellen  und 
von  der  reifen  Kapsel  sich  ablösen.  In  diesem  Falle  redet  man  von  einer 
Capsula  annulata  und  bezeichnet  die  fraglichen,  eich  ablösenden  Zelllinien  als 
atmulus  oder  Bing.  Derselbe  fehlt  meistens  bei  den  Fontinalaceen,  Poly- 
trichaceen  und  Bartram iaceen,  vielen  Splacbnaceen,  bei  SrhitiOKtega,  Tetro- 
dv/rliurit,  l^/ramiilnla,  Leptodon,  Xeckera,  Fuln-onia  und  Mj/rinia.  Bald  besteht  er 
nur  aus  einer,  bald  aus  zwei  oder  mehreren  Reihen  etwas  abgeflachter,  faltiger, 
nach  innen  oft  sehr  erweiterter,  dünnwandiger,  leicht  aufquellender  Zellen. 
Häufig  bleibt  der  Kapselring  nach  Lösung  des  Deckels  auf  der  MUndung  der 
Urne  sitzen,  wie  bei  den  Orthotrichaceen,  J'/iymcomitrium,  Anacamplodon,  Clagma- 
toilon,  auch  wolil  bei  Oyrowmia,  Ifesniatotlon  latifdhtf-  etc.,  oder  löst  sich  nur 
stückweise  ab,  wie  bei  den  Meeseaceen,  /.eucodon,  Homalia,  Hookeria,  J.f»kea 
nervoM,  Leptodmiihim,  IHdymodou  rubellit»  und  vielen  7'ortii/(i-Arten;  in  anderen 
Fällen  aber  windet  er  sich  infolge  der  stärkeren  raschen  Ausdehnung  der 
inneren,  dünnhäutigen  Wandungen  seiner  Zellen  geradezu  schraubig  und 
zusammenbleibend  von  der  Kapsel  ab  und  man  bezeichnet  ihn  alsdann  als 
annulus  revolubilis,  wie  z.  B.  bei  Cei-alodon,  Pty-hoinürimn,  Fmiaria  hygroiiiHriea, 
den  meisten  Bryaceen  und  AulacomuiHceen  u.  s.  w.  Zweck  dieses  Ringes  ist, 
das  Offnen  der  Kapsel  durch  Abwerfen  des  Deckels  zn  erleichtern.  Wir  linden 
ihn  namentlich  bei  vielen  pleurokarpen  Moosen  sehr  schön  ausgebildet,  wie 
bei  Hoiit'ihtlienuin,  Plah/<iijriiim,  Pteroijoiiinm,  CylindniOmium,  OrÜiot/iennm,  Ji/iynrJto- 
Me'jiiiin  und  vielen  anderen.  Da,  wo  an  der  Kapsel  ein  differentiierter, 
stückweise  sich  ablösender  oder  sich  abrollender  Ring  vorhanden  ist,  erscheint 
der  Rand  des  abfalletiden  Deckels  in  der  Regel  mehr  oder  weniger  kerbig, 
während  derselbe  bei  denjenigen  Kapseln,  bei  denen  kein  differentiierter  Ring 
zu  erkennen  ist,  mehr  einen  glatten.  Rand  zeigt.  So  unterscheidet  sich  z.  B. 
Cynodoiiliuiu  torqHf»i-cii-%  welclies  dem  Cynodoiitium  graciltfieetis  nahe  steht,  voD 
dem  ihm  täuschend  ähnlichen  ('yiwilcn/iuni  polifurptim  v.  tenell'im  fast  nur  dadurch, 
dass  ersteres  stets  einen  glatten  Deckelrand  mit  hoiizontalen  Randzellreihea 
besitzt,  während  letzteres  einen  kerbigeu  Bund,  mit  etwas  mehr  schräg  auein- 
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ander  gereihten  Deckelzellen  zeigt.  Cynodontium  lorqHtM-eM  und  gniciUnceni  be- 
sitzen keinen  differentiierten,  sondern  nur  einen  kleinzelligen  bleibenden  Kapsel- 
ring, während  polyi-arjium  und  seine  var.  Unelbivi  einen  deutlich  differentiierten, 
sich  ablösenden  Ring  zeigen  (s.  IX  u.  X,  sowie  III,  12). 

Von  besoDdereni  Interesse  für  die  Unterscheidung  einzelner  Arten  sind 
oft  die  in  der  Kapselwand  sich  befindenden  Spaltöffnungen  (stomata),  durch 
welche  der  Luftraum  im  Inneren  der  Kapsel  mit  der  äusseren  Atmosphäre 
kommuniziei't  Bei  manchen  kleiatokarpischen  Moosen,  wie  Ephemenim  cohaerens 
und  Ruüieanuvi  sind  sie  über  die  ganze  Kapsel  zerstreut,  meistens  befinden  sie 
sich  jedoch  an  der  Basis  der  Kapsel  oder  am  Hals  and  an  der  Apophyse. 
Bei  den  stegokarpischen  Moosen  finden  wir  sie  stets  nur  unterhalb  des  Urnen- 
randes, niemals  an  dem  Deckel  derselben  und  gewöhnlich  da,  wo  im  Inneren 
der  unreifen  Kapsel  ein  Luftraum  vorhanden  ist.  Wir  unterscheiden  bei  den 
Laubmoosen  namentlich  zwei  verschiedene  Formen  von  Spaltöffnungen,  nämlich 
oberschichtige  und  unterschichtige.  Oberschichtige  (stomata  phaneropora 
Milde,  resp.  emersa  Schpr.)  sind  diejenigen,  bei  welchen  die  beiden  halbmond- 
förmigen Scliliesszellen  auf  der  äusseren  Seite  deutlich  sichtbar  sind  (a.  II,  10), 
wie  bei  Orl/ioti-w/mm  a/linf,  leiocaq'Um,  Tupettre  etc.;  unterschichtige  (st.  crypto- 
pora  oder  immersa)  sind  dagegen  solche,  bei  denen  die  beiden  halbmond- 
förmigen Schliesszellen  nicht  äusserlich  sichtbar  sind  (a.  II,  12),  wie  bei 
OrthotrirJiHiH  diaj'hanuni,  tenellum,  j-umilum,  anomaltim  etc.  Bei  letzteren  befindet 
sich  über  einer  jeden  Spallöfi'nung  eine  Lücke  in  der  Epidermis,  die  von  etwa 
6 — 10  sich  vorwölbenden  Epidermiszellen  eingeengt  wird,  ao  dass  der  leere 
Kaum  über  der  Spaltöffnung,  der  sog,  Vorhof  ein  mehr  strahliges,  sternförmiges 
Aussehen  erhält.  Bei  dünnwandigen  Kapseln  zeigt  die  Innenseite  gewöhnlich 
das  entgegengesetzte  Bild.  In  manchen  Fällen  tritt  dieser  Unterschied  normaler 
Spaltöffnungen  weniger  deutlich  hervor,  indem  die  cryptoporen  Spaltöffnungen 
den  plianeroporen  mitunter  täuschend  ähnlich  sehen,  wie  bei  Mnioliiynm  und 
bei  Orüiotrwhum  ptillem.  Bei  den  Polytrichaceen  erscheinen  die  in  der  Ein- 
schnürung zwischen  Urne  und  Hals  gelegenen  Spaltöffnungen  durch  Teilung 
der  beiden  Schliesszellen  oft  vierzellig.  Eine  abnormale  mehr  schildförmige 
Gestalt  zeigen  dagegen  die  Spaltöffnungen  der  Funariaceen  und  von  Pliytrondtrella 
paleitg  (s.  II,  11).  Bei  ihnen  tritt  nämlich  eine  Verschmelzung  der  ursprünglich 
getrennt  angelegten  Schliesszellen  ein,  so  dass  sie  später  einzellig,  resp. 
schildförmig  mit  ritzen  förmigem  Spalte  erscheinen.  Auch  l'olylrichum  idpiman 
zeigt  am  Hals  einzellige  Spaltöffnungen.  An  älteren  Kapseln  erscheint  der 
Porus  der  Spaltöffnungen  bei  den  Sporogonen  pleurokarper  Moose  oft  durch 
wachsartige  Aussclieidungen  verstopft. 

Bei  der  unreifen  Kapse)  finden  wir  den  inneren  Teil  des  Deckels  mit 
einem  parenchymatischen,  mit  dem  Endothecium  in  Verbindung  stehenden 
(rewebfi  erfüllt,  welches  sich  zur  Zeit  der  Keife  mehr  und  mehr  auflöst,  so 
dass  Gchliesslich  nur  die  festeren  Aussenschichten  des  Deckels  Übrig  bleiben, 
welche  infolge  der  Gewebeapannung  in  der  ringförmigen  Zone  abgesprengt 
werden  und  ab&llen.     Zeigt  die  Urne   nach  dem  Abfallen   des  Deckels  einen 


glatten  Band  ohne  irgead  welchen  Mundbesatz,  so  bezeichnet  man  solche  Moose 
als  iiacktmiindige  (musci  gymnostorai),  wie  z.  B.  bei  Anoectavgimn,  Phygcomitrium 
und  verschiedenen  Arten  der  Gattung  Potüa.  Bei  ihnen  Icönnen  die  Sporen 
aus  dem  bei  der  Entdeckelung  geöffneten  Sporensack  rasch  nach  Aussen 
gelangen,  wenn  nicht  etwa  die  Mündung  der  Urne  noch  mit  einer  dünnen 
Haut,  dem  bymenium  verschlossen  ist,  wie  bei  der  Gattung  Ht/menoKtomum. 
Meistens  wird  jedoch  das  Ausstreuen  besonders  reguliert  durch  Anhängsel, 
Wimpern  and  Zähne  etc.,  welche  hei  dem  Abfallen  des  Deckels  an  dem 
Kande  der  Üme  zurückbleiben.  Mau  bezeichnet  dieselben  als  Mundbesatz 
oder  Peristom.  Die  Entstehung  dieser  Peristomzähne  ist  eine  sehr  eigen- 
tümliche. 

Das  Gewehe  im  Inneren  des  Deckels  zeigt  vor  der  S^ife  eine  regel- 
mässige Anordnang  seiner  Zellen,  sowohl  in  der  Richtung  der  Radien,  wie 
der  konzentrischen  Schichten.  Wenn  nun  die  Kapsel  der  Reife  entgegengebt, 
so  findet  man  in  einer  bestimmten  dieser  hohlkegelförmigen  Zellschichten, 
nämlich  in  derjenigen  die  gerade  über  der  den  Sporensack  von  aussen  begrenzenden 
LuftlUcke  steht,  also  ungefähr  zwischen  Endothecium  und  Ämpbithecium,  dass 
bestimmte  StUcke  ihrer  inneren  Wandungen  sich  sehr  stark  verdicken  und 
verholzen.  Diese  Verdickungen  passen  in  den  übereinander  stehenden  Zellen 
alle  aufeinander,  so  dass  dadurch  ein  langer,  von  oben  nach  unten  das  Innere 
des  Deckels  durchziehender  Strang  verholzter  Membran  ab  schnitte  entsteht. 
Setzt  sich  die  Verdickung  auch  auswärts  auf  die  Querwände  fort,  so  ist  dieser 
Strang  mit  lauter  queren  Rippen  versehen,  deren  jede  eine  der  Zellgrenzen 
der  Zellreihe  darstellt,  in  der  er  gebildet  wurde,  ungefähr  in  der  Höhe  der 
Eröffuungss teile  der  Kapsel  bricht  dieser  verdickte  Strang  ziemlich  plötzlich 
ab  und  steht  hier  durch  kleine  Zellen  mit  ringsum  stark  verdickten  Wänden 
mit  der  Epidermis  der  Kapselwand  in  Verbindung,  Wenn  nun  die  Lösung 
des  Deckels  beginnt,  so  werden  alle  dünnwandigen  Membranpartien  völlig 
zerstört,  nur  die  verdickten  und  verholzten  Lamellen  bleiben  stehen,  das 
Peristom,  resp.  den  Mundhesatz  bildend.  Die  Peristomzähne  sind  demgemäss 
kreisförmig  um  den  Rand  der  Urne  angeordnet  und  zwar  dem  Gmodquadrat 
des  Embryo  entsprechend  in  der  Zahl  4  oder  nach  Multipla  von  4,  also  je 
8,  16,  32  oder  64,  bald  nur  in  einem,  bald  in  2  und  selbst  4  Kreisen.  Drei 
oder  vier  Kreise  kommen  seltener  vor,  wie  z.  B.  bei  manchen  Grimmien  und 
Orthotricha,  sowie  hei  Biix/>awnia,  bei  welch  letzterer  Gattung  man  mehrere 
äussere  und  einen  inneren  Peristomkreis  unterscheidet.  Meistens  besteht  das 
Peristom  nur  aus  einem  oder  zwei  Kreisen  verholzter  Membranpartien.  In 
dem  letzteren  Falle  unterscheidet  man  ein  äusseres  und  ein  inneres  Peristom 
(peristomium  extern  um  und  intemum,  resp.  exostomium  und  endostomium). 
Wo  diese  beiden  zugleich  vorhanden  sind,  besteht  das  äussere  gewöhnlich  aus 
bis  zur  Basis  getrennten,  festen,  derben  Zähnen,  während  die  Zähne  des 
inneren  viel  zarter  und  dünner  sind,  und  unterwärts  zu  einer  kontinuierlichen,- 
zarten,  gelben  Haut  (membrana  basilaris)  zusammenfliessen,  wie  bei  Brynm, 
Mniiiiii  und  den  Hypneen.     Bei  vielen  Od/iotricha  und  manchen  Grimmien  tritt 
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»och  ein  dritter  Kreis  nur  locker  zusammenbäDgeDder,  verholzter  Membran- 
platten  hinzu,  der  sich  zwischen  die  Zähne  des  äusseren  Peristoms  und  die 
Kapselwand  einschiebt  und  als  Vorperistom  bezeichnet  wird. 

Je  nachdem  mehr  die  Längsrippen  and  das  ganze,  nach  der  Peripherie 
zn  prosenchymatische  innere  Deckelgewebe  oder  mehr  die  Querrippen  einzelner 
parenchym atischer  Zellstränge  an  dem  Bau  der  Peristomzäbne  beteiligt  sind, 
bat  R.  Braitbwaite  die  stegocarpi  der  akrokarpischen  Moose  in  zwei  Gruppen 
eingeteilt,  nämlich  in  Anarthrodontei  und  in  Artkrodontei,  d.h.  in  solche 
mit  ungegliederten  und  solche  mit  gegliederten  Peristomzäbnen.  Entere  (die 
Nematodonten  nach  Mitten),  zu  denen  die  Familien  der  Georgiaceen,  Poly> 
trichaceen  und  Buxbaumiaceen  gehören,  zeigen  von  der  oben  im  Allgemeinen 
geschilderten  Entstehungsweise  des  Peristoms  einen  etwas  abweichenden  Bau. 
So  spaltet  sich  bei  den  Georgiaceen  (s.  Tebodcntivm)  das  den  Deckel  aus> 
füllende  Kapselgewebe  kreuzweise  in  zahnartige  Klappen  oder  Pyramiden, 
deren  beide  äussere  Schichten  aus  dickwandigen,  verlängerten  und  gefärbten 
prosenchymatischen  Zellen  bestehen,  während  die  inneren  mehr  aus  dünnwandigen, 
von  der  Columella  abgerissenen  Zellen  gebildet  werden,  so  dass  die  4  Zähne 
nach  aussen  gefurcht  erscheinen.  Ähnlich  sind  bei  den  Polytrichaceeu  die 
16,  32  oder  64  ungegliederten  Feristomzähne  aus  Bündeln  schmaler,  verdickter, 
bastfaserähnlicher  Zellen  gebildet,  die  sich  zu  zungen-  bis  hufeisenförmigen 
Schenkeln  zusammensetzen.  Letztere  haben  häufig  flügelartige  Anhängsel  nach 
der  Innenseite  und  sind  an  ihrer  Spitze  mit  einer  durch  Erweiterung  des 
oberen  Teils  des  Mittelsaulchens  entstehenden  sogenannten  Paukenhaut  (tym- 
paneum,  resp.  dia-  oder  epipbragma)  verbunden.  Noch  abweichender  gestaltet 
sich  der  Bau  des  Peristoms  bei  den  Buxbaumiaceen,  bei  denen  selbst  bei  den 
einzelnen  Arten  Verschiedenheiten  auftreten,  die  wir  jedoch  hier  nicht  näher 
erörtern  können. 

Bei  den  Arlhrodonlei  besteht  ein  jeder  Peristomzahn  aus  einem  Verdickungs- 
strang  von  Zell  wand  stücken,  an  dessen  Bildung  zwei  bis  vier  aneinander 
stossende  Zellreihen  beteiligt  waren  und  der  infolgedessen  mehr  oder  weniger 
gegliedert  erscheint. 

Sehr  sorgfältige  Untersuchungen  über  die  verschiedenen  Formen  der 
Peristome  hat  Pbilibert  mittelst  Querschnitten  angestellt  und  darüber 
eine  Beihe  von  Artikeln  in  der  Revue  bryologique  vom  Jahre  1884  an  ver- 
öffentlicht. Er  unterscheidet  darnach  die  Gltederzähne  oder  Arthrodonten 
(cf.  Rev,  br.  1884,  8.  49,  66ff),  je  nachdem  die  innere  und  die  äussere  Schicht 
aus  je  einer  oder  zwei  Reihen  von  Zellplatten  zusammengesetzt  sind,  in  Aplo- 
lepideae^)  und  Diplolepideae.  Bei  den  ersteren  ist  die  äussere  Schicht  aus 
nur  einer  Reihe,  die  innere  dagegen  aus  zwei  Reihen  von  Platten  zusammen- 
gesetzt Bei  letzteren  dagegen  ist  die  äussere  Schicht  aus  zwei  Reihen,  die 
innere  dagegen  aus  nur  einer  Reihe  von  Platten  zusammengesetzt,  also  gerade 
umgekehrt.     Bei  den  Aplolepideen  treten  3  Typen  besonders  hervor: 


')  Von  iori'e,   Schuppe,  Rinde,   Metallplättchen  ond   hji^ooc   einfach,   SiTiXios   doppelt. 
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1.  Derjenige  der  Gattung  IHeraHum,  bei  welcher  di«  inoere  Schicht  durch 
vortretende  Leisten  und  Balkeu  stärker  verdickt  ist,  als  die  äussere,  und  die 
unteren  äusseren  Schichten  der  nach  oben  meist  zweischenkeligeQ  Zähne  mehr 
oder   weniger  deutlich  längsstreifig  sind; 

2.  derjenige  der  Gattung  Grimmia,  bei  welcher  die  äussere  Schicht  der 
nach  oben  oft  2 — Sapaltigen  Peiistomzähne  verdickte  Querbalken  zeigt,  aber 
keine  Streifung  and  die  innere,  heller  und  schwächer  entwickelte  Schicht  nur 
aus  flachen  Platten  gebildet  ist; 

3.  dei^jenige  der  Gattung  Barbula,  bei  welcher  äussere  und  innere  Schicht 
mehr  gleichmässig  eutwickelt,  aber  die  Zähne  oft  bis  zur  Basis  in  je  2—3 
mehr  oder  weniger  gedrehte  Schenkel  gespalten  sind.  Ein  inneres  Perlstom 
ist  bei  den  Äplolepideen  niemals  vorhanden. 

Auch  bei  den  Diplolepideen,  hei  welchen  ausser  dem  äusseren  meist  noch 
ein  inneres  Peristom  mehr  oder  weniger  entwickelt  ist,  treten  uns  3  besondere 
Typen  entgegen. 

1.  Derjenige  der  Gattung  (jH/ioh-irkum,  bei  welchen  die  beiden  Reihen 
der  äusseren  Peristomplatteii  stärker  verdickt  sind  als  die  lEiiere  Schicht  uud 
gewöhnlich  papillös  punktiert  oder  quer-  und  schrägstreifig  erscheinen,  während 
die  innere,  einreihige,  dünnere  Scincht  glatt  ist.  Aussenlem  sind  dieäe  Zähne 
oft  paarig  verbunden,  so  dass  ein  Doppelzahn  gleichsam  aus  vier  Reihen 
äusserer  Platten  zusammengesetzt  erscheint.  Gin  inneres  Peristom  zeigt  sich 
bei  ihnen  oft  in  der  Gestalt  von  ein-  oder  2  zellreihigen  Wimpern,  die  zwischen  je 
2  Zähnen  abwechselnd  vortieten  und  dem  Prozessus  des  inneren  Peristoms  der 
höher  entwickelten  Hjpnaceen  entsprechen. 

2.  Bei  den  Fnnarluceen  sind  die  äusseren  Peristomzähne  schon  mehr 
nach  dem  Typus  der  Bryaceen  gebaut  mit  durch  Lamellen  verdickter  innerer 
Schicht,  aber  oft  längsstreifiger,  lebhaft  gefärbter,  roter  äusserer  Schicht. 
Das  innere  Peristom  besteht  bei  ihnen  aus  einer  Basilärmembrän  mit  lauzett- 
lichen,   den  Zähni-n   opponierenden,   mehr   oder  weniger  papillösen  Portsätzeu. 

3.  Die  vollkommenste  Entwicklung  des  Peristoms  tritt  uns  entgegen  in 
dem  Typus  der  Hypnobryaceen,  bei  welchen  das  innere  Peristom  aus  einer 
kielfaltigen  (16kieligen)  Uemhran  besteht,  die  sich  nach  oben  in  sog.  Fort- 
sätze und  Wimpern  spaltet,  während  die  lanzettlichen  äusseren  Peristomzähne 
eine  papillös  punktierte  oder  quer  gestreifte  Aussenschicbt  zeigen  und  eine 
durch  vortretende  Lamellen  stärker  verdickte  Innenschicht.  Bei  den  akro- 
karpiscben  Moosen,  bei  den  Gattungen  Miimin,  Brymn  etc.  ist  diese  äussere 
Schicht  der  Zähne  in  der  Regel  fein  papillös  punktiert,  bei  den  pleurokarpiscbea 
dagegen  meistens  querst ceifig.  Nur  wenige  Hypna,  wie  batliimt,  Mmmiiitttm, 
sannentostim,  coiilifo/ium,  BreidUii,  giganteiitn  und  Schrelieri  etc.  besitzen  nur  feia 
punktierte  Peristomzähne.  Zwischen  diesen  verschiedeneu  Typen  sowohl,  als 
auch  zwischen  den  Ärthrodonten  und  Nematodonten  finden  wir  viele  Übergänge 
und  Zwischenstufen,  die  wir  aber  erst  hei  den  einzelnen  Familien  näher 
betrachten  können.  Bleibt  zwischen  der  inneren  und  äusseren  Schicht  der 
Peristomzähne  noch  eine  ganze  Zellreihe  eingeschlossen,  werden  also  die  Zähne 


.V^iOOglC 


—     41     — 

aus  3  PeristomaeUscbicbtea  gebildet,  Ton  denen  steh  die  inneren  mit  allen  Wänden 
an  der  Bildung  der  Zftbne  beteiligten,  so  bezeichnet  man  solcbe  Zähne  als  ge^bert 
oder  gekammert,  wie  t.  B.  bei  den  Gattungen  SpiaeJtnum  (s.  XLY)  und  Leueodon. 

Die  Zähne  des  einfachen  und  des  äusseren  Peristoms  zeigen  bei  den 
einzelnen  Arten  und  Gattungen  der  Moose  sehr  verschiedene  Formen.  Bei 
manchen  Hoosen  sind  sie  sehr  klein  nnd  oft  nur  rudimentär  entwickelt,  wie 
bei  vielen  Arten  der  Weisiaceen,  hei  anderen  wieder  sind  sie  sehr  stark  aus- 
gebildet und  fast  von  der  Länge  des  Deckels  und  der  Urne,  wie  bei  Dieranum, 
üaeomitrium  und  Fmiden».  Sie  sind  z.  B.  lanzettförmig  (tanceolati)  bei  Oriho- 
tru'ftum,  Zygodon  und  S]>lackHum,  verlängert  lanzettHch  (elougato-Ianceolati)  bei 
Bryiim  und  Hypnum,  riemettformig  (loricHti)  bei  Tayloria  und  Fontmalü,  faden- 
förmig (filiformes)  bei  Barbula  und  vielen  Trichosiom»  m- Arten,  deich  förmig 
(subntati)  bei  raancheii  Bartrantia-  und  (rrimmia- Arten,  zungenformig  (lingulae> 
formes)  bei  den  Polytrichaceen  und  gestutzt  (truncati)  bei  Trochntiiyimt,  Cono- 
inÜTtHm  jitliainiiim  und  Sc/iistidium  •itroftvntm.  Sie  sind  meist  ganz  und  ungeteilt 
bei  Spliiihmim,  OrÜtotrkhunu  Brynm,  Hypnum  etc.,  bis  zur  Mitte  oder  darüber 
zweischenkelig  (bißdi)  bei  fhkanum,  Ificrxutel/a,  FixKidew,  Jjnuco/irynin  etc.,  drei- 
schenkelig  (trifidi)  bei  manchen  Arten  der  Gattung  Grimmia,  bis  zur  Basis 
gespalten  bei  Trürliostoinum,  Plyrhomürium  und  Rm-omitrium,  zerrissen  (laceri) 
bei  einigen  Arten  von  Desmatodou,  und  gitterartig  durchbrochen  (cribrosi)  bei 
Ct>snnodfm,  Srhistitlinui  finnmegi-en»  etc.  Selten  erscheinen  sie  glatt,  wie  bei  den 
8«^Iigeriaceen  oder  eben,  wie  hei  den  Splachnaceen,  sondern  die  einzelnen 
Glieder  sind  oft  mehr  oder  weniger  verdickt  und  zeigen  auf  ihrer  Oberfläche 
Papillen  und  Warzen,  oder  feine  Längs-  und  Querstrichelung,  schräge  und 
wurmformige  Linien  und  selbst  spiralige  Streifungen.  Der  Querschnitt  eines 
Zahnes  lässt  die  Trennungslinien  der  an  seiner  Bildung  beteiligten  Zellwand- 
stücke  deutlich  erkennen.  Wir  sehen  an  demselben  in  den  meisten  Fällen  die 
Oberseite  resp.  Aussenseite  starker  verdickt,  als  die  Innenseite,  seltener  um- 
gekehrt, die  Innenseite  stärker  verdickt  als  die  Aussenseite,  wie  bei  manchen 
Dicranaceen  (s.  III,  1  d).  Durch  diese  ungleiche  Verdickung  der  Innen-  und 
Aussenscbicht  der  Zähne  wird  ihre  Hygroskopicität  bedeutend  erhöht,  so  dass 
sie  selbst  bei  dem  geringsten  Wechsel  des  P'euchtigkeitsgehalts  der  Luft  ihre 
Stellung  verändern.  Sind  die  unteren  bezw.  inneren  Verdickungsschichteo 
weniger  entwickelt,  so  scheinen  die  Zähne  einschichtig  zu  sein,  wie  bei  manchen 
Weisiaceen,  Seligeria-  und  (hikotrk/ium- Arten.  Die  in  horizontaler  Richtung 
vortretenden  Verdicknngen  am  Rand  der  Zellplatteo  auf  der  Ober-  oder 
Unterseite  der  Zähne  werden  als  Querbalken  (trabeculae)  oder  Querleisten 
(lamellae)  bezeichnet,  je  nachdem  sie  nur  bis  zu  einer  vertikalen  Teitungslinie 
reichen,  oder  die  ganze  Breite  des  Zahnes  leistenartig  durchziehen.  Treten 
diese  Verdickungen  am  Rande  der  Zellplalten  auch  am  Seitenrand  der  Zähne 
etwas  vor,  so  erscbeioea  diese  dadurch  gleichsam  wie  gegliedert,  daher  der 
Mame  Artkrodmtei  oder  Gliederzähne. 

Die  aa  der  Oberfläche  der  Zähne  in  vertikaler  Richtung  häufig  wahr- 
■whmbdre  Trennungslinie  wird   als   linea   divisuralis   bezeichnet.     Sie   verläuft 
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bald  gerade,  bald  mehr  oder  weniger  im  Zickzack  und  ist  bald  auf  der  Ober- 
seite, bald  auf  der  Unterseite  deutlicher  zu  erkennen,  je  nachdem  die  Auseen- 
schicht  oder  die  Innenschicht  aas  einer  doppelten  Reihe  von  Zellplatten  ge- 
bildet ist,  resp.  die  betr.  Moose  zu  den  Diplolepideeo  oder  den  Aplolepideen 
gehören.  Sehr  schön  treten  auch  ähnliche  Trennungslinien  hervor,  wenn  zwei 
oder  mehrere,  resp.  4  Zähne  zu  einem  einzigen  breiteren  Zahne  alsbald  nach 
der  Entdeckelung  der  Kapsel  verbunden  erscheinen.  Solche  zu  je  zwei  oder 
vier  verbundene  Zähne  werden  als  paarig  und  doppelpaarig  (geminati  und 
bigeminati)  bezeichnet,  wie  z.  B.  bei  Viola  und  vielen  Or^iofnc/tum- Arten. 
Häufig  trennen  sich  diese  anfangs  paarig  verbundenen  Zähne  infolge  stärkeren 
Austrocknens  einige  Zeit  nach  der  £ntdeckelung  der  Kapsel  noch  in  Eiozel- 
zähne,  wie  z.  B,  Orthotrichum  anomalum  und  rupestre.  Manchmal  hängen  auch 
sämtliche  Zähne  mit  ihren  Spitzen  alsbald  nach  der  Entdeckelung  noch  zu- 
sammen, wie  bei  Cono»tomum  boreale,  oder  sind  duich  besondere  Gewebeplatteo 
verbunden,  wie  bei  Funaria. 

Weniger  entwickelt  ist  in  der  Regel  das  innere  Peristom,  dessen  Zähne 
viel  zarter  und  dünner  sind  und  oft  abwärts  zu  einer  kontinuierlichen,  zarten, 
gelblichen  Membran  zusammeniliessen.  Zuweilen  ist  dasselbe  nur  rudimentär 
ausgebildet,  wie  bei  Leucodon,  Nerkera  -peniiala  und  oUgocarpa,  Anomodon  tongi- 
folius  und  vüiculosm  etc.,  oder  es  besteht  nur  aus  einzelnen  Wimpern,  die  mit 
den  Zähnen  des  äusseren  Peristoms  alternieren  und  zwischen  denselben  sicht- 
bar werden,  wie  bei  Orthotrichvm  und  AnacamjiUxlon.  Gewöhnlich  ist  es  kürzer, 
und  nur  bei  Meesea,  Ambli/odon  und  Cindidium  etc.  länger,  als  das  äussere 
Peristom.  Da,  wo  das  innere  Peristom  vollständiger  ausgebildet  ist,  wie  bei 
BnjHjn,  Mmum  und  den  Hypneen,  besteht  es  in  seinem  unteren  Teile  aus  der 
Grundhaut  (membrana  basilarin),  welche  eich  zwischen  je  zwei  äusseren 
Zähnen  kielartig  vorwölbt.  Diese  Kiele  verlängern  sich  nach  oben  in  die 
meist  ebenfalls  gekielten,  segelartigen  Fortsätze  (prncessus),  deren  Mittel- 
linien oft  zwischen  je  zwei  Zellwandstiicken  gespalten  oder  fensterartig  durch- 
brochen erscheinen.  Zwischen  je  zweien  solcher  Kiele  sehen  wir  eine  bis 
mehrere  Reihen  flacherer  Zellen,  resp.  Wandstücke,  die  sich  nach  oben  ver- 
schmälem  und  in  mehr  oder  weniger  lange  Wimpern  (ciliola)  übergehen. 
Je  nachdem  je  zwei  oder  drei  dieser  Wimpern  zwischen  den  Fortsätzen  zu- 
sammenstehen, bezeichnet  man  dieselben  als  cilia  binata  oder  triuata  u.  s.  w. 
Sie  sind  bald  glatt,  bald  mehr  oder  weniger  knotig  oder  mit  Anhängseln  ver- 
sehen (cilia  nppendiculata).  Bei  Fonlmalh  sind  die  wimperigen  Fortsätze  des 
inneren  Peristoms  sogar  durch  Querbalken  zu  einem  gegitterten  Kegel  (in 
coQum  reticulato-tesselatum)  verbunden.  Bei  Cindidium  sind  die  Zähne  des 
äusseren  Peristoms  sehr  breit  und  verhältnismässig  kurz  und  stumpf,  während  die- 
jenigen des  inneren  sich  inderoberen  Hälfte  zu  einer  16  faltigen,  die  äusseren  Zähne 
überragenden  Kuppel  zusammen  wölben.  Femer  wird  bei  der  Gattung  Buxbawnia 
das  innere  Peristom  aus  einer  gestutzt-kegelformigen  und  längsfaltigen  Membran 
gebildet.  Den  Zweck  des  Peristoms,  die  Regulierung  der  Ausstreuung  der  Sporen, 
werden  wir  bei   der  Fortpflanzung   im  nächsten  Abschnitte  näher  betrachten. 
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Wie  bereits  oben  bemerkt,  besteht  der  fertile  Teil  des  Sporogons,  das 
Endoüiecium,  aus  dem  MittelsäulcheD,  dem  inneren  Sporensack  und  dem  Arche- 
spor,  der  Sporen  führenden  Schicht.  Die  Cotumella  oder  das  Mtttel- 
Bäulcben  (columella  oder  styliscus  Ehrh.)  ist  der  zentrale  Zellstrang,  welcher 
das  Sporogon  von  seinem  Stiele  bis  zum  äussersten  Ende  des  Deckels  durch- 
zieht. Sie  fehlt  bei  Ardiidium  und  ist  bei  Ephemerum  zur  Zeit  der  Sporen- 
reife  bereits  absorbiert.  Gewöhnlich  wird  sie  von  dem  inneren  Sporensack 
mit  dem  Archespor  umgeben  und  cur  bei  Sphagnitm  und  Andreaea  Ton  letzterem 
glockenartig  überdacht.  Sie  besteht  aus  einem  ziemlich  grosszelligen  Gewebe, 
das  zur  Zeit  der  Reife  der  Kapsel  mehr  und  mehr  eintrocknet  und  schwindet. 
Bei  den  meisten  Moosen  ist  ihr  oberer  Teil  bei  dem  Abfallen  des  Deckels 
bereits  Ton  diesem  getrennt  und  resorbiert  Nur  bei  wenigen  Moosen,  wie  bei 
der  Gattung  Schütülium  bleibt  die  Columella  mit  dem  Deckel  verbunden. 
Nach  der  Entdeckelung  schrumpft  sie  in  der  Regel  stark  ein  und  bleibt  als 
vertrocknetes  und  verkürztes  Säulcben  in  der  Kapsel  zurück,  ja  bei  vielen 
Moosen  ist  zur  Zeit  der  Reife  in  der  geöffneten  Urne  kaum  noch  eine  Spar 
von  ihr  vorhanden,  während  sie  bei  anderen  wieder  sehr  lange  erhalten  bleibt 
Bei  der  Gattung  Flymenostomum  erweitert  sich  ihr  oberer  Teil  zu  dem  nach 
der  Entdeckelung  die  Urne  noch  verscbliessenden,  erst  später  zerreissenden 
Hymenium,  bei  Polytrivhum  zur  Paukenhaut.  Bei  nur  wenigen  Moosen 
beobachtet  man  auch  nach  der  Entdeckelung  der  Kapsel  noch  ein  Wachsen 
resp.  eine  Verlängerung  der  Columella,  wie  z.  B.  bei  Poüia  Ileimii,  Ifesinatodon 
Bt/stf/liu»,  IJipitenottyUtim  curviro»lre  und  einigen  andereD,bei  denen  das  Säulchen  wie  ein 
Pistill  aus  der  geöffnetenUrne  hervorragt,  und  den  Deckel  je  nach  dem  Feuchtigkeits- 
gehalt der  Atmosphäre  bald  mehr  oder  weniger  emporhebt.  Solche  Moose  werden 
als  systylii  benannt.  Bei  einzelnen  Splachnaceen,  wie  Taylor'ia  splachnoidea 
(s.  XLir,  6)  lind  Splaehnwn  ampullaceitm,  rubntm,  vatculosum  etc.  (a.  XLIII), 
erlangt  die  Columella  nach  dem  Abwerfen  des  Deckels  und  dem  Hervortreten 
über  den  ürnenrand  sogar  noch  eine  kugelige  bis  scbirmartige  Erweiterung. 
Bei  manchen  Moosen  bleibt  das  Säulchen  nach  der  Oeffnuug  der  Kapsel  nicht  nur 
mit  dem  Deckel  in  Verbindung,  sondern  fallt  auch  mit  demselben  zusammen 
ab,  wie  z.  B.  bei  Schüüdium  (s.  XXX,  6)  und  Dasodon  Ilomsc/uicldi  (a.  XLII,  4). 

Die  äusseren,  dem  Archespor  anliegenden  Schichten  der  Columella  werden 
dem  Sporensack  zugerechnet  und  als  innerer  Sporensack  bezeichnet.  Sein 
Gewebe  besteht  aus  kleineren  Zellen  wie. die  Columella  und  das  Archespor. 
Unter  letzterem  versteht  man  das  in  dem  Sporensack  aufgehängte  Gewebe, 
in  welchem  sich  die  Sporen  bilden.  Es  besteht  aus  grösseren  parenchymatiscben 
Mutterzellen,  von  denen  eine  jede  sich  in  vier  Fächer  teilt,  in  deren  jedem 
sich  aus  dem  betr.  Plasma  eine  Spore  entwickelt  Die  Wände  der  Mutter- 
Zeilen  werden  dabei  resorbiert  und  verschwinden  bis  zur  Reife  der  Sporen,  so 
dass  diese  alsdann  auseinanderfallen.  Wenn  nun  zur  Zeit  der  Entdeckelung 
der  Kapsel  die  den  Sporensack  oben  verschliessende  Gewebeschicht  mehr  und 
mehr  schwindet,  so  reisst  letzterer  an  seinem  oberen  Ende  auf  und  die  Sporen 
können  aus  demselben  austreten. 


,v  Google 


Die  Sporen  (sporae)  oder  Keimzellen  sind  in  der  Regel  eiuEellige, 
meiBt  niodlicbe  Bläschen,  deren  protoplasmatiscber.  Chlorophyll  oder  auch 
Stärkemehl  und  Ole  enthaltender  Inhalt  ron  einer  ein-  oder  zweischichtigeai 
Zellbaut  umschlossen  wird.  Mehrzellige  Sporen  sind  uns  von  europäischen 
Laubmoosen  bis  jetzt  nicht  bekannt,  dagegen  finden  vir  solche  bei  den 
Dicnemoneen,  einer  ausländischen  TTnterfamilie  der  Dicranaceen,  insbesondere 
bei  den  Gattungen  Meaolus,  Eueumptodoii,  IMmfmo»  und  Hynodontia  (cf.  Bngler. 
Natilrl  Päanzenfamilien,  Abt.  3,  S.  337).  Bei  den  dünnwandigen  Sporen 
scheint  nur  eine  einzige  kutikularisierte  Sporenhaut  Torhanden  zu  sein; 
meistens  kssen  sich  jedoch  an  letzterer  zwei  deutlich  erkennbare  Schichten 
unterscheiden,  nämlich  eine  mehr  oder  weniger  gefärbte  äussere<  Sporenhaut 
(exospor  oder  esine)  und  eine  hyaline,  in  Cblorzink  sich  bläulich  färbende 
innere  Schicht  derselben  {endoapor  oder  inline).  Bei  ein  und  derselben  Pflanze 
sind  die  Sporen  in  der  Reffel  auch  von  einerlei  Gestalt,  auch  zeigen  sie  nur 
ausnahmsweise  in  ein  und  derselben  Kapsel  Unterschiede  in  der  Grosse  '), 
wenn  nämlicb  nicht  alle  normal  ausgebildet  werden,  wie  z.  B.  bei  Andreueo, 
Fonüimlis  und  einigen  Jiriium- Aii^a.  Die  Laubmoose  sitid  daher  isospor. 
Eigentliche  Makro-  und  Uikrosporen,  wie  bei  Saloiniu  nalans  und  anderen  höher 
entwickelten  Kryptogamen  kommen  bei  ihnen  nicht  vor.  Grösse  und  Gestalt 
der  Sporen  sind  für  die  Bestimmung  und  Unterscheidung  einzelner,  sonst  nahe 
verwandter  Moose  oft  von  besonderer  Wichtigkeit.  Ihre  Gröpse  beträgt  bei  vielen 
Arten  nur  etwa  '/,„„  mm,  resp.  10  Myriameter  oder  Microniillimeter  i=  10  m 
wie  z.  B.  bei  Crratoilou,  Brarh/nihi»,  Ciniipylo»Ulinm,  Seläjiria  ■pHÜlla  und  Doniiinn. 
Flmiiem  f.rili",  ('rt/oiih«,  iucnrni-t  und  pufilliin,  sowie  verschiedenen  iiriiiiniia-  und 
Li-ptotrirkiiiit-Artfi},  ja  bei  manchen  Fu/;/trir/iii>n- Arten  und  deren  Verwandten 
oft  nur  5 — 8  ^;  die  grössten  Sporen,  nämlich  diejenigen  von  Arrhldinm.  er- 
reichen dagegen  einen  Durchmesser  von  0,1  bis  0,a  mm.  Je  grosser  ihre  An- 
zahl in  einer  reifen  Kapse),  um  so  kleiner  sind  sie  gewöhnlich,  und  je  kleiner 
die  Anzahl  der  in  einer  Kapset  sich  entwickelnden  Sporen  ist.  um  so  grösser 
sind  wieder  die  einzelnen  Sporen.  So  linden  wir  bei  Archid'uim,  welches,  wie 
bereits  erwähnt,  die  grössten  Sporen  aufweist,  höchstens  24 — 28  in  einer  Kapsel, 
bei  Ephemi^fim  etwa  50  mit  50  —  70  |j,  resp.  60 — 80  \i  Durchmesser,  bei  nur 
5—10  M  Durchmesser  iiber  unzählbare  Quantitäten.  Bei  sehr  vielen  Moosen 
entspricht  der  Durchmesser  der  Sporen  der  durchschnittlichen  Breite  der  Blatt- 
zellen, jedoch  ist  dies  nicht  allR^mein  der  Fall.  Rine  Abhängigkeit  ihrer 
Grösse  von  derjenigen  des  sie  erzeugenden  Sporogons  besteht  dagegen  nicht; 
ja  es  tritt  eher  das  umgekehrte  Verhältnis  auf,  indem  gerade  die  grössten 
Sporogone,  wie  diejenigen  von  Biixluwnia  und  Pvlytrielmin,  die  kleinsten  Sporen 
entwickeln.  Solange  die  Sporen  noch  nicht  auseinandergefalten  sind,  ist  ilire 
Gestalt  infolge  der  Kompression  noch  vorzugsweise  eine  tetraedrische,  nach  dem 

')  EmsD  auffallenden  Unterschied  bei  den  Spuren  ein  und  derselben  Kapsel  fand  ick 
bei  MacromitriwH  IJlei,  indem  die  grösseren,  vollständig  ausgebildeten  Sporen  25—28  m 
und  fein  punktiert  waren,  die  kleineren  aber  nur  12—14  u  und  glatt  oder  faat  glatt.  Di« 
grösste  Ri'gelmiissigkt'it  dagegen  fand  ich  bei    Vvitia  nivalis. 
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AoBeiiuindärfalleD  nehmen  sie  jedoch  meistens  eine  mehr  roodliche,  euweilen 
«iformige  oder  nierenformige  Qestalt  an,  viele  behalten  aber  auch  nach  der 
Reife  noch  eine  mehr  polyedrische,  eckige  Form.  Ihre  Oberfläche  erscheint 
unter  dem  Mikroskop  bald  glatt,  bald  mehr  oder  weniger  runzelig  und 
granuliert,  bald  papillös  und  warzig,  oder  sogar  igelstachelig  und  netzförmig. 
Die  glatten  Sporen  lassen  vorzugsweise  eine  gelbliche  oder  grünliche  Färbung 
«rkenuen,  während  die  papillöseu  oder  warzigen  Sporen  mehr  eine  dunklere, 
bräunliche,  rötliche,  rostbraune  oder  cbocoladebraune  oder  dergl.  Färbung 
zeigen.  Infolge  des  durchfallenden  Lichtes  erscheinen  die  Sporen  unter  dem 
Mikroskope  stets  heller,  so  dass  sich  ihre  eigentliche  Farbe  unter  demselben 
mitunter  nicht  genau  erkennen  lässt.  Deutlicher  und  intensiver  tritt  letztere 
hervor,  wenn  die  Sporen  in  Masse  vereinigt  sind,  bei  dem  Offnen  und  Entleeren 
■einer  reifen  Kapsel.  Die  lebhaftere  Färbung  tritt  namentlich  bei  frisch  ge- 
sammeltem Materiale  deutlicher  hervor,  während  dieselbe  bei  älteren  Herbar- 
exemplaren mehr  schwindet,  so  dass  bei  letzteren  oft  eine  etwas  mehr  gelb- 
liche bis  bräunliche  Färbung  auftritt. 

Auf  die  den  Fuss  des  Sporogons  umgebenden  Perichätialblätter  und 
ihren  grossen  Wert  für  das  Bestimmen  der  Moose  haben  wir  bereits  früher 
aufmerksam  gemacht.  Ihre  von  den  Laubblättern  mehr  oder  weniger  ab- 
weichende Gestalt,  Textur  und  jeweilige  Anzahl  und  Vereinigung  bieten  oft 
sehr  geeignete  Unterscheidungsmerkmale  bei  nahe  verwandten  Arten,  wie 
z.  B,  bei  den  Gattungen  Arulreaea,  Thuidäim,  AmhlynU^nm  und  vielen  anderen, 
namentlich  bei  pleurokarpischen  Moosen. 

II.  Fortpflanzung  und  Vermehrung. 

Die  Fortpflanzung  und  Vermehrung  der  Moose  erfolgt  teils  auf  ge- 
schlechtlichem Wege  durch  Befruchtung,  teile  auf  ungeschlechtlichem  durch 
Ableger.  Letztere  Art  der  Verbreitung  bezeichnet  man  im  Gegensatz  zur 
geschlechtlichen  als  die  vegetative  Vermehrung. 

Die  geschlechtliche  Vermehrung  erfolgt  bei  den  Laubmoosen,  wie 
bereits  früher  ermähnt  wurde,  in  der  Weise,  dass  die  in  den  Mutterzetlen  der 
Antheridieu  ausgebildeten  Sperroatozoidieti  vermittelst  des  Wassers  zu  den 
Archcgonien  und  darch  den  Kanal  in  dem  Halse  derselben  zu  dem  Oogonium 
mit  der  Eizelle  gelangen,  sieb  letzterer  anlegen  und  mit  ihr  verscbmeli^en. 
Aus  dem  Protoplasma  beider,  des  Spermatozoidiums  und  der  Eizelle  bildet 
sich  nach  einiger  Zeit  der  Embryo,  der  zum  Sporogon  heranwächst,  in  dem 
sich  die  Sporen  entwickeln.  Nach  dem  Ausstreuen  der  Sporen  entwickelt  sich 
aus  diesen  hei  der  Keimung  Protonema,  aus  dem  wieder  eine  neue  Generation,  ■ 
resp.  ein  neues  Moospflänzchen  heranwäciist. 

Die  Zeit,  während  welcher  die  einzelnen  Blüten  fähig  sind  zu  befruchten 
oder  befruchtet  zu  werden,  ist  häufig  nur  von  kurzer  Dauer.  Bei  den  Zwitter* 
bluten  können  zur  Zeit  der  Reife  —  zumal  wenn  dieselben  zahlreiche  Para- 
plifson    enthalten,    wie    bei    vielen  BryiinfAriin  —   die   Spermatozoidien    sehr 


—     46     — 

leicht  zu  der  Narbe  der  Archegonien  gelangen,  weshalb  es  bei  ihnen  auch  fast 
regettnäsaig  zur  Fruchtbildung  kommt.  Seltener  ist  dieses  der  Fall  bei  den 
Moosen  mit  getrennten  Gescbl echter a,  bei  denen  es  von  besonderer  Wichtigkeit 
ist,  dass  die  Keife  der  Geschlechtsorgane  gerade  in  diejenige  Zeit  fällt,  in 
welcher  der  Moosrasen  auch  die  nötige  Feuchtigkeit  besitzt,  um  die  Spermato- 
zoidien  zu  den  reifen  Archegonien  Überführen  zu  köunen.  In  solchen  Fällen 
wird  die  Befruchtung  häufig  dadurch  ermöglicht,  dass  nicht  alle  Blüten  zu 
gleicher  Zeit  reife  Geschlechtsorgane  entwickeln,  sowie  auch  dadurch,  dass 
in  der  einzelnen  Blüte  in  grösserer  Anzahl  Antheridien  und  Archegonien  aus- 
gebildet «erden,  die  nicht  gleichzeitig,  sondern  einzeln  nach  einander  zur 
vollen  Geschleclits reife  gelangen.  So  fand  ich  z.  B.  bei  der  zweiliäusigea 
Grimmia  commuiata  in  den  Monaten  November  und  Dezember  noch  reife  Anthe- 
ridien zu  einer  Zeit,  in  der  die  juDgen  Fruchtstiele  bei  den  meisten  weiblichen 
Pflänzchen  bereits  sichtbar  waren.  Befinden  sich  männliche  und  weibliche 
Blüten  auf  demselben  Moosstämmchen,  oder  sind  auch  nur  männliche  und 
weihliche  Pflänzchen  in  einem  Rasen  vereinigt,  so  findet  in  einem  solchen  Falle 
die  Befruchtung  leicht  auf  dem  Wege  der  Kreuzung  statt,  d-  h.  dadurch,  dass 
die  Spermatozoidien  aus  der  einen  Blüte  zu  den  Archegonien  einer  anderen 
Blüte  übergeführt  werden.  Je  weiter  aber  die  Geschlechter  von  einander 
getrennt  sind,  um  so  seltener  kommt  es  alsdann  zu  einer  Befruchtung,  wie 
z.  B.  da,  wo  männliche  und  weibliche  Pflänzchen  je  in  besonderen  Rasen 
vereinigt  sind. 

Gelangen  die  Spermatozoidien  der  einen  Art  zu  den  Archegonien  einer 
anderen  verwandten  Art,  so  kommt  es  zur  Bastardierung,  d.  h.  es  entstehen 
aus  dem  Embryo  einer  solchen  Kreuzung  Sporogone  (und  eventuell  Individuen), 
die  nach  ihren  Eigenschaften  bald  mehr  der  einen,  bald  mehr  der  anderen  Art 
der  Stammelten!  ähnlich  sind.  Sicher  kennt  man  bis  jetzt  eigentlich  nur 
Bastardsporogone.  Sie  lassen  sich  namentlich  da  leichter  erkennen,  wo  die 
Sporogone  der  Stammeltem  wesentlich  verschieden  sind.  Ob  aus  der  Keimung 
ihrer  Sporen  neue  Bastardformen  entstehen,  ist  bis  jetzt  nicht  speziell 
nachgewiesen,  wenn  es  auch  von  manchen  Botanikern  angenommen  wird. 
Li  mp  riebt  beschreibt  in  Rabenhorst 's  Kryptogamenflora  Band  IV  von 
1890,  Seite  .^09£f,  zwei  solcher  Bastarde,  nämlich  Leptotric/ium  Breidleri, 
als  Bastard  von  Lfptotnrhum  pulUdiim  und  Spor/eilera  paluelris  und  LeptO' 
tricUum  aslomoidf.s  als  Bastard  von  I.ept.  palliilum  und  Plmridium  snbnlotitm. 
Diesen  letzteren  Bastard  habe  ich  auch  dahier  bei  Laubach  im  Mai  1894, 
1895  und  1896  in  grösserer  Anzahl  gefunden.  Er  wächst  zwischen  den  in 
demselben  Rasen  vereinten  oder  nebeneinander  sich  entwickelnden  Stammeltern, 
■  vorzugsweise  zwischen  I'lmridinm  und  hat  mit  Lq<tolrirlmm  die  Form  der  Kapsel, 
mit  Plewidiiim  aber  die  kürzere  Seta  und  kleistokarpe  Frucht  gemein.  Seine 
Kapsel  ist  jedoch  nicht  immer  völlig  kleistokarp,  ohne  jegliche  Andeutung 
eines  Deckels,  wie  Limpricht  angteht,  sondern  ich  fand  dahier  auch  einzelne 
Exemplare,  hei  denen  der  Deckel  mitunter  angedeutet  war  und  ein  rudimentäres 
Perisiom    durchleuchtete,   jedoch   ohne   dass   ein   Deckel   sich   ablöste.     Einen 
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äbnlichen  Bastard  zwischen  Leptotriclium  mihdatum  und  Plearldium  mbtdatnm 
hat  schon  Venturi  in  der  Revue  bryologiquo  vom  Jahre  1881,  8.  20  und  21 
erwähnt.  Derartige  Baatardbildungen  findet  man  namentlich  hei  solchen  Moosen, 
bei  denen  verschiedene  Arten  in  denselben  Rasen  und  Polstern  neben-  und 
zwischen  einander  wachsen,  wie  Z.  B.  bei  OrÜiolricJium;  Bryum-  oder  Grimmia- 
Arten,  bei  Phy»comitrium  und  Funaria,  sehr  wahrsclieinlich  auch  bei  den  so 
formenreichen  Sphagna  und  den  in  SUmpTen  und  Wassergräben  vorkommenden 
//^^inum- Arten,  wie  Hypimm  Kneijjii,  aduneiirn,ßuitane,  li/copoilioide)i,  Smdtneii  u.  s.w. 
Im  Allgemeinen  hält  es  jedoch  oft  selir  schwer,  eine  eigentliche  Bastard bildung 
nachzuweisen.  Einen  interessanten  Bastard  zwischen  Bryum  patlescem  und  Bryutn 
penduliuH  beschreibt  Philibert  in  der  Revue  bryologique  vom  Jahr  1891,  S.  «ff., 
und  einen  aolchen  zwischen  Ort/iotric/ium  Spmrei  und  Ortitotrichum  diaphanum  in 
Rev.  br.   1883,  S.  8fiF. 

Zuweilen  sind  bei  einzelnen  zweihäusigen  Moosen  die  Exemplare  mit 
Fruchtanlagen  von  solchen  mit  Anthendien  räumlich  so  weit  von  einander 
getrennt,  dass  eine  Befruchtung  bei  denselben  nicht  unterstellt  werden  kann, 
indem  der  Weg  viel  zu  weit  ist,  als  dass  die  Spermatozoidien,  das  befruchtende 
Protoplasma,  zu  den  Fruchtaulagen  gelangen  könnten.  So  bat  man  z.  B.  nach 
Kerner  (Pflanzenleben  Band  II,  S.  461)  Pabidella  squarrosa  in  Nordtirol  nur 
mit  Antlieridien,  in  Böhmen  nur  mit  Archegonien  gefunden,  Dri/ptodon  llartmani 
in  den  Alpen  nur  mit  Antheridien,  in  den  Karpathen  mit  Archegonien,  mit 
Frucht  aber  nur  an  sehr  wenigen,  vereinzelten  Orten,  wie  z.  B.  in  Korsika 
und  Montenegro.  Auch  bei  noch  anderen  Arten  wachsen  die  männlichen  und 
weiblichen  Pflanzen  oft  weit  von  einander  getrennt,  wie  z.  B,  bei  Atdacomnüim 
turgidmn,  Bryum  alpinum  und  DuvaUt,  Didymodon  ruber,  Barbida  reeurrifolia,  A  mpho- 
riUiiim  Moiigeotii,  Pterogonium  gracUe,  Hgpnum  rugotiim,  Tliiddivtn  atnelinumu.  s,  w., 
und  dennoch  hat  man  von  diesen  Moosen  an  den  betreffenden  Orten  schon 
vereinzelte  Früchte  gefunden.  Da  bei  diesen  Arten,  bei  einer  Entfernung 
ihrer  beiderlei  Geschlechts  pflanzen  von  oft  Hunderten  von  Meilen  eine  Be- 
frachtung nicht  unterstellt  werden  kann,  aber  dennoch  mitunter  vereinzelte 
Früchte  vorkommen,  so  nimmt  Kerner  (Pflanzenleben  II,  8.  460  und  461) 
an,  dass  diese  auf  dem  Wege  der  Parthenogenese  entstehen,  mit  welchem 
Namen  man  die  Entwicklung  unbefruchteter  Oogonien  zu  neuen  Individuen 
bezeichnet.  Hiermit  in  direktem  Widerspruch  steht  die  Ansicht  von  K.  Göbel 
(Handb.  der  Botanik  von  Ä.  8c  henk.  Band  II,  S.  342),  welcher  sagt:  „Partheno- 
genetische  Erscheinungen  sind  hei  den  Lebermoosen  so  wenig  bekannt, 
als  bei  den  Laubmoosen."  Beweisen  lassen  sich  dieselben  allerdings  nicht. 
Hat  man  doch  z.  B.  von  verschiedenen  IHa-amim- Arten  lange  Zeit  nur  Q  Blüten 
und  Prüclitc  gekannt,  bis  man  erst  später  kleine  <S  Pflänzchen  im  Wurzelfilze  - 
der  g  fand.  Immerhin  lassen  sie  sich  auch  nicht  kurzer  Hand  negierer;,  vermag 
doch  fast  jeder  einzelne  Teil  bei  den  Laubmoosen  unter  günstigen  Umständen 
sekundäres  Protonema  zu  erzeugen  und  zu  neuen  Individuen  heranzuwachsen. 

Da  nun  bei  manchen  Arten  die   Fruchtbildung  der  Moose  infolge  räum- 
licher Trennung   ihrer  Geschlechtspflanzen    oft   sehr   erscliwert  ist,   so  würden 
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eiiwr  Verbreitung  deiaelben  wohl  sehr  bald  Scliranken  gesetzt  sein,  vadii  ihr« 
Vermebrung  nicht  auch  noch  auf  andere  Weise  erfolgen  könnte,  nämltcb  auf 
dem  Wege  der  vegetativen  Vermebrung  darch  Ableger,  indem  sich  aus 
eiozelneu  Teilen  der  Moospflänzcbeu  neue  lodividuen  entwicketn.  Fast  aUe 
Teile  der  Moospäanze  besitzen  nämlich  die  Fähigkeit,  sekundäres  Protoaema 
XU  erzeugen,  aus  dem  wieder  neue  Individuen  bervorgeheu  können.  Mehr- 
zellige Ableger,  welche  man  im  Allgemeinen  als  Thallidien  bezeichnet,  treten 
bei  den  Laubmoosen  in  den  verschiedenartigsten  und  mannigfaltigsten  Formen 
auf,  bald  als  Wurzelknollen,  bald  als  Brutkuospen,  Bulbillen  oder  Gremmen, 
bald  als  Brutästclien  oder  Sprosse.  Manche  einjährige  Moose,  wie  Sphemfrnmt 
serratttm  perenuieren  z.  B.  dadurch,  dass  nach  der  Sporenreife  und  dem  Ver- 
trocknen des  Moosstämmclteiis  das  unterirdische  Protonemu  in  dem  Boden 
verbleibt  und  erst  im  nächsten  Jahre  bei  genügendem  Licht  und  entsprechender 
Feuchtigkeit  wieder  cblorophyllfülirenüe  Zweige  entwickelt  Das  berdenweise 
Beisammenstehen  dieser  einjährigeu  Moospflänzclien  ist  bei  der  geringen  Anzahl 
der  in  einer  Kapsel  derselben  ausgebildeten  Sporen  vorzugsweise  durch  das 
Überwintern  des  unterirdischen  Protonemas  bedingt.  Mitunter  zerfällt  auch 
das  Protonema,  nachdem  es  ReservestofTe  angesammelt  hat,  bei  eintretender 
Trockenheit  in  einzelne  angeschwollene  Glieder,  die  bei  dem  Wiedereintritt 
der  feuchteren  Jahreszeit  zu  neuen  Moospflänzchen  heranwachsen,  wie  z.  B.  bei 
Pottia  und  Fitttaria. 

Bei  manchen  Moosen  bilden  sich  an  dem  unterirdischen  Protonema 
mikroskopisch  kleine,  meist  vierzellige,  kugelige,  braune  Knöllchen,  sog.  Wurzel- 
knöllchen,  welche  von  den  Rhizoiden  leicht  abbrechen  und  in  der  trockenen 
Jahreszeit  in  dem  Zustand  der  Ruhe  verharrvu,  sobald  sie  dagegen  an  daa 
Licht  kommen  bei  entsprechender  Feuchtigkeit  wieder  neues  Protonema  aus- 
treiben und  zu  grtinen  Moospflänzchen  heranwachsen.  Sehr  schön  entwickelt 
fand  ich  solche  Wurzelknöilchen  an  Epheintrum  Ruüieauum  (s.  1,  7  c),  Pottia 
truncata,  Leuiiilrryiim  glancum  und  verschiedenen  Di  er  an  eilen.  Bei  anderen 
Moosen  behiiden  sich  solche  bald  sitzende,  bald  mehr  oder  weniger  gestielte 
£rutkörper  auch  am  Stengel,  zumal  selbst  eine  Jede  Zelle  am  Stämmchen 
fiihig  ist,  Protonema  zu  entwickeln,  an  dem  sich  BrutknöUcben,  die  wir  als 
Gemmen  bezeichnen,  bilden  können.  Derartige  sitzende  oder  gestielte  Brut- 
körper finden  wir  z.  B.  bei  Pleuridium  a/terin/olinnt,  J^plodontium  gtyriaaim 
(s.  XVIII,  13)  und  gemmaKen»  und  noch  vielen  anderen  Moosen.  Acbselständtge 
Gemmen  entwickeln  sich  sehr  häufig  bei  Urynm  eri/tiirocarpum  als  kurz  gestielte, 
purpurrote  rundliche  Knöllchen,  die  sehr  leicht  abfallen  und  schon  mit  blossem 
Au^e  deutlich  in  den  Blattiichtieln  als  rote  Pünktchen  zu  erkennen  sind.  Bei 
anderen  Mooren  finden  wir  an  Stelle  dieser  zwei-  bis  vielzelligen,  rundlichen 
Brutkörper  bereits  ausgebildete,  iius  kleinen  Lsubblättchen  zusammengesetzte 
Knospen,  sog.  Brutknospen  (Bulbillen),  die  k'icht  abfallen  und  dann  selb- 
ständig zu  neuen  Pfläiizclien  heranwachsen.  Ungestielte,  eiförmige,  aus  nur 
wenigen  Blättchen  bestehende  Brutknospi^n  sehen  wir  z.  B.  an  Bryvm  argenUum 
auf  trockenerem  Boden  sich   reichlich  in  den  Blattachseln  der  oberen  Stamm- 
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blätter  entwickelo,  kurz  gestielte  Bulbülen  finden  wir  an  eioigen  auf  sandigöm  und 
trockenem  Boden  wachsenden  Webei-a-Artaa,  wie  annoüna,  proUgera  und  eammutata. 

Bei  vielen  pleurokarpen  Moosen  sind  diese  Brutknospeu  schon  an  der 
Mutterpflanze  zu  Bmtästchen  oder  Sprossen  ausgebildet,  die  an  ihrer  Basis 
ßhizoiden  entwickeln  noch  ehe  sie  überhaupt  von  ihrer  Mutterpflanze  ab* 
gefallen  sind.  Solche  Brutsprosse  finden  wir  z.  B.  auf  trockeneren  Standorten 
bei  riaffioüieciiitn  elegam  (s.  I,  11)  in  ge  weih  förmiger  Gestalt  in  den  Blatt- 
achseln der  nied erliegenden  Stämmchen  sehr  reichlich  entwickelt.  PUttygyrium 
reyem'  (s.  I,  12),  welches  nur  in  feuchter  Atmosphäre  und  namentlich  gerne  an 
im  Grase  oder  Sumpfe  liegenden,  getollten  Stämmen  Früchte  trägt,  entwickelt 
bei  trockener  Luft  eine  Menge  kleiner,  am  Ende  der  Stämmeben  und  Aste  in 
den  Blattachsel»  stehender  Seitensprosse  von  kaum  Vi~^  n""  I^änge,  die  bei 
trockenem  Winde  leicht  abfallen  und  bei  dem  Aufbewahren  im  Herhar  einem 
grünen,  sich  ablösenden  Pulver  gleichen.  Diese  der  Mutterpflanze  sehr  ähn- 
lichen jungen  Pflänzcbcn  sind  bei  ihrer  Trennung  von  derselben  meist  an  der 
aus  der  Blattachsel  ausbrechenden  Basis  schon  mit  Frotone  maladen  versehen, 
so  dass  sie  auf  einer  feucliten  Unterlage  alsbald  weitcrwachseu  können. 

Ausser  der  Trockenheit  des  Standorts  und  der  Atmosphäre  können  auch 
andere  klimatische  Einflüsse  die  Bildung  solcher  Brutästchen  veranlassen. 
Ltticodmt  seiiiroUies,  ein  an  Obst-  and  Waldbäumen  häufiges  Moos,  welches  im 
Süden  meist  reichlich  Früchte  trägt,  im  nördlichen  Europa  aber  nur  selten, 
und  alsdann  wie  Plalygyrium  rejuwi  nur  in  einer  feuchten  Atmosphäre  mit 
Früchten  gefunden  wird,  findet  sich  daselbst  an  freistehenden  Bäumen  oft  wie 
mit  einem  gelbgrünen  Pulver  bestäubt,  das  aus  zahllosen,  sich  ablösenden,  mit 
kleineren  Blättchen  besetzten  Brutsprossen  besteht.  Auch  bei  Leskea  tia-vosa, 
Hormilothf.cinm  sericaim, .  dnclidolus  aipuitieii»  und  Aiiüeclangium  Sendtnertawim  und 
HomB'huehianiim  ist  die  Bildung  von  Brutästchen  nicht  selten. 

Zu  den  vegetativen  Sprossen  gehören  auch  die  Stolonen  und  Ausläufer 
von  Climai-inm,  Thamninm  und  Bryuni  roaeuiii,  sowie  die  Stolonenartigen,  mit 
Laubblättern  besetzten  Ausläufer  vieler  Mma,  welche  sieb  hogig  zur  Erde 
nieder  neigen,  da  wo  sie  der  Erde  aufliegen  Protonema  und  Rhizoiden  ent- 
wickeln und  zu  neuen  Pflanzen  heranwachsen. 

Überall  wo  der  Befruchtung  ein  Hindernis  entgegensteht,  sei  es  in  der 
Trockenheit  des  Standorts  oder  der  Atmosphäre,  oder  auch  durch  die  örtliche 
Trennung  der  Geschlechter,  findet  eine  Stellvertretung  der  Früchte  durch 
Ableger  statL  Die  häufigste  Art  der  Stellvertretung  der  Früchte  durch  Ab- 
leger ist  die  Bildung  rundlicher  oder  spindelförmiger,  meist  bräunlicher  Bru^ 
körper,  der  gemmae  oder  propagula.  Wir  finden  sie  öfters  bei  den  an  Baum- 
stämmen wachsenden  Moosen,  die  sich  von  dem  am  Stamm  herablaufenden 
Regeuwasser  nähren  und  daher  zeitweise,  bei  mangelndem  Regen,  längere  Zeit 
eintrocknen.  Bei  dem  mehr  an  Bäumen,  wie  an  Felsen  wachsenden  Zijgodon 
viruHnsimua  und  dentalM  (s.  XXXV,  4)  finden  wir  solche  spindelförmige,  kurze, 
gegliederte  Zellkörper  au  dem  dem  Stengel  entsp rossenden  Protonema.  Bei 
der  mit  demselben  in  Irland  an  denselben  Bäumen  wachsenden  Vlvta  p/i'/UanÜia 
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(s.  XXXVI,  2}  befindeD  sich  ähnliche,  brännliche,  mehr  cjlindriscbe  Brutkörper 
an  der  keulig  verdickten  Blattspitze,  strablig  um  dieselbe  gehäuft.  Bei  Orüio- 
iridium  I.yeüii  (b.  XL,  3)  stehen  sie  auf  beiden  Seiten  der  BlattSäehe  zerstreut 
und  haben  bald  eine  mehr  keulige,  bald  eine  einfach  kugelige  oder  auch  zusammen- 
gesetzte Gestalt.  Bei  Tortula  papulosa  (s.  I,  10  u.  13)  sind  sie  auf  der  inneren 
Seite  der  Blattrippe  gruppenweise  vereint.  Besonders  gross  entwickelt  als 
vielzelliger,  spindelförmiger,  papillöser  Gewebekörper  mit  hellerem  Spitzchen 
finden  wir  die  Brutkörper  an  der  Basis  der  Blätter  von  Tortula  pagoram 
(s.  XXV,  3). 

Ebenso  häufig  wie  an  den  Baummoosen  sind  Brutkörper  anzutrefien  bei 
den  im  heissen  Süden  oder  in  der  trockeneren  Ebene  wachsenden  Erdmoosen 
der  Gattungen  Tortula  und  Tridtosiomnm,  sowie  bei  den  an  zeitweise  stark 
austrockneuden  Standorten,  insbesondere  an  freiliegenden  Felsen  sich  an- 
siedelnden Moosen,  wie  hei  LeploiloHtinm  und  manchen  Arten  der  Gattung 
Grimmla.  Bei  Trichostomum  Wnmiilorfii  (s-  I,  9)  und  Ehrenln-rgii  finden  wir  in 
den  Achseln  der  oberen  Blätter  zahlreich  verzweigte  Haarbildungen,  die  an 
ihren  Enden  streitkolbenähnltche,  sternförmig  oder  unregelmässig  vereinte, 
elliptische  oder  keulige  Brutkörper  tragen.  Aholiche,  mehr  spindelförmige 
Brutkörper  sehen  wir  bei  Lrjilodoidhtm  xtip-iamm  (s.  XVIII,  1 3)  und  gummasren», 
sowohl  direkt  am  Stamme,  wie  an  besonderen  Protonemafäden.  Bei  Grimmia 
torquata  befinden  sich  die  mehr  keulenförmigen  Brutkörper  an  der  Blattbasis 
auf  der  Rippe,  hei  (rrimmia  trirliophylla  v.  propaiptUfera  dagegen  ähnlich  wie  bei 
Tortula  lalifolia  v.  propagiiUj'era  (s.  I,  14)  mehr  über  die  Blattfläcbe  zerstreut. 
Bei  Grimmia  aiiomala  (s.  XXXIII,  4)  und  Ihyptotlon  Ilartmatd  (a.  I,  8)  sitzen 
die  mehr  kugelförmigen,  kurz  gestielten  Brutkörper  vorzugsweise  an  der  Spitze 
der  Blätter.  Hier  verlängern  sich  die  Zellen  der  Blattspitze  und  ihrer  Bippe 
in  auffallender  Weise  an  den  Brutkörper  tragenden  Blättern,  stülpen  sich 
seitlich  zu  kurzen  Stielen  aus  und  bilden  an  diesen  die  rundlichen,  später  ab- 
fallenden Brutkörper. 

Sehr  auffallend  ist  auch  die  Brutkörperbildung  bei  den  Gattungen  Äula- 
comnitim  und  Tett-apliü.  A'ilaromniiim  palnüre  und  a/i<lro(ii/n"m'')  (s.  I,  6),  welche 
im  Allgemeinen  mehr  die  feuchteren  Standorte  bevorzugen,  und  von  denen 
ersteres  meist  an  sumpfigen  Stellen  wächst,  bilden  bei  zeitweisem  Austrocknen 
ihrer  Standorte  an  den  Moosstämmchen  blattlose  Verlängerungen,  sog.  Pseudo- 
podien, an  deren  Spitze  die  elliptischen  oder  spindelförmigen  Bnitkörper 
köpfchenartig  vereint  sind.  Bei  Telraphh  (s,  I,  5)  sitzen  die  gestielten,  mehr 
scheibenförmigen  Brutkörper  nicht  frei  auf  dem  aus  den  Achseln  der  Gipfel- 
blätter sich  erhebenden  Pseudopodium,  sondern  sind  noch  von  einem  besonderen 
be  eher  artigen  Kelche  umgeben. 

Alle  diese  Brutkörper  beginnen,  von  der  Mutterpflanze  getrennt,  an 
geeigneten  Standorten  zu  keimen,  wachsen  entweder  direkt  zu  neuen  Pfiänzclien 

')NucliA.  Y.  (;er¥illiiis(Ber.  der  Deutschen  Bot.  Gesellschaft  XVI,  1898,  p.  111-^118) 
sollen  die  Bnitorgane  von  Autai-omiiium  androgytmm  als  umgebildete  Lsubbll.  betrsehtet 
werden  können  (ff.  Hedwigia  1M98,  E.'p.  S.  18i). 
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aue, oder  entwickeln   zunächst  Protonema,   aus   dem   daon  wieder  neue  ilooti- 
stämmchen  heranwachsen. 

Giu  solch  sekundäres  Protonema  vermag  sich  hei  manchen  Moosen  seihst 
direkt  aus  den  Blättern  zu  entwickeln,  wie  z.  B.  hei  Ortkotricfuim  l.yr'U'd.  Auch 
bei  Orthotrichitm  obtnxifolinm  und  fallux  finden  wir  gegliederte  Brutkörper  und 
ProtoDemafäden  auf  der  Unterseite  der  Btattrtppe.  Sie  entwickeln  sich  sogar  an 
abgerallenen  Blättern,  namentlich  solcher  Moose,  deren  Biälter  leicht  zei^hrechlich 
sind,  wie  hei  J.mcobryum  glaneum,  ToHeüu  fragüie,  sowie  Timntiu-  und  Campy- 
lopm-Artea.  Campylopu»  fragilis  z.B.,  welcher  (nach  Kerner  l,  c.  II,  S.  464) 
in  den  Alpen  kaum  jemals  Früchte  entwickelt,  besitzt  kurze,  leicht  abbrechende 
Stämmchen,  deren  sich  ablösende  Blätter  von  dem  Wind  entführt  werden. 
Wenn  diese  Blättchen  an  irgend  einer  steilen  Felsenwaud  an  feuchten  Stellen 
hängen  bleiben,  so  treiben  alsbald  grüue  Fäden  aus  ihnen  hervor,  von  welchen 
späterhin  knospen  förmige  Gebilde  und  Moosstämmchen  ausgehen.  Am  reich- 
liebsten  entwickelt  finden  wir  sekundäres  Protonema  hei  Buxbaunva  aphylla, 
indem  fast  alle  Eandzellen  der  Blätter  dieses  Mooses  zur  Zeit  der  Kapselreife 
zu  Protouemafaden  auswaclisen  (s.  I,  4). 

Durch  die  vegetative  Vermehrung  ist,  wie  wir  soeben  gesehen  haben, 
fUr  die  Ausbreitung  und  Fortpflanzung  der  Arten  reichlich  gesorgt.  Sie  ist 
aber  auch  um  so  notwendiger,  je  seltener  es  zu  einer  Fruchtentwicklung  kommt. 
Ja  von  manchen  Arten  kennen  wir  bis  jetzt  überhaupt  noch  keine  Früchte; 
so  z.  B.  von  Dicratiodontiiim  arUtalum,  Campylopiis  lonyipilii»,  lirev'pilns,  Sckwanü, 
ZHdymodon  cor  dolus  und  sinuosits.  Tortula  pitpillota,  Geheebia  calaractartim, 
Orimmia  torqiiata,  Bi-ytim  foncainaium  und   Rfyeri  und   noch   vielen  anderen. 

Alle  die  bisher  betrachteten  Ableger  bestehen  in  der  Kegel  aus  mindestens 
zwei  oder  mehreren  Zellen;  seltener  sind  nur  einzellige  Ableger,  wie  die  oben 
erwähnten,  mit  EeservestoEFen  eritlUten  Glieder  der  Protonemafäden  von  Bfyuin 
capiÜare  var.  tri^  und  v.  iiatulalitm  oder  auch  von  PoUia  und  Funaria.  Als 
Ableger  des  Sporogons,  aus  dem  jedoch  nur  Protonema,  aber  niemals  ein  be- 
blättertes Stämmchen  direkt  heranwächst,  kann  gleichsam  auch  die  Spore  be- 
trachtet werden.  Ihre  Ausstreuung  und  Verbi-eitung  wird,  wie  wir  schon  im 
vorigen  Abschnitt  erwähnten,  durch  mancherlei  Einrichtungen  reguliert.  Ins- 
■  besondere  ist  es  Zweck  des  Peristoms,  die  Ausstreuung  der  Sporen  zu  regeln, 
sie  je  nach  der  Witterung  zu  erleichtern  oder  zu  verhindern,  damit  die  Sporen 
nicht  durch  allzugrosse  Nässe  und  Feuchtigkeit  vor  Erreichung  eines  geeigneten 
Standorts  dem  Verderben  ausgesetzt  werden.  So  finden  wir  z.  B.  hei  Poli/- 
trkhwn  die  Urne  nach  der  Entdeckelung  der  Kapsel  noch  mit  einer  dünnen 
Membran,  der  Paukenhaut  geschlossen,  die  von  den  Spitzen  der  zahlreichen 
(32—64)  Peristomzähne  festgehalten  und  wie  das  Fell  einer  Trommel  über 
die  mit  einer  Kingleiste  versehene  Kapselmündung  ausgespannt  ist.  Wenn 
Begen  und  Tau  die  Moose  benetzen,  sieht  man  die  Zähne  stark  einwärts  ge- 
krümmt, die  Paukeuhaut  liegt  dann  der  Ringleiste  auf  und  bildet  einen  voll- 
Btäudigeu  Verschluss  des  Sporengeliäuses.  Je  trockener  die  Luft  dagegen, 
zumal  bei  dem  Wehen  trockener  Winde,  um  so  mehr  richten  sich  die  Zähne 
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wieder  auf  uod  heben  die  Paukenhaat  über  die  Ringleiste  empor.  Dadurch 
entstehen  zwischen  den  Zähnen  kleine  Löcher,  durch  welche  die  Sporen  ent- 
lasseD  werden  können.  Derselbe  trockeoe  Wind,  welcher  die  Änderung  in 
der  Stellung  der  Zähne  veranlasste,  schüttelt  nun  aus  dem  von  einem  elastischen 
Stiele  getragenen,  mit  zahlreichen  kleinen  Lochern  versehenen  Sporengehäuse 
wie  aus  einer  Streubüchse  die  Sporen  aus  (s.  Kerner  1.  c.  II,  S.  749).  Ahnlich 
verhält  ^  sich  bei  den  meisten  mit  einem  Peristom  versehenen  Moosen.  Die 
sehr  hygroskopischen  Zähne  des  äusseren  Peristoras  legen  sich  bei  feuchtem 
Wetter  über  die  Mündung  der  Urne,  um  sie  zu  verschli essen,  und  entfernen 
aicli  von  derselben  wieder  bei  trockener  Luft,  wodurch  bewirkt  wird,  dass  die 
reifen  Sporen  nur  bei  trockenem  Wetter  dem  Winde  preisgegeben,  bei  feuchtem 
Wetter  aber  in  der  Kapsel  zurückbt'halten  und  dort  gegen  die  nacliteiligen 
Einwirkungen  der  Kasse  geschützt  werden.  Dies  sehen  wir  sehr  schön  bei 
Fi^iilm«,  iiriiiiiiiia,  lUcraiium  und  vielen  anderen.  Bei  Conogtomum  und  Fimaria 
sind  die  Peristomzähne  bei  der  Entdeckelung  an  ihrer  Spitze  noch  zu  einem 
Kegel  vereint,  durch  dess^-n  Verkürzung  oder  Verlängerung  je  nach  der 
Witleruiig  das  Ausstreuen  der  Sporen  erleichtert  oder  verhindert  vfird.  Ähnlich 
verhält  es  sich  bei  den  schraubig  um  die  Columella  gewundenen  Peristomzäbnen 
der  Gattungen  Aloüm,  Barlm/a,  Turtella  und  Tortida,  deren  Zähne  sich  je  nach 
dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  durch  stärkere  oder  schwächere  Drehung 
bald  mehr  oder  weniger  zu  einem  geschlossenen  Zylinder  an  einander  an- 
schliesspn  oder  auaeinanderweichen.  Da  wo  der  Kapseldeckel  noch  längere 
Zeit  mit  der  Columella  in  Verbindung  bleibt,  bei  den  muscis  systylüs,  wird 
durch  Änderungen  der  Urne,  wie  der  Colametla  das  Ausstreuen  der  Sporen 
reguliert,  so  dass  bei  feuchtem  Wetter  der  Deckel  die  bereits  geöffnete  Urne 
wieder  verscliliesst,  bei  trockenem  Wetter  aber  sich  wieder  von  derselben 
entfernt,  bis  er  endlich  ganz  abfällt,  wie  wir  dies  z.  B.  bei  Ilt/meiwli/Uuin, 
J'ollia  Helmil,  J UxnMlodon  nystj/lhis  u.  3.  w.  sehen.  Bei  den  Ändreaeaceen  (s.  IV) 
öffnet  sich  die  Kapsel  bei  der  Reife  mit  vier  bis  aeclia  Längsspalten,  jedoch 
so,  dass  ilie  hierdurch  entstehenden  Klappen  an  ihren  oberen  Enden  mit  ein- 
ander verbunden  bleiben.  Bei  feuchtem  Wetter  legen  sich  diese  Klappen  so 
aneinander,  dass  die  Längsspalten  geschlossen  sind;  bei  trockenem  Wetter  da- 
gegen verkürzt  sich  die  Kapsel  wieder,  die  Klappen  krümmen  sich  und  weichen 
auseinander,  so  dass  die  Spalten  kläffen  und  die  Sporen  uuu  von  den  trockenen 
Winden  je  nach  der  Reife  aus  dem  Inneren  der  Kapsel  heraus  geh  lasen  und 
weggeweht  werden  können.  Sehr  häufig  wird  das  Ausstreuen  der  Sporen  auch 
noch  durch  die  Drehungen  des  Kapsetstiels  erleichtert,  indem  durch  die 
schraubigen  Windungen  desselben  die  Kapsel  je  nach  der  Änderung  des 
Feuchtigkeitsgehalts  der  Luft  eine  andere  Richtung  erhält. 

Bei  der  Keimung  i|uillt  die  Spore  infolge  Wusseraufuahme,  zersprengt 
das  Exosi)or  und  bildet  eine  Ausstülpung,  die  sich  durch  eine  Querwand  von 
dem  Innenraum  der  ursprüngliclien  Spore  abgrenzt.  Durch  Verlängerung 
dieser  Ausstülpung  und  Bntstehung  weiterer  Querwände  bildet  sich  ein  Keim- 
schlaucli  als  ein  Faden    mit   unbegrenztem  Spitzennaclistum,    der  Hanptl'aden 
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des  Sporenvorkeims.  Da  nnn  eine  jede  seiner  Gliederzellen  die  Fähigkeit 
besitzt,  durch  Reitliche  Ausstülpung  an  ihrem  oberen  Ende  neue  Seitenzweige 
anszutreiheu,  so  entsteht  auf  diese  Weise  sehr  hald  ein  cblorophyllhaltiges, 
fadenförmiges,  grUnes  Geflecht,  das  Protonema,  welches  die  Fähigkeit  be- 
sitzt, zu  assimilieren,  und  von  dem  wieder  einzelne  Zellen  zu  Ausgangspunkten 
neuer  Moosstämnichen  werden,  wie  wir  bereits  früher  gesehen  haben.  Ver- 
längert sich  die  Basalzelle  des  Hauptfadens  in  entgegengesetzter  Richtung,  um 
in  den  Boden  einzudringen,  so  entsteht  daselbst  ein  mehr  rhizoiden artiger 
Schlauch  oder  Faden.  Eine  Ausnahme  hiervon  macht  nur  die  Gattung  Andreaea, 
indem  bei  ihr  im  Gegensatz  zu  allen  anderen  Laubmoosen  die  ersten  Zell- 
teilungen sieb  schon  innerhalb  der  Sporen  vollziehen,  ohne  dass  es  unmittelbar 
zur  Bildung  eines  Hauptfadens  kommt. 

Manche  Sporeu  keimen  schon  nach  wenigen  Tagen,  andere  wieder  erst 
nach  Monaten.  Die  Zeitdauer  von  der  Befruchtung  bis  zur  Ausbildung  des 
Sporogons  und  völliger  Sporenreife  schwankt  dagegen  von  &  bis  zu  23  Monaten. 
Sie  dauert  z.  B.  nach  Limpricht  5  Monate  bei  Pottia  truncata,  6—8  bei 
IHeraneäa  varia,  10  bei  i^phaffnum,  über  ein  Jahr  bei  Ilypnum  cupressi/orme, 
13  Monate  bei  Polylrickum  commune,  16 — 21  bei  Hypuum  cri^ta-caslmnsU,  17  bis 
22  bei  den  Splacbnaceen  und  einzelnen  Difrraita,  22—23  bei  Grimmtn  Doniana 
und  Cosiinodon  u.  s.  w.  Im  Allgemeinen  fehlt  es  noch  an  genaueren  Angaben 
hierüber,  indem  die  eigentliche  Blütezeit  der  Moose  je  nach  den  verschiedenen 
Gegenden  noch  zu  wenig  bekannt  ist.  Arnell  hat  bereits  im  Jahre  1876  zu 
derartigen  phäno logischen  Beobachtungen  angeregt  (cf.  R«v.  br.  1876,  S.  26 
und  27).  In  der  Rev.  br.  vom  Jahre  1878,  8.  21  veröffentlicht  er  seine 
Beobachtungen  über  die  Blütezeit,  resp.  Eeifezeit  der  Antheridien  und  Arche- 
gonien  von  mehr  als  30  verschiedenen  Arten  und  berechnet  darnach  die  Zeit- 
dauer bis  zur  Ausbildung  des  Sporogons  in  Schweden  für  Jjierunetla  mria  und 
einige  andere  Dicranellen  auf  6—8  Mouate,  für  Dicraiiella  heteromaUa,  subidata 
und  eurmta  auf  16-19  Uonate,  für  Ht/pnum  pvrum  Über  ein  Jahr,  für  Auia- 
comninm  palush-e,  Tetraphl»  peü-ucida,  Polytriehum  commune  und  p'difentm  auf 
mindestens  13  Monate,  filr  lUcranum  unduhtinn  und  fuscescens  auf  17  Mouate. 
Es  wäre  sehr  wünschenswert,  dass  derartige  phänologische  Beobachtungen 
auch  in  anderen  Gegenden  angestellt  würden,  zumal  für  dieselben  mehrere 
Jahre  lang  fortgesetzte,  sorgfältige  Beobachtungen  erforderlich  sind.  Dahier 
bei  Laubach  (Hessen)  fand  ich  reife  Antheridien:  Im  Januar  bei  OrÜiotriehum 
paÜens,  im  März  bei  Amblyslegium  Juratzkanum  und  Bryum  atropurjmreum,  Mitte 
Mai  hei  Leucodon  gduraidea,  Ende  Mai  bei  Plati/gyrium.  rejieii^,  im  Juni  bei 
Bryum  capillare,  im  Juli  bei  ^Vehera  nntan»,  im  August  bei  Bryum  paeudo- 
triqueb^m  und  Eurhynddum  cramnervium,  im  September  bei  Sp/tngnum  laricimim^ 
I^totriclmm  pallidum  und  Funaria  hygrometrica,  im  Oktober  bei  (Miotric/tum 
SclUmperi,  Barbula  muralis,  Grimmia  lew,op!iaea,  Ilgpnum  giganteum  und  aduncum, 
und  im  November  bei  Grimmia  commuluta  und  Ephemerum  serratum.  Im  All- 
gemeinen wird  man  bei  vielen  Mooseu  beobachten,  dass  sich  die  Blüten  dann 
entwickeln,  wenn  die  Seten  der  alten  Sporogone  abzufallen  pflegen. 


Erklärung  zu  Tafel  I  bis  III. 
Tafel  I. 

1.  Sefiistostega  otmtindacea,  a  Bhizoiden,  b  kugelige  und  linsen  form  ige  Lenchtz  eilen, 

e  ProtODema,  d  Stämmchen  des  jungen  Pflänzcbens. 
S.   Ephemerum  serratum,  a  ProtoDema,  b  nftanlicbee  Pfläazcben,  c  weibliche  Pflanze 

mit  SporogOD. 

3.  Diphysnum  foUomm,  a  junges  Fflsnzchen,  /'  äKchenartigea  Protonema,  ähnlich 
wie  bei   Tetrodontium. 

4.  Buxhauniia  aphylla,  a  junges  Päänzchen  mit  Archegonien  und  mäiiiilicbea((5} 
Blüten,  b  zwei  einzelne  Archegonien,  e  maschelfSrmigeB  Deckbl.  der  Ö  Blüte, 
d  stärker  Tergrössertes,  plattenformiges  Protonema,  e  Laubbll.,  von  denen  die 
Randzellen  des  einen  zu  Proton emaßdeu  ausgewachsen  sind. 

5.  Georgia  (Tetropkie)  pdlucida,  a  Thallidienbeober  mit  den  gestielten,  Uosen  form  igen 
Bratkörpern,  reep.  Thallidien,  b  einzelnes,  stärker  Tergrössertes  Tballidium. 

6.  Aulacomnium  androgynum,  a  FBendopodium  mit  den  Bnitkorpern,  h  einzelne, 
stärker  vergröaserte  Bratkörper. 

7.  Kphemetvm  Rntkeamiin,  a  Protonema,  b  inannlicbes  PSänzchen,  c  überwinternde 
Brutknöllcben,  d  einzelnes  Antberidium. 

8.  DryptodoH  Harttiiatii,  o  Bmtkörper  an  der  Blattspitze,  b  abgelöstes  Thallidium, 
stärker  Tergrösaert,  c  in  der  Entwicklung  begriffenes  Brut kno) lenk öpfchen. 

9.  Ttichostomiim  Warmtorßi,  a  uud  b  Keulenbaare  mit  streitkolbenförmigen  Brut- 
körpern an  der  Spitze  von  o. 

10.  l'orlida  pupillosa,  a  Blattquerschnitt,  b  und  c  desgl.  mit  Brutkörpern  über  den 
Bauchzellen,  d  einzelne  Bmtkörper. 

11.  Plagiolliecium  elegant,  a  Brutsprosaen  in  den  Blattachseln  der  Lmnbbll.,  h  einzelner 
stärker  vergrösserter,  geweibartiger  Brutsproas, 

12.  Platyijyrium  repeiis,  a  Astende  mit  Brntsprossen  in  den  Blattacbselo,  b  einzelne 
ausgebrocbene  ßrutsp rossen. 

13.  TorliUa  papÜlom,  a  Laubblstt  mit  gehäuften  Brutkörpem  auf  der  Innenseite 
am  oberen  Teil  der  Rippe,  b  einzelne,  stärker  vergrösserte  Brutkörper. 

14.  T&rtuUt  latij'olia,  a  Laubblatt  mit  über  die  ganze  Spreite  verteilten  Brutkörpem, 
b  einzelne  stärker  vergrösserte  Brutkörper. 

Tafel  n. 

1.  ToHula  (Barbtda)  tmiralis,  Blütensproas  mit  einer  weiblichen  (  c^)  Blüte,  aunreifes, 
b  reifes,  befrucbtetes,  c  vertrocknetes,  stärker  vergrössertes  Archegoninm,  J  uDreifea 
Antheridium  mit  Paraphyse. 

2.  Sn/um  putiduhim,  Zwitterblüte  mit  Archegonien  und  Antheridten. 

3.  Bnjum  pendnlnm  mit  rein  mäunlicber  ( <S)  Blüte,  a  der  Keife  nahes  Antheridium 
mit  Paraphysen,  b  stärker  Tergrössertes  reifes  Antheridium. 

4.  7'ortula  (Barbula)  miiralis,  a  unbefruchtete  Archegonien,  b  aus  dem  befruchteten 
Archegoninm  sieb  entwickelndes  Sporogon  mit  noch  nicht  abgesprengter  Haube. 

5.  desgl.  mit  kurz  gestielter  <?  Blüte,  durch  welche  die  Q  Blüte  zur  Seite  ge- 
schoben ist. 

6.  desgl.  junges  Sporogon  mit  bereits  abgesprengter  Haube,  a  Scheidcheu,  b  Fusa 
des  Sporogons,  c  Ochrea,  d  von  der  Seta  emporgehobene  Haube. 
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7.  Grimmia  commtdala,  reifes  Antberidinm,  a  Fnas  des  Antheridiume,  b  äussere 
H&He  desselbea,  c  bervorquelleode  Spermatozoidieuz eilen. 

8.  Grimmia  leucophaea,  a  AntheridieD,  b  iunereB  HüUbl.  der  <3  Blüte. 

9.  Brynm  eryltiTVcarpum,  Querschiiitt  durch  die  beinahe  reife  Kapsel,  a  Luftraum 
zwischen  Sporensack  uad  Kapselwand,  b  kutikutorbierte  äussere  Kapselwand, 
G  Bingzellen,  U  äusseres  und  e  inneres  Peristom  nach  Ablösung  des  Kapsel- 
deckels,  /  inneres  Füllgewebe  des  Deckels,  welches  bei  der  Reife  resorbiert  wird. 

10.  Orthotridium  afjine,  phaneropore  Spaltöffnung  der  Eapselwaud. 

11.  Phyxomitrella  patens,  schildförmige  Spaltöffnungen  der  Kapselwand. 

12.  Ortliotrie/ium  diapiutmim,  krjptopore  Spaltöffnungen  der  Kapselwand. 

13.  desgl.  Kapsel querschuitt,  aScheidofaen,  6Fuss  des  Sporogons,  cOchreo,  if  äussere 
Kapselwand,  e  Columella,  f  Sporen   führende  Schicht,  g  Luftraum,  /i  Periatom. 

14.  Grimmia  Itucopliae«,  Querschnitt  durch  die  Kapsel,  a  Columella  und  Sporen- 
Zellen,  die  schon  zum  Teil  in  je  4  Sporen  sich  geteilt  haben,  b  Luftraum  mit 
bereite  reifen  Sporen,  c  Süsserer  Sporensack. 

15.  EiUoslhodon  (Fitnuria)  fasciculaiis,  Kapsel  quer  schnitt,  a  Sporenzellen,  b  Luft- 
raum, c  Columella. 

16.  Splacfiniim  ampuUaceiim,  a  Querschnitt  durch  die  unreife  Kopsel,  b  Querschnitt 
durch  die  reife  Kapsel,  e  den  Luftraum  der  Apophyse  durchziehende  Spann- 
föden,  d  Spaltöffnungen  an  der  Aussenseite  der  Apophyse,  e  Columella. 

17.  Uymenostomtun  microttamum,  oberer  Teil  der  entdeckelten,  mit  dem  Symenium 
verschlossenen  Kapsel,  a  Bandzellen,  b  Hymenium. 

Tafel  IIL 

1.  Ihcianum  »coparium,  a  Stamm querschnitt  mit  Zentralstraog,  b  Habitusbild  der 
fruchtenden  Pflanze  in  natürlicher  Grösse,  e  Peristom  mit  den  bis  unter  die 
Uittfl  in  2  Schenkel  gespaltenen  Zähneu,  d  Querschnitt  durch  einen  ans  äusseren 
und  inneren  Platten  zusammengesetzten  Zahn,  e  Querschnitt  durch  den  unteren 
Teil  eines  Blattes,  insbesondere  durch  die  Rippe  und  doppelscblchtigen  Blatt- 
flilgel,  /  Querschnitt  durch  den  oberen  Teil  des  Blattes  mit  der  gefurchten  Kippe. 

ä.  Dicranum  longifolium,  Blattquerschnitt,  a  bei  starker  VergrösseruDg,  b  in  noch 
grösserem  Maassstab  gezeichnet. 

3.  Ificraniim  albicans,  Blattquerschnitt,  a  durch  den  unteren,  b  durch  den  oberen 
Teil  des  Bl.,  in  derselben  YergrösseniDg  wie  2  a. 

4.  IHeranum  tpurium,  Querschnitt  durch  die  Rippe  und  stellenweise  zweischichtige 
Lamina  eines  Laubbl. 

5.  Dicranum  falcatunt,  vergrössertes  Habitnsbitd  mit  der  <3  Blüte  unterhalb  der  Q . 

6.  Dieranodontnim  lonpirostre,  a  bis  zur  Basis  gespaltene  Feristomzäbne,  b  Quer- 
schnitt durch  einen  Zabn,  c  Haube. 

7.  IHeranodoiilium  ciränatum,  a  Blattquerschnitt,  b  mit  kurzen  Fransen  besetzter 
Rand  der  Haube  (nach  Limpr.). 

8.  Campylopu»  ßexuosus,  a  Querschnitt  durch  den  unteren,  b  durch  den  oberen 
Teil  des  Bl.,  c  gespaltene  Peristom  zahne,  d  Kapselring,  e  Haube  mit  Fransen 
an  der  Basis. 

9.  Campylopu»  poli/tricftotdea,  Blattquerschnitt. 

10.  Cynodmtium  gracilacetu,  Blattquerschnitt  mit  nach  beiden  Seiten  ausgebauchten, 
mamillösen  Laminazellen. 
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11.   Leucobryum  glattcwii,  a  Blattqnertchnitt  mit   getttpfelteo    und  porösen  Hyalin* 

seilen,  b  LäQijMcbnitt  darcb  ein  Blatt 
1?.  Cynodontitim  polyrarpvm,  Querschnitt,  a  darch  den  unteren,  b  durch  den  mittleren, 

c  durch  den  oberen  Teil  des  El.,  d  ein  Teil   des  Feristoms  und  Kapselringes, 

e  Querschnitt  durch  einen  FeriBtomsehn. 

13.  Dicranella  errmcutata,  Querschnitt,  a  durch  den  unteren,  &  durch  den  mittleren 
und  c  durch  den  oberen  Teil  des  Bl. 

14.  Dicranella  SckreOeri,  ein  Teil  des  Perietoma. 

15.  Fisslden»  biyoütei,  a  Qaerschnitt  dnroh  den  reitenden  Teil  des  Bl.,  b  Querschnitt 
durch  den  Stengel  mit  Zentrslstrang. 

16.  Figsid^iis  laxij'otiua,  a  Querschnitt  durch    den    reitenden  Teil  des  Bl.,  b  stärker 
vergröseerte,  5 — 6  seitige  psreuchymatiscbe  Laminazellen. 

17.  Dlcrannm  Blyaä,  Blattquerscbnitt  mit  Papillen  über  den  Pfeilern. 

18.  Pleuridium   atlemifdiwn,  ö  Blutenknospe   mit  2  durobsche  in  enden  Antberidien. 


III.  Verbreitung  der  Moose. 

Die  Laubmoose  sind  alleio,  also  ohne  die  Lebermoose,  in  mehr  als 
Tierzebntausend  bekannten  Arten  tiber  die  ganze  Erde  verbreitet. ')  Sie 
finden  sich  mehr  in  den  kälteren  und  gemässigten  Zonen,  als  in  den  wärmeren 
und  mehr  in  den  Qebirgsregionen,  wie  in  der  Ebene.  Ihre  Artensahl  beträgt 
in  Europa  etwa  '/j^,  in  den  Alpen  sogar  '/,  der  GrefasspÖanzen.  Laubmoose 
kennt  man  in  Europa  allein  über  13U0  Arten.  Sie  reicben  nach  Norden  bis 
in  die  Polarläiider  und  in  den  Gebirgen  weit  über  die  Baumgrenze,  bis  zur 
Scbneeregion  der  Alpen.  Die  sogenannten  Tundren,  baumlose  nordische 
Sumpriandschaften,  sind  meilenweit  nur  mit  Moosen  und  Flechten  bedeckt. 
Der  Unterboden  derselben  besteht  nämlich  aus  gemischten  Schiebten  von 
gefrorener  Erde,  Thon  und  Eis,  die  sieb  im  Sommer  nur  oberfläcblich  erwärmen 
und  auftauen  und  somit  eine  Besiedelung  mit  höheren  Gewächsen  Tollstündig 
au ssch Hessen.  Sie  überziehen  sich  nur  mit  Moosen  und  Flechten,  und  finden 
ihre  grösste  Verbreitung  im  nördlichen  Ä^sien.  Auch  in  den  Alpen  sind  die 
Matten  über  der  Baumgrenze  neben  niedrigen  Seggen,  Gräsern  und  sonstigen 
Kräutern  häufig  fast  nur  von  in  Massenvegetation  auftretenden  Moosen  gebildet, 
die  sieb  nicht  nur  auf  die  nächste  Umgebung  der  Quellen  beschränken,  sondern 
auch  in  kleineren  oder  grösseren  Vliesen  die  Felsplatten  Überziehen  und  sich 
oft  über  weite  Berggehänge  hin  erstrecken,  als  sog.  Moosmatten.  An  der  Grenee 
des  ewigen  Schnees  hat  man  am  Grossglockner  in  den  Alpen  sogar  noch  Moose 
in  3600    Meter  MeereshÖbe   gefunden.      Pfeffer   sammelte    Jn    Graubünden 

*}  Nach  Jaetter  und  Snuerbeck,  „Adumbralio  fiorae  muecorum  totiuB  orbia  terrae" 
wareo  bis  Ende  1876  ■□  Laubmoosen  allein  einschliesslich  der  Sphagna  bereits  7422  Arten 
bekannt,  deren  Anzahl  sich  inzwischen  noeh  bedeutend  lermebrt  hat  Sind  mir  doch  bis  jetit 
schon  dem  Nnmen  nach  ge(;en  1300  europai!>(he  und  mehr  als  13000  ausländische  Arten 
bekannt,  worunter  allerdiufjs  noch  manche  laynoQjnie  enthalten  sein  mögen.  Das  am 
Botsnischeu  Museum  in  Berlin  sich  befindende  Herbsrium  Carl  Muller'sHal.  enthMt  allein 
12000  Arten.     Vergl.  Genera  Muscorum  Frondoiomm  i.m  Dr   Carl  Müller  Hai    1901. 
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DUücMum  capillaeeum  am  Cima  di  Gargo  in  3700  m,  TorttUa  tortuoaa  am  Cims 
del  Largo  in  3400  m,  SckUüdiwn  coiifertum  am  Pia  Corwatscb  in  3400  m, 
Grimtnia  conlorta  ebendaaelbst  in  3430  m,  tirimmia  Donlana  am  Fix  Ot 
in  3330  m,  Racomitrium  cauesrens  am  Piz  Arlas  in  3L00  m  und  Grimmia 
ovata  in  Rhätien  am  Fiz  Gallegiooe  in  3130  m.  Molendo  fand  am  Gross- 
glockner  an  der  Ädlerruhe  Racomilrium  lanu^noium  in  3463  m,  Theobald 
am  Parpaaer  Weiashorn  Desmatodoti  oUiquu»  in  3260  m,  P.  G.  Lorentz 
am  Piz  ümbrail  die  Grimmia  sessitana  in  3023  m  und  J.  Breidler  am 
Venediger  Grimmia  molUs  in  3206  m,  am  Grossglockner  Grimmia  eloti^ata  ia 
3420  m,  sowie  an  der  SchöutauispitzG  im  Sulzthal  Didymodon  rufus  in  3300  m 
Meeresböhe. 

Manche  Arten,  wie  Sphagnum  acuüjolium,  Funaria  hygrometrica,  Neckera  aiapa 
und  peimala,  Pulytriclium  juniperitnmi,  lirgum  roseum,  argaUeutn  und  turbitiatum, 
Webera  nutans,  Milium  rosiratum  u.  8.  w.  sind  in  der  alten  Wie  ueuen  Welt  weit 
verbreitet,  finden  sich  nicht  nui-  in  den  Gebirgen,  sondern  gedeihen  auch  in  der 
Ebene,  selbst  noch  in  den  heissesten  Gegenden  Südamerikas.  Ja  viele  Arten, 
wie  Tkuidium  Uimarisdnuin,  Ilypnam  cupremfoiiite,  Polylrichmn  pilifemm,  Btirbula 
unguieulata  und  Jallax,  Torttäa  muralis  und  rurali»,  Ceratodon  purpureu»,  RacO' 
milrium  lanuginosum  und  andere  sind  über  alle  Brdteile  verbreitet.  Die  meisten 
Arten  sind  jedoch  von  einem  bestimmten  Maass  der  Feuchtigkeit  ihres  Stand- 
orts und  der  Atmosphäre,  sowie  der  jeweiligen  Intensität  der  Beleuchtung, 
oder  auch  der  geognostischen  Beschaffenheit  des  Bodens,  bezw.  ihrer  Unterlage 
abbäagig,  und  daher  mehr  an  bestimmte  Lokalitäten  und  an  besondere 
ßegionen  und  Zonen  gebunden.  Nicht  viele  Arten  gedeihen  in  allen  ßegioneo 
von  der  Ebene  bis  aufs  Hochgebirge,  wie  z.  B.  Webera  cntda  und  nutans,  Mnio- 
bryum  albicans,  Bartminia  iüiyphyüa,  Philonotis  fonlana,  Potyliichum  jnniperinum 
und  commune  (letztere  jedoch  nicht  auf  Kalk)  u.  s.  w.  Über  die  Verbreitung 
nach  Höhenregionen  giebt  uns  Molendo  in  „Uoosstudien  von  P.  G.  Lorentz 
und  L.  Molendo,  Leipzig  1864"  nachstehendes  Bild  der  Moosvegetation  io 
den  Tauern: 

L  Untere  Slufe  der  Cerealien  800—1000  m  mit  196  Arten; 

2.  Obere       „         „  „  1000—1430    „      „    223       „ 

3.  Subalpine  Region  1430—2014    „     „     226       „ 

4.  Untere  Stufe  der  alpinen  ßegiou  2014—2144    „     „     217       „ 

5.  MitÜere     „        „         „  „        U144— 2400   „      „     180       „ 

6.  Obere        „        „         „  „        2400— 2H65    „      „     148       „ 

7.  Subnivale  Region  2665—2680    „      „      88       „ 

8.  Nivale  Region  2680—3575    „      „      22       „ 


Rose  unterschied  in  Thüringen: 

1.  Region  der  Flussauen 

80—160  m  mit  107  Arten; 

2.        „       der  Hügel  und  Vorberge 

160-406    „      „    263       „ 

3.        „        der  unteren  Berge 

406  —  730    „      „    248       „ 

4.        „        der  oberen  Berge 

730-975    „      „     175       „ 
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Limpricht  unterschied  io  Schlesien: 

1.  Die  Ebene  bis  150  m  mit  307  Arten; 

2.  Die  Hügelregion  von     150-   500    „      „    360 

3.  Die  Bergregion  „       500—1100    „      „     354       „ 

4.  Die  Hochgebirgsregion     „     1100—1500   „     „    210 

Hiernach  ist  also  die  Uoosvegetation  in  den  mittleren  Gebirgslagen 
reichlicher  an  Arteozahl   vertreten,   als  in  der  Ebene  oder  dem  Hochgebirge. 

W.  fiaur  unterscheidet  in  seiner  Abhandlung  Über  die  Moose  des  Gross- 
tierzogtums  Baden  nach  der  Höbenlage  die  Ebene  von  100 — 300  m,  die 
Hügelregion  von  300 — 550  m,  die  Bergregion  von  550 — 1100  m  und  die  Hoch- 
gebirgsregion TOQ  1100 — 1500  m, 

Schimper  unterscheidet  in  seiner  „Synopsis  muscomm  europaeoram" 
nach  der  Höbenregion: 

1.  Die  Ebene  (regio  campestris)  als  diejenige  Lage,  in  welcher  die  Obst- 
bäume und  Oerealien  gut  gedeihen; 

3.  die  Hügel-  oder  Bergregion  (regio  montana)  bis  zur  oberen  Buchen- 
grenze, also  in  Deutschland  etwa  von  300  oder  600  m  bis  1160  m; 

3.  die  untere  Alpenregion  (regio  subalpina)  von  der  Buchengrenze  bis 
zur  Fichtengrenze; 

4.  die  Alpenregion  (regio  alpina)  mit  der  Legfohre; 

5.  die  Hochgebirgsregion  (regio  supraalpina)  über  der  Baumgrenze. 
Diese  Höhenregiooen  sind  je  nach  mehr  nördlicher  oder  südlicher  Lage 

nicht  durch  dieselben  Meereshöhen  begrenzt,  vielmehr  rücken  ihre  Grenzen 
immer  weiter  hinauf,  je  weiter  wir  nach  Süden  vorschreiten.  Bei  der  Be- 
trachtung der  Moosflora  eines  grösseren  Gebietes  hat  es  jedenfalls  sehr  viel 
für  sich,  die  Höbenregionen  im  Anschluss  an  die  Wald  Vegetation  za  unter- 
scheiden  und  daher  bei  den  Standortsangaben  eines  Mooses  sich  nicht  nur  auf 
die  Angabe  der  Meereshöhe  zu  beschränken,  sondern  auch  die  Waldvegetation  etc. 
des  betr.  Standorts  eventuell  anzugeben.  Die  Angabe  der  Höhenregion  ist 
namentlich  darum  von  besonderem  Interesse,  weil  wir  sehr  viele  Moose  nördlicher 
Zonen  auch  in  höheren  Lagen  südlicher  Gegenden,  in  den  böheren  Regionen 
wiederfinden,  wie  z.  B.  einzelne  Andreaeaceae  und  Splacfinaceae,  Brifum  arcticum  und 
archangelicum,  Dicranum  grönlandüntm,  Hypnum  tannentomrn  und  viele  andere. 
Nach  den  geographischen  Breitengraden  unterscheidet  Schimper  in  Bezug 
auf  die  Verbreitung  der  Laubmoose  drei  Haupt-Zonen: 

1.  Die  nördliche  oder  kalte  Zone  (zona  septentrionalis)  vom  arktischen 
Meere  bis  etwa  zum  54.  Breitengrad,  einschliesslich  Schottlands,  Irlands  und 
der  Skandinavischen  Inseln; 

2.  die  mittlere  gemässigte  Zone  (zona  intermedia)  vom  54.  bis  etwa  46. 
Breitengrad,  resp.  von  der  Ostsee  bis  zum  südlichen  Fuss  der  Alpen  vom 
Atlantischen  Ozean  bis  an  das  Kaspiscbe  Meer; 

3.  die  südliche  warme  Zone  (zona  meridionalis)  vom  46,  Breitengrad, 
resp.  südlichen  Fuss  der  Alpen  bis  an  das  Mittelländische  Meer. 


.V^iOOgle 


—      69      — 

Die  nördliche  Zoue  trennt  er  nochmals  iD  die  hochnord Ische,  über  dem 
nördlichen  Polarkreis  gelegene,  eigentltche  arktische  Zone  (zona  arctica),  in 
welcher  die  Poli/trkfta  vorherrschen,  und  in  die  untere  nördliche  Zone,  d.  h.  die- 
jenige unter  dem  nördlichen  Polarkreis  (zona  Beptentrionali-meridionalis),  in 
welcher  die  Hypna  reichlicher  auftreten.  S.  0.  Lindberg  und  H.  W,  Arnell 
unterscheiden  im  nördlichen  Asien  (im  Jeniseitbale  Sibiriens)  ein: 

Territorium  montosum  von      56*— 58"     nördl.  Breite, 

Territ  silvosum  meridionale     „       58" — 61,3"       „  „ 

Territ  silvos.  septentrionale     „     61,3"— 65,3»       „  „ 

Territ.  subarcticum  „     66,3"— 69'  „  „ 

Tertit.  arcticum  über  69"         '  „  „ 

also  zwischen  Waldregion  und  arktischer  noch  eine  subarktische  Region.    Von 

den  in   Musci  Asiae   boreatis  (Stockholm   1890)   von   ihnen   aufgezählten  410 

liaubmoosen  erreichen  mindestens  170  die  eigentliche  arktische  Region  über 

der  Waldgrenze,   während   etwa  9»  Arten   schon  in  der  subarktischen  Region 

verschwinden  oder  auf  der  Tscbuktscben-Halbinsel  gefunden  worden  sind,  alle 

übrigen  aber  nicht  über  die  Waldgrenze  hinausgehen. 

Von  den  760  europäischen  Laubmoosen,  welche  Scbimper  in  der  ersten 
Auflage  seiner  Synopsis  beschrieben  hat,  finden  wir: 

1.  In  der  nördlichen  Zone  330  akrok.  und  140  pleurok.,  zus.  470Arten; 

2.  „     „   gemässigten  mittleren     „     439      „        „     169       „  „    598       „ 

3.  „    „  südlichen  wärmeren       „     280      „        „     120      „  „    400      „ 

Die  gemässigte  Zone  zeigt  demnach  die  grösste  Mannigfaltigkeit  der 
Arten  akrokarpi scher  wie  pleurokarpiscber  Uoose,  dagegen  ist  der  Süden 
ärmer  an  Arten,  ja  selbst  ärmer  als  der  Norden,  in  dem  die  Moose  gleichzeitig 
mehr  in  Massenvegetation  auftreten.  Abgesehen  von  den  Gebirgen  finden 
wir  im  Süden  die  Gattungen  Tortula.  Trir.hofitomvm  etc.,  resp.  die  Fottiaceae  am 
reichlichsten  vertreten,  von  pleurokarpiachen  Moosen  aber  auch  die  vereinzelt  an 
den  Bäumen  wachsenden  Arten. ') 

')  Nach  dem  Veraeichnia  von  M.  Fleischer  (Estratto  della  Malphigia  Vol.  VII,  1893) 
und  z.  B.  BUB  Sardinien  bekannt:  Arehtdiaceae  1,  fJleistocarpae  14.  Wtisiaeeae  7,  Shabdo- 
ieeitiaceae  1,  IHcranaceae  2,  Fisiidenlaceae  4,  Leptotriehaceae  3,  FoÜiacfae  33,  Grimmiacea«  13, 
OrÜiotrichaceae  9,  Funariaceae  7,  Bryaetae  13,  MnMceae  2,  Bartramiaceae  3,  Pdtftrichaceae  0, 
Fontinalaceae  3,  Pterogoniaeeae  3,  Fabroniac«ie  2,  Neckeraceae  2,  Leueadontaceae  3,  Ortho- 
ihecieae  4,  Brachytheäeae  16,  Hypnaceae  b  Arteo,  also  ausser  Archidiwn  14  Ckittocarpae, 
108  Äeroearpae  wtd  37  Pleurocarpae. 

Weit  mannigfaltiger  ist  schon  die  Uoosvegetation  der  Norddeutschen  Tiefebene.  So 
zählt  C.  Warnstorf  in  seiner  Übersicht  der  Moosflora  der  Provinz  Brandenburg  (Abhandlungen 
des  Botanischen  Vereins  der  Provinz  Brandenburg  XXVII)  vom  Jahre  1885  bereits  auf;  19 
Sphagna,  I  Ärehidium,  1  AHdreaea,  17  Cleistocarpae,  207  Acrocarpae  —  darunt«r  allein 
Dicranaceae  31,  Fottiaeeae  32,  Grimmiaceae  17,  Ortholrichaceaf  26  und  Bryai:eae  32  Arten  — 
and  110  Pleurocarpae  —  darunter  Bracki/theeieae  28  und  Hypnaceae  S3  Arten.  Noch  mannig- 
faltiger wird  die  Vegetation,  vrenn  auch  die  Gebirge  in  der  betreffenden  Zone  vertreten  sind. 
So  beschreibt  Limpricht  in  seiner  Flora  von  Schlesien  vom  Jahre  1876  ausser  \  Ärehidium, 
3  Andreaeen   und  15  Sphagnen,  14  CUnatocarpae,  290  Acrocarpae    und  147  Phwocarpae, 
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Manche  Moose  sind  fast  überall  verbreitet  und  beinahe  in  jeder  Zone 
und  Höhenlage  zu  finden,  wie  z.  B.  Fümdtta  bryoides,  Dittiehhtm  eajtiüaceum, 
Aloina  rigida,  ToHiUa  rurali»,  Polytriijtum  piU/emm,  Bartramia  iünjphylh.  Philo- 
KOiis  fonlana,  Bryum  paidulum,  Weliera  enida  and  nutam,  IlypHum  imcinaüun 
imd  stramineutn  a.  s.  w.;  die  meisten  Arten  sind  jedoch  an  bestimmte  Zonen 
oder  Höhenregionen  gebunden,  Anf  die  nördliche  Zone  sind  beschränkt: 
Andrea  ea  obocata,  Nartmani,  Blyttii  und  T/iedetiii,  Splarhnum  Wormnkjoldii, 
vaectt/omm,  luleiim  und  rubrum,  Fvntinali»  daleearlica,  Ulandica  und  longifolia, 
Dicfielyma  capUlaceuin,  Thedetiin  tueeira,  JHcranwn  arrticum,  Ptilopilum  laerigatum, 
Pogonation  capiüiire,  einige  Bryo,  wie  ohtutifoliiim,  teres,  bull/lfoUiirn,  nitidulutn, 
gloliofiim,  mumianifJim,  omenm,  norvegicvt»,  caUhtoumm,  Brmntii,  augwtifolium  u.S.w., 
sowie   CincUdium  aretkum,  latifoli>im,  mibrotimdum  und  andere. 

Nur  im  Süden,  jenseits  der  Alpen,  finden  wir  P/iancum  camioliaim,  TimmiiUa 
flexUeUi,  Trie/iostoniiim  inßeanim,  ßavo-t'irens,  tmäal/Ue,  triwitp/ians,  PhUiberti  und 
niOHtpelieife,  Ceraiodon  (Vsiciis,  I^eptolrichum  fubidatiim,  Pti/iJiomäriiim  pwiUuin, 
Bryum  canarUitse  und  proviticitde  u.  8.  w.  Auf  die  Qegenden  um  das  Mittel- 
ländische Meer  sind  beschränkt  ausser  einigen  TimmUlia-  und  Trirhostomum- 
Ärten:  I^ptobnrlnda  herira,  Tortida  Midln-i,  marijmata,  ctiueifotia  und  Valiiiana, 
Funaria  eunrfxa,  anomnla  und  ptdc/iella,  Bartramia  itrii-tu,  PhUonoüs  rigUta,  Fid-ronia 
und  HaliTOfion,  Leptodon  Smii/iii,  Iloimdin  lu»itiiiii<a ,  Fontinniui  Thtriaei  und  andere. 
Speziell  als  Küsteiimoose  sind  zu  betrachten:  SchMdiiim  marltimum,  ülota 
phyUanÜin  und  Cryphiteu  hetfromnlla,  weil  sie  fast  nur  an  Felsen  oder  Bäumen 
in  der  Nähe  der  Meeresküste  angetroffen  werden. 

Zu  den  HocbgebirgsmooseD  gehören:  Andreaea  nivalü  und  alpettris, 
Bartramia  imbidala,  Polytriehum  sexangulare  (in  1 500  —  3200  m),  l'laijiotiryum  deminsitm 
(1800— 2800  m),  Brarh/tln-cium  glimale  und  coltimmiu.&.v.  Orimtiiia  Irifarmia  ist 
bis  jetzt  nur  über  2700  m  gefanden  worden,  THdijmodon  rtifm  Über  2400  m,  !>€»• 
matodon  hanreri,  Grimmia  apindnla,  »efi!:itaiinund  fufimilrala  über  2300 TU,  JLeplodotitiuTH 
»tynaciim  und  Oreai  Martiinin  über  2200  m,  Batiramia  siilndala  nur  über  2100  m. 

Zu  den  Alpeumoosen  rechnen  wir:  Anggfrömüi  longipe*,  Tortida  adphylla 
und  alpinti,  Ijeptotrichiim  gtaiicescenf,  Tetraplodoit,  Dtttodon  Homsrhuekii  und 
Froeliehiamia  (in  2000 — 2900  m)  und  verschiedene  ßicflft/;)(a-Arten.  Nur  über 
2000  m  wurden  bis  jetzt  Barhida  hicohr  und  JHcranum  fuivellum  gefunden,  über 
1900  m  Oreoweinia  semdata,  Grimmia  alpeslrig  und  HoUeri,  über  1800  m  Desma- 
todon  »y^tt/lius  und  obliquii*  nebst  SlylosUgivm  caeipitiautn,  über  1600  —  1700  m 
Myitrella  apictdata  und  OrUiotliei-itim  chry^mm,  übet  1500  m  IMcranum  Bfyttü  und 
Webera  acuminata,  über  12O0  m  Dicraniim  fakatiun,  Encalypta  longicolla,  rhabdo- 
darunter  Dieranaceae  32.  Pottiaccae  38,  Qrimmiaceae  3!>,  Orthoiriekaetae  84,  Bryaceae  42, 
Brachythecieae  32  und  Hypnaceae  72. 

Die  auf  fallendste  I>iflereiiz  zeigt  sieb  bier  bei  den  Dicraaaceeo  und  Uypnaeeen. 
Während  Sardinien  nnr  2  Dicranaceen  und  5  Hyptmceen  besitzt,  finden  wir  in  der  Nord- 
deulschea  Tiefebene  schon  21  Dicraniiceen  und  »3  Uypnaceen,  in  Schlesien  sogar  32  DicranBoeen 
und  72  Hypnaceen.  Aus  Algier  sind  niLch  dein  Kataloge  von  Bescberelle  Tom  Jabr  1888 
bekannt:  170  Acrocarpae,  73  Pteurocarpae  und  1  SpJiagnum,  also  zusunmen  244  Arten,  von 
denen  die  meisten  auch  in  Europa  Torkommeo. 
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carpa  und  apophysata,  aowie  Webern  aicidlata  und  gracilis  U,  8.  W.  Nur  iu  der 
£beiie  fioden  wir:  Phtj»comitreUa,  Sphaeraugimn,  resp.  Acaulon,  Fisiadettg  exüia 
und  einige  andere. 

Viele  Moose  wählen  ihren  Standort  nach  der  geognoetischen  Beschaffenheit 
des  Bodens  oder  sind  an  eine  ganz  bestimmte  Unterlage  gebunden.  So  gedeihen 
z,  B.  die  Sjtlachnaeeae  fast  nur  auf  verwesenden  vegetabilischen  oder  animalischen 
Bestandteilen.  Andere  Moose,  wie  viele  Orthotriehn,  die  meisten  Ulotn-Kticn, 
Cri/pheua,  Aiuicainptodon,  Xerkero,  l'ylaisia,  PUUygyriiim  u.  S.  W.  wachsen  fast  nur 
oder  wenigstens  vorzugsweise  an  Bäumen,  Andreaea,  Schixtidium  und  Oinmmia- 
Ärten  meist  nur  an  Felsen  und  Steinen.  Namentlich  aber  zeigt  sich  ein  auf- 
fallender Unterschied  zwischen  der  Moosöora  auf  Kalk  und  jener  auf  kiesel- 
haltigen Gesteinen,  wie  Granit,  Gneis,  Porphyr,  Melaphyr,  Sandstein,  Schiefer 
und  dergleichen.  £ii;;entliche  Kieselbewohner  (Silicolae)  resp.  Moose,  die 
niemals  auf  Kalk  vorkommen,  sind  z.  B,  Cynodontiiun  poli/carpum,  Orfoweltia 
Bruiitoni  und  eernilala,  Dicitunim  j'ulvum,  fiilvelluin,  Starlcei,  Btyttii,  ScoUianum 
fiisfesceiis  und  lonijifoUum,  llidyinodon  cyltndriem,  JjirraunUa  xjmarrosa  und  stihiiltita, 
Griiiuitia  unicolor,  arrnarüt,  Liottuma,  leiwophai-a,  comniiitata  etc.,  I'tifdtondüwm, 
Raeoinitrium,  lli^dwiifia,  Ainphoridiwn,  Trtrodontiuiii,  Aulacomnitim  androffyinim  und 
turffitluin,  Ulota  HuUclümiae,  OrUivtrichum  rupeatre,  Milium  hornuin  und  iiiedimn, 
Catharinfa  teiielhi,  ßradu/odiw,  Campylotlel'mm,  ßUndiii,  Fonüiiali»  aquatnosa  und 
dnlecurlicu,  Dii-helyma  j'almtnm,  Hypnum  dedpieiie  und  ca/lichroiim  und  viele  andere. 
Melir  Kalkbewobner  (Calcicolae),  d.  h.  Moose,  die  fast  nur  auf  Kalk  oder 
an  kalkreichen  Gesteinen  vorkommen,  sind:  Sdigeria  pusilla  und  mkarea,  Anodta 
IJoniaiiw,  AnoecUiTiyium  I/omsckiuJuimum  und  Seudluerianum,  Gymiiostomum,  Euela- 
dmm  verlieillatuin,  J>Utic/uum,  Leplolrk/ium  ßexicaule,  Cromdium  diiorotiolus  und 
Ttteirdtranij'olium,  Tortella  cae^pitosa,  Gritnmla  atiodon,  erinäa  und  tergettina,  Plagiopu* 
Oederi,  Mnium  OTlhorrltyncJthim  und  hymf.iwphyUoUU",  Zygodon  gracUit,  Kncalypta 
conlorta  und  commutata,  PhilonoH»  calrarea  und  alpiwla,  Timmia,  Braeliylfiecium 
laetum,  Hhynchoslegium  Theeidalü,  Eur/iyiicJiiuin  ^'aurhf^i,  Hypnum  filkinum,  eommw 
tatuin  und  Hfilleri,  Homalot/tecium  Pk'Uippeawim,  Pseiuhlfdiea  eiiteinilata  u,  s.  w. 
Die  bedeutende  Verschiedenheit  der  Pflanzendecke  auf  knapp  neben* 
einander  sich  erhebenden  und  gleichen  klimatischen  Einflüssen  ausgesetzten 
Kalkhergen  und  Schieferbergen,  welche  in  dem  Gebiete  der  Alpen  so  zahlreich 
beobachtet  wird,  erklärt  Kerner  in  seinem  „Pflanzeiileben*'  (Bd.  H,  S.  4^1) 
dadurch,  dass  die  kieselsteten  und  kieselholden  Pflanzenarten  im  Kalkgebirge 
an  allen  jenen  Stellen  fehlen,  wo  ihre  Wurzeln  (resp.  Kliizoiden)  einer  das 
Uaass  des  Zuträglichen  überschreitenden  Menge  von  aufgeschlossenem  Kalke 
ausgesetzt  sind,  was  dann  ihre  Erkrankung,  ihr  Unterliegen  im  Kampfe  mit 
jenen  Mitbewerbern,  welchen  die  grössere  Menge  des  Kalkes  nicht  nachteilig 
ist,  und  endlich  ihr  Aussterben  zur  Folge  hat.  Auf  den  Schieferbergen  da- 
gegen werden  diese  Pflanzen  üppig  gedeihen,  weil  dort  der  Kalk  in  einer  nicht 
schädlichen  Menge  in  der  Erdkrume  enthalten  ist.  Das  Fehlen  der  kalkstoteu 
und  kalkliolden  Arten  im  Schiefergebirge  erklärt  sich  in  ähnlicher  Weise. 
Da  der  Humus  auf  den  Kalk-  und  Schieferhergen  wesentlich  verschieden   ist, 
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so  zeigt  sich  auch  hei  den  vod  ihrer  Unterlage  so  sehr  ahhängigen  Moosen 
ein  solcher  Unterschied,  wenn  sie  auch  der  eigentlichen  Wurzeln  entbehren. 
Von  den  auf  der  Erde  wachsenden  Moosen  bevorzugen  die  einen  den  Sand, 
die  anderen  den  Thon,  die  einen  lieben  mehr  einen  trorkenen,  die  anderen 
mehr  einen  feuchten  Standort  oder  auch  den  Torf. 

Auf  Bterilem  Sandboden  finden  wir  Z.  B.  An-hidium,  Tortula  ruralif,  Poly- 
trichiiin  pili/eruiii,  Tkuidinm  ahiflinum,  I'ler>/gO)ieJtrum  cavi/oliiim,  Diijiim  batUiim, 
Warneum,  calophyllum  u.  3,  w.  Den  schlammigen  Thonboden  bevorzugen: 
EpiiSmerum,  l'hyacomitrdla,  l'leiiridinm  uitidum,  Dicranelta  varia,  Phi/sronätriinn 
»pliaiTiciim  und  eui-ylomtim  u.  8.  W. 

Auf  trockenerem,  sandigem  Heidelehm  gedeihen:  I Hphy^dnni,  Buxlaund-i 
aplii/lla,  l'ol'itriehtiin  juniperiiium,  Atrichutu  anffivtatiim,  Kntoatkodoii  etc.  Einen 
feuchten  Standort  lieben:  Sporlndera  palnstri»,  Bryian  Idmum,  idigbiomm,  pginido- 
triipietiuiit,  Diirafü  und  ScMt'icIieii,  J.eucotnyum  ff/aurum,  Hypnum  enspüliituin, 
Kueijjn  und  viele  andere.  Als  Torfbewohner  sind  ausser  den  Splta^im  zu 
betrachten;  Campi/Iopii»  UiTj<i<->nts  und  MilUeri,  JUcianeUa  cervindaln,  Polytiiehmn 
grncde  und  strictnui,  Aleexen,  Amblyodon,  Ui/pmiiii  scorpioide»  u.  s,  w. 

Manche  Moose  vermögen  fast  auf  jedem  beliebigen  Standort  zu  gedeilien, 
wie  z.  B.  Ceralodon  purpiin-m,  der  deshalb  auch  zu  den  liäufi'gsten  Moosen 
gehört  und  uns  überall  von  der  Ebene  bis  aufs  Hochgebirge  in  den  mannig- 
fachsten Formen  entgegentritt. 

Da  das  bessere  oder  schlechtere  Gedeihen  einer  Art  in  der  Regel  selir 
wesentlich  durch  den  betr.  Standort  bedingt  ist,  so  treten  uns  die  auf  den 
verschiedensten  Standorten  vorkommenden  Moose  ein  und  derselben  Art  oft 
in  mancherlei  Formen  und  Varietäten  entgegen,  wie  wir  dies  z.  B.  bei  Ilypnuin 
cupressiforni':  sehen,  je  nachdem  dasselbe  auf  Heideboden  oder  Waldhumus, 
auf  der  Rinde  lebender  Bäume  oder  auf  bearbeitetem  Holz,  an  Mauern  und 
an  FebeTi,  auf  Ziegel-  oder  Strohdächern  gewachsen  ist. 

Je  konstanter  ein  Moos  an  eine  bestimmte  Unterlage  oder  bestimmte 
Standorte  gebunden  ist,  um  so  leichter  und  sicherer  lässt  sich  bei  dem  Auf- 
finden desselben  auf  die  physikalische,  chemische  oder  geognostische  Beschaffen- 
heit seiner  Unterlage,  bezw.  auf  die  Feuchtigkeitsverhältnisse  seiner  Umgebung 
echliessen.  Mit  der  MoosBora  Europas  stimmt  am  meisten  diejenige  von 
Nord-Amerika  iiberein,  jedoch  finden  wir  auch  im  nördlichen  Asien  viele  der 
bei  uns  im  nördlichen  Europa  heimischen  Arten. 

IV.  Bedeutung  der  Moose  im  Haushalt  der  Natur  und  im 
wirtschaftlichen  Leben. 

Vielfach  ist  die  Ansicht  verbreitet,  die  Moose  seien  nur  von  unter- 
geordneter wirtschaftlicher  Bedeutung,  weit  sie  der  Landwirtschaft  häufig  mehr 
schaden,  als  nützen.  Dem  ist  jedoch  nicht  so.  Sie  sind  vielmehr  von  un- 
berechenbarem Werte  im  Haushalt  der  Natur,  und  verdienen  namentlich  auch 
von   Seiten    des   Forstmanna  ganz   besondere   Beachtung,    weil    sie   die   besten 
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Feuchtigkeitsmesser  Bind.  Nur  ausnahmsweise  entnehmen  sie  das  zu  ihrem 
Wachstum  erforderliche  AVasser  aus  dem  Boden,  wie  z.  B.  die  Folytrichaceen, 
deren  Stamm,  wie  wir  gesehen  haben,  von  einem  besonderen  Leithiindel  durch- 
zogen  wird,  um  das  von  den  Rbizoiden  aufgesaugte  Wasser  durch  Seta  und 
Blattnerv  bis  zu  der  Kapsel  und  den  Blättern  empor  zu  leiten.  Fast  alle 
ihre  Organe  sind  so  eingerichtet,  dass  sie  das  Wasser  mit  der  grössten  Leichtigkeit 
aufnehmen  können,  bald  durch  die  Blätter,  bald  durch  den  Wurzelfilz  am 
Stamm,  oder  durch  besondere,  spongiöse  Rindenzellen  am  Stamm  oder  an  Asten, 
wie  bei  Aulacomnium,  lireutelia,  den  Sphagno  u.  s.  w.  Sie  besitzen  jedoch  nicht 
nur  ein  bedeutendes  AufsaugungsvermÖgeD,  sondern  vermögen  auch  durch  Ein- 
rollen,  Aufrichten  und  Anlegen  ihrer  Blätter  an  den  Stamm,  sowie  durch  die 
Bildung  dichter  Basen  und  noch  mancherlei  Einrichtungen  dieser  Art,  welche 
die  Verdunstung  herabdrUcken,  das  aufgesaugte  Wasser  thunlichst  lange  zurück- 
zuhalten,  s-o  dass  der  Moosrasen  gleichsam  als  ein  Wasserreservoir  zu  betrachten 
ist  Auf  diesen  beiden  Eigenschaften,  das  Wasser  aus  den  atmosphärischen 
Kied erschlagen  durch  Tau  und  Regen  sehr  rasch  aufzunehmen,  und  der  Fähigkeit, 
dasselbe  sehr  lange  zurückbehalten  zu  können,  beruht  der  grosse  Wert  der 
Uoose  im  Haushalte  der  Natur  und  im  wirtschaftlichen  Leben,  den  wir  in 
nachstehenden  Funkten  noch  näher  betrachten  wollen. 

1.  Sie  vermindern  die  Gefahr  einer  Überschwemmung, 
Gerwig,  der  Erbauer  der  Gottbardbahn,  hat  durch  einfachen  Versuch 
festgestellt,  dass  5  Lot  gewöhnliches,  trockenes  Moos  aus  dem  Walde  in  einer 
Hinute  10  Lot  Wasser  aufnehmen,  in  zehn  Minuten  im  Ganzen  etwa 
31'/«  Lot.  Er  bat  darnach  folgende  Berechnungen  aufgestellt.  Der  Wasser- 
gehalt des  gesättigten  Mooses  entspricht  einer  Schicht  reinen  Wassers  von 
4,47  mm  Höhe.  F(ir  das  Gebirge  kann  derselbe  wegen  seiner  weit  üppigeren 
Entwicklung  der  Moosvegetation  zu  etwa  10  mm  veranschlagt  werden.  Da 
aber  nicht  nur  die  absorbierende  Kraft  der  Moospflänzchen  in  Betracht  zu 
ziehen  ist,  sondern  neben  derselben  auch  die  Kapillarität  der  Moospolster  und 
des  dichten  Moosfilzes  in  Wirksamkeit  tritt,  auch  die  unter  einer  solchen 
Decke  sich  fortwährend  erhaltende  Aufnahmefähigkeit  des  Bodens  für  Begen- 
wasser  und  atmosphärische  Niederschläge  nicht  ausser  acht  gelassen  werden 
darf,  so  wird  man  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  unterstellt,  dass  im 
Gebirge  der  bewaldete,  mit  einer  Moosdecke  geschützte  Boden  im  Ganzen 
eine  Wasserschicht  von  2  bis  3  cm  in  kürzester  Frist  aufzunehmen  und  momentan 
zurückzuhalten  vermag.  Darnach  würde  eine  Quadratmeile  Wald  etwa  ein 
bis  1 7a  Millionen  Kubikmeter  Wasser  zurückzuhalten  vermögen.  Hieraus 
zieht  nun  Gerwig  folgenden  Schluss:  „Es  wird  in  manchen  Fällen  zutreffen, 
dass  ein  Unterschied  von  20  bis  30  cbm  Wasserzufluss  in  der  Sekunde  von 
der  Fläche  einer  Quadratmeile  entscheidet,  ob  ein  Hochwasser  verderblich 
wirkt  oder  nicht  Alsdann  wird  die  kahle  Fläche  schon  55000  Sekunden 
(über  lä  Stunden)  früher,  als  die  bewaldete  je  20  bis  30  cbm  abgeben, 
liässt  man  hierbei  nicht  ausser  acht,   dass  die   schädlichen  Hochwässer  meist 
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Dur  TOD  kurzer  Dauer  sind,  so  wird  mao  findeo,  wie  auch  ganz  massige  äd- 
nahmen  über  die  in  der  Uoosdecke  eines  Bergbanges  enthaltene  WaBserschicht 
zu  einem  güostigen  Ergebnisse  führen. "') 

ÄhDÜche  Untersuchungen  und  Berechnungen  über  die  Bedeutung  des 
Waldes  für  eine  geordnete  Wasserwirtschaft  hat  Bühler  zu  Zürich  auf 
der  1889  er  Versammlung  Deutscher  Forstmänner  zu  Dresden  mitgeteilt 
Er  unterstellt:  Wenn  pro  ha  4000  kg  Bucheulaub  und  6000  kg  Moos 
liegen,  so  vermag  ergteres  1800U  1  und  letzteres  60000  1  Wasser  auf- 
zunehmen, was  einer  Wasserscliicht  von  1.8  bis  6  mni  entspricht;  ebenso  vei^ 
mögen  die  Aste  und  Stämme  etwa  2,6  bis  3  mm  Wasser  zurückzubehalten. 
Da  nun  in  Deutschland  -die  Niedei-schlitgiimenge  in  einer  Stunde  bis  zu  hO  mm, 
im  Gebirge  sogar  bis  76  mm  und  in  24  Stunden  bis  zu  100  mm,  resp.  im 
Gebirge  bis  zu  448  mm  betragen  kann,  so  hält  Bühler  den  Einfluss  des 
Waldes  auf  das  Zurückhalten  des  Wassers  für  bedeutend  überschätzt.  Wenn 
auch  der  Wald  mit  seinem  Moosteppich  keine  absolute  Sicherheit  gegen  Über- 
schwemmungen zu  gewähren  vermag,  so  ist  doch  sein  Einfluss  auf  die  Ver- 
zögerung des  Wasserabflusses  durch  längeres  Zurückhalten  eines  bedeutende» 
Teils  der  Kiederschlagsmenge  von  unberechenbarem  Wert.  Wohin  eine  Ent- 
waldung und  das  Verschwinden  einer  üppigen  Moosvegetation,  welches  dieselbe 
im  Gefolge  hat,  führt,  dies  sehen  wir  am  besten  in  Frankreich,  woselbst  das 
Rhonetlial  seit  der  Revolution  infolge  Entwaldung  der  Kalkberge  fast  all- 
jährlich den  grössten  Überschwemmungen  ausgesetzt  ist.  Auch  Spanien,  das 
Karstgebiet  und  Griechenland  zeigen  uns  ähnliche  traurige  Verhältnisse, 

2.  Sie  verhindern  ein  Abwaschen  des  Bodens  und  befördern  die 
Bilduug  der  Quellen  durch  Vermehrung  der  Menge  des  Kondensntions- 
und  des  Sickerwassers. 
Dhse  der  Wald  in  dieser  Beziehung' von  sehr  günstigem  Einfluss  ist,  dies 
ist  allgemein  bekannt,  werden  doch  in  neuerer  Zeit  Tausende  und  aber  Tausende 
zur  Wiederbewaldung  der  Höhen,  Verbauung  der  Wildbäche  und  dergl.  mehr 
in  Frankreich  und  Osterreich  bewilligt,  um  das  Abfliessen  des  Schnee-  und 
ßegenwassers  zu  verzöj^ern  und  das  Abschwemmen  des  Bodens  in  den  Gebirgs- 
gegenden zu  verhindern.  Da  wo  kein  Wahl  vorhanden  ist,  vermag  die  Pflanzen- 
decke, insbesondere  aber  die  M oos Vegetation  den  günstigen  Einfluss  einer 
Bewaldung  teilweise  zu  ersetzen.  Unter  einer  Moosdecke  bleibt  nämlich  nach 
den  von  Professor  Dr.  Ebermayer  angestellten  Versuchen  der  Boden  stets 
feuchter  und  liefert  mehr  Sickerwasser,  als  im  unbedeckten  oder  mit  Pflanzen 
bedeckten  Boden.  Ebenso  enthält  die  Moosdecke  mehr  Kondensationswasaer 
durch  Tau  niederschlage  und  dergl.,  als  der  unbedeckte  Boden.  Da  aber  der 
Wassergehalt  der  Quellen  von  der  Quantität  des  Kondensations-  und  Sicker- 
wassers abhängt,   so   wird  auch  die  Bildung   und  Entstehung   derselben   durch 

'I  c-r.  Der  Kulturwtrt  d.'s  Wuld«  vcm  Karl  v(.n  Fischbach  io  „Vom  Fels  7um  Meer- 
Heft  12  des  .1.  1893  J,  S..TO7ff,.  sowie  Fi.rslwissenschaftlichej  Centralblilt  von  ¥.  Baur  von 
1897.  S.  i  und  fi. 
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eine  Moosdeclce  sehr  gefördert  werden.  In  dieser  Beziehung  ist  die  Verbreitung 
und  Verteilung  der  Moose  nach  Zonen  und  Kegionen  von  besonderem  Interesse. 
Je  nach  der  Höhenlage  nimmt  nämlich  die  Anzahl  der  Arten  nach  oben  wie 
nach  unten  auffallend  ab  und  wir  finden  die  meisten  Arten,  sowie  die  masseo- 
hafteste  Yerbreitung  derselben  gerade  in  denjenigen  Kegionen,  in  denen  die 
meisten  Quellen  zu  Tage  treten. 

3.  Sie  erhalten  die  Lockerheit  des  Bodens. 

Lockerheit,  Feuchtigkeit  und  Tiefgründigkeit  des  Bodens  sind  diejenigen 
Faktoren,  die  ein  gedeihliches  Wachstum  der  Pflanzen  bedingen.  Der  frucht- 
barste Boden  ist  bekanntlich  derjenige,  welcher  die  sogenannte  Krtimmelstruktur 
besitzt.  Eine  sotche  KrÜmmelung  durch  Lockern  des  Bodens  zu  erlangen, 
ist  der  Zweck  des  Pflilgens  und  Eggena,  des  Umgrabens,  des  Rodens  und 
Behackens  und  jeglicher  Bearbeitung  des  Bodens.  Allein  selbst  die  lockerste 
Gartenerde  verdichtet  sich  wieder  sehr  bald  an  ihrer  Oberfläche  durch  den 
Einflusa  austrocknender  Winde,  namentlich  aber  durch  das  harte  Aufschlagen 
schwerer  Regentropfen.  Nach  längere  Zeit  anhaltendem  Regen,  ja  oft  schon 
nach  wenigen  Tagen,  bildet  sich  auf  der  Oberfläche  der  Gartenerde  eine  feste 
Kruste,  die  das  Eindringen  von  Luft  und  Wasser  in  den  Boden  mehr  oder 
weniger  verhindert  und  denselben  dem  Zutritt  von  Kohlensäure,  Stickstoff  und 
Ammoniak  u.  s-  w.  verschliessl,  so  dass  derselbe  wieder  gelockert  werden 
muss,  damit  die  Nährstoffe  leichter  an  die  Wurzeln  der  Pflanzen  gelangen 
können.  Eine  solche  Verdichtung  des  Bodens  sucht  der  Forstmann  in  seinen 
Pflanzgärten  dadurch  zu  verhindern,  Hass  er  die  Beete  zwischen  den  Pflanzen- 
reihen mit  Moos  bedeckt,  welches  gleichzeitig  die  Entwicklung  von  Gras  und 
Unkräutern  zwischen  den  Kulturpflanzen  verbindert.  Ebenso  wird  Überall  in 
der  Natur  durch  die  Moosvegetation  die  Bodenoberfläche  gegen  den  verderblichen 
Einflues  austrocknender  Winde  und  eine  Verdichtung  durch  den  Regen  geschützt. 
Von  welch  günstigem  Einfluss  aber  die  Lockerheit  des  Bodens  auf  die  Menge 
des  Sickerwassers  ist,  das  haben  uns  die  in  dieser  Beziehung  angestellten 
Versuche  Ebermayer's  bewiesen,')  Zufolge  seiner  Beobachtungen  sickerten 
von  den  Niederschlägen  im  4  jährigen  Durchschnitt  im  nackten  Moorboden  39%, 
im  Lehmboden  4.?"/,>,  im  grobkörnigen  Quarzsund  86%,  im  feinkörnigen  Kalk- 
sand 94*/„  in  ein  Meter  Tiefe  ab,  und  ergab  sich  sogar  bei  dem  feinkörnigen 
Sand  im  Vergleich  zur  Niederschlagshöhe  ein  Uberschuss  von  7%.  Die  Lockerung 
des  Bodens  erfolgt  in  der  Natur  überall  durch  die  niedere  Tierwelt,  insbesondere 
durch  die  Larven  vieler  Insekten  und  die  Regenwürmer,  sowie  auch  durch  die  Ver- 
wesung der  Wurzeln  abgestorbener  Pflanzen  oder  auch  der  Pilze  und  Schwämme, 
sie  wird  aber  erhalten  durcli  die  scliUtzende  Decke  der  Moosvegetation, 
4.  Sie  erbalten  und  vermehren  die  Feuchtigkeit  des  Bodens. 

Da  die  Befruchtung  der  Moose  durch   das  Wasser   vermittelt  wird,   so 
sind  auch  alle  Organe  derselben  dazu  eingerichtet,  das  zu  ihrer  Lebenstätigkeit 

')  cf.   Forst-    und  Jagd-ZpituD);  vom   April    18^0;  „rntersuchungen    über  die   Sirker- 
wassermengea  verschiedener  Bodenarten". 

Roth,  Die  eurapäischen  Lsubiuaose,    I.  6 
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,  erforderliche  Waaser  aus  den  atmosphärischen  Niederschlägen  rasch  zu  ent- 
nehmen und  tbunlichst  lange  festzuhalten.  Einer  eigeutlicben,  in  den  Boden 
eindringenden  Wurzel  entbehren  dieselben.  Statt  ihrer  finden  wir  am  Fusse 
vieler  Moosstämmchen  meist  mehr  zur  Befestigung  derselben  dienende  Rhizoiden, 
die  sich  jedoch  auch  in  Saugzellen  verzweigen  können,  so  dass  sie  alsdann 
einem  Netze  gleichen,  welches  den  Humus  durchspinut.  Nur  bei  den  Poly- 
tricbaceen  sind  die  Rhizoiden  zu  wurzelartigen,  in  den  Boden  eindringenden 
Strängen  vereinigt,  welche  einen  Teil  des  zur  Entwicklung  erforderlichen 
Wassers  aus  dem  Boden  aufnehmen  und  durch  den  Zentralstrang  des  holzigen, 
steifen  Stengeis  nach  den  Blättern,  sowie  durch  die  Seta  nach  dem  jungen 
Sporogone  emporleiten.  Wir  finden  daher  auch  die  Polytricbaceen  auf  den 
verschiedenartigsten  Bodenarten  verbreitet,  sie  veimögeu  sich  dem  trockenen, 
wie  dem  nassen  Standort  anzupassen.  So  finden  wir  Polytridinm  juniperinmn 
auf  dem  sterilen  Heidelehm,  Polytr.  piü/erum  selbst  auf  Flugsand,  Polylrichum 
comiiiiine  dagegen  häufig  in  Sämpfen  und  Polytr.  givJU  und  slriiium  sogar  nur 
auf  Torfboden.  Sie  gleichen  jungen  Nadelholzpfiänzchen  mit  verkürzten  Nadeln 
und  sind  für  uns  gewöhnlich  ein  Zeichen  des  Mangels  oder  des  Überflusses 
humoser  Boden bestandteile.  Wir  finden  sie  sowohl  in  der  Ebene,  wie  in  der 
arktischen  und  hochalpinen  Region.  Ihr  Nutzen  besteht  mehr  darin,  dass  sie 
ein  Abschwemmen  des  Bodens  verhindern,  während  sie  in  unseren  Waldungen 
meist  mehr  schädlich  als  nützlich  sind.  Sie  werden  in  der  forstlichen  Literatur 
mitunter  als  „Haftmoose"  bezeichnet.  Man  versteht  darunter  solche  Moose, 
die  man  nicht  mit  dem  Fusse  von  dem  Boden  wegscharren  kann,  sondern  so 
fest  mit  demselben  verbunden  sind,  dass  man  sie  zur  Entfernung  mit  der 
Hand  ausreissen  muss,  wie  eine  Pflanze  mit  Wurzeln,  Alle  übrigen  Moose, 
mit  alleiniger  Ausnahme  der  mehr  im  Wasser  lebenden  Sphagna  und  Sumpf- 
moose, nehmen  das  zu  ihrer  Lebenstätigkeit  erforderliche  Wasser  vorzugsweise 
aus  den  atmosphärischen  Niederschlägen  auf  und  sind  namentlich  deshalb  von 
so  grosser  Wichtigkeit  für  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  weil  sie  die  Ver- 
dunstung der  Bodenfeuchtigkeit  verhindern  und  durch  Zurückbalten  ihrer 
eigenen  Feuchtigkeit  den  Boden  frisch  und  feucht  erhalten.  Hier  kommen 
namentlich  diejenigen  Moose  in  Betracht,  die  sich  durch  sogenannte  Massen- 
vegetation auszeichnen,  wie  viele  Astmoose,  die  Nyloconnu,  Ih/piitim  Si-Iirel-eii, 
pimim,  cupn-i'aifoTme  und  moUiisiiini,  ferner  die  in  grösseren  Rasen  und  Vliesen 
wachsenden  Thiiidia,  Kurhynchin,  BrtichyÜii'.riii,  Amly*1egi<i  PlagioÜieria,  Jnotheelum, 
auch  l'Hi-i-aiKi  und  viele  andere,  überhaupt  alle  in  den  Waldungen  in  grösserer 
Ausdehnung  auftretenden  Moose,  mit  Ausnahme  der  oben  erwähnten  Polytricha. 
In  der  baumlosen  Ebene  aber  sind  es  einige  zu  grossen  Moosteppichen  vereinte 
Arten  der  Gattung  Torhda  und  Trii-hottomum,  welche  vermöge  der  Faltung 
und  Kräuselung  ihrer  langen  schmalen  Blätter  beim  Austrocknen  die  Fähig- 
keit besitzen,  dem  Einfluss  trockener  Winde  und  der  verdorrenden  Wirkung  der 
Sonnenstrahlen  recht  lange  zu  widerstehen. 

Die  Fähigkeit  der  Moose,   den  Boden  feucht  und  frisch  zu  erhalten,   ist 
in  den  AValdungen   namentlich   deshalb   von    so   grosser  Wichtigkeit,   weil    sie 
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Ahb  Keimbett  für  die  natürliche  Verjüngung  vorbereiten.  Dies  gilt  besonders 
für  die  in  den  Saatbeeten  häufig  so  schwer  keimenden  Sorbna-  und  F^i-ux- Arten. 
So  finden  wir  z.  B.  an  den  westlichen  und  sUdliclien  bis  BÜdüstlichen  Hängen 
im  Basaltgebiete  des  Vogelaberga  an  der  Grenze  zwischen  Buchen-  und  Nadel- 
holz-, insbesondere  von  Kiefern  beständen  fast  überall  Elsbeerbäume,  die  nur 
auf  dem  Wege  der  natürlichen  Verjüngung  daselbst  entstanden  sind,  indem 
die  Drosseln  die  Eisbeeren  von  den  Chausseebäumen  aus  in  den  Wald  trugen, 
woselbst  die  Steinkerne  der  Beeren  im  feuchten  Moosteppiche  zur  Keimung 
gelangten.  Auch  Weissdorn  und  wilde  Rosen  finden  sieb  namentliLh  da,  wo 
ihre  Samen  auf  dem  durch  einen  Moosteppicb  feucht  gehaltenen  Waldboden 
leichter  keimen  konnten,  wie  z.  B.  im  lichten  Kiefernwald,  am  Itande  der 
Buchenverjüiigungen  und  dergl.  Selbst  Buchein  und  Eicheln  vermögen  die 
lockeren  Hasen  der  Astmoose  noch  zu  durchdringen  und  finden  in  dem  durch 
dieselben  feucht  gehaltenen  Boden  ein  gutes  Keirabett.  Schon  weniger  ist 
dies  der  Fall  bei  den  IH-Tunum-ArteB,  die  daher  auch  im  Buchenwalde  nur 
stellenweise  vertreten  sein  dürfen.  Durch  die  dichten,  oft  verfilzten  Rasen  dieser 
letzteren  können  nur  kleinere  Samen  zum  Boden  gelangen,  wie  z.  B.  der  Kiefern- 
und  Fichtensamen.  Sie  sind  daher  auch  mehr  die  Begleiter  der  Nadelholzhestande. 
In  der  baumlosen  sandigen  Ebene  wird  durch  Tkuidinm  abiHinuni,  Tortula 
muralif,  Barlmta  rom-obita  und  Toiiella  itidinata  u.  S.  w.  die  Bildung  des  Flug- 
sandes häufig  verhindert 

6.  Sie  vermehren  den  Humusgehalt  und  dadurch  die  Tiefgründigkeit 
des  Bodens. 
Wie  wir  bereits  früher  gesehen  haben,  so  besitzen  die  pleurokarpischen 
Moose  ein  unbegrenztes  Längewachstum,  während  die  akrokarpiscben  Moose 
das  Wachstum  ihrer  Hauptachse  mit  der  Anlage  der  Geschlechtsorgane  am 
Scheitel  abscbliessen,  dafür  aber  alljährlich  unterhalb  desselben  durch  Inno- 
Tationen  gleichsam  neue  Hauptachsen  anlegen.  Beide  haben  das  gemein,  dass 
bei  mehrjährigen  Arten  die  unteren  Buden  der  Stänimchen  sehr  bald  absterben 
und  verwesen,  während  die  oberen  tu  der  entgegengesetzten  Richtung  sich 
verlängern,  bezw.  durch  Sprossung  fortwaclisen.  Auf  diese  Weise  bleiben  nur 
die  Sprosse  weniger  Jahre  erhalten,  ja  die  Wachstumstätigkeit  beschränkt  sich 
häufig  nur  auf  die  Tätigkeit  der  noch  grünen  Organe  des  letzten  Jahrgangs, 
während  die  älteren  Organe  der  Verwesung  anheimfallen.  Es  bildet  sieb  durch 
ihre  Zersetzung  jene  bekannte  lockere,  braune  bis  schwärzliche  Masse,  die  wir 
als  Humus  bezeichnen.  Häufig  wird  die  Bildung  des  Humus  noch  dadurch 
beschleunigt,  dass  die  Moosrasen  als  Wohnstätten  vieler  Insekten,  die  im 
Winter  Schutz  unter  denselben  suchen,  von  diesen  oder  deren  Larven  durch- 
wühlt werden.  Wenn  die  Moose  auch  von  grösseren  Tieren  verschont  bleiben 
und  nicht  gefressen  werden,  so  sind  doch  gerade  ihre  absterbenden  Teile  am 
so  mehr  der  mechanischen  Zerstörung  durch  die  Insektenwelt  ausgesetzt. 
Die  Folge  davon  ist,  dass  je  üppigi.'r  das  Wachstum  der  Moose  sich  an  den 
Terschiedenen  Standorten  gestaltet,  um  so  reichlicher  auch  die  Humusschicht  ist, 
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die  durcli  dieselben  gebildet  wird.  Der  Humus  aber  ist  für  die  vettere  Vegetation 
und  Entwicklung  einer  Pflanzendecke  vgn  der  allergrössten  AVichtigkeit. 

Kerner  unterscheidet  in  dieser  Beziehung  drei  verschiedene  Entwicklungs- 
stufen  des  Pflanzenreichs.  Er  rechnet  zur  ersten  Entwicklungsstufe  jene  Pflanzen, 
welche  sich  anf  dem  nackten  Boden  ansiedeln,  sich  mit  einer  ganz  humustoseo 
Unterlage  zufriedenstellen  und  im  Laufe  der  Zeit  den  kahlsten  Fels,  das 
wüsteste  Gerolle  und  den  ödesten  Flugsand  bezwingen  und  in  Fesseln  schlagen. 
Zu  dieser  Gruppe  gehören  neben  den  Flechten  die  meisten  Moose.  Die 
zweite  Entwicklungsstiire  umfasst  Pflanzen,  welche  eines  massig  mit  Humus 
bedeckten  Erdreichs  bedürfen  und  sich  auf  dem  von  den  ersten  Ansiedlem 
zubereiteten  Boden  niederlassen,  von  demselben  gewissermassen  Besitz  ergreifen 
und  die  ersten  Ansiedler  unterdrücken  und  überwuchern.  Hierzu  gehören 
unsere  Waldbäume  mit  der  sie  begleitenden  Moosvegetation.  Der  dritten 
Entwicklungsstufe  gehören  Gewächse  an,  für  welche  der  reichliche  Humus,  den 
die  Pflanzen  der  zweiten  Entwiiklungsstufe  nach  und  nach  aufgespeichert  haben, 
unentbehrlich  ist,  wie  z.  B.  die  Torfmoose  neben  den  Bärlappen,  Seggen  und 
Ericineen.  In  den  oberen  Schichten  eines  solchen  Bodens  verschwindet  die  Menge 
der  unorganischen  Stoffe  im  Laufe  der  Jahre  immer  mehr  und  mehr,  so  dass 
nur  noch  ein  kleinerer  Teil  der  Pflanzenwelt  sich  auf  ihm  zu  ernähren  vermag. 

Wir  ersehen  hieraus,  dass  die  Moosvegetation  einen  sehr  wesentlichen 
Anteil  an  der  Bildun,^  des  Humus  und  der  Pflanzendecke  hat.  Wie  wichtig 
dieser  Einfluss  auf  die  Humusbildung  in  forstlicher  Beziehung  ist,  dies  geht 
aus  nachstehender  Äusserung  des  Herrn  Oberforstmeisters  Kraft  zu  Hannover 
in  Dankelmanns  Zeitschrift  von  1893,  S.  341  hervor.  Daselbst  heisst  es:  „In 
den  höheren  Lagen  des  Harzes  findet  man  an  mit  Steinblöcken  übersäeten 
Orten  mitunter  wüchsige,  offenbar  aus  natürlichem  Anfluge  hervorgegangene 
Pichtenbestände.  Der  Samen  keimte  auf  den  die  Steinblöcke  bedeckenden 
Moospolstem,  die  Wurzeln  entwickelten  sich  in  den  verwesenden  unteren  Schichten 
dieser  Polster  und  verlängerten  sieb  allmählich,  bis  sie  endlich  die  zwischen 
den  Blöcken  vorhandene  Erdkrume  erreichten,  wobei  sie  stärker  werdend  die 
mächtigen  Blöcke  reifenförmig  umklammerten."  Von  der  Mächtigkeit  der 
auf  diese  Weise  im  Gebirge  gebildeten  Humusschicht  kann  man  sich  leicht 
einen  Begriff  machen,  wenn  man  daselbst  die  gleichsam  auf  Stelzen  stehenden 
alten  Pichten-  und  Ahornbäume  betrachtet,  deren  Wurzelhals  nach  teilweiser 
Verwesung  der  Moosschichten  und  der  oft  darunter  verfaulten  Urwaldstämme 
häufig  so  hoch  über  den  Boden  emporgehoben  erscheint,  dass  selbst  grössere 
Tiere  zwischen  den  zu  Ta;^  liegenden   Wurzeln  dufchkriechen  können. 

Schreitet  die  Verwesung  zu  langsam  voran,  so  kann  die  Humusschicht 
auch  allzumäciitig  und  der  Vegetation  nachteilig  werden.  So  wird  die  Buchen- 
verjüngung im  Gebirge  durch  zu  reichlichen  Humus,  durch  die  Bildung  des 
sogenannten  Mulms  erschwert  und  daher  die  Buche  in  den  höheren  Lagen 
allmählich  durch  die  Fichte  verdrängt.  Jedoch  auch  in  der  Ebene  kann  ein 
Überfluss  von  Humus  entstehen,  wenn  die  Aufzehrung  und  Verwesung  desselben 
durch  überschüssiges  Wasser  erschwert  und  verhindert  wird.    Dies  ist  namentlich 
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auf  nndarcblasBeDdein  Untergrund  der  Fall,  welcher  zur  Entstehung  der  Torf- 
Büiupfe  Veranlassung  giebt.  Die  Hauptrepräsentanten  dieaer  dritten  Ent- 
wicklungsstufe des  Pflanzenreichs  sind  die  Torfmoose  oder  Spha^a.  Sie  be- 
decken häufig  meilenweit  die  Sümpfe  und  tragen  weBentlich  znr  Bildung  des 
Torfes  bei.  In  neuerer  Zeit  ist  man  vielfach  damit  beschäftigt,  die  Torfmoore 
durch  Entwäaserong,  sowie  durch  Brandkultur,  Ültersanden  und  Düngung  mit 
mineralischen  Bestandteilen  der  Kultur  wieder  zugänglich  zu  machen,  um  ihnen 
einen  höheren  Ertrag  abzugewinnen,  was  jedoch  meist  nur  mit  grossen  Opfern 
Terbuoden  ist.  Von  wirtschaftlich  weit  höherem  Werte  sind  dieselben  im 
Crebirge,  indem  sie  daselbst  die  "Wasserreservoire  bilden,  aus  denen  die  Bäche 
und  Flüsse  während  dea  Sommers  gespeist  werden;  sie  ersetzen  in  dieser  Be- 
ziehung in  den  niederen  Gebirgen  die  Gletscher  der  Alpen.  Frisches  Torf- 
moos, welches  ein  Gewicht  von  35  g  zeigte,  wog  ausgetrocknet  nur  2,5  g ;  es 
vermag  90'V„  Wasser  leicht  zurückzuhalten.  Daraus  läast  sich  berechnen, 
welch  bedeutende  Wassermassen  von  einem  Hochmoor  im  Gebirge  vom  Herbst 
bis  Frühjahr  aufgespeichert  werden.  So  ist  z.  B.  das  Torfmoor  der  105  ha 
grossen  Breungeshainer  Heide  im  Vogelsberg  zwischen  Taufstein  und  Geisel- 
steiu  fast  1  km  lang  und  '/,  km  breit,  bei  einer  Mächtigkeit  von  meist 
mehreren  Metern.  In  seiner  Mitte  ist  es  einige  Meter  höher,  als  an  seinem 
nördlichen  Ausgangspunkt  am  Geiselstein.  Nach  beiden  Seiten,  nach  Norden 
und  Süden,  fliessen  aus  demselben  die  Wasseimassen  ab.  Trotzdem  in  dem 
trockenen  April  1893  der  Wasserspiegel  des  Moores  l'/s  ta  tiefer  lag  wie 
gewöhnlich,  konnte  man  am  Geisetsteiii  das  Rauschen  der  aus  demselben  ab- 
fliessenden  Wassermassen  weithin  vernehmen.  Der  aus  dein  Moor  entspringende 
Waldbach  hatte  am  Rande  desselben,  am  Fuss  des  Geiselsteins  bereits  eine 
solche  Gewalt,  dasa  er  das  grösstc  Mühlrad  hätte  treiben  können.  Ahnliche 
Verhältnisse  finden  wir  am  „Koten  und  Schwarzen  Moor"  in  der  Rhön,  an 
der  Hornisgründe  im  Schwarzwald  und  noch  an  anderen  Orten.  Alle  diese 
Hochmoore  der  Gebirge  dienen  als  Wasserreservoire.  Sie  sammeln  das  Wasser 
vom  Herbat  bis  zum  Frühjahr,  geben  es  nur  nach  und  nach  im  Sommer  ab 
nnd  speisen  dadurch  während  der  trockeneren  wärmeren  Jahreszeit  die  Bäche 
und  Flüsse. 

In  den  Alpen  bilden  die  Mooae  einen  Hauptbestandteil  mancher  Matten. 
Neben  niedrigen  Phanerogamen,  sowie  den  Sphagna  und  Polytricha  sind  es  so- 
wohl die  in  dichten  Rasen  wachsenden  lHcranum-Ari%a,  als  auch  die  mehr 
ZD  lockeren  Vliesen  verbundenen  Racomitrien  und  Hypna,  wie  Ilypnum  Schreberi, 
liylocomium  feienden»  und  triquetrum  etc.,  welche  den  Matten  den  ihnen  eigen- 
tümlichen Charakter  verleihen  und  die  Bildung  einer  den  Boden  schützenden 
Humus-  und  Pflanzendecke  vermitteln. 

6.  Sie  leiten  die  Verwitterung  der  Felsgesteine  ein. 
Wetteromstürmte  Felsen   pflegen   sich   mit  der  Zeit  mit  Krustenflechten 
zn   bedecken,    su   denen    sich   sehr   bald   verschiedene   Moose    der  Gattungen 
Grimmia,  Hedwigia,  Bacomitrium  n.  s.  w.  gesellen.    Möge  das  Gestein  auch  noch 
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so  fest  seio,  einige  Moose  vennögen  sieb  bei  den  bescheideneu  Ansprüchen, 
welche  dieselben  an  die  zu  ihrer  Brnäbrun);;  erforderlichen  mineralischen 
Bestandteile  machen,  dennoch  auf  ihnen  anzusiedeln.  Werden  doch  selbst 
geschliffener  Mannor  und  metallisches  Eisen,  wenn  sie  längere  Zeit  der  atmo- 
sphärischen Luft  ausgesetzt  sind,  von  Krustenflechten  angegriffen.  Ein  Tropfen 
Wasser  genügt,  um  den  Moossporen  oder  den  Tallidien  selbst  an  der  steilsten 
Felswäud  das  Keimbett  zu  bereiten,  indem  das  sich  aus  denselben  entwickelnde 
Protonema,  sowie  die  Rhizoideu  die  Unebenheiten  des  Gesteins  umspinnen  und 
in  die  kleinsten  Spalten  und  Klüfte  desselben  eindringeo.  So  vermag  sich  z.  B. 
ülota  IhtUcliinsiae  resp.  amerieana  auf  dem  festesten  (J-ranitblocke  anzusiedeln. 
Auf  dem  Ramsberg  bei  Laubach  sind  die  freiliegenden,  meterhohen  Basalt- 
blöcke fast  alle  mit  in  den  verschiedensten  graugrünen  bis  schwärzlichen 
Farben  prangenden  Teppichen  von  Gritmuia  eotmnula/a,  ovala,  leiicop/uiea,  Schulizit 
und  apocarpa,  Racomiiriutn  heteTo.^tiehnm  und  dergl.  mehr  überzogen.  Bricht 
man  eines  dieser  Grimmien-Poister  ab,  so  bleiben  in  der  Regel  kleine  Fels- 
teilchen an  demselben  hängen.  Durch  die  in  dem  Protonema  und  den  Rhizoiden 
bei  dem  Wachstum  der  Moose  gebildeten  chemischen  Bestandteile  wird  der 
Fels  angegriffen,  er  zerbröckelt  und  verwittert  unter  dem  Moospolster.  Ebenso 
siedeln  sich  an  allen  Mauern,  und  zwar  nicht  nur  auf  dem  die  Steine  ver- 
bindenden Mörtel,  sondern  auf  diesen  selbst  neben  Grimmia  pnhinata  verschiedene 
Barbida-  und    Tort tt/a -Arten  an.  wie  z.  B.    Tortiitu  muratü. 

Alle  diese,  Steine  und  Felsen  bewohnenden  Moose  beginnen  die  Ver- 
witterung der  Gesteine  einzuleiten.  Hierzu  kommt,  dass  sie  den  Staub  auf- 
fangen und  zurückhalten.  Es  bildet  dabei  weniger  der  noch  frische,  lebendige 
obere  Teil  der  Moosstämmchen  den  Staubfänger  und  Staubträger,  als  vielmehr 
die-  bereits  abgestorbenen,  älteren  unteren  Teile.  Die  schon  mehr  und  mehr 
in  Zersetzung  und  Verwesung  übergehende  untere  Hälfte  der  Moosräschen  ist 
infolge  eigentümlicher  Veränderungen  der  abgestorbenen  Zellgewebe  besonders 
dazu  befähigt,  den  atmosphärischen  Staub  festzuhalten.  Die  bei  der  Verwesung 
sich  bildende  Kohlensäure  trägt  ebenfalls  dazu  bei,  aus  den  Felsen  die  leicht 
löslicheren  Bestandteile  nach  und  nach  auszulaugen.  Je  weiter  die  Humusbildimg 
voran  seh  reitet,  um  so  mehr  andere  Moose  pflegen  sich  zu  den  vorerwähnten 
zu  gesellen.  T<yrlula  niralia,  Polr/trkhunt  ■pilifentm  und  der  unvermeidliche 
Ceratodon  purpttreus  bedecken  die  kleinste  mit  Staub  und  Erde  sieb  erftlUende 
Vertiefung  der  Steine.  Noch  mannigfaltiger  gestaltet  sieb  dieser  Vorgang, 
wenn  die  Umgebung  der  Felsen  sich  ändert,  wenn  der  Wald  um  sie  heran- 
wächst und  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  und  der  Grad  der  Beleuchtung 
ein  anderer  wird.  Andere  Moose  treten  alsdann  an  die  Stelle  der  ersteren. 
Ihyptodfm  Hartmaid  erscheint  im  Laubwald  neben  Grimmia  apocarpa.  Zu 
ihnen  gesellen  sich  bei  grösserer  Feuchtigkeit  verschiedene  Lebermoose,  wie 
Fmllania,  Jungermannia  quiiiqimlentala  und  aUenuata  u.  8,  w.,  ferner  verschiedene 
AstmoOse,  wie  Ilypnum,  rtipressifor»i£  und  Crtsta-cnstremds,  Eiirhynchium  crasxi- 
nertti'tin,  auch  Dicrami  und  dergl.  mehr.  Bei  dem  gleichzeitig  von  den  Bäumen 
abfallenden  Laub   und   den  Nadeln    der  Coniferen   bildet  sich  nach  und  nach 
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eine  so  reichliche  Humusschicht,  dase  die  Felsen  bald  ganz  von  den  Moosen 
überzogen  werden.  In  den  Gebirgen  erscheinen  neben  den  Grimmien  namentlich 
die  Andreaeti,  sowie  im  Schatten  der  Waldungen  verschiedene  Dkraua  und 
liacomitrium  lanuginoeum,  zu  denen  sich  dann  Hylocomiuut  loreum  und  uinbralum, 
Brac/tt/t/iedum  reßemim  und  andere  gesellen. 

Je  reichlicher  die  Humusbildung  ist,  um  so  mehr  entwickelt  sich  auch 
Kohlensäure,  deren  Lösung  im  Wasser  nach  und  nach  Kali,  Kalk  und  über- 
haupt alle  leichter  löslichen  Bestandteile  aus  den  Felsen  auslaugt  und  die 
Bodenoherääche  mit  diesen  Stoffen  bereichert.  Auf  diese  Weise  wird  tou  den 
Moosen  und  Flechten  in  der  Natur  die  erste  Urbarmachung  des  Bodens  für 
die  weitere  Kultur  eingeleitet. 

Gin  entgegengesetztes  Verhalten  zeigen  nur  wenige  an  kalkhaltigen 
Quellen  wachsende  Moose,  wie  Hymetioalylünn  curviroatre,  Triehostoinurn  tophaceum, 
Eueladium  verticülatiim,  Hypiumi  falcatum,  cornmutalum  und  dergl-,  welche  sich  mit 
Kalk  inkrustieren  und  dadurch  zur  Bildung  von  Kalktuffen  Veranlassung  geben. 

7.  Sie  bewirken  eine  Ausgleichung  der  Temperaturextreme  im  Boden. 

Auch  in  dieser  Beziehung  soll  man  den  Einäuss  der  MoosTegetation 
nicht  Dutersch ätzen.  Wie  die  Untersuchungen  WoUny's  und  Ebermayer's 
nachgewiesen  haben,  so  veranlasst  ein  Mooateppich  in  der  wärmereu  Jahreszeit 
eine  Ausgleichung  der  Temperaturextreme  im  Boden,  während  er  demselben 
im  Winter  eine  höhere  Temperatur  erhält  und  daher  manchen  Pflanzen  Schutz 
gegen  das  Erfrieren  gewährt.  Auch  durch  eine  tote  Moosdecke  wird  der 
schädliche  Temperaturwechsel  in  der  oberen  Bodenschicht  beseitigt  und  in  der 
Wurzelregion  mehr  Wärme  aufgespeichert.  So  haben  z.  B.  Versuche  über 
den  günstigen  Einfluss  einer  Moosdecke  auf  das  Wachstum  von  Fichtenpflanzen 
ergeben,  dass  auf  moosbedecktem  Boden  die  Ficlitenpflanzen  um  50%  höher 
werden,  als  auf  nacktem,  ungepflegtem  Standorte  sonst  gleicher  Beschaffenheit. 
Es  wurde  durch  Begiessen  die  Produktion  um  15"/n,  durch  Bodenlockerung 
um  39*/^,  durch  eine  Moosdecke  um  45"/„,  durch  die  feucht  erhaltene  Moos- 
decke aber  um  64''.'„  gegenüber  der  Produktion  auf  ungelockertem,  nacktem  ' 
Boden  erhöht.  *)  Durch  die  Moosdecke  werden  die  jüngeren  Pflanzen  namentlich 
gegen  das  Ausfrieren  geschützt,  welches  bei  vielen  Kulturpflanzen,  wie  z.  B. 
auf  den  Kleeäckern  so  häufig  vorkommt. 

Aber  auch  bei  älteren  Kadelholzpflanzungen  können  wir  uns  von  dem 
günstigen  Einäuss  einer  Moosdecke  sehr  leicht  überzeugen.  So  sehen  wir  sehr 
häufig  in  Parkanlagen  an  freiliegenden,  sonnigen  und  den  kalten,  trockenen 
Ostwinden  zeitweise  ausgesetzten  Standorten,  dass  die  Nadeln  einzeln  gepflanzter 
Weliingtonien,  Douglasficliten  oder  schattenliebender  Weisstannenarten  sich 
bräunen,  während  diese  Bäume  im  Schatten  oder  im  geschlossenen,  mit  einer 
Moosdecke  geschützten  Bestände  vielleicht  recht  gut  gedeihen  würden.  Da  in 
dem  Einzelstand  die  Verdunstung  der  Nadeln  durch  die  Frühjahrssonne  schon 

■)  Vergl.  Foratwisseaacbaftliche  ZeiUchrift  von  Dr.  Csrl  Freiherr  v.  Tubeut  v.  1893 
S.  193  ff. 
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lu  einer  Zeit  geweckt  wird,  in  der  der  Boden  noch  gefroren  ist  und  das  Auf< 
sau guDgB 7 ermögen  der  Wurzeln  mit  der  Transpiration  der  Bäume  nicht  gleichen 
Schritt  zu  halten  vermag,  so  mUsseu  die  Nadeln  Tertrocknen.  Solche  Bäume 
erfrieren  in  der  sonnigen,  isolierten  Lage  gerade  am  allerleichtesten.  Im 
Schatten  oder  im  geschlossenen  Bestand,  in  welchem  der  Boden  durch  eine 
Moosdecke  geschützt  ist,  würde  die  Lebenstätigkeit  dieser  Bäume  nicht  so 
frühe  geweckt  werden  und  die  Ausgleichung  der  Temperatnreztreme  denselben 
mehr  Schutz  gegen  das  Vertrocknen  und  Erfrieren  gewähren. 

8.  Sie  liefern  dem  Landwirt  Streumaterial. 
Das  Moos  ist  jedenfalls  das  vorzüglichste  Streumaterial.  Es  übertrifft 
hinsichtlich  seiner  Aufsaugnngsfahigkeit  sowohl  das  Stroh,  wie  alle  anderen 
Streumaterialien  und  besitzt  im  Vergleich  zur  Laubstreu  einen  verhältnismässig 
hohen  Gehalt  an  Stickstoff,  Phosphorsäure  und  Kali.  Im  Vergleich  zu  anderen 
Pflanzen  ist  es  jedoch  arm  au  alkalischen  Bestandteilen  und  besitzt  deshalb 
nur  geringen  Dungwert.     So  enthält  z.  B.  1  kg  Asche  von: 

Gerstenstroh  10,97  g  Kali  und  2,16  g  Fbosphorsäure, 

Weizenstroh     7,33  „     „         „     2,58  „ 

Waldmoos         5,53  „     „         „     2,97  „ 

Bucheolaab       2,97  „     „         „     3,14  „  „ 

Nach  Ebermayer')  entsprechen  an  Dungwert  erst  60  Ztr.  Waldmoos 
1  Ztr.  Stassfurter  Kalidung  und  70 — 80  Ztr.  Waldmoos  dem  Phosphorsäure- 
gebalt  von  1  Ztr.  Kaochenmebl.  Der  Dungwert  der  Moosstreu  steht  daher 
im  Allgemeinen  in  keinem  Verhältnis  zu  den  grossen  Nachteilen,  die  eine 
Wegnahme  der  Moosdecke  für  den  Wald  im  Gefolge  hat.  In  allen  einer 
fortgesetzten  Streunutzung  unterliegenden  Waldungen  bat  die  Erfahrung  gelehrt, 
dass  durch  die  zeitweise  Wegnahme  der  bumosen  Bodendecke  der  Boden  sehr 
bald  verarmt  und  in  seiner  Produkttonskraft  geschwächt  wird,  weshalb  die 
Nutzung  der  Moosstreu  nur  ausnahmsweise  gestattet  sein  sollte.  Keinesfalls 
sollte  sich  eine  derartige  Nutzung  vor  dein  sechsten  Jahre  wiederholen,  weil 
mindestens  4  bis  6  Jabre  vergeben,  bis  sich  wieder  eine  neue  Moosdecke  ge~ 
bildet  hat.  Am  schädlichsten  ist  dieselbe  in  den  Fichtenbeständen  wegen  der 
daselbst  nur  dicht  unter  der  Ober  Sä  che  herziehenden  oder  flach  zu  Tage 
liegenden  Wurzeln.  Sie  ist  um  so  schädlicher,  je  ärmer  der  Boden  bereits  an 
mineralischen  Bestandteilen  ist,  und  daher  schädlicher  in  den  meist  auf  Sand 
stockenden  Kiefemheständeu,  wie  iu  den  schon  mehr  auf  kräftigerem  Boden 
wachsenden  Laub  waldun  gen,  schädlicher  auf  flachem,  wie  auf  tiefgründigem 
Boden.  In  den  Waldungen  sollte  daher  die  Abgabe  der  Moosstreu  eigentlich 
nur  ausnahmsweise  zulässig  sein,  wie  etwa  in  Missjahren,  bei  ungenügender 
Strohernte  und  bei  Futtermangel,  oder  auch  an  ärmere  Leute  bei  grosser 
Zerstückelung  des  Grundbesitzes  und  dem  Bau  von  Handelsgewächsen  u.  dergl. 
Leider  ist  jedoch  die  Nachfrage  nach  Moosstreu  aus  dem  Walde  in  einzelnen 


')  Die  Lehre  der  hftubstreu  von  E.  i.   1676,  S.  280. 
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Gegenden  weit  grösser,  als  der  Wald  auf  die  Daner  zu  gewähren  vermag,  wie 
z.  B.  in  der  vorzugsweise  Kartoffeln  baaendeu  Mainebene,  in  der  Tabak  bauenden 
Rbeinebene,  im  Odenwald  und.  in  vielen  Sandgegenden. 

fhn  noch  weit  besseres  Streumaterial  als  die  Waldmoose  sind  der  grossen 
Aufsaugungsfähigkeit  wegen  die  Torfmoose,  Spl^gna,  deren  Nutzung  als  Streu- 
material auch  meistens  kein  Hindernis  entgegensteht.  Man  sucht  daher  in 
neaerer  Zeit  zur  Schonung  des  Waldes  die  Torfmoose,  sowie  den  Torf  selbst 
zu  Streuzwecken  mehr  heranzuziehen. 

9.  Sie  liefern  uns  geeignete  Anhaltspunkte  im  Wiesenbau  zur  Melio- 
ration der  Wiesen. 
Bei  den  bescheidenen  Ansprüchen  der  Moose  an  die  alkalischen  Nähr- 
salze des  Bodens  siedeln  sicli  dieselben  ausserhalb  des  Waldes  überall  da  an, 
wo  entweder  ein  Mangel  an  Humus  oder  ein  Uherfluss  an  ausgelaugtem,  nur 
noch  wenige  alkalische  Bestandteile  enthaltendem  Humus  vorhanden  ist.  So- 
wohl auf  dem  trockenen,  sterilen  Heideboden,  wie  in  den  Sümpfen  bilden  sie 
einen  Hauptbestandteil  der  Vegetation.  Wird  eine  Wiese  zu  tief  gemäht  und 
der  Boden  biossgelegt,  so  besiedeln  sehr  bald  die  Moose  den  nackten  Boden 
und  bereiten  wieder  ein  neues  Keimbett  für  die  höher  entwickelten  Pflanzen. 
Wird  eine  Wiese  zu  spät  im  Herbst  gemäht,  so  dass  sich  die  Büsche  der 
Gräser  nicht  mehr  genügend  bestocken  können,  so  sind  die  weichen  Organe 
der  Vegetationskegel,  die  Herzen  der  Graspflänzchen,  im  Winter  zu  sehr  der 
kalten  Witterung  ausgesetzt,  sie  erfrieren  und  es  entstehen  Lücken  in  der 
Grasnarbe,  die  so  lange  von  den  Moosen  eingenommen  werden,  bis  letztere 
wieder  von  den  höher  entwickelten  Pflanzen  verdrängt  werden.  Überall  wo 
nackte  Stellen  des  Bodens,  wie  alte  MaulwurfshÜgel  und  sonstige  Blossen 
längere  Zeit  oder  dauernd  von  kleinen  Moosen,  wie  Pleuridien,  Ceratodon,  Brtptm 
argenteum,  PoUia-  und  ßoriu/tt-Arten  n.  s.  w.  eingenommen  werden,  ist  dies  ein 
Zeichen  ouaufgeschloBsenen  Bodens,  sowie  eines  Mangels  an  Humus  und  lös- 
lichen alkalischen  Bestandteilen.  Zur  Verbesserung  der  Wiesen  empfiehlt  sieb 
an  solchen  Orten  ausser  der  Lockerung  des  Bodens  eine  kräftige  Düngung 
desselben,  wozu  sich  bei  unaufgeschlossenem,  an  Alkalien  nicht  armen  Boden 
namentlich  Stalldünger  und  Komposterde  eignen,  während  auf  ärmeren  Sand- 
böden dazu  auch  mineralische  Dungstoffe  mit  verwendet  werden  können.  Eine 
andere  Moosvegetation  auf  den- Wiesen  zeigt  sich  im  Schatten  der  Bäume  und 
am  Rande  des  Waldes.  Hier  ist  es  häufig  weniger  der  Mangel  an  Nährsalzen, 
wie  an  Wärme  und  Sonnenlicht,  welcher  die  Entwicklung  der  Gräser  hindert 
und  der  vorzugsweise  aus  Hypnitm  jnirum  und  Schreberi,  Uylocomium  »plendene 
und  aquarrosum,  Tlniidium  delicatulum,  sowie  einigen  Dkramtm- Arten  und  dergl. 
bestehenden  Moosvegetation  die  Oberhand  lässt.  Da  die  besseren  Wieseugräser 
im  Schatten  weniger  blühen  und  seltener  Samen  ausreifen,  so  ist  das  geeignetste 
Mittel  zu  einer  Verbesserung  solcher  Wiesen  eigentlich  die  Beseitigung  des 
Schattens,  Entfernung  aller  Hecken  und  Bäume  ans  den  Wiesen,  Anlage  von 
Randwegen  am  Saume  des  Waldes  und  dergl.    Wo  dies  aber  nicht  möglich 
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ist,  empfiehlt  sich  das  Beeggen  der  Wiesen  zur  Entferoung  der  Moose  and 
Lockerung  des  Bodens,  nebst  gleichzeitiger  AusBaat  von  besseren  Grassamen 
auf  die  gelockerten  Stellen,  Kann  sodann  noch  eine  Düngung  mit  Holzasche 
erfolgen,  so  werden  die  besseren  Wiesengräser  sehr  bald  wieder  die  Oberhand 
über  die  Moosvegetation  erlangen. 

Aber  auch  ein  Überschuss  an  Humus  kann  auf  den  Wiesen  zur  Bildung 
einer  Moosvegetation  Veranlassung  geben,  nämlich  da  wo  dieselben  infolge 
überschüijsigen  Wassers  zur  Versumpfung  neigen.  Wird  durch  stagnierendes 
Wasser,  Zutagetreten  des  Grundwassers,  oder  überhaupt  einen  Überschuss  an 
Wasser  die  oberste  Bodenschicht  zu  viel  ausgelaugt,  so  werden  die  guten 
Wiesengräser  in  ihrer  Entwicklung  gehindert,  es  treten  die  Seggen,  Binsen  und 
Simsen,  die  saueren  Gräser  an  ihre  Stelle,  zu  denen  sich  sehr  bald  die  nur 
bescheidene  Ansprüche  an  die  Nährsalze  machenden  Sumpfmoose  gesellen, 
welche  ihre  Nahrung  vorzugsweise  dem  Wasser  und  nicht  dem  Boden  ent- 
nehmen. Bei  undurchlassendem  Untergrund  und  stagnierendem  Grundwasser 
kann  hierbei  infolge  gehinderter  Verwesung  der  absterbenden  Fflanzenteile  nach 
und  nach  eine  solche  Anhäufung  von  Humus  stattfinden,  dass  Torfbildung 
eintritt  und  die  gewöhnlichen  Sumpfmoose,  die  sog.  Harpidien,  wie  Hypmim 
Kneiffii  und  adunaim,  Sendtnm  und  Wihoni,  Coswiti,  infennediitiii,  lycopodioidea 
u.  B.  w.  den  noch  bescheidenere  Ansprüche  an  die  Nährsalze  machenden  Torf- 
moosen, insbesondere  den  Sphagna  das  Feld  räumen  müssen.  Die  ersten  Vor- 
boten einer  Versumpfung  der  Wiesen  sind  ÜUinanum  dendroidus  und  Aidiiiwiinium 
pabislre,  zu  denen  sich  sehr  bald  bei  fortschreitender  Versumpfung  Hypnum 
cwpidatum,  Camptol/ierium  nilens,  sowie  auch  TUcrana,  Mnia  und  Brya  und  zu- 
letzt Uypmim  polygainnm  und  stfllatiim,  •■wdifolium  und  giganleiim  nebst  den  Tor- 
benannten  Harpidien  und  schliesslich  /fi/pnnm,  e-raunulolam,  fiitüang  und  acorpioides, 
sowie  MeeMa  und  Sphagna  gesellen.  Die  Zahl  der  sich  hier  vereinigenden 
Sumpfmoose  ist  so  gross,  dass  wir  sie  nicht  alle  aufzuzählen  vermögen.*)  Wo 
diese  Sumpfmoose  in  grösserer  Menge  und  Ausdehnung  erscheinen,  da  hilft 
nur  eine  Entwässerung  der  Wiesen  zur  rascheren  Ableitung  des  Überflüssigen 
Wassers,  der  dann  später,  nach  erfolgter  Trockenlegung,  eine  zeitweise  Be- 
wässerung und  Berieselung  zum  Behnfe  der  Düngung  und  Zuführung  des  in 
der  wärmeren  Jahreszeit  erforderlichen  Vegetationswassers  wieder  folgen  kann. 

10.  Sie  liefern  auch  dem  Forstmann  geeignete  Anhaltspunkte  im 
Waldbau. 
Die  wichtigste  Frage  im  forstlichen  Betriebe  ist  und  bleibt  die  Wahl  der 
geeignetsten  Holzart  iur  den  betreffenden  Standort.  In  dieser  Beziehung 
bietet  uns  gerade  die  Moos  Vegetation  sehr  geeignete  Anhaltspunkte,  weil  die 
Moose  in  der  freien  Natur  die  besten  Feuchtigkeitsmesser  sind,  auch  sehr 
häufig  einen  Schluss  auf  die  geognostische  Beschaffenheit  des  Bodens  zulassen. 

')  Ver^l,  ßewirtachaftuLig  der  WieseD  und  Verhältnis  der  Moosvegetation  7ur  Wiesea- 
und  Waldkultur  von  Reohuungsrath  Roth  im  ForatwUseaschaftliclieu  Ceutralblatt  voa  Dr. 
F.  Bftor  TOQ  1891,  S.  288 ff. 
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Finden  wir  z.  B.  ein  Kalkmoos  wie  Ili/pnum  molluscum,  lirachyüiecinm 
laetum,  oder  EurhyneMum  Vauc/ieri  auf  BasaltbodeD,  30  ist  dies  ein  Beweis, 
dass  der  betr.  Basaltstein  neben  Kali  und  kieselsaurer  Thonerde  auch  sehr 
reich  an  Kalk  ist.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  bei  den  mehr  blasigen  Basalten, 
bei  deren  Verwitterung  kein  bindiger  Thon-  odec  thoniger  Lehmboden,  sondern 
ein  mehr  Diergelartiger,  sehr -fmchtbarer,  lockerer  Mergellehm  entsteht.  Finden 
wir  aber  Kalkmoose,  wie  lA-ptolrichum  ßexkanle  auf  magerem  Sand,  wie  z.  B. 
bei  Seelieim  und  Bickenbach  in  der  Bergstrasse  zwischen  Darmstadt  und 
Heidelberg,  so  lässt  dies  auf  einen  allzugrossen  Kalkgehalt  schliessen.  Der- 
artige an  Kalk  allzureiche  Sandböden  gehören  zu  den  unfruchtbarsten  Boden- 
arten,  auf  denen  trotz  ihrer  Tiefgründigkeit  selbst  die  Kiefer  häufig  nur  sehr 
schlecht  zu  gedeihen  vermag. 

Weit  wichtiger  ist  der  Wert  der  Moose  als  Feuchtigkeitsmesser.  So 
war  unter  den  Forstleuten  sehr  lange  die  Ansicht  verbreitet,  dass  Kalifornische 
Tannen,  Douglasficbten  und  noch  manche  andere  Holzarten  des  fernen  Westens 
bei  uns  nicht  gedeihen  könnten,  weil  sie  eines  Seeklimas  bedürften,  das  bei 
uns  in  Mittel-  und  Süd -Deutschland  nicht  vorhanden  sei.  Die  vielen  Aiibau- 
versuche  mit  ausländischen  Holzarten  haben  uns  in  neuerer  Zeit  eines  besseren 
belehrt-  Wenn  Moose,  deren  eigentliclie  Heimat  England  und  Schottland, 
oder  die  Meeresküste  ist,  wie  Ulota  phyliania,  Zygodon  viridmimus  und  Cryphawi 
heteromaüa,  auch  bei  uns  vorkommen,  oder  wenn  Moose  die  vorzugsweise  im 
Süden  fruchten,  wie  Neckera  piimila  und  Leucodon  sciuroides  auch  bei  uns  Früchte 
entwickeln,  so  lässt  dies  auf  ähnliche  klimatische  Verhältnisse  schliessen.  Wenn 
wir  auch  kein  eigentliches  Seeklima  haben,  so  zeigt  uns  doch  die  Moosvegetation 
an  vielen  Orten  und  einzelnen  Lokalitäten  einen  so  reichen  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft  an,  dass  nordwestamerikanische  Holzarten  recht  gut  an  denselben 
werden  gedeihen  können.  Wo  wir  Früchte  von  riatygyiium  repent,  Leucodon 
eciiiroides  oder  Zygodon  vU-idmimiis  an  den  Bäumen  finden,  da  wird  meiner 
Ansicht  nach  auch  die  Douglasfichte  gedeihen.  Ciypftaea  heteromaüa,  ein 
eigentliches  KUstenmoos,  das  die  Baumstämme  in  der  Nähe  der  Meeresküsten 
des  südwestlichen  Europas  überzieht,  findet  sich  auch  stellenweise  in  Baden, 
im  Schwarzwald  und  Tirol.  Warum  sollten  an  solchen  Standorten  nicht  auch 
die  ein  Seeklima  liebenden  Waldbäume  gedeihen,  wie  z.  ß.  die  Douglasfichte  etc.? 

Lange  Zeit  hat  man  sich  in  der  forstlichen  Literatur  darüber  gestritten, 
in  welchem  Älter  man  die  lichthedürftigen  Eichen-  und  Kiefernbestände  zur 
Förderung  ihres  Wachstums  und  zur  Erhaltung  der  Bodenkraft  des  betreffenden 
Standorts  unterbauen  soll.  Mir  scheint  die  Entscheidung  dieser  Frage  nicht 
schwierig  zu  sein.  Dieser  Zeitpunkt  ist  gekommen,  sobald  eine  bodenbessernde 
Moosvegetation  aus  den  betreffenden  Beständen  verschwindet  und  durch  Poly- 
iricha  bei  den  Eichenbeständen  oder  Gras  bei  den  Kiefembeständen  verdrängt 
wird.  Der  oben  geschilderte  Einfluss  der  Moosvegetation  auf  die  Lockerheit, 
Penchtigkeit  und  Tiefgründigkeit  des  Bodens  dürfte  dies  zur  Genüge  beweisen. 

Bei  dem  Besuche  eines  in  der  Ebene  gelegenen  grösseren  Waldgebietes 
zeigte  mir  der  Lokalforstbeamte  einen  Ficlitenbestand  am  Rande  des  Waides, 
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der  trotz  der  Tiefgründigkeit  und  des  an  alkalischen  Bestandteilen  reichen 
LebmbodeDB  (sog.  Weizen bodens)  ein  sehr  schlechtes  Wachstam  zeigte.  Bei 
dem  reichen  Nadelabfall,  der  den  Bod^  bedeckte,  glaubte  der  betreffende 
Beamte  unterstellen  zu  müsaen,  dasB  der  Boden  infolge  eines  den  schmalen 
Bestand  durchziehenden  Fuaswegs  zu  fest  getreten  werde.  Der  Mangel  jeglicher 
Hoos Vegetation  in  dem  betreffenden  Fichtenbeataifd  liess  jedoch  mehr  auf  eine 
allzntrockene  Atmosphäre  BchlieBsen.  Für  die  Fichte  ist  am  südlichen  Wald- 
rand, da  wo  sie  den  ganzen  Tag  Über  den  beissen  Sonnenstrahlen  ausgesetzt 
ist,  in  der  Ebene  die  Luft  zu  trocken.  In  solchen  Lagen  vermag  die  Kiefer 
besser  zu  gedeihen,  wie  uns  auch  ein  wüchsiger  Kiefembestand  in  der  Käbe 
des  erwähnten  Fichten  bestand  es  deutlich  bewies.  Fast  jede  Holzart  und 
Bestandsform  ist  je  in  den  verschiedenen  Höhenregionen  von  einer  besonderen 
für  sie  charakteristisclien  Moosvegetation  begleitet,  so  dass  wir  häufig  aus  der 
Beschaffenheit  der  Moosvegetation  einen  Scbluss  auf  das  Gedeihen  der  Holz- 
arten werden  ziehen  können.  So  finden  wir  namentlich  als  Begleiter  wüchsiger 
Kiefern  best  an  de  verschiedene  DUrana  neben  Hyloeomium  gpiendens  und  Hyjmum 
Sdtreberi,  als  Begleiter  reiner  Eichenwaldangen  Hypnnm  purum,  im  kräftigen 
Buchenbochwald  Üppige  Vliesse  von  Thnidiimi  recognitwn,  Eurhyiickia  und  Bradiy- 
Ütieia  nebst  Nylocmmum  brevirortrf,  triquetrum  und  loremn,  resp.  über  600  m 
ffj/l.  itmbratum,  und  in  Fichtenbestündeu  Thuidium  tomarisdnum,  Hyloeomium 
gquarromm  und  verschiedene  Alnüi.  Auch  für  Erlenbestände  bildet  Thuidium 
tatiMrvinnwn  neben  Mnium  /lomum  und  dergl.  einen  sehr  charakteristischen 
Begleiter.  Den  in  der  Bergregion  beimischen  Bergahorn  sehen  wir  gewöhnlich 
von  IHcraniim  iotiffij'olium  begleitet,  während  einige  andere  Dicrana  erst  in  dem 
Gebiet  der  Legföhren  auftreten.  Wir  werden  daher  in  der  Ebene  den  Berg- 
ahom  überall  nur  da  mit  Erfolg  anbauen,  wo  noch  IHcratatm  longifolium  in 
den  Waldungen  zu  linden  ist,  anderenfalls  aber  an  seiner  Stelle  besser  den 
Spitzahorn  zur  Anpflanzung  in  so  niederen  Lagen  verwenden. 

Diese  wenigen  Andeutungen  mögen  gentigen,  auf  ein  Gebiet  aufmerksam 
gemacht  zu  haben,  das  noch  der  sorgfaltigsten  weiteren  Beobachtungen  von 
Seiten  des  Forstmannes  bedarf  und  demselben  im  Waldbau  für  die  Folge  die 
Auswahl  der  anzupflanzenden  Holzarten  sehr  erleichtem  wird,  wo  und  wenn 
es  gilt,  die  richtige  Holzart  auf  den  betreffenden  Standort  zu  bringen. 

Hätten  uns  die  Herren  Forstbeamten,  die  in  den  letzten  Jahren  Nord- 
Amerika  zum  Behufe  des  Studiums  der  dortigen  Waldungen  bereist  haben, 
die  Haupt-Repräsentanten  der  Moosvegetation  der  von  ihnen  durchschweiften 
Waldungen  mitgebracht,  so  würden  wir  viel  leichter  im  Stande  sein,  uns  ein 
Urteil  über  die  Anbanfähigkeit  der  betreffenden  Holzarten  bei  uns  zu  bilden. 

11.  Siebeschützen  dieWaldbäume  gegen  Sonnenbrand  und  Frostrisse. 
Durch  grössere  Erkältung  der  Splintschichten  im  Vergleich  zum  Kern- 
holz entstehen  an  den  Bäumen  bei  plötzlich  eintretender  Kälte  infolge  stärkerer 
Zusammenziehung  in  peripherischer,  wie  in  radialer  Bichtung  leicht  Frostrisse. 
Auch  dadurch,  dass   sich  die  gegen  Mittag  exponierten   Splintlagen   während 
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des  Tages  bei  der  Bestrahlung  durch  die  Sonne  sehr  ausdehnen  und  dann  bei 
der  an  den  kurzen  Wintertagen  rasch  darauf  folgenden  Abkühlung  sich  Nachte 
um  so  stärker  zusammenziehen,  bilden  eich  leicht  Frostrisse.  Ebenso  können 
im  Sommer  durch  eine  allzugrosse  Erhöhung  der  Temperatur  des  Kambiums 
bei  den  Bäumen  Krankheitserscheinungen  veranlasst  werden,  '  die  man  ab 
Kindenbrand  oder  Sonnenbrand  bezeichnet.  Rasche  Temperaturschwankungen 
sind  daher  für  die  Bäume  sehr  verderblich.  Sie  werden  aber  im  Walde  meist 
dadurch  gemildert,  dass  sich  die  Stämme  und  häufig  auch  die  Aste  mit 
Afoosen  überziehen.  Ebenso  wie  bei  dem  Boden  die  Moosdecke  eine  Aus- 
gleichung der  Temperatur  extreme  bewirkt,  so  erfolgt  eine  solche  auch  bei  den 
Waldbäumen  dadurch,  dass  sie  sich  in  Moospelze  hülleu.  Anlüridtia  curtipendula, 
JlomaloÜteriiim  gn-icmin,  Lmcodoii,  yeckera,  Zygodon  und  viele  Ortitotritlia,  sie 
alle  schützen  die  Stämme  unserer  Wuldbäume  gegen  Sonnenbrand  und  f  rost- 
risse.  Manche  Bäume  suchen  sich  durcb  die  Borkebildung  ihrer  im  Alter 
zerkliiftenden  Rinde  schon  von  selbst  ge>{en  schädliche  Temperatureinflüsse  zu 
schützen,  bei  anderen  dagegen,  wie  z,  B.  unserer  glatt  schaftigen  Buche  leisten 
die  Moose  hierbei  sehr  wesentliche  Hülfe. 

Weniger  erwünscht  sind  dagegen  die  an  den  Bäumen  wachsenden  Moose 
dem  Landwirt  bei  der  Obstbaumzucht.  Sie  beschützen  den  freistehenden  Obst- 
baum zwar  noch  weit  mehr  gegen  Temperaturschwankungen,  als  den  mehr  im 
geschlosseneu  Bestand  wachsenden  Waldbaum,  allein  bei  ihm  kommt  es  weniger 
auf  die  Zucht  seines  Holzes  wie  auf  die  seiner  Früchte  an.  Reiche  Samen- 
jahre gibt  es  aber  bekanntlich  vorzugsweise  nach  warmen  Sommern,  darum 
sucht  man  den  Obstbäumen  im  Sommer  dadurch  mehr  Wärme  zukommen  zu 
lassen,  dass  man  die  Moose  und  Flechten  im  Herbst  und  Winter  von  den 
Stämmen  abkratzt.  Hierdurch  werden  zugleich  die  Schlupfwinkel  vieler  Insekten 
vertilgt,  die  im  Frühjahr  den  Blüten  der  Obstbäume  schädlich  sind  und  deren 
Anzahl  bekanntlich  nicht  gering  ist.  Zur  besseren  Vertilgung  derselben  werden 
dann  die  Stämme  häufig  noch  mit  Seifenwasser  und  Ascbenlauge  abgewaschen 
und  darnach  mit  Kalkwasser  bestrichen,  damit  durch  die  inkrustierende  Kalk- 
Bchicht  der  gegen  die  Temperaturschwankmigen  schützende  Moospelz  wieder 
ersetzt  werde.  Bis  zum  Sommer,  in  dem  die  Kalkkruste  der  Fruchtbildung 
des  Baumes  infolge  geringerer  Wärmezufuhr  etwa  hinderlich  sein  könnte,  ist 
dieselbe  durch  den  Regen  meist  wieder  abgewaschen.  Es  bedarf  daher  auch 
der  Kalkanstrich  in  jedem  Herbste  wieder  der  Erneuerung. 

12.  Von  Seiten  der  Menschen  werden  auch  manclie  Moose  im  Haus- 
halt und  wirtschaftlichen  Leben  benutzt. 
So  dieneu  sie  mitunter  ähnlich  wie  das  Seegras  zum  Füllen  der  Matratzen, 
ferner  zum  Verpacken  leicht  zerbrechlicher  Gegenstände,  oder  als  FUllmaterial 
und  schlechter  Wärmeleiter.  Die  Stämmclien  von  Poli/lrirhiim  rommuue  ver- 
wendet man  zur  Bürsten  fabrikation.  Ihre  Haupt  Verwendung  aber  ist  diejenige 
zu  Mooskränzen,  zu  welchem  Behufe  sie  gewöhnlich  noch  lebhaft  grün  gefärbt 
werden.    Da  das  Ohlorophyll  beim  Eintrocknen  leicht  verhlasst,  so  taucht  man 
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die  zu  KräDzen  und  Blumensträusseii  zu  verwendenden  Moose  gewölmlich  in 
fline  Auflösung  von  2  Teilen  Pikrinsäure  und  l  Teil  Indtgokarmin  in  heiasem 
Wasser,  oder  auch  von  )  Teil  Salpetersäure  und  15  Teilen  Indigo.  Die 
beliebtesten  Moose  für  die  Bonquetfabrikation  sind  Hylocomium  triquetrimi, 
lorettm  und   breviroUre. 

V.  Kurze  Anleitung  zum  Sammeln  und  Bestimmen  nebst  Übersicht 
der  Systeme. 

Wie  wir  im  vorigen  Abschnitte  gesehen  haben,  so  fallen  den  Moosen 
sehr  wichtige  Aufgaben  zu  im  Haushalte  der  Natur.  Es  dürfte  sich  daher 
auch  für  einen  Jeden,  der  sich  iiir  die  Naturwissenschaften  interessiert, 
empfehlen,  sich  mit  dem  Studium  derselben  etwas  näher  bekannt  zu  machen. 
Die  zeitraubende  Arbeit  des  Bestimmetis  nach  blosser  Beschreibung,  das  häufig 
mit  viel  Mühe  verbunden  ist,  mag  wohl  Manchen  davon  abgehalten  haben, 
darum  soll  es  vornehmlich  der  Zweck  dieser  Arbeit  sein,  das  Bestimmen  der 
Moose  durch  sorgfaltige  Abbildungen  tunlichst  zu  erleiclitern.  Sie  soll  in 
dieser  Beziehung  nur  eine  ErganKung  bilden  zu  den  ausführlichen  Beschreibungen 
europäischer  Laubmoose,  die  wir  bereits  in  Schimper's  Syn.  ed.  II  und  der 
neuesten  Limpricht'schen  Bearbeitung  von  Rabenhorst's  Kryptogamen-Flora 
Band  IV  von  ISHO  und  1895  etc.  besitzen.  Wer  wie  der  Forstmann  auf  seinen 
Gängen  durch  den  Wald  ao  oft  Gelegenheit  hat,  die  Moose  zu  beobachten 
und  kennen  zu  lernen,  der  sollte  sich  nicht  damit  begnügen,  sie  nur  mit  Füssen 
zu  treten  und  achtlos  an  ihnen  vorüberzuschreiten.  FUr  ihn  empfiehlt  es  sich 
vielmehr,  das  Verhalten  derselben  zur  Wald  Vegetation  sorgfältig  zu  beobachten, 
da  sie  als  charakteristische  Hegleiter  der  einzelnen  Typen  der  Wald-  und 
Bestandsformen,  sowie  als  Feuclitigkeitsmesser  der  Atmosphäre  ihm  über  manche 
wichtige  waldbaulichi^  Fragen  leicht  Anfschluss  zu  gewähren  vermögen.  Von 
den  vielen  Mitgliedern  der  Alpenvereine  trachten  Tausende  von  Touristen  nur 
darnach,  die  höchsten  Gipfel  der  Berge  zu  besteigen,  wandern  mit  unsäglichen 
Muhen  und  Anstrengungen  über  Gletscher  und  Firnen,  um  eine  schone  Fern- 
sicht zu  geniessen  oder  nur  den  Ruhm  zu  haben,  mit  ewigem  Schnee  bedeckte 
Gipfel  bestiegen  zu  liaben.  An  welch  reichen  Schätzen  der  Natur  gehen  sie 
oft  ahnungslos  vorüber,  und  wie  viel  könnte  Mancher  derselben  zur  Förderung 
der  Bryologie  beitragen,  wenn  er  sich  ein  wenig  für  die  Moosvegetation  des 
Hochgebirga  interessierte.  Wie  leicht  ist  es,  Moose  bei  einer  solchen  Gelegen- 
heit zu  sammeln  und  mitzunehmen,  um  in  denselben  ein  Erinnerungszeichen 
an  die  schönen  Hochgebirgstouren,  an  diesen  und  jenen  Aussichtspunkt  und 
Standort  aufzubewahren.  Um  die  Moose  kennen  zu  lernen,  ist  die  Anlage 
eines  kleineu  Herbares  freihch  nicht  zu  umgehen.  Mit  besonderer  Mühe  ist 
die  Anlage  eines  solchen  jedoch  nicht  verbunden.  Es  ist  nicht  notwendig, 
dass  man  auf  seinen  Ausflügen  eine  Botanisierbüchse  mitschleppt.  Die  Moose 
sind  viel  leichter  zu  transportieren  und  aufzubewahren,  weil  ein  Verwelke» 
nicht   zu    befürchten    und  das  Austrocknen  für  die  Aufbewahrung  im  Herbar 
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nicht  Ton  Nachteil  ist,  zumal  der  Moosrasen  zu  Hause  Jederzeit  wieder  im 
Wasser  aufgeweicht  und  für  das  Herbar  präpariert  werden  kann.  Für  den 
Anfänger,  der  noch  viel  ihm  unbekanntes  Material  von  seinen  Ausflügen  mit- 
bringt, empfiehlt  sich  die  Mitnahme  eines  engmaschigen  Fischnetzes  als  Moos- 
beutel, in  welchem  man  die  einzeln  in  Papier  eingewickelten  Rasen  leicht 
tragen  kann.  Namentlich  bei  dem  Besuch  eines  Torfmoores  sind  ein  Ofler 
zwei  Moosbeutel  unentbehrlich,  weil  man  von  den  Sp/iafftia  der  vielen  Formen 
und  Varietäten  wegen  gewöhnlich  grössere  Quantitäten  mitzunehmen  genötigt 
ist,  die  wegen  der  grossen  Menge  Feuchtigkeit,  die  selbst  bei  dem  stärksten 
Ausdrücken  des  Wassers  in  denselben  noch  zurückbleibt,  ein  erhebliches  Gewicht 
haben.  Bindet  man  die  ZugschnUre  zweier  solcher  Beutel  aneinander,  so  kann 
man  sie,  über  die  eine  Schulter  geworfen,  den  einen  vor  sich,  den  anderen 
rückwärts,  leicht  transportieren.  Meistens  wird  es  genügen,  die  einzelnen 
Moosrasen  in  Papier  einzuwickeln  und  in  die  Tasche  zu  stecken.  Von  besonderer 
Wichtigkeit  ist  es  dabei,  jeden  einzelnen  Moosrasen  für  sich  einzuwickeln, 
damit  die  verschiedenen  Moose  nicht  durcheinander  kommen  und  Veranlassung 
zu  Verwechslungen  gegeben  wird.  Lockere  Rasen  kleinerer  Moose,  wie  OrtJio- 
tricha  und  (jrhnmia  schlägt  man  am  besten  in  steife  Papierkapseln  ein,  damit 
sie  später  nicht  auseinander  fallen,  auch  Deckel  und  Haube  von  den  Früchten 
nicht  abfallen. 

Wer  eine  6egend  in  der  speziellen  Absicht  besucht,  Moose  daselbst  zu 
sammeln,  der  suche  sich  vor  allem  Terrainkenntnis  zu  verschaffen.  Je 
gleichförmiger  die  geognostischen  Verhältnisse  sind  und  je  weniger  Abwechslung 
die  Umgebung  eines  Ortes  bietet,  um  so  eiuförmiger  ist  auch  in  der  Regel 
die  Moosvegetation  daselbst.  Weniger  häufige  Moose  sind  fast  immer  an 
spezielle  Standorte  gebunden.  Zu  den  ergiebigeren  Fundorten  gehören  z.-  B. 
Wildbäche,  Wasserfälle  und  Schluchten,  feuchte  und  triefende  Felsen,  Stein- 
geröll  und  Felsen  im  Bachbette,  im  Walde  faulende  Stämme,  ältere  Bäume 
und  Bestände,  die  Rinnsale  der  Quellen,  periodisch  trocken  liegende  Wehre, 
Sümpfe,  Ausstiche  an  Eisenbahnen  und  Ziegeleien  etc.,  namentlich  im  Sand- 
und  Thonboden,  ausnahmsweise  trocken  gelegte  Teiche,  isoliertes  Vorkommen 
von  Kalk  oder  Mergel,  alte  verlassene  Steinbrüche,  feuchtes  Heideland,  Torf- 
moore und  dergl.  mehr.  Hat  man  keine  Karte  zur  Hand,  nach  der  man  sich 
über  die  Höhen  und  deren  Gefall,  sowie  über  die  Bäche  und  Flüsse  orientieren 
kann,  so  suche  man  die  Gegend  von  einem  erhöhten  Punkte  aus  zu  über- 
blicken, damit  man  sich  zunäclist  über  die  Wasserläufe  orientiere.  Verfolgt 
man  vorzugsweise  den  Lauf  der  kleineren  Waldbäclie  bis  zu  ihren  Quellen, 
insbesondere  in  engeren  Thalern,  so  wird  man  so  leicht  nicht  fehlgehen  und 
reichliche  Ausbeute  mitbringen.  La  durch  die  Ortskenntnis  das  Auffinden 
solcher  für  eine  mannigfaltige  Moosvegetation  günstiger  Standorte  sehr  erleichtert 
wird,  so  empfiehlt  es  sich  meist,  einige  Tage  an  ein  und  demselben  Orte  zu 
verweilen,  um  die  einzelnen  Lokalitäten  daselbst  gründhcher  absuchen  zu  können. 
Kann  man  ein  und  denselben  ergiebigen  Standort  zu  verschiedenen  Jahreszeiten 
besuchen,  so  erweist  sich  dies  ebenfalls  häutig  sehr  lohnend,  weil  die  Frucht- 
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reife  vieler  Arten  oft  zu  sebr  verschiedener  JahreBzeit  eintritt.  Das  Auf- 
treten einzelner  Arten  ist  überhaupt  oft  ein  sehr  periodisches,  weil  sie  nicht 
nur  an  den  jeweiligen  Standort  gebunden  sind,  sondern  ihr  Gedeihen  auch 
mehr  oder  weniger  von  Witterungsverhältnissen  abhängig  ist.  So  fand  icli 
nach  dem  trockenen  Winter  1892,93  im  April  1893  Bri/um  Duvolii  auf  der 
Breungeshainer  Heide,  dem  Torfmoore  des  Vogelsberges  neben  pseudoln'quetrum 
und  einzelnem  Schleichen  in  solcher  Menge,  dass  man  ganze  Wagenladungen 
davon  hätte  sammeln  können,  wälirend  ich  bei  dem  höheren  Wasserstaude  im 
August  18^4,  als  ich  die  betreffenden  Moose  mit  Fruchten  sammeln  wollte, 
nur  wenige  Exemplärclien  davon  aufzufinden  verraoclite.  Die  Moosvegetation 
der  Sümpfe  und  Torfmoore  ist  eben  je  nacli  dem  Stande  des  Grundwassers 
an  manchen  Orten  grossem  Wechsel  unterworfen.  Dhss  auch  die  Moosvegetation 
wetterunistürmter  Felsen  eine  total  verschiedene  ist  von  derjenif^en  beschatteter 
Felsen  in  nahe  gelegenen  Waldungen,  wurde  bereits  oben  erwähnt.  Der  Grad 
der  Beleuchtung  ist  nämlich  von  nicht  geringerem  Einöuss  wie  die  Hölie  des 
Grundwassers  oder  überhaupt  der  Grad  der  Feuchtigkeit  des  betreffenden 
Standorte. 

Bei  dem  Sammeln  ist  an  Ort  und  Stelle  namentlich  darauf  zu  sehen, 
dass  man  charakteristische  Exemplare  mitnimmt.  Mau  sammele  daher  nicht 
zu  kärghch,  aondeni  nehme  komplette  Raseu  mit,  an  denen  der  Habitus  der 
betreffenden  Art  vollkommen  zur  Geltung  kommt.  Die  Eigentümlichkeiten 
des  Habitus  präge  man  sich  besonders  ein,  weil  wir  durch  die  habituelle  Ver- 
schiedenheit meist  eine  andere  Art  oder  wenigstens  eine  charakteristische 
Varietät  auffinden.  Ebenso  bietet  die  Farbe  des  Mnosrasens  dem  geübten 
Auge  einen  guten  A n hal tun gsp unkt  zur  Auffindung  neuer  Arten.  Mischraseo 
sind  von  dem  Anfänger  thunlichst  zu  vermeiden,  weil  sie  zu  Täuschungen  sehr 
leicht  Veranlassung  geben.  Sehr  oft  ist  der  unfruchtbare  Rasen  nur  von 
einzelnen  fruchtenden  Pflänzcben  einer  anderen  Art  durchsetzt,  so  dass  also 
die  Früchte  zu  einer  ganz  anderen  Pflanze  gehören,  als  man  glaubt  gefunden 
zu  haben.  Man  sehe  daher  bereits  an  Ort  und  Stelle  darnach,  zu  welcher 
Pflanze  die  Früchte  gehören,  nehme  aber  überhaupt  thunlichst  Fruchtraaen 
mit,  weil  es  mitunter  sehr  schwer  hält,  Moose  ohne  FrUchte  zu  bestimmen. 
Nur  zum  Bestimmen  der  Sj'hugua  sind  die  Früchte  weniger  wesentlich.  Insoweit 
Haube  und  Deckel  der  Früchte  das  Bestimmen  mancher  Arten  erleichtern, 
empfiehlt  es  sich,  einige  der  betreffenden  Pflänzcben  in  eine  Papierkapsel 
besonders  einzuschlagen,  so  dass  sie  beim  Transport  nicht  viel  hin  und  her 
geschoben  werden  können.  Schlammige  oder  mit  Erde  verunreinigte  Rasen 
wasche  man  an  Ort  und  Stelle  womöglich  sauber  aus,  weil  Stimb  und  Schmutz 
bei  dem  Mikroskopieren  sehr  störend  sind. 

Zu  Hause  werden  die  grösseren  Rasen  zu  schönen  charakteristischen 
Exemplaren  mit  Früchten  zerteilt,  dickere  Polster  in  flache  Scheiben  zerlegt 
und  sodann  zwischen  grauem  Löschpapier  getrocknet.  Leicht  zerbrechliche 
Rasen  kann  man  vorher  in  weisses  Löschpapier  einkapseln,  um  das  feucht« 
graue  Zwischenlager  öfters  durch  trockenes  Papier  erneuern  zu  können,  ohne 
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das8  der  Basen  zerfallt.  Dies  ist  beBooders  bei  den  Qrimnuen  notwendig. 
Ein  festes  Pressen  ist  bei  den  Moosen  ebenso  wie  bei  den  Lebermoosen  sehr 
schädlich,  weil  dadurch  der  charakteristische  Hahitns  zu  leicht  Terioreo  geht. 
Bei  kleineren  Erd-Mooeen  kann  man  die  Erde  unter  deoaelben  flach  abschneiden 
und  klebt  dann  solche  Basen,  sobald  die  Erde  beinahe  trocken  ist,  mit  Onmmi 
auf  Papier  auf.  Manche  Botaniker  kleben  sämtliche  getrocknete  Moose  auf 
Papierzettel  auf,  welche  sie  in  die  Bogen  des  Herbars  (womöglich  Äktenformat) 
einlegen,  weil  man  auf  diese  Weise  die  Herbarien  nm  raschesten  durchblättern 
und  betrachten  kann,  ohne  erst  die  einzelnen  Konvolute,  in  welche  andere 
Botaniker  die  Moose  einschlagen,  Öffnen  zu  müssen.  Der  Hauptvorzug  des 
Aufklebens  ist  der,  dass  so  präparierte  Moose  nicht  verwechselt  werden  können. 
Für  den  Tausch  verdient  das  Einschlagen  der  getrockneten  Moose  in  Papier- 
konvolute  des  leichteren  Versendens  wegen  Vorzug.  Zu  diesem  Behufe  wird 
^/g  oder  '!^  Bogen  Papier,  je  nach  der  Grösse  des  Moosrasens,  so  zusammen- 
gefaltet, dass  der  eine  Band  I — l'/s  cm  übersteht.  Nachdem  dieser  über- 
stehende Band  über  die  kleinere  Hälfte  der  Länge  nach  umgebogen  worden 
ist,  werden  die  Bänder  der  kürzeren  Seiten  noch  nach  der  entgegengesetzten 
Bichtung  'U  bis  1  cm  breit  umgeschlagen  und  die  Kapsel  ist  fertig.  Nimmt 
man  eine  solche  Papierkapsel  in  die  linke  Hand,  so  kann  man  dieselbe  mit 
der  rechten  leicht  Öffnen  und  das  eingelegte  Moos  bequem  betrachten.  Auf 
den  langen  schmalen  Baqd  der  Vorderseite  einer  solchen  Papierkapsel  schreibt 
man  den  Namen  des  in  derselben  enthaltenen  Mooses,  auch  etwa  den  der 
Varietät,  die  Blütenverhältnisse  und  eventuell  cfr.  (cum  fructibus),  wenn  sich 
Früchte  an  demselben  befinden.  Ferner  ist  darunter  anzugeben:  Ploiengebiet, 
allgemeiner  und  spezieller  Standort,  geognostiscbe  Unterlage,  Meereshöhe  und 
die  Zeit,  zu  der  das  betreffende  Moos  gesammelt  wurde,  sowie  der  Name  des 
Sammlers.  Damit  derartige  Herbarien  auch  von  einem  Dritten  leichter  benutzt 
werden  können,  empfiehlt  Limpricht  weiter  in  nachstehender  Weise  zu  ver- 
fahren: „Der  Sammler  schreibt  vor  seinen  Namen  „legit",  wenn  er  das  Moos 
an  einem  bekannten,  „detexit",  wenn  er  es  an  einem  neuen  Standort  auf- 
genommen hat.  Ist  der  Ausgeber  nicht  gleichzeitig  Sammler,  so  schreibt  er 
vor  seinen  Namen  „misit".  Wer  für  einen  anderen  Moose  bestimmt  oder  eine 
falsche  Bestimmung  korrigiert,  setzt  vor  seinen  Namen  „determinavit",  bestätigt 
er  die  Bestimmung  eines  anderen  „teste"." 

Bei  dem  Bestimmen  der  Moose  ist  eine  mikroskopische  Untersuchung 
in  der  Begel  nicht  zu  umgeben.  Die  geeignetste  VergrÖsserung  hierzu  ist  eine 
300  bis  400  fache.  Sie  hat  den  grossen  Vorteil,  dass  man  bei  ihr  die  Blätter 
und  das  ganze  Zellnetz  der  meisten  Moose  unter  dem  Mikroskope  noch  auf  einmal 
überschauen  kann,  oder  dass  es  wenigstens  nur  weniger  Verschiebungen  des 
Objektträgers  bedarf,  um  einen  Überblick  über  das  ganze  Blatt  zu  bekommen. 
Betrachtet  man  z.  B.  bei  dieser  VergrÖsserung  das  Blatt  von  AiUitrichia  eali- 
fornica,  SO  treten  die  Schraubenlinien,  in  denen  die  ovalen  kleinen  Zellen  sich 
nach  den  verschiedenen  Biohtungen  hin  aneinanderreihen,  sehr  deutlich  hervor, 
während  man  bei  einer  stärkeren  VergrÖsserung  nur   ein  Chaos  sehr  mannig- 
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ialtig  gestalteter  Zellen  erblicken  würde.  Nichts  ermüdet  bei  dem  Mikroskopieren 
mebr,  als  eine  fortwährende  VetBchiebung  des  Tubus  oder  des  Objektträgers. 
Nur  wenn  es  sieb  darum  handelt,  einzelne  kleinere  Teile  genauer  zu  unter- 
suchen, wie  z.  B.  bei  Betrachtung  des  Peristoms,  oder  der  Verdickungen 
einzelner  Zellen  u.  s.  w.,  empfiehlt  es  sich,  eine  stärkere  Vergrösserung 
anzuwenden.  Zu  diesem  Behuf e  stelle  mau  das  Objekt  zunächst  nach 
der  schwächeren  Vergrösserung  ein  and  wechsele  dann  das  Objektivglas, 
ohne  den  Objektträger  zu  berühren,  denn  nichts  strengt  das  Auge  mehr 
an,  als  eine  ständige  Verschiebung  des  Bildes  unter  dem  Mikroskope,  nament- 
lich bei  einer  stärkeren  Vergrösserung.  Zu  den  Zeichnungen  dieser  Arbeit 
habe  ich  mich  eines  Wetzlarer ')  Mikroskopes  bedient  mit  einer  linearen 
Vergrösserung  von   etwa  18 — 20  :  1,   also   einer  FlächenvergrÖsserung  von   ca. 

—  -.  Nach  dieser  Vergrösserung  (mit  Okular  Nr.  1  und  Objektiv  Nr.  1) 

sind  alle  Blätter  gezeichnet  worden,  weshalb  ein  spezieller  Hassstab  meistens 
nicht  angegeben  ist.  Wo  ich  mich  zur  Zeichnung  der  Peristome,  oder  einzelner 
Zellgruppen  einer  stärkeren  Vergrösserung  desselben  Mikroskopes  bediente, 
ungefähr  der  doppelten  (mit  Okular  Kr.  1  und  Objektiv  Nr.  3),  habe  ich  dies 
durch  Beiiagung  von  */i  bemerkt.  Derselben  Vergrösserung,  wie  bei  den 
Blättern,  habe  ich  mich  auch  bei  der  Zeichnung  kleinerer  Früchte  bedient, 
grössere  Früchte  dagegen  mit  Hülfe  der  Loupe  nach  dem  Augenmasse  in 
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nicht  möglich  ist,  dickere  Gegenstände  auf  einmal  unter  dem  Mikroskope  über- 
schauen zu  können,  indem  man  immer  nur  das  in  derselben  Ebene  liegende 
Bild  erblickt.  Eine  noch  stärkere  Vergrösserung  anzuwenden  empfiehlt 
sich  nur  ausnahmsweise  bei  Blattquerschnitten  oder  der  Betrachtung  der 
Tüpfel  einzelner  SphaffiiumZellen.  Ich  habe  eine  solche  tunlichst  ver^ 
mieden,  um  das  Bestimmen  nicht  zu  erschweren.  Nach  Okular  Nr.  2  meines 
Mikroskopes  habe  ich  überhaupt  nicht  gezeichnet,  weil  ich  mir  in  dasselbe 
einen  Mikrometer-Massstab  habe  einsetzen  lassen,  so  dass  ich  zum  Messen  der 
Sporen  und  Weite  der  Blattzellen  nur  das  Okular  zu  verwechseln  brauche. 
Die  gewöhnlichen  Hülfsmittel  beim  Mikroskopieren,  wie  Präpariernadel, 
mindestena  zwei  scharfe  kleine  Messerchen,  Pinzette,  ein  hohl  geschliffenes 
Rasiermesser,  Objektträger  und  Deckgläser  setze  ich  als  bekannt  voraus.  Will 
man  ein  getrocknetes  Moos  bestimmen,  so  muss  dasselbe  vor  allem  im  Wasser 
tüchtig  aufgeweicht  werden,  damit  beim  späteren  Abrupfen  einzelner  Blättchen 
die  Blattflügelzellen  nicht  abreissen,  sondern  mit  dem  Blatte  tunlichst  in 
Verbindung  bleiben.    Den  aufgeweichten  Muosrasen  zupfe  man  so  auseinander, 

■)  Gute  Mikroskope  liefern:  E.  Hartnack,  Potsdam;  F.  W.  Sc.hiotk,  Berlin  SW, 
Halle'sche  Strasse  14;  W,  H.  Seibert  (E.  Guudlach's  Nachfolger),  Wetzlar;  R.  Winkel, 
Oöttingen  und  Carl  Zeias,  Jena.  Gli  mm  erplatte  ii  zum  Äufbcwahreo  von  zwiariien  denselben 
eingeklemmten  Präparaten  eind  zu  haben  in  der  Fabrik  von  Max  Raphael  za  Breslau, 
Zimmerstraase  10. 
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dass  man  einzelne  Pfläozcnen  aus  demselben  vollständig  isolieren  kann,  um 
die  Verzweigung  derselben  untersuchen  zu  können.  Hierauf  bringe  man 
das  Moospflänzchen  aaf  eine  Glasplatte  (den  Objektträger),  und  betrachte  es 
genau  mit  der  Lupe,  um  einen  Überblick  über  dessen  Habitus,  die  Qestalt 
und  Anheftung  der  Blätter  u.  s.  w.  zu  bekommen,  namentlich  aber  auch,  um 
die  Blutenknospen  aufzufinden,  denn  wenn  man  den  Blutenstand  zunächst  fest- 
stellen kann,  so  ist  dies  fiir  die  weitere  Bestimmung  von  grosser  Erleichterung. 
Hierauf  zupfe  man  mit  der  Pinzette  einige  Blätter  und '  Blutenknospen  ab  und 
bringe  sie  unter  das  Mikroskop.  Schneller  geht  dies  freilich,  wenn  man  mit 
einem  kleinen  Hesserchen  der  angefeuchteten  Stammachee  entlang  schabt, 
allein  dies  hat  den  Nachteil,  dass  viele  Blätter  zerrissen  werden,  weshalb  man 
besser  zuerst  einige  charakteristische  Staramblätter  langsam  mit  der  Pinzette 
abzupft,  um  womöglich  einen  Teil  der  Stengeloberhaut  mit  dem  Blatte  verbunden 
zu  erhalten,  uud  dann  erst  der  Paraphyllien  halber  Über  die  Achse  hin  schabt. 
Gestalt  und  Zellnetz  des  Blattes  werden  schon  einen  Anhaltspunkt  über  die 
Gruppe  geben,  welcher  das  Uous  zugehöreii  kann.  Zur  Untersuchung  der 
Blutenknospe  zerlegt  man  dieselbe  durch  einen  Längsschnitt  oder  Querschnitt, 
wobei  ihre  einzelnen  Teile  leicht  auseinander  fallen  und  die  Gesohlecbtsorgaoe 
sichtbar  werden.  Um  sich  bei  der  Bestimmung  des  Blutenstandes  vor  Täuschungen 
zu  bewahren,  ist  oft  die  Durchmusterung  vieler  einzelner  Individuen  erforderlich. 
Sind  Fruchte  vorhanden,  so  untersuche  man  zur  sicheren  Feststellung  der 
Gattung  das  Peristom.  Zu  diesem  Behufe  teile  man  die  womöglich  noch 
bedeckelte  reife  Kapsel  durch  einen  Längsschnitt  in  zwei  Hälften  und  wende 
diese  mehrmals  hin  und  her,  damit  die  Sporen  entfernt  werden,  weil  dieselben 
trocken  leichter  ausfallen,  als  im  Angefeuchteten  Zustande,  in  welchem  sie  an 
dem  Feristome  leicht  hängen  bleiben.  Beleuchtet  man  sodann  die  beiden 
Kapselhälfleii  mit  einem  Tropfen  Wasser,  so  pflegen  sich  Deckel  und  Ring 
bei  der  reifen  Kapsel  meist  von  selbst  abzulösen,  anderenfalls  kann  man  dies 
auch  durch  Znsatz  von  etwas  Atzkali  und  gelindes  Kochen  über  der  Spiritus- 
lampe  erleichtern.  Damit  sich  das  Peristom  besser  auseinanderlegt,  pflege 
ich  sodann  noch  die  unteren  Kapselhälften  von  den  oberen  durch  einen  Quer* 
schnitt  zu  trennen  und  einen  jeden  dieser  Teile  für  sich  zu  betrachten.  Der 
Querschnitt  durch  die  Kapsel  erleichtert  zugleich  die  Trennung  doppelter 
Peristome  von  einander. 

Ist  auf  diese  Weise  die  Gattung  festgestellt,  so  untersuche  man  auch 
die  Perichätialblätter,  deren  Gestalt  fUr  die  Bestimmung  der  einzelnen  Arten 
sehr  häufig  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  zumal  auch  ihr  Zellnetz  von  dem 
der  Laubblätter  mehr  oder  weniger  abweicht.  Die  Zellen  der  Perichätial- 
blätter sind  in  der  Regel  mehr  verlängert,  häufiger  prosenchymatisch,  rhombisch 
oder  rhomboidisch,  selbst  bei  solchen  Arten,  deren  normale  Laubblätter  ein 
rein  parenchymatisches  Zellnetz  besitzen.  Auch  Blattquerschnitte  können  mit- 
unter von  besonderer  Wichtigkeit  sein,  wie  z.  B.  bei  der  Bestimmung  steriler  Rasen, 
sowie  bei  Campylopug  und  den  Spkagna.  Um  Stamm-  oder  Blattquerscbnitte 
herzustellen,    klemme    man    das  Pflänzchen    oder   eine    grössere  Anzahl    von 
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Blättern  desBelbeo  zwischen  der  Läoge  nach  aufgeschDittanett  HoUundermark, 
führe  zunächst  einen  scharfen  Schnitt  quer  durch  die  betreffenden  Fflanzeuteile 
und  schabe  dann  mit  einem  hohlgeschliffenen  Rasiermesser  öfters  Über  diese 
glatte  Fläche  hin.  Die  hierbei  erhalteneu  Querschnitte  werden  meist  an  dem 
Uesser  oder  den  HoUunderblättcben  hängen  bleiben  und  können  von  diesen 
leicht  auf  einen  Tropfen  Wasser,  der  dieselben  anzieht,  auf  den  Objektträger 
übertragen  werden.  Das  Aufeinanderlegen  einzelner  Blätter  kann  durch 
Olyceringummi  erleichtert  werden,  auch  können  kleinere  Objekte  durch  Eüu- 
betten  in  Stearin  befestigt  werden.  Das  wichtigste  HUlfsmittel  zur  Darstellung 
recht  dünner,  durchsichtiger  Querschnitte  ist  ein  sehr  scharfes,  hohl  geschliffenes 
Rasiermesser.  Präparate,  an  denen  das  Chlorophyll  die  Betrachtung  stört, 
kann  man  durch  Einlegen  in  Alkohol  vorher  entfärben.  Essigsaures  Eali, 
Eau  de  Javelle  oder  auch  Karbolsäure  erhöhen  ebenfalls  die  Durchsichtigkeit 
der  Präparate;  zu  dem  blossen  Bestimmen  der  Moose  ist  jedoch  ein  so  sorg- 
fältiges Präparieren  oder  Macerieren  in  der  Regel  nicht  erforderlich.  Nur 
bei  der  Bestimmung  der  •S/)/i<ur'ia  empfiehlt  es  sich  mitunter  die  Tüpfel  deutlicher 
zum  Vorschein  zu  bringen,  wozu  sich  eine  Behandlung  derselben  mit  Jodlösung 
und  nachträgliche  Einwirkung  von  Schwefelsäure  besonders  eignet.  Hierzu 
genügt  jedoch  auch  schon  eine  Färbung  der  Präparate  mit  einer  wässerigen 
AniliulÖsung,  wie  Methylviolett,  Eosinrot  oder  Malachitgrün.  Kann  man  das 
unter  dem  Mikroskop  gesehene  Bild  alsbald  zeichnen,  so  ist  dies  für  eine 
etwaige  spätere  Fortsetzung  der  Untersuchung  eine  grosse  Erleichterung,  auch 
kann  durch  eine  direkte  Messung  de»  Objekts  und  der  vergrösserten  Zeichnung 
der  Massstab  der  Vergrössening  annähernd  bestimmt  werden. 

Zur  Messung  der  unter  dem  Mikroskope  betrachteten  Gegenstände  bedient 
man  sich  zwar  am  besten  eines  Okular-Mikrometers,  jedoch  wird  man  nach 
einiger  Übung  bei  sorgfiilttger  Vergleichung  des  mikroskopischen  Bildes  genau 
bestimmter  Moose  mit  deren  Beschreibung  auch  ohne  ein  solches  sehr  bald 
im  Stande  sein,  die  Weite  der  Zellen,  Grösse  der  Sporen,  der  Penstomzähne 
und  dergleichen  nach  blossem  Augenmasse  einschätzen  zu  können.  Als 
geeigneter  Massstab  hierzu  dienen  z.  B,  die  gerade  10  \i  breiten  Sporen  von 
l'oiiia  niralh  oder  auch  die  Sporen  einiger  bekannteren  Moose,  wie  von  Bryum 
aiijenfeiim  mit  10^13  n,  von  (Triwiidu  piilviii"ia  mit  8-13  m  und  von  Barbula 
viiffnicitlata  mit  Vt  — 12  n  Durchni 


Der  sicherste  Weg  einer  Bestimmung  ist  jedenfalls  derjenige,  zunächst 
die  Ordnung,  dann  die  Familie,  hierauf  die  Gattung  und  zuletzt  erst  die 
spezielle  Art  und  deren  Varietät  festzustellen;  er  lässt  sich  jedoch  nicht  immer 
durchführen,  weil  die  Einteilung  sich  vielfach  auf  anatomische  Verhältnisse  und 
Entwicklung  des  Sporogoiis  stützt.  Jedenfalls  aber  empfiehlt  es  sich,  vor 
Allem  »ich  mit  den  Systemen  bekannt  zu  machen,  die  der  Beschreibung  der 
Moose  von  den  einzelnen  Autoren  zu  Grunde  gelegt  wurden. 

Man  kann  in  dieser  Beziehung  je  nach  dem  historischen  Entwicklungs- 
gang fünf  Perioden  unterscheiden. 
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Die  emte  und  älteBte  Periode  beginnt  mit  der  Historia  muBcornm  von 
J.  J.  Dillenius  (1741),  welcher  ebensu,  wie  Dach  ihm  Lidd^  die  Charaktere 
der  Art  aus  dem  Gesamtbabitus  ableitete. 

Die  zweite  Periode  wurde  durch  Hedwig  begrüodet,  der  seine  Einteilung 
vorzugsweise  auf  das  Peristom  sWtzte,  aber  auch  als  Entdecker  der  Befruchtung 
der  Moose  den  Blutenstand  mit  in  Betracht  zog.  Sein  System  findet  sich 
verzeichnet  in  Schimper's  Synopsis  ed.  II  S.  LXI  und  LXII. 

Die  dritte  Periode  bildet  das  System  Bridels,  welcher  zu  den  vorbemerkten 
Charakteren  die  Gestalt  der  Haube  als  Unterscheidungsmerkmal  hinzufügte. 
Er  untere chied  nämlich  zuerst  eine  calyptra  mürae/ormis  und  eine  calyptra 
cucuüiformis  seu  dimidiata.    Siehe  Schimper's  Syn.  ed.  II  S.  LXII  ff. 

In  der  vierten  Periode  wurde  von  Karl  Müller  das  Blattnetz  der  Be- 
stioimung  und  Einteilung  der  Moose  zu  Grunde  gelegt.  Siebe  Schimper's 
Syn.  ed.  II  S.  LXVIIIff.  Dasselbe  bildet  auch  noch  in  den  ersten  Mono- 
graphieen  der  Bryologia  europaea  von  Scbimper  die  Haupt-Grundlage. 

In  der  neuesten,  mit  den  Arbeiten  von  P.  G.  Lorentz  eingeleiteten 
Periode  findet  der  anatomische  Bau  der  Moose  etwas  mehr  Berücksichtigung. 
Hier  sind  zu  erwähnen: 

E.  Hampe:  Flora  Hercynica  1873. 

A.  Saecomitria  (Musd  tpnrii). 

I.  CleütocoTpi  (Arc/iidium). 
n.  Stegocarpi  (Sphagnum), 
m.  Schizocarpi  (Andreaea). 

B.  Stegomitria  (Mued  genuhd). 

L  Acrocarpi: 

a.  Cleittocarpi  (Phascaceue). 

b.  Stegocarpi  (Fwiarioideae,  SplaeJmaceae,  l'ottiaceae,  Calt/mperaceae,  Leueo- 
bryaceae,  Wemaceae,  Seligeriaceae,  Angatrömtaceae,  Düi-ichiaceae,  Bliiidia- 
ceae,  ßartramiaceae,  Qrimmiaceae,  GlypiwmUriaceae,  OrUiotrichaceae, 
Bryaceae,  Mniaceae,  Polytriehaceae  nebst  Saxbaumiaeeae). 

II.  Cladocarpi  (Crypkaeaceae,  Fonünaleae). 
III.  Plearocarpi: 

a.  Brachycarpi  (Neekeraceae,  Leucodonteae). 

b.  OrÜioi-arpi  (Leskeaceae). 

c.  Camptocarpi  (Hypnacme). 

W.  Ph.  Scbimper:  Syuopeia  muBoorum  enropaeoruui  ed.  11.  1876. 
Bryineae. 

Series     L  Acrocarpae,        Ordo       I.  Cleiatocarpae. 
„        IL  Stegoearpae. 
„      II.  Plmroearpae. 
Bryinae  anomalae. 

Ordo  I.  Bolocarpae  (Arc/tidium). 
„  II.  Schizocarpae  (Andreaea), 
„       in.  Slegocarpae  (Sphagnum). 
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R.  Braithwaite:  The  British  Hose-Flora  1880. 

Sekt.   1,  Srhistoi'arpi  (Andrfaeaeeae). 
„      2.  Stegocarpi. 

a.  Anarthrodontei  (Btixbaumiaeeae,  Georffiaceae,  Polylricliaeeae). 
.    b.  Arthrodontei,    Gamophylleae  (Fimdeiitaeeae).  EtmiterophylUae  etc. 

S.   0.  Lindberg:  Musci  Scandinavici  1879. 
hepaticae,  Spliagna  und  Musci  veri.     Letstere  sind  eingeteilt  va: 
L  AcTOcarjii, 

1.  Polytrichaeeae:    1,   Politrichum    fa  Pteryodon,   b  Ldodon),   2.  Oligo- 

trichum,  3.  CaÜiarinea. 

2.  Buxbaumiaeeae:  4,  liuxbaumia. 

3.  Gtürgiaeeae:  5.  Georgia  (»    Tetracmi»,  b    Telrodontium). 

4.  Sckistopht/llaceae:  6.  Srhistopbyüum  (Fisaidens). 

5-  Mniuceae:  A.  Attei-ophylleae:  7.  CinclidtHm,  8,  AHfrophyüum  (Mnium); 

B.  Titnmieae:  9.   Tttnnüa; 

C.  Mnieae:   10.  Mnium  (Aulacomtiium  androgynum); 

D.  Spkaerocephaleae:     11.    Sphaerocephalua    (Aulacomtiium). 

6.  .«^«««aceae:  Ä.  PaludeUeae:  12.  PaiudeUa; 

B.  Meeseeae:    13.  Meesea. 

7.  Barlramiaceae:    A.    Catoscopieue:  14.  Catoneopium ; 

B.  Bartramieae:  15.  BreiiCelia,  16.  Philouotig,  17.  j5or- 
tramia,  18.   Coiwstotnum. 

8.  Brt/aceae:    A.   Bryeae:     19.  Bnjtim,     "id.   Plagyobrywn,     21.    PoWio, 

22.  Le}ilobryujn; 
B.   Oreadeaet  23.   (heas. 

9.  Schiftostegaceae:  24.  Selmtoelega. 

10.  /-iHiaiTaceae:  A.  Fimarieae:   25.  Funaria,    26.  Pyramidula,  27.   Gymno- 

stomum  (Physcomilrium),  28.  Physcomitrella ; 

B.  .4mt/i/(K/oiiteup:  29.  Amblyodon; 

C.  Diacelieae:  30.  LHscelium. 

11.  Splnehnaceae:  31.  S;./ac/(mtm,  32.    Tetraplodon.  33.   Toyloria. 

12.  Oedipodiaceae:  34.   Oedipodtum. 

13.  Weberaceae:   35.    Weftcra  (Diphyacium). 

14.  Torlulaceae:  A.  Leersieae:  36.  J.eergia  (Encalypta); 

B.  Tortuleae:  37.  Tortula  (a  Syntricfiia,  b  Zygolrichia, 
c  Deamatodo'i,  d  Poltia),  38.  Phascum,  39.  Acavlon, 
40,  Pleuroehaete,  41.  Mollia  (a  TorUüa,  b  Eueladium, 
0  Hymenoetomum),  42.  Barlmla  (a  ErytJiropfiylhim, 
h  llelifopogon,  c  Leptopogon,  d  Kubarbida,  e  HytM- 
uoxtyliiim),  43.  Ephernrnim; 

C.  Sekreae:  44.   Seira  (Cindidohw). 

15.  JHeranaceae:  A.  Leucobn/eae:  45.   J,eueobryum; 

B.  Uieraruae:  46.  Zficranum  (^  Paraleucobryum,  itApontdic- 
lyon,  c  Kudicranum,  d  .-Ij-efoaJ,  47,  IHcranoweima,  48.  Gini- 
pylojiut,  49.   IHdymodcnt,    50.    Blindia,  51.  SeUgeria; 
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C.  iHcranelUae:  52.  Anitothecium,  53.  Dicranelta,  54.  Änff- 
itroemia; 

D.  Trematodonieae:  55,    Trematodon,  66.  Brucliia; 

E.  DilrK/ieae:  67.  Swortzin,  58.  Ditrichum,  59.  P/CTmdium, 
60.  ylrcAidttim; 

F.  Oncop/utreai::  Ql.  DicfiodotUium,  62.  Oncophorut  (^  Para- 
tt/mblep/taris,  h  LeioeysH»,  c  Ewmeophoi-us,  d  Pkeugodon, 
e  Wiabdowema),  63.  Ceralodon,  64.  Saelania  (resp. 
Leptotrichum  glattcesceni). 

16.  Giimmiaceae:  A.  FewMeae:  65.  H^eima  ff/Zoto;,  66. />orcfldion,  ('OrtAo- 

trichitm),  67.  Zygodon,  68,  }Hairozygod<m,  69.  Jno«c- 

B.  Grimmieae:  70.  Gb/phomiiriiim,  71.  Cogctnodon, 
72.  Grimmia  (a  Trie/to»lomutn,  b  Dryptßdon,  c  ß»- 
ffrimmia,  d  Schütidium). 

17.  .-Ittt:{reaeai7ea«:   73.  Andreaea  (a  CliaNnocahjx,  b    Kuandreaea). 
n.  Pteuroearpi. 

1.  Hypnaceae:   A.  Ijeskeeae;    1.    ThyidJMm    {a  Euthyidiwm,    b    Klodium), 

2.  Leekea  (a  P$eudoU^ea,  b  Euteskea),  3.  ^ttomodon," 
B.  Hypneae:  4.  AtnblyiUgium  (a  Ettamblt/gtefftwn,  b  Com- 
pyliadflphm,  c  Drepranocladv»,  d  Si:<ytpidium,  e  äygro- 
liypmim,  f  Caliiergon),  5.  Hi/pnum  (a  Scleropodtum, 
h  Panekmeia,aRhynehostegium,  A  BraehyÜueium,  e  f/ea- 
ropu»),  6.  Lesquereuaia,  7.  Isotlieeäim,  8.  Plerogonium, 
9.  Pterygynandrum,  10.  Hdicodonlium,  11,  Ilabrodon. 

2.  Sfej-eotioniafÄae:  A.    Thelieae:    12.  MyureUa,   13.  Ueteroeladium; 

B.  Sltreodonleae:  14.  Uylocomium  (a  EvJiyhcomium, 
b  Pleurozium,  c  Rhyt'uiiadetphus,  d  Jthytidmm), 
15.  Campyliiim.  16.  Clenidium,  17.  PUliwn, 
18.  Sla-eodon  (a  Drepanium,  h  Helerophyllium, 
c  Pylaiea),  19.  hojilerygium,  20.  Plagiot/iecium, 
21.  ^crociarftum,  22.    Entodon  (P/aiygyiium). 

3.  Plerygophyilaceae:  23.  EterygophyÜum. 

4.  iYecAer<ic«ae:   A.  Nerkereae:  24.  PorolricJium  (Tkamnium),  25.  Ho- 

vialia,  26.   iVecAem; 

B.  Meteorüae,  27.    Climacmm,   28.  IHehelyma,  29,  K»i- 

C.  Crypkaeeae:  30.  Antitrichia,  31.  Fimden»  (Leiicodon), 
32.  Cn/phaea,  33,  Hedirngia  (a  Hedvn^dium,  b  ßi- 

Lindberg  macbt  keinen  Unterschied  zwischen  d.en  kleistokarpen  und 
BtegokarpeQ  Moosen,  sondern  verteilt  erstere  unter  die  »(u«ct  acrocarpi  und 
pUurocarpi.  So  teilt  er  PIryKomüreUa  zu  den  Fucariaceen,  Epheniermit,  Phasatm 
und  Acaulon  zu  den  Tortulaceen,  Pleuridium  und  /IrcAwiMim  zu  den  Ditricbeen 
and  Bruehia  zu  den  Trematodonteen.  Ferner  stellt  er  Iledwigidium  und  Hedimgia 
m  iea  Cryphaeeen,  resp.  den  Pleurokarpen.  Sein  System  macht  daher  nicht 
gerade  den  Eindruck  eines  nnatUrlichen  Systems",  das  es  sein  soll  und  weicht 
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durch  die  zwangsweise,  künstlicbe  Verteilung  der  kleistokarpen  Moose  erheblicli 
von  dem  Schimper'schen  Systeme  ab. 

Von  diesem  System  weicht  Kindberg  in  seinen  Laubmoosen  Schwedens 
and  Norwegens  vom  Jahre  1883  nur  wenig  ab.  Hedwigia  belässt  er  noch  bei 
den  Plearokarpen,  stellt  jedoch  die  Hedwigiaceen  als  besondere  Familie  neben 
die  Neckeraceen;  Bruckia,  Pleimdium  und  Ärchidium  teilt  er  zu  den  Dicranaceen, 
Ephemerum  zu  den  Bryaceen,  Pliascum  und  Sphaerangium  zu  den  Tortulaceen, 
In  der  Benennung  der  Familien  und  Arten  schliesst  er  sich  wieder  etwas 
mehr  an  Schimper  an.  Weit  mehr  schliesst  sich  die  von  J.  Breidler  und 
J.  B.  Förster  bearbeitete  Laubmoosflora  Juratzka's  von  Österreich-Ungarn 
von  1882  an  Schimper  an,  stellt  jedoch  noch  sämtliche  kleistokarpen  Moose 
zu  den  Akrokar{]en  und  zwar  als  Archidiaceen  und  Ephemeraceen,  Bruchieen, 
Phascaceen,  Voitieen  u.  s.  w. 

In  Engler's  „MatärlicbeoFflanzenfamilien",  dem  neuesten  Werke,  welches 
in  seiner  Abt.  3  die  bis  jetst  bekannten  Hoose  aller  Weltteile  behandelt, 
schliesst  sich  Brotherus  ebenfalls  an  das  Lindbergische  System,  sowie 
gleichzeitig  an  den  englischen  Bryologen  Mitten  an.  Er  teilt  die  Laubmoose 
in  3  Unterklassen,  in  1.  Sphagiialee,  2,  AndTeae<iie8  und  3.  Brr/ales.  Letztere,  zu 
denen  er  auch  die  Familie  der  Archideaceae  rechnet,  teilt  er  zunächst  nach 
ihren  allgemeinen  morphologischen  Verhältnissen  in  grössere  Qmppen,  in  grössere 
Familien,  bei  deren  Begrenzung  weniger  Rücksicht  auf  das  Peristom 
genommen  wird,  and  die  wieder  in  zahlreiche  Unlerfamilien  zerlegt  werden. 
So  vereinigt  er  in  der  Familie  der  Dicranaoeae: 

\.   Trematodoutetie  mit  den  Gattungen  Bmchia  und   Trematotlon; 

2.  Dilrieheae  mit  PUvndiiim,  Cladaetoumm,  Garckea,  Eccremtdium  und  Aeto- 
miopiü,  J.eptotnrhella,  Trickodon,  Dttriihum,  Saelanm,  Ceratodon,  C/ieilolhela, 
7'riitticMum,   Trislichiopsis  und  DiiticMum; 

3.  Brt/oxiphieae  mit  Brgoxiphium; 

4.  Seligerieae  mit  Brachydontitim,  Seligeria,  Troc/iolm/nm,  Stf/toslegium  und 
Bliiutüt ; 

5.  Dicranelleae  mit  Angxtroemia,  Dicraiiella  und  Campylopodtum; 

6.  Rhahdoweitieae  mit  Wtahdoweisia,  Oreas,  Cynodontirtut,  (heoioeitia  und 
IHehodontinm; 

7.  IHcraneae  mit  Di<Tanouiema,  Oncophorus,  St/mlilq>iuiria,  Holomitrium, 
Braunffhiti,  Schliephaekea,  Leucoloma,  Dicrammt,  Sphaerothedttm,  BroÜiera, 
Campi/hpus,  ThyiCaioinitrium,    Dicranodonüum  und  Metzleria; 

8.  Dienemoneae  mit  Mesotu»,  Dicventos,  Synodontia  und    Eucamptodon. 
Hieran    reihen   sicli    die  Lmcobryaieae,   Fissidentaeeae,   Calymptraceae   und 

PoUiaeeae,  welch  letztere   ebenfalls   wieder  in  Unterfamilien,  in    Tnchottomeae, 
C'.iiclidoteae.  Pol/ieae  und  EncalypUae  zergliedert  sind. 

Wollte  man  in  gleicher  Weise  bei  den  europäischen  Laubmoosen  ver- 
fahren, so  würden  in  der  ganzen  Kette  zu  viele  Glieder  fehlen  und  dadurch 
die  Übersicht  über  das  die  Moose  des  ganzen  Erdkreises  umfassende  System 
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von  Dr.  y.  F.  Brotherus  verloren  gehen,  auch  daa  Bestimmen  der  europäischen 
Moose  zu  sehr  erschwert  werden. 

Sollte  es  mir  dagegen  vergönnt  sein,  diese  Arbeit  auch  auf  die  auaser- 
enropäischen  Aloose,  von  denen  ich  bereits  Über  2460  Arten  gezeichnet  habe, 
fortsetzen  zu  können,  so  werde  ich  mich  vorstehendem  Systeme  mehr  anscbliessen 
and  ebenfalls  kleinere  Familien  zu  grösseren  Gruppen  zusammenfassen. 

Wie  schon  erwähnt,  so  ist  der  Zweck  dieser  Arbeit  vorzugsweise  der, 
durch  die  nach  dem  mikroskopischen  Bilde  gefertigten  Zeichnungen  das 
Bestimmen  der  Moose  zu  erleichtem.  Sie  soll  in  dieser  Beziehung  eine  bild- 
liche Ergänzung  zuSchimper'sSyn.  ed.  II  v.  1876  und  derneuerenLimpricht- 
schen  Bearbeitung  von  Band  IV  der  zweiten  Auflage  der  Babenhorst'schen 
Kryptogamen<Flora  bieten,  weshalb  sie  sich  unter  möglichster  Beschränkung 
des  Textes  den  Systemen  dieser  beiden  Autoren  tunlichst  anschliesst. 

Letzterem  Werke,  welches  dermalen  noch  im  Erscheinen  begriffen  ist, 
liegt  folgendes  System  zu  Grunde: 

L  Ord.  Sphagnaceae  mit  der  Gattung  Sphagnum. 
IL     „      Andreaeticeae    „       „  „         Andreaea- 

in.  "  „      Arehidiaceae    „        „  „         Archidium. 

IV-     „      Bryineae: 

Trib.     I.  Ckistocarpae  (Fanlfrüchtler). 
„      n.  Stegocai-pae  (Deckelfrüchtler), 

Subtr.   1.  Aeroearpae  (Gipfalfrüchtler). 
„        2.  PleJirocarpae  (Seitenfrüchtler). 
Zu  diesen  letzteren  Abteilungen    gehören    folgende  Familien    und  Gattungen: 

Trib.  I. 

1.  Fam.  Ephemeraceae:   1.  Nanomürium,  2.  Ephememnt,  3.    Ephetnerella. 

2.  I,  PhyscomitreUaeeae:    1.  Pki/scomitrella. 

3.  „  Phascaeeae:  1,  Aimdon,S.  Phasciim,  3.  Müdeella,  i.  Awhüma,  5.  Astomum. 

4.  „  BTUchiaceae:    I.    PlmridiuiH,  2.  Sporledera,   3.  Bruclda. 
R.  „  Voitiaceae:    1.  Voiüa. 

Trib.  II,  Subtrib.   1. 

6.  „       Weigiaceae:  1.  Hymenostomum,  2.  Gymitostomuin,  3.  ßyroweimi,  4.  Byme- 

nostylium,   5.    Pleuroweisia,    6.    Anoeciangium,   7.    Molendoa, 
8.  Weüia,  9.  Dicranou'eüia,   10.  Euctadium. 

7.  „      Rkabdoweisiaeeae:  1.  Wtabdoweüia,  2.  Oreaa,  3,  CynodmUielta,  4.  Cyno- 

dontttim,  5,   Oreowdiia,  6.  IHchodonüum. 

8.  „      Angatroemiaceae:    1.   Angstroemia. 

9.  „      Dieranaceae:    1.    Oncophorua,    2.    Dicranetla,   3.  IHfranum,    4.    Campy- 

lopw,  5.   IHcranodontinm,  6,  MeUleria,  7,  Trematodon. 

10.  „     I/eucobri/a'ieae:   1.  Leucobryum. 

11.  „      Fiatidenlaceae:   1.  Flsaldens,  2.   Oetodicerat. 

12.  „      Selig eriaceae:  1.  Seligeria,  2.   Troeiiobryum,   3.  Slyloslegium,  4.  Pllndia. 

13.  „      Campy toateliaceae:   1.    Brachydontätm,  3.    Campylotteliwm. 

14.  ,.      Ditrickaceae:  1.   Ceratodon,  2.  Trie/iodon,  3.  Ditrichum,    4.  Diatiehium. 
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16.  Farn.  Fottiaceae:    1.    PUtygoneurutn,    2.    Pottia,    3.    IMdymodon,    4.    Lepto- 
dorUinm,    5.    Triclwstümum,    6-    Tinvmieüa,    1.  J^eptobarbuia, 
8.  Tortella,  9.  Barbuh,  10.  ^/oma,  11.  CroMidium,  VJ.  Ba- 
matodoti,  13.   T&rtula,    14.  JJialytrwkia. 
16.      „      Grimmiaeeae:  1.  CincHdotw',  2.  Sc/iiMidlum,  3.  Cotcinodon,  4.  Grimtnia, 
5.  Itryptodon,  6.  Bacoinitriuiii,  7.  BraiAi/sUleuvi,  8.  Äerf- 
viigia,  9.  Hedwigidium,  10,   Braunia. 
Orthotrichaceae:   1.  Amphidium,  2.  Zijgodon,  3.  f//oM,  4.  OrÜiotridaun. 
Encalyptaeeae:    1.  Eiwab/pta,  2.  Merceyu. 

19.  ,,      Georgiaceae:   1.   Georgia,  2.   Tetrodoiitiwn. 

20.  „      Schi»tostegaceae:   1.  ScIiUtostega. 
Splacknaceae:   1,  IHtaodon,  2.  Tat/loria,  3.   Tetraplodon,' 4.  Splackmim. 
Diseeliaceae:   1.  Diaceliuni. 
Funariaceae:  I.  Pyrainidida,  2. Pliy»i:ovütrmin,Z.  EntotÜiodoH, i. Funaria. 

24.  „      Bryaceae:   1.  Mieliehhof'eria,  2.  Leptobrijiim,  3.  ■■^no«lofrryMnl,  4.  Plagio- 

bryum,  Ft.  Webera,  6.  Mniobryum,   7.  Brt/um,  8.  läiodobryum. 

25.  „      Mniaceae:    1.  Mnium,  2.  Cinclidinm. 
Meeteaceaet    1.  PaludeÜa,  2.  Aiid>l;/odon,  3.  Mee^ea,  4.  Catogcopium. 
Aulacoinniaceae:   1.  --Ifi/acomnHtm. 

I      Barlramiaceae:   1.  Bratramia,  2.  Plagiop'is,  3.  Conostomiim,  4.  ßreiUelia, 
6.  Bartramidula,  fi.   Phdonotis. 
29.       „       Timmiaeeae:   l.    Timmia. 

Polytrichaceae:   1.  Cutharinm,  2.  OUgolrichum,  3.  Pogotiatum,  4.  /Wo 
piluin,  5.  PolytTtrhum. 

31.  „      Buxbaumiaeeae:  1.  Biuebaiimia,  2.  Diphysc'ntm. 

Trib.  n,  Subtrib.   1. 

32.  „      Fontinala<:eae:    1.   FoitHnali»,  2.  Dichelyma. 
,      Cryphaeaceae:  1.  Cryphaea,  2.  Leucodon,  3.  yln(t/rtcAia. 
,      Neckeraeeae:    1.  Lcptodon,  2.   Xeckera,  3.  Homalia. 

35.       „      Pterygophyllaceae:   1.  Pterygophyäuin,  2.    Cyclodii:tyon,  3.   Daltoma. 
Fabroniaeeae:   1.  Falironia,  2.  Aitanampiodoii,  3.  Hahrodon,  4.  Clasiiia- 
todon,  5.   Myrinia, 

37.  „      Leskeaceae:    1.    MyureUa,    2.    Leakea,    3.    .4nO"iorfon,    4.    Pterogonium, 

5.  Iterygynaiidrum,  6.  Lescwaea,  7,  Plyckodium,  8.  Pxeudo- 
Unkea,  9.    Haerockidiuni,   10.    TJtutdium. 

38.  „      Hypnaeeae: 

a)  Isol/iencae:  1,  Platygyrium,  2.  Pylaisia,  .3.  OrÜiOÜieeiwn, 
4.  CylindrotfieciHm,  5.  CUntacinni,  6.  hoUiecium,  7.  Homalo- 
thecinm. 

b)  Brachytitecieae:      1,     CumptoÜiecium,     2.     Brarhythedwn, 

3.  Bryhnia,  Ai  Scleropodiiiiii,  5.  Myurium,  6.  Hyocomium, 
7.  Eurhynchivjit,  8.  RhaphidoitegUim,  9.  lihynehoHegieüa, 
10.  Phynchoetegwiri,    11.    Thamniiim. 

c)  Hypneae:    1.  Plagiot/iecium,  2.  Ainblytlegivm,  3.  Hypiaan, 

4.  //y«co»..w.. 

Von  dieser  Anordnung  weichen  wir  in  Nachstehendem  nur  insofern  etwas 
ab,  als  wir  unter  den  akrokarpischen  Moosen  die  Sdigen'nceae,  als  die  kleinsten, 


A_iOOglC 


—     91     — 

Toraustellen,  die  FüttdetUaceae  aber  zwischen  die  Pottiaceae  und  Grivttmaceae 
einreihen,  weil  sie  steh  nach  dem  Zellnetz  ihrer  meist  gesäumten  Blätter  der 
Gattung  Barhula  am  nächsten  anschliessen.  Auch  empfiehlt  es  sich,  die  grosse 
Familie  der  Hypnaceen  unter  Ausscheidung  der  Isotbecieen,  Plagiothecieen 
und  AmblyBtegiaceen  etc.  in  mehrere  kleinere  Familien  aufzulösen.  Wir 
unterscheiden  demnach  bei  den  Laubmoosen  (Mutd  frondod)  zunächst  vier 
Ordnungen : 

Sphagnaceae. 

Ein  Luftraum  fehlt  bei  ihnen  in  der  unreifen  Kapsel.  Die  Sporenbildung 
findet  im  Ämphitbecium  statt,  während  aus  dem  Endothecium  nur  die  kurze, 
dicke,  fast  halbkugelige  Columella  entsteht,  welche  die  aporenbildende  Schicht 
nicht  durchsetzt,  sondern  von  derselben  tiberdacht  wird.  Zur  Zeit  der  Sporen- 
reife  wird  die  mit  kucbenfönnigem  Fusse  in  die  Vaginula  eingefügte,  sitzende 
Kapsel  auf  einem  Pseudopodium  em{)orgehoheD  und  öffnet  sich  mit  einem 
Deckel,  während  die  unregelmässig  zerrissenen  Archegoniumwandungen  (Haube) 
am  Grunde  des  Sporogons  zurückbleiben.  Ein  Peristom  ist  bei  ihnen  nicht 
vorhanden. 

Andreaeaceae. 

Auch  hier  fehlt  der  Luftraum  in  der  unreifen  Kapsel;  die  Sporenbildung 
findet  aber  im  Endothecium  statt,  welches  die  Columella  und  das  sie  um- 
gebende Archesporium  bildet.  Letzteres  wird  von  der  Columella  nicht  durch- 
setzt. Im  Amphithecium  wird  die  innerste  Schicht  zum  Sporensack,  der  von 
dem  übrigen  Wandgewebe  durch  keinen  Intercellularraum  getrennt  ist.  Zur 
Zeit  der  Reife  erhebt  sich  die  mit  kegelförmigem  Fusse  in  die  Vaginula  ein- 
getiigte  Kapsel  zwar  ebenfalls  wie  vorher  auf  einem  Pseudopodium,  öffnet  sich 
aber  durch  Längsrisse  mit  4  bis  6  oder  auch  6  Klappen,  welche  an  ihrer 
Spitze  miteinander  verbunden  bleiben.  Die  Archegoniumwatidung  sondert  sich 
in  Vagina  und  Haube.  Letztere,  die  mützenförmige  Haube  wird  von  der  Kapsel 
mit  emporgehoben  (s.  IV). 

Archidiaceae. 

Bei  der  unreifen  Kapsel  ist  zwischen  Kapselwand  und  Sporensack  ein 
Luftraum  vorhanden.  Eine  Columella  fehlt.  Das  Endothecium  besteht  nur 
aus  dem  Archesporium,  in  welchem  die  Sporen  mit  steril  bleibenden  Zellen 
vermiscbt  sind.  Die  mit  kugeligem  Fusse  eingefügte  runde  Kapsel  sitzt  dem 
Scbeidcben  ohne  Sota  direkt  auf.  Sie  berstet  unregelmässig,  oder  es  werden 
die  Sporen  erst  durch  Fäulnis  der  Kapselwand  frei.  Die  Haube  bleibt  nn- 
regelmässig  zerrissen    an  der  Basis    der  Kapsel   als   zartes  Häutchen   zurück. 

Das  Endothecium  bildet  das  Archesporium  und  die  Columella,  welche 
hier  den  von  der  Kapselwand  meist  durch  einen  hohlcjlinderischen  Luftraum 
getrennten  Sporensack  durchsetzt.  Das  Sporogon  gliedert  sich  in  Kapsel  und 
Stiel  (Seta),  indem  die  Kapsel  mittelst  eines  mehr  oder  minder  langen  Stieles 
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mit  kegelförmigem  Fusse  der  Yaginula  eingefügt  ist.  Die  ArchegoDiamwaudung 
spaltet  sich  nämlich  Id  eine  die  Basie  der  Seta  umschliessende  Vagina  und  die 
von  dem  Sporogon  in  die  Höhe  gehobene  Haube.  Letztere  wird  schon  frühe 
voD  dem  Scheidchen  abgesprengt  und  durch  Streckung  der  jungen  Frucht- 
aolage  emporgehoben.  Je  nachdem  sich  die  Kapsel  mit  oder  ohne  Deckel 
and  eventuell  Peristom  öffnet,  unterscheidet  man: 

Tribus  I.  Cteistocarpae  (Paulfrüchtler).    Kapsel  ohne  abfallenden  Deckel. 

Tribus  II.  Stegoearpa«  {Deckel früchtler).    Kapsel  mit  abfallendem  Deckel. 

Subtribus  I.  Äcrocarpae'^)  (Gipfel früchtl er).  Längenwachstum  des  Hanpt- 
Sprosses  beschränkt;  Verzweigung  cymös,  durch  Aussprossung  unter  der  tiipfel- 
zelle.  Arcbegonien  meist  gipfelständig  am  Hauptspross  and  nur  ausnahms- 
weise seitenständig  oder  terminal  an  einem  Sprosse  zweiter  Ordnung. 

Subtribus  II.  Pleurocarpae  (Seitenfrüchtler).  Längenwachstum  des 
Hauptsprosses  unbeschränkt,  daher  die  Verzweigung  racemös.  Arcbegonien 
am  Gipfel  von  Seitensprosseo,  resp.  auf  seitlichen  Kurztrieben,  die  sich 
nur  ausnahmsweise  noch  etwas  verlängern. 

Da  die  Spkoffna  ihres  grossen  Formenreichtums  wegen  ofl  sehr  schwer 
zu  bestimmen  sind,  so  wollen  wir  dieselben  in  Übereinstimmung  mit  der 
Scbimper'schen  Synopsis  zuletzt  abhandeln,  eventuell  zusammen  mit  den  aus- 
ländischen Arten  und  beginnen  den  speziellen  Teil  unserer  Betrachtung  mit 
der  Ordnung  der  Andreaeareae. 

')  Wie  gchoD  früher  erwähnt  wurde,  so  iat  die  Bezeichnung  AcrocarpM  fiir  die«Q 
Uuterabteilung  insofern  nicht  ganz  korrekt,  als  wir  auch  «inzeliie  Hoose  mit  seitenstSndigen 
Früchten,  jedoch  beschränktem  Längen  Wachstum  der  Hauptachse  hierherrechnen,  wie  z.  B, 
Moletidoa,  Anoectangium,  Pleuroweiiia,  Mearochaete  u.  s.  w.  Allein  auch  hei  jeder  anderen 
Einteilung  läsat  sich  eine  scharfe  Grenze  nicht  ziehen,  da  Übergangsf armen  stets  vorkommen, 
wie  I.  B.  bei  der  ausländischen  Gattung  JUncromitrium,  bei  der  die  Sprossen  zweiter  Ordnung  , 
teils  ein  beschränktes  Wachstum  und  lympodlales  Verzweigungssystem  zeigen  wie  die  ejgent- 
licbea  alirokarp Ischen  Moose,  teils  in  ein  monopodiales  Verzweigungaaystem  mit  unbegrenztem 
Ii&ngen  wachst  um  übergehen. 
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Spezieller  Teil. 

Da  die  ältere,  in  vielen  Zeitsclirifte»  zerstreute  Literatur  über  Laubmoose 
iiur  ftir  den  speziellen  Botaniker  von  besonderem  Interesse  ist,  so  verweise 
ich  wegen  der  genaueren  Angabe  derselben  auf  die  neueste  Auflage  der 
Rabenhorst'schen  Kryptogamenilora,  resp.  Band  IV  der  von  Limpricht 
bearbeiteten  Laubmoose,  woselbst  auch  in  Abt.  I  v.  1890,  S.  78  die  vei> 
käuflichen  Exsiccaten-Sammlungen  sämtlich  verzeichnet  sind.  Ein  genaueres 
Verzeichnis  der  gesamten  Literatur  über  die  Moose  finden  wir  in  Abt.  3  von 
Engler's  „Natürlichen  Pflanzen familien",  sowie  eine  kurze  B«cension  über  die 
verschiedenen  Arbeiten  in  der  von  T.  Husnot  zu  Cahan  in  Frankreich  im 
Jahre  1874  auf  Anregung  Schimpers  und  seiner  Schüler  gegründeten  Revue 
bryologique,  woselbst  auch  die  kleineren  Lokalfloren  aufgezählt  sind.  Zur 
Erläuterung  der  bei  den  Synonymen  gebrauchten  Abkürzungen,  und  um  den 
Leser  mit  den  Namen  der  berühmten  Bryologen  bekannt  zu  machen,  möge 
nur  das  nachstehende  Verzeichnis  über  die  für  die  Systematik  der  europäischen 
Laubmoose  wichtigeren  Abhandlungen  und  Schriften  der  so  ausserordentlich 
reichhaltigen  Moosliteratur  hier  vorausgehen. 
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Andreaeaceae. 

Mutet  atiypirati,  opercttlali,  gchUtoearpi  Brid.  lB2ä.  Musm  frondoti  »purii,  $chisto- 
earpi  Hajnpe  1837.    Bryinae  anomalae.     Ordo  11  Schizoearpae  Schpr.  1B76. 

Sie  wurden  Mher  den  liebermoosen  zugerechnet,  denen  sie  In  Bezug  auf  du 
öfhen  der  Eapael  sehr  nahe  stehen,  bildeD  jedoch  nach  ihrem  Entwicklungsgänge 
den  Übergang  Ton  den  Sphagnaceen  zn  den  Bryineen  und  sind  nach  ihren  vegetativen 
Organen  zu  den  Laubmoosen  zn  atellen. 

Rotbraune  bis  schwärzliche,  in  kleinen  Polstern  oder  flachen  Rasen  die 
kieselhaltigen  Felsgesteine  überziehende,  nur  einen  oder  wenige  cm  kohe 
Pflanzen  mit  lappig  verzweigtem  oder  faden-  und  baumförmigem  Vorkeim,  und 
starren,  zerbrechlichen,  durch  Sprossung  aus  der  Region  der  HUllbll.  oder  aus 
tieferen  Blattkreisen  sympodial  und  gabelig,  resp.  dicbasial  verzweigten,  dicht 
ü-  oder  8reihig  beblätterten  Stengeln.  Staramcbeu  ohne  Centralstrang,  mit 
gleichartigem  dickwandigem,  getüpfeltem  Grundgewebe  und  englumigeren,  gelben 
äusaeren  Rindenzellen,  oft  mit  gegliederten  Keuleuhaaren  zerstreut  besetzt,  jedoch 
nur  am  Grunde  mit  Rhizoiden.  Untere  Bll.  klein,  die  oberen  grösser,  entweder 
mehr  eiförmig  und  ohne  Rippe  oder  aus  eiförmiger  oder  elliptischer  Basis 
lanzettUch  bis  pfriemlich  und  mit  Rippe,  starr  und  leicht  zerbrechlich.  Quer- 
schnitt der  Rippe  fast  homogen.  Blattzellen  oben  rundlich-6  seitig,  jedoch  so 
stark  verdickt,  dass  dieselben  punktförmig  erscheinen,  an  der  Basis  mehr 
quadratisch  oder  verlängert  rektangulär  und  bucbtig,  zuweilen  getüpfelt  oder  auf 
dem  Lumen,  namentlich  auf  der  Aussenseite,  mit  Papillen  besetzt,  oft  strecken- 
weise doppelschlcbtig.  Perichätialbll.  meist  grösser  und  scheidig  zusammen- 
gewickelt. Blüten  einhäusig  oder  zweihäusig,  knospeuförmig  und  gipfelstäadjg, 
durch  nachträgliche  Sprossung  pseudolateral.  Äntheridien  gross,  gestielt,  mit 
zuweilen  angeschwollenem  Puss  und  oft  von  bandartig  verbreiterten  Paraphysen 
umgeben;  auch  die  Archegonien  von  kurzen  Paraphysen  begleitet.  Das  mittelst 
eines  angeschwollenen  Pusses  in  der  Vaginula  befestigte  Sporogon  wird  später 
durch  ein  sich  verlängerudes  weiches,  weisses  Pseudopodium  emporgehoben,  indem 
die  Kapsel  hier  ebenso  wie  bei  den  Sphagnen  erst  nach  Ausbildung  der  Sporen 
aus  dem  Perichätiura  hervortritt.  Die  Kapsel  selbst  ist  meist  eilänglich  oder 
ellipsoidiscb,  braunrot  bis  schwarz  mit  hellerem  Spit^chen,  ohne  SpaltÄifnungeu ; 
nach  der  Reife  öffnet  sie  sich  durcli  4^6  Längsrisse  unter  dem  Scheitel,  indem 
die  hierdurch  gebildeten  Klappen  (valvulae  Ehrb.)  bei  trockenem  Wetter  unter 
Verkürzung  der  Kapsel  auseinanderweichen.  Luftraum  in  der  unreifen  Kapsel 
nicht  vorhanden,  auch  kann  der  untere  Teil  derselben  nicht  als  Hals,  sondern 
nur   als   Apophyse   betrachtet   werden,    da    der    die    Coluniella    glockentonuig 
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Überragende  Sporensack  meist  bis  zum  ungeteilten  Eapselgrnnd  reicht.  Haube 
mUtzenförmig,  an  der  Basis  unregelmässig  zerrissen  abgesprengt,  der  Kapsel 
dicbt  anliegend,  zart  und  hinfällig,  weisslich  bis  bräunlich.  Sporen  gross,  den 
Durchmesser  der  oberen  Blattzellen  in  der  Regel  um  das  zwei-  bis  dreifache 
ttbertreffend. 

Gatt.  Andrea««  >)  Ehrh.  1778. 

Nach  Schimper  besitzt  die  Familie  der  Andreaeaceae  nur  die  8  Gattungen 
Andreaea  und  Acroschiama,  welch'  letztere  von  Wilson  abgetrennt  wurde,  weil 
bei  ihr  die  Kapsel  bei  der  Reife  sich  nur  im  oberen  Teile  in  Klappen  spaltet. 
Sie  finden  sich  vorzugsweise  auf  wetterumstürmten  Felsen  der  arktischen  und 
alpinen  Region  verbreitet. 

Nach  Jaeger  und  Sauerbeok  (Genera  «t  speciea  moscomm  totios  orbb 
terrarum)  waren  bis  zum  Jahre  1879  an  auBlSndiBcben  Arten  3  der  G-attung,  r«sp. 
Untergattung  Acroschiejna  und  24  Arten  der  Gattimg  Andreaea  bekamit.  In 
E  n  gl  e  r '  s  natürlichen  PflanzenfamÜien  werden  bis  zum  Jahre  1 90 1  bereits  1 0& 
Arten  anfgez&hlt. 

Ä.  Enandreaea  Lindb.  1879. 

Einhäusig;  die  Q  Blüten  mit  sehr  grossen,  scheidig  zusammengewickelten 
FerichätialblL 

a)  Blätter  ohne  Rippe. 

1.  Andreaea  petrophila  Ehrh.  1784. 

J-angermam»a  a^na  L,  1763;  Andr.  rupestris  Hedw.  1801;  A.  alpina  Hedw.  1804; 
cf.  Rbb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  24. 

Einhäusig;  die  <S  BlUteo  an  besonderen  Sprosssyetemen  und  mit  drei 
eiförmigen  stumpfen  EUUbll.  Bräimlichgriine  oder  braunrote  bis  schwärzliche, 
leicht  zerfallende,  nicht  glänzende,  ausgebreitete  Rasen  mit  1 — 2  cm  hohen 
Stengeln.  Bll.  eiförmig  oder  elliptisch,  schief  zugespitzt,  meist  unsymmetrisch 
and  mit  stumpfer  Spitze,  zuweilen  am  Rand  durch  vorspringende  Zellen  etwas 
kerbig.  Lamina  einscbichtig,  auf  der  Unterseite  mit  grossen  farblosen 
Papillen.  Blattzellen  mit  Tüpfeln  und  namentlich  in  den  Ecken  stark  verdickt, 
am  Rande  rundlich,  in  der  Spitze  punktförmig,  längs  der  Blattmitte 
länglich,  mitten  buchtig  rhombisch,  aufwärts  die  rundlichen  10  —  14  m.  die 
ovalen  nach  dem  längeren  Durchmesser  bis  17  p,  an  der  Basis  linear,  nicht 
breiter,  an  der  Insertion  hyalin.  Perichätialbll.  grösser,  die  inneren  zusammen- 
gewickelt und  stumpf.  Von  der  bei  der  Reife  bis  über  die  Spitze  der 
Perichätialbll.  emporgehobenen  Kapsel  bleibt  das  untere  '/g  ungeteilt.  Sporen 
ungleich,  kugelig  oder  oval,  24 — 28  n,  und  selbst  bis  36  |j,  grünlichbraun  und 
durchsichtig  oder  fein  gekörnelt.    Reife  im  Sommer.    Br.  eur..  Vol.  VI,  Tab.  623. 

An  Felsen,  ausser  Kalk,  von  der  Hügelregion  bis  in  die  Alpen,  seltener  anf 
erratischen  Blöcken  in  der  Norddeutschen  Tiefebene.  Auch  aus  dem  Kaukasus,  Nord- 
nnd  Süd- Amerika,    aus  Nenseeland  nnd    Tasmanien  bekannt.    Von  Arnell  noch   io 

')  Zu  Khreii  des  Apothekers  J.  G.  R.  Ändre&e  in  Hannover  tod  Ebrhsrt  bensnnt 
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der  arktischeD  Begion  bei  Dudinka  uud  TolatoiDoa  is  Sibirien  geBammelt.  Von 
Spitzbergen  bis  jetzt  nicht  bekannt,  wohl  aber  aus  Grönland.  S.  17,  3,  a)  Bl., 
b)  Kapsel  mit  Haube,  c)  Hanbe,  d)  Spitse  des  Ferichätialbl.,  e)  geöfinete  Kapsel  and 
f)  SprOBs  der  yb.t.  gracUis;  die  Normal  form  gez.  nach  am  Geiselstein  im  Togetsberg, 
die  var.  nach   in  Schweden   von  J.  Zetterstedt  gas.  Ezpll. 

Ändert  vielfach  ab : 

Var.  komomalla  Br.  eur.  =ß  rupM(fij  Wallr.  mit  einseitswendigen,  mehr 
oder  weniger  sicheltörmigen,  minder  papUlösen  BIl.; 

Tar.  acuminata  Br.  eur.  in  braungrünen  Polstern  mit  langen,  augespitzten, 
sehr  papillösen  BIl. ; 

var.  flar.eida  Br.  enr.  mit  schlaffen  Stengeln  and  längeren  BU.  —  vorzugs- 
weise in  Schweden; 

var.  squarrogula  Br.  enr.  in  niedrigen  lUisclien  mit  sparrigen  breiten  Btl.  — 
in  Schweden; 

var.  sgtvioola  Br.  enr.  mit  aufeteigenden  Stengeln  and  grossen,  lanzettlich 
angespitzten  BIl.   —  in  den  Alpen; 

var.  gracitis  Br.  eur.  eine  schlanke  Form  mit  verlängerten,  fast  flagelleu- 
artigen  Ästen  -~  in  Thüringen ; 

var.  alpicola  Br.  eur.  eine  dichtrasige  Form  mit  schlankem  Fericbätinm  — 
im  Harz; 

var.  pygmaea  Br.  eur.  eine  kleine  Form  mit  knrz  zogespitaten  BIl.  —  in 
den  Alpen ; 

var.  robusta  Br.  eur.  eine  sehr  kräftige  Form  in  polsterförmigen  Basen  — 
in  den  Vogesen. 

Zwischen  diesen  Varietäten  finden  sich  meist  Übergangsformen,  so  dass  sie  oft 
schwer  von  einander  zu  unterscheiden  sind. 


•2.  Aiidreaea  papulosa  Lindb.  1866. 

fierggren,  Husci  Spetzbergensea.     1875,  8.  SS  and  93. 

Einhänsig,  antöcisch.  Starre,  roboBte,  etwae  gläosende,  dunkelbraune 
Basen  mit  fast  büschelig  verzweigten,  meist  2  cm  hohen  Stgln.  Nach  Berggreo 
auf  Spitzbergen  in  grösseren  Kaseo  selbst  3 — 4  Zoll  hoch.  ßll.  feucht  wie 
trocken  abstehend  und  dick,  aus  ovaler  Basis  allmählich  scharf  zugespitzt, 
mit  durch  aufgerichtete  Ränder  riDnig  hohler  Spitze  und  am  BtlckeD  aufwärts 
mit  grossen  h7alinen  Papillen,  jedoch  ohne  Bippe.  Perichätialbll.  zosammen- 
gerollt  und  mit  kurzer  Spitze. 

Auf  Felsen  und  steiniger  Erde  auf  Spitzbergen  und  Beeren-Eiland,  oft  in 
Uassenvegetation,  seltener  in  Bkaodinavien ;  von  Lindberg  1856  in  Lappland  ent- 
deckt. Ist  der  Andr.  petrophila  var.  acuminata  Br.  eur.  nahe  verwandt,  unter- 
scheidet sich  jedoch  von  derselben  durch  die  auch  trocken  abstehenden,  stark 
papillösen,  in  der  schmalen  Spitze  rinnig  hohlen  BIl.  und  nähert  sich  nach  dem 
Zellnetz  mit  den  grossen  eckigen  Blattxellen  mehr  der  Andr.  obovata.  8.  XLVI,  10, 
a)  Sproaestück,  b)  Perichäüalbl.,  c — d)  Blattqnerschnitte;  gez.  nach  einem  von  E,  Joer- 
gensen  auf  der  Insel  Spitzbergen  ges.  Expl. 
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3.  Andreaea  sparsifolia  Zett.  1856. 

A.  petrophäa  v.  iparsifolia  Lindb.  1667;  cf.  Rbh.  Kr.  PI.  IV,  Nr,  25. 

Einhäusig,  und  zwar  jedes  üeschlecht  mit  eigenen  Sprosssystemen  wie 
bei  petrophita;  die  4 blätterigen  <5  Blüten  mit  lung  zngeapitzteu,  am  Rande 
krenulirten  Hullbll.,  3 — 4  ziemlich  lang  geBtielten  Antheridien  und  fast  ohne 
Paraphyeen.  Bräunlichgriine,  lockere,  2 — 3  cm  hohe,  habituell  an  A.  nivalU 
erianemde,  braune  Basen  mit  aufsteigenden,  schlanken,  brUchigen,  locker 
beblätterten  Stengeln.  Bll.  trocken  oben  verbogen  anliegend,  abwärts  mehr 
abstehend,  feucht  fast  sparrig  abstehend  oder  einaeitawendig,  aua  eiförmiger 
Basis  verlängert  lanzettlich  und  allmählich  lang  zugespitzt,  im  All- 
gemeinen länger  und  acbmäler  als  bei  ■pärophila,  hohl  imd  auf  der  Bück- 
Seite  mit  grossen  hyalinen  Papillen.  Blattzellen  dickwandig  und  getüpfelt, 
oben  rundlich,  10 — 14  ^,  mitten  oval  und  an  der  Basis  verlängert  rektangulär, 
ähnlich  wie  bei  pärophila.  Perichätialbll.  grösser,  die  inneren  verlängert, 
cylindrisch  zusammengewickelt,  allmählich  zugespitzt  und  mit  krenuliertem 
Bande.  Kapsel  wie  bei  peiropfüla,  nur  etwas  kleiner,  auch  die  Sporen  meist 
etwas  kleiner,  18—28  ^,  brauu  and  durchsichtig  oder  runzelig  trüb.  Keife 
nach  Abgang  des  Schnees. 

In  Sk&ndinaTien  am  Sneehättaa,  Fitlefjeld  etc.  an  der  Scbaeegrenze  in  den 
Gletacherbächen,  in  QeBellachaft  von  obovata  uni  Ilarlmani ;  auch  von  Cnrestia  1863 
an  »teilen  Felsen  im  Sessitanti-Thale  in  den  Tes  sin  er- Alpen  in  3000  m  aufgefunden. 
8.  ly,  6,  a.  n.  b)  Bll.,  c,  d  u.  e)  Blattquerscbnitte :  gez.  nach  einem  von  E.  Jörgensen 
am  Tronfjetd  in  Norwegen  gesammelten  Exemplar. 

4.  Andreaea  alpestris  (Thed.)  Schpr.  1855. 

A.  petrophüa  t.  alpegtrü  Thed-  1819;  ef.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  2ö. 

Einhäusig,  jedes  Greschlecht  in  eigenen  Sprosssystemen;  die  eiförmigen 
Hullbll.  der  ö  Blüte  in  ein  kurzes,  stumpfes  Spitzchen  plötzlich  verschmälert, 
auch  die  inneren  Hullbll.  der  5  blätterigen  Q  Bliite  mit  sehr  kurzer  stumpfer 
Spitze.  Breite,  dicht  kisseuförmige,  scbwarzrote  oder  dunklere,  glänzende 
Basen  mit  schlanken,  dünnen,  fadenförmigen,  aufsteigenden,  reich  verästelten, 
dicht  beblätterten,  etwas  kätzchenartigen  Stengeln.  Bll.  gedrängt,  kleiner, 
als  bei  der  ihr  nahe  stehenden  petrophila,  trocken  fest  anliegend,  feucht  all- 
seitig abstehend,  eiförmig  oder  schief  eilanzettlich,  mit  kurzer,  breiter,  stumpfer 
Spitze  und  oft  hyalinem  Bande,  auf  der  Biickseite  schwach  papillöa.  Blatt- 
zellen  gleichmassig  verdickt  und  nur  wenig  getüpfelt,  oben  vorzugsweise  rundlich 
öseitig,  7 — 9  n,  oder  auch  queroval,  am  Band  mehr  quadratisch,  an  der  Basis 
gestreckt  rektangulär  bis  rektangulär-ti  seitig  und  mit  etwas  wurmformigem 
Lumen.  Perichätialbll.  weniger  zusammengerollt  als  bei  petrophüa,  stumpflich 
oder  mit  sehr  kurzem  atumpflichen  Spitzchen,  ungeteilte  Basis  onr  ^j^ 
der  geschlossenen  Kapsel.  Sporen  ungleich  2i—  28  m*  dunkel  grünlichbraun 
und  runzelig,  teilweise  auch  kleiner  und  nur  14—18  m-  Reife  nach  der 
Schneeschmelze,     ßr.  eur.  Vol.  VI,  Tab.  626. 
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An  periodisch  überrieselten  Felsplatten  in  den  Alpen  von  1300 — 2600  m, 
nach  im  lUeeengebirge  in  1360  m,  sowie  in  den  Pyrenäen  und  oamentlicb  in  den 
Hochgebirgen  SkaDdinaviene.  Nach  Renanld  und  Cardot  auch  aus  Nord-Amerika, 
insbes.  ans  Qröuland  nnd  Kanuda  bekannt.  S.  IV,  2,  a  u.  b)  BIL,  c)  Fericbätialbl^ 
d)  SproBsstÜck;  gez.  nach  einem  von  J.  E.  Zetterstedt  in  Norwegen  gesammelten  Expl. 

5.  Andreaea  obovata  Thed.  1849. 

A.  oipiiw  Ängstr.;  cf.  Schpr.  Syii,  ed.  II,  S,  814. 

EinhätiBig;  die  6  Blüten  auf  besonderen  SprosSsystemen  mit  düuneren 
schlanken  Asten,  auch  mit  Paraphysen.  Dicht  kissenförmige,  oben  schwärzliche, 
innen  rotbraune,  2 — 4  cm  hohe  Rasen  mit  kräftigen,  aufrechten,  mehrfacli  ver- 
ästeltsn,  durch  die  nur  locker  anliegenden  Bll.  nach  oben  gleichsam  keulig 
verdickt  erecheinenden  Stengeln.  Bll.  gedrängt,  dachziegelartig,  aus  anliegender 
eiförmiger  Basie  aufrecht  abstehend,  verkehrt  eiförmig  und  in  eine  meist 
nur  kurze  und  stumpfe  Spitze  verschmälert.  Über  der  Basis  etwas  verengt 
(f.  panduraeformia),  schwach  papillös  oder  fast  glatt,  glänzend,  unter  dem 
Mikroskope  unten  goldgelb.  Blattzelten  oben  rundlich-6  seitig  oder  oval, 
10 — 12  )j,  und  sehr  stark  verdickt,  unten  verlängert  rektangulär  oder 
rektangulär-ß  seitig  bis  linear,  infolge  der  starken  Verdickung  der  Wände 
jedoch  oben  mehr  rhombisch  und  an  der  Basis  linear  und  buchtig  erscheinend. 
Perichätialbll.  die  oberen  Laubbll.  überragend,  zusammengewickelt,  die  inneren 
mit  stumpfer,  oft  hyaliner  und  ausgefressen  gezähnter  Spitze.  Kapsel  klein; 
die  ungespaltene  Basis  nur  '/^  der  geschlossenen  Kapsel.  Sporen?  Reife  im 
Sommer.     Er.  eur.,  Vol.  VI,  Tab.  627. 

An  den  Oletscherbfichen  in  den  Hochgebirgen  Skandinaviens,  von  Thedenius 
1842  entdeckt,  jedoch  auch  aus  Grönland  und  Spitzbergen  bekannt.  8.  IV,  1, 
a)  2  SproBS,  b)  einzelnes  Bl.;  gez.  nach  einem  von  Lorentz  am  Sneehättan  in  Nor- 
wegen gesammelten  Exemplar.  Nach  der  Br.  eur.  sind  die  Bll.  etwas  länger  etumpflich 
zugespitzt. 

6.  Andreaea  Hartmani  Thed.  1849. 

ct.  Schpr.  Syn.  ed,  II,  S.  815, 

Einhäusig  mit  besonderen  <5  und  9  SprosssystemeD',  die  dreiblätterigen 
6  Blfiten  mit  stumpfen  Hüllbll.  und  schmalen  hellgelben,  den  nur  kurz  gestielten 
Antheridien  gleichlangen  Paraphysen,  die  Q  Blüten  mit  nur  wenig  zusammen- 
gewickelten, län glich -ellipti scheu  stumpfen  Hiillbll.  Olivengrüne  bis  bräunliche, 
leicht  zerfallende,  lockere,  2 — 4  cm  hohe,  mit  Gletschereand  durchsetzte,  weiche 
Rasen  mit  aufrechten  oder  aufsteigenden,  bis  10  cm  langen,  mehrfach  geteilten, 
oft  büschelig  verästelten,  locker  beblätterten  Stengeln.  Bll.  locker  gestellt, 
-auch  trocken  aus  fast  gerader  Basis  aufrecht  abstehend,  breit  spatel-  oder 
löfTelfÖrmig  und  kurz  zugespitzt,  mit  hell  gesäumter  oder  fein  ausgefressea 
gezähnter  Spitze  und  glattem,  lockeren  Zellnetz.  Blattzellen  weniger  und  mehr 
gleichmässig  verdickt,  oben  rundlich  6seitig,  12 — 16  m,  oder  oval,  nach  der 
Basis  zu  rektangulär  und  nur  schwach  getüpfelt.     Perichätialbll.  grösser,  nur 
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wenig  zusammengewickelt,  länglich  elliptisch  und  stumpf,  denen  von  pOrophila 
ähnlich,  jedoch  grösser.  Reife  Kapsel  hoch  emporgehoben,  fast  bis  zur  Bads 
«spaltig.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  VI,  Tab.  639. 

An  nberscbvemmten  Steinen  der  GletBcherbäcbe  Skandinaviens;  von  Thedenius 
1642  in  Herjedolen  entdeckt,  oft  in  OesellBcbaft  von  S}iur»ijolia  und  otunmta.  8.  IV,  4, 
a)  u.  b)  Bll.,  o)  Perichätialbi,,  d)  Spitze  einea  Pericbätialbl. ;  gez.  nach  von  J.  E. 
Zetterstedt  am  Sneehättan  in  Norwegen  geBommelten  Expll. 

7.  Andreaea  Thedenif  Scbpr.  (Br.  eur.  ie&5). 

A.  EaHmani  ß  Thedenü  Liodb.  187»;  s.  auch  Schpr.  SyD.  ed.  U,  S.  816. 

Einhäusig,  der  vorigen  Art  nahestehend,  jedoch  mit  schlankeren, 
4  blätterigen  6  Blütenknospen  und  etwas  länger  gestielten  Antheridien.  Ziemlich 
dichte,  etwas  niedrigere,  nur  1,5—3  cm  hohe  Rasen  mit  kräftigeren,  meist  auf- 
rechten, mehrfach  geteilten,  etwas  geschläugelten,  unten  kahlen,  oben  durch 
die  nur  locker  anliegenden  Bll  etwas  knotig  erscheinenden  Stengeln.  Bll. 
aus  fast  gerader,  schmaler  Basis  verkehrt  eiförmig  oder  elliptisch  und  kurz 
und  stumpf  zugespitzt,  denen  von  sparsi/olia  ähnlich,  jedoch  mit  kürzerer, 
stumpfer  Spitze,  auf  der  Rückseite  mit  kurzen  Papillen,  an  der  Spitze  hyalin 
gesäumt  oder  schwach  gezäfanelt.  Blattzellen  oben  rundlich  oder  oval,  resp. 
queroval,  10 — 16  n,  etwas  stärker  »erdickt,  sowie  an  der  Basis  etwas  schmäler 
als  bei  voriger  Art,  mehr  rektangulär-6  seitig  und  mit  buchtig  verdickten 
Wänden.  Perichätium  lang  und  cylindrisch,  mit  stumpfen,  verlängerten,  zu- 
sammengewickelten inneren  Hu llbll.  Kapsel  bis  zu  ^/^  4spaltig,  mit  kegeligem 
Spitzchen  und  ziemlich  langer  Apopbyse,  Reife  im  Sommer.  Br.  eur.,  Vol.  VI, 
Tab.  ticiO. 

In  den  Gletecherbächen  nnd  an  deren  Ufern  in  den  Hochgebirgen  Skandinaviens 
and  in  Lappland;  am  Sneehättan  in  Norwegen  in  Oesellsohaft  von  Hartmani  von 
W.  P.  Schimper  1844  entdeckt.  8.  IV,  5,  a  a.  b)  Bll.;  gez.  nach  einem  von  Ch. 
Kaurin  in  Norwegen  gesammelten  Expt. 

8.  Andreaea  alpina  Turn.  1804. 

cf.  Schpr.  Syn.  ed.  II,  S.  818. 

Einhäusig  mit  besonderem  Sprosssystem  fiir  jedes  Geschlecht;  dieknospen- 
förmigen  4  blätterigen  <3  Blüten  mit  eirundUchen,  plötzlich  kurz  zugespitzten 
Hüllhll.,  8  -12  gestielten,  grossen  Antheridien  und  zahlreichen  goldgelben, 
kenligen  Paraphysen,  die  9  mit  2 — 5  Arcbegonien  und  fast  ohne  Paraphyseu. 
Diclite  Bchwarzrote,  2—4  und  oft  mehr  cm  hohe,  leicht  zerfallende  Rasen  mit 
gabelig  bis  büschelig  vielfach  verästelten,  aufrechten,  leicht  zerbrechlichen, 
abwärts  kahlen,  oben  sehr  dicht  beblätterten  Stengeln.  Bll.  trocken  nur  looker 
dachziegelig  anliegend,  feucht  aufrecht  abstehend,  glatt  und  fast  firnis-glänzend, 
aus  eiförmiger,  am  Rand  gesägter  Basis  verkehrt  eispatelförmig  und  kurz 
eugespitzt,  Über  der  Basis  etwas  verengt  (f.  panduraeformia)  und  daher  oft 
etwas  btskuil^  oder  geigenförmig.  Blattzellen  oben  klein  und  punktförmig, 
nur  7  fj  und  stark  verdickt,  nach  der  Mitte  zu  mehr  oval  und  oft  fast  doppelt 
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so  lang  als  breit,  an  der  Basis  linear  und  getüpfelt,  mit  etwaB  wurmförmigem 
Lumen.  Perichätium  länglich  ellipsoidiech,  mit  zusammengerollten,  oben  ab- 
gerundeten und  plötzlich  in  eine  kurze  Spitze  verschmälerten  inneren 
Hiillbll.  Kapsel  ziemlich  gross,  nur  wenig  über  die  Hiillbll.  emporgehoben 
und  zu  *j^  ihrer  Länge  gespalten.  Sporen  ungleich,  23—36  fi,  braun  und  meist 
rund,  nur  die  kleineren  etwas  darchsicbÜK.  die  grösseren  trUb  warzig  gefeldert 
Eeife  im  Spätsommer.     Br.  eur.,  Vol.  VI,  Tab.  628. 

Ad  überscliwei£nit«n  Steinen  nnd  an  Qnellb&chea  in  den  Alpen  Schottlands 
und  Skandinavien« ;  jedoch  ancb  ans  den  Anden  Sfld-Amerikas  bekannt.  War  Dillen 
sdion  1741  ans  Schottland  bekannL  S.  lY,  7,  a)  SproBs,  b)  Bl.,  c)  PerichätialbL; 
gea.  nach  einem  von  E.  J6rgenBen  in  Norwegen  ges.  Exemplar,  aowie  nach 
Bchottischen  Exemplaren. 

b.  Blätter  mit  Rippe. 

9.  Andreaea  crassinervia  Bruch  1S28. 
cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  27. 

Einhäusig  mit  besonderen  <S  und  Q  Sprosssystemen;  die  d'  Blüten  mit 
wenigen  zusammengerollten,  breit  eiförmigen,  rippenlosen,  kurz  zugespitzten 
inneren  Hüllbll.  nud  zahlreicbeu  goldbräunlichen,  verbogenen,  keuligen,  die 
kurz  gestielten,  grossen  Äntheridien  überragenden  Paraphysen.  Schwarze, 
etwas  glänzende  Raschen  mit  sehr  zerbrechlichen,  starren,  1,5 — 2  cm  langen 
dünnen,  den  Felsen  angepressten,  niederliegenden,  in  aufsteigende  Äste  ver- 
zweigten Stengeln.  Bll.  meist  einseitswendig  aufrecht  abstehend,  aus  kurz 
elliptischer  oder  eiförmiger  Basis  rasch  pfriemenförmig  verschmälert,  mit 
breiter,  unten  verflachter,  den  Piriementeil  oben  ganz  ausfüllender  und  auch 
abwärts  nur  einen  schmalen  1— äzellreihigen  Saam  frei  lassender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  an  der  Basis  2 — 3  schichtig,  aufwärts  4 — 5  schichtig. 
Blattzellen  fast  durchaus  rundlich  quadratisch,  etwa  10  )j,  dickwandig  und 
oberwärts  etwas  mamillös.  Perichätium  sehr  lang  und  schmal.  Perichätialbll. 
stark  zusammengevrickelt,  die  beiden  inneren  rippenlos  und  allmählich  in  eine 
kurze,  schmale,  verdickte  Spitze  verschmälert.  Kapsel  die  Hüllbll.  n«r 
wenig  überragend,  meist  weit  herab  gespalten,  schwarzbraun  mit  stumpflicher 
Spitze  und  auch  schwärzlicher,  ungeteilter  Basis.  Sporen  28 — 32  m,  dunkel- 
braun und  schwach  gekörnelt.    Reife  im  Sommer.     Br.  eur..  Vol.  VI,  Tab.  633. 

An  periodisch  überrieBelten  Felsplatten  in  den  Alpen,  in  Oesellacliaft  von 
Sareosa/phu»  sphacelatus,  auch  in  den  Pyrenäen,  in  Schottland  und  England,  sowie 
in  Skandinavien  und  Nord-Amerika;  von  Apotheker  Märker  1825  an  der  Qrimael 
in  der  Schweiz  entdeckt.  S.  IV,  11,  a)  Bl.,  b)  Q  Blüte,  c)  Sprosa,  d,  e  und  i)  unterer, 
mittlerer  und  oberer  Blattquerschnitt,  g)  Spitze  eines  inneren  Ferichätialbl. ;  gta. 
nach  von  K  Ryan  und  E.  JSrgeneen  in  Norwegen  gesammelten  Expll. 

10.  Andreaea  angustata  Ltmpr.  1890. 
Lindb.  in  litt.  1884;  cf.  Rbh.  Kr.  Fol.  IV,  Nr.  28. 

Einhäusig;  die  kleinen  Ö  Blüten  mit  ovalen,  kurz  zugespitzten,  unregel- 
nftssig  aasgefresBen-gezähnten,  rippenlosen  inneren  Hüllbll.,  4—5  Äntheridien 
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und  nur  vereinzelten,  fadenförmigen  Faraphysen.  Sehr  kleine,  nur  5  mm  hohe, 
leicht  zerfallende,  lockere,  glanzlose  BJlschen  mit  aufrecfateo,  dünnen  Stengeln. 
Untere  Bll.  klein,  die  oberen  schopfig,  aus  aogedrUcktor,  elliptischer  bis 
eiförmiger  Basis  rasch  in  einen  gebogenen,  zugespitzten  Ffriementeil  verschmälert, 
ohne  Papillen,  mit  nur  '1 — 3  schichtiger,  den  Pfriementeil  fast  ganz  ausfüllender 
Rippe.  Blattzellen  oben  rundlich  quadratisch,  8 — 10  \i,  an  der  Basis  rektangulär 
mit  getüpfelten  Wänden.  Pericbätinm  kurz,  mit  locker  zusammengewickelten, 
breiten,  oben  am  Rand  krenulierten  und  zu  einer  kurzen,  zuriickgebogenen 
Spitze  plötzlich  zusammengezogenen,  rippenlosen  inneren  HüUbll.,  das  innerste 
oft  iast  stumpf.  Kapsel  klein,  rötlich-ucfawarz  mit  hellerer  Basis,  ellipsoidisch 
und  Über  die  HUllbtl.  emporgehoben.  Sporen  24 — 32  ^,  braun  und  runzelig. 
Reife  nach  der  Schneeschmelze. 

Am  Uohensee  bei  St.  Mikolai  in  Steiermark  in  1660  m  von  J.  Breidler 
am  19.  Juli  1884  entdeckt.  S.  IT,  9,  a  u.  b)  Bll.,  c)  Pericbätinm,  d)  geachlosaene 
Kapsel;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  am  Südabbang  aber  dem  Hobensee  bei 
St.  Nikola!  in  der  Sölk  auf  Glimmerschiefer  gesammelten  Originatexemplar.  Wurde  1893 
auch  von  J.  Th«riot  am  Ht.  Dore  in  Frankreich  aufgefunden  (B«v.  br.  18»8,  S.  94). 


rtii  Limpr.  1890. 

A.  commutala  Limpr.   1883,  A.  fäkale  Rabenh.  Bnotheoa;  ei.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  39. 

Einhäusig  mit  eigenen  <5  und  9  Sprosssystemen;  die  <5  Blüten  mit 
zusammengerollten,  elliptischen  oder  eilängliclien,  am  Rande  krenulierten, 
aussen  papillösen,  kurz  zugespitzten  HUllbll.  und  fadeutormigen,  oft  ver- 
zweigten, die  gestielten  Äntheridien  überragenden  Paraphjsen.  Habituell  der 
rranmiervia  nahestehende,  etwas  kräftigere,  schwach  glänzende  oder  matte 
schwarze  Rasen  mit  l,.ö — 3  cm  langen,  locker  beblätterten  Stengeln.  Bll.  sichel- 
förmig einsei tsweudig,  aus  kurzer,  breit  eiförmiger,  hohler  Basis  zu  einem 
langen  Pfriementeil  verschmälert,  mit  sehr  kräftiger,  den  Pfriementeil  oben 
ausfüllender,  abwärts  in  meist  mehreren  doppelschicbtigen  Zellreiheo  frei- 
lassender Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  an  der  Basis  ^—3  schichtig,  auf- 
wärts (i — 7  schichtig,  oben  in  der  Spitze  bikonvex  und  3 — .5  schichtig.  Scbopfbll. 
am  Rande  der  Spitze  ausgefressen  gezähnt  und  mit  zuweilen  etwas  vor  der 
Spitze  verschwindender  Rippe.  Blattzellen  fast  überall  klein  rundlich  quadratisch, 
6 — 8  ^.  nur  an  der  Basis  neben  der  Rippe  oval  bis  rektangulär.  Perichätium 
kürzer,  als  bei  cr/Msinervin.  Fericbätialbll.  zusammengewickelt,  verkehrt  eiläng- 
lieh,  oben  am  Rande  krenuliert,  aussen  mit  grossen  Papillen  besetzt, 
die  inneren  abgerundet  oder  mit  winzigem  Spitzeben  verseben  und 
rippenlos.  Kapsel  gross,  über  die  Hüllbll.  emporgehoben  und  bis  zu  '/, 
gespalten.  Sporen  32 — 36  und  selbst  48  fi,  grünlichbraun  und  fein  geköruelt. 
Reife  im  Sommer.     Br.  eur..  Vol.  VI,  Tab.  (i:{4. 

An  feuchten  Orauwackefelsen  im  Harz  in  300  m  1876  von  Pastor  Bertram 
gesammelt.  Die  Schimper'sche  A.  fiilriitn  vom  Snowdon  scheint  mir  mit  der 
vorstehenden  Limpricbt'schen  A.  Hinitü  der  Beschreibung  nach  identisch  zu  sein. 
Nach  Kenauld  und  Cardot  ist  A.    Himtii  auch  von  der  Vancouver-Insel  in  Nord- 
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Amerilca  bekannt.  S.  IV,  13,  a)  BU  b— e)  9  Hüllbll.  und  PerlohSüalbU.,  f)  Bl.  und 
g)  SproBs;  gex.  nftch  einem  von  H.  Graf  zu  Solnu-Laubsch  am  Snowdon  in 
Wales  gesammelten  Bxemplar.  Sie  unterscheidet  sich  von  crastitwrtia  daduroh, 
dMS  die  Rippe  meist  nur  die  obere  H&lfte  der  Pfriem enspitze  anafOllt,  namentlich 
aber  durch  die  Perichätialbll. 

12.  Andreaea  Rothii  Web.  u.  M.  1807. 

Ä.  ntpegtrü  Roth  1803,  Junffermannia  ntpwfrit  Huda.  1769;  cf.  Rabh.Kr.  FL  IV,  Nr,  80. 

Einhäusig;  diei5imd  Q  Bliiten  oft  an  derselben  Scheinachee.  Die  drei 
inneren  Hüllbll.  der  6 — 8  blätterigen  <3  Blüte  oval  und  mit  kurzer  znngenförmiger 
Spitze,  rippenlos  oder  nur  aufwärts  mit  angedeuteter  Rippe,  am  Rande  nicht 
krenuliert.  Paraphysen  zahlreich,  goldgelb  und  keulig,  oben  oft  zweizellreihig, 
länger  ala  die  grossen,  kurz  gestielten  Antheridien.  Schwärzliche  oder  rötlich- 
braune, bis  1,&  cm  hohe,  glanzlose,  kleine  kisaeiiformige  ßäscben  mit  gabelig 
geteilten,  festen  Stengeln.  Bll.  meist  einseitswendig,  aus  eiförmiger  Basis 
ziemlich  rasch  lineal-lanzettlich  bis  pfriemeoförmig  verschmälert,  mit  gleich 
breiter,  aufwärts  stärkerer,  2 — 68chiclitiger,  nur  die  Spitze  des  Pfiriementeils 
ausfüllender  Rippe  und  weit  hinauf  deutlich  erkennbarer,  im  mittleren  Teile 
über  der  Basis  4 — 6  Zellreihen  breiter,  am  Rand  und  aufwärts  doppel- 
Bchichtiger  Lamina.  Blattzellen  in  deutlichen  Reihen,  ohne  Papillen,  meist 
rundlich  quadratisch,  8—9  n,  oder  queroval,  nur  an  der  Basis  neben  der  Rippe 
mehr  rektangular.  Perichätium  die  oberen  Laubbll.  kaum  übeiragend.  Perichätial- 
bll. scheidig  zusammengewickelt  und  rasch  in  einen  kurzen,  nicht  ganz  ron 
der  Rippe  ausgefüllten  Pfriementeil  verschmälert,  aussen  meist  ohne  oder 
mit  nur  wenigen  niedrigen  Papillen.  Kapsel  nur  zu  */^  gespalten  und  mit 
ziemlich  langer  Äpopbyse.  Sporen  32 — 35  fi.  braun  und  runzelig.  Reife  im 
Frühjahr  und  Sommer.     Br.  eur..  Vol.  VI,  Tab.  631. 

An  Felsblöcken  von  der  Ebene  bis  in  die  Bergregion  durch  Europa  und  die 
Sstlichen  Staaten  Nord- Amerikas  verbreitet,  auch  auf  erratischen  Blöcken,  seltener  über 
die  Bergregion  aufsteigeud;  von  A.  W.  B.oth  an  Granitbtöoken  der  HfinengrSber  im 
Groesherzogtnm  Oldenburg  entdeckt.  S.  IV,  8,  a)  Bl.,  b)  Perichätialbl.,  c)  Sprosa; 
gez.  nach  von  A.  Reese  bei  Oberhof  in  Thäringen  gesammelten  Exemplaren. 

Var.  falcata  (Schpr.)  Lindb.  Br.  eur.  Vol.  VI,  t.  624  mit  mehr  sichelförmig 
einseitsweodigen  BU.   —  im  Thüringer  Wald  und    im  Harz. 

13.  Andreaea  frigida  Hüben.  1874. 
A.  Botkü  y  grxMmdana.  Hook.  &.  Wi;».  1844,  A.  mva&n  ß  frigida  Rabenh.  1848,  A. 
rupestris  ß  grimgulana  Schpr.  1855,  A.ri^irsiri»  y  aeptentrionalis  Schpr.  1676,  A.  grimtviana 
Bruch  1869,  A.  BotkH  ß  frigida  Lindb.  1880;  cf.  fiib.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  31. 

Einhäusig,  mit  besonderen  cT  und  g  Sprosssjstemen,  nur  jüngere 
Fflänzchen  erscheinen  rein  c^  oder  Q  ;  die  inneren  Hüllbll.  der  <5  ßlUte  breit 
verkehrt  eiförmig  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  rippenlos  und  am  Rande  krenuliert. 
Parsphfsen  zahlreich,  fadenförmig  und  verbogen,  länger  als  die  Antheridien. 
Rötlicbbraune  bis  schwarze,  ausgedehnte,  glänzende,  niedergedrückte  Rasen 
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mit  kräftigen,  aafgtcigeiideD,  2—6  cm  langen  Steugelo.  Bll.  aufrecht,  derb 
nnd  fest,  oft  ein  sei  ts  wendig,  linesl-l&nzettlich,  von  der  Basis  bis  lur  Spitie 
allmählich  verschmälert,  mit  verhältnismässig  breiter,  bis  zur  Spitze  deutlich 
erkennbarer  Lamina  und  allmählich  verschmälerter,  in  die  scharfe  Spitze 
eintretender,  oder  vor  der  stumpflichen  Spitze  verschwindenden  Hippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  an  der  Basis  breit  und  4schichtig,  anfwärta  mehr  bikonvex 
und  6 — tischichtig.  Lamina  oberwärt^  doppelschichtig.  Blattzellen  meist  rundlich 
quadratisch,  9  —  10  fi,  am  Rand  der  Basis  in  mehreren  fi^ihen  queroval,  auf 
der  Anssenääche  schwach  mamillös.  Äussere  Perichätialbll.  zusammengewickelt, 
oben  rasch  iu  eine  breite,  zungenfönnige  Spitze  verschmälert;  die  inneren 
schmäler,  oben  nur  lanzettlich  zugespitzt  und  rippenlos.  Kapsel  weniger 
spitz,  mehr  ellipsoidisch  und  zu  *^  bis  *l^  gespalten.  Sporen  33  bis  35  m, 
braun  und  gekömelt.  Keife  nach  der  Schneeschmelze.  Br.  eur.,  Vol.  VI, 
Tab.  63  ä. 

An  feuchten,  überrieselten  Felsen  der  Alpenregion  von  den  Pyreiüen  bis 
Stnermsrk,  namentlich  in  der  Nähe  der  Bäche  und  Alpenaeen,  von  1400  bis  SOOO  m 
aufwärts,  aber  auch  in  Norwegen  nnd  Schweden;  zuerst  von  Schärer  aof  der 
Qrimael  in  der  Schweiz  gesammelt.  S.  IV,  14,  a)  Bl.,  b)  Sproas,  c)  Ferichätialbt. ; 
ges.  nach  im  ßiesengebirge  ges.  Expll. 

Var.  suäetirii  Limpr.  in  glänzenden,  Bchwarzeu  Rasen  mit  atiunpfea  inneren 
Perichätialbll.  nnd  kurz  vor  der  aturapflichen  Spitze  der  Lanbbll.  veracbwindender 
Bippe  —   im  Biesengebirge  in   1000  m; 

var.  ctmpidata  Limpr.  mit  dnrch  die  austretende  Rippe  lang  zugespitzten 
Bll.  —  in  Steiermark  in  2300  m. 

B.  Chasmocalyx  Lindb. ')  1879. 
Zweihäusig,  die  9  Blüten  mit  von  den  Laubbll.  nur  wenig  verschiedenen, 
nicht  oder  nur  wenig  zusammengewickelten  Perichätialbll. 

14.  Andreaea  Blyttii  Br.  eur.  1855. 

A.  perichaetiali»  ZeUeret.  1855;  cf.  Schpr.  Syn.  ed.  11,  S.  821. 

Zweihäusig;  die  r> blätterigen  c5 Blüten  mit  ;t  Hppenlosen,  breit  eiförmigen, 
zugespitzten  HUllbll.,  ziemlich  lang  gestielten,  kurzen,  dicken  Antlieridien 
und  zahlreichen,  längeren  gelben  Paraphysen.  Rotbrauue  oder  dunklere, 
schwarze,  kleiiie,  dicht  kissenförmige,  1  —  1,5  cm  hohe  Rasen  mit  dünnen,  gabelig 
geteilten,  zerbrechlichen  Stengeln,  an  deren  Basis  man  öfters  noch  ßhizoiden 
findet.  Bll.  allseitig  abstehend,  oben  etwas  ei nseits wendig,  glatt  und  schwach 
glänzend,  aus  schmaler,  eiförmiger  oder  elliptischer  Basis  plötzlich  sehr  lang 
pfriemenförmig,  mit  fast  den  ganzen,  dünnen,  rundlichen  Pfriementeil  ein- 
nehmender  und  als  Pfriemenspitze  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
im  Basalteil  zweischichtig,   im  Pfriementeil  oval  und  .^schichtig  bis  höchstens 

<)  Von  Xiofla  klsfl'endc  Öffnung  und  xairf  Rälle,  £e)eh.  Liodberg  itelH  A.  Myttii 
in   seiner   systematischen   Übersieht   vom   Jahre  1879   zu   EuaivireMa   neben  A.  craasittervia. 
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4schichtig.  Blattzelleu  ziemlicli  gleichmässig  verdickt,  oben  ruDdlich-quadratisch, 
8 — 10  n,  abwärts  mehr  quadratisch  und  rektaugulär.  Fericbätium  sebr  Bchmal 
nnd  laog,  die  Stengelbll.  weit  überragend,  mit  aafrecbt  abstehenden  äusseren 
nnd  schwach  zusammengewickelteo,  rippenlosen,  zugespitzten  inneren  Hüllbll. 
Kapsel  sehr  klein,  zu  *l^  aufspringend.  Sporen  14 — 18  m,  grünlichbraun  und 
sehr  feiu  punktiert.     Reife  im  Sommer.    Br.  eur..  Vol.  VI,  Tab.  635. 

Aji  der  Schneegrenze  in  Lappland,  Grönland,  Norwegen  und  Schweden,  die 
Felsen  aberziehend;  von  Blytt  auf  d«r  Insel  Renoe  in  Fininarken  schon  TOr  1844 
entdeckt.  S.  IV,  10,  a  und  b)  Btl.,  c)  Spross,  d)  Spitze  des  innersten  Ferichfitialbl. ; 
gez.  nach  von  J.E.Zett erste  dt  in  Norwegen  geeammelten  Exemplaren.  V.  F.  BrotheruB 
stellt  dieae  Art  noch  zu  der  rorfaergeh enden  Qruppe. 

15.  Andreaea  nivalis  Hook.  1810. 

A.  nwtdiä  ß  Zetttrittdtii  Hartni.  1866;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  82, 

Zwei  häusig,  in  getrennten  duml  9  Rasen;  die  d  BiUten  kurz  und  dick  mit 
eirundlichon,  plötzlich  in  ein  dünnes  Spitzchen  ausgezogenen,  rippenlosen  iDueren 
Hüllbll.,  lang  gestielten  dicken  Äntheridien  und  goldgelben,  oben  zweizellreihig 
verbreiterten  Faraphysen.  Die  inneren  Hüllbll.  der  Q  Blüten  sind  von  den 
Laubbll.  kaum  verschieden,  nur  zur  Zeit  der  Archegonienreife  noch  kleiner. 
Braungrüue  oder  rotbraune  bis  schwarze,  ziemlich  dichte,  weit  ausgebreitete, 
glanzlose  Rasen  mit  4 — ß  und  selbst  10  cm  langen,  dünnen,  verbogenen,  auf* 
steigenden  oder  aufrechten,  oben  einseitswendig  und  nur  massig  dicht  beblätterten 
Stengeln.  Untere  Bll.  eilanzettlich,  die  oberen  aus  enger,  eiförmiger  Basis 
allmählich  lanzettlich  und  scharf  zugespitzt,  mit  einschichtiger,  beider- 
seits rauher,  am  Rande  ansgefressen  gezähnter  Lamina  und  gleich- 
breiter,  in  der  Spitze  endender,  schmaler,  rötlicher  Rippe.  Blattzellen  durch- 
ans  ziemlich  gleich  gross,  9 — 10  pi,  quadratische,  kurz  rektanguläre  und  quer 
rektsnguläre  vermischt,  beiderseits  dicht  papillös.  Querschnitt  der  Rippe 
3 — 4schichttg  mit  papillöeen  Äussenzellen.  Ferichätialbll.  nicht  zusammen- 
gewickelt, den  Stengelbll.  sehr  ähnlich,  nur  länger  nnd  breiter.  Kapsel 
schwarz,  oval  und  fast  bis  zur  Basis  4  oder  6  spaltig.  im  letzteren  Fall  mit 
4  breiten  und  2  schmalen  Klappen.  Sporen  21 — 2fi  m,  schwärzlichbraun  und 
fast  glatt.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  VI,  Tab.  636. 

An  äberrieselten  Felsplatten  an  der  Schneegrenze  in  den  Alpen,  von  1600  bis 
3000  m  aufwärts  durch  ganz  Europa  verbreitet,  insbesondere  auch  in  den  Pyrenäen, 
in  Schottland  und  Skandinavien;  vor  Hooker  in  Schottland  entdeckt.  Nach  ßenanld 
nnd  Cardot  such  aus  Oregon  in  Nord-Amerika  bekannt.  S.  lY,  13,  a  n.  b)  EU., 
c)  inneres  Hiillbl.  einer  <S  Blüte,  d)  Antheridium  mit  Paraphysen;  gez.  nach  von 
J.  E.  Zetterstedt  in  Norwegen  und  von  J.  Breidler  in  Steiermark  gesammelten 
Exemplaren. 

Var.  iiretchikii  (>—  JJidymodon  Roll)  eine  forma  robusta  mit  kräftigerer 
Bippe  and  etwas  breiterer,  mehr  eiförmiger  bis  elliptiHcbsr,  oft  klein  geöhrter  Basis  — 
von  Orescbik  «m  16.  Aug.  1896  in  ^600  m  an  der  Eiethaler  Spitze  in  der  Tatra  ges. 
8.  IV,  13,  e)  Blattbaais;  gez.  nach  einem  von  Dr.  Roll  erhaltenen  Originalexpl. 
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Archidiaceae. 

Habituell  den  Pleuridien  sehr  naheBteheode,  kleine  ErdmooBe,  die  Bich 
von  den  kleistokarptscben  Bryineen  nur  durch  die  Entwicklung  deB  Sporogons 
unterscheideo.  Bas  kugelige  Sporogoii  ist  nämlich  ohne  eigentliche  Seta  mit 
angeschwollenem  Fusse  in  die  fast  kugelige  Taginula  eingefügt,  so  dass  es 
derselben  gleichsam  aufzusitzen  scheint,  bleibt  lange  von  der  zarten  Haube 
rollständig  umbUllt,  und  wenn  es  diese  endlich  zersprengt,  bleiben  unregel- 
mässig  zerfetzte  Teile  davon  an  Beiner  Basis  ztiräck.  Eine  eigentliche  Colnmella 
ist  hier  nicht  vorhanden.  Der  aus  dem  Endothecium  hervorgehende  Sporen- 
sack ist  bei  der  unreifen  Kapsel  durch  einen  glockenförmigen  Hohlraum  von 
der  mehrschichtigen  Kapselwand  getrennt  und  wird  an  seiner  Basis  durch  ein 
die  Columella  ersetzendeB  kurzes  Säulchen  mit  dem  Fusse  der  Kapsel  verbunden; 
innerhalb  derselben  kommt  es  jedoch  nicht  zur  Ausbildung  einer  Colnmella, 
sondern  es  sind  sterile  und  fertile  Zellen  im  Endothecium  durcheinander 
gemengt  Zur  Zeit  der  Reife  ist  ausser  den  Sporen  nur  noch  eine  einschichtige, 
der  Spaltöffnungen  entbehrende  Kapselwand  vorbanden,  an  der  kein  Deckel 
zu  unterscheiden  ist.  Durch  unregelmässiges  Bersten  der  Kapselwand  oder 
dnrch  Fäulnis  werden  die  sehr  grossen  reifen  Sporen  später  frei. 

1.  Gatt.  Apohidium')  Brid.  1826. 

Dicht  gesellig  wachsende  oder  zu  Rasen  vereinte,  durch  Innovationen 
oder  auB  äagellenartigen  Sprossen  sich  verjüngende,  mehrjährige  Erdmoose. 
Bll.  lanzettlich  pfriemenförmig  und  mit  Kippe.  Sporogon  wie  bereits  oben 
angegeben.  Nach  den  vegetativen  Organen  an  ein  IHewidivm  erinnernd.  Die 
Gattung  ist  in  Europa  nur  durch  eine  einzige  Art  vertreten. 

AnSBereoropSiBobe  Arten  werden  von  Scbiroper  in  der  Br.  enr.  bereite  3 
erwähnt.  Nach  Jaeger  und  S.  waren  bis  zum  Jahre  1879  schon  7  exotische 
Arten  bekannt,  während  in  Engler'a  natürlichen  Pflanzenfamilien  bis  zum  Jahre 
1901  bereite  24  Arten  angezählt  werden,  die  sämtlich  in  der  gemäBsigten  Zone 
verbreitet  sind. 

1.  Archidium  phascoides  Bridel  1826. 

A.  aUemifolium  Schpr.  1860,  Phascmn  altemifolium  Hook.  u.  I'ayl.  1818,  Phatatm 
ghbiferum  Brach  1825.  Phaman  ßruchü  Spreng.  1827;  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  33. 

BinhäuBig,  nach  manchen  Autoren  auch  zwitterig.  Antheridietigruppe 
mit  Paraphjsen  der  Anlage  nach  terminal,  an  der  fruchtenden  Pflanze  nackt 
oder  mit  1 — 2  Deckbll.  zunächst  der  Ferichätialbll.  Dicht  geBellig  oder  raaeu- 
artig  vereinte,  durch  unterirdtBches  Protonema  und  reichliche  Sprossbildung 
perennierende,  gelblich-  bis  bräunlicbgrüne,  nur  wenige  mm  hohe  Pflänzcben. 
Sowohl  Innovationen,  wie  mehr  flagellenartige  sterile  Sprossen  entwickeln  si^ 
ans   den    Achseln   der   Schopfbll.    oder    unteren    Stengelbll.,   so    dass    infolge 

')  Von  äpX^  Anfang,  Urmoo». 
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reichlicher  Verzweigung  die  älteren  StämnicheD  vielfach  verbogen  erscheinen. 
Sterile  Sproasen  1 — 2  cm  lang,  ansläuferartig  niederliegend,  mit  kleineren  Btl., 
aus  deren  Achseln  im  folgenden  Jahre  neue  Fruchtsprosse  austreiben.  Stämmchen 
mit  Centralstrang,  weitlumigem  Grundgewebe  und  kleinzelliger,  dickwandiger 
ßinden  sei  licht.  Untere  Bll.  ebenso  wie  die  der  Sprossen  mehr  entfernt  gestellt, 
klein,  schmal  eilanzettlich  und  zugespititt,  flach  und  ganzrandig,  mit  in  der 
Spitze  verschwindender  Rippe  und  oben  rhombischem,  nach  der  Basis  zu 
deutlicher  parencbymatischem,  rektangulärem  bis  quadratischem  Zellnetz. 
Scbopfhll.  grösser,  dicht  gedrängt,  aus  eiförmiger  bis  eilanzettlicher  Basis 
pfriemenförmig  verschmälert,  mit  schwach  gezähnter  Spitze;  die  9  Hüllbll.  aus 
mehr  scheidiger,  bohler,  ovaler  Basis  pfriemenförmig  und  mit  austretender  Bippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  ziemlich  homogenen  Zellen,  2  -'.i  Baucbzellen, 
ö — 7  Biickenzellen  und  einigen  fast  gleichweiten,  dickwandigen  inneren  Zellen. 
Zellen  der  oberen  Stengel-  und  Schopfbll,  mehr  prosenchymatisch,  oberwärts 
rhombisch  oder  rhomboidisch,  durchschnittlich  9—  1(J  n,  an  der  Basis  dagegen 
verlängert  6seitig  bis  rektangulär-ll seitig  ntid  fast  doppelt  so  breit.  Haube  in 
Fetzen  an  der  Basis  der  Kapsel  zurückbleibend.  Kapseln  einzeln  oder  zu 
2  —  3  in  einem  Perichätium  eingesenkt,  ungestielt,  kugelig,  ohne  Deckel,  bleichgrün 
und  dünnwandig.  Sporen  in  geringer  Anzahl  111'  20,  höchstens  28,  anfangs 
unregelmässig  polyedrisch,  später  rundlich,  100 — 200  n,  schmutziggelh  und  fein 
gekörnelt,  resp.  mit  grünlicher,  fein  gekörnelter  äusserer  und  gelblicher  innerer 
Schicht  und  daher  gelblich  und  fein  punktiert  durchscheinend.  Reife  70 m 
Spätherbst  bis  zum  Frühjahr.  Br,  enr.,  Vol.  1.  Tab.  8  und  Vol.  VI,  Tab.  637. 
Anf  thonig  sandigem  Boden,  feuchtem  Sand  mid  sandig  lehmigem  Heideboden, 
auf  Brachäckern,  in  Ausstichen  n.  B.  w.,  im  mittleren  und  südlichen  Europa  von 
Portugal  bis  nach  Schweden  hin,  hier  und  da  in  der  Ebene  und  niederen  Berg- 
regioD  bis  500  m  verbreitet;  von  Bruch  bei  Zweibrücken  in  der  Pfalz  um  das 
Jahr  1825  entdeckt.  Ohne  Frucht  mit  Pleniidium  ahernifoliuiii  leicht  zu  verwechseln. 
S.  VI,  14,  a)  Schopfbl.,  h)  Habituebild,  c  u,  d)  sterile  SproSBen,  e)  juuge  Frucht  mit  der 
frisch  gesprengten,  zerfetzten  Haube;  gez.  nach  einem  von  C.  Warnstorf  bei  Neu- 
Ituppin  (Preusaen)  gesammelten  Expl. 


Bryineae. 

Echte  Laubmoose,  bei  denen  das  Mittelsäulchen  den  Sporensack,  in  dem 
sich  die  Sporen  bilden,  durchdringt  uud  oben  und  unten  mit  der  Kapselwand 
zusammenhängt,  so  dass  also  der  Sporensuck  die  Columella  wie  mit  einem 
Mantel  umgiebt,  oder  wenn  er  durch  einen  Luftraum  von  ihr  getrennt  ist,  in 
dem  Kaum  zwischen  ihr  und  der  Kapselwand  gleichsam  frei  aufgehängt  erscheint. 
Die  Haube  wird  schon  früh  von  der  Vaginula  abgesprengt  und  von  dem  sich 
entwickelnden  Sporogone  emporgehoben,  so  dass  sie  der  jungen  Kapsel  gleichsam 
als  Mütze  oder  Kappe  aufsitzt.  Die  reife  Kapsel  besitzt  stets  einen  deutlichen 
Stiel,  dessen  meist  konisch  zugespitzter  Fuss  in  die  Vaginula,  das  Scheidchen, 
eingefügt  und  dadurch  mit  der  Mutterpflanze  mechanisch  verbunden  ist.  Nach  dem 

Roth.  Die  europäischen  L 
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Auastreuen  der  Sporen  vertrocknet  die  Kapsel  nebst  ihrem  Stiele  und  fällt  mit  dem- 
selben ab,  nur  bei  wenigen  kleineren  Moosen  fölltdie  reife  Kapsel  mit  denSporen  ab. 

TribuB  I.    Cleistocarpae  ^) 

(Faalfrüchtler  oder  Verschlossenfrüchtler). 
Erdmoose,  deren  gipfelständige  Kapsel  sich  niemals  mit  einem 
Deckel  öffnet,  auch  wenn  derselbe  der  Anlage  nach  vorhanden  ist.  Die 
Sporen  werden  erst  durch  unregelmässiges  Zerbersten  oder  Verfaulen  und  Ver- 
wittern der  Kapselwand  frei.  Die  meisten  sind  keinen  cm  hoch,  nur  die  auf 
verwesendem  Viehdünger  auf  den  Hochalpentrifteii  wachsende  Voüta  nivalis  er- 
reicht eine  Höhe  von  C— 8  cm.  Kapselwand  zur  Zeit  der  Reife  meist  ein- 
schichtig.  Spaltöffuungeu  nur  bei  XunoinUrium  fehlend,  bei  Phi/seomilrella 
schildförmig,  bei  allen  übrigen  {rattungen  aber  normal  phaneropor,  teils  übet 
die  ganze  Kapsel  zerstreut,  teils  um  die  Kapselmitte  herum  oder  nur  am 
Kapselhals.  Ein  Peristom  ist  nur  bei  MHdeella  der  Anlage  nach  vorhanden,  jedoch 
wird  auch  bei  dieser  Gattung  der  nur  angedeutete  Deckel  niemals  abgesprengt. 
Sie  wachsen   mehr   in  der  warmen  und  gemässigten  als  in  den  kalten  Zonen. 

Farn.  I.  Ephemeraceae. 

Sehr  kleine,  nur  1 — 2  mm  hohe,  dem  meist  reichlichen  Protonema  herden- 
weise aufsitzende  einjährige  Pflänzchen.  Das  oberirdische,  konfervenartjge 
grüne  Protonema  ist  bleibend,  zur  Zeit  der  Fruchtreife  noch  vorhanden,  das 
unterirdische  Überhaupt  ausdauernd.  Blüten  meist  zweihäusig ;  die  d  Pflänzchen 
kleiner.  Stämmcheu  selir  verkürzt,  mit  wenigen  Bll.,  von  denen  die  unteren 
kleiner  sind.  Rippe  schwach  oder  fehlend.  Blattzellen  vorzugsweise  parenclij- 
mati^ch,  unten  verlängert  rektangulär-Gseitig  und  weit,  nach  oben  kleiner  und 
mehr  rhomboidisch-l>  seitig  oder  rhombiscli,  ohne  Papillen.  Seta  rudimentär 
mit  angeschwollenem  Fuss.  Huube  klein  und  kegelig,  oder  auch  kappen- 
förmig,  resp,  glockenförmig  (campanulata)  mit  eingerissener  Basis.  Kapsel 
kugelig,  oder  oval  und  mit  massivem  Spitzchen,  jedoch  ohne  Hals  und  ohne 
Deckel.  Kapselwaiid  zuletzt  einschichtig.  Luftraum  vorhanden.  Columella 
innerhalb  des  Sporensacks  zur  Zeit  der  Sporenreife  mehr  oder  weniger 
resorbiert.    Sporen  sehr  gross,  daher  nur  vcrhältuismässig  wenige  in  einer  Kapsel. 

Jgr.  und  S.  stellen  E/i/ieiiierum  und  PhyromkivUn  zu  den  Funsriaceen, 
Kj'iieineri'/lii,  J'/ia^ruui  und  Sp/nieiaiiffium  (Aeiinloii)  zu  den  Fottiaceeii. 

1.  Gatt.  Hanomitpium  Lindb.-)  1874. 

Microniitrium  Austin')  18711. 
War  in  der  Bryoiogia  europaea  und  Synopsis  von  Scliimper  noch  mit  ICp/n'Hiei'itut 
vereinigt,    wurde   jedoch    wegen    der    ungefärbten,    der   Spaltöffnungen    entbehrenden 
Kapselwand  später  davon  getrennt  (cf.  Rev.  br.   16il3,  8.  49  ff.). 

')  V..1I  xif.flio.-  veMdilossci.  und  i.-i,»--io.-  die  h'nu-ht- 

*)  Zw(-rf:i>iiitxe,  xusami  neu  gesetzt  uus  vnri-os  Zwerg,  resp,  itiixpdv  klein  nnd  fiix^a 
Miitz^.  Haube. 
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Sehr  kleine,  einhäuBige,  1  —  1,5  mm  hohe,  auf  Teichschlamm  wachsende 
Pflänzchen  mit  nur  spärlichem,  oberirdischem  Vorkeim,  Bll.  ohne 
Kippe,  mit  dünnwandigen,  verlängert  rektangulär-6 seitigen  Zellen.  Kapsel 
kugelig  ühue  Spitze.  Columella  und  Sporensack  zur  Keifezeit  völlig  resorhiert. 
Seta  scheinhar  fehlend.  Die  kleine,  zarte  Haube  liegt  dem  Scheitel  der 
Kapsel  fest  an.     Kapselwand  farblos  und  ohne  Spaltöffnungen. 

Auch  eiuige  ausländische  Arteu  dieser  Gtattuug  sind  bekannt,  ioBbeeoadereschaiDen 
Kph.   Aiitliiii,    ^-ijiioi'itm    und  mega/ospoiitm  aus  Nord-Amerika   hierher  zu  gehören. 

1.  Nanomjtrium  tenerum  (Bruch)  Lindb.  1874. 

Fliascnm  Bruch  lö37,  Ephemerum  C.  Hüll.  1Ö49,  Eph.  lerralum  vor.  Hampe  1837, 
Epb.  Phittbei'ti  und  toiigifolium  Pbilib.  1878  und  18BI,  Micromilriiim  megalosporum  Austin 
1870;  ef,  Kl.h.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  üi. 

Einhäusig;  die  :t — 4,  anfangs  terminal  angelegten,  ovalen  Antiieridion 
direkt  unter  den  Hüllbll.  der  9  Blüte;  letztere  mit  2 — 4  Archegonien,  von 
denen  sich  in  der  Kegel  nur  eines,  ausnahmsweise  ancli  zwei  nach  der  Befruchtung 
entwickeln.  Parnphysen  vereinzelt  und  kurz.  Herdenweise  vereinte,  mit  den 
Bll.  bis  1,6  mtn  hohe  Pflänzchen.  Untere  Bll.  eilanzettlich,  die  oberen  ver- 
längert, mehr  lineal-lanzettlich,  bis  1  min  lang,  flach  und  ganzrandig,  nur 
zuweilen  nach  der  Spitze  zu  unmerklich  stumpf  gezähnt,  ohne  Kippe.  Blatt- 
zellen ziemlich  gleic:hmä3sig  verlängert  rektangulär-üseiti;^,  mitten  etwa  20  bis 
30  fi,  nach  der  Basis  zu  etwas  kürzer  und  schmäler,  aufwärts  verlängert 
hexagonal,  nach  dem  Rund  und  der  Spitze  zu  mehr  rhomboidisch  und  nur 
14 — l(i  M.  Haube  sehr  zart  und  klein,  nur  wenige  Gipfelzellen  der  kugeligen 
Kapsel  bedeckend.  Kapsel  zur  Zeit  der  Sporenreife  braun  und  kugelig, 
mit  1  oder  2  am  Scheitel  etwas  vorspringenden  Zellen,  jedoch  ohne 
Spitzchen,  Sie  öffnet  sich  nicht  nur  durch  unregelmässiges  Bersten  der 
Kapselwand,  sondern  der  obere,  etwas  dickwandigere  Teil  wird  gleichsam 
als  Deckel  abgehoben  und  bleibt  an  der  einen  Seite  noch  eine  Zeit 
lang  hängen.  Sporen  meiat  über  100,  nach  F.  Müller  (cf.  Hedwigia  von 
189f>,  S.  183)  sogar  bis  500  und  daher  zahlreicher  und  kleiner  als  bei 
dem  ihm  ähnlichen  K-phemeriun  seiratum,  etwa  24 — 28  M,  gelbbräuDÜch  bis 
braun,  kleinwarzig  und  runzelig.  Reife  im  Spätherbst  und  Winter.  Br.  ear.j 
Vol.  I,  Tab.  1. 

Auf  Teichscblaiom  bei  Nisby  in  der  Ober-LauBitz  (Freussen)  von  Breutel 
entdeckt.  Bis  jetzt  nur  von  wenigen  Standorten  der  Ebene  Europaa,  sowie  ans 
dem  Staate  New-Jersey  Nord-Amerikaa  bekannt.  S.  V,  8,  a)  MabituBbild,  b)  einzelne 
Kapsel,  c)  Sporen;  gez.  nach  einem  von  Dr,  F.  UüUer  bei  Varel  in  Oldenburg 
ges.  Expl. 

Var.  (ongij'olituH  =  Xatioiiiitriiiin  /oiii/ifoliiiin  Philib.  mit  etwa«  längeren 
Bll.  wnrde  von  Pbilibert  1877  bei  Bruailles  (Saöne-et -Loire)  in  Frankreich  gesammelt. 
S.  V,  6,  d)  Habitnsbild;  gez.  nach  einem  von  J.  Th6riot  bei  Malicorne  in  Frankreich 
gea.  Expl.  (cf.  Rev.  br.  1881,  S.  48  u.  1878,  8.48). 
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2.  Gatt.  Ephemepum  Hampe')  1837. 

Zweiliäusig.  Die  kleioeren,  meiste — l  blätterigen  c?  Pflänzcheii  mit  den 
Q  auf  demselben,  stets  reichlich  entwickelten,  oberirdischen  Frotonema, 
häufig  auch  am  Grunde  der  9  Pflänzcben;  die  c?  Blüten  ohne  Paraphysen. 
Bll.  lanzettlich,  eilanzettlich  bis  linealisch,  ohne  oder  mit  schwacher  Kippe. 
Blattzellen  gross  und  dünnwandig,  nach  der  Basis  zu  verlängert  rektangulär- 
6seitig,  aufwärts  meist  etwas  kleiner  und  mehr  rhomboidisch  bis  rhombisch- 
6seitig.  Kapsel  auf  minimaler  Seta  aufrecht,  kugelig  mit  massivem  Spitzchen. 
Kapselwand  gelblich  und  mit  Spaltöffnungen.  Sporensack  bleibend, 
Columella  dagegen  zur  Reifezeit  grösstenteils  resorbiert  und  nur  nach  oben 
und  unten  in  kleinen  Säulchen  angedeutet.  Haube  kegelglockenförmig 
und  rings  am  Rande  eingeschnitten,  nur  selten  mehr  einseitig  geschlitzt. 
Sporen  etwa  50 — 100  in  einer  Kapsel,  sehr  gross,  nierenförraig  und  warzig. 

Aueländische  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeg.  und  8.  bis  zum  Jahre 
1879  bereita  9  bekannt,   ja    bis  jetzt   sind  schon  gegen  20  beschrieben  worden. 

A.  Bl.  ohne  Rippe  {üuep/ieiiienim  Limpr.). 
Spaltöffnungen  nur  am  Grund  der  Kapsel. 

1.  Ephemerum  serratum  (Schreb.)  Hampe  18:^7. 

Phascum  Sehreb.  1770,  Vit.  stoloniferum  Dioks.  179;t,  PL  vdufinum,  Hoffm.  1795, 
PA.  eonfcrvoides  Krid.  1798;  cf.   Hbh,  Kr,  Fl.  IV.  Nr.  35, 

Zweihäusig;  die  ö  Pflänzcben  mit  bis  zu  8  Anlheridien  ohne  Paraphysen. 
Auf  smaragdgrünem,  bleibendem  Vorkeim  gesellig  vereint  aufsitzende, 
nur  1  mm  hohe  Pflänzchen.  Protonema  mit  aufgerichteten,  bUschelig  ver- 
zweigten Ästen.  Bll.  aufrecht  abstehend  oder  auih  einseilswendig,  rippenloS; 
aus  etwas  eiförmiger  Basis  lim/ettlicb,  die  unteren  kleiner,  eiförmig  und  zu- 
gespitzt. Akt  oberen  grösser,  lirieal-lanzettlich  und  mit  groben,  zuweilen  zurück- 
gebogenen und  oft  fast  wimperigen  Zähnen.  Blattzellen  verlängert  rektangulär 
oder  rektangulär-öseitig,  in  der  Weite  oft  etwas  ungleich,  15  —25  fi,  nach  der 
Spitze  zu  mehr  rhombisch-6seitig  bis  rhomboidisch  und  etwa  6nial  so  lang 
als  breit.  Kapsel  auf  minimaler  Seta  aufrecht,  kugelig  oder  cikugelig  und 
mit  kurzem,  geradem  Spitzcheu,  gelbrot  bis  glänzend  rotbraun  und  nur  am 
Grunde  mit  Spaltöffnungen.  Sporen  rundlich  bis  nierenförmig,  50—70  }x.  braun 
und  dicht  warzig.     Reife  vom  Spätherbst  bis  April.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  1. 

Auf  entblöseteiu,  feuchtem,  lehmigem  oder  thonigem  Boden,  an  Orabcurändern 
und  selbst  auf  Teicbsclilamm,  vorzugsweise  in  der  Ebene  durch  ganz  Europa,  jedoch 
mehr  in  der  mittleren  Zone  verbreitet;  iu  den  Alpen  von  Juratzka  bis  zu  700  .m, 
von  Molendo  sogar  noch  in  1500  m  gesiimmelt.  Nach  Kenauld  und  Cardot  auch 
aus  Nord-Amerika,  insbesondere  aus  den  Staaten  New-York,  New-Jersey  und  Kalifornien 
bekannt.    S.  1,2  u.  V,  13,  a)  Habitusbild,  b)  Kuoape  eines  jungen  Pflänzchens,  o)  Q 
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n.  d)  (5  PflänzcheD,  e)  Haube,  f)  Frotouema,  g)  Habitusbild  in  DatUrlicher  QrÖBB«; 
gez.  nach  dahier  bei  Laubaoh  ges.  Expll.        , 

Var.  nngitstij'olhim  Schpr.  mit  läogereu,  linealeD,  nur  stunipf  gezähnten  Ell. 
und  kleinerer,  deutlich  zugespitzter  Kapsel  —  eine  südlichere  Form  auf  feucbtem, 
sandigem  Boden.  S.  V,  U  &,  gez.  nach  von  J.  Thäriot  bei  Blöville  (Seine-Inf.)  in 
Frankreich  ges.  Expll. 

Var.  praecox  Walth.  und  Molendo  1068  =  Ej>h.  itUermedium  Mitt.  1884  und 
£^1/1.  Imiihiefve  Liodb.,  mit  schwach  angedeuteter,  gegen  die  Basis  verschwindender 
Kippe  und  kleinerer,  dem  Scheitel  fast  aufliegender  Haube  —  um  Bayreuth  von 
Holendo  aufgefuudea  —  wird  von  Limpricht  neuerdings  als  besondere  Art  bebandelt 
(Rbb.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  634,  Nr.  931). 

Var.  Eiibnlatnm  Bonlaj  mit  sehr  langen,  pfriemenformig  zugespitzten  und 
lang  gezähnten  Ell.  —  ia  Frankreich. 

EphemeT'im  »te/latnm  Philib.  (Rev.  br.  1879,  S.  63),  welches  Philibert 
bei  Bruaitles  in  Frankreich  in  der  Gesellschaft  von  gtenophyUiim  und  «(nralHiii  entdeckt 
hat,  mit  nur  schwach  gezähnten  oder  gauzrandigen,  rippenlosen  EH.,  soll  sich  von 
terratiim  durch  nur  halb  so  grosse  glatte  Sporen  unterscheiden  (nou  vidi).  Siehe 
auch  Ebh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  634,  Nr.  35  b. 

Ebenso  soll  sich  Eph.  mluutlHgimum  Lindb.,  welches  Fr.  Müller  1827  in 
Sardinien  entdeckt  und  Mitten  1845  in  England  gesammelt  hat,  von  M-rraiiuii  durcb 
.  schmälere,  lang  zugespitzte,  stumpf  gesägte  Bll.  und  kleinere  glatte  Sporen  unter- 
scheiden (non  vidi).     Siehe  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  634,  Nr.  35  c. 

B.   BI.  mit  Rippe  (Leptomura  Limpr.). 
SpaltöffuuDgen  über  die  ganze  Eapsel  zerstreut. 

'i.  Ephemerum  Rutheanum  Schpr.  1867. 

Eph.  seri-nUim  v.  ß  Btitlieami  Jur.  1882;  cf.  Rbh-  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  37. 

Zweibäuaig.  Blutenstand  wie  bei  s>vr«/ii(ji.  Vorkeim  reichlich.  Die  Pflanze 
macht  fast  den  Eindruck  eines  Bastards  von  Epli.  xerralam  und  Ptenridium 
nitidinii,  l'ntere  Bll.  eilniizettlich,  die  Scliopfbll.  sehr  lang  und  schmal  lineal- 
lanzettlich  und  lang  zugespitzt,  1,5  —  2  mm,  von  der  Mitte  an  aufwärts  stumpf 
gezähnt  bis  scharf  gesägt,  mit  schwacher,  gegen  die  Basis  verschwindender 
Eippe.  Querschnitt  der  letzteren  homogen  und  mit  nur  1 — 2  Innenzellen. 
Blattzellen  ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  jedoch  aufwärts  etwas  schmäler  und  mit 
meist  deutlich  sichtbarem,  gewundenem  Primordial  sc  hl  auch.  Kapsel  auf  mini- 
maler Seta  aufrecht,  kugelig  und  mit  kurzer,  stumpfer  Spitze.  Spaltöffnungen 
Über  die  ganze  Kapsel  zerstreut.  Haube  dem  Scheitel  ziemlich  fest  anhaftend, 
mit  längerer  Spitze,  als  bei  voriger  Art,  mehr  derjenigen  von  Pleuiiiliuin  uitiil'tm 
ähnlich,  kegelig,  aufrecht  und  oft  nur  einseitig  geschlitzt,  resp.  glockig-kapuzen- 
formig,     Sporen  50  m,  braun  und  mit  grossen  Warzen. 

Bei  Bärwalde  in  der  Mark  (Preussen)  1866  von  R.  Buthe  an  thoiiigen 
Grabenwändenentdeckt, auch beiSchmarseDdorf^laselbstinderOesellschaft von  l'U'urUHum 
nitidiim  1873  gesammelt.  Kommt  noch  Boulay  auch  in  Frankreich  vor.  S.  I,  7 
u.  V,  10,  a)  Kapsel  mit  Haube,  b)  Schopfbl.,  c)  Hauba  von  Pli-'iridinm,  d)  stumpfe 
Kapsel s pitze ;  gez.  nach  einem  von  B.  Buthe  bei  Schmarsendorf  ges.  Expl. 
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3.  Epbemerum  cahaerens  (Hedv.)  Hampe  1837. 

Fhascum  Hedw.   1801,   PA.   häerophyavm  De  Not.  1837;   cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  36. 

Zweiliäusig.  Dichtere,  schon  mehr  raseoartige,  oliven-  bis  bräunlich- 
grüne  Überzüge  mit  grünem  bis  olivengrünem,  später  bräunlicliem  Vorkeim  und 
1 — 2  mm  hohen  Päänzcheu.  Bll.  im  Basalteil  breiter  als  bei  den  beiden 
vorigen  Arten,  die  unteren  fast  ganzrandig  und  rippenlos,  die  oberen  1,6  mm 
lang,  verlängert  lanzettlich,  mit  flacliem,  über  der  Mitte  uuregelmäsaig  gezähntem 
Band  und  zarter,  gegen  die  Basis  verschwindender,  mit  oder  vor  der  Spitze 
endender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  Bauchzellen,  3 — 4  Bücken- 
zellen und  nur  einer  grossen  Innenzelle.  Blattzellen  unregelmä-ssiger  als  bei 
vorigen  Arten,  aufwärts  rhombisch,  verlängert  Gseitig  oder  rhomhoidisch, 
14 — 16  M  und  etwas  verdickt,  nur  2—3  mal  so  lang  als  breit,  abwärts 
breiter,  nach  der  Basis  zu  mehr  rektangulär  bis  rektangulär-ti  seitig,  fast 
doppelt  so  breit  und  3--4  mal  so  lang  als  breit,  wasserhell  und  dünnwandig. 
Kapsel  auf  sehr  kurzer  Seta  zwischen  die  Schopfbll.  eingesenkt,  fast  kugelig 
bis  oval  mit  sehr  kurzer,  stumpfer  Spitze,  hellbräunlich  und  dünnwandig. 
Spaltöffnungen  über  die  ganze  Kapsel  zerstreut.  Haube  glockig  mit  ein- 
geschnittener, zerschlitzter  Basis,  die  Kapsel  bis  zu  '/a  bedeckend.  Sporen 
öO—70ft,  braun  bis  dunkelbraun  und  mit  grossen  Warzen.  Reife  im  Spät- 
herbst, Okthr.  und  Novbr.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  1. 

Ad  ähnlichea  StaDdorten,  wie  Eph.  seriotum,  in  der  Eliene  und  niederen 
Bergregion,  jedoch  melir  auf  mergeligem  Boden,  zuweilen  in  der  GeaellBchaft  von 
PhycotidtrMi,  wie  auf  den  Bheinineeln  bei  Strasaburg,  auf  überschwemmt  gewesenem 
Gelände  an  der  Donau  bei  Wien,  auch  in  Sachsen,  Württemberg,  Baden,  Böhmen 
u.  s.  w.,  sowie  in  Kord- Amerika,  fehlt  jedoch  in  den  Alpen.  S.  V,  15  Habitusbitd, 
a)  vergrössert,  b)  ia  uatürlicher  Oröaae,  c)  Kapsel,  d)  Haube;  gez.  nach  einem  von 
J.   Breidler  im  Prater  bei  Wien  gesammelten  Eupl. 

Var.  /"itteiife  Jack,  mit  sehr  lang  zugespitzten  Dil.  und  auf  der  Kiicicseite 
scharf  gesägter  Rippe  wurde  von  Jack  bei  Salem  in  Baden  im  Oktober  1879 
gesammelt  (non  vidi). 

4.  Ephemerum  Flotowianum  (Funck)  Limpr.  1H90. 

Pbascum  Fiinclc  1828.  Epltemerfüa  Schpr.  18H0,  Eph.  roltacrena  vor.  Kampf  1837;  cf. 
Rbh,  Kr.  Fl.  IV,  Nr-  38. 

Zweihäusig;  die  <5  wie  Q  Blüten  ohne  Parapliysen.  Habituell  an  Eyh. 
co/taerenit  erinnernde,  mit  den  Bll.  1.5  mm  hohe  PHänzchen  auf  reichlich  ent- 
wickeltem bleibendem  Protonema.  Bll.  aufrecht  abstehend,  die  unteren  klein, 
lanzettlich  und  rippenlos,  die  oberen  lanzettlich  bis  lineal-lanzettlich,  mit  über 
der  Mitte  sägezähnigem  Band  und  in  eine  gelbliche  Stachel-  oder  Pfriemen- 
spitze  auslaufender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  wie  bei  voriger  Art. 
Blattzelleu  ziemlich  derbwandig,  iin  unteren  Teil  rektanguIär-6  seilig,  14  — IS  fi, 
aufwärts  regelmässiger  verlängert  C  seitig  oder  rhomhoidisch  und  12—10)^. 
Kapsel  auf  minimaler  Seta  eingesenkt,  rotbraun,  kugelig  mit  nur  stumpfer  und 
meist  gerader  Spitze.  Haube  zart,  kegel-glockenförmig,  am  Rand  un regel- 
mässig eingeschnitten,    oft  auch  nur  einseitig  bis  zu  der  mehr  schiefen  Spitze 
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geschlitzt.     SporeD   60—  80  h,   rotbraun  und  mit  grossen  Warzen.     Reife  im 
Spätherbst.'   Br.  eur.,  Suppl.  I,  II,  Tab.  I. 

Auf  huroosem,  aandigem  Boden  auf  dem  Zecbower  Berg  bei  Xiaadaberg  in 
der  Mark  (Preussen)  von  Major  too  Flotow  1832  entdeckt.  8.  V,  11,  a)  jUogere  Q, 
b)  fruchtende,  c)  C?  Pflanze,  d)  Haube,  e)  Kapsel;  gez.  nach  einem  Originalexpl. 
des  Entdeckers  (comm.  C.  Warustorf). 

5.  Ephemerum  sessiie  (Br.  und  Seh.)  C.  Uull.  1K48. 

Phagcvm  Bruch  und  Sehpr.  1844,  Eph.  Bteiiophyllum  Schpr.  18(iO,  I^h.  cras»inerviuin 
Hampe;  cf.   Rbh.  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  39. 

Zweihäusig.  Habituell  an  Ep/iemerella  erinnernde,  bis  2  mm  hohe  ' 
Pdänzchen  auf  dichtem,  smaragdgrünem,  aufwärts  bogig  biischelig  verästeltem 
Vorkeim,  dessen  unterirdische  Hauptachse  sich  durch  bedeutendere  Stärke  aus- 
zeichnet. Untere  Bll.  eilanzettlicb  und  ebenso  wie  die  der  <5  Pflänzchen  ohne 
Bippe.  Obere  Bll.  der  bis  2  mm  hohen  Q  Päänzchen  feucht  steif  aufrecht,  oder 
auch  einseitswendig,  aus  etwas  elliptischer  Basis  schmal  lineal-lanzettlich, 
resp.  allmählich  pfriemlich  verschmälert,  ganzrandig  oder  mit  gegen  die  Spitze 
undeutlich  stumpf  lieh  gesägtem  Rand  und  mit  kräftiger,  lang  aus- 
tretender Eippe. 

Blattzelleu  dickwandig  und  schmäler  als  bei  den  vorigen  Arten,  aufwärts 
nach  der  Spitze  zu  8 — 10  m  und  5  —  7  mal  so  lang  als  breit,  nur  im  Basal- 
teil verhältnismässig  kürzer  und  breiter  und  mehr  rektangulär-ßseitig.  Kapsei 
auf  rudimentärer  Seta  dem  schmal  elliptischen  Scheidchen  fast  aufsitzend,  braun, 
rundlich-oval,  mit  gerader,  kurzer,  stumpfer  Spitze  uud  gelber  Kapselwand. 
Spaltöffnungen  über  die  ganze  Kapsel  zerstreut.  Haube  an  der  Basis  zerschlitzt. 
Sporen  56 — 80,  nach  Jur.  nur  40 — 50  |i,  rundlich  bis  nierenförmig,  dunkel 
rostfarben  und  warzig,  resp.  durch  grosse  Warzen  netzig  gefeldert.  Reife  im 
Winter.     Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  2. 

Von  Bruch  auf  thonigen  Äckern  bei  Zweibrücken  in  der  Pfalz  zuerst  auf- 
gefunden, aucb  bei  Blankenburg  im  Harz,  bei  Hamburg,  im  Eleass,  in  der  Schweiz, 
sowie  in  Eogtand  und  Sardinien  verbreitet.  Wurde  nach  Schpr.  von  Voit  bereits 
1813  entdeckt,  nach  Limpr.  jedoch  erst  1844  von  Bruch,  weil  Phaiciim  ^teiio- 
2>hylliim  Voit  mit  ICpheiiierellii  rernrrijolia  identisch  ist.  Auch  aus  Nord-Amerika, 
aus  den  Staaten  Ohio  und  New-Jersey  bekannt.  S.  V,  14,  a)  ^  ,  b)  <5  Pflanze,  c)  Kapsel; 
gez.  nach  einem  von  Le  JoHs  bei  Agers  (Maine  et  Loire)  in  Frankreich  ges.  Expl. 
Var.  hrevi/olliiin  Schpr.  mit  kürzeren  Bll.  und  in  oder  vor  der  Spitze 
verschwindender  Rippe —  niehr  im  Süden,  iiisbcsoüdere  von  Moria  und  Lisa  bei 
Gagliari  in  Sardinien  ges.   (comm.  M.  Fleischer). 

3.  Gatt.  Ephemerella  C.  Mull.  1848. 

Bll.  linealisch  und  mit  Rippe.  Im  Allgemeinen  mit  Ephemenon  über- 
einstimmend  unterscheidet  sich  diese  Gattung  von  jener  nur  durch  die 
kräftigere,  bikonvexe  Rippe,  das  engere,  derbwandige,  mehr  rektanguläre  bis 
rhombischeZellnetz,  sowie  die  halbseitige,  kappen  förmige  Haube;  auch  befinden 


.A-iOOgIC 


—      120     — 

sich  nur  wenige   phaneropore  Spaltöffnungen   in   der  Zone   der  Apophyse    am 
Grunde  der  deutlich  gestielten,  echief  gesclinäbelten  Kapsel. 

Ausländische  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger  und  S.  Ins  zum 
Jahre  1879  bereits  2  bekannt. 

1.  Ephemerella  recurvjfolia  (Bicks.)  Schpr.  IB(>0. 

Phascum  Uicks.  1801.  I'h.  pachycarpum  Schwgr.  Ifill,  Ph.  sUnnpkyUum  \oil  und 
Sturm  1813,  Pli.  cransiiiervium  Br.  germ.  1621,  Pk.  DkkMid  Brid.  1819.  Ephemtnim  Hoii\iy 
1872,  Eph.  pacliyearpum  Hampe  18ii7.  Physedium  pachyc.  U.  .lliilliir  1847  und  F.pkenierdla 
pachyc.  C.  JIüll.  1S48;  cf.   Rbh,  Kr.  Kl.  IV,   Xr.  40. 

Zweihäusig;  Blütenstand  wie  bei  tJ/ihemenun,  jedocli  die  filüten  mit 
vereinzelten  fadenförmigen  Parapliysen.  Bräunlichgrüne  Überzüge  und  lockere 
Raschen  mit  auf  smaragdgrünem,  bleibendem,  später  bräunlichem  Vorkeim 
gesellig  vereinten,  bis  1,K  mm  hohen  Pflänzcheu.  ßll.  feucht  abstehend  bis 
zurückgebogen,  trocken  geschlängelt  und  etwas  gedreht,  die  unteren  klein  und 
mehr  eilanzettlicli,  die  oberen  bei  der  o  Pflanze  dagegen  viel  länger,  schmal 
linealisch  uud  lang  zugespitzt,  mit  welligem,  nach  der  Spitze  zu  ausgefressen 
gezähntem,  flachem  Rand  und  als  gelblicher  Stachel  auslaufender,  am  Rücken 
etwas  rauher  Rippe.  Qiiersciinitt  der  letzteren  homogen,  4  — ti  schichtig,  mit 
3 — 4  Bauchzellen.  tJ  äusseren  Rückenzetlen  und  mehreren,  etwa  7  Innenzellen. 
Blattzellen  gelblich  und  dickwandig,  aufwärts  nur  kurz  rektangulär  oder 
rhombisch,  H — Hl  i^,  nach  der  Basis  zu  verlängert,  mehr  rektangulär-<i  seitig 
uud  nur  wenig  breiter.  Kapsel  (oft  zu  2  in  einer  Hülle)  auf  n,lö — 0,2  mm 
langer,  gelber  Seta  aufrecht,  bräunlich  bis  rötücbbraun,  dick  oval  und  kurz 
schief  geschnäbelt.  Scheideben  schmal  ellipsoidisch  bis  cylindrisch.  Haube 
gelblich,  kappenfürmig  schief  aufsitzend.  Sporen  3.^^45^,  rundlich  bis 
nierenlormig,  hellbraun  und  fast  glatt,  resp.  nur  wenig  gekömelt.  Reife  im 
Winter,     Br.  eur..  Vol.  T,  Tab.  2. 

Auf  thouig  kalkigem,  nacktem  Boden,  au  Graben  rändern,  auf  Ackern,  in  Gärten 
u.  B.  w.  in  der  Ebene  und  niederen  Ber^re([ion;  von  Voit  bereits  1813  bei  Schwein- 
furt in  Bayern  entdeckt  und  seitdem  von  vielen  Staudorten  Deutacblands  und  Oster- 
reiche  bekannt.  Findet  sich  auch  in  Frankreich,  England,  Finnland  und  der  Schweiz, 
sowie  (nach  Bescherelle)  in  Algier.  S.  V,  12,  a)  vergrössertes  HabituBbild, 
b)  Kapsel,  c)  Haube;  gez.  nach  einem  von  L.  Uerter  bei  Messbacb  in  Württemberg 
auf  Brachäckern    im  Gebiete  dts   Muschelkalkes    ges.  Expl,  (comm.  0.  Warnstorf). 

Farn.  n.  Physcomitrellaceae. 

Herdeiiwei.se  auf  Schlamm  wachsende,  etwas  fleischige  und  saftige,  gestielte 
einjährige  PfliiuzcLen  mit  nur  spärlichem,  nicht  ausdauerndem,  sondern  schon 
früh  verschwindendem  Protonema,  Stämmcheti  ohne  Zeil  trat  sträng.  BU. 
breiter  als  bei  voriger  Fam.,  mehr  eiförmig  und  elliptisch  bis  eilänglich, 
re.sp.  elliptisch  verlängert,  oder  auch  spatelfnrmig,  ohne  Papillen  und  mit  nur 
lockerem,  parenchjmatischein  Zellgewebe.  Haube  kegelig  bis  kegelmützen- 
förmig  und  alsdann  gelappt.     Kapsel  auf  kürzerer  oder  längerer,  dicker  Seta 
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zwischen  den  Uchopfbll.  vortretend,  kugelig  oder  oval,  oline  oder  mit  Hals, 
im  Innern  mit  dicker  Coluinella,  die  jedoch  zur  Zeit  der  Sporenreife  mit  dem 
Sporensack  bereits  resorbiert  ist.  Kapselwand  mehrschichtig,  am  Grund  mit 
schildförmigen  Spaltöffnungen.    Sporen  zahlreich  und  verhältnismässig  gross. 

1.  Gatt.  PhySCOmitPClIa  Br.  und  Seh.')  lS4d. 

Einhäusige  Pflänzchen,  deren  terminal  angelegte  Äntheridieu  durch  den 
9  Spross  ähnlich  wie  bei  den  Funariaceen  zur  Seite  gedrängt  werden, 
Paraphysen  oft  mit  angeschwollener  Endzelle.  Bll.  nach  oben  grösser  und 
roBetteoartig  um  die  Kapsel  gedrängt,  mit  nur  dünnwandigen,  4— Gseitigen 
Zellen  und  dünner,  unter  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Kapsetwand  am 
Grunde  mit  zahlreichen  schildförmigen  Spaltöffnungen,  die  mit  denjenigen 
der  Gattung  Funariu  einige  Ähnlichkeit  haben.     S.  II,  11  und  XLV,  10. 

£s  werden  nämlich  die  beiden  sehr  kleinen  Schliesszellen  der  Spaltöffnungen 
von  einer  einzigen  ringfSrmigeD  Oberhautzelle  emgeschlosaen,  deren  Seitenwand  sie 
an  keinem  Funkte  berühren.  Eine  Übergangsform  zwischen  der  kl eistokarpi sehen 
Gattung  l'hyfcciinürelln  und  der  stegokarpischen  Gattung  Physcoimtrium  bildet  nacb 
Suliivant  die  uueländiache  Gattung  Aphanorhegina. 

1.  Physcomitrella  patens  (Hedw.)  ßr.  eur.  1849. 

FhaBmm  Hedw,  17H7,  Ephemerum  Hampc  18^7,  Gentliia  liayrh.  1849,  Phase.  Lwca- 
giartum  Br.  germ.  1823,  Äpkanorkegma  Lindb.   18ö4;  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  i\. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten,  kleinen  AnUieridien  später  seitlich 
von  der  mit  einem  rippenlosen  Hüllbl.  umgebenen  Archegoniengruppe  oder  in 
einer  Gabelung,  seltener  am  Fusse  des  Scheidchens.  Herdenweise  oder  zu 
weichen  Raschen  vereinte,  bis  5  mm  hohe  Pflänzchen  mit  einfachen  oder 
gegabelten,  am  Grunde  mit  kräftigen  Rhizoiden  besetzten  Stänimchen.  Bll. 
feucht  abstehend,  die  unteren  kleiner,  verkehrt  eiförmig  und  rippenlos,  die 
oberen  grösser,  rosetteuartig  zusammengedrängt,  schlaff,  mehr  elliptisch 
verlängert,  bis  verkehrt  eilänglich  oder  spateirdnnig  und  kurz  zugespitzt,  mit 
flachem,  stumpf  gezähntem  Rand  und  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  2  lockeren  Bauchzellen,  3  weiten  Rückenzellen 
und  einigen  substereiden,  gelblichen  Innenzellen.  Blattzellen  parenchymatisch, 
locker  rektangulär-6  seitig  meist  18 — 28  n,  aufwärts  kürzer,  mitten  nur  kurz 
rektangulär  bis  fast  quadratisch,  nach  der  Spitze  zu  etwas  mehr  rhomboidisch 
oder  rhombisch,  nach  der  Basis  zu  3 — 4  mal  so  lang  als  breit,  rektaugulär- 
6  seitig  bis  rektangulär.  KB|)sel  auf  kurzer,  oft  rudimentärer  Seta  zwischen 
den  Schopfbll.  sichtbar,  kugelig  und  mit  stumpfer  Spitze.  Scheidchen  dick 
oval.  Hauhe  kegelig,  mit  ganzrandiger  Basis  und  nur  den  Scheitel  deckend, 
Sporen  24 — 32  p,  rund  bis  nierenförmig,  rostbraun  bis  dunkelbraun  und  dicht 

<)  Von  fionn  Blase   und  /•ixe"  Haube,  woil  die  Pflänzchen  an  kleinere  Physci.mitrien 
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stachelig.  Reife  im  Herbst,  von  Aug.  bis  Oktbr.  Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  3 
T.  1849,  resp.  II  der  Nachträge  zu  den  Phascaceeu. ') 

Auf  SchUmm  an  Teichen  und  FlttsseD  oder  auch  an  Orabenwänden,  iiberliatipt 
auf  vorher  überschwemmt  gewesenem  Gelände,  durch  ganz  Europa,  von  Italien  bis 
nach  Norwegen  und  Schweden  hin,  in  der  Ebene,  nicht  über  350  m,  verbreitet 
und  meist  in  der  Geaollschaft  von  P/ij/sromilrintu  Hp/iiiericiim.  Auch  ans  Nord- 
Amerika,  aua  dem  Staate  Ohio  bekannt,  aowie  von  Arnell  bei  Jeniaeisk  in  der 
mittleren  Waldregion  Sibiriens  gesammelt,  und  zwar  auf  Sohlammboden  innerhalb 
der  Stadt,  S,  V,  9,  a)  vergröasertes  Habitasbild,  b)  Kapsel  mit  Haube;  gez.  nach 
einem  von  C.  Warnetorf  bei  Neuruppin  ges.  Expl. 

Var.  megapolitinia  Schpr.  •=  v.  iinffunüfolia  De  Not.,  mit  längeren  Stämmeben, 
etwas  länger  gestielter,  kleiner  Kapsel  und  schmäleren,  fast  lineal-zungeulörmigen, 
verbogen  abstehenden  Schopf bll.,  sowie 

var.  Lti'.'asi'in'i  Schpr.,  mit  kürzerem  Stäiiimcbeu,  fast  sitzender  Kapsel  und 
kiiraeren  breiteren  BIl.  —  au  denselben  Standorten  mit  der  Nornialform, 

2.  Physcomitrella  Hampei  Limpr.  IK^O. 

PA.  patent,  y  jK'Iirtlliitii  Hr.  pur,  184il  und  />  anonuUa  Hani|>e.  Apkatiorhegma  piitetig, 
Y.  ammidiim  (Hpc)   i.in.lb.   IHtit;  rf.   Kbh.   Kr.  Fl.   IV.  Nr.  42. 

Ein  Bastard  von  I^h/scomitrhim  sji/iaeririiiii  und  ] 'liysiMiiiitrellu  piiteii»,  der 
nach  den  vegetativen  Organen  und  dein  Blüteustan<I  mit  voriger  Art  überein- 
stimmt. Kapsel  auf  gelbrötiicher,  mindestens  0,ti  mm  langer,  meist  jedoch 
längerer,  nach  oben  erweiterter  und  etwas  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  oval 
mit  deutlichem  Halse  und  mit  Andeutung  eines  kurxen,  kegeligen  Deckels. 
Haube  wie  bei  PIiyH-otmtri<im  'j>linenc>im,  kegelmUtzenförmig  und  gelappt. 
Br,  eur.,  Vol.  I,  Tab,  3,  resp.  II  t  der  Nachtiäge  zu  den  Phascaceen. 

Zwischen  den  Stammeltern  bei  Blankenburg  im  Harz  von  Hampe  entdeckt 
und  auch  noch  an  anderen  Orten  von  Rutbe,  Milde,  Lindberg  elc.  beobachtet. 
S.  V,  9,  c)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  Kern  auf  Oderscblamm  bei  Breslau 
ges.  Expl. 

Einen  ähnlichen  Bastard  zwischen  l'h/i'coiiillreUn  p'ifeii»  und  I'/ipucoiiiitriiim 
€<u->j»tv,niim  soll  .1.  Amann  in  der  Schweiz  entdeckt  hallen  (Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3, 
S.  635,  Nr.  932). 

Farn.  III.  Phascaceae. 

Kurz  gestielte,  im  Herbst  aus  unterirdischem,  ausdanenidem  Protoneraa 
sich  entwickelnde,  meist  knospen  förmige,  lierdenweisc  vereinte  oder  iu  kleinen 
Röschen  wachsende  Pflänzchen  mit  einfachem  oder  auch  gahelig  und  selbst 
bUschelig  geteiltem  Stämmchen.  BU.  meist  glanzlos,  breit  eiförmig  bis 
lanzettlich  und  zugespitzt,  jedoch  niemals  horstenförniig,  mit  mehr  oder  minder 

')  Die  Tafeln  von  Band  1  VI  der  Schimpor-schon  llr.  cur.  waren  zwar  ursprunglieh 
Qur  familienweiäe  oder  nach  Uattuiipen  niimerifrt,  der  k'U'litercn  Hinweisuiig  wesen  werden 
wir  Jedoch  nur  die  in  der  Synopsis  cd.  11  y.  IH76  angcfrcbene  durrh  laufende  Nu  mm  erfolge, 
welche  später  auf  einem  besonderen  Ulalte  den  einzelnen  Händen  der  Hr.  cur.  voranpeatellt 
wurde,  hier  bei  der  Verweisung  anliihrcn. 
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znrUckgebogenem  Rand  und  ziemlich  kräftiger,  bei  den  oberen  BU.  gewöhnlich 
anstretender  Kippe.  Quersclinitt  der  letzteren  je  nach  den  Gattungen  sehr 
verschieden.  Blattzellen  parenchyma tisch,  oben  mehr  rundlich  quadratisch 
bis  sechsseitig  und  meist  warzig-papillös,  nach  der  Basis  zu  dagegen  kürzer 
oder  länger  rektangulär  his  rektangulär-S  seitig,  durchsichtig,  resp.  chlorophyll- 
arm und  dünnwandiger.  Blüten  ein-  und  zweihäusig  und  oft  mit  Paraphysen. 
Kapsel  auf  kürzerer  oder  längerer  Seta  zwischen  die  HUllhll.  eingesenkt  oder 
über  dieselben  emporgehoben,  kugelig  und  ohne  Spitzchen  oder  oval,  resp. 
ellipsoidisch  und  mit  kurzer  Spitze,  meist  ohne  Hals,  jedoch  mit  bleibender 
Oolumella,  auch  häufig  zu  2 — 3  aus  einem  Perichätium  an  demselben  Stämmchen. 
Spaltöffnungen  normal  pltaneropor  am  Grund  der  Kapsel,  meist  nur  6.  Haube 
loiltzen-  oder  kappenformig.     Sporen  verhältnismässig  gross. 

I.  Gatt.  Sphaepangium  Schpr.')  iseo. 

Acaulon  C,  Müll.   1847. 

Herdenweise  vereinte,  oft  zu  kleinen  Raschen  zusammengedrängte,  gesellig 
auf  der  Erde  wachsende,  kleine  knospenförmige  Pflänzchen  von  höchstens 
2 — 3  mm  Höhe.  Die  viel  kleineren  4 — 6  blätterigen  c?  Pflänzchen  entwickeln 
sich  entweder  isoliert  aus  dem  unterirdischen  Protonema,  oder  hängen  auch 
noch  durch  bleiche  Rhizoiden  mit  den  Q  Pflanzen  zusammen.  Wenn  sie  sich 
im  letzteren  Falle  auch  scheinbar  am  Pusse  der  fruchtenden  Pflanze  befinden, 
so  wird  doch  der  Blutenstand  gewöhnlich  als  zweiiiäusig  bezeichnet.  Bll.  breit 
eiförmig,  resp.  eirundlich  bis  eil»nzettlicli,  die  unteren  klein  und  fast  rippen- 
los, die  oliereu  kielig  oder  nachenförmig  hohl,  die  Kapsel  knospenformig 
umhüllend,  mit  mehr  oder  weniger  auslaufender  his  stäche  I  spitz  ig  austretender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  ohne  Deuter,  nur  mit  lockeren  Äussenzellen 
und  wenigen  Innenzelkn.  Blattzellen  ohne  Papillen,  oben  vorzugsweise  kurz 
rhombisch  und  aussen  verdickt,  abwärts  lockerer,  länger,  mehr  rektangulär, 
dünnwandiger  und  wasserheU.  Kapsel  auf  ihrem  Durchmesser  gleichlanger, 
oder  kürzerer,  gerader  oder  gekrümmter  Seta  zwischen  den  Hültbll.  ein- 
geschlossen, nur  ausnahmsweise  teilweise  sichtbar,  kugelrund  ohne  Spitze, 
am  Grunde  mit  wenigen  phaneroporen  Spaltöffnungen.  Zellen  der  Kapsel- 
wand trapezoidisch.  Seta  mit  angeschwollenem  Fusse  dem  kugeligen  oder 
ovalen,  kurzen,  dicken  Sclieidclien  eingefügt.  Haube  sehr  klein  und  hinrällig, 
kegel  mutzen  tonn  ig  und  meist   ü — .Slappig. 

Ausser  europäische  Arten  dieser  GattUDg  waren  nach  Jaeger  uud  8.  bis  zum 
Jahre  1B79  bereits  6  bekannt.    Bis  heute  sind  schon  mehr  als  10  beschrieben  worden. 

1.  Sphaerangium  muticum  (Schreb.)  Schpr.  ItiOO. 

Phnaciim  Sehreh.  1770,  Ph.  bvibomm  Voit  1812,  Fh.  rubrum  Kühl.  1809,  Fh.  acntifon 
ß  minus  L.  17^3,  Acaidon  ü.  Müll  1847,  Ephemerum  Uitmpe  1837,  Sckigtidium  Mitt.  1851; 
cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  43. 

Zweihäusig,  mit  kleineren,  meist  6  blätterigen  d  Pflänzchen.  Fruchtende 
Pflanze   l — 2  mm  hoch,  eiförmige,  im  Umfang  rundliche,  kegelig  zugespitzte, 

')  Von  Ofal^a  Kugel  und  dyyeiov  Gefass,  wegen  der  Gestalt  der  Kapsel. 
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gelbgrüiie,  bis  bräunliche  KnospeD  darstellend.  Untere  Bll.  klein,  eiförmig 
und  zugespitzt,  mit  fast  verschwindender  Rippe,  die  mittleren  breit  eiförmig 
mit  kurzer  zurückgeboKener  Spitze,  die  oberen  Scliopfbll.  (2-3)  aus  Bchmälerer 
Basis  verkehrt  eiförmig  bis  eirundlich  und  kurz  zugespitzt,  sehr  hohl,  gegen 
die  Spitze  ausgeschweift  oder  ausgefressen  gezähnt  und  mit  etwas  zuriick- 
gebogenem  Kand,  mit  in  der  Spitze  versoh windender  oder  kurz  austretender 
Rippe.  Blattzelleii  an  der  konvexen  Fläche  aussen  gebräunt  und  im  oberen 
Blattteil  stark  verdickt,  an  den  inneren  FlÜclien  zarter,  oben  länglich  (>  eckig 
bis  schief  rhombisch,  15 — 17  p,  an  der  Basis  dagegen  verlängert  rektangulär 
bis  Oseitig,  '20 — 25  jj,  dünnwandig  und  hyalin.  Kapsel  auf  dem  Scheidchen 
gleichlanger,  kurzer,  gerader  Seta  von  etwa  halber  Kapselhöhe  aufrecht, 
kugelig  und  mit  stumpfer  Warze  am  Scheitel,  reif  braunrot,  meist  von  den 
Hüllbll.  vollständig  eingeschlossen.  Sporen  36—46  m,  eirundlich,  hell  gelbbraun 
und  feinwarzig.  Reife  im  Spätlierbst  und  neitigen  Frühjahr.  Br.  eur., 
Vol.  1,  Tab.  4. 

Auf  lehmig  thonigem,  wie  auf  kalkigem,  kahlem,  nacktem  Boden,  auf  Wald- 
wegen, MaulwurfshaufeD,  Grabenauahub  der  Wieeen  und  dergl.  durch  fast  ganz  Europa 
von  der  Ebene  bis  zu  600  m;  war  echon  Dilleu  um  Giessen  1718  bekannt.  Ist 
nach  Bolander  auch  bei  San  Francisco  in  Kalifornien,  sowie  nach  Bescherelle 
in  Algier  gefunden  worden.  S.  V.  6,  a)  HsbitusbiW,  b)  Kapsel,  c)  Schopfbl,;  gez. 
nach  dahier  bei  Laubacfa  ges.  Expll. 

Var.  cniijiiilatiiiii  Schpr.  =  ]iili(feriiin  De  Not.  mit  länger  austretender  R'ippt)  — 
eine  mediterrane  Form  aus  Sardinien; 

var.  niliiits  Schpr.,  kleiner,  mit  ganzrandigen,  die  Kapsel  kaum  überragenden, 
nicht  zusammenschliessenden  Ferichätialbll.  ULd  deutlicher  gekörnelten  Sporen  ^  an 
den  Meeresküsten  Englands  und  Frankreichs,  seiteuer  im  südlichen  Finnland  und  in 
Algier  (non  vidi). 

•2.  Sphaerangium  pellucJdum  M.  Fleischer  IK9:t. 

CoMtr.  a,  Kric.l../Lu  dfUu  .Sar.l.-Riia.  Malpißliia  18(18.  Araidon  nirditerrauciim  Limpr  1890; 
cf.  Kbli.   Kr,   Fl.  IV  V.   löllO.    Acaiilon  Hottii  l.iii.lh.;  cF.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  3.  S.  63«,  Nr.  4Sc. 

Zwei  häusig.  Blütenstand  wie  bei  »'((((«iw,  die  sehrkleinen  4— 5  blätterigen, 
fast  kugiiligeii  ö  Pflänzchen  zwischen  den  7  ,  oft  scheinbar  am  Fusse  derselben. 
Fruchtende  Pflanzen  nur  (i,H  — 1  mm  hohe,  oft  sehr  schlanke  Knospen  dar- 
stellend mit  gerade  aufgerichteter  Spitze  der  meist  nicht  znsamnienschliessenden 
Hüllbll.  Untere  ßU.  kleiner,  eifiirmig  und  zugespitzt  und  mit  kürzerer, 
scliwäclierer  Kippe,  die  3  oberen  Schopfbll.  schmäler  als  bei  voriger  Art.  kahn- 
förmig  hohl,  eiförmig  mit  aufrechten  Spitzen,  ganzrandtg,  am  flachen 
Rande  nicht  zurückgebogen  und  mit  in  der  Spitze  endender,  oder  kurz  stachelig 
austretender  Rippe.  Blatt/ellen  oben  klein,  rhombisch  oder  rhomboidisch  und 
ziemlich  dickwandig,  9— I^^.  nach  der  Spitze  zu  fast  oval,  nach  der  Basis 
dagegen  lockerer,  mehrrektangulär-IJseitig  und  dünnwandig,  lö  — 2än.  Scheidchen 
kurz  und  dick  eiförmig.  Kapsel  auf  rudimentärer,  gerader  oder  schwach 
gebogener  Seta  aufrecht,  die  Mitte  der  Hüllbll.  fast  erreichend  und  von  oben 
meist  sichtbar,   gelbrot   bis  braunrot,   kugelig   oder   fast   kugelig.     Seta  meist 
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Dur  halb  so  lang  als  das  Scheidclieo.    Sporen  äö  — 30  m,  braun  und  fein  igel- 
stachelig,    ßeife  im  zeitigen  Frühjahr. 

In  Sardinien  mit  Phaiiciim  rarnioliciim  ß  xpedosiun  voa  Moria  u.  Lisa  gesammelt. 
S.  V,  4,  a)  fruchtende,  b)  ö  Pflanze,  c)  KapBel  nebgt  einem  oberen  Uüllbl.;  gez. 
nach  einem  von  U.   Fleischer  erhaltenen  Originalezpl. 

3.  $pha«rangium  triquetrum  (Spruce)  Schpr.  1860. 

Pha»aim  Spruce  1845,  AcavXon  C  Müll.  1847,  Phtuc.  Mbomm  y  mimmum  De  Not. 
1838,  Schiatidi»m  Milt.  1851,  cf.  Rbh.  Kr.  Kl.  IV,  Nr,  14. 

Zweihäusigi  die  kleineren  (S  Pflänzchen  meist  nur  4 — 5  blätterig. 
Fruchtende  Pflanze  nur  1—1,5  mm  hoch,  eine  3kantige,  oben  geschlossene, 
hell  gelbgrüne  bis  bräunliche  Knospe  mit  abstehenden,  zurückgekrümmten 
Spitzen  der  oberen  HUllbll.  darstellend.  Untere  Bll.  eiförmig,  ziemlich  lang 
zugespitzt  und  mit  mehr  oder  weniger  zurttckgescblageoem  Rand,  die  oberen 
2 — 3  Schopfbll.  sehr  hohl  und  gekielt,  nach  oben  fast  kapuzenförmig,  mit 
längs  zurückgebogenem,  etwas  ausgeschweift  gezähneltem  Hand  und  mit  in  eine 
längere,  zurückgekrümmte  Stachelspitze  auslaufender  Hippe.  Blattzellen 
weniger  verdickt  als  hei  miUicum,  auch  aufwärts  ziemlich  dünnwandig,  10  —  12  \x, 
in  der  oft  verlängerten  Spitze  schmäler,  mehr  rliomboidisch,  an  der  ßasis  da- 
gegen verlängert  rektangnlär  bis  rektangutär-ß  seitig  und  15 — 2Q  \a.  Kapsel 
auf  fast  gleichlanger,  schwanenhalsartig  gekrümmter  Seta  geneigt  bis 
horizontal,  kugelig,  gelbbraun,  dünnwandig  und  ohne  Warze.  Seta  mindestens 
0,2  mm  und  fast  doppelt  so  lang  als  das  kugelige  Scheidchen.  Sporen  meist 
25—30  M.  braun  und  dicht  warzig.  Reife  im  Spätherbst  und  zeitigen  Frühjahr, 
Br  eur.,  Vol.  I,  Tab.  3. 

Auf  sandig  lehmigem  Boden,  an  Dämmen,  auf  Ackern,  in  Oärten,  auf  üfer- 
Bcblanim  u.  s.  w.  hier  und  da  durch  die  Ebene  zerstreut,  häufiger  im  Wieuer  Becken, 
sowie  im  Rheinthale  und  südlichen  Frankreich,  aber  auch  auB  England,  Nord-Amerika 
and  ans  Algier  bekannt;  von  Kneiff  18'ii6  an  den  Festungswerken  hei  Strassburg 
entdeckt.  Höchster  Standort  bei  München  in  600  m.  S.  Y,  3,  a)  Habitusbild,  b)  Kapsel 
mit  Haube  und  Hüllbl.,  c)  Kapsel,  d)  Haube;  gez.  nach  einem  von  W.  Pb.  Schimper 
bei  Strassburg  ges.  Expl.  Die  Spitzen  der  Schopfbll.  sind  oft  noch  breiter  und 
länger,  als  in  der  Zeichnung  angegeben  ist. 

2.  Gatt.  Phascum')  Schreb.  1770. 
Ein-  oder  mehrjährige,  herdenweise  oder  zu  kleinen  Raschen  vereinte, 
kleine,  meist  knospenförmige  Grdmoose  mit  einfachen  oder  durch  fertile  Sprossung 
gabelig  bis  büschelig  geteilten  Stämmclien  ohne  Zentralstrang.  Btl.  vorzugs- 
weise eilanzettlich,  die  unteren  kleiner,  die  oberen  verlängert,  mit  mehr  oder 
weniger  umgebogenem  Rand  und  mit  kräftiger,  austretender  Rippe,  deren 
Querschnitt  bereits  2  mediane  Deuter  unterscheiden  lässt.  Blattzellen  parencby- 
matisch,  aufwärts  rundlich  quadratisch  bis  listitig  und  beiderseits  warzig- 

')  Von  finoxov,  womit  The  nph rast  die  Hnrlflci^hte,  unsere  lieuliKC  E7sHen  beneichnftfi, 
welcher  Namo  jedoch  von  Linno  und  von  Kcbreber  auf  diese  Moo3fi;attim|;  übertruß'pn  wurde. 
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papillös,  nacK  der  Basis  zu  dUauwandiger,  lockerer  und  verlängert,  rektangulär 
oder  rekta.ngulär-t>  Bsitig.  Blüten  in  der  Kegel  einhäusig,  nach  der  Br.  eur. 
bei  curvicollum  ausnabmsweiBe  aacb  zwitterig,  mit  und  ohne  Paraphysen. 
Haube  halbseitig,  resp.  kappenförmig  (cucullata)  und  nur  ausnahmsweise 
mutzen  form  ig  (mitraeformis).  Kapsel  auf  kürzerer  oder  längerer  Seta  zwischen 
die  HUUbll.  eingeschlossen  oder  aus  denselben  hervortretend,  rundlich  oder 
oval,  resp.  ellipsoidisch  und  gewöhnlich  mit  stumpfem  Spitzchen.  Zellen  der 
Kapselwand  vorzugsweise  rektangulär.  Spaltöffnungen  normal  phaneropor. 
Luftraum  nur  selten  mit  Spanntäden. 

Schimper  trennte  hiervon  die  Gattung  Microbryttm  wegen  der  mutzen  form  igen 
3 — 5  lappigen  Haube.  Da  ebe  solche  jedoch  »och  bei  einer  Form  von  Phuscum 
Cuspidatum  yorkommt,  bo  lies«  Limpricht  diese  Trennung  wieder  fallen.  Phatiiim 
camioiiitim  als  besondere  Gattung  AeciiiKma  absuzweigen,  wie  es  Lindberg  und 
Limpricht  gethan  haben,  halte  ich  nicht  für  erforderlich.  Ausländische  Arten 
dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger  und  8.  bis  zam  Jahre  1679  erst  4  bekannt, 
während  bis  heute  etwa  18  beschrieben  sind,  von  denen  jedoch  nur  5  von  Brotherns 
dieser  Gattung  zugerechnet  werden. 

A.  Micixtbrynm  Schpr.  1860- 
Haube   mützenförmig,    3— 5  lappig,      Seta    rudimentär.     Luftraum    ohne 
Span  nfä  den. 

1.  Phascum  Floerkaanum  Web.  und  Mohr  1807. 

Ph.  minutum  Röhl.  1809,  Ph.  badium  Voit  18J2.  Acaiüon  C.  Sliill.  1847,  Schialidium 
llitL  I8bl,  Microbryum  Schpr.   ISfiO;  cf,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  45. 

Einhäusig,  mit  je  2  nackten,  sehr  kleinen  Äntheridien  in  den  Blatt- 
achseln unter  den  Perichätialbll.,  jedoch  kommen  {nach  Limpr.)  auch  vereinzelte 
ö  Fflänzchen  auf  dem  unterirdischen  Protonema  vor.  Sehr  kleine,  meist 
berdenweise  vereinte,  nur  1  mm  hohe,  knospen  förmige  Pflänzchen  von  rötlicher 
bis  bräunlicher  Farbe  mit  etwa  12—14  BU.  und  abgebogenen  oder  gespreizten 
Blattspitzen,  also  keine  geschlossene,  sondern  eine  mehr  geöffnete  Knospe  dar- 
stellend, untere  Bll.  kleiner,  mit  schwächerer,  über  der  Mitte  veisch windender 
Bippe,  die  oberen  und  inneren  grösser,  aus  breit  eiförmiger  Basis  schmal  zu- 
gespitzt, oder  auch  fast  verkehrt  eilänglicb  und  zugespitzt,  mit  aufwärts  zurück- 
geschlagenem, meist  etwas  krenuliertem,  resp.  ausgeschweift  gezähneltem  Rand 
und  kräftiger,  gelbbräunlicher  oder  röttichbrauner,  als  kräftiger,  gelbroter 
Stachel  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  zwei  medianen 
Deutern,  3  Bauchzellen,  5 — 9  Eückenzellen  und  einem  1 — 2  schichtigen  unteren 
Stereidenband ;  von  letzterem  zuweilen  einzelne  Zellen  nur  substere'id.  Blatt- 
zellen aufwärts  fast  quadratisch  bis  tiseitig,  12 — 14  m  und  namentlich  am 
BUcken  mit  stumpfen  Papillen,  abwärts  mehr  rektangulär,  etwas  weiter, 
15— 20  M,  und  glatt.  Kapsel  (oft  zu  2—4  an  demselben  Stämmchen)  auf 
rudimentärer  Seta  aufrecht,  brauii,  eikugelig  und  mit  gerader,  stumpfer  Spitze. 
Seta  kürzer  als  das  kugelige  Scheidchen.     Haube  glatt  und  nur  den  Scheitel 
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der  KapBel  deckend,  meist  Slappig.  Sporen  20 — ^4  m,  schmutziggelb  bis 
zimmtbrauu  und  fast  glatt.  Reife  im  Spätherbst.  Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  3 
reep.  H  der  Nacbträge  zu  den  Phascaceen. 

Auf  feuchtem,  kalk  baltige  tu,  oder  sandig- lehmige  in,  DScklem  Boden  im  mittleren 
und  westlichen  Europa  in  der  Ebene  unter  300  m  hier  und  da  verbreitet,  wie  z.  B. 
bei  Wien;  von  Prof.  Floerke  unweit  Jena  1807  entdeckt  und  im  allgemeinen  nicht 
häufig.  Nach  Bescherelle  auch  aus  Algier,  sowie  nach  Kenauld  und  Cardot 
aus  Kansas  in  Nord-Amerika  bekannt.  Wurde  in  neuerer  Zeit  auch  aus  Belgien  bekannt 
(Bulletin  de  la  Soc.  Belg.  1693,  8.  44),  sowie  aus  England,  Schweden  und  Sttd- 
finnland  (Engler  N.  Pfl.  Abt.  3,  S.  416).  8,  V,  7,  a)  Habitusbild,  h)  Kapsel  mit  Haube, 
c)  Blattquerachnitt,  d)  Haube;  gez.  nach  einem  von  Bruch  bei  Zweibrücken  ges.  Expl. 

Var.  badimii  Schpr.  ^=  l'h.  lauluim  Voit,  eine  rothrSunliche  Form  mit  etwas 
schmäleren  Bll.  und  kleinerer  Kapsel  —  mit  der  Normalform  von  Toit  1813  bei 
Schweiufurt  in  Bayern  gesammelt. 

B.  Elaphascam  Limpr.  189U. 

Hanbe  kappenfÖrmig.  Seta  kürzer  als  die  Kapsel.  Luftraum  ohne 
Spann  faden. 

■i.  Phascum  cuspidatum  Schreb.  1770. 

Fh.  actmhn  L,  1751^.  Bryuot  bulbiforme  Neck  1771,  Fh.  amtäqu  ß  majw  Ehrh.  1780, 
Fh.  polycarpum  Hr.  piir.  18a7.  Anfomuiii  yottjciirpitm  Hunipe  1847,  Poltia  Mitt.  IS.M;  cf.  Rbh. 
Kr.  FI.  IV,  Nr,  46. 

Eiiihäusig;  die  Antberiditiii  zu  .'>— -7  mit  I — 2  kleinen  Hiillbll.  und 
wenigen,  schwach  keuligen  Parapbysen  in  den  Blattachseln  unter  den  Scliopfbll. 
oder  an  der  Gabelung  der  verzweigten  Stämmchen.  Herdenweise  oder  zu 
kleinen  Bäschen  vereinte,  lebhaft-  oder  schmutzig-  bis  bräunlichgriine,  2  —10  mm 
hohe  Pilänzchen  mit  einfachen  oder  geteilten,  und  zwar  sowohl  nahe  an  der 
Basis  wie  in  mittlerer  Höhe  geteilten  Stämmchen.  Bll.  bei  den  kleineren 
Pfiänzcben  kuospenartig  zusammengedrängt,  bei  den  grösseren  am  Ende  der 
Stämmcheii  mehr  schopfartig  vereinigt,  die  unteren  eilanzettlich  und  kleiner, 
die  oberen  mehr  elliptisch  und  grösser,  die  Schopfbll.  verlängert  elliptisch 
bis  breit  lanzettlich  und  zugespitzt,  beiderseits  etwas  papillös,  ganzrandig,  mit 
aufwärts  zurückgebogenem  Rand  und  mehr  oder  weniger  lang  austretender 
gelblicher  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  medianen  Deutern,  deutlicher 
Begleitergruppe,  differentiierten  Äussenzellen  und  2-  bis  3  schichtigem  unterem 
Stere'idenband.  Blattzeilen  aufwärts  fast  quadratisch  bis  rundlich-6 seitig, 
17 — 20  M,  am  Rand  der  Spitze  mehr  rhombisch,  abwärts  dagegen  mehr 
rektaiigulär  oifer  rektangulär-6  seitig,  gegen  die  Basis  zu  verlängert,  etwa  3  —  5 
mal  so  lang  als  breit  und  dünnwandig.  Kapsel  auf  dem  eiförmigen  Scbeidchen 
gleichlanger  Seta  zwischen  die  Hiillbll.  eingesenkt,  kugelig  oder  eirundlich  bis 
ellipsoidiscb  und  mit  stumpfer  Spitze,  matt  braun  bis  rötlichbraun  und  meist 
nicht  glänzend.  Haube  seitlich  fast  bis  zur  Spitze  geschlitzt,  kegeltg-kappen- 
förmig.  Sporen  25 — 30  u,  oder  28—32  p,  ocker-  oder  rostfarben  und  dicht 
warzig.     Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur..  Vol.  1,  Tab,  ö. 
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Anf  sandigem  wie  thonigem,  namentlich  aber  kalltärmerem  Boden,  auf  Grab- 
land,  AckerD,  an  schwach  berssten,  unkultivierten  Orten  u.  s.  w.  überall  gemein,  in 
den  Alpen  bis  in  1400  m;  war  schon  Dillen  1718  um  Qiessen  bekannt.  Ist  nicht 
nur  in  Europa,  BOndern  auch  in  Nord-  und  Sud-Amerika,  Asien  und  Afrika  verbreitet. 
Von  Arnell  noch  bei  Kungur  im  sibirischen  QouTernenient  Ferni  gesammelt.  8.  V,  1, 
a)  Kabitusbild,  b)  Blattquerschnitt,  c)  Stamniquerschnitt,  d)  Haube;  gez.  nach  dahier 
bei  Laubech  ges.   Expll. 

Ändert  je  nach  dem  Standort  in  verBchiedenen  Formen  ab: 

Vor.  Se/ireberidnum  Schpr.,  mit  höherem,  wiederholt  gabelig  oder  büschelig 
geteiltem  Stengel  and  fast  glatten,  abstehenden  Ell.  i 

var.  ciirvixeliiiit  Dicks.,  mit  ebenfalls  meist  geteiltem  Stengel,  jedoch  auf 
gekrümmter  Seta  seitlich  zwischen  den  HüUbll.  austretender  Kapsel ; 

var.  affine  Br.  germ.,  mit  aufrecht  abstehenden  bis  zurückgebogenen  Scliopfbll. 
und  kugeliger  Kapsel,  deren  gelbgrüne  Seta  kürzer  als  das  Scheidchen  ist; 

var.  mitra''/oriHe  Liropr.  mit  drei-  bis  fünflappiger,  mutzen  förmiger  Haube, 
papillösen  Ell.,  als  gelbe  Granne  austretender  Rippe,  kugeliger,  aufrechter  Kapsel 
und  etwae  kleineren,  gelbbraunen,  dicht  stacheligen  Sporen  (21 — 24  )j)  —  dürfte 
vielleicht  mit  einer  von  mir  auf  Löss  bei  Seeheim  und  Jugenheim  in  der  Bergstrasse 
gesammelten,  den  Übergang  zu   Flot-rkeanitm  bildenden  Form  übereinstimmen; 

var.  piipillosuin  ^  /'/i.  papillosum  Lindb.  (1864}  mit  papillöser  Haube  —  von 
Lindb,  bei  Stockholm  in  Schweden  ges.  (non  vidi).   Vergl.  Ebh.  Kr.  Fl.  IV,  3.  S.  637. 


3.  Phascum  piliferum  Schreb.  1770. 

Ph.  cufpidatum  ß  pUiferum  Hook-  und  Tajl.  1818,  PA.  trichophyUvnt  Watlr.  1840; 
cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  47. 

Einhäusig.  Blutenstand  wie  bei  voriger  Art,  der  die  Päauze  im 
Allgemeinen  selir  nahe  »teht.  und  als  deren  Varietät  sie  von  Schiinper  und 
Jur.  betrachtet  wurde,  während  sie  von  Limpricht  als  besondere  Art  behandelt 
wird,  weil  sich  an  den  betreffenden  Standorten  niemals  Übergänge  voränden. 
Etwas  kleinere,  bräunliche,  zu  Raschen  vereinte  Pflänzchen  mit  meist  schmäleren, 
kürzer  zugespitzten  bis  abgerundeten  Bll.,  deren  Rippe  bei  den  Scliopfbll.  als 
langes  gelbes  oder  hyalines  Haar  anstritt.  Hanbe  kappenförraig.  Kapsel 
fast  kugelig,  mit  stumpfem  Spitzchen,  auf  gekrümmter  Seta  zwischen  den 
Hüllbll.  eingeschlossen.  Sonst  von  voriger  Art  kaum  verscliieden.  Keife  im 
Winter  und  Frühjahr. 

Auf  sterilem  Sandboden  und  an  sonnigen  Abhängen,  häufiger  an  der  Ueeres- 
kilste.  Von  Arnell  auch  bei  Kungur  im  sibirischen  Gouvernement  Perm  gesammelt. 
S.  V,  2  vergrösserte  Pflanze  mit  Schopfbll.,  Kapsel,  Antheridien  etc.;  gez.  nach  einem 
von  M.  Lickleder  bei  Bogenberg  in    Bayern  ges,  Expl. 


C-  Pottiella  Limpr.  189U. 
Hanbe    geschnäbelt-kappenförmig.       Seta   mindestens    so    lang    als    die 
Kapsel  oder  länger.     Luftraum  mit  Spannfäden. 
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4.  PhasGum  cunicollum  Ehrh.  1791. 

PA.  cmtuum  (Jmel.  1791,  Pöttia  Mitt.  1861,  Cycnea  Berk,  1863;  cf-  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  48. 

Einhäusig,  nach  der  Br.  enr.  auch  zwitterig  resp.  paröcisch  und  synöcisch; 
die  ADtheridien  zu  3—6  ohne  Deckbl.  mit  nur  wenigen  Paraphyaen  in  den 
Achseln  der  oberen  Bll.  oder  an  einer  Gabelung  der  Stämmchen.  Herden- 
weise  oder  zu  massig  dichten  Raschen  vereinte,  kaum  2  mm  hohe  rotbräunliche 
Fäänzchen  mit  meist  geteiltem,  sehr  kurzem  Stämmchen.  Bll.  gedrängt  aufrecht 
abstehend,  dicht  papillös,  die  unteren  eilauzettlich,  die  oberen  verlängert 
lanzettlich  und  allmählich  lang  zugespitzt,  ganzrandig,  mit  längs  um- 
gerolltem  Rand  und  als  Stachelspitze  austretender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  2  medianen  Deutern,  2  fiauchzellen,  4 — 5  ßUckenzellen  und  nur 
wenigen  Steroiden.  Blattzelleu  oben  nur  9 — 12  p,  quadratisch  bis  rundlich- 
6eeitig  und  beiderseits  mit  stumpfen  Papillen  besetzt,  abwärts  mehr  rektangulär 
bis  rektangulär-6seitig,  hyalin,  etwa  15—20  ^  und  3—5  mal  so  lang  als  breit. 
Kapsel  (oft  2  aus  einem  Perichätium)  auf  mindestens  gleichlanger,  meist  jedoch 
längerer,  heller,  schwanenhalsartig  gekrümmter  Seta  seitlich  aus  den 
Hüllbll.  hervortretend,  geneigt  bis  nickend,  oval  oder  ellipsoidiscb  und  mit 
längerer  Spitze,  resp.  fast  kurz  stumpflich  geschnäbelt,  rotbraun  bis  kastanien- 
braun, jedoch  ohne  Andeutung  eines  Deckels.  Haube  kappenförmig,  geschnäbelt 
und  glatt,  über  die  Kapselmitte  reichend.  Luftraum  der  unreifen  Kapsel  mit 
Spanofäden.  Sporen  etwas  ungleich,  21 — 24  oder  24 — 28  Mi  gelblich,  hell 
durchscheinend  und  fast  glatt.    Reife  im  Frühjahr.    Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  O. 

Auf  kalkhaltigen!  Bodeo,  aaf  Ackern  und  an  WegräDdern  oder  auch  auf  Uttnem 
in  der  Ebeoe  durch  fast  ganz  Europa  bia  nach  Ifpsola  hiD  zerstreut,  bei  München 
noch  in  500  m;  von  F.  Shrhart  faereitH  1784  bei  Hannover  entdeckt.  S.  VI,  11, 
a)  einzelnes  Bl.,  b)  vergrössertee  Habitusbild;  ges.  nach  einem  von  H.  Graf  zu  Solnts- 
Laubach    bei  Freiburg  i.  B.  geaamnielten  Expl. 

ö.  Phascum  rectum  With.  1796. 

Pottia  Witt.  1851,  Bryella  Berk.  18Ö3,  Tortula  Lindb,  1879;  cf.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV.  Nr,  4«. 

Einhäusig;  die  Antheridien  zu  1^2  nackt  iu  den  Achseln  der  SchopfbtI. 
Habituell  der  vorigen  Art  sehr  ähnliche,  an  eine  kleine  kleistokarpe  I'oaia 
SUirki-atia  erinnernde  Pflänzchen  mit  kürzeren,  breiteren  und  stärker  papUlösen 
Bll.  Schopfbll.  aus  schmälerer  Basis  lanzettlich  bis  fast  apatelförmig  und 
kürzer  zugespitzt  als  hei  voriger  Art,  an  der  Spitze  schwach  gezähnelt,  sonst 
ganzrandig,  mit  umgerolltem  Rand  und  nur  kurz  stachelspitzig  austretender, 
rotgelber  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  medianen  Deutern,  2  bis 
4  Bauchzellen,  6  —  8  Rückenzellen  und  zweischichtigem  gelbroten  Stereidenband. 
Blattzellen  oben  quadratisch  bis  Oseitig,  10—12  p  und  papillös,  nach  der 
Basis  zu  rektangulär  bis  reklangulär-flseitig,  hell  oder  gelblich,  15—17  n,  und 
etwa  3 — 4  mal  so  lang  als  breit.  Kapsel  (meist  2—4  aus  einem  Perichätium) 
auf  längerer,  oft  gebogener  oder  geschlängelter  Seta  Über  die  Schopfbll. 
hervortretend,  aufrecht,  eirundlich  bis  ellipsoidiscb,  mit  kurzem,  dickem  Spitzchen 
und  Andeutung   eines  Deckels.     Letzterer   ist  durch   eine   unvollständige, 

Roth,  nie  «uropälscheii  LaabmaoBe     I.  9 
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ringförmige  Keihe  kleinerer,  mndlicb-Sseitiger  Zellen  zu  erkennen,  ähnlicli 
wie  bei  Ästcrmwa,  reap.  St/»tegiwit,  Seta  etwa  l'/i — 3  mal  bo  lang  als  die 
Kapsel.  Haube  fast  bis  zum  Kapeelgrunde  reichend,  am  braunen  Schnabel 
dicht  und  fein  papillös.  Spaltöffnungen  in  2  Reihen  am  Kapselgrunde.  Luft- 
raum mit  Spannfäden.  Sporen  23 — 25  n,  gelblich  and  dicht  feinstacheltg. 
Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  6. 

Auf  kalkig-lehmigem  Boden  an  den  Ensten  Englands  und  Frankreichs,  vorzngB- 
weise  aber  im  Süden,  in  Italien,  Sardinien  und  den  Übrigen  Ländern  nm  das  Hittel- 
meer;  auB  Dentschland  nur  von  wenigen  Standorten  bekannt.  S.  VI,  12,  a)  Ter- 
grSsaertes  Habitusbild,  b)  Querschnitt  durch  den  unteren,  c)  durch  den  oberen  Teil 
eines  BI.;  gez.  nach  einem  von  H.  Fleischer  in  Sardinien  ges.  Expl. 

D.  Aschisma  Lindb.  1878. 
Haube  kegelig-kappenförmig.     Seta  kürzer  als  die  Kapsel.     Luftraum 
ohne  Spannfaden.     BU.  trocken  eingekrümmt  und  verdreht. 

6.  Phatnim  camiolicum  Web.  und  Mohr  1807. 

AemOon  C.  Hült.  1847,  Syslegium  De  Not.  186».  AcMsma  Litidb.  1878;  cf.  Kbli.  Kr. 
Fl.  IV,  Nr.  51. 

Einhäusig;  die  4 — 6 blätterigen,  knospenfbrmigen  (S  Blüten  am  Grunde 
der  nur  1 — 2  mm  hohen  fruchtenden  Päänzchen  mit  4 — 1>  kurz  gestielten 
Antheridien  und  vereinzelten  Paraphysen.  Habituell  an  kleine  Weisieii 
erinnernde,  herdenweise  oder  zu  kleinen  Raschen  vereinte  Pflanzchen  mit  ein- 
fachem oder  geteiltem  Stämmchen.  BU.  aufrecht  abstehend,  trocken  gefaltet, 
hakig  einwärts  gebogen  und  schwach  gedreht,  die  unteren  kleiner,  eiförmig 
und  zngespitzt  und  mit  verschwindender  Rippe,  die  oberen  grösser,  mehr 
lanzettlich,  meist  schwach  ausgeschweift  gezähnelt,  mit  aufwärts  eingebogenem 
Rand  und  kräftiger,  vor  oder  mit  der  Spitze  endender,  seltener  als  selir  kurzer 
Stachel  austretender  gelber  Rippe.  Blattzellen  gelb  und  ziemlich  dickwandig, 
oben  klein,  rundlich  quadratisch,  6 — 8  ^,  weit  hinab  beiderseits  dicht  mit 
runden  Papillen  besetzt,  nur  an  der  Basis  lockerer,  kurz  rektangulär  bis 
6seitig,  etwa  doppelt  so  breit  und  nur  2 — 3  mal  so  lang  als  breit.  Kapsel 
aaf  sehr  kurzer,  dem  Scheidchen  fast  gleich  langer  Seta  zwischen  die  Hullbll. 
eingesenkt,  gerade  aufrecht,  gelbrötlich  oder  hellbraun,  rundlich  oder  eikugelig 
und  mit  sehr  kurzer,  stumpfer,  etwas  schiefer  Spitze.  Haube  kegel-kappen- 
förraig,  2 — 3  lappig  und  fast  bis  zur  Spitze  einseitig  geschlitzt.  Sporen  17  bis 
20  fi,  hell  bräunlich  und  fast  glatt  oder  fein  gekörnelt.  Reife  im  Winter. 
Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  5. 

Auf  feuchtem,  sandig-thonigem,  kahlem  Boden  in  den  Ländern  um  das  Uittelmeer: 
von  Dr.  Wagner  s.  Z.  bei  Nussdorf  in  Krain  auf  nackter  Schlammerde  entdeckt, 
jedoch  daselbst  seitdem  nicht  wieder  aufgefunden,  dagegen  reichlicher  von  F.  Müller 
mid  De  Notaris  in  Sardinien  gesammelt.  Nach  Boulay  (Rev.  br.  von  1885, 
S.  49)  auch  aus  Frankreich  nnd  nach  Renauld  und  Cardot  aus  Kansas  iu  Nord- 
Amerika  bekannt. 
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Var.  gpeciosujti  Limpr.  ^  PA.  tpeiiomm  Moris,  eine  kräftigere  Form  mit 
höherem  StSmmcheD  oad  verlängert  lanzettlichen  Schopfbll.,  an  deren  hyaliner  Basis 
die  Zellen  länger  nnd  am  Band  weiter  hinauf  dünnwandig  und  locker  aechsaeitig 
sind,  während  sieb  die  chlorophyllhaltigen,  dickwandigen  Zellen  an  der  Bippe  weiter 
herahzieheo.  S.  YI,  10,  a  und  b)  vergrÖBaertee  Habitusbild,  c)  oberes  Schopfbl., 
d)  Kapael,  e)  Haube;  gez.  nach  einem  von  Uoria  und  Lisa  in  Sardinien  ges. 
Expl.  (conim.  M.  Fleischer).  Die  Normalform  hat  ein  viel  kürzeres  Stämmcben,  findet 
sich  jedoch  mit  der  Yarietät  an  demselben  Standort.  Yergl.  auch  ßbb.  £j.  Fl.  lY,  3, 
S.  637,  Nr.  61^,  woselbst  neuerdings  Anchisnifi  ejieciosum  von  Limpr.  als  besondere 
Art  anfgefiihrt  wird. 

3.  Gatt.  Mildeella  Limpr.')  1890. 
cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  1,  S.  191. 

Diese  bei  Schiniper  und  Juratzka  noch  mit  PhnKum  vereinigte  Clattung 
wurde  von  Limpricbt  wegen  des  achon  von  Milde  beobachteten,  jm  Innern  der  Kapsel 
oft  deutlich  auBgebildeten  unvollständigen  Ferbtome  zuerst  auegeschieden. 

Einhäusige,  in  den  vegetativen  Organen  an  die  Gattung  Phaseum  sich 
eng  anschliessende  Erdnioose  mit  knospenförmigen  <S  BiUten;  letztere  oft  zu 
2 — 3  hintereinander  an  derselben  Scheinachse.  Kapsel  auf  1 — 3  mm  langer 
Seta.  emporgehoben,  derbwandig,  ellipsoidisch,  mit  deutlichem  Halse  und 
bleibendem,  gerade  oder  schief  kegelförmigem  Deckel,  der  in  der  Bingzone 
durch  einige  Beihen  kleinerer,  rundlicb-dseitiger  Zellen  angedeutet  ist.  Kapsel- 
wand  zweischichtig.  Luftraum  ohne  Spannfaden.  Peristom  im  Inneren  der 
Kapsel  in  16  gelblichen,  doppelschichtigen,  papillösen,  an  der  Basis  verwachsenen 
Zähnen  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgebildet.     Haube  kappenförmig. 

1.  Mildeella  bryoides  (Dicks.)  Limpr.  1890. 

Phaacam  Dicks.  1801,  Ph.  gymmatomoidee  Hrid.  182(i.  PA.  granifenim  Wohl  180«, 
PL  elongatum  Schult?.  180«,  Ph.  pusitlum  Schleich.  1815.  Potfin  Mitt  1851,  Tortula  Lirdb. 
1879;  cf,  Rbh.  Kr.  Fl,  IV.  Nr.  50, 

EinhäaBig;  die  knospenfönnigen  Ö  Blüten  am  Pusse  des  o  Sprosses  oder 
zu  3—3  hintereinander  an  besonderen  Sprossen,  mit  aus  eiförmiger  Basis 
lansetttich  zugespitzten,  oben  gezähnten  inneren  Hüllbll.,  bis  6  Autheridien 
und  mit  Parapbysen.  Rippe  der  inneren  Hüllbll.  nur  schwach  und  weit  vor 
der  Spitze  verschwindend.  Zu  mehr  oder  weniger  ausgebreiteten,  oliven-  oder 
bräuDlichgriinen,  2 — 10  mm  hohen  Rasen  vereinte  Fflänzchen.  Stämmchen 
einfach  oder  geteilt  und  ohne  Centralstrang.  BU.  aufrecht,  die  unteren  kleiner, 
eiförmig  oder  elliptisch  und  zugespitzt,  aufwärts  allmählich  grösser,  die  auf- 
recht abstehenden  Schopfbll.  eilänglich  bis  länglich  lanzettlich,  resp.  verlängert 
elliptisch  bis  fast  spatelförmigund  kurz  zugespitzt,  hohl  und  ganzrandig, 
dicht  papiltös  und  dadurch  an  der  Spitze  oft  etwas  gezähnelt  erscheinend, 
mit  längs  zurUckgebogenem  Band  und  kräftiger,  als  Stuchel  oder  glattes  Haar 

>)  Zu  Ehren  des  am  3.  Juli  1871  zu  Heran  vernlorbeneii  Prof.  Hilde  aus  Droalau 
dem  Verfasser  di-r  Bryol.  sil.  von  lÖßS.  benannt. 
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auslaufender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 3  medianen  Deutern 
nebst  Begleitern,  gelbem  Stere'idenband,  3—4  weiten  Bauchzellen  und  9—10 
etwas  weniger  differentiierten  RUckenzellen.  Blattzellen  oben  rundlich-quadratisch 
bis  6seitig,  17—20  n,  und  beiderseits  warzig  papillös,  abwärts  nur  wenig  breiter, 
aber  allmählich  länger,  nach  der  Basis  zu  rektangulär-ti  seitig,  bis  6  mal  so 
lang  als  breit  und  heller.  Haube  kappenformig,  gross  und  glatt,  fast  bis  zur 
Kapselmitte  reichend.  Scbeidchen  dick  eiförmig.  Kapsel  auf  dicker,  rötlicher, 
schwach  gedrehter  Seta  aufrecht,  meist  über  die  HüUbll.  etwas  emporgehoben, 
oval  bis  verlängert  eil ipsoidisch,  kurzbalsig,  mit  bleibendem,  schief  kegelförmigem 
Deckel,  rötlichbrann  oder  kastanienbraun  und  glanzlos.  Sporen  25 — 32  ji, 
dunkelbraun  und  dicht  wancig  papillös  bis  stachelig.  Reife  im  März.  Br.  eur., 
Vol.  I,  Tab.  «. 

Auf  aandig-tfaoDigem  und  kalkigem  Boden,  auf  Brachäckern,  "Wüstungen  und 
nnkulti viertem  Boden  durch  die  Ebene  und  niedere  Bergregion  weit  verbreitet,  in 
den  Alpenthälem  Mb  zu  1000  m  aufsteigend.  Im  Kaukasus  selten.  Nach  Benauld 
und  Cardot  auch  aus  Kalifornien  bekannt.  S.  V,  5,  a)  BL,  b)  desgl.  mit  länger 
austretender  Bippe,  c)  Kapsel;  gez.  nach  bei  Darmstadt  auf  sandigem  Boden  gea.  ExplL 

Ändert  je  nach  dem  Standort  mehrfach  ab: 

Yar.  pl/'j'era  Schultz,  mit  an  den  SchopfblL  sehr  lang  austretender  Haarspitze 
und  meist  nur  kurz  gestielter,  eiförmiger  Kapsel  —  an  trockeneren,  sonnigen 
Standorten ; 

var.  i-ernua  Schpr.,  mit  gekrümmter  Seta  und 

var.  brachyciirpa  Schpr.  mit  kureer,  dicker,  kaum  vortretender  Kapsel  — 
unter  der  Normalform; 

var.  hrevifolia  De  Not.,  mit  kürzeren,  breiten,  fast  glatten  BlI.  und  verlängerter 
0eta  —  vorzugsweise  in  Italien  und  England ; 

var.  Thornhillii  Schpr.,  mit  ellipsoidieclier,  länger  geschuäbelter,  über  die 
BüUbll.  emporgehobener  Kapsel  und  fast  spateiförmigen  BlI.  —  bei  Bärwalde  in 
der  Uark  (Preuasen),  sowie  in  England. 

Die  meisten  dieser  Formen  finden  eich  auch  bei  Bickenbach,  Seeheim  und 
Jugenheim  in  der  Bergatraese  (Hessen),  sie  sind  durch  Übergänge  mehr  oder  weniger 
verbunden  und  lassen  sich  nicht  scharf  abgrenzen. 

4.  Gatt.  Astomum  Hampe')  1637. 

Systegium  Schpr.  ISfiO. 

Bildet  wegen  des  meist  deutlich  ausgebildeten,  jedoch  nicht  von  seibat  ab- 
fallenden Deckels  mit  der  vorigen  Gattung  den  Übergang  von  den  klebtokarpen 
zu  den  stegokarpen  Mooaen  und  wurde  daher  auch  von  tjchimper  aeiner  Zeit  su 
den  Weisiaceen  gestellt,  mit  denen  diese  Gattung  den  Bll.  nach  übereinstimmt, 
während  sie  dem  Bau  der  Kapsel  nach  mit  MikJeMa  besser  bei  den  Phaacaceen 
verbleibt. 

Einjährige,  oder  auch  bei  reichlicher  Sprossbildung  ausdauernde,  zu 
kleinen   Raschen   vereinte   Erdmoose.      Stämmchen   einfach   oder    gabelig  bis 

')  Von  a  lind  oto/io  ohne  und  Jliindung  zusammengesetzt.  rea|i.  T<in  alf  mit  und 
ajiyri  Dach.  Dt'ckel. 
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büBchelig  geteilt,  meist  schopfig  beblättert  und  mit  diiimem,  armzelligem  Zentral- 
strang.  Bll.  feucht  absteheod,  trocken  sparrig  oder  gekräuselt,  die  unteren 
klein  eilaiuettlieh,  die  SchopfblL  bedeutend  grösser,  aus  elliptischer  Basis 
ziemlich  allmählich  lang  lineal-lanzettlicb,  dicht  papillös,  mit  flachem  oder 
eingebogenem  Band  und  kräftiger,  in  der  Spitze  Terschwindender,  oder  als 
kurzer  Stachel  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  medianen 
Deutern,  undeutlichen  Begleitern  und  doppeltem  Stere'idenbaad.  Blattzellen 
aufwärts  klein,  rundlich  quadratisch,  meist  H — 10  n,  und  beiderseits  warzig- 
papillös.  im  Basaltei)  lockerer,  verlängert  rektangulär  und  waaserhell,  an  der 
Insertion  rektangulär-6  seitig.  BiUten  einhäusig ;  die  terminal  angelegten 
Ö  Blutenknospen  später  am  Fusse  des  9  Sprosses  oder  in  einer  Gabelung, 
mit  4—6  schmalen  Antheridien,  mit  und  ohne  Paraphysen.  Haube  glatt, 
kapuzen-  oder  kappenförmig.  Kapsel  auf  kurzer,  dem  Scheidchen  etwa 
gleichlanger  Seta  zwischen  die  Schopfbll.  eingesenkt,  kugelig  oder  oval,  mit 
kürzerem  oder  längerem,  durch  kleinere  6seitige  Zellen  rings  umschriebenem, 
resp.  mehr  oder  weniger  deutlich  abgegrenztem,  kegeligem,  bis  kurz  und  dick 
geschnäb eitern,  jedoch  nicht  von  selbst  abfallendem  Deckel;  nach  mechanischer 
Entfernung  des  letzteren  engmündig,  Luftraum  ohne  Spannfäden.  Spalt- 
öffnungen phaneropor,  nur  wenige  am  G-riuide  der  Kapsel.  Bin  Peristom  ist 
im  Innern  derselben  nicht  vorhanden. 

Ausländische  Arten  waren  nacli  Jaeger  und  S.  bis  zum  Jahre  1879  bereits 
6  bekannt,  während  bis  heute  schon  gegen  20  besohrtebeo  sind. 

1.  Astomum  crispum  (Hedw.)  Hampe  1837. 

PhMcum  Hedw.  1762.  Systegium  ijchpr.  1860,  Wtisia  Mitt.  1861,  JfoSia  Lind b.  1679, 
Bimopkyllum  Lindb.   1871,  tVeisia  loagifolia  Mitt.  1851 ;  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  63. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten,  knospen  förmigen  <S  Blüten  später 
seitlich  am  Fusse  des  9  Sprosses  oder  in  einer  Gabelung,  mit  wenigen  HüllblL 
und  fadenförmigen  Farapbysen.  Etwas  lockere,  anfangs  meist  schmutziggriine, 
später  dunkelgrüne  oder  bräunliche,  0,5  bis  1  cm  hohe  Bäschen.  Stämmeben 
meist  gabelig  oder  auch  büschelig  geteilt  und  dicht,  oben  schopfig  beblättert. 
Bll.  feucht  abstehend,  trocken  einwärts  gekrümmt,  die  oberen  kraus,  die 
Schopfbll.  aus  fast  scbeidiger,  elliptischer  Basis  sehr  lang  lineal-lanzettlicb, 
gekielt,  ganzrandig,  durch  die  eingebogenen  Ränder  aufwärts  rinnig  und 
mit  kräftiger,  als  Stachelspitze  austretender,  gelblicher  Bippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  4  medianen  Deutern,  doppeltem  Stere'idenband,  4—6  fiauch- 
zellen  und  zahlreichen  englumigen  Rückenzellen.  Blattzellen  oben  rundlich 
quadratisch,  8-^9  \il,  ziemlich  undurchsichtig  und  dicht  papillös,  im  Basal- 
teil verlängert  rektangulär  und  wasserhell,  bei  den  Schopfbll.  im  Basal- 
teil nur  wenig  breiter  und  5 — 7  mal  so  lang  als  breit.  Haube  schmal 
kappenförmig  und  oft  bis  zur  Spitze  einseitig  gespalten.  Scheidchen  infolge 
des  angeschwollenen  Fussee  der  Seta  dick  eiförmig.  Kapsel  auf  kurzer, 
dem  Scheidchen  etwa  gleichlanger,  heller,  gelblicher  Seta  eingesenkt,  aufrecht, 
rundlich-oval,  mit  kleinem,  kurz  kegeligem,  undeutlich  begrenztem,  sich  nicht 
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von  der  Urne  ablöseudem  Deckel.  Die  Trennungslinie  zwischen  Deckel  und 
Urne  ist  jedoch  dnrch-3  — 4  Beiheu  engerer  ßseitiger  Zellen  an  der  äusseren 
Kapselwand  angedeutet.  Sporen  16 — IS  n,  gelbbraun  oder  braun  und  fein- 
warzig.     Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  12. 

Auf  ssndig-thoDigem,  besODdera  aber  kalkigem  Boden,  an  schwach  berastea 
Orten,  auf  Äckern  und  an  Wegen  etc.  durch  die  Ebene  und  Bergregion  in  Europa 
wie  in  Nord-Amerika  h&ufig  und  nur  in  der  arktischen  Zone  fehlend;  von  Hedwig 
1871  bei  Chemnitz  in  Sachsen  entdeckt.  Höchster  Standort  in  den  Alpen  in  750  m. 
Nach  Bescherelle  auch  aus  Algier  und  nach  Broth.  aus  Japan  bekannt.  S.  YI,  3, 
a  u.  b)  Schopfhll.,  c)  Kapsel,  d)  Scheidchen,  e)  Habitusbild  in  natürlicher  Grösse, 
sowie  yil,  15  stärker  vergröaeerte  Kapsel;  gez.  nach  dahier  am  Bamsberg  bei 
Laubacfa  ges.  Expll. 

2.  Astomum  multica|»ulare  (Smith)  Limpr. 

Phascum  Sm.  1804,  Sygtegium  Schpr.  1660,  Weisia  lütt.  I8ßl,  Moltia  Braithw.  1885; 
cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  a,  S.  «39,  Nr.  52  b. 

EinhäuBig  und  poljgam;  die  ö  Blüten  den  9  ähnlich,  jedoch  mit  weniger 
HüUbll.  Etwas  grössere  Rasen  mit  aus  niederliegender  Basis  au&teigenden, 
1 — 1,5  cm  hohen,  einfachen  oder  geteilten  Stämmchen  und  mit  unter  den 
Schopfbll.  entspringenden  SproBsen.  BU.  sparrig  abstehend  oder  zurück- 
gebögen,  die  unteren  klein  und  entfernt,  die  Schopfbll.  dagegen  dichter  und 
zahlreich,  bis  4  mm  lang,  aufrecht,  aus  längerem,  schmal  elliptischem  Basal- 
teil  lang  lineal-lanzettlich,  von  der  Mitte  an  zwar  gekielt,  jedoch  mit  flachem, 
nicht  eingebogenem  Rand  und  mit  stachelspitzig  austretender,  bei  den  äusseren 
au  der  Basis  verbreiteter,  am  Rücken  glatter  Rippe.  Blattzellen  ähnlich 
wie  bei  der  vorigen  Art,  nur  durchsichtiger  und  etwas  weniger  stark  papillöB, 
8—9  und  10—12  fi,  nindlich-quad ratisch  bis  Oseitig.  Scheidchen  cylindrisch. 
Haube  kappenformig,  fast  bis  zur  Eapselmitte  reichend.  Kapsel  auf  dem 
Suheidchen  fast  gleichlanger  Seta  aufrecht,  oval  mit  meist  kurz  und  schief 
geschnäbeltem,  nicht  deutlich  abgegrenztem  Deckel.  Sporen  18—20  m  und 
selbst  25  n,  gelbbraun  und  feinwarzig.    Reife  im  März.    Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  14. 

Auf  thonigem,  entblöastem  Boden,  in  England  in  den  Grafschaflen  Yorkshire, 
Cheabire  und  Sussex.  S.  VI,  2,  e)  Habitnebild  —  gez.  nach  der  Br.  eur.  —  sowie 
XLVI,  1  u.  2 ;  gez.  nach  von  Peterfi  aus  Ungarn  erhaltenen  Expll.  Die  von  Peterfi 
am  SchloBsberg  bei  Beva  (Nr.  1)  und  an  Abhängen  bei  Besan  (Nr.  2)  unweit  Deva 
in  Siebenbürgen  ges.  Expll.  machen  den  Eindruck  zweier  ganz  verschiedener  Pflanzen, 
indem  eratere  achraälere,  pfriemliche  BIl.  mit  mehr  gleichbleibender  Rippe  und 
kleineren  Larainazellen  zeigt,  während  bei  der  letzteren  die  Sasseren  Schopfbll. 
(2a,  b)  eine  nach  der  abgerundeten  Basis  verbreiterte  Rippe  und  im  allgemeinen 
etwas  grSesere  Blattzellen  aufweisen,  die  nur  gegen  die  Spitze  der  inneren  Schopfbll. 
so  klein  werden  wie  bei  Nr.  1.  Die  Nr.  2  nähert  sich  mehr  dem  Ast.  Levieri, 
welches  jedoch  noch  etwas  breitere,  aufwärts  völlig  flache,  undurchsichtige,  dicht 
und  fein  papillöae  Bll.  besitzt.  Wie  man  sich  an  einzelnen,  der  am  Schlossberg  bei 
Deva  ges.  Pflanzen  überzeugen  kann,  so  gehören  Nr.  1  u.  2  nicht  zu  verschiedenen 
Pflanzen,  sondern  nur  zu  ein  und  derselben  Art,  nur  ist  Nr,  1  die  zwei-  und 
mehrjährige,    Nr.  2  die  einjährige  Pflanze,    welch   letztere    etwas   mehr  Ähnlichkeit 
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mit  Xmen  besitzt.  S.XLYI,!,  au.b)  pfriamliche  Hüllbll.,  c  u.  d)  Kapseln,  e)  Bt&rker 
vergrÖBEertBB  inneres,  f)  stärker  vergröasertes  Soeseree  Bl.  ans  4em  Schöpfe  der 
zweijährigen  Pflanze,  sowie  2  a  n.  b)  Siusere  Schopfbll.,  c)  ioneres  Hüllbl.  and 
d)  Habitusbild  der  einjährigen  Pflanze,  womit  auch  die  äusseren  Schopfbll.  junger 
zweijähriger  Pflanzen  überpinatimmen. 

3.  Astomum  Levieri  Limpr.  1888. 

Sytttgium  muUieapgiilare  var.  Bottini  Levier  und  Syit.  Forsythii  Üeheeb.  188«,  Weisia 
Kindb.  1897;  cf.  Bbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  637,  Nr.  983. 

Einhäusig;  die  <3  Bluten  ähnlich  wie  bei  crispum,  mit  zarten,  schwach- 
rippigen  Htillbll.,  6—6  Äntheridien  und  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Habitnell 
Ast.  crUpum  ähnliche,  nur  etwas  kräftigere  Käsen  mit  huschelig  verzweigten, 
reich  fruchtenden  Fflänzchen.  Bl].  trocken  kraus,  die  unteren  klein,  die 
Schopfbll.  rasch  grösser,  aus  schmal  elliptischer  Basis  lineal-  lanzettlich,  3 —  3,6  mm 
lang,  flachrandig  und  breiter  als  bei  voriger  Art,  mit  kräftiger,  am 
Kücken  stark  vortretender,  glatter  oder  fast  glatter,  als  Stachelspitze  aus- 
tretender, abwärts  verbreiteter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4 — 6 
basalen  Deutern,  doppelten  Stereidenbändem,  4 — 7  Bauchzellen  und  doppelter 
Anzahl  etwas  kleinerer  Rückenzellen.  Blattzellen  rundlich-6  seitig,  7 — 9  ^  und 
dicht  papillös,  sodass  die  BU.  aufwärts  fast  undurchsichtig  sind.  Perichätial- 
bll.  bis  4,5  mm  lang.  Kapsel  auf  dem  cylindrischen  Scheidchen  gleichlanger 
Seta  aufrecht,  eltipsoidisch,  mit  schief  gescbnäbeltem,  deutlich  begrenztem 
nnd  durch  Druck  leicht  sich  ablösendem  Deckel  von  halber  Kapsellänge. 
Kpidermiszellen  zwischen  Urne  und  Deckel  in  5 — 6  Keihen  kleiner.  Sporen 
18—25  |i,  braun  und  warzig.     Keife  im  Winter. 

An  grasigen  Hügeln  nahe  der  Villa  Pozzolatico  bei  Florenz  im  Februar  1880 
von  Dr.  E.  Levier  entdeckt  und  nach  Limpr.  auch  aus  Istrien  bekannt.  S.  YII,  14. 
stSrker  vergrösserte  Kapsel,  sowie  TI,  3,  a)  oberes,  b)  mittleres  Schopfbl.,  c)  Kapsel, 
d)  Haube;  gez.  nach  von  Levier  im  Frabjahr  1888  gee.  Expit. 

Var.  Laubaceme  in  anfangs  gelbgrünen,  später  dunkleren,  etwa  1  cm  hohen, 
mehr  oder  weniger  ausgedehnten  Basen  mit  ziemlich  gleichmäsBig  beblätterten  (zwei- 
jährigen) sterilen  Sprossen  und  büschelig  verästelten  fruchtenden  Stämmeben.  Die 
obersten  Schopfbll.  denjenigen  von  crispHm  ähnlich,  jedoch  flachrandig  und  nor 
ausnahmsweise  am  Rand  einseitig  eingebogen,  die  mittleren  dagegen  kürzer  and 
breiterand  mehr  allmählich  verschmälert.  Querschnitt  der  Hippe  mit  etwas  schwächeren 
Stereidenbändern  als  bei  der  Normalform,  bei  welcher  dieselbe  aufwärts  am  Hucken 
stärker  vortritt.  —  Wurde  im  Frühjahr  1890  auf  kiesigem  Basaltboden  am  Kiiigels- 
berg  dahier  bei  Laubach  von  mir  gesammelt.  S.  VIT,  10,  a)  Habitnsbilder,  b  und 
o)  Kapseln,  d)  Haube,  e)  <S  Blüte,  f)  inneres  Hfillbl.  derselben,  g  and  h)  unterer 
und  oberer  Blattquerschnitt,  i  und  k)  Stglbll.;  gez.  nach  von  mir  ges.  ExpU.  Bildet 
gleichsam  eine  tlbergangsform  zwischen  crispum  und  muUicapgulare, 

4.  Astomum  Mittenii  (Scbpr.)  Limpr. 

SytUgiwn  Sehpr.  IfiöO,  Mallia  Braithw.  1885,  Phatwm  m^llicapswiart  ß  Mittenii 
Will.  1865,  Wei»ia  Mitt.;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  63»,  Nr.  52  e. 

Einhäasig  und  polygam.  Etwas  kräftiger  als  crispum,  mit  kürzeren, 
last  eparrigen,  trocken  nicht  gekräuselten  BU.     Schopfbll.  weniger  zahlreich. 
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lineal-Unzettlich  und  flachrandig  mit  am  Rücken  rauher,  nicht  austretender, 
BOndern  in  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Blattzelten  etwas  grösser 
als  bei  den  vorigen  Arten,  aufwärts  12 — 14  fi.  Scheidchen  cylindrisch.  Kapsel 
auf  etwas  längerer,  bleicher  Seta  aufrecht,  eiförmig  bis  fast  kugelig,  mit 
kleinem,  dick  kegeligem  bis  kurz  geschnäbeltem,  deutlich  umBchriebenem  Decket 
Sporen  24  ».     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  13. 

Auf  feuchtem,  thonigem  Boden,  »nf  Ackern  and  an  Wegrüadern  in  England; 
von  Mitten  in  der  Qrafschoft  Sassex  1846  entdeckt  in  der  OeBellschaft  von 
Hytnmottomum    »quaiTomttn,   Weinia    naieronata  und  Att.    niuUicapsulare  (non  vidi). 

Farn.  lY.  Bruchiaceae. 

Einjährige,  oder  durch  reichliche  SproBSung  perennierende,  herdenweise 
oder  zu  dichten  Rasen  vereinte,  gelblich-  bis  hräunlichgriine,  glänzende  Erd- 
moose mit  bis  höchstens  1  cm  hoben,  einfachen  oder  geteilten  Stämmchen  ohne 
Zentralstrang  und  nur  zuweilen  mit  bleibendem,  grünem  Protonema.  BU.  auf- 
wärts grösBer,  meist  schopfig  gehäuft,  aas  lanzettlicher  oder  eiförmiger  Basis 
schmal  lanzettlich  Mb  rinnig-pfriemenförmig,  mit  ziemlich  breiter, 
flacher,  den  Ffriementeil  meist  anstellender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
zuweilen  mit  medianen  Deutern,  und  meistens  mit  zwei  Stereidenbäudern. 
Lamina  einschichtig.  Blattzellen  glatt  und  vorzugsweise  verlängert  rektan- 
gulär  oder  rektangulär-6  Beiüg.  Blüten  einhäusig  oder  zweihäusig  und  mit 
fadeuförmigen  Paraphysen.  Kapseln  oft  zu  2,  eingesenkt,  eikugelig  oder  oval, 
ohne  Hals  und  mit  kurzen  Spitzchen,  oder  auf  längerer,  ungetärbter  oder 
gelblicher  Seta  bis  über  die  HüUbll.  emporgehoben,  mit  dem  Halse  bimförmig 
und  geschnäbelt,  jedoch  ohne  Andeutung  eines  Deckels  und  stets  mit  normal 
phaneroporeo  Spaltöffnungen.  Haube  klein  und  glatt,  kappenförmig  oder 
mützenförmig.  Sporen  ziemlich  gross,  warzig  oder  stachelig.  Colnmella, 
Sporensack  und  Luftraum  normal. 

Schiraper  trennte  diese  Familie  je  nach  der  Gestalt  der  Haube  und  der 
Kapsel  nochmals  in  Bnichieae  und  Pleimdieae,  während  Limpricht,  wie  auch  vor 
ihm  Bcbon  Jurattka,  wegen  der  grossen  Verwandtschaft  der  betr.  Gattungen  beide 
Familien  wieder  vereinigte,  zumal  auch  bei  den  Phascaceen  eine  verschiedene  Gestalt 
der  Haube  vorkommt,  und  weil  der  Übergang  von  Pleuridlum  zu  Bniehia  durch 
die  Gattung  Sporledera  vermittelt  wird.  Brotherus,  welcher  die  Mn»ci  cleietocarpi 
nnd  stegocarpi  nach  Lindberg  nicht  trennt,  etellt  die  Gattung  Pteitridinm  zu  den 
Ditricheen,  resp.  Leptotrichaceen,  die  Gattungen  Sporledet'a  und  Brndiia  aber  zn 
den  Trematodonteen. 

1.  Gatt.  Pleupidium  Br.  eur.,^)  resp.  Bnd.  1819. 
Äitomum  Up)!.  in   Limiaca  1832. 

Zu  mehr  oder  weniger  dichten  Rasen,  seltener  nur  herdenweise  vereinte, 
durch  Rhizoiden  an  den  Boden  befestigte  Pflänzchen  ohne  bleibendes,  grünes 

')  Von  ctleipa  die  Seiten  oder  Rippen,  wohl  wegen  der  zuweilen  scheinbar  an  der 
Seite  des  Stengels  stehenden  Kapsel. 
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Protonema.  Stämmchen  mit  Zentralstrang,  bis  7  mm  hoch,  durcb  unterhalb 
der  Spitze  entspringende  fertile  oder  auch  tiefer  austreibende  flagellenartige 
sterile  Sprossen  perennierend.  BU.  linealisch-lanzettlich  bis  pfriemenförmig  mit 
flachen  oder  eingebogenen  Rändern,  aufwärts  grösser,  fast  schopfig  zusammen- 
gedrängt und  an  der  pfriemenfärmigen  Spitze  meist  etwas  gezähnt.  Blüten- 
stand autöciscb  oder  paröcisch,  seltener  sjnöcisch.  Haube  kappenförmig, 
fast  bis  zur  Spitze  einseitig  gespalten.  Kapsel  auf  kurzer  Seta,  von  fast 
£apBelböhe,  zwischen  die  HüUbll.  eingesenkt,  eikugelig  bis  oval,  gerade  oder 
schief  kurz  zugespitzt,  ohne  Hals  und  mit  nur  wenigen  phaneroporen  Spalt- 
öfinungen  am  Grunde,  resp.  im  Äpophysenteil.     Sporen  warzig. 

AiuländiBcbe  Arten  w&rea  nach  Jaeg.  und  S.  bis  zdiu  Jahre  1879  schon  13 
bekannt.  In  Eagler's  natürlichen  Pflanzen fanülien  sind  bereits  28  Arten  angegeben 
(biB  1901). 

A.  Fseudephemernm  Lindb.  1864. 
Mit  mehr  gleichförmigen,  weniger  scbopfigen,  weder  borstigen  noch  rinnigen, 
allmählich  Terschmälerten,  nach  dem  Zellnetz  an   Epkemerwn  erinnernden  Bit. 
mit  dünner,  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe. 

1.  Pleuridium  nitidum  (Hedw.)  Rabenh.  1818. 

Fhascum  Hedw.  1787,  Ägtomum  Hampe  183S,  Epkettierum  Hpe.  1887,  Astom.  axillare 
Hpe.  1838,  Hiasc.  elagnimtm  Wallr.  1840,  Phase.  Prochtmctamtm  Fuack,  Ph.  axiäare  und 
«(rfrftim  Dioks.  1785  und  1801,  i*ur-.  axillare  Lindb.  1883;  cf.  Ubh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  63. 

Zwitterig;  die  Antberidien  später  an  der  Basis  des  Scbeidchens,  an 
dessen  Grunde  oft  neue  Sprossen  austreiben,  so  dass  dadurch  das  Sporogon 
bei  üppigen,  auf  Schlamm  gewachsenen  Päänzchen  zuweilen  scheinbar  seitea- 
Btändig  erscheint.  Herdenweise  oder  zu  gelbgrttnen  Rasen  vereinte  Fflänzchen 
Ton  2 — 6  mm  Höhe.  Bll.  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken  stark  verbogen, 
hohl,  schmal  lanzettlicb  und  allmählich  zugespitzt,  mit  gegen  die  flache  Spitze 
bin  undeutlich  stumpflieb  gezähntem  Rand  und  über  der  Mitte  oder  vor  der 
Spitze  verschwindender,  schwacher  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  ohne 
Deuter  und  ohne  Stere'iden,  mit  lockeren  AuBsenzellen,  2 — 3  Bauchzellen, 
3 — 6  Rückenzellen  und  meist  nur  1  Innenzelle,  demjenigen  von  Ejihemerum 
ähnlich.  Blattzellen  locker  und  dünnwandig,  vorzugsweise  Verlängert  rektangulär, 
12  —  18  ^  and  3 — 5  mal  so  lang  als  breit.  Scheidchen  Cflindrisch.  Kapsel 
auf  bis  0,3  mm  langer,  gerader  oder  gebogener  Seta  aufrecht  oder  geneigt, 
ellipsotdisch  mit  kurzem,  atumpflichem  Spitzeben,  hellbraun  und  kleiner  als 
bei  den  beiden  folgenden  Arten.  Luftraum  ohne  Spannfäden.  Sporen  24 — 30  fi, 
ockergelb  bis  braun  und  warzig.    Reife  im  Herbst.    Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  9. 

Vorzngsweiae  auf  feuchtem,  schlammigem  Thoubodeu,  an  Graben-  nnd  Teich- 
ränderD,  feuchten  WieBenblösaen  etc.  durch  die  Ebene  nnd  niedere  Bergregion 
Europas  bis  780  m  häufig;  von  Uedwig  1787  in  Sachsen  entdeckt.  Nach  Bescherelle 
auch  aoa  Algier  bekannt.  8.  VI,  9,  a)  unteres,  b)  oberes  El.,  c)  Habitusbild  mit  Kapsel, 
d)  Blattqnerscluiitt ;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  nnd  auf  Teichschlamm  bei 
yUlingen  (HesBen)  ges.  Expll. 
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Yar.  bulbi/eriim  Beaob.,  mit  sitzeadea  und  geetielten  BrntknoBpen  in  den 
Blattacbeelo  —  wurde  in  Frankreich  gegammelt. 

B.  Eaplenridlum  liiodb.  1864. 
Mit  pfriemeD förmigen,    riDoigen  Schopfbll.  und   mit   kräftigerer,   breiter, 
die  Ffriemenspitze  ausfällender  Rippe. 

2.  PIturidium  aKernifolium  (Dicks.)  Rabenb.  1848. 

P/uucum  Dicka.  1785,  Astomum  Hpe.  1837.  PL  gubtilatwm  Schreb.  1770,  PI.  Toepfen 
Örtel  1881;  of.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  54. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  <5  Blüten  knospenförmig  in  den 
Achseln  der  unteren  Scbopfbll.  mit  3 — 5  HüUbll.,  wenigen  Änthehdien  und 
vereinzelten  fadenförmigen  Parapbysen.  Gelblich-  bis  bräunlichgrüne,  oft  aus- 
gedehnte Räaeben.  Einjährige  Stämmcben  bis  6  mm  hoch  und  aufrecht^  die 
mehrjährigen  dagegen  meist  niederliegend  mit  aufrechten  Innovationen  und 
Meinblätterigen,  flagellenartigen,  bis  1  cm  langen  Sprossen.  Bll.  der 
sterilen,  äagellenartigen  Sprosse  gleicliförmig,  klein,  eilanzettlich  und  pfriemlich 
zugespitzt,  diejenigen  der  fruchtenden  Stämmchen  und  Innovationen  aufwärts 
grösser,  aufrecht  abstehend  oder  einseits wendig,  die  Schopfbll.  aus  eiförmiger 
oder  eilanzettlicher  Basis  plötzlich  rinnig  pfriemenförmig  verschmälert  und 
niit  den  Pfriementeil  ausfüllender,  am  Band  und  Rücken  oben  durch  kleine 
Zähnchen  rauher  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4 — 6  medianen  Deutern 
und  zwei  gelblichen  Stere'idenbändem  etc.  Blattzellen  der  nur  eioschichtigeu 
Lamina  vorzugsweise  rektangulär,  aufwärts  kürzer,  6 — 8  oder  8—12  n,  im 
Basalteil  nach  der  Rippe  zu  lockerer,  etwa  15—18  \x  und  3 — 4  mal  so  lang 
als  breit.  Scheidchen  cyliudrisch.  Kapsel  auf  fast  gleichlanger,  nach  oben 
dickerer  Seta  aufrecht  oder  etwas  geneigt,  hellbraun,  kugelig  eiförmig  oder 
oval  mit  schiefem  Spitzchen.  Luftraum  ohne  Spannfaden.  Sporen  25—30  \i, 
ockerfarben  oder  braun  und  dichtwarzig.  Reife  im  April  und  Mai.  Br.  eur„ 
Vol.  I,  Tab.  10. 

Auf  Äckern,  Erdhaufen,  Wiesen  blossen,  an  Böschungen  der  Waldwege  und 
dergl.,  namentlich  auf  fenchtem  Lehm  und  auf  sandig  thonigem  Boden  in  der  Ebene 
und  niederen  Bergregion  der  gemäseigten  und  teilweise  auch  der  nördlichen  Zone 
b&u£g,  im  Algäu  noch  in  1000  m,  sowie  auch  auB  den  Yereinigtea  Staaten  Kord- 
Amerikas  bekannt,  soll  jedoch  in  der  Schweiz  fehlen.  8.  VI,  7,  a)  BI.,  b)  Habitus- 
bild  mit  Kapsel  vergrössert,  c)  steriler  Spross,  d)  Haube,  e)  Habitnebild  in  natür- 
licher Grösse,  sowie  III,  18  <5  Blüten kn ospe ;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  gea. 
Exemplaren. 

3.  PleuridiuRi  subulatum  (Hedw.)  Rabenh.  1848. 

PAtMcum  Huds.  17Ö2  und  L.  1763,  ^sfomum  Hpe.  1837,  Bryvm  ericttorum  Nock.  1771, 
PI.  acuminatum  Lindb.  1863  und  PhaBcum  aeumiwrfum  Lindb.  1864;  ct.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  65. 

Einhäusig;  die  Antheridien  bypogyn,  einzeln  und  nackt  in  den  Achsehi 
der  Schopfbll.     Gelbgrüne,  meist  4—6  mm  hohe,  einfache,  nur  ausnahmsweise 
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noter  der  Spitze  sprossende,  zu  kleinen  Basen  Tereinte,  schopfig  beblätterte 
Fflänzchen.  BU.  feucht  straff  aufrecht  abstehend,  die  unteren  kleiner,  mehr 
eilanzettlich,  diu  Schopf bll.  grösser,  aus  lanzettlicher  Basis  allmählich  pfriemen- 
förmig  und  in  eine  gezähnte  rinuige  Borstenspitze  übergehend,  mit  weiter 
hinauf  gehender  Lamina  und  die  Pfriemenspitze  ausfüllender,  oben  am  Rücken 
durch  Zähnchen  rauher  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4  und  mehr 
medianen  Deutern,  breiterem  unteren  und  kleinerem  oberen  Stere'idenband  und 
meist  nndeutlich  begrenzt  infolge  doppelschichtiger  Laminazellen.  Blattzellen 
im  Basalteil  verlängert  rektangnlär  bis  rektangulär-6  seitig,  10 — 15  m  und  3  bis 
4mal  so  lang  als  breit,  am  Rand  und  aufwärts  schmäler,  nur  5 — 7  ^  oder 
6 — 8  ^  und  kaum  kürzer,  in  der  Spitze  mehr  rhomboidisch.  Scheidchen  etwas 
ellipsoidisch  bis  zylindrisch.  Kapsel  auf  dem  Scheidchen  etwa  gleichl&nger 
Seta  aufrecht,  kugelig-eiförmig,  mit  kurzem,  geradem  Spitzchen  und  meist 
gelblichbraun,  nur  im  Schatten  oder  an  feuchterem  Standort  dankler,  fast 
kastanienbraun.  Luftraum  mit  Spannfäden.  Sporen  21 — 25  Mi  ockerfarben 
bis  braun,  rundlich  oder  oval  und  warzig.  Reife  im  Frühjahr,  dahier  im  Hai. 
Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  9. 

Auf  Waldblössen,  aa  Wald-  und  Wegrändern  n.  b.  w.,  mehr  auf  Bändigern 
oder  aandig-lehmigem  Boden,  inabeaondere  in  der  Gesellschaft  von  i^eptotncham 
heteromallnm,  tortile  und  pallidum,  sowie  von  Foffonatttm  aloides  und  nanmn,  durch 
die  Ebene  und  niedere  Bergregion  bis  900  m,  vorzugsweise  in  der  gemässigten  Zone, 
durch  fast  ganz  Europa,  insbesondere  auch  in  Amerika  and  Algier  verbreitet;  war 
schon  Dillen  um  Giessen  1718  bekannt  S.  VI,  8,  a)  Blattbasis  mit  einem  Antheridinm, 
b)  vergröeserter  Schopf  mit  Kapsel,  c)  Haube,  d)  Habitusbild  in  natürlicher  ärösae  \ 
gez.  nach  bei  Dsrmstadt  ges.  Expit. 

Pleuridiiim  Alffetirense  C.  M.  (Genera  musc.  v.  1901,  8.  12)  aus  Spanien  ist 
mir  bis  jetzt  nicht  bekannt. 

2.  Glatt.  SpOPledepa  *)  Hampe  1837. 

Herdenweise  wachsende,  den  Pleuridien  sehr  ähnliche  Fflänzchen  mit 
bleibendem,  grUnem  Protonema.  Stämmchen  ohne  Zentralstrang  und  meist 
nur  am  Grunde  sprossend,  ohne  Sagellenartige  Sprossen,  selten  geteilt.  BU. 
aus  breiter  iJasis  lang  borstenfonnig,  mit  breiter,  die  rinnige  Pfriemenspitze 
ausfüllender  Rippe.  Blattzellnetz  wie  bei  Pleuridium.  Haube  klein,  mützen- 
förmig  and  gelappt.  Kapsel  auf  kurzer,  aufrechter,  nach  oben  verdickter 
Seta  zwischen  die  Hültbll.  eingesenkt,  eiförmig  und  mit  geradem  Spitzchen, 
ohne  Hals,  mit  zahlreichen  SpaltöfTnungen  im  mittleren  Teile  und  mit 
Spannladen  im  Luftraum. 

In  Europa  bis  jetzt  nur  in  einer  Art  bekannt,  reichlicher  dagegen  in  Amerika 
vertreten.  Nach  Jaeger  und  S.  waren  bis  znni  Jahre  1879  bereits  7  ausländische 
Arten  bekannt.  In  Engler's  natürlichen  Fflanzenfamilien  werden  nur  6  Arten 
aufgezählt. 


')  Nach  Bflgieniogsdirektor  Sporleder  zu  Wernigerode  im  Han  von  Hampe  benannt. 
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1.  Sporledera  palustris  (Br.  eur.)  Hampe  1S48. 

Fhateum  Br.  eur.  1837,  Aslomum  Hampe  1837,  Bruehia  C.  Uüll.  1846,  Phafcnm 
läiginogum  Hüben.   lB3tt,  Plmridivm  Schpr.  1850;  cf.  Ubh.  Kr.  VI-  IV,  Nr.  56. 

EinbäuBigi  die  ÄDtheridien  zu  1—  2  faypogyn  in  den  Achseln  der 
Schopfbll.  Habituell  den  Eupleuridien  ähnliche  kleine  bräunlichgrüne,  schopüg 
beblätterte  Päanzchen  mit  anfangs  einfachen,  nur  2  mm  hohen  Stämmchen, 
ans  deren  BaBiB  sich  im  folgODdeo  Jahre  etwas  grössere,  bie  8  oder  10  mm 
hohe,  einfache  oder  geteilte  Pruchtsprosse  entwickeln.  Untere  BU,  klein, 
eilanzettlich  und  mit  schwächerer  Itippe,  die  oberen  grösser,  schopfig  zasammea- 
gedrängt,  feucht  straff  abstehend,  aus  breit  eiförmiger  bis  elliptischer  Basis 
plötzlich  rinnig  pfriemenförmig,  mit  breiter,  flacher,  den  Pfriementeil 
ausfallender  nnd  grannenartig  austretender,  am  Rand  und  Bücken  schwach 
gesägter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  Ü — 6  medianen  Deutern  und 
doppelten,  gelblichen  Stereidenbändern  etc.  Blattzellen  gelblich,  etwas  derb- 
wandig,  aufwärts  rektangulär,  10 — 12  m,  neben  der  Rippe  am  Übergang  in 
den  Pfriementeil  fast  quadratisch,  nach  der  Basis  zu  rektangulär-ti  seitig  und 
nach  der  Rippe  zu  etwas  weiter,  bis  18  ti.  Kapsel  auf  dem  Scheidchen  etwa 
gleichlanger  Seta  zwischen  die  Hüllbll.  eingesenkt,  aufrecht,  eiförmig  und  mit 
gerader,  massiver  Spitze,  etwas  grösser  als  bei  den  vor  benannten  beiden 
Pleuridien,  gelblich  bis  matt  bräunlichgelb  und  nicht  glänzend,  mit  blatterig 
▼erunebneter  Kapselwand.  Haube  nur  '/»  ^^^  Kapsel  deckend,  mfitzen- 
förmig,  mehrlappig  und  leicht  abfaltend.  Sporen  meist  30— 24  |j,  rundlich 
oder  oval,  rötlich  ockerfarben  bis  bräunlich  und  fein  warzig.  Reife  im  Mai 
und  Juni.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  10. 

An  Grabenwänden  auf  Bändig- thonigem,  namentlich  aber  tor6gem  Boden,  gern 
in  der  Q-eBellschaft  von  Treiitaioilon  ambiguiii',  durch  faat  ganz  Europa  in  der  Ebene 
nad  niederen  Bergregion,  von  dem  mittleren  Schweden  bis  in  die  Älpenthäler  in 
940  m  verbreitet  und  auch  ans  Nord-Amerika,  inabesondere  aus  den  Staaten  New-Jereey 
nnd  Lonieiana  bekannt;  von  Bruch  bei  Zweibrttoken  in  der  Pfalz  entdeckt.  S.  VI, 6, 
a  und  b)  Bli.,  c)  vergröaeertes  Habituebild  mit  Kapsel,  d)  Hanbe,  e)  Habitnabild  in 
natürlicher  Urösse;  gez.  nach  einem  dahier  bei  Lanbach  gm.  Expl. 

3.  Gatt.  BpMohi«')  Scbwgr.  1624. 
Einhäusige  (seltener  paröcische),  dicht  herdenweise  oder  zu  kleinen  Rasen 
vereinte  Pflänzclien  mit  bis  8  mm  hohen  Stämmchen  mit  Zentralstrang  und 
Aussprossung  am  Grunde.  Bll.  aufwärts  scbopfig,  aus  eiförmiger  Basis  lang 
rinnig  pfriemenförmig  und  oft  sichelförmig  einseitswendig,  mit  flacher,  meist 
schmaler  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  Ü— 4schichtig,  mit  zahlreichen 
lockeren  Aussenzellen  und  gruppenweise  vereinten  gelblichen  Stere'iden,  Haube 
kegel-glockenförmig  oder  etwas  blasig-mlitzenförmig,  am  dünnen  Saume 
gelappt  oder  zerrissen,  '/^  — '/«  ^^i*  Kapsel  deckend  und  selbst  nach  der 
Reife  der  letzteren  oft  noch  lange  bleibend.     Kapsel  auf  gelblicher,  verbogener 

')  Nach  Pb.  Bruch,  Apotheker  in  Zweibrücken  und  Mitarbeiter  der  Bryologia 
eorop&ea  benannt. 
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Seta  mehr  oder  weniger  emporgehoben,  geneigt,  langhalsig,  mit  dem  Hals« 
keulig-birnförmig  und  gerade  geschnäbelt,  mit  massivem  Schnabel  und 
zabb^icben  Spaltöffnungen  am  Halse.     Luftraum  mit  Spannfäden. 

Europäisch«  Arten  sind  bis  jstzt  nur  S  bekannt,  anssereuropäificbe  dagegen 
werden  in  Jaeger  und  Sanerbeck,  adumbratio  florae  mnsooram,  schon  10  aufgeffihrt. 
Bis  jetzt  sind  bereits  gegen  35  exotische  Arten  beschrieben.  In  Engler's  natfii^ 
liehen  Pflanzenfamiüen  sind  2  ausländische  Arten  der  Untergattung  P»euäo-Tremaloäon 
Kiudb.,  3  der  tjntergatt.  Fyateura  G.  M.  und  17  von  Eulmtr/iia  G.  M.  aufgezählt, 
von  denen  eine  grössere  Anzahl  aus  den  Vereinigten  Staaten  Nord- Amerikas  stammt 

1.  Bruchia  vogesiaca  Schwägr.  1824. 

Vinfia  Horaich.,  Saproma  Drid.  and  Saproma  ci/rtophyttum  Brid.  18S6;  er.  Rbh.  Kr. 
Fl.  IV,  Nr.  67. 

Einhäusig,  resp.  antöcisch;  die  d' Blüten  anfangs  terminal  am  Haupt- 
spross  mit  etwa  3  HUlIbll.,  bis  20  Antheridien  und  langen  Paraphysen,  später 
Bcheißbar  auf  besonderem  Ast  endständig,  weil  der  9  Spross  tiefer  entspringt 
Die  g  Blüte  enthält  nur  wenige  Archegonien  und  kürzere  Paraphysen.  Brännlich- 
griine.  zu  kleinen,  ziemlich  dichten  Häschen  vereinte,  aus  den  Blattachseln  oft 
Protonema  austreibende  Pflänzcheu  mit  bis  8  mm  hohen,  einfachen  oder  zwei- 
teiligen Stämmeben  und  nur  wenigen  Seitenästen,  abwärts  mit  Wurzelhaaren. 
Bll.  weich,  allseitig  abstehend  oder  sichelförmig  einseitswendig,  die  unteren 
kleiner  und  eitanzettlich,  die  Scbopfbll.  aus  elliptischer  Basis  rasch  lanzettlich 
pfriemenfönnig  verecbmälert,  mit  ziemlich  breiter,  flacher,  den  an  der  Spitze 
gezähnten  Pfriementeil  oft  ganz  ausfüllender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren 
flach,  2 — 4schichtig,  mit  lockeren  Aussenzellen  und  gelblichen  stereiden  Innen- 
zellen, die  mit  vereinzelten  substere'i'den  Zellen  mitunter  vermischt  sind.  Blatt- 
zellen rektangulär-ti seitig,  abwärts  12  — IS  fi,  aufwärts  im  Pfriementeil  enger, 
9—10  Mi  mehr  rhomboidisch  und  kürzer,  Hüllbll.  mit  rotgelber,  breit  scbeidiger 
Basis  und  lockerem  Zellnetz.  Kapsel  auf  etwa  5  mm  langer,  anfangs  gelblicher, 
schwach  rechts  gedrehter,  verbogener  Seta  geneigt  bis  horizontal,  bellbraun 
bis  braun,  keulig-birnförmig  und  lang  geschnäbelt,  mit  gleichlangem,  rötlich- 
braunem  Hals.  Haube  kegel-mützenförmig  und  gelappt,  meist  nur  %  der 
Kapsel  bedeckend.  Sporen  22—25  oder  25—28  \i,  bräunlichgelb  und  warzig. 
Eeife  im  Spätsommer  und  Herbst.     Br.  enr..  Vol.  I,  Tab.  11. 

An  torfigen  Wieseogräben  und  schwach  berasten  BöBchangen  der  Wege  und 
Oräben  sumpfiger  Stellen  in  den  Waldnngen,  bis  jetzt  nur  von  wenigen  Standorten 
bekannt;  von  Üougeot  und  Nestler  1822  auf  dem  Hoheneck  in  den  Vogeseu  ent- 
deckt. S.  VI,  5,  a)  Bl,  b)  Perichätialbl.  und  Kapsel  mit  Haube,  o)  Kapsel  ohne 
Haube,  d)  Habitusbild  in  natürlicher  Qrösse,  e)  Blattquersohnitte ;  gez.  nach  einem 
von  H.  Qraf  zu  Solms-Laubach  in  den  Vogesen  ges.  Expl.  Wurde  im  Jahre  1898 
von  G.  Lachenand  auch  in  Frankreich  (Limouain)  aufgefunden  (Rev.  br.  1899,  S.  23). 

2.  Bruchia  trobasiana  De  Not.    ie(>9. 
cf-  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  B8. 

Einhäusig  (resp.  paröcisch  nach  Brotherus  in  Englers  nat.  Pflanzen- 
familien);    die   Antheridien   hypogyn   zu    1 — 2    nackt   in   den  Achseln   der 
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unteren  Ferichätialbll.  Gesellige,  herdenweiBe  vereinte,  nur  2 — 3  mm  hohe, 
gelbgrune  Pflänzchen  mit  meist  einfnchem,  1—2  mm  hohem,  seltener  gabeligem, 
zweiteiligem  Stengel.  Bll.  trocken  kraus,  feucht  sparrig  geschlängelt  abstehend. 
Die  unteren  Bll.  kleiner,  aus  eiförmiger  Basis  I»nzettlich-pfrieinenrörmig,  die 
oberen  schopfig  und  grösser,  stark  verbogen,  aus  elliptischer  bis  verkehrt  eiförmiger 
Basis  plötzlich  pfriemenförmig,  mit  wenigen  Zähncheu  an  der  scharfen  Spitze 
und  mit  in  derselben  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit 
4 — 6  lockeren  Bauchzellen,  fast  doppelt  so  viel  etwas  kleineren,  lockeren 
Rückenzelleu  und  1 — üschichtigen  stereiden  Innenzellen.  Blattzellen  enger 
als  bei  voriger  Art,  aufwärts  nur  7 — ö  ^  und  oben  fast  quadratisch.  Ferichätial- 
bll. hoch  scheidig  und  plötzlich  in  den  Pfriementeil  verschmälert  Kapsel 
auf  nur  1,6  mm  lauger,  bleicher  Seta  aufrecht  oder  geneigt,  gelblich,  mit 
dem  fast  gleichlangen,  auf  der  unteren  Seite  oft  etwas  kürzer  scheinenden 
Halse  verlängert  biruförmig  und  kurz  geschnäbelt,  die  Spitzen  der  oberen 
Bll.  kaum  überragend.  Haube  kürzer  als  bei  voriger  Art,  mehr  blasig  mützen- 
fÖrmig,  resp.  kegel -glockenförmig,  oft  bis  zur  Kapselmitte  reichend,  am  Bande 
bleich,  weisslich  und  gelappt.  Sporen  30^^:{5  ^,  gelb  bis  bräunlichgelb  und 
dicht  igelstachelig,  resp.  mit  langen,  stumpfen,  stacheligen  Papillen  besetzt. 
Reife  im  Mai  und  Juni.     Er.  eur.,  Suppl.  I,  II,  Tab.  1. 

Auf  feuchter,  nasser  Wiesenerde  von  De  Notsris  bei  Trobaao  im  Intrasca- 
Thate  am  Logoniaggiore  1862  entdeckt,  anch  von  J.  Breidler  1874  bei  Harburg 
in  Steiermark  in  290  m  auf  nasser  Wiesenerde  aufgefunden.  8.  VI,  4,  a)  unteres  Bl., 
b)  vergrösaertes  Habitusbild,  c)  Ferichätialbll.,  d)  Kapsel,  e)  Haube;  gez.  nach  einem, 
von  J.  Breidler  erhaltenen  Eipl.  aus  Steiermark.  Die  ihr  nahe  stehende  amerika- 
nische Bmchiii  brevipi's  Hook,  bat  kleinere,  warzige  Sporen  von  nur  22 — -26  H- 

Fam.  Y.  Voitiaceae. 

Nach  Bl.  und  Zellnetz  an  die  Splachnaceen  sich  anschliessende,  kräftige, 
mehrere  cm  hohe,  zu  dichten,  durch  rotbraune  Wurzelhaare  verfilzten  Polstern 
vereinte  Hochalpenmoose  mit  scheinbar  monopodial  verzweigten  Stämmcheu, 
durch  die  unter  der  Spitze  austreibenden  Innovationen  perennierend.  Stamm- 
qnerschnitt  mit  kräftigem  Zentralstrang,  lockerem  G-rundgewebe  und  echten 
Btattspnrsträngei).  Bll.  sehr  weich,  ziemlich  gleichförmig,  elliptisch  oder  elliptisch 
verlängert  und  zugespitzt,  breit,  hohl  und  ganzrandig,  glatt,  mit  schwacher 
Rippe  und  dünnwandigem,  sehr  lockerem,  pttrencbymatischem  Zellnetz.  Quer- 
schnitt der  Rippe  demjenigen  der  Splachnaceen  ähnlich,  mit  2—4  basalen  oder 
medianen  Deutern,  einer  ßegleitergrnppe,  substereiden  Innenzeilen  und  teil- 
weise doppelschichtigen  Anssenzellen.  Blüten  einhäusig,  jedoch  auf  ver- 
schiedenen Sprossen;  die  d'  fast  köpfclienformig  mit  zahlreichen  langen  keulen- 
förmigen Paraphysen,  die  Q  schlanker  und  mit  kürzeren  Paraphysen.  Kapsel 
auf  mehrere  cm  langer,  kräftiger  Seta  aufrecht  oder  etwas  geneigt,  sehr  gross, 
etwa  1  mm  breit  und  mit  dem  Schnabel  bis  3,5  mm  lang,  eiförmig  bis  eikugelig, 
mit  nur  kurzem  Hals  und  langem  Schnabel,  ohne  abtrennbaren  Deckel,  innen 
mit  normaler,    bis   in   den  Schnabel   reichender  Columella   und    mit  Luftraum 
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ohne  Spanofaden,  aussen  am  Hals  mit  Spaltöffaungen,  stets  mit  der  Seta 
zusammen  abfallend.  Scheidchen  kurz  und  mit  zerschlitzter  Ochrea.  Haube 
glatt,  sehr  gross,  laog  geschnäbelt  und  mutzen-  oder  spindelförmig  bis 
zur  Seta  herab  über  die  Kapsel  gezogen  und  letztere  noch  mit  der  zer- 
schlitzteu  Basis  umgebend.  Sie  öffiiet  sich  durch  einen  Längsspalt,  durch  den 
die  reife  Kapsel  aastritt,  während  sie  seihst  meist  noch  lange  an  der  Seta 
hängen  bleibt,  da  sie  sich  nur  selten  bis  zur  Basis  spaltet.     Sporen  klein. 

Von  auBBerenropSiechen  Moosen  wird  nur  nocli  die  an  Dissodon  erinnernde 
OattuDg   KrauseeUa  C.  U.  hierher  gerechnet. 

1.  Gatt.  Voitia  Hornsch.   1818. 

Die  einzige  bis  jetzt  bekannte,  hierher  gehörende  europäische  Gattung, 
daher  mit  den  Cliarakteren  der  Familie  Übereinstimmend. 

Wurde  nach  Dr.  J.  G.  \V.  Voit,  dem  Verfasaer  einer  Hutl&iiii  muteonim 
frondosomm  etc.  tod  1812  benannt  und  ist  bis  jetzt  nur  in  einer  Europäischen 
und  in  einer  ÄeiatiBchen  Art  bekannt.  Letztere  vom  Sikkim-Himalays  iet  V.  Hookeri 
Uitt.,  rosp.    V.  atenorarp<t  Wils. 

1.  Voitia  nivalis  Hornsch.  1818. 

cf.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  59. 

Einhäusig;  die  <5  BiUten  fast  köpfchenförmig,  anfangs  terminal  am 
Hauptspross,  während  der  Q  Spross  ans  tieferen  Blattkreisen  entspringt,  so 
dass  später  die  'S  Blüte  an  einem  Seitenspross  zu  stehen  scheint.  Meist 
wechseln  (5  und  Q  Sprosse  an  derselben  Scheinachse  ab.  Gelhgrüne,  schwellende, 
durch  die  aus  den  Blattach  sein  entspringenden,  reichlich  verzweigten,  rost- 
braunen Rhizoiden  dicht  verfilzte,  bis  K  cm  hohe  Polster.  Bll.  eilänglich,  resp. 
elliptisch  und  mit  lang  ausgezogener,  etwas  gewundener,  fast  pfriemeuformiger 
Spitze,  sowie  mit  in  derselben  verschwindender,  oder  auslaufender,  au  der 
Basis  ziemlich  kräftiger,  nach  oben  aber  sich  rasch  verdünnender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  lockeren  Aussenzellen,  2 — 4  basalen  oder  medianen 
Deutern,  zentrierter  Begleitergruppe  und  zahlreichen  dickwandigen  mehr  sub< 
stereiden  Innenzellen,  im  Basalteit  des  Bl.  oft  durch  doppelte  Laminazellen 
erweitert.  Blattzelleu  locker  rektangulär  bis  rektangulär-6 seitig,  25-  :!5|j, 
und  3—4  mal  so  lang  als  breit,  sehr  dünnwandig  und  glatt,  aufwärts  in  der 
Spitze  schmäler,  nur  15  n,  nach  der  Basis  zu  etwas  weiter.  Kapsel  auf  2— 3  cm 
langer,  roter  Seta  aufrecht  oder  schwach  geneigt,  fast  baucliig  eiförmig  und 
allmählich  in  den  langen,  massiven  Schnabel  übergehend,  derbwandig  und 
braun  bis  dunkelbraun.  Sporen  nur  9 — II  m,  liell  rostbräunlich,  oder  gelblich 
und  glatt.     Reife  im  August  und  September.     Br.  eur-.  Vol.  I,  Tab.  7, 

Auf  sonnigen  Triften  der  Hochalpen,  an  den  Lagerateilen  der  Schaf-  und 
Kadviehherden  in  2200  bis  2700  m;  von  Uornachuch  1817  am  Grosaglockner 
entdeckt  und  jetzt  bereite  von  vielen  Standorten  Kärntheas  und  Tirols,  sowie  ans 
Grönland  bekannt.  8.  VI,  13,  a)  Bl.,  b)  Kapsel  ohne  Haube,  c)  Kapsel  mit  Haube, 
d)  Blattspitze,  e)  Habitusbild  in  natürliober  Grösse,  sowie  XLV,   3  Blattquerachnitte; 
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gez.  D&ch    eineni    von    Dr.  Holler    ftm    Gftmagrftben    bei  Heiligeoblut    in    KfirntheD 
ges.  Expl. 

Var.  h^iierboreu  Schpr.,  in  oiedrigeren  BoBen,  mit  kürzeren,  seliF  hohlen  Bll. 
and  kürzerer  eikugeliger  Kapsel  —  aaf  der  Uelville- Insel  im  arktischen  Amerika, 
in  Spitzbergen  und  dem  nördlichen  Asien  (Weinmann). 

TribuB  IL  Stegocarpae 

(Deckelfröchtler). 
An  den  verschiedenartigsten  Standorten  wachsende  Moose,  dereo  Kapsel 
eich  durch  einen  von  der  Urne  abfallenden  Deckel  öffnet.  An  der 
reifen  Kapsel  ist  der  Deckel  in  der  Regel  durch  eine  oder  mehrere  Keibeo 
kleinerer,  dickwandiger  Zellen  rings  umschrieben,  auch  wird  das  Abfallen 
desselben  häufig  noch  durch  einen  besonderen  Ring  quellnngsf^higer  Zellen 
erleichtert.  Letzterer  besteht  aus  einer  oder  mehreren  Reihen  grösserer,  weit- 
lumiger  und  dünnwandiger,  etwas  faltiger  oder  nach  innen  sehr  erweiterter 
Zellen,  die  sehr  leicht  aufquellen  und  sich  infolgedessen  von  dem  Rand  der 
üiTje  und  des  Deckels  stückweise  oder  schraubig  ablösen. 

Subtribus  L  Acrocarpao 

(Gipfelfrüchtler). 
Die  Archegonieu  eutwickeln  sich  in  der  Kegel  gipfeUtändig  an  einem 
Hauptspross,  so  dass  die  Kapseln  später  endständig  an  der  Spitze  des  Stengels 
oder  seiner  Innovationen  stehen.  Sie  erscheint^n  jedoch  dadurch  mitunter 
pseudolateral,  dass  ein  unter  dem  Perichätium  hervorbrechender,  das  Längea- 
wacbstum  fortsetzender  Seitenspross  die  anfangs  terminale  Blüte  des  Haupt- 
sprosses zur  Seite  drängt  und  im  Wachstum  überholt.  Nur  wenige,  in  ihrem 
Habitus  im  Allgemeinen  mit  den  akrokarpiscben  Moosen  übereiostiinmende 
Gattungen  und  Arten  machen  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  sie  die  Arche- 
gonien  am  Gipfel  eines  lateralen  Kurztriebes  entwickeln.  Sie  werden  von 
Hampe  als  Mii^ci  rtadorurjii  bezeichnet.  Es  sind  dies  die  Gattungen  Pleura- 
wei'üi,  Anoeflangiuiii,  Alolendon,  Pleurochaete,  Cinrlidolu»,  MieUdüiofena,  Octodicera» 
und  einige  Füsid^ite-Arten.  Da  sie  nicht  unbegrenztes  Gipfelwachstum  besitzen, 
sondern  durch  Anssprossungen  unter  dem  Scheitel  eine  'Scheinachse  bilden,  so 
wird  man  sie  besser  bei  den  akrokarpen  Moosen  belassen,  ohne  Tiir  die  ganze 
Gruppe  der  letzteren  einen  besonderen  Namen  zu  wählen,  wenn  man  sie  nicht 
etwa  mit  Rücksicht  auf  die  Verzweigung  als  CJ/momK  bezeichnen  will.  In  der 
Regel  wird  das  Ausstreuen  der  Sporen  nach  Abfallen  des  Deckels  durch  ein 
mehr  oder  weniger  ausgebildetes  Peristom  reguliert,  dessen  Gestalt  ein  Haupt- 
merkmal zur  Unterscheidung  der  Gattungen  bildet.  Dasselbe  fehlt  nur  bei 
nachstehenden  akrokarpiscben  Arten:  (iiinmvxioiiium,  H'/menontontum,  Hymen- 
ontyliiiiii,  MeuroireütM,  StyloHeijium,  Hedmgia,  Uedwigidium,  Braunia,  Ampho- 
ridiuin,  .Uioectintff'itm,  Molendoa,  SdiiMo^teija,  Pyriimiduh.,  Pht/scomürium,  Anodtts, 
einigen  Arten  von  Poüia  und  Kncalifpta,  Hyroireicia  temtix,  Ptetygonettrum  sab- 
ggjfw/e,   Orimmia  anodon  und  Ortholriehum  gymnoKtoinum. 
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Die  meieten  ÄutoreD  beginnen  die  akrokarpischen  Moose  mit  4en  'Weieiaceen. 
Da  wir  jedoch  bei  den  kleiGtokarpischeo  Uoosen  die  kleiusteu  Veiireter  derselben 
vorangestellt  Laben,  so  halte  ich  es  für  zweckmK^slger,  auch  hier  die  kleinsten 
Hoose  TOranziiBtellen  und  mit  der  Familie  der  Seligeriaceen  zu  beginnen,  denen  sich 
die  AngstroemiaceeD  eog  anechliessen  und  so  den  Übergang  za  den  Weisiaceen  ver- 
mitteln, zumal  es  der  Zweck  dieser  Arbeit  ist,  da«  Bestimmen  der  Moose  tunlichst 
sn  erleichtern.  Brotherns  behandelt  in  Engler's  Natürlichen  Pflanzen familien 
die  Sdigerieae  als  Unter familie  der  Dieranaceae  und  stellt  die  meisten  Weisiaceen  za 
den  TrichoBtoraeen,  resp.  der  Familie  der  Fottiaceen. 

Fam.  VI.    Seligeriaceae. 


Gesellige  oder  flachrasige,  kleine  Felsbewohoer,  nur  selten  höher  und 
dichtrasig,  wie  bei  Slyloiteg'aim  und  Ülindia.  Stenge)  dünn,  an  der  Basis  oder 
unter  der  Blüte  sprossend,  selten  mehrfach  geteilt,  drei-  oder  mehrreihig 
beblättert  uud  niemals  filzig,  Stammqucrschnitt  mit  nur  dünnem  Zentral- 
etrang,  meist  getüpfeltem  Grundgewebe  und  substere'ider  Riodenschicht.  Untere 
Bll.  klein  eilanzettticb,  die  oberen  normalen  aus  hohler,  breiterer  lanzettlicher 
Basis  länger  oder  kürzer  pfriemenförmig,  glänzend,  flach  und  ungesäumt, 
meist  ganzrandig  und  mit  den  Pfriementeil  ausfüllender  Hippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  Homogenen,  dickwandigen  Zellen.  Blattzellen  parenchymatisch, 
unten  verlängert-rektangulär  bis  6seitig,  nur  bei  Blindia  und  Stylottegium  mit 
besonderen  Blattflügelzellen,  nach  oben  kartier,  fast  quadratisch,  dickwandig 
und  ohne  Papillen.  Blüten  terminal,  knospenföimig,  ein-  oder  zweihäusig, 
niemals  zwitterig.  PerichätialbU.  den  Steogelbll.  ähnlich.  Kapsel  auf  nur 
wenige  mm  langer,  die  HüUhll.  etwas  überragender,  meist  gedrehter  Seta  auf- 
recht und  regelmässig,  mit  dem  dicken  Halse  rundlich-birnförmig,  un- 
gestreift und  nicht  gefurcht,  meist  weitmUndig,  ohne  Bing,  mit  aus  breiter, 
konvexer  Basis  schief  geschnäbeltem  Deckel.  Haube  klein  und  kappen- 
förmig.  Perlstom  einfach,  aus  16  lanzettlichen  oder  gestutzten,  glatten, 
breiten,  ungeteilten,  trocken  zurückgeschlagenen  Zähnen  gebildet,  deren  Aussen- 
schicht  aus  einer  Reihe  von  Platten  mit  vortretenden  Querleisten  besteht, 
während  die  Innenschicht  nur  sehr  schwach  entwickelt  ist;  nur  bei  Anodu» 
fehlt  das  Peristom. 

1.  Gatt.  Anodus  Br.  eur.  1»46. 

Sehr  kleine,  gesellige,  einhäusige  Pflänzchen,  die  sich  von  der  Gattung 
Sdigeria  durch  das  Fehlen  des  Peristoms  unterscheiden.  Nur  in  einer  einzigen 
europäischen  Art  bekannt.  Kann  auch  als  Untergattung  von  Sdigeria  betrachtet 
werden. 

1.  Anodis  Donianus  (Smith)  Br.  eur.  1846. 

QynmQ»tomum  Sm.  1804!,  Qymn.  rigidum  Wallr.  Seligeria  C  Miill.  1848,  Stligeria 
Donü  lÄDdb.   1864;  cf.   Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  169. 

Einhäusig;  die  knospenförmigen  Ö  BiUten  terminal  auf  sehr  kurzen, 
grundständigen  Sprossen  mit  rippenlosen  inneren  Hiillbll.  und  ohne  Paraphyaen. 

Roth,  nie  eurapUBcben  Lsabmoo«.    I,  10 


„ViOOglC 


—     146     — 

Gelblich-  bis  oÜTengrüne,  gesellige  PääDzchen  mit  kaum  1  mm  langem,  ein- 
facbem  oder  an  der  Basis  geteiltem  Stengel ;  der  kleisste  Vertreter  der  atego- 
karpiscben  Laubmoose.  Bll.  steif  aufrecht,  aus  schwach  elliptischer,  hohler, 
doppelt  breiter,  klein  gesägter  Basis  lineal-pfriemenförmig,  spitz  und  glatt, 
mit  den  Pfriementeil  ausfüllender  Rippe.  Zellen  der  Basis  mehr  rektangulär 
und  verdickt,  6^ — 8  m,  im  Pfriementeil  quadratisch  und  nur  6  »i.  Perichätialbll. 
aus  halbscheidiger  Basis  oft  bis  zur  Spit7.e  des  Pfriementeils  undeutlich  aus- 
gescliweift  gezähnt,  das  innerste  kürzer  und  nur  länglich  lanzettlich.  Die 
Zähne  treten  nameutlicb  über  dem  Basalteil  des  Bl.  als  Papillen  über  den 
Zwischenwänden  deutlicher  hervor.  Kapsel  auf  2  mm  langer,  dicker,  gerader, 
links  gedrehter  Seta  aufrecht,  mit  dem  kurzen,  dicken  Halse  verkehrt  eibirn- 
förmig  bis  fast  kugelig,  dünnwandig,  mit  kurz  und  schief  gescbnäbeltem  Deckel, 
entleert  verkürzt  und  weitinündig,  im  Alter  dunkelbraun.  Haube  nur  wenig 
über  den  Deckel  reichend,  Sporen  8 — 10  fi,  hellgelb  bis  rötlichgelb  und  sehr 
fein  runzelig  punktiert  oder  fast  glatt  Reife  im  Sommer,  ßr,  eur..  Vol.  II, 
Tab.  109. 

An  Kalkfelsen  und  katkbaltigen  OesteiueD,  in  Höhlungen  und  Klüften,  sowie 
an  Mauern  an  etwas  feuchten  Orten,  nach  Schimper  auch  an  Sandsteinen,  durch 
das  mittlere  und  gemäsaigte  aördllche  Europa  bis  nach  Skandinavien,  in  Tirol  bis 
1600  m.  Höchster  Standort  nach  Pfeffer  im  Hairathai  2230  m.  Auch  aus  Nord- 
Amerika,  insbesondere  aas  Canada,  dem  Staate  New- York  und  den  Rocky-Houutains 
bekannt.  Von  Arnell  bei  Stolba  in  der  mittleren  Waldregion  Sibiriens  gesammelt. 
S.  VII,  9,  »)  Spross,  b)  BI.,  c)  Kapsel  mit  Deckel,  d)  inneres  <S  Hüllbl.,  e)  stärker 
Tergröseertes  Bl. ;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  in  Steiermark  gesammelten  Expl. 


2.  Gatt.  Seligeria ')  Br.  eur.  1B46. 

Nur  eiuen  oder  wenige  mm  hohe  Felsmoose,  die  gesellig  oder  in  flachen 
Raschen  an  steilen  Flächen  der  Kalk-,  Sand-  und  Schiefergesteine  wachsen, 
mit  einfachem  oder  wenig  verzweigtem,  meist  an  der  Basis  sprossendem, 
3^5  reihig  beblättertem  Stengel,  selten  mit  sterilen  Sprossen.  Bll.  aus  lanzett- 
licher Basis  pfriemen förmig,  mit  nach  oben  stärkerer  Rippe,  ohne  besondere 
Blattflügel  Zöllen.  Blattzellen  vorzugsweise  rektangulär,  an  der  Basis  dünn- 
wandiger, durchscheinend  bis  hyalin.  Blüten  einhäusig,  die  ö  wie  Q  terminal 
und  mit  kurzen  fadenförmigen  Faraphyseo;  die  knoapen förmigen  o  Blüten  an 
sehr  kurzen,  oft  grundständigen  Sprossen.  Kapsel  auf  meist  gerader,  die 
Hüllbtl.  nur  wenig  überragender  Seta  aufrecht,  rundlich-birnförmig  oder 
ellipsoidisch,  mit  deutlichem  Hals,  der  mit  Spaltöffnungen  versehen  und  im 
Inneren  ein  schwammiges  Assimilationsgewebe  enthält.  Peristom  tief 
inseriert,  aus  l(i  gelb-  bis  braunroten,   breiten,    1  an  zeitlichen  Zühnen  gebildet. 

Ausländische  Arten  waren  nach  Jaeger  und  S.  bis  zum  Jahre  1879  bereits 
6  bekannt,  wahrend  bis  jetzt  schon  gegen   12  beBcfarlebeu  sind. 

')  Nucli   I^naz  Spligfr  (-J-  1812),   Pfarrpr  7.11  l,Völfers<iotf  am    (Huti^er  Sflineeberp-  in 
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1.  Seligeria  pusilla  (Ehrb.)  Br.  eur.  1846. 

Afzelia  Ehrh.  1787.  SiDartzia  Ehrh.  1780,  Wei»ia  Hedw.  1789,  Brywm  Hoffm.  179«, 
Grimmia  »ohrad.  1796,  Gr.paragiiica  Vöit  1810;  cf.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  170. 

EiiihäuRig;  die  d  BiUten  mit  eitonnigeo,  kurz  und  stampf  zugespitzteo, 
rippenlosen  inneren  HüUbll.  Freudiggrüne,  glänzende,  lockere  Raschen  mit 
nur  1  mm  liohen  Stengeln.  Untere  Bll.  eclimal  lanzettlich,  die  oberen  aus 
kurzer,  hohler,  breiterer  Basis  lineal-lanzettlich  bis  pfriomenförmig,  mit 
dünner,  meist  vorder  Spitze  verschwindender  Rippe  und  seicht  ausgeschweiftem, 
scheinbar  gezähneltem  Rande.  Blattzellen  der  schmalen  Lamina  dUnnwandig, 
rektangulär,  6  —  8  m,  aufwärts  nur  wenig  kürzer  und  am  Rand  etwas  schmäler, 
jedoch  auch  im  oberen  Pfriementeil  deutlich  zu  erkennen.  Perichätialbll.  aus 
halbscheidi^er  Biisis  lanzettlich-pfriemlich  mit  dünnerer  Rippe.  Kapsel  auf 
l,ft — 3  mm  langer,  dicker,  links  gedrehter,  bleicher  Seta  aufrecht,  derbwandig, 
bräunlich,  verkehrt  ei-biriiförmij^,  mit  langem,  schief  geacbnäbeltem  Deckel, 
entdecken  weitmündig,  zuletzt  kreiselförmig  und  gefurcht,  resp.  faltig  gestreift. 
Peristomzjihne  goldgelb  und  glatt,  mit  6 — H  aussen  vortretenden  Querleisten. 
Sporen  10 — 14  |i,  nach  Jur.  nur  9— lOu,  gelb  bis  goldbräunlich  und  fein 
gekörnelt.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur..  Vol.  IT,  Tab,  110. 

An  beschatteten,  feuchten  Kalkrelseu  und  an  knlkreichen  Oeeteinen,  auch  an 
Gneis  uDd  an  Mauern  durch  die  mittlere  und  gemässigte  nördliche  Zone  Europas, 
in  den  Alpen  bis  in  1900  m;  von  F,  £hrhart  bei  Hannover  entdeckt.  Nach  Benauld 
und  Cardot  auch  aus  Nord- Amerika,  auB  Canada  und  den  Staaten  New- York,  MiBsourie 
und  New-Jereey  bekannt,  sowie  von  Aruell  bei  ätolba  in  der  mitlitren  Waldregion 
Sibiriens  gesammelt.  S.  VII,  6,  a)  Spross,  b)  Bl.,  c)  Perietom zahne,  d)  entdeckelt« 
Kapsel,  e)  Kapsel  mit  Decke)',  gez.  nach  eiueni  von  J.  E.  Zetterstedt  in  Norwegen 
gesammelten  Exjil. 

Var.  Seiifferi  =-  iVei-na  Seligen  Brid.  und  bredfoUa  Lindb.  mit  kürzeren  Bll-, 
sowie  stumpferen  unteren  Bll.  und  inneren  Hüllbll.  der  d  Blüten  —  in  der  Schweiz, 
in  Schlesien  und  Skandinavien. 

2.  Seligeria  acutifolia  Lindb.  (Hartm.  18G4). 

Sdig.  pusilla  ß  aeulifolia  Schpr.  187Ö  und  ß  LticroiciaTia  De  Not.  1809;  cf.  Rbh,  Kr. 
Fl.  IV,  3,  S.  Ö78  und  Schpr,  Syn.  ed.  U.  Ö.  126, 

Einhäusig.  Der  vorigen  Art  nahe  stehende,  kleine,  freudiggrüne 
Püänzchen  mit  schärfer  zugespitzten  Bll.  Perichätialbll.  von  der  Kapsel  kaum 
überragtj  aus  breiterer,  mehr  scbeidiger  hyaliner  Basis  in  einen  horsten- 
förmigen,  von  der  Rippe  ausgefüllten  Pfriementeil  verschmälert,  aufwärts  fein 
krenuliert.  Blattzellen  dünnwandig,  im  Basalteil  bis  10  ti  und  4  bis  6  mal 
so  lang  als  breit,  im  Pfriementeil  am  Rand  schmäler  und  meist  nur  doppelt 
40  laug  als  breit.  Kapsel  auf  gerader  Seta  aufrecht  und  birnförmig,  dünn- 
wandig, mit  gerade  oder  kurz  und  schief  geschnäbeltem  Decket,  entdeckelt 
gestutzt  kreiselförmig.  Peristomzähne  bräunlich,  .^  — Tgliederig,  gestutzt  und 
meist  paarweise  vereint.     Sporen  10  |i. 

An  Kalkfelsen;  von  Cleve  im  Juli  1864  aof  der  Insel  Qotland  entdeckt, 
jedoch  auch  aue  England  und  Italien    bekannt.     Von  Philibert    in  der  Umgelmng 
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von  Aix  iD  Fraukreich  ges.  (ßeT.  br.  1897,  S.  49).  8.  XLYII,  4,  a)  HabitasbLld, 
b)  Perichätialbl-,  c,  d,  e)  Kapseln,  f)  vergrösaerte  Laulibl.- Spitze,  g)  Feristoiu;  gez.  nach 
einem  von  Fr.  0.  Burchard  in  England  ges.  Eipt.  (aUB  dem  Herbare  Schliep- 
hackene).  Die  Lindberg'schen  OrigiDalexempIare  stimmen  mit  dt^r  Zeichnang 
(Iberein. 

Selifferia  compacta  Philib.  (Rev.  br.  1897,  S.  52)  in  graugrünen,  dichten, 
nur  3 — 4  mm  hohen  Rasen  mit  linearen  BII.  und  stets  vor  der  Spitze  verschwindender 
Blattrippe,  welche  Fhilibert  bei  Bimiane  in  der  Provence  zwischen  Aix  und 
Harseille  gas.  hat  (non  vidi). 

3.  Seligeria  $ubcerneea  Scbpr. 

Brytim  paucifolium  Dicka.,  Oymnogtomum  Engl.  Hut.,  Stligeria  pattcifolia  Carr., 
S.  calycitM  Mitt,  und  S.  catäcola  Blitt.;  ct.  Jgr.  und  S.  71/72.  S.  324  und  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  3, 
S.  678,  sowie  Schpr.  Syn.  ed.  2,  S.  128. 

Einhäusig;  die  ö  BiUten  an  der  Basis  des  fruchtenden  Stämmchens. 
Habituell  der  -S.  pusilta  ähnliche,  sehr  niedrige  Raschen.  BII.  aufrecht  ab- 
stehend, äua  schmaler,  elliptischer  Basis  lang  pfriemenförmig  und  ganzrandig, 
mit  au  der  Basis  verschwindender,  nach  oben  den  FfriementeJl  fast  ganz  aus- 
nillender  Bippe.  BII.  der  sterilen  Sprosse  nur  I  mm  lang,  an  der  Basis  zu 
beiden  Seiten  der  Rippe  mit  4 — 5  bjralinen,  rektsngulären  Zellreihen.  Kapsel 
auf  diinuer,  längerer  Seta  etwas  geneigt,  schmal  ellipsoidisch  und  klein- 
mündig (olilonga,  microntoma,  gymiiietrkn)  mit  lang  geschnäbeltem  Deckel. 
Peristonizähne  purpurrot,  lanzettlich  und  entfernt  gegliedert.  Sporen  sehr 
klein,  nur  7—8  m  und  glatt.     Br.  eur,  Suppl.  I  und  II,  Selig.  Tab.  1. 

An  kalkreichen  Felsen  bei  Stanmer  in  der  Grafschaft  Sussex  in  England  1840 
von  £.  Jeuner  entdeckt  uud  von  W.  Wilson  an  Schimper  gesandt.  Von  Thäriat 
auch  in  Frankreich  ges.  (Rev.  br.  1897,  S.  51  und  1895,  S.  32).  S.  XLVI,  7, 
a)  Bl-,  b)  obere  Sprossbll,  c  and  d)  Kapseln,  e)  PeriRtom;  gez.  nach  einem  1878 
von  G.  Davies  beiSuaaex  in  England  ges.  Expl.  (herb.  Gebeeb.).  Bei  den  von  Thor iot 
in  Frankreich  ges.  Expll.  sind  die  BU.  etwas  länger  und  schmäler  und  die  Pcristoio- 
zahne  4 — 6  gliederig. 

4.  Seligeria  calcarea  {Dicks.)  Br.  eur.  184(1. 

Brynm  Dicks.  1790,  Weigin  Hcdw.  1801,  Grlmmxa  Turn.  1804;  cf,  Bbh.  Kr.  Fl,  IV.  Nr.  171. 

Einhäusig;  die  terminalen  d"  Blüten  mit  eilanzettlichen  Hüllbll.,  von 
denen  nur  das  innerste  rippcnlos  ist.  Dicht  gesellig  zu  etwas  schmutzig-  oder 
gelbgrUnen  Raschen  vereinte  Pflänzchen  mit  kaum  1  mm  hohen  Stämmchen. 
Untere  BII.  klein  eilanzettlich,  die  oberen  aus  elliptischer  oder  eilänglicher, 
bohler.  balhscheldiger  Ba^i»  lanzettlich  bis  kurz  lineal-pfriemenförmig, 
stumpf  und  ganzrandig,  mit  an  der  Basis  fast  verschwindender,  nach  oben 
krältigeriT,  verbreiterter,  und  fast  den  ganzen  Pfrienienteil  einnehmender, 
ftaclier  Rippe.  Blattzellen  der  Basis  rektangulär  und  durchscheinend,  nach 
oben  dickwandiger,  im  PlViementeil  quadratisch,  ß — 8  m  und  chloro- 
phyllreich, resp.  undurclisithtig.  Perictiätialbll.  aus  fast  scheidiger,  ovaler 
Basis  kurz  pfriemlidi  vcrsclimalei-t  und  mehr  zugespitzt.     Kapsel  auf  1,2—2  mm 
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langer,  dicker,  gelber,  links  gedrehter  Seta  verkehrt  ei-bimförmig,  derbwandig, 
mit  aus  konvexer  Baais  schief  geschDäbeltem  Deckel,  eotleert  birn formig. 
Peristomzähiie  breit,  gelbrot,  mit  7  —  8  dichten  Querleisten.  Sporen  14  —  18  Mi 
gelbbraun  und  schwach  gekömelt.  Reife  im  Frühjahr  und  Sommer  Br.  eur., 
Vol.  II,  Tab.  110. 

An  senkrechten  Kalkwänden  in  England,  BVankreich  und  Dänemark,  &□  den 
Kreidefelsen  der  Insel  Rügen,  auf  Muschelkalk  in  der  Khön  u.  b.  w.,  nur  von  wenigen 
Standorten  Europas  und  aus  Ganada  in  Nord-Amerika  bekannt.  S.  VII,  7,  a)  Spross, 
b  und  b')  Kapseln,  o)  PeriBtomzähne;  gez.  nach  eioein  von  Dr.  F.  Camus  an 
Kreidefelsen  in  Frankreich  gesammehen  £xpl. 

5.  Seligeria  crassinervi»  Lindb.  1868. 

cf.  Schpr.  Syii.  ed.  2,  S.  12«  und  Rbh,  Kr.   Fl.  IV,  3.  S.  6B0. 

Einhünsig.  Habituell  an  eine  kurzstengelige  ohliquiila  oder  recitrvutn  var.  ß 
erinnernde,  kurze,  zerstreut  wachsende  FfläDzchen.  Ell.  abstehend,  aus  eilänglicher 
Basis  mehr  plötzlich  in  einen  kurzen,  stumpfen,  ganzrandigen  Pfriementeil  ver- 
schmälert, mit  kräftigerer,  den  Pfriementeil  vollständig  ausfüllender  Bippe. 
Blattzellen  an  der  Basis  rektangulär  und  farblos,  7  —  8  fx  und  nur  2  bis 
liöclistens  3  mal  so  lang,  kaum  verdickt,  im  Pfriementeil  klein  quadratisch, 
7 — 8  ^  und  Chlorophyll  lialtig,  nur  bei  den  Perichätialbll.  mit  schwächerer  Kippe 
deutlicher.  Kapsel  auf  2—3  mm  langer,  dicker,  etwas  geneigter  Seta  verkehrt 
eibirnförmig,  mit  deutlichem  Hiilse,  dickwandig,  entleert  trocken  fast  umen- 
förmig.  Der  Rand  der  entdeckelten  Kapsel  steht  nämlich  etwas  vor,  so  dass 
dieselbe  entdeckelt  urnenförmig  ersclieint.  Feristomzahne  scharf  zugespitzt, 
die  oberen  Glieder  leicht  abbrechend,  rot  und  glatt.  Sporen  14— IG  p,  rost- 
braun, fein  punktiert  oder  fast  glatt.  Kann  daher,  wie  schon  Schimper  in 
seiner  Syn.  bemerkt,  auch  als  eine  Varietät  der  vorigen  Art  betrachtet  werden. 

An  Kalkfelseo  in  der  Provinz  WestergöUand  in  Schweden  von  P.  F.  Cleve 
im  Hai  1805  entdeckt  und  vod  Linclberg  an  Schimper  übersandt.  S.  XLVII,  6, 
a,  b)  Bll.,  c)  Perich ätialbl.,  d)  Habitusbild,  e,  f,  g)  Kapseln,  h)  Peristom;  gev..  nach 
einem  Lindberg'schen  Origiualexpl.  (comm.   Dr.  Bauer). 

>'k  Seligeria  obüquula  Lindb.  1882. 

(Bo-oloKLcal  Xotes,  S<n^,  pro  Kiiima  imd  Flora  Femik-a  1H82)  cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  1V,3,  S,  6B1. 

Einhäusig.  Einer  hochstengeligen  Form  der  Seli'j.  cakarea  ähnliche,  der 
diverfifolia  nahe  stehende  Pflänzchen  mit  etwas  scliopfig  beblätterten,  meist  'A  mm 
laugen  Stengeln,  liritere  BU.  sehr  klein,  aufwärts  allmählich  grösser,  aus  ziemlich 
breit  eiförmiger  Basis  rasch  pfriemlicb,  mit  fast  vollständiger,  den  stumpflichen 
Pfriementeil  nicht  ausfüllender  Bippe,  Lamina  im  Pfriementeil  mit  je  2  Zell- 
reihen zu  bei<len  Seiten  der  Rippe  deutlich  sichtbar.  Inneres  Perichätialbl. 
etwa  doppelt  so  lang  als  das  Scheidclien.  Ka))sel  auf  3,5 — 4  mm  langer  Seta 
über  die  Hüllbll.  lioch  emporgehoben,  aufrecht  und  oval,  derbwandig,  mit  aus 
kegelig  gewölbter  Basis  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  '/•  — ',«  Kapsel- 
länge, ohne  deutlichen  Hals,  entdeckelt,  oft  etwas  schief  gestutzt  und  mit  etwa 
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4 — 6  Beihen  querbreiter  Zellen  am  ümenraad.  Peristomzähne  schmal  dolchförmig, 
5 — 7  gliederig  Ober  den  Urnenrand  vorragend  und  mit  2 — 3  Gliedern  unter 
demselben  tief  inseriert.     Sporen  9—11  Mi  gelb  und  glatt,     Reife  im  Juni, 

YoD  Pastor  Ch.  Kiiurin  bei  Vsrstien  unweit  Kongsvold  am  DovreQeld  in  Nor< 
wegen  entdeckt.  8.  XLVI,  ti,  a)  BI.,  b)  Perich ätialbl.,  c)  Spross,  d— f)  Kapaeln, 
g)  Peristom;  gez.  n&ch  eintiin  Origioalexpl.  auB  dem  Herbare  Gofaeeb's. 

7.  Sefigeria  tristichoides  Rindb.  Rev.  br.  1896. 

cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  3.  S.  679. 

Einhäusig.  Habituell  an  eine  kleine  Selig,  insliclm  erinuertide,  1,5  mm 
höbe,  gesellig  wachsende,  oben' sattgrUne,  abwärts  braune  Pflänzchen.  Sterile 
Äste  deutlich  3  reihig  beblättert.  Untere  Btl.  der  fertilen  Pflänzchen  klein, 
aufwärts  3  reihig,  die  oberen  schopfig,  aus  schmal  elliptischer  Basis  linealiach 
und  stumpf,  mit  aufrechten,  nur  an  der  Spitze  schwach  krenulierteu  Bändern 
und  bräunlicher,  mit  der  doppelschichtigen  Pfrieme  verschmelzender  Rippe. 
Blattzetlen  im  Basalteil  rektangulär,  3— 4  mal  so  lang  als  breit,  in  der  Pfrieme 
meist  quadratisch  und  H  \x.  Perichätialhll.  scheidig  und  rasch  in  eine  kurze 
Pfrieme  auslaufend,  etwa  1  mm  lang.  Kapsel  auf  1,5  mm  langer,  dicker,  bogig 
gekrümmter  Seta  die  HÜlibU.  überragend,  fast  kugelig,  mit  aus  gewölbt  kegeliger, 
fast  balbkugetiger  Basis  kurz  geschnäbeltem  Deckel,  entdecket  halbkugelig  und 
mit  hervorragender  Columella.  Peristomzähne  rotbraun,  allmählich  ver- 
schmälert, unten  dichter,  oben  entfernter  gegliedert,  mit  etwa  9  Gliedern,  feucht 
eingeschlagen,  trocken  zurückgekrümmt.  Sporen  ziemlich  gross,  17  —  21  m, 
bräuulich  und  fein  gekörnelt.     Reife  Anfangs  August. 

Auf  Kftlk  und  Dolomitfelsen  in  Norwegen  io  67"  nördlicher  Breite.  S.  XLVllI,  I , 
a)  BI.,  b)  Perich ätialbl.,  c)  steriler  äprosa,d)fertilerSprOBB,  e  und  f)  Kapseln,  g)Peristom; 
gez.  nfLch  einem  von  J.  Hngen  an  Dolomitfelaeo  in  Nordlundsamt  (Saiten)  1894 
ges.  Expl.  aus  dem   Herbare  Thäriot'«. 

8.  Seligeria  tristicha  (Brid.)  Br.  enr.  1S4';. 

Weisia  Brid.  IHOO.  G^-immia  Schwgr.  1811.  Gr.  trifaria  W.  und  M.  1807,  Weiiia 
Irifuria  ISrid.  I8U1.  Grhiimia  conferniuiinata  Wallr,  1840,  Seligeria  trifaria  hiniib.  18ea;  cf- 
Kbh.  Kr.  Fl-  IV,  Nr,  172. 

Einhäusig;  ^  die  ö  Bluten  wie  bei  ealrarea,  nur  etwas  schlanker, 
Bräunlich  bis  schwärzlich-giüne,  dichte  Rüschen  mit  :!  — (»  mm  und  selbst  bis 
1cm  hohen,  ;i  reihig  beblätterten,  mehrfach  geteilteu  Stengeln  und  deutlich 
3reiliig  beblütterten  sterilen  Sprossen.  BU.  dicht  starr  aufrecht,  aus 
weisslicher,  schmal-elliptischer  Itasis  allmählich  in  einen  dünnen,  meist 
stumpflichen  Pfriementeil  auslaufend,  ganzraiidig,  mit  unten  zarter,  nach  oben 
kräftigerer,  den  obereu  Pfriementeil  ausfüllender  Rippe.  Blatti^ellen  der  Basis 
durchscheinend  und  verlängert  rektangulär,  H— IOm,  im  Pfriementeil  dickwandiger 
und  rektangulär,  li— 8  fi,  und  nur  an  der  äussersteu  Spitze  rundlich-quadratisch. 
Perichätialhll.  nur  grösser  und  länger,  sonst  kaum  verschieden.  Kapsel  auf 
2— :t  mui  langer,  bleicher,  liuks  gedrehter  Seta  aufrecht,  derhwandig,  verkehrt 
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eibirnförmig,  mit  fast  kugeliger  Urne,  aDgeschwollenem  Halse  und  lang  und 
schief  gesehnäbeltem  Deckel,  entleert  verkehrt  kegelförmig.  Feristomzäbne 
blutrot,  dolcbformig,  äelteuer  stumpfljc)i,  bier  und  da  perforiert  und  mit 
entfernten  Querleisten.  Sporen  sehr  gross,  24 — 32  m,  gelbbräunlicb  und  Bchwach 
runzelig.     Reife  im  Juni  und  Juli.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  111. 

An  feuchteD  Kalkfelien,  in  Höhlungan  nnd  Felsspalten  durch  die  Bergregion 
faat  ganz  Europas  verbreitet,  im  Algäu  nocb  in  2200  m;  von  Flörke  1798  am 
Kapuiinerberg  bei  Salzburg  entdeckt.  Nach  Renauld  und  Cardot  auch  aas  Ohio 
in  Nord-Amerika  bekannt,  sowie  nach  Arnell  von  J.  Sahlberg  bei  Kaotaika  in 
der  subarktischen  Region  Sibiriens  gesammelt.  S.  VII,  11,  a  und  b)  Bll.,  c)  Spross 
mit  Kapsel;    gez.  nach    einem    von  -T.   Breidler    in  Steiermark    gesammelten  Expl. 


9.  Seligeria  recurvata  (Hedw.)  Br.  eur.  1846. 

Bryumtetaceum  Wulf  1781,  GrimmiaÜBdw.nST.BryumirKU.  1790,  Weiaia  Rö\i\  1812, 
Br.Wulfenü  Laich  17Ö4,  Seligeria  eetacea  Lindb-   18(>3;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl,  IV,  Nr.   173. 

Einhäusig;  die  (S  Blüten  mit  rötlichgelben  Antheri<lien  und  Parapliysen, 
Oliven-  bis  hräunlichgrüne,  breite,  niediige  Häschen  mit  2  bis  höchstens  ö  mm 
hohen  verästelten  Stämrauhen.  Untere  Bll.  länglich  lanzettlich,  die  oberen 
aus  breiterer,  eilanzettlicber  oder  ellipti^^cher  hohler  Basis  allmälilich  oder  auch 
rascb  in  eineu  sehr  langen,  ganzrandigen,  spitz  auslaufenden  Pfriementeil 
verschmälert,  mit  ziemlich  kräftiger,  den  Borstenteil  fast  ausfüllender  Rippe. 
Blattzellen  unten  verlängert  rektangulär  bis  rektangutär-ll  seitig.  10 — 12  p,  und 
nur  wenig  verdickt,  nach  oben  kürzer,  bis  fast  quadratisch,  7  —  9  p  und  mehr 
verdickt.  Perichätialbll.  aus  breiter,  halbscheidiger,  zuweilen  buchtig  gezähnelter 
Basis  plötzlich  lang  borstenrörmig.  Haube  gross,  bis  unter  die  Mitte  der 
Kapsel  berabreichend.  Scheidchen  cylindrisch.  Ka|)sel  auf  3—4  mm  langer, 
unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  gelber,  anfüngs  herabgebogener,  später 
aufgerichteter  Seta  oval  oder  eiiänglich  bis  ellipsoidisch,  dünnwandig,  mit 
etwas  angeschwollenem  Hals,  und  meist  gerade  und  dünn  gescbnäbeltem, 
orangerot  berandetem  Deckel,  entleert  an  der  Mündung  nicht  erweitert,  hell- 
braun und  fein  längsfaltig  mit  rotem  Urnenrand.  Feristomzäbne  braunrot, 
lanzettHch,  mit  bis  10  äusseren  Querleisten,  zuweilen  stumpf  lieh  oder  auch  oben 
ungleich  gespalten.  Sporen  8  —10  n,  gelbbraun  und  fein  gekörnelt.  Reife  im 
Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  112. 

An  feuchten,  schattigen  KeUeu,  mehr  an  Sandsteinen  wie  an  Kalk,  von  der 
Ebene  bia  zu  2270  m  in  der  Alpenregion  durch  das  mittlere  und  gemässigte  nördliche 
Europa  verbreitet;  von  Abt  Wulfen  bei  Klageufurt  in  Kärntlien  entdeckt.  Nach 
Brotherus  auch  aus  dem  Kaukasus,  nach  Renauid  und  Cardot  aus  Canada  und 
Pennsylvanien  in  Nord-Aroerika  bekannt,  sowie  von  Arnell  bei  Dudinka  in  der 
arktischen  Region  Sibiriens  gesammelt.  S.  VII,  5,  a  und  b)  Bll.,  c  und  d)  Kapseln, 
e)  Feristom;  gez.  nach  von  H,  Oraf  zu  Solms-Laubach  im  Berner  Oberland  in 
der  Schweiz  ges.  Expll.  Ferner  f)  Habitusbild  in  natürlicher  Grösse,  sowie 
g — i)  Blattqnerschnitte,  im  oberen  Blattteil  zuweilen  mit  doppelten  Randzell reihen; 
gez.  nach  von  Demeter  in  Siebenbürgen  ges.  Expll. 
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Tar.  pnmila  (Lindb.)  Jur.,  eine  kleinere  Form  mit  kilrzeren,  stumpferen 
Bll.  und  einfarbigem  Kapaeldeckel  —  in  Steiermark,  der  Schweiz  und  Skandinsvien. 

1(1.  Seligeria  polari$  Berggr.  1H75. 

cf.  Rbh.  Kr.  FI.  IV,  .t,  S.  679. 

Einhäusig.  Kräftiger  als  vorige  Art.  Habituell  etwas  an  eine  sehr 
kleiue  Andream  Blyllii  erinoenide,  0,-5—1  cm  hohe  dunkelgrüne  bis  achwärzHche, 
von  Gletschersand  durchsetzte  Raschen  mit  mehrfach  gahelig  geteilten  Stgln. 
Bll.  sparrig  oder  aach  etwas  einseits wendig,  aus  elliptischer  bis  breit  ovaler 
Basis  lanzettlich>pfrieinenförmig  und  stumpflich,  mit  nach  oben  breiterer,  fast 
die  ganze  rinnige  Pfrieme  ausfüllender  Kippe.  Blattzellen  im  Basalteil  rek- 
tangulär  und  etwas  verdickt,  aufwärts  quadratisch.  Perichätialbll.  etwas 
kärzer  und  mit  mehr  6seitigem  Zellnetz,  sonst  nicht  verschieden.  Kapsel  auf 
dicker,  starrer  Seta  über  die  Bll.  emporgehübeu,  braangelb  (cf.  Mjisd  Spit/,h. 
1875,  p.  41),  mit  undeutlichem  Halse  und  lang  und  schief  geschnäheltem 
Deckel,  ontdeckelt  fast  kugelig,  entleert  mehr  kreisellurmig  und  unter  der 
Mündung  verengt.  Peristomzähne  rötlich,  lanzettlich  und  schmal  zugespitzt, 
12 — lögliederig,  feucht  eingebogen,  trocken  aufrecht  abstehend. 

Auf  Schiefer-,  Quarzit-  und  Kolksteinen  in  der  Potarzone;  von  S.  Berggren 
1866  auf  Spitzbergen  entdeckt.  S.XLYIII,  7,  a,b)BlI.,  c)  Perichätialbl.undScheidclien, 
d)  Habitusbild ;  gez.  oacli  eioem  Ongiualexpl.  (coram.  V.  F.  Brotherus).  Erinnert 
nach  dem  dickwandigen  Zeltnetz  schon  mehr  an  eine  UUiidia,  zu  der  die  Pflanze 
den  Übergang  bildet. 

Svli.<fvi:t  »ubimut^rxa  Lindb.  1879,  in  dicht  kissen  form  igen,  1  cm  hohen 
Rasen,  welche  1867  von  F.  Silen  bei  Kitkajoki  in  Finnland  entdeckt  wurde,  soll 
grosse,  rotbraune  Blattfltlgelzellen  (älitilicli  wie  bei  einem  IHninnuii)  besitzen  (non 
vidi),     cf.  Ebh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  K79. 

11.  Seligeria  diversifolia  Lindb.  1H(>1. 

WeiKia  }>vsilla  Swari^t  1801;  cf.  Schpr  Syn,  Pil.  a.  S,  128,  «nuic  libli.  Kr- FI.  IV.  ;i.  S,  680. 

Einhüusig;  die  cJ  Blüten  am  fusse  der  fruchtenden  Stämnichen  oder 
auf  besonderen,  an  der  Basis  wurzelnden  Sprossen,  mit  fast  rippenlosen  Hüllbll. 
Habituell  der  vorigen  Art  khuliche,  brännlichgrüne  Häschen  mit  3^5  min 
hohen,  einfachen  oder  verästelten  Stämmchen.  Untere  Bll.  entfernter,  breit 
eiförmig,  ohne  Rippe,  die  höheren  normalen  Bll.  eilanzettlich  oder  aus  breiter, 
eielliptischer  Basis  in  einen  kurzen,  breiten,  stumpfen,  rinnigen,  an  der 
Spitze  fast  kappenförmigen  Pfiiementei!  verschmälert,  mit  unter  der  breiten, 
stumpfen  Spitze  verschwindender  Kippe.  Perichätialbll.  breiter,  fast  stengel- 
umfassend,  hochsclieidig  und  mit  dünnerer  Rippe.  Blattzellen  unten  verlängert 
rektangulär,  etwa  10  p  und  nur  wenig  verdickt,  nach  oben  mehr  quadratisch, 
7  —  9  \x  und  stärker  verdickt,  am  Rande  etwas  schmäler,  an  der  Spitze  mehr 
mit  rundlichem  Lumen  und  in  mehreren  Reihen  neben  der  Rippe  deutlich 
sichtbar.  Kapsel  auf  oben  links  gedrehter  tSeta  aufrecht,  hellbraun,  dünn- 
wandig, eilänglich,  mit  kurzem  Halse  und  kurz  und  dick  geschnäheltem  Deckel, 
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entdeckelt  fast  cylindriacli  und  unter  der  MüDdung  nicht  verengt.  Periatom- 
zäbue  braunrot,  mit  etwa  10  Querleisten  und  nielBt  zu  je  zwei  verwachsen 
mit  gemeinsamem  Endglied.  Sporen  7— Um.  grünlichgelb  und  etwas  runzelig 
oder  schwach  gekörnelt.  Reife  im  Sommer.  Br.  eur.,  Suppl.  I,  II,  Selig.  Tab.  2. 
An  dunkelroten  Saudsteinen  nnd  an  Kalksteinen  in  Skandinavien  und  Finn- 
land; 1801  von  Swarta  entdeckt.  S.TII,  8,  a)  Sproes,  b— d)  BIJ.,  e)  Perietom zahne, 
f)  entdeekelte  Kapsel,  g)  Ferichätialbl. ;  gez.  nach  einem  von  Dr.  V.  F.  Brotherus 
in  Finnland  gesammelten  £xpl.  'Die  von  E.  Joergensen  bei  Fossen  auf  Schiefer- 
felsen im  arktiBcheu  Norwegen  gea.  SAiyena  airlira  Kaur.  aoll  der  vorstehenden 
Art    nahe   verwandt  sein  (noii  vidi),     cf  Rbh.   Kr.  Fl.  IV,  3,  a  681. 

3.  Gatt.  Tpochobryum  ')  Breidler  und  Beck  18S4. 
Lockerrasige,  kleine  Felehewohner  mit  einfachem  oder  geteiltem  Stengel. 
Stämmchen  mit  arrazelligem  Zentralstrang.  BlI.  aus  verkehrt  eiförmiger  Basis 
plötzlich  sehr  lang  horstenförmig,  einseitsweudig,  mit  auslaufender  Rippe,  und 
ohne  Blattfliigelzellen.  Blüten  einhäusig,  die  ö  kiiospenförmig,  mit  d  —  B 
Äntheridien  ohne  Paraphysen.  Haube  kappenförmig.  Kapsel  auf  dicker,  an 
der  Basis  gekrümmter,  aufrechter  Seta  fast  kugelig,  mit  undentlichem  Hals 
ohne  Spaltöffnungen  und  ohne  Assimilationsgewebe,  entdeckelt  weit- 
mündig, später  trichterförmig  und  zuletzt  ectieibenförmig,  mit  aus  16 
gestutzten,  einfachen  Zähnen  gebildetem  Peristom,    Nur  in  einer  Art  bekannt. 

Trochobryum  carniolicum  Breidler  und  Beck  1884. 

rf,   Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Sr,  174. 

Einhäusig;  die  <5  Blüten  gipfelständig  auf  grundständigen  Sprossen,  mit 
zartrippigen,  kurz  gespitzten  inneren  Hüllbll.  Bräunlichgrüne,  niedrige,  lockere 
Raschen  mit  nur  2 — 3  mm  hohen  aufsteigenden  bis  aufrechten  Stämmeben. 
Untere  BU.  breit  lanzettlicb  utid  zartrippig,  die  oberen  scbopfigen  aus  verkehrt 
eilänglicher,  oben  ausgerandet  gezähnter,  oft  flUgelartig  erweiterter  Basis 
plötzlich  in  einen  sehr  langen,  bogig  gekrümmten,  und  oft  geschlängelten,  fast 
stielrunden,  glatten  Borstenteil,  der  von  der  auslaufenden  Rippe  gebildet  wird, 
verschmälert.  Querschnitt  der  letzteren  mit  homogenen  Zellen.  Blattzellen 
des  basalen  Teils  verlängert  rliomboidisch-6  8eitig  oder  rektangulär-öseitig, 
lU— 12  n,  durchscheinend  und  zartwandig,  meist  -t — fimal  so  lang  als  breit, 
im  Ptriementeil  aufwärts  kurz  rektangulär  und  nur  ti  — 9  fi.  PerichätialbU. 
mit  mehr  scbeidiger,  fast  geflügelter  Basis.  Kapsel  auf  3  mm  langer,  dicker, 
unten  gekrümmter  Seta  aufrecht,  kugelig  mit  fast  halbkugeligem,  kurz  und 
breit  gespitztem  Deckel.  Bei  dem  Ofl'nen  der  Kapsel  wird  der  Deckel  durch 
die  sich  streckende  Columella  noch  lungere  Zeit  über  der  Urnen- 
mündung getragen,  seine  Ränder  biegen  sich  mehr  und  mehr  in  die  Höhe, 
bis  er  endlich  mit  dem  Säulchen  abfällt.  Haube  anfangs  kegelig,  später 
kappenförmig,  bräunlich,  den  Band  des  Deckels  etwas  überragend.    Peristom- 

')  Von  TgoXie  Töpferscheibe  und  (l^ioi'  Miios. 
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zähD«  tief  inseriert,  untea  blutrot,  oben  orange,  breit  und  gestutzt,  an  der 
Spitze  od  ausgefressen  und  durcbbrochen,  mit  8 — 10  aussen  vortretenden 
-Querleisten.  Sporen  18—27  fi,  rund  oder  oval,  bräunlicligrÜD  und  fein  warzig, 
beim  Austreten  aus  der  Kapsel  anfangs  etwas  eckig.     Reife  im  Mai. 

An  periodisch  überrieselten  Kalkrelseo  im  Doblizagrabeo  am  Ulrichaberg  bei 
Stein  iD  KrsiD  in  600  m;  von  Pfarrer  S.  Robic  1882  entdeckt,  a  VIl,  12,  a)  ver- 
grösaertes  Kabituabild,  b  und  c)  Bll.,  d)  alte  entleerte  Kapsel,  e)  Kapsel  mit  Deckel, 
f)  geöffnete  Kapsel,  g)  Per istom zahne,  h)  Haube,  j)  Blattspitze  stärker  Tergröseert; 
ges.  nach  einem  Originalexe raplare  (comm.  J.  Breldler).  '  Noch  S,.  v.  Wettstein 
auch  ans  Südserbien  bekannt  (Rev.  br.  1891,  8.  15),  sowie  nach  Limpricht  von 
J.  Weber  bei  Idännedorf  am  Züricher  See  in  der  Schweiz  neuerdings  steril  auf- 
gefunden (Rbh.  Kr.   Fl.  IV,  3,  S.  682). 

4.  Gatt.  Stylostegium  ■)  Br.  eur.  1H46. 
Bichtrasige,  'li^—icm  hohe  B'elsbewobner  mit  dichaaial  und  sympodial, 
ziemlich  gleichgipfelig  verästelten  Stengeln.  Bll.  pfriemlich,  mit  elliptischer 
Basis  und  quadratischen  Blattfliigelzelleu.  Perichätialbll.  hochscheidig. 
Blüten  einhäusig,  die  <S  knospeuförmig  und  mit  hyalinen  Faraphysen.  Kapsel 
auf  selir  kurzer  Seta  eingesenkt,  nicht  über  die  Perichätialbll.  emporgehoben, 
ohne  Spaltöffnungen  und  ohne  Peristom,  nacktmUndig.  Deckel  beim 
Offnen  der  Kapsel  durch  die  sich  verlängernde  Columella  emporgehoben,  lange 
hängenbleibend  und  erst  nach  dem  Ausstreuen  der  Sporen  mit  dem 
Säulchen  abfallend.  Hauhe  sehr  klein  kappen  für  rnig,  den  Kand  des  Deckels 
nicht  überragend.     Nur  in  einer  Art  bekannt 

Stylostegium  caespiticium  (Schwgr.)  Br.  eur.  lH4ti. 

Attofctangium  Sohw^r.  IH07,  Gymnoslomuni  "Weh.  und  Molir  1807,  SchisliiUum  Hrid. 
1819,  Blindia  Stylostegium  0.  Müll.  1648,  Bl.  caespiticia  Lindb.  1H79:  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  175. 

Einhäusig;  die  gelblichen,  gestielten  'S  BiUten  unter  dem  Perichätium 
oder  in  einer  Gabelung,  mit  eilänglichen,  zugespitzten,  rippertlosen  inneren 
Hüllbll.  Habituell  an  Dinimoioeiitia  eoinjinrlo  oder  kleinere  Formen  von  Blindüt 
acnUt  erinnernde,  dichte,  bräunlichgrüne,  glänzende,  bis  4  cm  hohe,  innen 
bräunliche  Basen  mit  dünnen,  runden,  aufrechten,  zerbrechlichen,  nicht  älzigen, 
gleichgipfelig  verzweigten  Stengeln.  Bll.  dicht  gedrängt  aufrecht,  ans  hohler, 
eilänglicher  oder  elliptischer  Basis  in  einen  kürzeren  oder  längeren,  rinnigeu 
Pfriementeii  auslaufend,  mit  in  demselben  endender,  dünner  Rippe,  ganzrandig 
oder  nur  an  der  änssersten  Spitze  mit  wenigen  Zähnchen.  Querschnitt  der 
Rippe  homogen,  drei-  bis  tunfscliichtig.  Hlattzellen  dickwandig,  an  der  Basis 
mehrere  Reihen  kurz  rektangulär.  an  den  Blattflügeln  quadratisch,  grösser  und 
gebräunt,  10  fi,  darüber  schmäler,  (i — 8  y,  und  verlängert  rektangulär.  Innere 
Perichätialbll.  hoch  scheidig  und  mit  kürzerem  Pfriementeil.  Scheidchen 
zylindrisch,   mit  der  kurzen  Ochrea  etwa  so  lang  als  die  gelbe  Seta.     Kapsel 

'j  Von  <iTv).oi  Säule  und  ini-yri  Üai'b,  Verdeck,  Deokel. 
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zwischen  die  HUIlbll.  eingesenkt,  aa^%cht  und  regelmässig,  aus  karzem,  dickem 
Halse  fast  kugelig,  derbwandig,  ohne  Ring,  mit  aus  breiter  konvexer  Basis 
kurz  und  schief  geschnäbeltem  Deckel,  entdeckelt  halbkugelig,  später  kreisel- 
formig.  Sporen  10 — 16  M,  hellgelb  und  fein  gekSrnelt.  Keife  im  Juli  und 
August.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  113. 

Anf  Kalk-  und  Glliminerschiefer,  sowie  in  bumosen  Kltirten  und  Spalteo  kalk- 
freier wie  kalkhaltiger  Felsen  des  Hochgebirgfi  von  1800 — Sß-SO  in,  in  den  Alpen 
Bovobl,  wie  in  Schottland  und  Skandinavien.  S.  VII,  4,  a)  Ferichätiam  mit  Kapsel, 
b  und  c)  BIL,  d)  geöffnete  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  in  Steiermark 
in  2000  m  gesammelten  Kxpl. 

5.  Gatt.  Blindia')  Br.  eur.  1846. 

Meist  dichte,  nicht  verfilzte  Rasen  bildende,  bis  8  cm  höbe  Felebewohner 
mit  fadenförmigen,  schlanken,  gewundenen  und  zerbrechlichen,  vorzugsweise 
gabelig  geteilten  Stämmcben.  Bll.  aus  lanzettlicher,  etwas  geöhrter  Basis 
allmählich  pfriemlich,  mit  deutlich  abgegrenzten  grösseren  BlattflUgel- 
zellen  und  austretender  Rippe.  BiUten  zweihäusig  und  terminal,  bei 
ausländischen  Arten  auch  einhäusig.  Kapsel  über  das  scheidige  Perichätium 
weit  omporgehobeu,  mit  einfachem,  aus  16  Zähnen  gebildetem  Peristom 
und  mit  Spaltöffnungen.  Haube  kappenförmig,  weit  hinauf  geschlitzt  und  gross, 
den  Deckelraiid  weit  überragend,     Deckel  ohne  die  Columella  abfallend. 

Anssereuropäische  Arten  waren  nech  Jaeger  und  S.  bis  zum  Jahre  1879 
noch   11   bekannt,  bis  jetzt  sind  bereits  24  beschrieben. 

Blindia  acuta  (Huds.)  Br.  eur.  1846. 

Brifuni  Huds.  I77H.  lleisio  Hedw.  179a,  W.  rupcstris  Hedw.  1801,  Grimmia  Turn.  1804, 
Gr.  nipincola  Web.  &  M.ilir  Ift()4,  Srfyem  de  Not.  1869,  Wehüi  fadigiiUa  Hornach.  1831, 
Gymno»tom<im  subulalum  Hr.  gerrn.   1823;  cl.  Hbh.  Kl-,  Fl.  IV.  St.  17Ö. 

Zweihäusig  in  getrennten  Rasen;  die  dicken,  knospenförmigen,  terminalen 
d  Blüten  mit  langen,  grossen  bräunlichen  Antheridien,  längeren  gelben 
Paraphysen  uiitl  goldbraunen,  breit  eiförmigen,  rasch  zugespitzten  HüllblL,  oft 
mehrere  an  derselben  Seh  ei  nächst.  Glänzende,  gelblich-  bis  bräunlich-  oder 
olivengrüne,  unten  schwärzliche,  1 — 8  cm  hohe  Rasen  mit  dünnen,  gabelig 
geteilten  Stengeln.  Bll.  aufrecht  abstehend  oder  ei nseits  wendig,  aus  lanzettlicher, 
etwas  geöhrter,  hohler  Ba^is  allmählich  pfriemenförmig,  stumpflich,  mit  den 
Pfrienienteil  ausfüllender,  3  — -Tschichtiger,  homogener  Rippe.  Blattzellen  dick- 
wandig, verlängert  rektangulär,  nach  dem  Rand  enger,  6—8  m,  jedoch  an  der 
Basis  mit  grossen  braunen,  quadratischen  oder  kurz  rektangulär-Cseitigen, 
mindestens  doppelt  so  weiten  Blattflügelzellen,  Kapsel  auf  5 — 8  mm 
langer,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  rötlicher  Seta  aufrecht,  mit  dem 
dicken  Halse  kurz  biniförmtg,  oder  auch  mehr  eiförmig,  derbwandig,  braun, 
mit  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  Urnenlärige,  entdeckelt  halbkugelig, 
entleert   kreiseiförmig,   ohne   Ring,    jedoch   mit   mehreren   Reihen   querbreiter 

')  Nach  Pfarrer  Bliiid  zu  Münster  in  den  Vogesen  benannt. 
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Zellen  am  Urnetirand,  am  Hals  mit  grossen  SpaltöffnuDgen.  Peristom  am 
Urnenrande  inseriert,  gelbrot  bis  rotbraun  und  glatt,  mit  breit  lanzettlichen, 
hier  und  da  durch broclienen,  entfernt  gegliederten  Zähnen.  Sporen  10 — 15  Mr 
gelb  und  sehr  fein  gekörnelt  oder  fast  glatt.  Keife  im  Juni  und  Juli.  Br.  eur.. 
Vol.  II,  Tab.  114. 

Ad  feuchten,  überrieselten  Steinen  —  ausser  Kalk  —  oberhalb  der  Baum- 
grenze oft  in  Uaseen Vegetation  auftretend,  oder  mit  den  Waaserläufen  iu  die  untere 
Bergregion  berBbgeliend,  auch  in  Irland,  Zentral-Asien,  Grönland,  Canadn  und  vielen 
Staaten  Nord-Araerikna,  fehlt  jedoch  im  Erzgebirge,  Pichtelgebirge  und  der  Rhön  etc.; 
wird  schon  in  Dillen's  hist.  musc.  1741  erwähnt.  S.  V1I,3,  a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln, 
d)  Peristomzähne,  e)  Blattquerschnitt;  gez.  nach  von  Scbimper  am  Hoheneck  in 
den  Vogesen  und  am  Feldberg  im  Scbwarzwald  gesammelten  Exemplaren. 

Var.  Seligo-i  Brid.  =  var.  Irirhoiles  Braithw.,  eine  lockerrasige  Zwergform  mit 
längerer  Pfrieme  und  am  Pfrieinenteil  meist  deutlich  gezähnter  scharfer  Spitze, 
sowie  mit  kürzerer,  entdeckelt  fast  halbkugeliger,  auf  nur  4 — 5  mm  langer  Seta 
oft  fast  eingesenkter  oder  nur  wenig  über  die  Uüllbll-  emporgehobener  Kapsel  — 
im  Siesengebirge,  Kaukasus,  Engtand  und  Korsika  (Bev.  br.  1884,  S.  9Ü).  Weixia 
acuta  V.  brevineta  Schpr.,  bei  welcher  die  braunen  Blaltflügelzellen  etwas  näher  aa 
die  Kippe  herantreten  als  bei  der  Kormalfonn,  ist  jedenfulla  identisch  mit  Jilituliu 
(rif/,o</c.s  reep.  vorstehender  Varietät.  8.  XLV11I,2,  a,  b)  BU.,  c,  d)  Kapseln,  f)  Habitua- 
bild;  gez.  nach  einem  von  Fhilibert  in  di-n  Alpen  ges.  Expl.,  sowie  e)  Kapsel  und 
g)  Habituabild,  gez.  nach  einem  von  Schpr.  im  OberhasH  ges.  und  als  v.  brevlfeltt 
benannten  Expl.  Erslere  Pflani^e  bat  nur  stellenweise  etwas  kürzeres  Zellnetz, 
stimmt  aber  sonst  mit  der  letzteren  übereiu  und  wird  vou  vielen  Autoren  als 
besondere  Art  (Blimli«  iricliode«  Lindh.l  behandelt. 

Farn.  VII.    Angstroemiaceae. 

Niedrige,  oft  nur  l  cm  hohe,  und  nur  bei  ausländischen  Arten  höhere, 
gesellige,  lockerrasige  Grdmonse  mit  dachziegelig  beblüttertem,  einfachem,  auf- 
steigendem bis  aufreclitem  Stengel.  Stämmchen  fadenförmig,  mit  grossem  Zentrnl- 
strang.  aber  ohne  Tüpfelgewebe.  Bll.  meist  eiförmig  oder  l)reit  eilanzettlicb 
und  glatt,  mit  vorzugsweise  parenchjmatischem  Zellnetz  und  mit  Ripi)e. 
Querschnitt  <ler  letzteren  mit  2  basalen  Deutern,  kleiner  Begleitergruppe, 
wenigen  Stereiden  und  differen liierten  Rückenzellen.  Blattzellen  weder  mamillös 
noch  papillös,  etwas  locker,  abwärts  verlängert  rektangulär  oder  rektangulär- 
ßseitig,  nach  der  Spitze  zu  mehr  rhombisch  bis  rhomboidisch.  Blüten  zwei- 
häusig  und  terminal,  die  6  scheibenförmig  und  offen.  Haube  klein  kappen- 
förmig.  Kapsel  auf  gerader,  verlängerter  Seta  emporgehoben,  aufrecht  und 
regelmässig,  ohne  Ring  (nur  bei  ausländiscben  Arten  zuweilen  mit  Bing),  mit 
geschnäbeltem  Deckel  und  mit  Spaltöffnungen  am  kurzen  Hals.  Deckel  mit 
dem  oberen  Teil  der  Columella  abfallend-  Peristom  tief  inseriert,  durch  drei 
dünnwandige  Zellschichton  mit  der  Urne  verimnden  und  aus  16  gleich  weit 
von  einander  abstehenden,  ungeteilten,  oder  höchstens  bis  zur  Mitte 
gespaltenen  oder  durchbrochenen,  abwärts  aus  nur  einer  Reihe  ganzer 
Platten  zusammengesetzten,  an  der  Basis  genäherten  Zähnen  gebildet.  Aussen- 


.V^iOOglC 


—     157     — 

schiebt  der  letzteren  stärker  entwickelt,  nnregGlmässig  läugsstreifig  mit 
breiten,  vortretenden  Querleisten,  die  Innenschiclit  dagegen  nur  dünn,  gelblich 
und  schwach  papillös.  Niich  dem  Sporogon  und  Perietom  schlieest  sich  diese 
Familie  den  Soligeriaceen  und  Weisiaceen  au. 

1.  Gatt.  Angstroemia ')  Br.  eur.  1846. 

Die  einzige  hierher  gehörende  europäische  Gattung,  daher  mit  den  vor- 
benannten  Charakteren  der  Familie  Übereinstimmend. 

C.  Müller  vereinigte  hiermit  in  seiner  Synopsis  noch  die  zu  den  Dicraoaceen 
gehörenden  Gattungen  IHn-aneüti,  Dicliodontiiim  und  Oncophoru»,  sowie  Tnciiodon. 
Brotherus  stellt  die  Gatt.  Ang.-lro<nnia  mit  THernneüa  and  Campj/lopoJium  zu 
den  Dicronelleen,  einer  Gruppe  der  Dicranaceen  zuBummen.  Auch  Schimper 
stellte  sie  zu  den  Dicranaceen,  während  sie  lich  jedoch  nach  der  Kapsel  mehr  den 
Seligeriaceen,  nach  dem  Periatom  aber  auch  den  'Weisiaceen  anschliesBt,  und  daher 
wohl  am  besten  zwischen  diesen  beiden  eingereiht  wird.  Auch  De  Notaris,  der 
die  Angstroeroiaceen  zuerst  als  besondere  Familie  ausschied,  reihte  sie  hinter 
die  Seligeriaceen  ein.  Äossereuropäiache  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger 
u.  S.  bis  zum  Jahr  1879  bereits  5  bekannt,  während  bis  jetzt  schon  mehr  als  15 
beschrieben  sind. 

1.  Angstroemia  longipes  (Sommerf.)  Br.  eur.  1846. 

Weisia  Sommerf.  I82H.  Dicranntn  julaceum  Hook,  &  Wils.;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV, 
Nr.  SB. 

Zweihäusig;  die  terminalen  scheibenförmigen  <S  Blüten  mit  grossen 
Antheridien  und  zahlreichen  Paraphysen.  Habituell  ohne  Frucht  an  Anomobryum 
eriDDernde,  dicht  gesellig  oder  zu  lockeren  Rasen  vereinte  1  —  2  cm  hohe 
Pflänzcheo  mit  fadenförmigen,  dachziegelig  beblätterten,  meist  einfachen 
Stämmeben,  nur  selten  unter  den  tjchopfbll.  sprossend,  sondern  mehr  aus 
WurzelknöUchen  sich  verjüngend.  Untere  Bil.  klein,  schuppenartig  anliegend, 
eiförmig  und  stnmpflich  zugespitzt,  oder  aus  gerader  Basis  elliptisch  verlängert 
und  mit  nur  kurzer,  stumpfer  Spitze,  die  oberen  dagegen  grosser,  aus  mehr 
scheidigem,  breit  eiförmigem  Basalteil  in  eine  längere,  etwas  pfriemliche  stumpf- 
liebe Spitze  verschmälert,  mit  vor  deren  Ende  verschwindender  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  unten  mit  2,  oben  mit  3  basalen  Deutern,  etwa  doppelt 
soviel  Rückenzellen,  kleiner  Begleitergruppe  und  nur  wenigen  Stere'iden.  Blatt- 
zellen im  Basalteil  etwa  15—20  p,,  im  Pfriemeuteil  nur  8 — 10  n  und  dick- 
wandiger. Ferichätialbll.  scbeidig,  mehr  elliptisch  verlängert  und  mit  schwächerer 
Ripi)e.  Haube  kappeuförmig,  glatt,  bis  zur  Knpselmitte  reichend.  Kapsel 
auf  4— 12  mm  langer,  roter,  gedrehter  Seta  aufrecht,  kastanienbraun,  fest 
und  spröde,  derbwandig,  klein,  kurz  oval  bis  eikugelig,  mit  aus  kegeliger  Basis 
stumpf  gescbnäbeltem  Deckel  von  meist  halber  Urnenlänge,  entdeckelt  gestutzt 
nnd   nur  selten  unter  der  Mitte  etwas  verengt.     Peristomzäbne  purpurrot  mit 

')  Nach  Dr.  J.  Angstroeui,  a.  Z.  praktiacher  Arzl  in  Upsala  (f  1879)  von  Schiniper 
benanot. 
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gelblichen    Spitzen.      Sporen   sehr   ungleich,    12 — 20  n,   olivengriin  nnd  glatt. 
Reife  im  Augast  und  September.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  94. 

Auf  lehmigem  Sftod  am  Ufer  der  Hochalpenteen  nod  Waaserlänfe  in  den 
Alpeo,  voD  8300  m  mit  den  äletscherbSchen  bis  au  450  m  herabgehend,  auch  anf 
dem  Dovrefjeld  in  Norwegen,  sowie  in  Csnada,  Grönland,  British-Columbien  nnd 
den  Rocky-MouDtame  Nord -Amerikas,  im  Allg.  selten;  von  Paator  Sonimerfelt  in 
Norwegen  entdeckt.  8.  X,  l,  a)  unteres,  b)  oberes  Bl.,  c)  Kapsel,  d)  desgl.  mit 
Haube,  e)  FeristomzShne,  f)  Habitusbild  in  natürlicher  Grösse,  sowie  YII,  16, 
a)  unterer,  b)  oberer,  c)  stärker  vergrösserter  Blattquerschnitt;  ges,  nach  einem 
Ton  H.  Qraf  zu  Solms-Laubach  im  Engadin  in  der  Schweiz  ges.  £xpl. 

Farn.  YIU.    Weisiaceae. 

Meist  niedrige,  durch  unter  der  Spitze  austreibende  Inaovationen  aua- 
dauernde,  drei-  bis  metuTeihig  beblätterte  Moose.  Stämmclien  gewöhnlich  mit 
Zentralstraug,  jedoch  ohne  Tüpfelgewebe.  BU.  trocken  mehr  oder  weniger 
kraus,  aus  halbumfassender,  gerader  Basis  verlängert  lanzettlich,  schmal  linear 
bis  pfriemlich,  mit  iu  der  Begel  kräftiger  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  meist  medianen  Deutern  ohne  Begleiter  und  mit  nur  wenig  oder  nicht 
differentiierten  Aussenzellen,  seltener  mehr  homogen.  Blattzellen  parenchj- 
matisch,  unten  verlängert  4 — öseitig,  chlorophyllarm  bis  wasserhell,  aufwärts 
Chlorophyll  reich  er,  oben  klein,  rundlich-quadratisch  und  oft  dicht  pa- 
pillös,  selten  glatt  und  niemals  mamillös.  Besondere  Blattilügelzcllüa  nur 
bei  IHcranoirnsia.  Blttten  knospenförmig,  einhäusig  oder  zweihäusig,  selten 
zwitteiig  oder  paröcisch.  Kapsel  auf  gelber,  gedrehter  Seta  über  die  HüUbll. 
emporgehoben,  kurzhalsig.  oval  bis  zylindrisch,  aufrecht  und  regelmässig, 
ohne  rippenartig  vortretende,  anders  gefärbte  Längsstreifen,  mit  lang 
geschuäbeltem  Deckel,  entleert  mitunter  schwach  faltig.  Ring  bleibend,  nur 
bei  Oyroiceiida  aus  grosseren,  differentiierten  Zellen  gebildet  und  zuweilen 
sttLckweise  sich  abrollend.  Peristom  oft  fehlend  und  rudimentär,  oder  aus 
Iti  gesonderten,  einfachen,  glatten  oder  schwach  papillösen  Zähnen  gebildet, 
ohne  Basilärmembran.  Peristomzähne  meist  aus  einer  einzigen  Reihe  röt- 
licher Aussenplatten  gebildet  und  mit  gelblicher,  schwächerer  Inneuschicht, 
selten  aussen  schrägstreifig,  ungeteilt  und  nur  ausnahmsweise  durchbrochen  oder 
an  der  Spitze  etwas  gespalten,  mit  aussen,  selten  beiderseits  schwach  vor- 
tretenden Querleisten.  Haube  lang  geschnäbelt  kappenförmig.  Sporen 
meistens  klein. 

Wer  im  System  der  Laubmoose  weniger  Gewicht  auf  das  Peristom  legt,  als 
es  Scbimper  und  Limpricbt  getban  haben,  der  kann  auch  die  Weisiaceen  mit 
Carl  Müller  zu  den  Pottiaceen  stellen.  Dasa  das  PeristOTii  bei  der  Klassifikation 
allein  nicht  massgebend  sein  kann,  dies  ersehen  wir  namentlich  an  den  ausländischen 
Gattungen  Ma-i-omitriuni  und  Schhlheiiiivi,  sowie  bei  Ejn-uii/ptii,  bei  welchen  sowohl 
ein  einfaches,  wie  doppeltes  Peristom  oder  auch  nacktraündige  Sporogone  vor- 
kommen. Brotherus  stellt  in  Engler's  natürlichen  Pflanzenfaniilien  die  Gattnng 
Dkritnoirfi'in  zu  den  Dicranoceen,  die  Gattung  Anoe<-taniji'iiii  zu  den  Orthotrichaceen, 
nnd  die  übrigen  Gattungen  dieser  Familie  zu  den  Pottiaceen.   resp.  Trichostomeen. 
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1.  Gruppe.  Gymnoweisieae  Limpr.  1890. 
Mit  terminalen   Blüten   und  nacktniündiger   Urne,     Nur   Gyrrnodtia 
reflexa  besitzt  ein  mehr  oder   weniger  ausgebildetes  Peristom  und   bildet  den 
Übergang  zu  den  Euweisieen. 

1.  Gatt.    Hymenostomunt')  Rob.  Brovn.  1819. 

Niedrige,  der  Wema  viridnla  ähiiliclie,  zuweilen  an  Mauern  und  iu  Pels- 
klüften  wachsende  Erdmoose  mit  Echop6gen  Innovationen  und  nur  selten  mit  mehr 
flagellen artigen,  sich  niederlegenden  sterilen  Sprossen.  Stämmchen  mit  Zentral- 
strang. Bll.  trocken  gekräuselt,  nach  oben  grösser  und  schoptig  zusammen- 
gedrängt, vorzugsweise  lineal-lanzettlicli  und  ganzrandig,  mit  kräftiger,  stachel- 
spitzig austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  medianen  Deutern 
ohne  Begleiter,  zwei  Stereidenbändern  und  nicht  differentiierten  Rückenzellen. 
Blattzellen  oben  im  grünen,  chloropLyltreichen  Teil  sehr  klein,  7 — 9  \i,  rundlich 
4 — fiseitig  und  papillös,  resp.  dicht  mit  niedrigen  Papillen  besetzt,  unten  im 
Basalteil  rektangulär  bis  rektangulär-Gseitig  und  waüserhell,  ohne  besondere 
Blattflügelzellen.  Blüten  einhäusig.  Die  ursprünglich  terminal  angelegten  . 
knospenförmigen  <r?  Blüten  werden  durch  den  unter  ihnen  hervorbrechenden 
Frucbtspross  zur  Seite  geschoben  und  erscheinen  alsdann  seiten  stand  ig  an 
dessen  Basis  oder  in  einer  Gabelung,  sind  also  später  nur  pseudolateral. 
Perichätialbll.  den  Schopfbll.  ähnlich,  nur  etwas  scbeidig.  Kapsel  auf  ver- 
längerter Seta  meist  über  die  Hüllbll.  emporgehoben,  vorzugsweise  ellipsoidisch 
und  regelmässig,  mit  aus  flach  kegeliger  Basis  lang  geschnäbeltem  Deckel  und 
ohne  Ring.  Nach  AbEallen  des  Kapseldeckels  bleibt  die  enge  Mündung  der 
Urne  noch  durch  das  Hymenium,  die  oben  zu  einer  Haut  erweiterte  Coln- 
mella  verschlossen.  Erst  durch  weiteres  Einschrumpfen  der  Columella  entsteht 
eine  kleine  Öffnung,  aus  der  die  Sporen  alsdann  austreten  köimen  (S.  II,  17); 
nur  bei  Hymenoslvinnm  tortile  bildet  sich  diese  Oflftiung  schon  vor  dem  Abfallen 
des  Deckels.  Haube  lang  geschnäbelt,  kappen-  oder  kapuzenförmig.  Sporen 
meist  grosser  als  bei  der  nahe  verwandten  Gattung  M  'eisia,  kugelig  und 
feinwarzig. 

AuEBereuropäische  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger  und  S.  bis  zum 
Jahre  1879  bereits  mehrere  bekannt;   bis  jetzt  sind  schon  mehr  als  40  beschrieben. 

1.  Hymenostomum  rostellatum  (Brid.)  Schpr.  1876. 

FhascKtn  Brid.  1819,  MoUia  Liodb.  1&»5,  Sygtegmm  Boulay  1S72,  Wema  Lindb.  ie&4, 
GynmoeloMwm  Srhpr.  1660,  Weiria  pkaacoidirg  0.  Müll,  mül,  KUioweinia  Bayrh.  1849, 
Aitomum  Hr.  eur.  1850;  cf.  Kbh.  Kr.  ¥1.  IV,  Nr.  «0. 

Einhäusig;  die  cf  Blüten  zuletzt  am  Grunde  des  Perichätiums  mit  bis 
6  Antheridien  und  nur  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Lockere  schmutzig-  oder 
olivengrUne  Raschen    mit    büschelig   verästelten,    nur  2  mm   hohen   Stengeln. 

')  Von  ifi^i'  KäilU-hen  und  arö/ia  Mündung,  weil  die  Mündung  der  L'me  naeli  (lern 
Abfallen  dea  Deckels  noch  mit  oineDi  Uäutchcn.  dem  Hymenium  verschlussen  ist. 
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Bll.  feucht  allseitig  alietehend,  trocken  gekräuselt,  die  unteren  kleiner,  lanzettlich, 
die  obereu  auH  etwas  breiterer  Basis  lineal-laiizettlich,  bis  2,5  mm  lang, 
mit  nachem  Rand  und  stachelig  austreteüder  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2—4  medianen  Deutern  ohne  Begleiter,  doppelten  Stereidenbändern  und 
nicht  different Herten  Rückenzellen.  Blattzellen  oben  nur  7 — 9  p  und  papillös, 
abwärts  etwas  breiter,  im  Basalteil  rektangulär  bis  rektangulär-6  seitig,  etwa 
doppelt  so  breit,  2— 4  mal  so  lang  und  wasaerhell.  Kapsel  (oft  2  aus  einem 
Perichätium)  auf  meiat  nur  0,5 — 1  mm  langer  Seta  nicht  Über  die  Hiillbll. 
emporgehoben,  ellipsoidiBCh,  engmUndig,  kurzhalsig  und  schief  geechnäbelt,  dünn* 
wandig,  olivenfarben  bis  bräunlich,  ohne  Ring,  nach  Ablösung  des  nur  schwer 
abfallenden  Deckels  noch  durch  das  Hymenium  versdilossen,  später  mit  der 
Seta  zusammen  abfallend.  Haul>e  gross,  bis  über  die  Kapseimitte  reichend. 
Scheideben  fast  zylindrisch.  Sporen  IS — 25  yi,  rund,  gelbbräunlich  bis  braun 
und  feinwarzig.  Reife  im  Winter  und  zeitigen  Frühjahr.  Br.  eur.,  Vol.  I, 
Tab.  12  und   15  (mit  Ilt/m.  j>haM,-oide»). 

Auf  tbonigem  Boden,  auf  WieeenblÖssen  aad  scfawacb  berostem  Waldboden  etc. 
tu  der  Ebene,  ziemlich  selten  und  bis  jetzt  nur  von  wenigen  Standorten  aus  Schlesien, 
Thüringen,  Bayern,  Wärttemberg,  England,  Schweden  u.  s.  w.  bekannt;  von  Bruch 
bei  Zweibrücken  18S3  entdeckt.  Findet  sich  nach  BeBoherelle  auch  in  einer 
kleineren  Form  in  Algier.  S.  VI,  1,  a)  Bl.,  b)  Ferichätialbll.  mit  Kapsel,  c  und 
d)  Kapseln;  gez.  nach  einem  von  Bruch  bei  Zweibrticken  ges.  Originalexpl. 

2.  Hymenostomum  squarrotum  Nces  &  Homsch.  Br.  germ.  1823. 

Weiiia  V.  Hüll.  1849,  Oymnoslomum  Wila.  18.^5,  Syslrgium  Boulay  1884,  Mollia  Lindb. 
1879;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  Gl. 

Einhäusig,  jedoch  finden  sich  auch  rein  dPSänzclien;  die  knospen- 
fSrmigen  d  Blüten  mit  nur  kurzen  Paraphysen.  Lockere,  dunkel-olivengrüne, 
bis  6  mm  hohe  Raschen  mit  nach  der  Pruchtreife  niederliegenden  oder  knie- 
formig  aufsteigenden,  oft  mehr  gleicbmässig  beblätterten  Stämmchen,  indem 
aus  den  Blattnchseln  der  niederliegenden  Hauptachse  sowohl  fertile 
Innovationen,  wie  sterile  Sprossen  austreiben.  Bll.  trocken  verbogen, 
feucht  sparrig  abstehend  bis  zurückgekrümmt,  aus  breiterer,  elliptischer 
Basis  verlängert  lanzettlich  bis  lineal-lanzettlich,  jedoch  breiter  als  bei  voriger 
Art  und  mehr  stumpf  zugespitzt,  flachrandig  und  mit  stachelspitzig  aus- 
tretender Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4  medianen  Deutern  etc.  Blatt- 
zellen aufwärts  7—9  m  und  beiderseits  dicht  papillös,  an  der  Basis  etwa  doppelt 
so  breit,  verlängert  rektangulär-6  seitig  und  wasserhell.  Kapsel  auf  gelber, 
3— 5  mm  und  selbst  8  mm  langer  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  resp.  symmetrisch, 
eitänglich  oder  ellipsoidisch,  etwas  kleiner  als  bei  voriger  Art,  eiigmündig, 
dünnwandig,  mit  gelblichem  gescimäbeltem  Deckel  von '/j  —  •/,  Urnenlänge  und 
schmalem,  kleinzelligem,  bleibendem  Ring,  anfangs  otivenfarben,  später  schmutzig 
brauQ.  Sporen  20 — 25  m,  rund,  braun  und  fein  warzig.  Reife  im  Winter. 
Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  17. 
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Auf  thonigem,  etwas  feuchtem  Boden,  auf  WieaenblösseD  und  Braclütckern,  an 
Oräben  etc.  in  der  Ebene  hier  uad  da  durch  das  mittlere  Europa  zerstreut  und 
TOn  nicht  eehr  vielen  Standorten  sub  Thüringen,  HeBsen,  Württemberg,  Eleass,  dem 
Uars,  Sohleaien  n.  e.  w.  bekannt,  in  England,  Dänemark  and  Schweden  selten;  von 
Bruch  1823  bei  Zweibrücken  entdeckt.  S.  YIII,  8,  a)  u.  b)  Bll.,  c)  Kapsel, 
d)  Habitusbild  in  natürlicher  GrSsae;  gez.  nach  von  H.  Graf  zu  Solms-Laubach 
bei  Schnepfenthal  in  Thüringen  und  von  mir  dahier  bei  Laubach  ges.  Expll. 


3.  Hymenostomum  microstomum  (Hedw.)  R.  Brown  1819. 

Gymnostomum  Hedw.  1702,  Bryam  Dicks.  1801.  Weisia  G.  Müll.  1849,  Hym.  eonvolutum 
Uiimpe,  Sym.  crigpatum  De  Not.  18Ö9,  SimophyUwm  Liodb.  1871,  Mollia  Lindb,  1879; 
cf.  Rbh.  Kr.  FL  IV,  Nr.  «2. 

Einhäuaig;  die  knospenfönnigen  ö  ßliiten  zuletzt  am  Fusse  des  Fruclit- 
sprosses  oder  in  einer  Gabelung,  mit  wenigen  eilanzettlicheo  Hüllbll.  Gelblich- 
bis  scbmutziggrüne,  reichlich  fruchtende,  meist  etwas  dichtere  Räüchen  von 
etwa  5  mm  Höhe,  mit  einfachen  oder  bUschelästigen,  aufrechten,  schopfig  be- 
blätterten, der  Weiaia  viridula  sehr  ähnlichen  Stämmchen.  untere  Bll.  klein 
eilanzettlicb,  die  Schopfbll.  feucht  flatterig  abstehend,  trocken  kraus  und  hakig 
eingekrümmt,  aus  schwach  elliptischer  Basis  lanzettlich  verlängert  bis  lineal- 
lanzettlich  und  stumpf  zugespitzt,  mit  aufwärts  stark  eingebogenen  Rändern 
und  stachelspitzig  austretender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4 — 5  medianen 
Deutern  etc.  Blattzellen  oberwäits  rundlich-quadratisch,  8 — 9  m  und  beider- 
seits mit  kleinen  Papillen,  im  Basalteil  bis  doppelt  so  breit  rektangulär-6 seitig 
und  durchscheinend.  Kapsel  auf  3 — ö  mm  langer,  gelher,  rechts  gedrehter 
Seta  aufrecht  und  regelmässig,  eiförmig  oder  ellipsoidiscb,  oder  auch  nur 
symmetrisch  und  etwas  buckelig,  anfangs  olivengrUn,  später  braun  bis  rötlich- 
braun, mit  sehr  enger  Mündung,  nach  Abfallen  des  schief  gescbnäbeiten 
Deckels  noch  lange  durch  das  Hymenium  verschlussen,  am  ümenrand  mit 
2 — 3  Reihen  kleinerer  hexagonaler  Zellen,  von  denen  die  obere  Reihe  gleichsam 
einen  bleibenden  Ring  darstellt.  Haube  bis  zur  Eapselmitte  reichend.  Sporen 
rund  oder  oval.  20 — 25  p,  bei  den  ovalen  nach  dem  längeren  Durchmesser 
bis  28  Ml  rötlicbhraun,  resp.  dunkel  rostbraun  und  warzig.  Reife  im  Frühjahr. 
Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  1«. 

An  Waldrändern,  auf  Waldwegen,  Erdblössen,  schwach  berasten  Ackern,  an 
den  Böschungen  der  Waldwege  und  dergleichen  Standorten  in  der  Ebene  und 
niederen  Bergregion  bis  1000  m  durch  ganz  Europa  ziemlich  häufig,  auch  in  Kord- 
Amerika,  Tunis  und  Algier  verbreitet.  8.  II,  17  Eapaelmund  mit  dem  Hymenium, 
sowie  VIII,  10,  a)  unteres,  b)  oberes  El.,  c — e)  Kapseln;  gez.  nach  dahier  bei 
Laubach  ges.  Expll.  Die  Pflanze  findet  sich  dahier  zuweilen  in  der  Gesellschaft 
der  täuschend  ähnlichen  Weitia  viridula,  jedoch  reift  letztere  gewöhnlich  2 — 3  Wochen 
firüher.     Ändert  je  nach  der  Gestalt  der  Kapsel  und  der  Bll.  ab  als: 

Var.  obliquuvi  (N.  v-  E.)  Sohpr,,  mit  übergeneigter,  gekrümmter  Kapsel, 
kürzerem,  mehr  kegeligem  Deckel  und  durch  von  der  Mitte  an  stark  eingebogene 
Blattr&nder  fast  pfriemenrdrmigen  Schopfbll.  (s.  VIII,  10,d); 

Roth,  nie  enropllicb«!!  Lanbmaose.    [.  11 
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Tat.  brachycarjium  (Br.  germ.)  Schpr.,  mit  weniger  «ingebogeneo  BlEttträDdern 
und  dfther  flacherea  Ell.  nad  kurzer,  dicker,  eiförmiger,  etwa«  buckeliger,  schief  ge- 
sohoSbelter  Kapsel  (s.  VIII,  10,  c). 

Ferner  unterscheidet  Schimper  eine  rar.  hreriroMre  mit  gerader,  regelmäsaiger 
Kapsel  und  nur  kurz  geschnäbeltem,  mehr  kegeligem  Deckel,  sowie  eine  vor.  elatiim 
mit  sehr  kleiner,  von  den  Innovationen  fast  überragter  Kapsel. 

Var.  plani/oliiim  M.  Fleisch,  mit  flachen  Ell.,  hochscheidigen  Perichätlalbll. 
and  meist  regelm&Bsiger,  nicht  verkürzter  Kapsel,  welches  U.  Fleischer  am 
15.  März  1892  bei  Rapallo  in  Ligurien  Bammelte,  steht  nach  dem  Sporogon 
zwischen  der  Normalform  und  brarhyearpvm  und  macht  fast  den  Eindruck  einer 
besonderen  Art.  Eine  damit  fibereioatimmende  Pflanze  sammelte  ich  am  15.  Mai 
1897  dabier  bei  Laubach  an  lehmigen  Waldwegen,  nur  war  ein  Teil  der  Kapseln 
etwas  buckelig. 

4.  Hymenostomum  tortile  (Schwgr.)  Br.  eur.  184(). 

Qymno»lomum  Sctiwf^r.  1810,  Gymn.  condeniiahtm  Voit  1810.  llVisJu  C.  Mull.  1849. 
Weinia  involula  Brid.  l»2li,  IV.  condmta  Lindb.  lKd4,  MoUia  Breiihw.  Itjtj5;  cf.  Rbh.  Kr. 
Fl.  IV,  Nr-  b3. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten,  später  seiteiistäiidigen,  dick  knoapert- 
fÖrmigeu  c~  Blüten  mit  ß  aus  eifönoiger  Basis  kurz  zungenförmigen  HUllbll., 
zahlreichen  gelbroten  Äntheridien  und  wenigen  längeren  Paraphysen.  Etwas 
kräftigere,  I — 2  cm  hohe,  dichte,  leicht  zerfallende,  oben  gelblich-  oder  lebhaft 
grUne,  unten  rostfarbene,  schwach  glänzende  Rasen  mit  gahelig  geteilten,  dicht 
und  ziemlich  gleichmässig  oder  unterbrochen  kurz  schopfig  beblätterten  Stengeln 
von  etwas  knotigem  Habitus.  Bll.  trocken  verbogen  und  hakig  eingekrümuit, 
feucht  abstehend,  aus  elliptischer  Basis  lanzettlich  verlängert  und  stumpf 
zugespitzt,  meist  kürzer  und  breiter  und  weniger  schopüg  als  bei  den  vorigen 
Arten,  gekielt  und  aufwärts  nach  der  Spitiie  zu  stark  spiralig  eingerollt, 
sodass  daselbst  neben  der  Bippe  ein  breiter  Streifen  der  Lamina  frei  bleibt. 
Blattrippe  sehr  kräftig,  nur  als  kurze  Stachelspitze  austretend,  an  jüngeren 
EU.  weiaslich  und  glänzend,  an  älteren  rötlichbraun,  im  Querschnitt  fast 
bikonvex,  mit  4 — 8  mediauen  Deutern,  zahlreichen  nicht  differeutiierten  Äussen- 
zellen  und  kräftigen,  doppelten  Stereidenbändem.  Blattzelleu  oberwärts  nur 
7  ]3.  imd  beiderseits  dicht  mit  niedrigen  Papillen  besetzt.  Kapsel  auf  3— 6  mm 
langer,  gelber  Seta  aufrecht,  eiförmig  oder  ellipsoidisch,  bellbraun,  mit  enger, 
rötlicher  Mündung,  geschnäbeltem  Deckel  von  mindestens  lialber  Kapsellänge 
und  bereits  bei  dem  Abfallen  desselben  durchbroi^hencm  Hymenium,  entleert 
etwas  runzelig  faltig,  dünnwandig,  jedoch  am  TJroenrand  fast  fünfschichtig  und 
mit  4 — 7  Reihen  kleinerer  quadratischer  bis  querrektaogulärer  Epidermiszellen, 
von  denen  die  obere  Reihe  gleichsam  einen  bleibenden  Ring  bildet.  Haube 
nur  '/j  der  Kapsel  bedeckend.  Sporen  14 — 17  m,  braun  und  punktiert.  Reife 
im  Frühjahr.     Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  15  und  18. 

Auf  Mauern  und  kalkhaltigem,  steinigem  Boden  in  der  Bergregion  des  süd- 
lichen Europas  bis  1280  m,  seltener  in  der  gemässigten  Zone,  fehlt  z.  B.  in  Schlesien 
und  der  Rhön,  ist  dagegen  auch  aus  Afrika,  insbesondere  Algier  und  Tunis,  sowie 
aus  Neu-Seeland  bekannt;  von  Voit  bereits  1808  bei  Würzbnrg  entdeckt    S.  VIII,  13 
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a)  und  b)  Bll.,    c)  Kapsel,    d)  Uabitusbild    in    natürlicher  Orösee;   gezeichnet  nach 

einem  von  Jordan  bei  Lyon  in  Frankreich  ges.  Expl.  aus  dem  Herbare  Schimpers. 

Var.  aiihcylindriruiii  Schpr.  mit  schmäleren  Btl.  und  fast  cyiindriEcher  Kapsel 

—  mehr  im  Süden; 

Tar.  alplnuitt  Schpr.  mit  kürzer  gestielter,  eiförmiger,  etwas  buckeliger  Kapsel 

—  in  den  Bayerischen  Alpen. 

5.  Hymenostomum  crispatum  Br.  germ.  lt<23. 

3  &  Hrach.,  Wema  0.  Müll,,   Hym.  Müllcri  Bruch;  cf.  Sehpr.  Syn. 

Habituell  der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehend  und  nur  durch  die  längeren, 
trocken  gekräuselten,  lineal-lanzettliclieD,  an  der  Spitze  mehr  abgerundeten  Bll. 
mit  längs  faet  bis  zur  Basis,  resp.  bis  zu  dem  elliptischen  Basalteil  ein- 
gerollten Blatträndern  davon  verschieden.  Kapsel  eiförmig  oder  ellipsoidiscb 
und  häufig  etwas  buckelig.     Sporen  10 — 15  fi,  braun  und  punktiert. 

Im  südlichen  Europa,  auf  thonigem  kalkhaltigem  Boden  und  in  Felsspalten 
kalkhaltiger  Gesteine.  S.  YIII,  1.^,  Bl.  und  Kapsel^  gez.  nach  einem  von  Bavaud 
bei  Grenoble  in  Frankreich  ges.  Expl.  (comm.  F.  Kenauld).  Unterscheidet  sieb 
von  Weinia  crvipata  durch  breitere  Bll.  und  das  Fehlen  des  Peristoms,  und  dürfte 
wohl  mit  tortiU  v.  siibiylindririiiii  identisch  sein  oder  dieser  var.  jedenfalls  sehr 
nahe  stehen,  indem  die  Pflanze  sich  fast  nur  durch  die  hie  zur  Basis  eingerollten 
längeren  Bll.  davon  unterscheidet. 

Nach  Limpricht  soll  I/yin.  n-ixpatiim  mit  Wrixiu  crispatit  identisch  sein, 
wobt  aber  Uyin.  Midien  Bruch  als  eigene  Art  betrachtet  werden  können.  Ilym, 
torti/e  und  ei-isputiim  bilden  mit  Weüia  crhpata  und  Tynkeua  Fleischer  eine  in  ein- 
ander übergehende  Reihe  von  Pflanzen,  die  sich  in  Bezug  auf  die  vegetativen  Organa 
ziemlich  nahe  stehen  und  mehr  durch  das  Sporogou,  durch  die  Ausbildung  des 
Peristoms  und  Ringes  von  einander  unterscheiden.  Während  das  Peristom  bei  Flyin. 
criepatum  vollständig  fehlt,  ist  solches  bei  der  kleineren  IVm/a  crispata  stttckweise 
vorhandun,  bei  Weii'in  Tyi-rhena  dagegen  nicht  nur  vollständig,  sondern  such  noch 
ein  mehr  oder  weniger  differentiierter  King  am  Uroenrande  ausgebildet.  Die  Zeichnung 
der  Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  19  stimmt  nach  den  schmäleren  Bll.  mehr  mit  dem  Bl. 
von    Warna  cr'ii'piita  (s.  VIIJ,  Üa)  überein. 

Ilymenoglomniii  uiigiiiciilaliim  Pbilih.  in  lockeren  Basen  mit  breiteren, 
linealen  bis  fast  spatelförmigen,  flachrandigen  Bll.,  sehr  kräftiger,  kurz  stach el- 
spitzig  austretender  Kippe,  kleinen,  dickwandigen,  undeutlichen,  warzigen  oberen 
Blattzellen  und  bleich  gelblicher,  aufrechter,  kleiner,  regelmässiger,  ellipsoidischer 
Kapsel  mit  lang  and  dünn  geschnäbeltem  Deckel  —  welches  Schimper  bei  Aiz 
in  Frankreich  an  Kalkgeräll  neben  Wtida  virididu  und  Tnchmtoiitiim  crisjmliim  ge- 
sammelt hat  --  besitzt  nach  den  von  mir  untersuchten  Kapseln  ein  rudimentäres 
Peristom  und  gehört  nach  Limpricht,  resp.  Rbh.  Kr.  FL  IV  v.  1890  zu  7'rldio- 
stomiiin  iiaUaliUe.  S.  VIII,  17;  gez.  nach  einem  von  Philibert  ges.  Schimper'schen 
Original  ezpl. 

HyiiienoetoiHum  miimle  (R.  Spruce)  Schpr.,  welches  R.  Spruce  an  Mauern 
bei  St.  Marie  d'Oloron  in  Frankreich  entdeckte,  ist  identisch  mit  Wehia  II  immeriaua  var. 
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2.  6att.  Gymnostomum')  Hedw.  1787. 

Durch  wiederholt  gabelige  Teilung  und  einige  Wurzelhaare  am  AufaDg 
der  Innovationen  zu  dichten  Rasen  verbundene,  vorzugsweise  Kalk  liobeode 
Felsbewobner  mit  runden  dünnen  Stengeln.  Stämmchen  mit  schwachem 
Zentralstrang.  Bll.  der  Innovationen  nach  oben  allmählich  grösser,  nicht 
kraus,  trocken  nur  verbogen  oder  eingekrümmt  anliegend,  feucht  aufrecht 
abstehend  bis  zurückgebogen,  aus  mehr  oder  weniger  durchsichtiger,  kaum 
breiterer  Basis  lanzettlich  bis  lineal-lanzettlich,  etwas  kielig,  mit  flachem, 
nur  durch  Papillen  etwas  kerbigem  Rand  und  kräftiger,  meist  vor  der  Spitze 
verschwindender,  papillöser  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 6  medianen 
Deutern  ohne  Begleiter,  1 — 2  Stereidenbändern  und  ziemlich  differentiierten 
Aussenzellen.  Blattzellen  oben  klein  rundlich-quadratisch,  7 — 12  |i  und  dicht 
papillös,  nach  der  Basis  zu  mehr  rektangulär  bis  rektangulär-ßseitig,  gelb- 
wandig  und  etwas  breiter.  BiUten  zweihäusig,  die  anfangs  terminalen,  zuletzt 
pseudolateralen  <S  Blttten  mit  fadenförmigen  Paraphysen.  Kapsel  auf  gelber, 
3 — B  mm  langer  gedrehter  Seta  emporgehoben,  aufrecht  und  legelmässig,  glatt 
oval  bis  verlängert  ellipsoidisch,  mit  gescbnäbeltem  Deckel,  dünnwandig,  ohne 
Peristom,  entdeckelt  gestutzt  und  rotmiindig,  mit  mehreren  Reihen  quer- 
rektangulärer  Zellen  am  dünnen,  einschichtigen  Urnenrand,  von  denen  die  oberste 
einen  bleibenden  Ring  darstellt  und  mit  nur  einer  Reihe  normaler,  phanero- 
porer  Spaltöffnungen  am  kurzen  Halse.  Haube  scbmal  kappenformig,  bis  zum 
Schnabel  einseitig  gespalten.     Sporen  klein,  K — 14  M- 

Auslandiaohe  Arten  dieser  Gattung  sind  nur  3  bekannt. 

1.  Gymnostomum  rupestre  Schleich.  1807. 

Gymn.  arliciikitnm  Schkulir  1810,  Oymn.  gteüigenim  Br.  germ.  1823.  ßymn.  eryikm- 
Htoianm  Brid.  182»,  Weitia  <'.  Slütl.  184»,  Trichottomnm  Milde  1869,  Ti-%ch.  aentginomm  Lindb. 
1864,  MoUia  aervginom  Liiidb.  1879;  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV  Nr.  64. 

Zweihäusig.  Dichte,  meist  3  cm,  jedoch  auch  bis  8  cm  hohe,  oliven- 
oder  bräunlichgrüne,  unten  rostfarbene  Rasen  mit  mehrfach  gabelig  ge* 
teilten,  runden  Stengeln.  Hl),  aufrecht  abstehend,  nur  wenig  zurückgebogeu, 
trocken  eingekrümmt,  die  unteren  kleiner  und  lanzettlich,  die  oberen  aus 
hellerer,  kaum  breiterer  Basis  lineal-lanzettlich,  kur2  gespitzt  oder  stumpflich, 
deutlich  gekielt  und  dicht  papillös,  mit  kräftiger,  in  der  Spitze  ver- 
schwindender, resp.  mit  oder  vor  der  Spitze  endender,  bräunlicher  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  aufwärts  fast  bikonvex,  mit  dififerentiierten  Aussen- 
zellen, 4^6  medianen  Deutern  und  doppelten  2 — ;^  schichtigen  Stere'idenbändern. 
Blattzellen  oben  8 — 12  ^,  etwas  dickwandig,  rundlich  quadratisch  und  beider- 
seits dicht  mit  niedrigen  Papillen  besetzt,  an  der  Basis  rektangulär  und  kaum 
breiter,  am  Rand  über  der  helleren  Basis  oft  mit  Papillen  über  den  Pfeilern, 
ähnlich  wie  bei  Anodnx.  Perichätialbll.  kaum  verschieden,  nur  an  der  Basis 
etwas  scheidig.     Kapsel  auf  gelber,  4 — 8  mm  langer,  unten  rechts,  oben  links 
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gedrehter  Seta  aufrecht,  oval  oder  länglich  ellipsoidisch,  hellbrauD  und  dünn- 
waiidig,  mit  karzemHals  und  aus  kegeliger  Basis  kurz  und  dick  geschaäbeltem 
Deckel  Ton  höchstens  halber  Umenlänge.  entdeckelt  gestutzt,  unter  der  HUndung 
nicht  verengt,  mit  4—6  Reihen  kleiner,  quadratischer  bis  querrektangulärer, 
roter  Zellen  am  Urnenrand,  jedoch  oboe  eigentlichen  Eing.  Sporen  10—14  p, 
gelblich  und  gekörnelt.  Reife  im  August  und  September.  Br.  eur.  Vol.  I, 
Tab.  33  und  34. 

In  feuchten  Felsepttlten  der  Schiefer-  und  Grsoitgebirge  and  iniibeBoudere  kalk- 
haltiger Gesteine  von  der  niederen  Bergregion  big  in  die  Alpen  in  2750  m  durch 
fast  ganz  Europa  von  Lsppland  bia  nach  Spanien  hin  hier  und  da  verbreitet;  von 
Sohleicher  in  der  Schweiz  entdeckt.  Nach  Benaald  und  Gardot  auch  aus 
Xiabrador,  Canada,  Neufnndland,  den  ÖBtlichen  Staaten  Nord-Amerikae,  den  Rocky- 
Uoantains  and  Britiah-Golombien  bekannt,  sowie  von  Arnell  bei  Stolba  und 
HjelnitBa  in  der  mittleren  and  nördlichen  Waldregion  Sibiriens  gesammelt.  Nach 
Brotherns  auch  im  Kaukasus  und  auf  den  kanarischen  Inseln.  S.  VIII,  6,  s)  Bll. 
b)  Kapsel,  c)  Habitnsbild  in  natürlicher  Qröase;  gez.  nach  einem  von  Schimper 
in  den  Yogesen  ges.  Expl. 

Var.  ramorisfimum  Schpr.,  eine  kleine,  dichtrasige,  stark  verästelte  oltven- 
grüne  Form  mit  kürzeren  Bll.  und  kleiner  kurz  gestielter  Kapsel  —  in  den  oberen 
Yogesen,  den  Pyrenäen,  sowie  Norwegen  und  Schweden; 

var.  compnetum  Schpr.  in  dunkleren,  anten  rostroten,  dichten  Basen  mit 
breiteren  kurzen  Bll.  und  kleiner,  länger  gestielter  eiförmiger  Kapsel  —  an  feuchten 
Schieferfelsen  in  der  Schweiz  und  auf  dem  DovreQeld  Norwegens; 

var.  stelligerum  Schpr.  eine  lockerrasige,  bis  8  cm  hohe,  an  Hymenontylium 
erinnernde,  gröeeere  Form  mit  längeren,  feucht  fast  zurück  gekrümmten  Bll.  und 
echief  geschnäbelter  Kapsel  —  am  Öieasbach  nnd  Yia-msla  in  der  Schweiz,  sowie 
bei  Salzbarg  und  Qastein.  Obere  Ell.  etwa  doppelt  so  lang  als  in  der  Zeichnung 
unter  6  a. 

2.  Gymnostomum  calcfuvum  Br.  germ.  1823. 

Weisia  C,  Müll.  184fl,  Trichostomum  Lindb.  1864,  Moüia  Lindb.  1885,  Bymenostylmm 
Mitten  1859,  Gyma.  viridulum  Br.  eur.  Vol.  I.  Tab.  31,  Gyrowmia  litieaUfolia  Kdb.;  cf  Bbh. 
Kr.  Fl.  IV,  Nr.  85  and  IV,  3,  S.  641. 

Zweihäusig.  Dichte,  nur  '/*  his  2  cm  hohe,  lebhaftgrilne,  resp.  oben 
spangi-üne  unten  rostgelbe  Büschen  mit  zarteren,  dünnen  Stengeln.  Bll.  etwas 
zurlickgehogen  abstehend,  minder  derb  und  meist  etwas  kürzer,  als  bei 
voriger  Art,  die  oberen  schmal  linearisch  oder  linearzuogenförmig  und  stumpf- 
lich, seltener  kurz  gespitzt,  schwach  gekielt,  mit  weniger  kräftiger,  schwächerer, 
gelber,  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Die  Bll.  der  kleineren 
Päänzchen,  denen  von  Gyroweisia  tenuia  oft  täuschend  ähnlich,  während  die- 
jenigen grösserer  Pflänzchen  sich  schon  mehr  denjenigen  der  vorigen  Art 
nähern.  Querschnitt  der  Rippe  mit  differentiierten  Aussenzellen,  meist  2  medianen 
Deutern  und  nur  einem  kleinen  Sterei'denbaod.  Blattzellen  oben  meist  nur 
6 — 7  ^,  rundlich  quadratisch  und  papillös,  an  der  Basis  rektangulär  bis 
verlängert  rektangulär.  £apsel  auf  3 — 5  mm  langer,  gelber,  schwach  rechts 
gedrehter  Seta  aufrecht,  klein,  kurzhalsig,  oval  oder  länglich  ellipsoidisch,  hell- 
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braun,  dünnwandig  und  rotmiindig,  mit  auB  rotraadiger  kegeliger  Basis  Bpitz 
und  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  mehr  als  halber  Uruenlänge,  entdeckelt 
gestutzt  und  dicht  unter  oder  gegen  die  Mündung  hin  schwach  verengt,  am 
Urnenrand  mit  etwa  G  ßeihen  querrektanguHirer  Zellen,  von  denen  die  oberste 
gleichsam  einen  bleibenden  Bing  bildet.  Sporen  8  —  10  ^,  gelblich  und  glatt. 
Reife  im  Sommer.     Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  32. 

Auf  Nngelflue  und  verwitt«rteD  Kalkfelnen,  an  Mauern  und  kalkhaltigen  Qe- 
Bteinen  durch  die  Hügel-  utid  Bergregion  des  mittlereu  und  südlichen  Earopaa,  vom 
mittleren  Deutechland  nach  Süden  za,  in  der  Alpenkette  häufig,  sowie  auch  aus  dem 
Kaakasue  und  Himalaya,  Algier  und  Tunis,  Nord-  und  Süd-Amerika,  Neuseeland 
nnd  Tasmanien  bekannt  und  von  Arnell  bei  Stolba  in  der  mittleren  AV^aldregion 
Sibiriens  gesammelt;  von  Hornschuch  und  Punck  1823  bei  Salzburg  und  Hünchen 
entdeckt.  S.  VIII,  7,  a  n.  a')  Btl.,  b  u.  c)  Kapseln,  d)  Habitusbild  in  natürlicher 
Grösse,  sowie  XLIX,  4,  a)  Spross,  b)  Laubbl.,  c)  Schopfbl.,  d)  Kapsel;  gez.  nach 
von  Schimper  im  Sohwarzwald  and  bei  Salzburg  ges.  Expll. 

Yar.  tenellnm  Schpr.,  eine  sehr  kleine,  minder  dichtrasige,  weiche  Form  mit 
stampflichen,  von  den  Schopfbll.  kaum  verschiedenen,  nicht  scheidigen  Ferichätialbll, 
und  kleiner,  engmündiger  Kapsel  —  bei  Genf  in  der  Schweiz  und  im  südlichen 
Frankreich ; 

var.  iiiiermeiiium  Schpr.,  mit  aus  elliptischer  Basis  verlängert  lanzettlichen, 
stumpfen  Schopfbll.  und  ellipsoidischer,  trocken  fast  zylindrischer  Kapsel  mit  pfriem- 
licb  geschnäbeltem  Deckel  —   in  Sardinien  und  dem  südlichen  Frankreich; 

yar.  hrevijoliiim  Schpr.,  mit  sehr  dünnen,  ästigen  Stämmchen,  kurzen,  gekielten 
Bll.,  mehr  scheidigen  Ferichätialbll.  und  kürzerer,  eikugeliger  Kapsel  - —  bei  Toulon 
in  Frankreich  und  in  Bosnien.  S.  XLIX,  4  e)  Habitusbild,  f)  Bl.;  gez.  nach  einem 
von  Dr.  E.  Bauer  auf  Kohlensandstein  bei  Krslup  in  Böhmen  ges.  sterilen  Expl., 
dessen  Bestimmung  jedoch  noch  zweifelhaft  ist,  indem  die  Pflanze  mehr  den  Elndmok 
eines  Produktes  unvollständiger  Entwicklung  macht  (D.  Bot.  Monatsschrift  Nr.  1 
vom  Jahr   1902). 

Yar.  grorHe  Breidler,  eine  3,5  cm  hohe,  sterile  Form  mit  etwas  weiterem 
Zellnetz   —  an  Strassen  mauern  der  Radstädter  Tauem  in   1300  m. 

Kleinere  fruchtende  PflSnzchen  sind  denen  einer  Gyroweisia  oft  täuschend 
ähnlich,  während  sterile  grössere  Pflänzchen  mehr  an  die  vorige  Art  erinnern,  von 
der  sie  sich  jedoch  durch  schwächere  ßippe  der  Bll.  unterscheiden. 

3.  Öatt.  Hymenostylium ')  Brid.  1827. 
Im  Allgemeinen  nach  Habitus  und  Blutenstand  mit  der  vorigen  Gattung 
übereinstimmend,  unterscheidet  sich  diese  Gattung  von  jener  nur  durch  den 
Skantigeu  Stengel  ohne  Zeiitralstrang,  sowie  dadurch,  dass  der  sich  von  der 
Urne  ablösende  Deckel  infolge  Streckung  der  Columella  noch  eine 
Zeit  lang  über  der  Urne  verbleibt  und  dieselbe  bei  feuchtem  Wetter 
verschliesst,  bis  er  endlich  mit  dem  Säulchen  zusammen  abtallt.  Feristom  und 
Ring  fehlen.    Luftraum  ohne  Spanntaden.    Spaltöffnungen  normal  am  Halsteii. 

I)  Vnn  tiftiif  Häutchen  und  oii' Joe  Säule,  weil  der  Deckel  auf  der  Columella  eine  Zeit 
lati^  über  Ae.T  Urne  nach  dem  ÖHneD  der  Kapsel  verbleibt. 
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Zu  dieeer,  von  Bridel  auf  Gt/mnoKtmnmn  xanthocarjwm  Kooli  aus  Nepal 
gegründeteD  Gattung  hat  Lindberg  zuerst  die  einzige  hierher  gehörende  Europäische 
Art  gesogen;  ihm  folgte  später  Limpricht.  Analändische  Arten  dieser  Gattung 
sind  noch  16  bekannt.  In  „Genera  muacorum"  von  1901  stellt  Carl  Kttiler  diese 
Gattung  neben  Flyojihila  zu  den  Fottisceen,  jedoch  unter  der  ausdrücklichen  Aner- 
kennung, dass  man  sie  auch  zu  den  Weisieen  bringen  könne. 

1.  Hymenostylium  curvirostre  (Ehrh.)  Lindb.  1864. 

Fottia  Ehrh.  1787,  Bryum  stelligti-um  Dicks.  1790,  Gynmogtomvm  Hedw.  1789,  Wnaia 
('.  Müll.  1849,  Bryum  ümeX.,  Qymn.  »ieüigerum^Ta.,  Qymn.  pomiforme,  aeruginosum,  micro- 
carpwn  uud  ■paOidiietwn  Br.  fatat.  1823,  Gymn.  atroviride  Griff.,  Hymenoatyl  coniniufotum 
Mitt.,  Weina  eommntata  Braitliv.-  1871,  Barbuia  Lindb.  1879;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Sr.  67 
lind  IV,  3,  S-  044. 

Zweibäusig.  Schwellende,  sattgriine,  nach  unten  bräunliche,  meist 
2 — 6,  jedoch  mitunter  bis  lü  cm  hohe,  von  rötlichen  Warzelhaaren  verwebte, 
uud  oft  mit  Kalktuff  durchsetzte  Rasen.  Bil.  feucht  etwas  steif  und  gerade 
aufwärts  abstehend,  trocken  einwärts  gebogen,  lanzettlich  und  scharf  zu- 
gespitzt, Über  der  hohlen,  hyalinen  Basis  zaweilen  am  Rand  etwas  gesägt, 
aufwärts  gekielt,  glatt  uud  flachrandig,  und  mit  hrännlicher,  meist  vor  der 
Spitze  verschwind  ender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  wenigen  Bauch- 
Zellen,  etwa  8 — t^  differentiierten  dickwandigen  Rückenzellen,  2 — 4  medianen 
Deutern  und  einem  schwachen  unteren  Stere'idenband.  Blattzellen  glatt  oder 
nur  schwach  papillös  und  daher  durchscheinend,  dickwandig,  rektangulär  bis 
rhomboidisch,  aufwärts  nach  dem  Rand  zu  fast  quadratisch,  nach  der  Rippe 
zu  etwas  länger,  (> — 10  ^  und  2 — 4  mal  so  lang  als  breit,  auch  mit  quadratischen 
und  selbst  3  eckigen  vermischt,  in  der  Spitze  teilweise  schmäler,  an  der  Basis 
verlängert  rektangulär,  wasserhell  und  meist  10—15  \i.  Perichätialbll.  gezähnelt, 
das  innerste  kleiner  uud  mit  verschwindender  Kippe.  Kapsel  auf  3 — 10  mm 
langer,  gelber,  unten  rötlicher,  gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  verkehrt 
eiförmig  oder  fast  kugelig,  derbwandig,  rötlichbraun,  mit  pfriemlich  geschnäbeltem, 
mit  derColumella  abfallendem  Deckel  von  Umenlänge,  entleert  gestutzt, 
birii-  bis  kreiseiförmig  und  matt  glänzend.'  Haube  bis  zur  Kapselmitte 
reichend,  mit  bleichgelber  Basis  und  brauner  Spitze.  Sporen  14 — 18  ]i,  gelb- 
bräunlich und  fetnwarzig.    Reife  im  Sommer.    Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  3&  und  36. 

Au  feuchtem,  kalkhaltigem  Fels-Gestein,  namentlich  aber  an  Ealkeinter  und 
Kalktuff,  von  der  niedem  Bergregion  bis  in  die  Alpen  in  2570  m  (sowie  auch  in 
Ostindien  und  Nord-Amerika)  verbreitet,  vorzugsweise  in  den  Zentralalpeu,  fehlt 
jedoch  in  Schlesien  und  Thüringen,  sowie  im  Erz-  und  Ficbtelgebirge;  von  Ehrhart  1787 
an  Gjpsfelsen  im  Harz  entdeckt.  Nach  Benauld  &  Cardot  aus  Ganada,  den 
Bocky-Mountains,  Idaho,  British-Colnmbien,  den  östlichen  und  mittleren  Staaten, 
sowie  dem  nordwestlichen  Territorium  Nord-Ameiikas  bekannt;  sowie  von  Arnell 
bei  N.  Tnngnska  und  von  J.  Sahlberg  bei  Kantaika  in  der  subarktischen  B«gion 
Sibiriens  gesammelt.  S.  THI,  5,  a)  Bll.,  b)  geschlossene,  c)  bereits  geöffnete  Kapsel 
mit  Deckel;  gez.  nach  einem  von  Schimper  bei  Bern  in  der  Schweiz  ges.  Expl. 
Ändert  mehrfach  ab: 
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Yar.  si:ab)vm  Liodb.  mit  dnrch  Papillen  mehr  oder  minder  rauher  Stengel- 
oherflficbe,  feucht  etwfts  zurilckgekrümmteD,  kürzeren  und  breiteren  papUlöBen  Bll. 
mit  aufwärts  etwas  regel massiger eo  rundlich-quadratischen  nnd  kurz  rektongulären 
Zellen  von  7 — 9  ^,  sowie  mit  etwas  kleineren  Sporen  von  10—15  |i  —  im  Alpen- 
gebiete und  in  Skandinavien; 

var.  cataradarwH  Schpr.  in  dunkelgrünen,  bis  8  cm  hohen  Basen,  ohne  Papillen, 
mit  glatten  Bll.,  sehr  krSftiger  Rippe  (mit  4 — 6  medianen  Deutern  und  oft 
doppeltem  Steroiden  band),  und  mit  schwarzbrauner,  fast  kugeliger  Kapsel  mit  rotem 
Deokel  —  am  Kieinfall  bei  Schaffhanaen,  Bodensee  u.  s.  w.,  sowie  überhaupt  mehr 
in  der  Ebene; 

var.  palUdifelum  Scbpr.,  mit  mehr  scbopfig  beblätterten  Innovationflo,  kürzeren, 
lineal-lanzettlichen  Bll.,  und  kleiner,  eiförmiger  Kapeel  auf  bleicher  Seta  —  in 
den  Alpen.  Sterile  Pflanzen  lassen  sich  nach  Limpr.  durch  den  3  kantigen  Stenget- 
querschnitt  von  ähnlichen  Gymnogtoimtm-Foemen  leicht  unterscheiden. 

4.  Gatt.  Gypoweisia '}  Schpr.  1876. 

In  Habitus  nnd  Blütenstand  mit  Gymnoetojmtm  UbereinstimmeDde,  sehr 
kleine  Felsbewohner,  die  sich  von  jener  Gattung  vorzugsweise  durch  einen 
breiten,  meist  atückweise  sich  ablösenden,  ä — 3 zellreihigeu  aus  differeii- 
tiierten,  zum  Teil  sehr  weitlumigen  Zellen  gebildeten  Ring  am  Rand  der 
Urne,  sowie  die  schwache,  homogene  Rippe  der  Bll.  unterscheiden.  Stämmchen 
rund  und  ohne  Zentralstrang.  Bll.  linealisch,  an  der  Spitze  abgerundet, 
mit  schwacher,  aus  gleichförmigen  Zellen  gebildeter,  vor  der  Spitze  ver- 
schwindender Rippe.  Kapsel  mit  einer  Reihe  normaler,  phaneroporer  Spalt- 
öfTnungen  am  kurzen  Halse.  Luftraum  ohne  Spannfaden.  Feristom  rudimentär 
oder  fehlend. 

Bildet  schon  mehr  den  TJkergang  von  den  Gymnoweisieen  zu  den  Bluweieieen. 
Aussereuropäische  Arten  sind  bereits  II   bekannt. 

1.  Gyroweisla  tenuis  (Schrad.)  Schpr.  1876. 

Gymnoatomum  Schrad.  1796,  Weuiia  C.  Müll.  1849,  Trkhottomwn  rtflexum  ß  gymno- 
itomum  Lindb.  188*,  MoUta  Lindb.  1879;  cf-  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr,  68. 

Zweihäusig.  Ausgedehnte,  meist  nur  wenige  mm  hohe,  niedrige,  sammet- 
grüne,  flache  Rasen  mit  bis  5  mm  hohen  Innovationen.  Untere  Bll.  klein, 
eiförmig  und  mit  stumpfer,  zungenförmiger  Spitze,  die  oberen  verlängert,  mehr 
linealisch,  an  der  Spitze  meist  abgerundet,  mit  flachem,  durch  Papillen  fein 
gekerbtem  Rand,  sowie  mit  dünner,  vor  der  Spitze  verschwindender  und  nur 
bei  den  stumpflich  zugespitzten  Bll.  bis  in  die  Spitze  eintretender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  3  schichtig  und  homogen.  B)attzellen  oben  rundlich- 
quadratisch,  6 — 8  fi,  und  dicht  papillös,  abwärts  mehr  reklangulär  bis  ver- 
längert rektangulär-6  seitig  und  etwa  10 — 15  m,  an  der  Basis  oft  wasserhell. 
Perißhätialhll.  bis  über  die  Mitte  scheidig,  resp.  halbscheidig,  die  innersten 
gewöhnlich  kleiner,  lanzettlich  und  zartrippig  bis  rippenlos.  Kapsel  auf  bis 
7  mm  langer,  gelber  oder  rötlichgelber  Seta  aufrecht,  länglich  ellipsoidisch  bis 

>)  Vqii  /ipo.-  ftiu};. 
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fast  cyliodrisch,  hellbraun  oder  braun,  ziemlich  dünnwandig,  rotmündig,  mit 
kegeligem  oder  kurz  und  dünn  geschnäbeltem  Deckel  und  grosszelligem, 
breitem  differentiiertem  Ring.  Die  grösseren  ßingzellen  sind  oben  nicht 
kantig,  wie  bei  Wtieia  Tyrrhena,  sondern  mehr  elliptisch  abgerundet.  Peristom 
fehlend.  Haube  '/»  ^^'^  Eapsel  bedeckend.  Sporen  8 — 10  \i,  hellgelb  bis 
bräunlicbgelb  und  glatt,  zuweilen  auch  10 — 15  m,  sattgelb  und  fein  gekörnelt. 
Reife  im  Mai  und  Juni.     Br.  eur.  Yol.  I,  Tab.  SO. 

Auf  kalkhaltigen  Sand-  UDd  Schiefergesteinan,  namentlich  auf  Molasse,  aber 
auch  an  Hauern  und  auf  kalkhaltigem  Sand  in  der  Hügel-  nnd  Bergregion,  seltener 
in  der  Ebene,  in  den  Alpen  bis  in  1400  m;  von  Scbrader  1796  an  Sftndstein- 
felaen  bei  G-öttingen  entdeckt.  Nach  Jaines  &  Lesquereuz  auch  aus  Canada  in 
Nord- Amerika,  sowie  nach  Brotherus  ans  Tunis  bekannt.  S.  VIII,  11,  a)  junge 
Pflanze,  b)  Kapsel,  c)  Habitusbild  in  natürlicher  Grösse;  gez.  nach  einem  ron 
F.  Culmann  in  der  Schweiz  ges.  Expl. 

Var.  badia  Limpr,  mit  schwach  papilläaeD  Btl.,  bräunlicher  Rippe,  ellipsoidi scher, 
kastanienbrauner,  derbwandiger  Kapsel  mit  glänzendem,  dunkelbraunem  Deckel 
und  grösseren  (14 — 18  ji)  gelbbraunen,  warzigen  Sporen  —  in  der  Schweiz, 
Baden,  Württemberg  etc.  an  Sandsteinfei sen  und  Nagelflue. 

2.  Gyroweisla  reflexa  (Brid.)  Scbpr.  1876. 

OymnosUmmm  irretüum  Krid.,  Trichostomum  Lindb.,  Weisia  ßrid.  1826,  Weisiodon 
Schpr.   1856;  cf.  Scbpr.  Syn-  ed.  II.  S.  39  und  .Igr.  &  S.  69,70,  S-  289. 

Steht  der  vorigen  Art  im  Allgemeinen  sehr  nahe  und  unterscheidet  sich 
von  derselben  vorzugsweise  durch  das  rndimeßtäre  Peristom,  feucht  stärker 
zurUckgekriimmte,  stumpfe  Bll,  und  kräftigeren  Habitus.  Perichätialbll. 
ans  gelber,  breiter,  bis  zur  Mitte  scheidiger  Basis  allmählich  zungenförmig 
verschmälert,  mit  abgerundeter  Spitze.  Blattzellen  der  gelben  Basis  ziemlich 
dickwandig,  verlängert  rektangulär  bis  rektangulär-6  seitig,  im  oberen  Teil  des 
Bl.  rundlich  bis  rundlich-quadratisch  und  nur  7 — 9  n.  Kapsel  ^ui  5 — 7  mm 
langer,  gelber  Setaaufrecht,  kurzhalsig,  verlängert  ellipsoidisch  bis  fast cylindriscb, 
mit  kegeligem,  schiefem  Deckel  und  3  zellreihigem  grosszelligem  King.  Peristom- 
zähne  rot,  lineal-lanzettlich  mit  zusammenäiessender  Basis,  zuweilen  an  der 
Spitze  gespalten  und  an  den  über  den  Ring  vorragenden  2 — 4  Gliedern  stark 
papillöB.     Sporen  8—10  m-     Reife  im  Frühling.     Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  24. 

Auf  kalkhaltiger  Erde  und  verwitterten,  feuchten  Kalkfelsen  im  südlichen 
Frankreich   und   in   Algier.     B.  VIII,  13,    a)  vergrössertes    Habitusbild,    b)  Kapeel, 

c)  Peristom  und  Bing,  d)  Habitusbild  in  natürlicher  Grösse,  e)  Kapseldeokel ;  gez. 
nach  einem  von  Salzmann  bei  Montpellier  ges.  Expl.  (comm.  Kenanld).  Wnrde 
auch  von  Philibert  bei  Äix  in  Frankreich  gefunden  (Rev.  br.  1884,  8.  24). 

GyroieeUia  aeutifolia  PhiUb.  (Eev.  br.  1882,  S.  3),  welche  Philibert  bei 
Bex  in  der  Schweiz  im  Thal  von  Avan^n  in  Qesellschaft  von  Gymnoslomnm 
eateareum  und  Seligeria  pusiUa  entdeckt  hat,  soll  sich  von  den  beiden  vorhergehenden 
Arten  durch  schmal  nnd  scharf  zugespitzte  obere  Bll.  mit  fein  gezähntem  Spitzchen, 
fast  cylindrische,  lange,  an  der  Basis  nur  kurz  gespaltene  Haube  und  kastanienbraune 
ovale  Kapsel   unterscheiden.     S.  L,  2,  a)  unteres,   b)  oberes   Bl.,    c)    PericbStialbt., 

d)  Kapsel,  e)  Kapselring;  gez.  nach  einem  Originalexpl. 
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2.  Gruppe,  Pleoroweisieae  liimpr. 

Mit  seiteDständigen  zweihäusigen  Blüten  und  Däcktmiindiger  Urne. 

Beiderlei  Geschleclitsorgane  befioden  sich  am  Gipfel  achselstäiidiger,  am  Grunde 

mit  Wurzelhaaren  verseheuer  Kurztriebe,  knospenförmig  von  Hüllbll.  umschlossen. 

1.  Gatt.  Pleuroweisia ')  Limpr.  1884. 
Zu  dichten,  bis  2  cm  hoben  Rasen  vereinte,  einer  hochstämmigen  (jyro- 
weia/it  habituell  ähnliche  Felsbewohner  mit  seitenständigen,  am  Grunde  mit 
Wurzelhaaren  besetzten  Blütensprossen.  Stämmchen  rund  mit  undeutlichem 
Zentral  Strang.  BU.  aus  etwas  breiterer  Basis  linealisch  bis  zungeDförmig,  an 
der  Spitze  abgerundet,  mit  flacher,  3 — 4 schichtiger,  homogener,  unter  der 
Spitxe  verschwindender  Bippe.  Eluteti  zweihäusig,  gemischtrasig,  d  wie  9 
terminal  auf  achselständigen  Kurztrieben.  Haube  schmal  kappenförmig, 
nur  bis  au  den  Rand  des  Deckels  reichend.  Kapsel  auf  gerader,  gedrehter 
Seta  emporgehoben,  aufrecht  und  regelmässig,  mit  deutlichem  Hals,  geschnäbeltem 
Deckel  und  aus  2— H  Reihen  kleinerer  Zellen  gebildetem,  bleibendem,  nicht 
differentiiertem  Ring,  jedoch  ohne  Peristom.  Nur  in  einer  Art  bis  jetzt 
bekannt. 

'  1.  Pleuroweisia  Schliephackei  Limpr.  1884. 

(iymiiost'iinttm  obtusifolium  ISr.hlippli.  18K5.  Anocctangiuiti  Limpr.  in  litt.;  rf,  Kbh.  Kr. 
Fl.  rV.  Nr.  (i8. 

Zweihäusig,  gemischtrasig,  mit  achselständigen  Blutenknospen,  resp. 
Sprossen;  die  ö  Blutenknospen  mit  breit  eiförmigen,  spitzen,  zartrippigen 
Hüllbll.,  die  schlankeren  y  mit  grösseren,  zugespitzten,  scheidig  zusammen- 
gewickelten inneren  HUUbll.  Von  kalkhaltigem  Gletechersand  durchsetzte, 
bis  2  cm  hohe  Raschen  mit  nicht  zerbrechliclien,  sclilanken,  scheinbar  zwei- 
seitig dicht  beblätterten,  runden  Stengeln.  BU.  aus  imr  wenig  breiterer  Basis 
fast  zungenlormig,  kurz  linealisch  mit  stumpfer  oder  abgerundeter  Spitze,  ganz- 
randig,  kielig,  mit  längs  umgebogenem  Rand  und  flacher,  unter  der  Spitze 
verschwindender  gelblicher  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  3— 48cliichtig, 
mit  homogenen,  dickwandigen  Zellen,  ohne  eigentliche  Deuter.  Blattzellen 
aufwärts  klein,  quadratisch  oder  rund  lieh -quadratisch,  8 — 10  p,  und  beiderseits 
dicht  mit  niedrigen  Papillen  besetzt,  an  der  Basis  etwas  breiter,  lU — 14  ^, 
mehr  rektangular  und  glatt.  Innere  Perichätialbll.  scheidig  zusammengewickelt 
und  meist  zungenfürmig  zugespitzt.  Kapsel  auf  2,ö  mm  langer,  unten  rechts, 
oben  links  gedrehter  gelber  Seta  aufrecht,  oval  bis  verkehrt  eiförmig,  dünn- 
wandig, rotmilndig,  mit  aus  flach  gewölbter  Basis  schief  geschnäbeltem  Deckel 
von  ürnenlänge  und  deutlichem  Hälse,  entdeckelt  gestutzt  mit  etwas  erweiterter 
Mündung  und  faltigem  Hals,  fast  kreiselformig,  im  Alter  schwarzbraun.  Haube 
aar  bis  zum  Urnenrand  reichend  und  am  Deckel  lange  hängen  bleibend. 
Sporen  10 — 12  )j,  gelb  oder  bräunhch  und  fein  gekömelt,  fast  glatt.  Reife 
im  Juli. 


')  Von  :iiev^a  Seite. 
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Ad  periodisch  überrieeeltaD,  kalkhaltigen  Feleen  im  Gletachereand  bei  Fonteninft 
im  Engadin  in  der  Schweiz;  vod  Dr.  H.  Oräf  1883  entdeckt.  8.  IX,  1,  a)  vergrössertoe 
Habituabild,  b)  Bl.,  c)  Heitenatändiger  Fruchtset,  d)  Kapsel  mit  Deckel,  e)  desgl. 
ohne  Decket;  gez.  nach  einem  Originalexpl.  (comm.  C.  Warnstorf).  Soll  von 
BrotheruB  auch  an  Felsen  von  Jurakalk  im  Kaukasus  gefunden  worden  sein. 

2.  Gatt.  Anoectangium ')  Hedw.)  Br.  eur.  184l>. 

Kräftige,  bis  über  S  cm  hohe  Felsbewoliner  io  schwellendeu,  mehr 
oder  weniger  verfilzten,  oben  lebhaft-  oder  bläulicbgrüiien,  unten  rostfarbenen 
oder  gelblichen  Käsen  mit  wiederholt  gabelig  geteilten  und  verästelten  Stengeln. 
StämiDchen  im  Querschnitt  ü — 5  kantig,  mit  schwachem  Zentralstrang  und 
substereiden  Rindenzellen.  Blüten  zweihäiisig  und  seitenständig,  die  Ö  wie  9 
knospenförmig  auf  kurzen  achaillären  Seitentrieben,  welche  an  ihrer  Basis 
gewöhnlich  mit  Wurzelhaaren  besetzt  sind.  Bll.  lanzettlich  bis  lineallanzetttich 
und  zugespitzt,  oder  aus  lanzettlicher  bis  schwach  elliptischer  Basis  allmählich 
pfriemenformig,  mit  kräftiger,  vor  oder  mit  der  Spitze  endender  Kippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  basalen  oder  medianen  Deutern.  Blattzellen  oberwärts 
klein,  rundlich  4 — 6seitig  und  papillös,  im  Basalteil  rektangulär  oder  verlängert 
rektangulär  bis  rektangulär-(>  seitig.  Kapsel  auf  etwa  1  cm  langer  Seta  aufrecht 
und  regelmässig,  verkehrt  eil  ün  gl  ich,  resp.  ellipsoidisch  oder  eikugelig,  mit 
kurzem,  dickem  Hals,  sowie  mit  aus  flach  gewölbter,  breiter  Basis  lang 
geschnäbeltem  Deckel,  nicht  mit  differentiiertem,  sondern  mit  nur  klein- 
zelligem, bleibendem  Ring  und  ohne  Peristom,  am  Hals  mit  1  oder  2  Keiheo 
normaler  Spaltöffnungen.  Haube  kappenförmig,  lang  und  dann  geschnäbelt, 
meist  bis  zur  Kapselmitt«  reichend.     Sporen  klein,  gelblich  und  glatt. 

Lindberg  and  Limpricht  trennen  diese  Oattuug  in  Atioeclan^um  und 
Molendoa  je  nachdem  die  Blattrippe  nur  basale  oder  mediane  Deuter  hat,  waa  mir 
jedoch  nicht  notwendig  scheint,  da  ich  auch  bei  Anofctnnginm  compartum  einEeloe 
mediane  Deuter  gefanden  habe,  also  zeitweise  Übergänge  stattfinden.  Auch  müsate 
man  sonst  in  ■  analoger  Weise  Dicriinoweixia  cirrata  und  crisytda  in  besondere 
Oattungen  trennen.  Ausserenropäische  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger 
und  S.  bis  zum  Jahr  1879  bereits  2'^  bekannt,  ja  bis  jetzt  sind  schon  mehr  als 
50  beachriehen.  Brotherus  stellt  in  Engler's  Natürlichen  Pflanzen familien  die  Oatt. 
Änoectangium  zu  den  Orthotrichaceen,  die  Gatt.  Mokiidoa  aber  zu  den  Pottiaceen. 

Ä.   En-Anoectangiam. 

Querschnitt  der  Rippe  mit  basalen  Deutern. 

1.  Anoectangium  compactum  Schwgr.  1811. 

OymnMtonuim  Schleich-,  Zygodon  0.  Müll,  1849,  Or/mn.  tristickon  Wahlenb.  1812, 
Oymn.  Ivteolum  KnKl.  Bot.,  Sedwigia  acatha  Hiiok.,  Anoccl.  nestivam  Mitt.  1869,  Pleuroxygodon 
aestivm  Lindb.  1879;  cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  69. 

Zweihänsig  mit  achselständigen  Blüten.  Habituell  an  Ampkoridiitm 
Mougeotii  enDiiemde,   weiche,  schwellende,   lebhaft  grüne,   innen  rostrote  oder 

')  Sperrmund  von  ävounot  oEFen  and  Jiyyelov  Qelass. 
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branne,  durch  Wurzelhaare  verfilzte  Rasen  mit  brüchigen,  düunea  uad 
schlanken,  wiederholt  gabelig  geteilten  und  durch  die  herablaufenden  Blatt- 
rippen unten  5  kantigen  Stengeln.  BU.  dicht  gestellt,  am  Ende  der  Sprossen 
etwas  grösser,  trocken  an  der  Spitze  eingekrümmt  oder  spiralig  anliegend, 
feucht  aufrecht  abstehend,  aus  gerader  Basis  lanzettlich,  gekielt  und  scharf 
zugespitzt,  papillöB  und  flachrandig,  mit  gelber  vor  oder  mit  der  Spitze  endender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  in  der  Eegel  mit  4 — (i  basalen  Deutern, 
difFerentiierten  Ritckenzeilen  und  stereiden  Innenzelleo,  zuweilen  auch  mit 
einzelnen  medianen  Deutern.  Blattzellen  derb  wand  ig,  oben  klein  rundlich 
quadratisch  bis  Cseitig,  6 — B^  und  beiderseits  sehr  papillös,  an  der  Basis  in 
nur  wenigen  Reihen  kurz  rektangulär  und  etwas  breiter,  etwa  10  ^.  BU.  des 
Fericbätialastes  an  der  Basis  klein,  aufwärts  allmählich  grösser;  die  inneren 
Perichätialbll.  bis  über  die  Mitte  fast  scheidig,  glatt  und  schmal  zugespitzt. 
Kapsel  auf  gelber,  6  — 12  mm  langer,  rechts  gedrehter  Seta  mit  dem  kurzen, 
deutlichen  Halse  verkehrt  eilänglich,  dünnwandig,  hellbraun  und  rotmündig, 
mit  dünn  und  lang  gesohnäbeltem  Deckel,  mehreren  Reihen  querrektangulärer 
Zellen  am  ürnenrand  und  zweireihigem,  kleinzeUigem,  teils  am  Deckel,  teils 
an  der  Urne  hängen  bleibendem  Ring,  entleert  mehr  oder  weniger  weitmündig. 
Sporen  10 — 14  n,  bräunlich  und  glatt.  Reife  im  Sommer.  Br.  eur.  Vol.  I, 
Tab.  :n. 

Ad  feuchten  GnelBS-  und  Schieferfelsen  in  de»  Pyrenäen  and  in  der  Alpen* 
region  ganz  Europas,  seltener  in  der  ßergregion,  von  800 — 2600  m;  geht  in  Nor- 
wegen und  Schweden  bis  in  die  Ebene  herab  and  findet  sich  auch  in  Grönland, 
in  Nord- Amerika  und  in  Neu-Seeland.  S.  IX,  5,  a)  vergrösBertea  Habitusbild,  b  und 
c)  Blattquerschnitte,  sowie  YlII,  3,  a)  Bl.,  b)  entdeckelte  Kapsel,  c)  Kapsel  mit 
Deckel  und  d)  Habituebild  in  natürlicher  Urösse;  gez.  nach  einem  von  Scbimper 
in  den  Salzburger  Alpen  ges.  Expl. 

Var.  breinfolium  Jur.  in  niedrigeren,  dichten  Rasen  mit  kürzeren  Bll.  — 
im  ach lesJEch- mährischen  Gesenke,  der  Tatra  und  Tirol  u.  s.  w.,  in  höheren,  trockenen 
Lagen  bis  290U  ni. 

B.  Molendoa  Lindb.  1878. 
Querschnitt    der    Rippe    mit    zahlreichen    medianen    Deutern,    doppelten 
Stereidenbändem  und  differentiierten  Aussenzellen. 

3.  Anoectangium  Hornschuchianum  Funck  1818. 

Hedwigia  Hook  1820.  &ymnostomum  Br.  gerin.  182a.  Harrüonia  Spreng.,  Zygodon 
0.  Muli.  1849,  Molendoa  Lindb-  1878;  cf.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  70. 

Zweihäusig,  gemischtrasig.  Weiche,  schwellende,  oben  etwas  bräunlich, 
grUne,  abwärts  bell  rostbraune,  bis  10  cm  hohe  Rasen  mit  gleicbmässig 
beblätterten,  mit  einigen  Wurzelhaaren  besetzten  Stengeln.  Stammqnerschnitt 
Skantig,  mit  grossem,  im  Älter  gelblichem  Zentralstrang.  Bll.  trocken  einwärts 
gekrUmmt  und  gedreht,  feucht  mit  aufgerichteten  Spitzen  abstehend,  aus 
eiförmigem  oder  elliptischem,  aufwärts  am  Rand  gezähneltem  Basalteil 
rasch  lang  rinnig -pfriemenförmig,  mit  oben  oft  zweischichtiger  Lamina  und  sehr 
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breiter,  deD  oberen  FfriemeDteil  fast  gauz  ausfällender  Rippe.  Querachnitt 
der  letzteren  mit  bis  10  medianen  Deutern  und  doppelten  Stere'idenbändero  etc. 
Blattzellen  aufwärts  vorzugsweise  rundlich-quadratisch,  10 — 12  n,  glatt  oder 
mit  nur  niedrigen  Papillen  besetzt,  im  Baaalteil  nach  der  Rippe  zu  verlängert 
rektangulär  bis  rektangulär-6  seitig,  nach  dem  gesägten  Rand  bin  fast  rhombisch. 
Innere  Pericbätialbll.  aus  scheidiger  Basis  rasch  pfriemenförmig,  mit  etwas 
austretender  Rippe  und  abwärts  mehr  hexagonalen,  dünnwandigen  Zellen. 
Kapsel  auf  bis  8  mm  langer,  glatter,  gelber  bis  rötlichgelber  Seta  die  Inno- 
vationen kaum  tiberragend,  eikugelig  bis  verkehrt  eiförmig,  etwas  derbwandig, 
mit  kurzem  Hals,  sehr  langem,  rotrandigem,  schief  geschnäbeltem  Deckel  und 
2 — H  zellreihigem,  kleinzelligem,  bleibendem  Ring,  entdeckelt  gestutzt  and  rotr 
mündig,  entleert  an  der  Mündung  erweitert,  am  Hals  mit  meist  t  Reihen 
normaler  Spaltöffnungen.  Haube  nach  Jur.  bis  an  den  Hals  der  Kapsel 
reichend.  Sporen  10 — 12  }i,  braun  und  fein  gekörnelt.  Reife  im  August  und 
September.     Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  38. 

An  nassen  katkhEtltigen  Felsen  und  in  Höhlen,  insbesondere  an  WaaserfSUen 
ji>  den  Alpen,  von  1600 — 2:^011  m;  vod  Hornschuch  am  Oössnitz-  und  Leiterfall 
bei  Heiligenfalut  in  K^ämthan  1816  entdeckt  und  im  Allgemeinen  selten,  fehlt  z.  B. 
in  Skandinavien.  8.  IX,  4,  Blattquer  schnitt,  sowie  VIII,  9,  a)  Ferichätialast,  b)  ent- 
deckehe  Kapsel,  c}  Kapsel  mit  Deckel,  d)  Habitasbild  in  natürlicher  Grösse;  get. 
nach  einem  von   Bayrhoffer  bei  Heiligenblnt  in  Käruthen  ges.  Espl. 

3.  Anoectangium  Sendtnerianum  Br.  eur.  1846. 

Zygodon  C.  Müll.  1848.  Mohtidoa  Limpr.   1890;  cf.   Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  71. 

Zweibäusig,  gemischtrasig.  Der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehende,  weichere, 
oben  bläulichgrüne,  unten  rostgelbe,  bis  5  cm  hohe  Rasen.  Neben  den  Bluten- 
sprossen steht  in  derselben  Blattacbsel  häufig  noch  ein  Wiederholungsspross. 
Bll.  aus  elliptischem,  am  Rand  nicht  gezähneltem  Basalteil  rauch  linealisch* 
pfriemenförmig,  etwas  kürzer  als  bei  voriger  Art,  weniger  rinnig  und  meist 
dicht  papillös,  mit  breiterem,  von  der  Rippe  nicht  ausgefülltem  Pfriementeil 
und  schmaler  Lamina  bis  zur  Spitze.  Querschnitt  der  Rippe  mit  nur 
4 — 6  medianen  Deutern  und  schwächerem  oberen  Stereidenband  etc.  Blattzellen 
aufwärts  kleiner,  nur  7 — 9  m  nnd  beiderseits  mit  breiten  Papillen  besetzt,  im 
Basalteil  nur  4  mal  so  lang  als  breit,  am  Rand  enger,  nach  der  Rippe  zu 
weiter,  rektangulär  bis  rektangulär-6  seitig.  Kapsel  auf  bis  12  mm  langer, 
gelber  Seta  einige  Millimeter  über  die  Innovationen  emporgehoben,  etwas 
dütinwaiidig,  länglich  ellipsoidisch,  mit  längerem  Hals  als  bei  voriger  Art  und 
mit  sehr  dünn  geschnäbeltem  Deckel  von  oft  mehr  als  ümenlänge,  am  Hals 
mit  nur  einer  Reihe  normaler  Spaltöffnungen.  Sporen  12 — 14  n,  gelblich  und 
fast  glatt  oder  bräunlichgelb  und  feinwarzig  punktiert.  Reife  im  Spätsommer. 
Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  39. 

Anf  feuchten,  kalkhaltigen  Felsen,  in  engen  Schluchten  und  Höhlungen  der 
Kalkalpen,  in  der  subalpinen  nnd  Alpenregion  bis  zu  2500  m;  von  Fnnck  in  den 
Salzbnrger  Alpen    entdeckt.     Anch  aus  Kämthen,  Steiermark  und  Tirol,    sowie  aas 
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der  Tatra  und  dem  Xankasas  bekaant,  fehlt  jedocli  in  SkandinaTien.  S.  IX,  'i, 
»)  Bl-,  b)  QuerBchnitt  deaaelben,  c)  HüUbl.,  d)  Q  Blüte,  e)  BlütensprosB  mit  Inno- 
vatioD,  f)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  Kern  in  der  Tatra  ges.  Bxpl. 

4.  Anoectangium  tenuinerve  (Limpr.). 

MoUHdoa  Limpr.  1890;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Sr-  7ä. 

Zweihäusig;  die  äusseren,  reap.  unteren  BII.  des  5  Blüteosprosses  breit 
eiförmig,  an  der  Spitze  kreDuliert  gezähnt  und  mit  vor  derselben  Terschwindeuder 
Rippe,  die  inneren  HüUbll.  der  Q  Blüte  dagegen  aus  verkehrt  eilänglicher,  an 
den  Bändern  krenulierter  Basis  plötzlich  von  der  Mitte  aufwärts  lineal-pfriemlich 
ond  mit  in  die  etwas  stumpfliche  Spitze  eintretender  Rippe.  Zellen  dea 
PfriementeÜB  der  letzteren  kurz  rektangulär.  Habituell  mehr  an  Au.  compaäum 
oder  HymenoUylium  erinnernde,  nur  3  cm  hohe,  oben  bräunlichgrüne,  innen 
gelbliche,  dichte  Basen  mit  sehr  brüchigen,  runden  Stengeln  und  nur  wenigen 
Wurzelbaaren,  Bll.  trocken  mit  eingekrümmten  Spitzen  locker  anliegend, 
feucht  aufrecht  abstehend,  aus  elliptischer  bis  verkehrt  eiförmiger,  ungezähnter 
Basis  lanzettlich  verschmälert,  schwach  rinnig  hohl,  flach-  und  ganzrandig,  mit 
meist  stumpflicher  Spitze  und  etwas  vor  derselben  verschwindender, 
schwächerer  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  difTerentüerten  Aussen- 
zellen,  2 — 3  medianen  Beutern  und  nur  unterem  Stereidenbaud.  Blattzellen 
aufwärts  rundlich-quadratisch,  10—14  (j,  und  beiderseits  mit  runden  Papillen 
i>e8etzt,  abwärts  mehr  rektangulär,  an  der  Basis  etwas  breiter,  verlängert  und 
gelbwandig.     Sporogon  und  .5  Blüten  noch  unbekannt. 

Am  Bretterwandkopf  bei  Windiechraatrei  in  Tirol  in  2500  m  von  J.  Breidler 
1871  entdeckt.  S.  IX,  9,  a)  Stengelbll.,  b)  7  BlütenaBt,  c)  Blattquerschnitt;  gez. 
nach  einem  von  J.  Breidler  erhaltenen  Originalexpl. 

:(.  Gruppe  Enweisi(>ae. 
Mit  mehr  oder  minder  ausgebildetem,  aus  16  einfachen,  ungeteilten,  nur 
selten  durchbrochenen,  etwas  papillösen  Zähnen  gebildetem  Peristom. 

1.  Gatt.  Weis!«')  Hedw.  1779  resp.  17H1. 
Niedrige,  zu  kleinen  Raschen  vereinte,  reichlich  sprossende  Erdmoose  mit 
schopfig  beblätterten  Innovationen.  Stammquerschnitt  mit  Zeutralstrang.  Bll. 
feucht  abstehend  bis  zurUckgekriimmt,  trocken  gekräuselt,  die  unteren  kleiner, 
lanzettlich  oder  eilanzettlich,  die  oberen  viel  grösser  und  achopfig  zusammen- 
gedrängt, aus  lanzettlicher  oder  elliptischer  Basis  lang  lineal- lanzettlich  bis 
pfriemlich,  beiderseits  dicht  papillös,  nicht  glänzend,  und  mit  kräftiger,  meist 
als  Stachelspitze  austretender  Rippe-  Querschnitt  der  letzteren  ähnlich 
wie  bei  llymeuoKtomum  mit  4  und  mehr  medianen  Deutern  ohne  Begleiter, 
mit  inneren  Stereiden  und  meist  nicht  oder  nur '  wenig  differentiierten  Rücken- 

')  Nsfh  F.  W.  Weiss,  Verfi.s.itr  der  „Flanti.e  trypt.  Flor,  Göllingeiisis  v.  1770"  von 
Bhrhart  und  Heiiw.  Iienannt.  Erstersr  bezi'ichoetü  unacre  heutige  JJlota  crupa  bereits 
1879  mit  Weis«ia  ulopkyOa. 
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aeUen.  Blattzellen  wie  bei  Jlymmoi'tominn.  Blüten  meist  eiohäusig,  seltener 
zwitterig,  die  terminal  angelegten  o  BlUten  knospenfönnig  und  mit  Paraphjsen. 
Kapsel  auf  gelblicher,  bis  höchstens  1  cm  langer  Seta  über  die  Hüllbll.  empor- 
gehoben, meist  aufrecht  und  regelmässig,  eiförmig  oder  länglich-eJlipsoidisch 
bis  fast  zylindrisch,  gewöhnlich  glatt,  trocken  zuweilen  etwas  gestreift,  oder  im 
Alter  schwach  längs  faltig,  mit  aus  gewölbt  kegeliger  Basis  geschnäb  eitern 
Deckel,  nur  schmalem,  kleinzelligem,  bleibendem  Ring,  kleiner  ürnen- 
öffnung  und  tief  unter  derselben  eingefügtem,  einfachem,  zuweilen  nur 
rudimentärem  Peristom.  Aussenschicht  der  16  Peristomzähue  stärker 
entwickelt,  als  die  gelbliche  Innenschicht,  mit  nur  wenigen  gliedern,  aus 
rötlichen,  etwas  papillösen  Platten  gebildet,  in  der  Regel  ohne  Längslinie,  aber 
mit  vortretenden  Querleisten.  Je  stärker  das  Peristom  ausgebildet  ist,  «inen  um 
so  höheren  Kegel  besitzt  in  der  Regel  der  Kapseldeckel  in  seinem  unteren  Teile. 
AuBsereuropäische  Arten  sind  noch   13   bekannt. 

1.  Weisia  Wimmeriana  (Sendt.)  Br.  eur.  1846. 

Gymno»tomum  Sendt.  IWO.  Jtytnenoiitomum  murale  Spnice,  (^ni.  Trafoiense  Schpr,, 
MMw  Liodb.  1879;  cl.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  7S. 

Polygamisch  mit  terminalen  Zwitterblüten,  ausserdem  aber  auch 
Ajitberidien  mit  gelben  Parnpiijsen  zuweilen  in  den  Blatt-Achseln  unter  den 
Ferichätialbll.,  sowie  mit  rein  ö ,  seltener  rein  o  Sprossen.  Habituell  einer 
kleinen  Weisia  viriduln  sehr  ähnlich,  mit  der  sie,  abgesehen  vom  Blütenstand, 
ziemlich  übereinstimmt.  Bll.  aus  elliptischer  Basis  lineaUlanzettlich,  etwas 
kürzer  als  bei  viridnln,  an  der  Spitze  fast  kappenförmig,  mit  längs  eingerolltem 
Rand  und  als  Stachel  austretender,  kräftiger  Rippe.  Blattzellen  aufwärts 
rundlich-quadratisch,  6 — 7  \i,  und  beiderseits  fein  papillös,  im  Basatteil  doppelt 
so  breit,  rektangulär  bis  rektangulär-liseitig,  und  durchsichtig.  Kapsel  (zuweilen 
2  aus  demselben  Perichätium)  auf  3 — 5  mm  langer,  gelber  Seta  aufrecht  und 
regelmässig,  oval  oder  länglich  ellipsoidisch,  zuweilen  etwas  buckelig,  rot-  nnd 
engroündig,  mit  aus  gewölbt  kegeliger  Basis  lang  geschnäbettem  Deckel  von 
fast  Umenlänge  und  wenigen  (3 — .5)  Reihen  gelbroter,  kleinerer  Zellen  am 
Umenrand,  von  denen  die  oberste,  teilweise  am  Deckelrand  hängen  bleibende 
Reibe  den  Ring  vertritt.  Haube  lang  geschnäbelt,  bis  weit  über  die  Käpael- 
mitte  herabreichend.  Peristomzähue  sehr  kurz,  gestutzt  und  papillös,  den 
Rand  der  Urne  meist  nur  mit  1 — •!  Platten  überragend.  Sporen  Iti  — 20  m, 
dunkelbraun  nnd  warzig.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur,,  Vol.  I,  Tab.  20. 

Auf  kalkhaltigen  Gesteinen  der  Alpenregion  Zentralenropaa  bis  2500  m,  selten 
nnt«r  1100  m,  in  aonnigen  Lagen,  an  erdbedeckten  Felsspalten  etc.,  auch  in  Nor- 
wegen, den  Pyrenäen,  dem  Kaukasus  und  Kaschmir:  von  0.  Sendtner  1839  an 
den  GlimmerBchieferfelBen  des  scblesisch-mah riechen  Gesenkes  entdeckt.  S.  VllI,  16, 
a)  SchoptblL,  b)  einzelnes  Bl.,  c)  Kapsel  mit  Haube,  d)  und  e)  Peristom  von  innen 
und  aassen,  f)  Blattspitze,  g)  Zwitterblüte  reüp.  ein  Teil  derselben,  h)  frische  Kapsel; 
gel.  nach  einem  von  J.  Breidler  in  Steiermark  ges.  Expl. 

Var.  gymnostoma  Rth.  mit  eng-  und  klein  mündiger,  dick  eiförmiger  Kapsel 
ohne  PeristAm  nnd  ohne  Hymenium  —  am  Bilstein    bei  Marsberg  in  "Westfalen  im 
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April  1864  anf  Kalkboden  von  C.  Grebe  entdeckt.  Die  Kapsel  besitzt  dl«  Form 
derjenigen  von  Ut/metiostommn  mieroitomitm  var.  bracki/carjium,  aber  kein  Hymenium. 
Grebe  hat  diese  var.  in  der  allgemeinen  Botaniechen  Zeitschrift  tod  1897  als  iVei»ia 
miiralis  Jar.  unter  den  Laubmoosen  des  westfäliBchen  Berglandes  aufgefübrt. 

»'eUia  Wetirüschii  Schpr.  (cf.  Schpr.  Syn.  ed.  II  v.  187B  S.  52)  soll  nach  der 
Rev.  br.  vom  Jahre  1883,  S.  18  mit    CampyUnteliniii  »trictnm  Solms  identisch  sein. 

H'ewta  PerssoHni  Kindb.  ans  Schweden  (Bot.  Not.  1898,  8.  1,  resp.  Eev.  br. 
1898,  S.  102)  soll  nicht  eingerollte  Bll.,  kurze  Seta  and  an  der  Mündung  stark 
eingeschnürte  Kapsel  besitzen  (non  vidi). 

2.  Weisia  Alberti  Corbiere. 

Rev.  br.  1889,  p.  3a. 

ZweihäuBig  (nach  Corb.),  gemiachtrasig,  ilie  <5  Pfläuzcben  am  Fusse 
der  Q  .  Dichte,  an  ein  kleines  Bymenoiitoiuuin  toHile  erinnerDde,  stark  verästelte, 
gelbgrüue,  innen  rostbräunUcbe,  nur  wenige  Millimeter  hohe  Raschen.  KU. 
trocken  gekräuselt,  feucht  steif  aufrecht  abstehend,  aus  elliptischer  Basis 
li  Q  eal  -  lau  zett  lieh  verschmälert,  mit  fast  längs  eingerolltem  Kand  und  kurz 
Btacbel  spitz  ig  auslaufender,  gelblich-  bis  rötlich  brauner  Rippe.  B^psel  auf 
nur  3  mm  langer,  gedrehter,  gelblicher  Seta  aufrecht,  klein,  scbmat  ellipsoidisch 
bis  fast  zylindrisch,  dünnwandig,  mit  geschnäbeltera  Deckel  von  fast  Umen- 
länge.  Peristomzähne  Iti,  bleich  und  rudimentär.  Sporen  14 — 18  \i,  rost- 
bräunlich  und  papillös.     Reife  im  Frühjahr. 

Im  April  1887  bei  la  Farläde  in  Frankreich  auf  einer  Maner  von  U.  Albert 
entdeckt.  S.  XLVIII,  9,  a,  b)  Bll.,  c,  d)  Pericbütialbil.,  e)  Kapsel;  gez.  nach  einem 
Originalexpl.  aus  -dem  Herbar  Thäriots. 

3.  Weisia  viridula  (L.)  Hedw.  17H1. 

Bryum  L.  1753.  Br.  uirens  Dicks.  1785,  Mnium  Swartz  1787.  W.  crispa  Timm  1768, 
Afzdia  üritpa  Ehrh.  1790,  JV.  controversa  Hedw.  1792,  W.  virens  BricI.  1789,  W.  dubia  RÖhl. 
1800,  Grimmia  Roth  1800,  W.  microdonta  Hetlw.  1801,  W.  mutabilis  Brid.  1806,  W.  microtUs 
Schwer.  1811.  Hymenoslomutn  subgUAoium  Br.  genn.  1823,  IV.  cymaea  Brid.  18S6,  W. 
Bruckiana  Hornach.  1831,  W.  humUis  Brid.  ISae.  SimophyBum  l^indb.  1871,  MoUia  Lindb. 
1879;  cf.  Hbh,  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  74. 

Einhäusig;  die  knospenftirmigen  ö  BiUten  gipfelständig,  mit  zahlreichen 
Antheridien  und  Paraphysen.  Habituell  an  IlymmvKtomum  microstomum  er- 
innernde, freudtggrüne.  mehr  oder  weniger  dichte,  schwellende,  meist  nur  5  mm, 
seltener  bis  1  cm  hohe  Raschen  mit  einfachen  oder  büschelig  verzweigten 
Stämmchen.  Bll.  abstehend  und  verbogen,  trocken  gekräuselt,  die  unteren 
klein,  lanzettlich,  aufwärts  rasch  grösser,  die  Schopfbll.  aus  heller,  lanzettlicber 
oder  schwach  elliptischer  Basis  lineal-lanzettlicb  verlängert,  bis  rinnig- 
pfriemenförmig,  aufwärts  dicht  papülös  mit  mehr  oder  weniger  ein- 
gerollten Rändern  und  Stachel  spitzig  austretender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  4  medianen  Deutern  etc.  Blattzellen  oben  rundlicb-quadratiscb, 
6 — 7  |i,  und  beiderseits  papillös,  an  der  Basis  rektangulär  bis  rektangulär- 
6  seitig,    fast  doppelt  so   breit   und   wasserhell.     Kapsel   auf  3 — 7  mm  langer, 
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gelber,  rechts  gedrehter  Seta  aufreclit,  oval  oder  länglicb  ellipsoidisch  bis  fast 
cyüiidrisch,  eng-  und  rottnÜDdig,  hellbraun  bis  kastanienbraun,  mit  aus  konvexer 
Hasis  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  '/^  bis  -/»  Umenläoge  und  einzell- 
reihigem,  bleibendem,  kleinzelligem  King,  trocken  etwas  längafaltig.  Periatom 
aua  ICi  mehr  oder  weniger  ausgebildeten,  dolchförmigen,  gelbroten,  papillJisen 
Zähnen  gebildet,  die  oft  sehr  verätuleriicb  sind,  bald  gestutzt  oder  an  der 
Spitze  gespalten,  bald  nur  2 — 5,  bald  ß — 8  und  mehr  gliederig,  jedoch  ohne 
eigentliche  Teilungslinie.  Sporen  14  —  17  \i,  rund  oder  auch  nierenförmig, 
braun  und  warzig.     Reife  im  Frühjahr.     Br,  eur.  Vol.  I,  Tab.  21  und  22. 

Auf  nacktem  Boden,  an  Wegrändern,  Wiesenblössen  u.  s.  w.  in  der  Bbeue  und 
niederen  Bergregion  häufig,  seltener  im  Hochgebirge  bis  2400  m,  ancli  aus  den  ge- 
mässigten Zonen  Amerikas,  Afrikas  und  Asiens,  sowie  aus  Neu-Seeland,  Tasmanien  etc. 
bekannt  nnd  von  Arnell  in  der  mittleren  Waldregion  Sibiriens  gesammelt.  Von 
Dilleniua  bereits  1718  am  Hangenstein  bei  Giessen  entdeckt.  S.  VllI-,  1,  a)  Schopfbll., 
b)  Kapsel,  f)  Peristoni,  g)  Querschnitt  desselben;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  ges. 
Expll.      Ändert  vielfach   ab: 

Var.  ateno i-nr-pa  Schpr.  mit  fast  cylindrisoher,  schmaler  Kapsel  —  auf  Kalk- 
boden, B.  VIII,  1,  c. ;  gez.  nach  einem  an  dem  Kalksteinbruch  bei  Auerbach  in  der 
Bergstrasse  (Hessen)  ges.  Expl.: 

var.  aml/h/odoii  Brid.,  mit  stärkerer,  dickerer  Kapsel,  kürzeren,  breiten  Bll. 
und  bleichen,  meist  gestutzten  Peristomzähnen  ~ —  im  Fichtelgebirge  und  den  Küsten- 
ländern der  Adria,  s.  VIII,  1,  d)  Peristom  uud  e)  Kapsel;  gez.  nach  einem  Expl. 
aus  dem  Fichtelgebirge; 

var.  stib^lol'Ofia  Sclvpr.  mit  schmäleren  Bll.,  eirundlicher  Kapsel  und  bleichen 
schmalen  Peristomzähnen,  bei  denen  man  an  einzelnen  Gliedern  aussen  eine  Teilungs- 
linie bemerkt  ^  von  Sickenberger  in  Baden  gesammelt; 

var.  lieiiHifoliix  Wils,  in  dichteren,  1— l,.ö  cm  hohen  und  sogar  höheren  Rasen 
mit  schmäleren  Bll.,  kleiner  Kapsel  und  schmalen,  gelben  Peristomzähnen  —  auf 
überrieseltem  Boden; 

var.  arfiiirolu  Limpr.  mit  grösserer  ovaler  Kapsel  uud  längertm,  8  bis 
11  gliedrigen  Peristomzähnen,  die  häufig  an  der  Spitze  gespalten  oder  mit  unregel- 
niässiger  Teilungslinie  versehen,  oder  auch  bis  zur  Basis  getrennt  sind,  sodass  da- 
durch bis  zu  34  breite  und  schmale  Zähne  gemischt  erscheinen  —  an  verwitterten 
Quadersandsteinfelsen  bei  Wehrau  in  Schlesien  (non  vidi). 

4.  Weisia  rutilans  (Hedw.)  Lindb.  18ti;i. 

Gymnottomani  Hcilw.  1799,  Hymenogtomwn  hr.  genn.  1823,  W.  apicvlata  Bruch.  1831, 
W.  mueronulata  Bruch.  1833.  IV.  nmcronata  Hr.  eur.  1846.  W.  viyidula  var,  C.  Müll.  1849. 
Moüia  Lindb.  IftSt,:  cf.   Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  76. 

Einbäusig,  autöcisch.  Die  <S  Blüten  mit  eiförmigen,  rasch  zugespitzten 
inneren  Hullbll.  Habituell  einer  kräftigen  W.  vmdiiln  ähnlicbe  Rasen. 
Bll.  etwas  breiter,  aus  elliptischer  Basis  lineal-lanzettlich  verlängert,  jedoch 
weniger  scharf  zugespitzt  und  an  der  Spitze  mehr  abgerundet  mit  als 
Stachelspitze  austretender  Rippe,  jedoch  sämtlich  flacbrandig  und  mit 
etwas  längerer  Stacbelspitze.  Blattzellen  oben  rundlich-quadratisch, 
8 — 10  \i,   abwärts    etwas   weiter,    im    Basalteil   hyalin,    verlängert   rektangulär 

Roth,  Die  eon>i*ischen  Laubmoose.    I.  12 
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bis  rektaDgulär-(i  Beitig,  fast  doppelt  so  breit  und  meist  3 — 4  mal  so  laDg 
als  breit.  Kapsel  auf  5 — 10  mm  langer,  gelber  Seta  aufrecht,  länglicb- 
ellipsoidisch,  mit  rötlicheu  Streifen,  resp.  tod  den  durcbscheinenden  Sporen 
etwas  rötlich,  eng-  und  rotmündig,  mit  aue  gewölbter  Basis  geschaäbeltem 
Deckel  von  V«  bis  fast  Uroenlänge  und  kleinzelligem,  bleibendem  Riug.  Peristom- 
zfiiine  sehr  unregelmässig,  4  bis  5gliedrig,  gelb  und  papillös,  ungleich 
gespalten  oder  durchbrochen  und  oft  nur  rudimentär,  auch  sehr  hiniallig  und 
bald  abbrechend.  Sporen  20 — 26  n,  hell  rötlicbbraun  und  grosswarztg.  Reife 
im  Frühjahr.    Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  23. 

An  Wald-  und  Wegrändern  durch  die  niedere  Bergregion  im  mittleren  Europa 
seretr«ut;  nach  Scbpr.  von  Bruch  bei  Zweibrückeu  1S2.')  entdeckt,  nach  Limpr. 
jedoch  in  der  nacktmflndigen  Form  bereita  früher  bekannt.  Findet  sich  naoh 
ßeacherelle  auch  in  Algier  und  Tunis.  S.  VIII,  4  a)  Schopfbl,  b)  untere«  Bl., 
c]  Kapsel,  d)  Habitusbüd  in  natürlicher  Grösse;  gei.  nach  einem  von  H.  Graf  su 
Solms-Lanbach  bei  Schnepfenthal  in  Thüringen  ges.  Expl. 

5.  Weisia  Ganderi  Jur.  miä. 

W.  mueronata  vir.  (landeri  Boul.  188.=>;  cf.  Kbh.  Kr.  PI.  IV.  Mr.  77. 

Polygamisch.  ETeerdenveise  oder  zu  lockeren,  meist  nur  2 — 4  mm 
hohen,  gelblich-  bis  freudiggriinen  Raschen  vereinte  Pfläozchen.  Steht  zur 
vorhergehenden  Art  in  demselben  Verhältnis,  wie  Wimmeriana  zu  virüiiiia. 
Ausserdem  uuterscheidet  sich  diese  Art  von  W.  mtUans  noch  dnrch  etwas 
engere Blattzellen  (oben  nur  ä — 7)i),  durch  die  schmälere,  dünnwandige,  bräunlich 
rötlichgelbe  Kapsel  mit  faet  gleicbtangem,  dünu  geschnäbeltem,  rotgelbein 
Deckel,  schmale,  tigliedrige,  rotbraune,  den  ümettrand  überragende  Feristom- 
zähne  und  kleinere,  gelbbräunlicbe,  warzige  Sporen  von  nur  15 — 18  fi.  Reife  im 
Sommer. 

Von  Pfarrer  U.  Gander  1875  an  Wieseogräben  bei  Lienz  in  Tirol  in  700  m 
entdeckt,  auch  von  Dr.  A.  Beyer  1885  bei  Heran  in  Tirol  und  von  Philibert 
in  Frankreich  anfgefunden.  S.  IX,  2,  a)  Zwitterblüte,  b)  Schoprbl.,  c)  Kapsel;  gez. 
nach  einem  Originalexpl.  des  Entdeckers  (comm.  C.  Warnstorf^. 


i>.  Weisia  crispata  (Br.  germ.)  Jur.   IK82. 

W.  faliax  Sohlui.  1818,  Ht/menoatomnm  Kr.  germ.  182!}.  W.  gymnontotuoidr»  Brid. 
18Sit),  W.  Rudolphüma  Hornach.  1831,  W.  viridula  v.  gt/nmogtamoidee  Si'hpr.  164ft,  Gymnoltontumt 
frwpnfiiHi  und  lortilc  y.  alpinum  Sphpr.  1860,  Gymii.  Sch'tmjxiri  Mol.  1864,  MoUin  ptrwWn  o. 
gymnostomoides  Lindh.   IHTfl;  rf.   Kbh.  Kr,  i'\.  IV.  Nr  7.^  kikI  IV.  3,  8.  646. 

Einhäusig;  die  anfangs  terminalen,  knospenförmigen  d  Blüten  mit  aus 
eiförmiger  Basis  lang  zugespitzten,  gerippten  Hullbll.  und  zahlreicheo  An- 
theridieti  und  Paraphyseii.  Kleineren  Formen  von  Uymenostomum  türtiU  ähnliche, 
wenige  mm  bis  l  cm  hohe,  oben  lebhaftgrüiie,  unten  rostrote,  dichte  Raschen 
mit  dicht  beblätterten  Stengeln.  Stammquerschnitt  mit  grossem  Zentralstrang. 
Bll.  feucht  abstehend,  die  oberen  trocken  haki^;  und  fast  spiralig  eingekrümnit, 
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die  unteren  kleiner,  eilanzettlich  mit  nach  der  Spitze  zu  eingerollten  Rändern, 
die  oberen  grösser,  aus  elliptischer  Basis  verlängert  lineaManzettlich  und 
plötzlich  kurz  zugespitzt,  reap.  aa  der  Spitze  stumpflich  und  fast  kappenförmjg, 
mit  sehr  kräftiger,  brauner,  kurz  stachelspitzig  austretender  Rippe  und 
längs  bis  zum  Basalteil  spiralig  eingerollten  Rändern,  sodass  sich  diese 
fast  berühren  und  nur  ein  Teil  der  Rippe,  aber  keine  Spreite  zwischen  den* 
selben  sichtbar  bleibt.  Blattzellen  aufwärts  dicht  papillös,  sehr  klein,  6 — 7  |J, 
etwas  derbwandiger  und  rundlicher  als  bei  v'tnduta.  Querschnitt  der  Rippe 
mit  4—6  medianen  Dentem  etc,  Kapsel  auf  2 — 5  mm  langer,  gedrehter,  gelber 
Seta  aufrecht,  eilänglicb  bis  ellipsoidisch  oder  auch  etwas  buckelig,  mit  sehr 
lang  geschnäbettem  Deckel  und  schmalem,  zweireihigem,  kleinzelligem,  bleibendem 
Ring.  Feristom  rudimentär,  mit  bleichen,  stumpfen,  zuweilen  durchbrocheuen 
oder  auch  verschmolzenen,  den  Uroenrand  nur  wenig  überragenden  Zähnen, 
Sporen  15 — 17  ^,  braun  und  feinwarzig.  Reife  im  Frühling.  Br.  eur.  Vol.  I, 
Tab.  19. 

1d  den  Felsspalten  sonniger  Kaikfetseu  und  auf  kalkhaltigem  Boden  bis  in 
1900  m,  melir  im  Süden  Europas,  in  Istrien  und  Ddlmstien  häufig;  von  Hoppe 
nnd  HorDBchnch  beiTrieet  vor  1823  entdeckt.  S.  Vni,  2,  a)  Schopfbl.,  b)  Feristom, 
c)  und  d)  Kapseln  ohne  and  mit  D«ckel-,  gez.  nach  einem  von  J.  Breidlor  in 
Steiermark  ges,  Expl.  Nach  Dixon  soll  Wetst'a  erispaUi  oeaerdingB  saofa  in  Eng- 
land gefunden  worden  sein  (Rev.  br.  1900,  8.  1.^). 


7.  Weisia  tyrrh«na  Fleischer  1892. 

cf.  Atti  <iel  Uongresao  bot.  internaz.  de  üenov«  1892  und  Rbh.  Kr.  Kl.  IV,  3,  S,  64«. 

Einhäusig;  die  ö  BIflten  dicht  neben  der  Q  mit  kurz  gespitzten,  ge- 
rippten Hüllbll.,  wenigen  Antheridien  und  einzelnen  Paraphyseu  in  den  Achseln 
der  oberen  Laubbll.  Zu  dichten  Raschen  vereinte,  der  vorigen  Art  nahe 
stehende,  kleine,  nur  wenige  mm  hohe  Pflänzcben  mit  schopfig  beblättertem 
Stengel.  Stämmchen  mit  Zentralstrang.  Bll.  feucht  abstehend,  trocken  hakig 
eingekrümmt,  die  unteren  kleiner,  eiförmig  oder  elliptisch,  mit  stumpflicher 
Spitze,  vor  derselben  verschwindender  Rippe  und  eingerollten  Rändern,  die 
mittleren  etwas  mehr  zungenfdrmig  und  mit  zuweilen  hyalinem  Spitzchen,  die 
oberen  aus  gerader  oder  schwach  elliptischer  Basis  lineal-lanzettlicb  bis  fast 
zungenformig  verlängert,  an  der  Spitze  fast  kappenförmig  abgerundet  und  mit 
aufgesetztem  Spitzchen,  im  allgemeinen  breiter  als  bei  der  vorigen  Art,  mit 
nicht  austretender,  meist  dicht  vor  oder  in  der  Spitze  endender  Rippe  und 
spiralig  eingerollten  Rändern,  jedoch  so  dass  gewöhnlich  noch  ein  kleiner  Streifen 
der  Lamina  neben  der  starken,  kräftigen  Rippe  sichtbar  bleibt,  ähnlich  wie 
bei  Hymenosißmum  crispatum.  Querschnitt  der  Rippe  biconvex,  mit  4 — ■">  medianen 
Deutern,  2 — 3  weiten  Bauchzellen,  doppelten  Stereidenbändern  und  uiclit  oder 
nur  wenig  differentiierten  Rückenzellen.  Blattzellen  ähnlich  wie  bei  voriger 
Art,  jedoch  im  oberen  Teil  etwas  unregelmässig,  rundlich  4 eckige  mit  fleckigen 
und   länglichen  gemischt,   l'i— 9  |i,    im  Bnsalteil   hyalin.     Kapsel   auf  3 — li  mm 
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langer,  gelber  Seta  aufrecht,  ellipsoidisch  bis  fast  cjlindriscli,  rötlichbrauii, 
trocken  schwach  gestreift,  mit  aus  kegeliger  Basis  geschuäbeltem,  fast  gleich- 
laogein,  glattraiidjgeui  Deckel  und  deutlichem,  ein ze I treu li gern,  aus  fast 
rektaiigulären  Zellen  gebildetem  Ring.  Peristom  vollständig  ausgebildet 
mit  Hi  braunroten,  (i  gliedrigen,  zuweilen  geteilten,  dicht  papillösen  Zähneu. 
Sporen  14 — lü  |i,  rostfarben  und  feinwarzig.     Reife  im  Jlarz  und  April. 

Bei  PortofiDO  iu  Ligurien  an  sounigeu  Nagel  flu  hfelsea  in  400  m  am  12.  April 
l«yä  von  M.  Fleischer  entdeckt,  S.  IX,  14,  a)  Habitusbild  in  natürlicher  GrÖBse, 
b)  starker  vergrüssert,  c)  eiuzelneg  Bl.,  d)  Kapsel,  e)  und  f)  Blaltquerschaitte, 
g)  Peristom  und  KapselrJug;  gez.  nach  eiuem  von  dem  Entdecker  erhaltenen  Original- 
exemplar. Leider  standen  mir  nur  wenige  Pflanzchen  und  Gliiinnerpräparate  zur 
Untcrsucliung  zur  Verfügung,  da  die  meisten  (uach  briefliclier  Mitteilung)  bereits 
an  Limpi'icht,  v.  Venturi  und  andere  verteilt  waren.  Bildet  nach  dem  ein- 
zellreihigen,    ziemlich    breiten    Ring    den    t'hergang    von    der    Gattung    Webi'u    zu 

:i.  Gatt.  Dicpanowreisia  Lindb.  iKii4. 

Die  subarktische  bis  arktische  Region  oder  die  hiilieren  Gebirge  bevor- 
zugende FelsbewoLner  der  Kieselgesteine  oder  auch  Holzbewobner  iu  ziemlich 
kräftigen,  1 — 4  cm  hohen  Polstern,  mit  runden,  nur  am  Grunde  wurzel haarigen, 
meist  büschelig  verzweigten  Stengeln.  Stainmquer schnitt  mit  kleinzelligem 
Zcntralstrang  und  lockerem  Gmndgewebe,  ßll,  oft  emseitswendig,  trocken 
eingekrümmt  oder  gekräuselt,  aus  herablaufender,  eilanglichfr  oder  eiförmiger 
Basis  lanzettlich  bis  pfriemlich  verlängert  und  mit  nicht  aubUufender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  2—4  basalen  oder  medianen  Deutern.  Blatt- 
y-i'llen  oben  vorzugsweise  rundlich- quadratisch,  abwärts  mehr  rektangulär,  in 
den  Ecken  der  Basis  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  grösseren,  er- 
weiterten und  oft  gebräunten  BlattflUgelzellen.  Blüten  einhäusig;  die 
knospenförmigeii  v  Blüten  mit  breit  eiförmigen,  stumpfen,  röllichgelben  Hütibll. 
und  zahlreichen  gelbbräunlichen  Parapbysen.  Innere  Pericbätialbll.  hoch 
hinauf  scheidig  zusammengewickelt.  Kapsel  auf  unten  rechts,  oben  links 
gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  glatt,  oval  oder  länglich-ellipsoidisch 
bis  fast  cjlindrisch,  mit  kurzem  Hals  und  lang  geschuäbeltem  Deckel,  aber 
{cin-la  ausgenonimenj  ohne  differentiierten  Ring,  am  Hals  mit  einer  Reihe 
normaler,  phaneroporcr  Spaltöffnungen,  im  Luftraum  ohne  Spanntaden.  Peristom 
weit  unter  dem  Urnenrand  angeheftet,  vollkommener  ausgebildet  als  bei  voriger 
Gattung,  mit  Ifi  dolchtörmigen,  an  der  Spitze  häufig  gespaltenen  und  innen 
an  den  untersten  Gliedern  mit  Teilungslinie  versehenen  Zähnen.  Aussenachicht 
der  letzteren  gelbrot  bis  purpurrot  und  mit  bis  14  vorspringenden  Querleisten; 
innenschicht  schwächer  entwickelt  und  gelblich.  Haube  kappenförmig  bis  zur 
Kapselmitte  reichend. 

Ausländische  Arten  dieser  Gattung  sind  bis  jetzt  noch  18  bekannt.  Sie  bildet 
den  l'bergang  von  den  Weisiaceeu  zu  den  Dicraiiaceen  und  wird  von  Brotherus 
I  gestellt. 
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1.  01cranowei»ia  compacta  (Schleich.)  Schpr.  187(1. 

Grimmin  Schleich.  1807,  Wetsia  Schwgr.  1616,  W.  coiulensnta  Brid.  1819,  TT.  atm- 
virena  Hornsch.   18^3,  Dicrartoir.  crispula  var.  Lindb.   1879;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  60. 

Einhäusig;  die  anfangs  terminalen  (S  Blüten  spilter  pseudolateral  oder 
in  einer  Gabelung.  Habituell  an  kleinere  Formen  der  BHniliii  aaila  erinnernde, 
nur  1 — 1,5  cm  hohe,  dicht  kissen  förmige,  bräun  lieh  grüne,  unten  schwärzliche 
Raschen  mit  büschelig  geteillen  Stengeln.  BU,  nach  der  Spitze  der  dicht 
beblätterten  Sprosse  allmählich  grösser,  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken  nur 
einwärts  gekrümmt  und  nicht  gekräuselt,  aus  eilänglicber  oder  elliptischer 
Basis  rasch  schmal  lan^tettlich  bis  fast  linealisch,  rinnig-hohl,  kürzer  und 
stumpfer,  als  bei  der  folgenden  Art,  mit  aufgerichteten  Rändern  und  brauner, 
vor  der  stumpflichen  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  4  medianen  Deutern  etc.  Blattzellen  oberwärts  rundlich- 
quadratisch,  6 — y  ^,  und  mit  Papillen  über  den  Pfeilern,  nach  der  Basis  zu 
rektangulär,  nur  wenig  breiter  und  2 — 3  mal  so  lang  als  breit,  weniger  verdickt 
als  bei  'TÜtpula,  in  den  Ecken  mit  erweiterten  (bis  20  m),  quadratischen  oder 
kurz  rektangulär-G  seitigen  Blattflügelzellen.  Perichätialbll.  hoch  acbeidig  und 
mit  unter  der  kurzen  stumpflichen  Spitze  verschwindender  Rippe.  Kapsel  auf 
3 — 5  mm  langer,  anfangs  heller,  später  rötlicher  Seta  aufrecht  und  regelmässig, 
seltener  etwas  buckelig,  oval,  kurzhalstg,  braun  und  derbwandig,  ohne  differen- 
tiierten  Ring,  mit  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  bald  mehr  bald  weniger 
als  halber  Urnenlänge  und  5 — 7  Reihen  querbreiter  Zellen  am  Umenrand, 
entde ekelt  an  der  Mündung  nur  wenig  verengt.  Peristom zahne  purpurrot, 
lanzettlich  und  meist  scharf  zugespitzt,  oft  an  der  Spitze  ungleich  zweispaltig, 
mit  12—14  aussen  vortretenden  Querleisten,  aufwärts  fein  papillös.  Sporen 
17 — 20  \i,  rostfarben  und  fein  gekörnelt.  Reife  tm  August  und  September. 
Br.  eur.  Vol.  I,  Tab,  24. 

An  Qaarz-  und  Scbiefergeeteiaen  in  den  Alpen  von  1700 — 2870  m,  besondera 
an  der  Schnet^grenze  und  in  der  Nabe  der  Oletecber,  jedoch  nicht  häufig;  von 
Bridel  1801  in  der  Schweiz  entdeckt.  Auch  ans  dem  arktischen  Nordamerika 
bekannt.  8.  X,  14,  a)  Bl.,  b)  Fericbätialbl.,  c)  Kapeei,  d)  Peristom,  e)  Habitus- 
bild  in  natürlicher  Qrösee;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  in  Steiermark  in 
2650  m  gea.  Expl. 

2.  Dicranoweisia  crispula  (Hedw.)  Lindb.  1864. 
Weisia  Hedw.  1801.  Grimmia  Sm.  lfm.  Blindia  C.  Müll.  1851,  Weisia  eirrhata  var, 
Wahlenb.   1812,   W.  falrata  Hornsch.   18^1;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  79. 

Einhäusig;  Blüten  wie  bei  voriger  Art.  Polsterförmige,  meist  2 — 4  cm 
hohe,  ziemlich  dichte,  gelbgrüne  und  nur  bei  hoch  alpinen  Formen  mehr 
scbwärzlichgrüne  Rasen.  BU.  feucht  verbogen  allseitig  abstehend  oder  einseita- 
wendig,  trocken  kraus,  aus  elliptischer  Basis  allmählich  sehr  lang,  rinnig- 
pfriemenförmig,  mit  aufrechten  Rändern  und  in  der  Pfrieme  verschwindender, 
meist  vollständiger  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  kaum  differentiierten 
Aussenzellen,  3 — 5  medianen  Deutern  und  doppelten  Siereidenbändem,    'B\aXi- 
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Kellen  oben  klein,  rundlicb-quadratiscb,  nur  ü—ti  n,  mit  kurz  rektangnläreu 
venniscbt,  auf  der  Bückseite  scbwach  papillös,  abwärts  nach  der  Rippe  zu 
verläiif^ert  rektangulär,  dickwandig,  eng.  kaum  breiter  und  selbst  0 — Smal 
sn  lan;;  als  breit,  von  den  erweiterten,  4 — ßeckigen,  resp.  quadratischen 
oder  kurz  rektangulär-() seitigen  BlattflUgelzellen  (von  IB — 2n  ^)  deutlich 
abgegrenzt,  Über  letzteren  in  mehreren  Reiben  quadratisch  oder  kurz 
rektangulär  und  nur  H — 12  ^.  Perichütialbll.  bis  zur  Btumpt'lichen  Spitze 
scheidig  und  mit  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Kapsel  auf  1—1,5  cm 
langer,  anfangs  heller,  später  rötlicher  bis  bräunlicher,  gedrehter  Seta  aufrecht 
und  regelmässig,  länglich-ellipsoidiscfa,  hellbraun  und  dünnwandig,  mit  sehr  lang 
geschnäbeltem  Deckel  von  mindestens  halberUrneolänge  und  nur  unvollkommenem, 
kleinzelligem,  bleibendem,  nicht  differentiiertem  Ring.  Peristomzäbne  purpurrot 
oder  rötlichbraun,  fast  glatt,  schmal  dolcbfönnig,  10 — 12  gliederig  und  nach 
oben  heller.  Sporen  viel  kleiner,  als  bei  voriger  Art,  11  — Hi  v,  gelb  und  glatt 
oder  fast  glatt.  Reife  im  Frühjahr  und  Sommer,  je  nach  der  Höhenlage. 
Br.  ear.  Vol.  I,  Tab.  ^11. 

An  den  verschiede oartlgsten  FelBgeBteineD,  aoaaer  Kalk,  von  der  niederen 
Bergregion  bis  in  die  höheren  Lagen  der  Alpen,  daselbst  auch  auf  der  Erde,  bin 
:{460  m  aufsteigend,  jedoch  auch  aus  Nord- Amerika,  aus  Kanada,  Grönland,  Kali- 
fornien, Oregon,  Idaho,  Utah,  Britiuh-KoluiDbieD  und  den  Kocky-Uountains,  sowie 
aus  Algier,  von  der  Tscbuk tsclien-HalbJasel,  aus  dem  arktischen  Sibirien  und  von 
Spitzbergen  bekannt;  von  Gärtner  O.  Ludwig  1801  im  Isergeliirge  entdeckt,  in 
den  Alpen  häufig.  S.  X,  11,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Uabitnsbild  in  natürlicher  Grösse; 
gez.  nach  einem  am  Hofaenrodskopf  im  Vogelaberg  ges.  Expl. 

Var.  alriila  Schpr.  eine  kleinere,  schwarzgrüne  Form  mit  kürzeren  Bll.  und 
kürzerer  Kapsel  —  in  höheren  Lagen,  mehr  an  der  Schneegrenze. 

3.  Dicranoweisia  cirrhata  (L.)  Lindb.  1H64. 

Mniiim  L.  175B,  Bryum  Buds.  lTfi2,  Dicranum  Timoi.  1788,  Leersia  WiUd.  1787, 
Uymnostomum  Schrank  1789,  Afzetia  Ehrh.  1790,  Encnlypta  Swartz  17»9,  Barbnla  Brid.  179H. 
11  tisia  Diektoni  Willd.  1787,  Grimmia  Schrad.  1799,  HVista  Ho.lw.  1801.  Blindia  C.  Jlüll.  1851. 
Tnrtvia  Clfli^^■.  IBU,  Grimmia  Dickaoni  Koth  1798;  cf.  Hbh.  Kr.  Fl,  IV.  Nr.  78, 

Binhäusig.  Habituell  an  Dici-unum  montaimm  erinnernde,  nur  1^3  cm 
hohe,  hellgrüne  bis  gelblicbgrüne,  ausgedehnte  oder  pol  ster  form  ige  Räscheu 
mit  gleich  hoch  verästelten  Stengeln.  Bll.  feucht  verbogen  abstehend,  trocken 
kraus,  aus  schwach  elliptischer  Basis  allmählich  lineal-lanzettlich  ver- 
schmälert und  scharf  zugespitzt,  ganzrandig,  mit  längs  der  Mitte  zarück- 
gebogenen  Rändern  und  in  oder  vor  der  flachen  Spitze  verschwindender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  3—4  basalen  Deutern,  die  im  mittleren  Teile 
des  Bl.  meist  noch  von  wenigen  fust  sterenleu  Zellen  überlagert  sind  und 
ilaselbst  gleichsam  in  mediane  Deuter  übergehen.  Blattzellen  aufwärts  vorzugs- 
weise quadratisch,  etwa  10  m  und  ohne  Papillen,  die  Randreihe  oft  doppel- 
schichtig,  nur  in  der  Spitze  etwas  schmaler,  abwärts  mehr  rektangulär,  im 
Basalteil  dünnwandiger   und    lockerer,    mitten  fust  doppelt  so  breit  und  mehr 
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rektangulär-fieeitig,  meist  doppelt  so  lang  als  breit  und  von  den  bräuDlicheii 
Blattäügelzellen  kaum  verschieden.  Ferichätialbll.  breiter  und  bis  über  die 
Mitte  scheidig,  Kapsel  auf  6 — 10  um  langer,  gelblicher,  gedrehter  Seta 
aufrecht  und  regelmässig,  verlängert  eil  ipso  idisch  bis  fast  zylindrisch,  hell 
gelbbräuiilich,  dünnwandig,  eng- und  rotmündig,  mit  stückweise  sich  ablösendem, 
aus  ziemlich  grossen,  dünnwandigen  Zellen  gebildetem  Ring  und  lang 
geschnäbeltem  Deckel,  trocken  unter  der  roten  Hündung  etwas  verengt. 
Peristomzähne  schmal  lanzettlich,  unten  purpurrot,  oben  gelblich  bis  hyalin, 
ungestreift  und  nur  schwach  papillös.  Sporen  12 — 15  oder  14 — 17  ^,  bräunlich 
und  schwach  papillös.     Reife  im  Winter.     Br.  eur.,  Yol.  I,  Tab.  2b. 

Ad  alten  Kiefera,  auch  auf  Holz  an  Zäunen,  auf  Stroh-  und  Schinde] dächero, 
Bowie  an  kieselhaltigen  Steinen  und  Fehblöcken  im  mittleren  Europa,  sowie  im 
Kaukasus,  Zentralasien  und  Nord-Amerika  in  der  Ebene  weit  verbreitet,  in  der 
Hergregion  hier  und  da  zerstreut,  fehlt  jedoch  in  den  Alpen;  wird  schou  von 
Dillen  im  G^t.  Oiesa.  1718  erwähnt  und  findet  sich  nach  Beacherelle  auch  in 
Algier.  S.  X,  12,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  sowie  IX,  6,  a)  Ferietom,  b  und  c)  Blatt- 
querscbnitte;  gez.  nach  einem  an  alten  Kiefern  bei  Darmstadt  ges.  Kipl. 

Dicranoweitut  robunta  Vent.  (Rev.  br.  1882,  S.  61),  welche  E.  Sequeira 
in  Portugal  in  3  — 4  cm  -  hohen  Rasen  gefunden  hat,  soll  einer  kräftigen  OieoweUia 
Brtmtoni  oder  einer  Btirbida  squarrona  gleichen,  jedoch  durch  glatte  Zellen,  nicht 
vorspringende  Zellwände  und  regel massigeres  Peristom  mit  grösseren,  fast  bis  zur 
Basis  gespaltenen  Zähnen  sich  von  lirnntoni  unterscheiden  (non  vidi) 

:t.  (jatt  Eucladium ')  Br.  u.  Seh.  1846. 

Dichtrasige,  kalkliebende  Felsbewobner  mit  wiederholt  gabelig  geteilten, 
^reihig  beblätterten  Stengeln.  Stammquerschnitt  fVkantig  ohne  Zentralstrang. 
Bll.  aus  weiss  glänzender  Basis  steif  aufrecht,  blaugrün,  schmal  tineal- 
lanzettlich  und  zerbrechlich,  dicht  papillös,  mit  kräftiger,  selten  etwas  aus- 
tretender Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  plankonvex,  aufwärts  mehr  bikonvex, 
mit  medianen  Deulern,  doppelten  Stertidenbäudern  und  mehr  oder  weniger 
differentiierten  Äussenzellen.  Blattzellen  aufwäiis  etwas-  dickwandig,  klein 
rundlich-quadratisch  und  beiderseits  mit  rundlichen  Papillen  besetzt,  im  Basal- 
teil dünnwandig,  verlängert  rektangulär  bis  rektangulär>6seitig  und  hyalin. 
Haube  kappenförmig  und  lang  geschnäbelt.  Blüten  zweihäusig.  Kapsd  auf 
gerader  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  länglicb-ellipsoidisch,  mit  pfriemlicb 
geschnäbeltem  Deekel  und  einzeilreihigem,  schmalem  Ring.  Peristom  ans 
Ifi  rötlichgelben,  an  der  Basis  zusammenflicssenden,  lanzettlichen,  etwas  schief 
aufsteigenden,  an  der  Spitze  2— 3spaltigen,  vielfach  durchbrochenen 
und  durchlöcherten,  entfernt  gegliederten,  fein  pupillösen  Zähnen  gebildet. 
Sporen  klein  und  glatt. 

Sur  in  2  Arten,  einer  aus  Neu-Seeland  (/'.',  iiroi-atiim  Mitt.)  und  einer  aus 
Europa  etc.  bekannt. 

')   Von  ti'  schön  und  Kia'äo,-  .Sproäs,  .Ast  wofien  der  meist  i,'abeligi>n   VcrzweitiiniK. 
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1.  Eucladiuffl  vertteillatum  (L.)  Br.  eur.  1846. 

Sryum  I..  17')3,  WeisM  Krid.  1806.  W.  gypsacea  Schleich.  1607.  Bta^uia  aOmlira 
Brid.  179»,  Grimmia  Sm.  1S04,  HymenontylUim  SUlt.  1H.'>9,  Grimmia  fragiiU  Web.  u.  Slohr 
1804.  CoBciiiodon  Itrid.  l«ü(i,  3/oHw  I.LikIIi.  Iö79;  of.  l{bh.  Kr.  FL  IV,  Nr.  81. 

Zweihäusig;  beiderlei  BiUten  gipfelständig,  schlank  knospenförmig,  mit 
wenigen,  aus  eiförmiger  Basis  rasch  Terschmälerten,  am  Hand  des  Basal- 
te! Is  sUgezähnigen  HüUbll.  und  zahlreichen  fadenförmigen  Paraphysen. 
Ziemlich  dichte,  'i^i  nnd  selbst  bis  14  cm  hohe,  oben  bläu  lieh  grüne,  abwärts 
ausgebleichte  und  meist  mit  Kalktuff  durchsetzte  Rasen  ohne  Wurzelfilz,  mit 
wiederholt  gabeJig  bis  büschelig  geteilten,  zerbrechlichen  Stengeln.  Bll.  feucht 
steif  aufrecht,  trocken  mit  eingekrümmten  Spitzen  anliegend,  aus  glänzend 
weisser,  nur  schwach  elliptischer,  fast  gerader  Basis  schmal  lanzettlich,  resp. 
linealisch  verlängert  und  lang  zugespitzt,  über  der  hellen  Basis  um  Rand 
sägezäbnig,  mit  kräftiger,  etwa  '/^  des  oberen  Bluttteils  einnehmender,  in 
der  Spitze  endender  oder  kurz  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  6  —  8  medianen  Deutern,  krüftigen  doppelten  StereidenbRndem  und  zahl- 
reichen dickwandigen,  differen liierten  Aussenzellen,  oben  bikonvex,  unten  plan- 
konvex. Blattzellen  oberwärts  dickwandig,  rundlich  quadratisch,  9 — 14  m  und 
beiderseits  papilJös,  im  Basalteil  nach  der  Rippe  zu  breiter,  verlängert 
rektangulär  bis  rektangulär-6 seitlg,  dünnwandig  und  wasserhell.  Ferichätialbll. 
kaum  verschieden,  nur  mit  etwas  breiterer  Basis  und  über  derselben  am  Rand 
deutlicher  und  stärker  sägezäbnig.  Kapsel  auf  1 — 2  cm  langer,  gelblicher, 
zuletzt  rötlicher,  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  länglich- 
ellipsoidisch  bis  fast  zylindrisch,  gelblich  bis  rötlichbraun,  mit  rotrandigem, 
aus  kegeliger  Basis  schief  pfriemlich  geschnübeltem  Deckel  von  miudestens 
halber  Urneulänge,  entdeckelt  gestutzt,  mit  mehreren  Reihen  kleinerer  roter 
Zellen  am  Uruenrand,  von  denen  die  obere  Reihe  gleichsam  einen  bleibenden 
Ring  bildet.  Feristomzähne  unterhalb  des  Unienrandes  inseriert,  etwas  schief 
aufsteigend,  an  der  Basis  zusammenlliessend,  entfernt  gegliedert,  vielfach 
durchbrochen  oder  auch  bis  zur  Mitte  2— Sspaltig,  gelbrot  und  nur  fein  papillös 
oder  fast  glatt.  Haube  '/s  '•'^  V»  ^^^  Urne  bedeckend.  Sporen  10 — 14  ]x, 
hellgelb  und  glatt.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Voh  I,  Tab.  40. 

Ad  überrieselten  Kalkfelaen  und  Mauern,  insbesondere  auf  Kalksinter  und 
Kalktuff  durch  die  Hergregion  und  Alpeukette  bis  1600  m  verbreitet,  häufiger  im 
Süden,  insbesondere  in  Spanien  and  Italien,  aber  auch  aua  Schweden,  Algier, 
Abyaaiiiieii,  Kleinasien  uud  Amerika,  insbesondere  aus  Kalifornien,  British-Kolumbien 
und  New-Foundland  bekannt;  wird  schon  in  Dillen'a  Hist.  musc.  v.  1741  erwähnt. 
S.  VIIT,  14,  a  und  b)  Bll.,  o)  Kapsel,  d)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  Hoch- 
stetter  am  IJracher  Wiisserfall  in  Württemberg  ges.  Expl.,  sowie  e)  etacbelBpilKig« 
Blattspilze  und  f)  gezahnter  Basalteil  eines  Hüllbl.  nach  einem  von  Hausmann  in 
der  Schweiz  ges.  Expl. 

Var.  anguslijolium  Jur.  in  mehr  bräunlich -grünen,  unten  braunen,  nicht  mit 
Kalk  durchsetzten  Hasen  mit  mehr  pfrienilicheii  Scbopiblattern,  als  Stach eltpitze 
austrelerider  Rippe    und    etwas    weiteren    Blatfzellen  —  bei    Brozze    in    Dalmatien, 
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Der  BeHclireibuDg    nach    Bcheiot    Schimpers    Weisia   IVflnntuc/iu    hiermit    identisch 
zu  sein. 

Farn.  IX.  Cynodontiaceae. 

Hluibdomhüiceae  Linipr.;  of.  Kbh.  Kr.  Fl.  1\'   v.  1Ö90. 

Habituell  den  Weisiaceen  äbnliclie,  meist  jedoch  etwas  kräftigere,  1 — 5 
und  selbst  10  cra  hohe,  breitrasige,  kalkfeiudliche  Felsbewohner  mit  durch 
Innovationen  gabelig  bis  büschelig  geteilten,  oft  aus  den  Achseln  der  unteren 
Bll.  Wurzel  fitz  igen  Stengeln.  Stämmchen  vorzugsweise  stumpf  3  oder  5  kantig 
und  meist  mit  Zentralatrang  und  lockerem  üiundgewebe  ohne  Tüpfel,  Bll. 
feucht  abstehend,  trocken  gekräuselt,  aus  gerader  oder  elliptisclier  Basis  lang 
und  sclimal  lanzettlich  oder  fast  pfriemlich  verlängert,  weich,  kielig,  llachrandig, 
oft  nach  der  Spitze  zu  durch  vorspringende  Zellen  entfernt  gezähnt  und  mit 
kräftiger,  mit  oder  vor  der  Spitze  endender,  nur  bei  Oreu,^  kui-z  austretender 
Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 6  medianen  Deutern,  nur  bei  (h-e-ix 
mit  Begleitern,  und  mit  kräftigem  unteren,  jedoch  schwächerem  bis  ver- 
schwindendem obereu  Stereidenband.  Blattzellen  ähnlich  wie  bei  den  Weisiaceen 
parenchyma tisch,  oberwUrts  klein  rundlich  4 — 6seitig,  jedoch  niemals 
eigentlich  papillös,  sondern  glatt  oder  mamillös,  indem  das  ZelllumeQ  ohne 
stellenweise  Wandverdickung  nach  beiden  Seite»  mehr  oder  weniger  aus- 
gebaucht bis  spitz  erweitert  ist,  im  Basalteil  stets  glatt,  gelblich  oder  wasser- 
hell und  lockerer,  verlängert  rektangulär  bis  rektangulär-6seitig  und  in  der 
Regel  ohne  erweiterte  BlattäUgelzellen.  Blüten  meist  einhäusig,  nur  bei 
IfirJiodontium  zweihäusig;  die  terminal  angelegten,  knospen  form  igen  <S  Blüten 
der  einhäusigen  Arten  später  pseudolateral  am  Fusse  des  Pericbätiums,  resp. 
des  Q  Sprosses,  oder  in  einer  Gabelung.  Perichätialbll.  nur  wenig  verschieden, 
die  inneren  meist  in  der  unteren  Hälfte  sclietdig.  Kapsel  auf  gelblicher, 
gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig  oder  geneigt  und  symmetrisch,  zu- 
weilen kropfig,  bei  Oreowmia  und  Vidiodoutivm  ungestreift,  bei  den  übrigen 
Gattungen  mit«  rippenartig  vortretenden,  dunkler  gefärbten  Läugs- 
streifen,  deren  Zellen  von  denen  der  Zwischenstreifen  verschieden  sind,  nach 
dem  Abfallen  dec  aus  breiter  kegeliger  Basis  hing  und  meist  schief  geschnäbelten 
Detkels  weitmUudig.  Penstom  aus  16  fadenförmigen  bis  lanzettlichen,  dolch- 
artigen, oft  bis  gegen  die  Mitte  in  2  Schenkel  gespaltenen,  an  der 
Basis  verschmolzenen  Zähnen  gebildet.  Beide  Schichten  der  Peristom- 
zähne  nur  achwach  entwickelt,  die  rote  Aussenscbicbt  mit  nur  dünnen 
Querleisten,  meist  mit  grubigen  Längsstreifen,  seltener  glatt  oder  mit 
schrägen  Linien,  die  gelbe  Innenscbicht  mit  Teilungslinie  und  deutliciier  vor- 
tretenden Querbalken.  Haube  kuppenförmig  bis  zur  Kupselmitte  reichend. 
Die  Gattungen  dieser  Familie  waren  bei  Schimper  teils  mit  den  'Weisiaceen, 
teils  mit  den  Dicranaceen  vereinigt,  ja  Ort-ax  sogar  bei  den  Aulacoinniaceen  unter- 
gebracht, sie  bilden  jedoch  mehr  den  ('Lergaiig  von  den  Weisiaceen  zu  den  eigent- 
lichen Dicranaceen  und  wurden  daher  von  Liujpricht  als  besondere  Fauiilie  aus- 
geschieden. 
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t.  Ortippe  Bhabdoweisieae. 
Bll.  glatt,   mit  nur   turgiden  Zeltet).     Kapsel  gestreift.    PeristomzahDe 
faden-  bis  dolchförinig,  glatt  oder  mit  schwachen  Schrägltoien. 

1.  Gatt.  Rhabdoweiaia ')  Kr.  eur.  1846. 

Habituell  &u  die  Weisieen  sich  eng  anscblieseeDde  Bewohner  der  Fels- 
spalten höherer  Gebirge.  Weiche,  polsterartige,  nur  l^si  cm  hohe  Bäschen 
mit  zarten  Wurzelliaaren  und  gleich  hohen  gabeligen  oder  biischeligen  Inno- 
vationen. Stammquerschnitt  stumpf  5kautig,  ohne  Zentratstrang.  Bll.  aus 
herablauf  ender,  gerader  hyaltnerBasis  schmal  lineal-lanzettlicb  bis  tinealisch, 
weder  deutlich  papillös  noch  mamillös,  mit  aufrechten  Rändern  und  kräftiger, 
nicht  auslaufender  Rippe-  Querschnitt  der  letzteren  mit  'i — 4  medianen 
Beutern  ohne  Begleiter,  nur  einem  Stereidenband  und  differentiierteii  Aussen- 
zellen.  Blattzetlen  turgid,  oben  rundlich-quadratisch  oder  auch  queroval,  an 
der  Basis  rektangulär  bis  rektangulär-ti  seitig  und  wasserhell.  Blüten  einhäusig; 
die  terminal  angelegten,  kurz  gestielten,  knospen  förmigen  ö  Blüten  später 
seitlich  oder  in  einer  Gabelung.  Perichätialbll,  von  den  Laubbll.  kaum  ver- 
schieden. Haube  kappenförmig  und  geschnäbelt,  bis  zur  Kapselmitte  reichend. 
Kapsel  auf  gerader,  nur  wenige  mm  langer  Seta  über  die  HUllbll.  empor- 
gehoben, aufrecht,  sehr  klein,  Hfaltig,  mit  H  dunkler  gefärbten,  rippen- 
artig vortretenden  Längsstreifen  und  geschnäbeltem  Deckel  von  mindestens 
Urnenliinge,  aber  ohne  Ring,  entdeckelt  weitmiindig.  Feristomzähne  faden- 
förmig bis  dolchartig,  an  der  Basis  durch  eine  2  -  Kzellreihige  Membran  ver- 
bunden, glatt  oder  an  den  unteren  Gliedern  aussen  mit  sich  kreuzenden 
Schräglinien,  innen  mit  deutlicher  vortretenden  Querleisten. 

Anssereuropäiache  Arten  dieser  Gattung  sind  noch  :t  aus  Asien  und  ;t  ans 
Amerika  bekannt. 

L.  Rhabdowei»ia  fugax  (Hedw.)  Hr.  eur.  lH4tl. 

Wehin  Hpdw.  1801.  W.  striata  Kntilf.  1818.  H".  tepfwlon  und  pumila  Und.  1826. 
Ürimmia  elriala  Schrad.  1799,  Oncophoru«  Lindb.   1879;  cf,  Rbli-  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  82. 

Einhäusig;  die  ö  —  l»  blätterigen  ö  Blutenknospen  zuletzt  pseudolateral, 
mit  wenigen  Aiitheridien  und  olme  Parapliysen,  auch  die  9  meist  ohne  Para- 
physen.  Flache,  polsterförmige,  mehr  oder  weniger  dichte,  meist  nur  1  cm 
hohe  freudiggriine  Raschen.  Bll.  trocken  kraus,  aus  kaum  breiterer  Basis 
schmal  lineal-Ianzettlicb  und  allmählich  scharf  zugespitzt,  etwas  gekielt, 
flach-  und  ganzrandig,  nur  ausnahmsweise  oben  schwach  ausgefressen  gezähnt, 
mit  in  oder  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2 — 4  medianen  Deutern,  wenigen  Bauchzellen,  zahlreichen  dilFerentiierten 
Aussenzellen  und  einem  meist  aus  "2 — ;f  isolierten  Gruppen  zusammengesetzten 
Stereideuband.  Blattzellen  aufwärts  derbwundig,  rundlich-quadratisch,  lü — 13  fi, 
oder  auch  klein  queroval,  im  Basalteil  verlängert  rektangulär  bis  rektangulär- 
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6  seitig,  Dach  der  Hippe  zu  etwas  breiter,  dünDwaDdiger  und  hyalin.  Kapsel 
auf  2—4  mm  langer,  bleicher  oder  gelblicher,  links  gedrehter  Seta  aufrecht, 
eiförmig  bis  eikugelig,  kurzhalsig  und  klein,  stark  gefurcht,  rötlichbraun, 
mit  auB  breiter,  kurz  kegeliger  Basis  lang  pfriemlich  geschimbeltem  Deckel 
und  wenigen  Keihen  kleinerer,  fast  quer-rektangulärer  Zellen  am  Deckel-  wie 
Urnenrand.  Peristomzühne  sehr  hinfallig,  auf  niedriger,  2 — :t  Zellreihen  breiter, 
ringartiger  basilärer  Uembran  fadenförmig,  entfernt  gegliedert,  getbrütlich, 
weder  gestreift  noch  papillös  und  oft  etwas  unregelmässig  ausgebildet. 
Sporen  14 — 17  tt,  bräunlich  und  fein  warzig.  Reife  im  Sommer.  Br.  ear.  Vol.  I, 
Tab.  41. 

Id  feuchten  Felaspalten  und  Kitzen  der  Quarz-,  äranit-  und  Schiefergesteine 
vüu  der  niederen  Bergregion  bis  zu  3600  m  in  den  Oebirgen  des  mittleren  und 
nördlichen  Europas,  jedoch  auch  aus  Nord-Araerika,  aus  Canada  und  Neu-Kugland, 
sowie  aus  Japan  bekannt;  von  C.  Ludwig  1801  im  Bieaengebirge  entdeckt. 
8.  X,  16,  a)  Bll.,  b  und  c)  Kapseln,  sowie  IX,  8  Feristotn;  gez.  nach  von  Schimper 
in  den  Vogesen  ges.  Ezpll. 

Var.  subdetiticulata  Boulay  mit  etwas  gezähnten  Bll.  —  in  Frankreich, 
sowie  am  Weisswaaser  im  Biesengebirge  etc.  —  wird  häufig  mit  der  folgenden  Art 
verwechselt. 

2.  Rhabdoweisia  denticulata  (Brid.)  Br.  eur.  184(>. 

n'eisio  itrid.  1806,  W.  crispata  Brid.  1798,  W.  Ludungii  itrid.,  W.  fngax \ar,  Kühl.  ISIS, 
W.  striata  ß  miyor  Hook.  &  Tayl.  1818,  Oncopftoru»  crispatm  Undb.  1879;  of.  Rbh.  Kr,  Fl.  TV. 
Nr.  83. 

Einhäusig;  die  :S  blätterigen  'S  Blutenknospen  mit  ovalett,  spitzen 
Hüllhll.  Etwas  kräftigere,  bis  2  cm  hohe,  unregelmässige,  lockere  Raschen. 
Bll.  trocken  weniger  kraus,  länger  und  breiter  als  bei  voriger  Art,  lineal- 
lanzettlich  bis  linealisch  und  nur  kurz  zugespitzt  oder  stumpflich,  mit  flachem, 
höchstens  über  der  Basis  au  einer  Seite  etwas  umgebogenem,  gegen  die 
Spitze  durch  vorspringende  Zellen  entfernt  und  ziemlich  grob  gezähntem 
Hand  und  unter  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  im  kräftiger  entwickelten  Teil  mit  mehr  zu- 
sammenhängendem Stereidenband  und  zuweilen  geteilten  Bauchzellen.  Blatt- 
zellen dünnwandiger  und  oben  breiter,  aufwärts  rundlich  4 — (iseitig,  l:t — lü  fi, 
im  Basalteil  rektangulär  bis  rektangulär-Cseitig,  bis  20  m  und  hyalin.  Kapsel 
auf  3 — 4  mm  langer,  gelber,  unten  rechis,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht, 
eikugelig  oder  ellipsoidisch,  etwas  schwächer  gestreift  und  gefurcht,  mit  aus 
kegeliger  Bäsis  schief  geschnäbeltem  Deckel  und  deutlicherem  üalse.  Fenstom- 
Zähne  kräftiger  ausgebildet,  gelbrot  bis  rütliclibrann,  aus  breit  lanzettiicher 
Basis  fast  linealisch  dolchförmig,  lange  bleibend,  unten  querstreifig,  aufwärts 
schwach  schrägstreifig  mit  sich  kreuzenden  Linien.  Sporen  15 — 18  p, 
bräunlich  und  warzig.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  42. 

In  Felsspalten  und  Höhlungen  an  feuchten,  schattigen  Standorten  der  Berg- 
und  Alpenregion  Europas  bis  in  2500  ni,  namentlich  auch  in  Skaudinavien  und  den 
Pyrenäen,    um  Paesnu    und    bei  Arolsen    in  Waldeck   sogar    schon   in  1)00  in,    aber 
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auch  aus  Nord- Amerika,  aus  Kanada,  Neu-Fundland,  Neu-EngUnd,  PeaDsylvanieu 
und  den  Rocky-MouutainB  bekannt;  von  C.  Ludwig  auf  dem  Kamme  des  Iser- 
geblrgea  gegen  das  Jahr  I80f)  entdeckt  S.  X,  15,  a)  BI.,  b)  Blattapitze  stärker 
vergröesert,  c)  Kapsel,  d)  Peristom,  e)  Habitusbild  in  natürlicher  Gröaae;  gez.  Dach 
einem  von  J.  Breidler  bei  Leoben  in  Steiermark  ges.  Expl.  In  wiefern  sich  hier- 
von JÜKiMoweisia  crtniiliita  James  (Rev.  br.  1890,  S.  6)  aua  Krankreich  und  Eng- 
tand unteracbeiden  boII,  geht  aus  der  Beschreibung  nicht  genügend  hervor.  Nach 
Limpr.  Eollen  die  Blatlzellen  von  denlirii/ulii  nur  8  — 10  M,  diejenigen  von  iTimulati 
aber  14—1«  fx  sein  (cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  :(,  S.  HiH). 

2.  Giruppe  Eiicynodontiea«. 
BII.  glatt  oder  mamillös.    Kapsel  gestreift.    Peristomzäfane  grubig-längs- 
streifig,  dolcbförmig  und  nur  hier  und  da  in  der  MittelliDie  durchbrochen  oder 
auch  zn' ei  Schenkel  ig. 

1.  Gatt.  Oreaa ')  Brid.  lH-Jti. 

Felsbewohner  in  dichten,  ktssenförmigen,  durch  glatten,  rotbraunen  Filz 
verwebten,  mehrere  cm  hohen  Rasen  mit  dünnen,  gabelig  geteilten  Stengeln  und 
gleichbohen  Innovationen.  Stammquerschnitt  stumpf  ■!  kantig  und  mit  grossem 
Zentralstrang.  Bll.  lanzetttich  bis  lineallauzettlicb,  ganzrandig,  mit  zurück- 
gerolltem Rand  und  stachelspitzig  austretender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  medianen  Deutern  und  Begleitern  nebst  doppeltem  Stere'idenband. 
Blattzellen  glatt,  aufwärts  klein  randtich-qundratisch,  abwärts  mehr  rektangulür 
und  etwas  weiter.  Blüten  einhäusig;  die  ö  knospenfurmig,  später  pseudolateral 
und  mit  nur  wenigen,  gelben,  fadenförmigen  Parapbysen.  Kapsel  auf  trocken 
geschlängelt  aufgerichteter,  feucht  hakig  gekrümmter  Seta  geneigt  bis 
nickend,  eikugelig,  kurzhalsig  und  8  streifig,  resp.  gefurcht,  mit  aus  äacb  ge- 
wölbter bis  kegeliger  Basis  geschnäbettem  Deckel  und  einzellreihigcm,  bleibendem 
Ring.  Peristom  aus  16  kräftigen,  einfachen,  lanzettlichen,  grubig-längs- 
streifigen, zuweilen  geschlitzten  oder  durchbrochenen,  gelbroteu  Zähnen 
gebildet.     Haube  kappenformig. 

Ist  nur  in  einer  einzigen  Art  bekannt.  Wurde  von  Schimper  als  Gemu 
tncertae  «»lis  seiner  Zeit  zu  den  AuUcomnieen  gestellt,  jedoch  als  nahe  verwandt 
mit  HhahU<iwnxia  bezeichnet  und  von  Limpricht  zwischen  Hhabdoweisia  und  Cyno- 
donlinm  in  der  Rabenhorst'schen  Kr.  Fl,  von  1890  eingereiht.  Diese  Gattung 
bildet  gleichsam  den  l'bergang  von  den  Rhabdoweisieen  zu  den  Cynodontieen, 
wenn  eie  auch  durch  die  austretende  Rippe  von  allen  übrigen  Gattungen  der 
Familie  etwas  abweicht. 

1.  Oreas  Martlana  (Hoppe  und  Horusch.)  Brid.  1826. 

Weigia  Hoppe  und  Hi>rnst'h.  1819,  (VifoscojiiHtit  Fiirnr.  1S29,  Oncopkorus  Martii 
r,indlj.   lH7i>,  Grimmia  Sckubarliaiia  Lor.   18(i4;  vf.   Kbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  B4. 

Einhäusig;  die  o'  Blüten  mit  eilanzettlichen,  stumpfen  Hüllbll.  and  nur 
wenigen    gelben,    fadenförmigen    Paraphjsen.      Freudiggrüne,    innen    rostrote, 
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filzig  verwebte,  gleiclituässige.  ausgedehnte,  sehr  dichte,  bis  10  cm  hohe  Polster 
mit  deutlich  erkeunbaren  Jahreszcuen.  Stengel  stumpf  3  kantig  und  mit  grossem 
Zentralstrang.  Bll.  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken  kraus,  aus  breiter, 
lanzettlicher  Basis  lineal-lanzettlich  zugespitzt  und  fast  pfriemlich  verschmälert, 
gekielt,  mit  schwach  zurückgerolltem  Rand  und  kurz  stachelspitzig 
austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 4  medianen  Deutern, 
1  -3  Begleitergruppen,  kaum  differentiierteu  Aussenzellen  nebst  schwachem 
oberen  und  etwas  stärkerem  unteren  Stereideuband.  Blattzellen  oben  rundlich- 
quadratisch, 8— 9  ^,  abwärts  mehr  rektangulär,  am  Rande  kürzer  und  10  m, 
nach  der  Rippe  zu  länger,  etwa  4 — fi  mal  so  lang  als  breit,  jedoch  nicht 
breiter,  fast  linearisch.  Pericliätialbll.  unten  mehr  scheidig,  sonst  kaum  ver- 
schieden. Kapsel  auf  gelber,  trocken  aufgerichteter,  feucht  hakig  herab- 
gekrümmter Seta  geneigt  bis  nickend,  klein  und  regelmässig,  eikugeltg  und 
kurzhalsig,  gelbrot  oder  rötlich,  mit  aus  flach  gewölbter  Basis,  geschnäbeltem 
Deckel  und  I — 2zellreihigeni,  kleinzelligem,  bleibendem  King,  trocken  gefurcht 
und  mit  K  dunkleren  Streifen.  Peristomzähne  gelbrot,  breit  lanzettlich 
und  lang  zugespitiit,  nicht  papillös,  sondern  längsstreifig,  nach  unten  mehr 
grubig-streifig,  zuweilen  oben  geschlitzt  oder  iu  der  Mitte  unregelmässig  durch- 
brochen, Sporen  20 — ;ä4  m,  rostfarben  und  grob  warzig.  Reife  im  Spätsommer. 
Br.  eur-,  Vol.  IV,  Tab.  313. 

Nur  in  den  höheren  Lagen  der  Alpen  von  '220O  in  aufwärts  an  kalkfreieii 
Felsen,  auf  quarzigen,  krystallinischen  oder  schieferigen  Gesteinen  und  an  steinigen 
Hängen;  Ton  Hoppe  und  HoruBchuch  1K17  iu  Tirol  entdeckt.  Ist  auch  aus 
Asien,  aus  dem  HimalBys  und  Kaukasus  bekannt,  Siehe  XLVI,  ,3,  a)  Bl.,  b)  Peristom, 
c)  Kapsel,  d  und  e)  Blattquerschnitte,  f)  entdeckelte  Kapsel,  g)  Ferichätialbl.;  gez. 
nsch  einem  von  Dr.  Com.  Schwarz  im  Ober-Pinzgan  ges.  Expl. 

2.  Gatt.  Cynodoniium ')  Scfapr-  I85'>. 
Felsbewobner,  in  kissenförmigen,  mit  feinem,  glattem  Wurzelfilz  verwebten 
Käsen,  mit  gabelig  geteilten,  aufwärts  fast  schopßg  beblätterten,  3  kantigen 
Stengeln.  Stämmchen  mit  Zentral  sträng.  Bll.  feucht  gebogen  abstehend, 
trocken  gedreht  und  gekräuselt,  aus  nur  schwach  elliptischer  Basis  lanzettlich 
bis  lineal-pfriemenjormig,  nach  der  Spitze  zu  gezähnt  oder  nur  krenuliert,  mit 
oft  umgeschlagenem  Rand,  meist  doppelter  Randzellreihe  und  kräftiger,  nicht 
austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  '2 — 1>  medianen  Deutern, 
doppelten  Stereidenbändern  und  differentiierteu  Aussenzellen;  oberes  Stere'iden- 
band  stets  schwächer  als  das  untere,  im  unteren  Teil  des  Bl.  oft  verschwindend. 
Blattzellen  oben  klein,  rundlich-quadratisch  bis  quer-rektangular  und  mehr  oder 
weniger  mamillös,  abwärts  mehr  rektangulär  und  gelbwandig,  im  Basalteil 
verlängert  rektangulär  bis  rektanguIär-6  seitig,  in  den  Ecken  der  Basis  mitunter 
etwas  kürzer  und  breiter,  unmerklich  aufgetrieben  und  etwas  an  BlattSügel- 
zellen  erinnernd,  in  der  Regel  jedoch   ohne   besondere  Blattflügelzelleii, 

')   V<m  xr.a,;   Ki't-«.'   Ilutlil   lind  dSoi'i  Ziihn. 
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Bluten  einhäusig;  die  ö  knospenförmig,  später  meist  pseudolateral,  gestielt 
oder  uDgestielt  und  alsdann  im  letzteren  Falle  nur  2  blätterig.  Haube  kappen- 
förmig  und  gross,  über  die  TJmenmitte  herabreichend.  Scbeidchen  cylindrisch 
oder  etwas  kugelig,  teils  mit,  teils  ohne  Ochrea.  Kapsel  auf  gerader  oder 
gebogener,  gelber,  unten  recbts,  oben  links  gedrehter  Seta,  nur  ausnahmsweise 
regelmässig,  meistecbwacbgeneigt  undsymmetriscb,  seltener  etwas  gekrümmt, 
mit  Längsstreifen,  kurzem,  geradem  oder  auch  kropfigem  Hals  und 
geschoäbeltem  Deckel,  teils  mit,  teils  ohne  Ring.  Letzterer  nur  bei  C.  poli/- 
r.arpum  und  »trumiferum  besonders  ausgebildet  und  sich  ablösend.  Peristom 
aus  16,  meist  {schisti  ausg.)  bis  unter  die  Mitte  in  zwei  pfriemenförmige 
Schenkel  gespaltenen,  purpurroten  Zähnen  gebildet,  deren  rote  Äussen- 
schicht  längs  oder  auch  schräg  grubig  gestreift  erscheint,  während  die  gelbe 
Innenschicht  nur  schwach  papillös  ist  und  deutlicher  vortretende  Querbalken 
besitzt, 

ÄuBBereuropSiBche  Arten  sind  nur  noch  A  bekannt,  eine  ans  Anen  und  2  aas 
Amerika. 

Ä.  Cynodontiella  Limpr.  I89<i. 
Kleinere,  habituell  an  die  Bbabdoweisien  erinnernde  Pflanzen  mit  gestielten 
!5  Blüten,    regelmässiger,    aufrechter    Kapse)    und    nicht   papillösen,    abwärts 
gestreiften  Fe ristomz ahnen. 

1.  Cynodontium  schisti  (Wahlenb.)  Lindb.  1864. 

S12,   Khabdoweifia  Kr.  eur.   184&.  Oneophorvü  [>indb.  IK79;  cf.  Kbh. 

Einhäusig;  die  .*>  Blüten  klein,  knospenförmig  und  gestielt,  unterhalb 
des  Pericbätiums  mit  ä— 3  rippenlosen,  lanzettlicbeo  HUllbll.,  wenigen  Anthe- 
ridien  und  ohne  Paraphysen,  die  Q  in  der  Regel  terminal,  mitunter  scheinbar 
seitlich  infolge  der  frühzeitig  austreibenden  Innovationen.  Habituell  an  die 
Rhabdoweisien  erinnernde,  gelbgrüne,  bis  2  cm  hohe  lockere  R&schen.  ßll. 
feucht  abstehend,  trocken  gedreht  und  nur  wenig  kraus,  lineal-lanzettlich  und 
zugespitzt,  seltener  stumpöich,  gekielt,  dicht  mamillös,  mit  zurückgeschlagenem, 
durch  die  zapfenartig  vortretenden,  spitzen  Mamillen  wie  gesägt  er- 
scheinendem Rand  und  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  2  — :t  medianen  Deutern,  difTerentiierten  Aussenzetlen  und 
doppelten  Sterei'denbändern.  Blattzellen  nach  der  Spitze  zu .  nur  7 — 9  m, 
rundlich-quadratisch  und  durch  die  kegeligen  Ausbiichtnngen  nach  beiden 
Seiten  stark  mamillös,  die  Randreihe  doppelschichtig,  abwärts  weniger  mamillös, 
mehr  rektangulär  und  etwas  breiter,  im  Basalteil  hyalin,  verlängert  rektangulär 
bis  rektangulär -6  seitig  und  bis  15^.  Perichätialbll.  von  den  Laubbll.  nur 
wenig  verschieden,  kaum  bis  zur  Mitte  scheidig.  Kapsel  auf  nur  2 — :t  mm 
langer,  gelblicher  Seta  aufrecht  oder  schwach  geneigt,  regelmässig,  rundlich 
eiförmig,  rötlichbraun  mit  8  dunkleren  Streifen,  mit  deutlichem  Halse, 
geschnäbeltem  Deckel  von  halber  Umenlänge  und  durch  eine  Reihe  schmaler 
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Ze]len  am  Urnenrand  nur  angedeutetem,  bleibendem  Eing,  entleert  weitmündig, 
gefurcht  und  Üost  Icreiselförmig.  Peristomzähne  trocken  mit  eingekrümmten 
Spitzen  aufrecht  abstehend,  laDzettlich-pfriemenformig,  ungeteilt,  nur  hier 
und  da  durchbrochen,  purpurrot,  aussen  abwäi'ts  grubig-längsstreifig,  aufwärts 
mehr  schräg  gestreift,  an  den  Spitzen  nicht  oder  kaum  papillös,  jedoch  etwas 
knotig  durch  die  am  Band  vortretenden  inneren  Leisten.  Sporen  10 — 15  m, 
gelb  und  feiowarzig.    Reife  im  Frühling.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  4.^. 

In  erderfiHlten  Felsspalten  der  Basalt-  und  Schiefergesteioe  hier  und  da  in 
der  Bergregion  von  500  m  aufwärta  in  Europa  und  Nord- Amerika,  aeltener  in  den 
Alpen,  vorzugsweise  aber  in  Skaadinavien  und  Finnland,  woselbst  sich  auch  die 
var.  brevipe»  Lindb.  mit  5  cm  hoben  Basen  findet.  Nach  Benanld  nnd  Cardot 
«OS  Grönland,  Nea-FondUnd  nnd  den  Bockj-Konntains  tn  Nord-Amerika  bekannt; 
von  Arnell  bei  Antsiferova  im  mittleren  Waldgebiet  Sibiriens  gesammelt.  S.  X,  9, 
a)  TergrSsBertes  Kabitosbild  mit  b)  peeud »lateralem  Frucbtast,  c)  £apsel,  d)  Habitus- 
bild  in  uatOrlioher  Orösse,  e)  Feristom;  gez.  nach  einem  von  H.  Oander  bei  Liens 
in  'Krol  ges.  Fzpl. 

2.  Cynodontium  alpestre  (Wahlenh.)  Lindb. 

Dicmnum  Wahfenb.  1812,  Oneophtrms  l.indb.  1879.  Onco^.  obtvsidus  l.indb.  1678; 
cf,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV  v.  1690,  S.  2B8. 

EinhäuBig;  die  knoepenförmigen  ö  Blüten  unter  der  9,  gestielt,  mit 
4 — 6  eilan zeitlichen,  an  der  Spitze  gezähnelten,  rippenlosen  Hüllbll.  und  nur 
wenigen  kurz  gestielten  Äntheridien.  Habitaell  der  vorigen  Art  ähnliche, 
etwas  dichtere,  gewöhnlich  mit  anderen  Laub-  und  Lebermoosen  vermischte, 
etwa  1,0  cm  hohe  Raschen  mit  nur  wenig  wurzelhaarigen,  stumpf  ^kantigen 
Stengeln.  Stammchen  mit  Zentralstrang.  B11.  feucht  aufrecht  abstehend, 
trocken  kraus,  aus  schwach  elliptischer  Basis  schmal  zungenförmig,  resp. 
lineal-Ianzettlich  und  an  der  Spitze  abgerundet,  mit  über  dem  Basalteil 
umgerolltem,  gegen  die  Spitze  flachem,  zweischichtigem,  weit  herab  durch 
zapfenartig  vorspringende  Zellen  gezähneltem  Band  und  vor  der  abgerundeten 
Spitze  verschwindender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  ähnlich  wie  bei  voriger 
Art  mit  ^  medianen  Deutern  und  unterem  Stereidenband.  Blattzellen  ober- 
wärtB  rundlich-quadratisch,  8 — 10  )i,  und  beiderseits  kegelig-mamillös,  abwarte 
mehr  rektangulär,  am  Band  kürzer,  nach  Basis  und  Bippe  zu  verlängert  und 
bis  16  M-  Innere  Perichätialbll.  kleiner,  scheidig  und  stumpflich,  Kapsel  auf 
3—6  mm  langer,  gelber,  gedrehter  Seta  fast  regelmässig,  dick  oval,  mit 
deutlichem,  kurzem  Hals,  meist  jedoch  schwach  geneigt  und  etwas  hochrilckig, 
trocken  gestreift  und  gefurcht,  auch  meist  unter  der  Mündung  etwas  verengt, 
mit  aus  kegeliger  Basis  schief  geschnabeltem  Deckel  von  meist  nur  halber 
Kapsellänge  und  ohne  diffeientiierten  Bing,  entleert  rotbraun,  mit  trocken 
gespreiztem  Peristom.  Peristomzähne  bis  zur  Mitte  zweischenkelig,  rot 
und  grubig-längsstreifig,  mit  glatten  Spitzen  und  am  Band  kaum  vortretenden 
Querbalken  und  Leisten.  Sporen  17—20  ^,  rötlichgelb  und  warzig.  Keife  im 
Augast 
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An  mit  Erde  bedeckten  Felaeo,  in  deren  bumosea  Spalten  und  Klüften  im 
hohen  Norden,  in  Norwegen,  Finnland,  Grönland  und  Lappland.  Yon  Uaxiraovicz 
im  Amurgebiete  und  von  Aroell  bei  Tolatoinos  im  arktiBcfaen  Sibirien  gesammelt. 
H.  XIV,  9,  a)  Bi,,  b)  Kapsel,  c)  c"  Blüte,  d)  angefeuchtete,  entdeckelte  Kapsel, 
e)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  K.  Ryan  und  Cb.  Kaurin  in  Norwegen  gea.  Expl. 


B.  Encynodontiam  Limpr.  lH9ii. 

Kräftigere  Pflanzen  mit  ungestiolten,  zweiblätterigen  5  BlQten,  meist 
gfueigter,  nur  symmetrischer  Kapsel  und  papillüsen,  abwärts  gestreiften 
PeristomzähneD. 

■i.  Cynodoirtium  graetle«cens  (Web.  &  Mohr)  Sclipr.  I8r>ö. 

IHn-nnmii  W'i-b.  &  i[.  IH(I7.  Dicr.  polt/carpinii  ß  griiciUsceni  ('.  Miill.  1851.  JJioliehii 
llanipe  1Ö73,  Cainpylopiis  cirratiis  Briil.  IHL'd,  Cynoil.  cirralum  Kiodb.  lW8:t,  Dieranum  tiiLdaiH 
De  Not.  ]8:)7,  Bier.  grarikun-HS  ,1/  inrvisetiiiit  llr.  etir.  1847,  Oitcopkortis  Lindli.  1879;  ef. 
Hhh.  Kr.  Fl.  IV.  Xr.  8ö. 

Einhäusig;  die  knusponfürmigen  o'  Blüten  nicht  gestielt,  am  Pusse 
des  Perichiitium^i.  mit  nur  2  ovalen  bis  verkehrt  eiförmigen,  plützlich  kurz  zu- 
Kospitzten  Hüllbll.  und  goldgelben  Paraphyseu.  Ausgedehnte,  weiche,  lockere, 
schwellende,  gelblicligriine,  unten  rostfilzige,  bis  li  cm  hohe  Rasen.  BU.  etwas 
verbogen  aufrecht  abstehend,  trocken  verdreht  und  eingekriimmt,  aus  schwach 
elliptischer,  breiter  Basis  allmählich  lineal-lanzettlich  verlängert,  mit 
stumpfer,  niamillös  gezähnter  Spitze,  Über  dem  Basaiteil,  resp.  in  der  Mitte 
umgebogenem,  nach  der  Spitze  zn  flachem,  eiuschichtigem,  mamillösem 
Kand  und  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  ^—4  und  selbst  (J  medianen  Deutern,  doppelten  Stereidenbändern  und  teil- 
weise mamillösen  Äussenzellen.  Blatt^ellen  oberwärts  rundlich  quadratisch, 
t<  — lö  |i  und  vveithinab  beiderseits  kegelig-mamillös,  im  Kasalteil  dünnwandiger, 
glatt  und  durchscheinend,  verlängert  rektangulär  bis  rektangulär-ß  seitig,  zum 
Teil  fast  doppelt  so  breit  und  3 —'>  mal  so  lang  als  breit.  Innere  Perichätialbll, 
der  ganzejt  Länge  nach  scheidig  zusammengewickelt,  abgerundet  oder  plotzlicli 
kurz  zugespitzt.  Scheidelien  mit  kurzer  Ochrea.  Kapsel  auf  5 — 12  mm 
langer,  gelber,  feucht  schwanenhalsartig  gekrümmter,  trocken  ge- 
schlängelt aufgerichteter  Seta  geneigt,  symmetrisch,  etwas  hochriickig, 
mit  nur  undeutlichem,  nicht  kropfigem,  kurzem  Hals,  Kchief  geschnäbeltem. 
gelblichem,  glattrandigem  Deckel  von  mehr  als  halber  Urnenlänge  und  nur 
angedeutetem,  bleibendem  Ring,  entleert  schwach  gefurcht  und  unter  der 
Mundung  nicht  verengt.  Peristomzähne  bis  zu  %  gespalten,  mit  nach  oben 
wasserhellen,  dicht  papillösen,  pfriemlichen  Schenkeln,  abwärts  purpurrot 
und  grubig  längssti'eifig,  an  der  Basis  verschmolzen  und  aus  (je  2)  glatten, 
ganzen  Zellplatten  gebildet.  Sporen  17 — •2'i  p,  bräunlichgeib  bis  rostbraun 
und  warzig.  Reife  im  Juli.  Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  4<>ß  und  Tab.  45  excl. 
Nr.  10  und   11. 
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An  bumöseD  AbaStzen  oder  mit  Erde  bedeckten  horizontalen  Felsspalten, 
Oller  auch  an  grasigen,  felsigen  Abbängen  der  höheren  Gebirge  and  Alpen  fast  ganz 
Europas,  von  1500—2400  m;  bereits  1798  von  Plörke  im  Zillerthal  in  Tirol  ent- 
deckt. Auch  aus  dem  Himalaya  Asiens,  sowie  aus  Orönland,  den  Bocky-Uountains 
und  östlichen  Staaten  Nord -Amerikas  bekannt.  S.  III,  10,  Blatiquerschnitr,  sowie 
X,  8,  a)  BI.,  b)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  in  den  Kraggauer  Alpen 
über  2000  m  ges.  Expl. 

4.  Cynodontium  fallax  Limpr.  1890. 

ßieranum  alptatre  ß  m^us  Wahlenb.  1812.  Gyn.  graeilesceiii  y  (Upeatre  Schpr.  1876, 
Ca«.  (Uptstre  Jur.   1882;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  87. 

Eioliäusig;  die  knospenförmigen  <5  Blüten  am  Fusse  des-Perichätiums 
oder  in  einer  Gabelung  Diit  2  grosseo,  eiläuglichen,  allmählich  zugespitzten 
oder  auch  plötzlich  zu  einem  Spitzchen  verschmälerten,  mit  Kippe  verseheneu 
Hiitlbll.  Habituell  an  puli/earpum  erinnernde,  jedoch  kräftigere,  1—3  uud 
selbst  5  cm  bobe,  gelbgrüne  bis  freudiggrüne,  dichtere  Rasen  mit  stampf 
3  kantigen,  in  den  Blattachseln  wurzelfilzigen  Stengeln.  Stammquerschnitt  mit 
deutlichem  Zentralstrang.  Bll.  etwas  schopfig,  feucht  verbogen  abstehend, 
zuweilen  etwas  einseitswendig,  aus  sehr  langer,  fast  gerader,  kaum  ellip- 
tischer Basis  allmählich  lineal-lanzettlich  verlängert,  fast  doppelt  so  lang  als 
bei  grnmtefrenn,  mit  stumpflicher,  durch  mamillös  vortretende  Zellen  gezähnelter 
Spitze,  gekielt,  mit  über  dem  Basalteil  umgebogenem,  krenuliertem  Rand  und 
vor  oder  mit  der  Spitze  verschwindender,  oben  am  Rücken  durch  mamillöse 
Zellen  sägezähniger  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  meist  4  medianen 
Deutern,  nur  schwachem  oberen  und  mehr  gruppenweise  zusammengesetztem 
unteren  Stereidenband.  Blattzellen  nach  innen  und  an  der  Spitze  der  Bll. 
spitz  kegeUg-mamillös,  abwärts  mit  runderen  mamillusen  Auftreibungen,  ober- 
wärts  rundlich  quadratisch  oder  rektangulär,  10—14  \i,  und  mit  doppel- 
Bchichtiger  Randreihe,  im  basalen  Teil  glatt,  etwas  breiter,  verlängert  rektangulär 
und  bis  6  mal  so  lang  als  breit  oder  auch  rektangulär-ü  seitig  und  fast  doppelt 
so  breit  PericImtialbU.  nur  bis  zur  Mitte  scheidig.  Kapsel  auf  8  mm  langer, 
gelber,  von  keiner  Ochrea  umgebener  Seta  aufrecht  oder  schwach  geneigt, 
oval  oder  eilängUch,  kurzhalsig,  nicht  kropfig,  dünnwandig,  grünlichgelb  und 
undeutlich  gestreift,  mit  nur  angedeutetem,  in  einer  querrektangulären, 
dünnwandigen  Zellreihe  bestehendem,  bleibendem  Ring  und  aus 
konvexer  Basis  lang  und  schief  gescbnäbeltem,  am  Rande  nicht  oder  kaum 
kerbigem  Deckel  von  oft  fast  Umenlänge,  entleert  schwach  gefurcht,  sonst 
unverändert,  resp.  ■  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Peristomzäbne  auf 
niedriger,  glatter,  ringförmiger  Basis  sich  erhebend,  bis  weit  über  die  Mitte 
herab  2 — Sschenkelig  und  fast  bis  zur  Basis  unregelmässig  durch- 
brochen, oder  auch  mit  verkoppelten,  abwärts  roten,  grubig  längsstreifigen, 
oben  schwach  papillösen  gelblichen  Schenkeln  und  nur  schwach  vortretenden 
Querleisten.  Sporen  18 — 24  ^,  gelbbräunlich  bis  rostbraun  und  feinwarzig. 
Reife  im  Sommer. 

Roth,  Die  earopjliüchen  Laubmoose.   T.  18 
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An  BteinigeD  Abhängen,  in  Schlachten  und  steinigen  Hohlwegen  der  Berg- 
and  Alpenregion  Europas  von  900 — 2230  m;  von  Weigel  im  Biesengebirge  in  den 
Sohlnchten  oberhalb  Agnetendorf  entdeckt.  S.  XI,  5,  a)  Bl.,  b)  Kapsel  mit  Deckel, 
c)  entdeckelte  Knpsel,  d)  Kapseldeckel,  vergrössert  im  Maassstab  des  Bl.,  e)  stärker 
vergröBsertes  Feristom;  gez.  nach  einem  von  J.  ßreidler  hei  Hnrau  in  Steiermark 
in   1300  m  ges,  Expl. 

5.  Cynodontium  laxirete  Grebe  (Hedwigia  l^oi,  Beibl.  S.  10l>). 

Cy.  polycaTjmm  v.  iaxWete  l)ix.  und  v.  laevifolia  Httycn;  i-f.  Kbli.  Kr.  Kl.  IV,  3,  S,  «4«. 

Einhäusig;  die  0'  Blüten  mit  lanzettlichen  Hiillbll.,  zahlreichen,  kurz 
gestielten  Antheridien  und  längeren,  gelben  Paraphysen.  Etwas  weniger  dichte, 
gelbgrtine,  ä — :J  cm  hohe  Rasen  mit  kräftigen,  etwas  schoptig  beblätterten 
Stengeln.  Nach  dem  Bl.  gleichsam  eine  lockerzellige  Übergangsform  zwischen 
'7,  faUar.  und  polycorpum  mit  lockerem,  kaum  mamillösem  Zellnetz  und  ein- 
schichtigem Blttttrand.  Ell.  lanzettlich  und  linealisch  verschmälert,  bis  4  mm 
lang,  an  der  Basis  0,75  mm  breit,  mit  nmgebo^eiiem  Band,  meist  vor  der 
Spitze  verschwindender  Rippe,  flacher,  durch  vorspringende  Zellen  grob  gezähnter, 
seltener  ganzrandiger  Spitze  und  kaum  mamillöser,  einschichtiger  Lamina, 
auch  am  Rand  nicht  doppelschichtig.  Blattzellen  im  oberen  Teil  lockerer  als 
bei  den  vorbenannten  beiden  Arten  und  fast  durchscheinend,  12 — 18  und  selbst 
20  ^  und  kaum  oder  nicht  mamillös.  Kapsel  auf  1  1,5  cm  langer,  gelber  bis 
rötlich-bräunlicher  Seta  aufrecht,  eiförmig  bis  ellipsoidisch  und  schwach 
gekrümmt,  mit  vor  der  Reife  etwas  angeschwollenem  Hals,  ein-  bis  zweizell- 
reihigem  Ring  und  aus  kegeliger  Basis  kurz  geschnäbeltem  Deckel  von  fast 
halber  Umenlänge.  Peristomzähne  rutbraun  mit  hellen  Spitzen,  längsstreilig 
und  bis  zur  Mitte  gespalten,  aussen  mit  15 — -H)  eng  gestellten  Querleisten. 
Sporen  20 — -In  n,  hellbraun  und  feinwarzig. 

Von  C.  Grebe  im  Juni  IBO.S  unterhalb  des  Aatenberga  an  einer  Schiefer- 
klippe bei  Nordenau  im  westfälischen  Scbiefergeblrge,  im  Quellgebiet  der  Lenoe  in 
fiOO  m  entdeckt  und  auch  aus  Schottland  bekannt,  wo  ea  Dixon  im  Juli  189;t  am 
Olenlyon  in  Fertslilre  an  Felsen  gesammelt  hat.  Die  Form  des  Bl.  entspricht  meist 
der  von  C.  fallax  (XI,  -i,  a).  diejenige  der  Kapsel  dagegen  mehr  derjenigen  von 
C.   j'oli/curpnm   (X,  0,  b). 

*>.  Cynodontium  torquescens  (Bruch)  Limpr.  iHiiii. 

Dicraiium  Bruch  1H28.  Dier.  graciirscm»  y  tdpe»trt  Hiibpn  WiA.  Dier.  grucil.  y  teneliitm 
Hr.  fur.  1846,  l-yu.  •jracil.  y  tmtünm  Schpr.  186Ü.  Vyn.  alpeslre  >lildi!  1869,  Cyn.  ffrac.  ä 
pusiäum  Pfnffer  18ü!t  und  v.  tuicrocarpam  Lor.,  Gyn.  ttiieUuiii  Kr.  Fl.  von  Sehl.  Itl77.  On-co- 
phorwi  nigricans  Kindb.   1882;  e.T.   Klih.   Kr.   Fl,  IV,  Nr.  !W, 

Einhäusig;  die  :"  Blütenknospen  nur  ^blätterig,  mit  stumpfen,  fast 
rippenlosen,  eilänglichcn  Hüllbit.  Habituell  etwas  an  THcrunum  motilannm  er- 
innernde, gelbgrüne,  ausgebreitete,  ^—4  cm  hohe  Raschen  mit  aus  den  Blatt- 
achseln etwas  wurzel61zigen,  rundlich-dreikantigen  Stengeln.  Stämmchen  mit 
grossem  Zentralstraiig.  Bll.  ähnlich  wie  bei  /^vj-v'/wirc«."  aus  elliptischer  Basis 
ziemlich   allmählich    lineallanzettlich    verschmälert    und   stumpf  lieh    zugespitzt. 
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weniger  verbogen,  beiderseits  völlig  glatt,  nur  gegen  die  Spitze  durch  eiazelae, 
vortretende  Randzellreihen  häufig  etwas  gezähnt,  mit  doppelter  Bandzellreihe, 
welligem,  über  dem  Basalteil  umgebogeoem  Rand  und  mit  oder  kurz  vor  der 
Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  'Z—4  medianen  Deutern, 
äachem  unteren  und  nur  durch  einzelne  Zellen  angedeutetem  oberen  Stere'iden* 
band.  Blattzellen  oben  rundlich  quadratisch,  7—9  \i,  im  Basalteil  verlänjjert 
rektangulär  bis  rektangulär-ti  seitig,  nach  der  Rippe  zu  bis  6  mal  so  lang  als 
breit,  in  den  Ecken  der  Basis  jedoch  nur  kurz  rektangulär  oder  hexagonal 
und  breiter,  etwa  18—20  fi.  Pertchätialbll.  nur  bis  zur  Mitte  scheidig,  reap. 
halbscheidig.  Kapsel  auf  H — lü  mm  langer,  rötlichgelber,  gedrehter  Set» 
aufrecht  und  fast  regelmässig,  aus  engem  Halse  eiförmig  oder  ellipsoidiscli, 
schräg  gestreift  mit  aus  kegeliger  Basis  kurz  geschnäbeltem,  glattrandigem 
Deckel  von  etwa  V»  Urnenlänge,  am  Urnenrand  mit  einigen  Reihen  kleinerer 
Zellen,  von  denen  die  oberen  gleichsam  einen  bleibenden  Ring  darstellen, 
trocken  längsfurchig  und  unter  der  Mündung  verengt,  entleert  abwärts  stärker 
zusammengezogen  und  in  die  Seta  verschmälert,  zuletzt  fast  cylindriscb-kreisel- 
fbrmig.  Die  Zellreihe  am  Band  des  Deckels  erscheint  nicht  unterbrochen  wie 
bei  polifcajynm  v.  teiielbim.  Peristorazähno  an  der  Basis  durch  ;!  zellreihigen 
Hohlcylinder  verbunden,  nur  zuweilen  einfach  und  durchbrochen,  meist  jedoch 
fast  bis  /ur  Basis  in  2  schmale  Schenkel  gespalten,  orangerot  und  längsstreifig, 
aufwärts  kaum  papillös,  gelblich  und  mehr  schrägstreitig,  innen  mit  nur  schwach 
vortretenden  Querleisten.  Sporen  lH— 20  n,  gelbbräunlich  und  fein  punktiert. 
Reife  im  Sommer.  Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  45  Nr.  1»  und  11,  sowie  Tab.  46  y. 
In  den  Spalten  und  KlüTten  der  Quarz-  und  Sandsteinfelsen,  namentlich 
alter  Sandsteinbrüche,  durch  die  Hügel-  und  Bergregion  Europas  bis  in  1500  m 
verbreitet,  insbesondere  auch  in  Skandinavien.  Nach  Aroell  in  Sibirien  von  der 
mitllerea  Waldregion  bis  nach  Tolstoinoa  in  der  arktischen  Region,  jedoch  spärlich 
und  auch  von  Spitzbergen  bekannt.  S.  IX,  \-Z,  a)  El-,  b)  Kapsel,  c)  Kapeeldeckel 
im  Maassstab  des  Bl.;  gez.  nach  einem  von  J,  Breidler  in  Sleiermark  ges.  Expl. 
Von  dem  täuschend  ähnlichen  jw/yrarjuim  v.  ti-nellum  oft  nur  durch  den  kürzeren, 
glattrandigen  Kapseldeckel  und  die  stumpfen  Hüllbll.  der  cf  Blüten  zu  unterscheiden. 

7.  Cynodontlum  polycarpum  (Ehrh.)  Schpr.  1K55. 

DicramuH  Elirh.  17fi«,  Fisgidetis  He<lw.  17HH.  Omophorm  Briri.  182«,  Üryum  Hoffm.  1796, 
Bri/um  medium  Vill.  1786,  Ceeali/phum  mvUißoriiM  V.  Beaiiv.  1H05,  J)iobehn  Hpe.  1873. 
Th/dimodon  Jenneri  Sclipr.   186K;  <-f,   Kbli.  Kr.   Kl.  IV,  Nr.  80. 

Einhäusig;  die  5  Blüten  mit  2  grossen,  spit/.en,  eilänglichen  Hüllbll., 
zalilreichen  Antheridien  und  gelben  Parapbyseu.  Hell-  oder  dunkelgrüne, 
lockere,  ausgedehnte,  bis  "i  cm  hohe  Rasen  mit  aus  den  Blattacliseln  meist 
nicht  filzigen,  stumpf  :t  — 4kantigen  Stengeln.  Bll.  feucht  abstehend  oder 
einseitswendig,  trocken  ziemlich  kraus,  aus  an  den  Ecken  meist  etwas  abgerundeter, 
kurz  eiförmiger  oder  elliptischer  Basis  lineal-lanzettlich  verlängert  und  scharf, 
fast  pfriemüch  zugespitzt,  aufwärts  beiderseits  mamillös,  nach  der  Spitze  zu 
mehr  oder  weniger  scharf  gezähnt  und  mit  doppelter  Randzellreihe,  sowie  mit 
über  der  Basis  etwas  umgeschlagenem  Rand  nud  in  der  Spitze  verschwindender 
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resp.  mit  derselben  eudeuder  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2—3  grosseti 
medianen  Deutern,  differentiierten  Ausaenzellen  und  flachem  unteifu  Stereiden- 
band,  wälireiid  das  obere  Stere'ideiiband  meist  nur  in  wenigen  Zellen  angedeutet 
ist.  Blattzelleii  aufwärts  rundlich  quadratisch,  10  —  12  ^,  meist  beiderseits 
schwach  mamillös,  nach  der  Basis  zu  kurz  rektangulär,  nach  den  Ecken  zu 
fast  quadratisch  oder  kurz  rektangulür-llseitig  und  bis  2U  fi,  PerichätialbU. 
bis  7.ÜT  Mitte  scheidig.  Kapsel  auf  bis  1,5  cm  langer,  gelber,  zuletzt  rötlicher 
Seta  aufrecht  oder  schwach  geneigt,  kur/halsig,  ellipsoidisch  und  regelmässig 
oder  nur  symmetrisch  und  bochrlickig  mit  ziemlich  lang  gescbnäbettem  kerb- 
randigem  Deckel  von  mindestens  halber  Uruenlänge  und  deutlich  difTerentiiertem, 
grosszelligem,  dreizellreiliigem,  stückweise  sich  ablösendem  Ring,  entleert 
tief  gefurcht.  Peristomzähiie  gelbrot  und  gruhig  liuif^streJüg,  auf  2 — Szellreihig 
ringartig  zusammenfliessender  glatter  Basis  sich  erhebend  und  bis  zur  Mitte 
in  y  (ausnahmsweise  3)  aufwärts  dicht  papillose  Schenkel  geteilt,  aussen  mit 
nur  H — 15  Querleisten.  Sporen  20  —  25  n,  braun  und  warzig.  Beife  im  Juni 
und  Juli.     Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  47. 

In  den  Felsspalten  kieselhaltiger  Oesteine  von  der  Hügelregiün  bis  in  die 
Alpen  io  3260  m,  durch  ganz  Europa,  den  KaultasuB  und  Nordamerika  verbreitet; 
von  Ehrhart  am  Brocken  im  Harz  178H  eatdeckt  Nach  Renanld  und  Cardot 
namentlich  aus  Gröolaiid,  Neu- Fund  Und,  Kanada,  Britisch -Kolumbien,  Alaska  und 
dem  nordwasllichen  Territoriam  Nord-Amerikas  bekannt.  S-  III,  12,  a)  unterer, 
b)  [nittlerer,  c)  oberer  Blatt que rech nitt,  d)  Foristom  oebst  Kapeelring,  e)  Läogs- 
Bchnitt  durch  einen  Zahn,  sowie  X,  (!,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Uabitnsbüd  in  natür- 
licher Orösse;  gez.  nach  EsplI.  ans  dem  Fichtelgebirge. 

Var.  tenelliim  Schpr-,  eine  kleinere  mit  der  typischen  übereinstimmende  Form 
mit  meist  regelmässiger,  kleinerer  Kapsel  — -  an  den  Quadersandsteinfelsen  der 
Sächsischen  Schweiz  und  Nord-Böhmens,  e.  X,  6,  d  und  e)  Kapseln,  f)  Kapseldeckel 
in  demselben  Uaas^stab  wie  g)  Bl. 

Yar.  itriiinijermn  Schpr.,  mit  in  den  Blattachseln  der  unteren  Bit.  brsun- 
tilzigen  Stengeln,  etwas  kürzeren  BII.,  nur  am  Grunde  scheidigen  PerichätialbU.  und 
geneigter,  bnckuliger,  am  Halse  kropfiger  Kapsel  —  vorzugsweise  in  höheren 
Lagen  und  nur  ausnahmsweise  auf  erratischen  Blöcken  der  norddeutschen  Tiefebene. 
Nach  Arnell  in  Sibirien  von  der  mittleren  Waldregion  bis  nach  Dudinka  und 
Totstoinos  in  der  arktischen  Region.  Yon  Limpricht  wird  diese  Varietät  in  Rbh. 
Kr.  Fl.  von  1890  unter  IV  Nr.  90  als  eigene  Art  aufgeführt,  während  sie  eich 
jedoch  fast  nur  durch  die  kropfige  Kapsel  von  der  Normal  form  unterscheidet. 
Synonym  »md:  JHcramim  striwilfh-um  Ehrh.  17Ht>,  KWdm.<  Hedw.  1789,  fiypnvm 
Mnimositm  Gmel.,  /iiyuiii  Dicks.  1793,  Br.  iurtvmns  Dicks.  1801,  Cfcalyphum 
V.  Beauv-,  lHn;uui,n  r/Moxiim  Brid.  180«,  Oiicophoni»  Brid.  1826,  Diobehn 
Hampe  1873.  Das  Hauptkennzeichen  für  poly<ii-pum  und  seine  Varietäten  ist  der 
grosszellige.  stückweise  sich  ablösende  Kapselring. 

8.  Cynoriontiuni  Suecicum  Amell  und  Jens. 

(Ht'V.  I>i-,  \mi,.  S.  75.)    Onciyphorus  Arn.;  .'f.  Ubli-  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  6fiO. 
Ginhäusig;  die  ('  Blüten  mit  grossen,  eiförmigen,  kurz  und  stumpflich 
zugespitzten  Hüllbll.    Weiche,  gelbgrUne.  etwas  lockere,  ^^5  cm  hohe  Rasen 
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mit  aus  den  Blattachseln  nicht  oder  nur  wenig  filzigen  Stengeln.  Stamm- 
querschnitt mit  Zentralstrang  und  nur  einzellreihiger  Binde.  B11.  denen  von 
polycarpum  älmlich,  feucht  allseitig  abstehend,  trocken  verdreht  und  etwas 
gekräuselt,  aus  elliptischer  Basis  lang  lineal-lauzettlich  und  pfiiemlicli  ver- 
schmälert, mit  aufrechten  Rändern,  fast  ganzrandiger,  nur  schwach  gezähnter 
Spitze  und  mit  oder  dicht  vor  derselben  endender,  resp.  die  Pfriemenspitze 
ausfüllender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 4  grossen  medianen 
Deutern,  wenig  diETerentiierten  Aasseuzellen  und  unteren  Stereiden  oder  Sub- 
atereJden.  Lamina  mit  Papillen  über  den  Pfeilern,  im  oberen  Teile  zwei- 
schichtig. Blattzellen  oben  kurz  rektangulär  und  nur  nach  dem  Band  zu 
quadratisch,  etwas  mamillös  oder  mit  Auftreibungen  über  den  Pfeilern, 
8— 10  ^,  im  Basalteil  verlängert  rektangulär,  nach  der  Rippe  zu  fast  linear 
und  etwas  wurmförmig,  jedoch  an  den  Ecken  mit  4—6  Beiheu  nach  oben 
am  Rand  deutlich  abgegrenzten  lockeren,  gebrüunten,  einschichtigen  Blatt- 
flügelzellen von  25 — 30  ^.  Perichätialbll.  halbscheidig,  sonst  wenig  verschieden. 
Kapset  auf  1,5  cm  langer,  rötlichgelber  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  oder 
etwas  geneigt  und  schwach  hochrückig,  fast  cjlindriscb,  verlängert  ellipsoidisch, 
gestreift  um!  gefurcht,  mit  1 — S/ellreihigem  Ring  und  aus  kegeliger  Basis 
kurz  und  schief  geschnäbeltem  Deckel.  Peristomzähne  bis  über  die  Mitte, 
ja  oft  fast  bis  zur  Basis  in  2 — 3  schmale  Schenkel  gespalten,  rotgelb,  abwärts 
grubig  längsstreifig,  an  der  Basis  mit  2^3  Platten  ringartig  verschmolzen, 
an  den  Spitzen  heller  und  papillös,  Sporen  Iß — 20  |i,  oder  19 — 23  n,  gelb- 
bräunlich und  gekörtielt.     Reife  im  Sommer. 

YoD  Bob.  Tolf  bei  Täajö,  AngeriuaDland  in  Schweden  im  August  1894  ent- 
deckt, üntersobeidet  sich  von  Dicraiinm  lUyltii,  dem  die  Pflanze  im  allgeniemen 
sehr  nahe  steht,  durch  die  d*  BiQten  und  die  meUt  gerade,  gestreifte  Kapsel  und 
würde  vielleicht  besser  als  Übergangsform  zu  Jjtcranum  gezogen.  S.  Tab.  XLV),  5, 
a  und  b)  Bll.,  c  nod  d)  Kapseln,  e)  d  Blüte,  f)  Peristom,  g)  Bl.  -Querschnitte; 
gez.  nach  von  H.  W.  Arnell  und  vou  B.  Tolf  ges.  ExpU. 

Cynodontiitm  LimprUhtianum  Grebe  (Hedwigia  1897,  Beibl.  S.  103)  mit 
aufrechten,  stonipflichen  Bit.,  einschichtigem  Blattrand  und  differentiierten,  brSun- 
lieben  Blattflügelzellen  —  ans  dem  wesll^lischen  S chiefer gefairge  —  bt  bis  jetzt  nur 
steril  bekannt  und  bildet  gleichsam  den  tjbergang  von  Cynodotiixwn  zu  Dicranoweista, 
weshalb  Q-rebe  dafür  das  Subgenus  LyneodonÜuin.  anfgestetlt  hat.  cf.  Bbh.  Kr, 
FI.  IV,  Nr.  937. 

3.  Gruppe.   Oreoweisleae. 

Blätter  mamillös.     Kapsel  glatt. 

1.  Gatt.  Oreoweiaia')  De  Not.  1869. 
Felsbewohner   kieselhaltiger  Gesteine  in    weichen,  meist  gelblich-  oder 
oliven-griinen,  1 — &  cm  hohen  Rasen   mit   mehr   oder  weniger  filzigen,  stumpf 
3  kantigen    Stengeln.       Stammqiierschnitt     mit    Zentralstrang.       Bll.    trocken 

')  Von  lfm  Berg  und  Wdaia. 
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verdreht  oder  kraus,  aus  gerader  oder  elliptiscber  Basis  lineal-lanzettlicli  oder 
auch  pfriemlich,  mit  kräftiger,  unter  der  Spitze  verechwindender  Rippe.  Quer- 
schnitt dt;r  letzterea  mit  medianen  Deutern  ohne  Begleiter.  BlattKelten  im 
Basalteil  glatt  aod  rektangulär  bis  rektangulär-6  eeitig,  nach  oben  iiindlich- 
quadratisch  and  mehr  oder  weniger  mamillös.  Bluten  einhäusig,  die  c* 
knospenformig  und  nicht  gestielt,  meist  zweiblätterig.  Kapsel  auf  5 — 10  mm 
langer,  gelber  Seta  aufrecht  und  regelmässig  oder  etwas  geneigt,  länglioli- 
ellipsoidisch,  weder  gestreift  noch  gefurcht,  mit  aus  kegeliger  Basis 
geschnäbeltem  Deckel  von  meist  halber  Uruenlänge  und  schmalem,  nur  an- 
gedeutetem, bleibendem  Ring.  Peristomzähue  lanzetttich  und  ungeteilt  oder 
auch  durchbrochen  und  selbst  bis  fast  zur  Basis  gespalten,  nur  schwach  and 
uoregelmässig  schräg-  und  längsstreifig,  jedoch  nicht  papillös.  Haabe 
kappenförmig. 

Von  Dwi-aitotceisia  unterscheidet  sich  diese  Gattung  durch  das  Fehlen  der 
Blatt flügelz eilen  und  durch  die  mamillÖBen  Blattzellen,  von  CynodoHlium  dagegen 
durch  die  glatte  Kapsel.     AussereuropSiscbe  Arten  derselben  sind  noch   12  bekamit. 


1.  Oreoweisia  Bruntoni  (Smith)  Milde  18r>u. 

J}kra>mm  Sm,  1812,  Ctfnodontixtm  Br  eur-  1846,  Weinia  De  Not.  ISHSt,  Didymodtm 
Walk.-Am.  1826,  Didym.  ob»curv»  Kaulf.  1816,  LHobelon  Hpe.  1873.  irttranoweigia  Sclipr.  1876. 
Oncophoru»  Lindb.   lh7H.  I'ndioitomum  obgcnrum  De  Not.  1838;  ct.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  91. 

Eiabäusig;  die  <5  Blüten  mit  :i  eiförmigen,  stumpflich  zugespitzteu, 
schwach  gerippten  HiillblJ.  und  zahlreichen  Autheridien  und  Paraphyseo. 
Gelbgrüne  bis  bräunliche,  1 — 4  cm  hohe,  weiche,  unten  braune  Käsen  mit 
schwach  filzigen,  stumpf  3  kantigen,  etwas  schopfig  beblätterten,  gabelig  bis 
huschelig  verzweigten  Stengeln.  Stammquerschnitt  mit  our  schwachem  Zeutrul- 
strang.  Untere  BU.  eilanzettlich,  die  oberen  grösser,  feucht  verbogen  schopfig 
abstehend,  trocken  kraus,  aus  elliptischer  Basis  ziemlich  rasch  lineal-lanzettlicb 
verschmälert  und  pfriemlich  zugespitzt,  aufwärts  kielig,  mit  abwärts  zuriick- 
gebogenem  Rand,  entfernt  und  etwas  undeutlich  gezähnter  Spitze  und  flacher, 
fast  auslaufender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  ä— 6  medianen  Deutern 
ohne  Begleiter,  doppfiten  Stereuleubändern  und  sehr  zahlreichen  substereKdun 
Rückenzellen.  BInttzellen  aufwärts  rundlich- quadratisch,  8 — 10  fi  und  etwas 
mamillös,  sporadisch  zweischichtig,  sowie  mit  doppelter  Randzellreihe, 
an  der  Basis  durchscheinend,  kurz  rektangulär  und  etwas  breiter.  Perichätialbll. 
halbsclieidig  mit  etwas  breiterer  Basis.  Kapsel  auf  6^10  mra  langer,  gelber, 
links  gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  seltener  schwach  gekrümmt, 
oval  Oller  eilänglich,  dünnwandig,  zimmtbruun,  mit  deutlicljem  Halse,  meist 
kurz  geschnäbeltem  Deckel  und  nur  eclunalem,  bleibendem  Ring,  trocken  schwach 
längsrippig,  jedoch  entleert  niclit  gefurcht.  Peristomzähoe  tief  inseriert, 
ziemlich  klein  und  sehr  ungleich,  ungeteilt,  dolchartig  oder  fast  bis  zur 
Basis  gespalten,  infol;(e  der  nicht  gleichbreiten  äusseren  und  inneren  Schicht 
wie  gesäumt  erscheinend,   mit  schwach  schräg-  und  längsstreifiger,    weder 
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papillöser  noch  grubig  streifiger,  roter  ÄuBsenschicbt  und  gelber  iDnenschicht. 
Sporeo  17 — 20  41,  in  Masse  zimmt-  oder  rostbraun  und  warzig.  Reife  im  Mai 
und  Juni.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  44. 

In  den  Spalten  kieselhaltigei-  Felsen  durch  die  Bergregion  Europas  zerstreut, 
meist  in  300  —  1250  m;  von  Kanlfnsa  1812  in  Sleiermwk  entdeckt  Wird  häufig 
mit  Ct/nodonlium  poli/carpum  verwechselt,  von  dem  sich  die  Pflanze  jedoch  durch 
die  weicheren  Rasen  mit  krausen  Bll.,  sowie  die  kQrzere  glatte  Kapsel  mit  scLmälerem 
Bing  und  das  Peristom  leicht  unterscheiden  iKsst.  S.  X,  1.3,  a)  Bl.,  b)  Kapeel, 
c)  Peristom;    gez.  nach    einem  von  Sohimper    in    den  Yogesen    gesammelten  Expl. 

•I.  Oreoweisia  serrulata  (Funck)  De  Not.  1869. 

Wtisia  Funck  18a6,  W.  torqueBcena  Hnrnsch.  182«.  IV.  proava  l.aurei'  1831,  Cyno- 
dnntiwM  Jur.  1871.   Trickoitomum  paradoxum  Brid.   1826;  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nc.  92. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  6  wie  g  Blüten  infolge  lebhafter 
Sprossung  später  scheinbar  lateral;  die  kleinen  knospenförmigen  c?  Blüten  mit 
nur  2—3  HüUbll.  und  wenigen  Antberidien  und  Parapbysen.  Dichte,  gelblich- 
oliveii grüne,  durch  zarten,  papillösen  Wurzelälz  verwebte,  bis  5  cm  hohe 
Rasen  mit  gleicbboch  verästelten,  dicht  beblätterten,  stumpf  3  kantigen  Stengeln. 
Staminquerschnitt  mit  kräftigem  Zentralstrung.  Bll.  dicht  gedrängt  abstehend, 
mit  einwärts  gebogener  Spitze,  trocken  verdreht,  etwas  kraus,  aus  gerader 
oder  scbwiich  elliptischer  Basis  lanzettlich  bis  lineal-lanzettlicb,  kurz  zugespitzt 
oder  stumpf,  auf  beiden  Seiten  der  Lamina  und  an  der  Rippe  tnamillös,  mit 
flachem,  etwas  welligem,  nach  der  Spitze  zu  durch  die  kegelig  ausgebauchten, 
zapfen  artig  vorspringenden  Zell  wände  sägezähnigem  Rande  und 
kräftiger,  unter  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  Ü — 4  und  mehr  medianen  Deutern,  kräftigem  Stereidenband  und  weit- 
lumigen  Äussenzellen,  4 — 6  Bauchzellen  und  etwa  doppelt  so  viel  Rücken- 
zellen. Blattzellen  oben  quadratiscli  oder  rundlich  4 — 6seitig,  10 — 12  )i,  ab- 
wärts melir  rektangulär,  an  der  Basis  verlängert  rektangular,  etwas  breiter 
und  mindestens  4  mal  so  lang  als  breit.  Kapsel  (oft  2  aus  einem  Perichätium) 
auf  5  mm  langer,  anfangs  gelber  Seta  aufrecht,  meist  regelmässig,  seltener 
etwas  geneigt  und  schwach  gekrümmt,  länglich  ellipsoidisch,  schmal  und  klein, 
braun  und  ziemlich  derbwandig,  mit  deutlichem  Halse,  kurz  und  schief 
stumpflich  geschnäbeltem  Deckel  und  mehreren  Reihen  kleinerer  hexagonaler 
Zellen  am  Urnenrand,  von  denen  die  oberen  gleichsam  einen  kleinzelligen, 
bleibenden  Ring  bilden.  Peristomzähne  rötlichbraun,  fast  glatt,  aus  breiterer 
Basis  lanzettlich-pfriemenförmig,  seltener  an  der  Spitze  gespalten  oder  im  oberen 
Teil  durchbrochen.  Haube  gross,  kappenformig,  fast  bis  zum  Kapselgrunde 
reichend.  Sporen  30—34  \i,  rötlichbraun  und  warzig,  Reife  im  Spätsommer. 
Br,  eur.,  Vol.  I,  Tab.  27. 

Auf  humoser  Erde  in  den  Felsspalten  des  Hochgebirgs,  in  den  Alpen  von 
1900 — 2600  m,  namentlich  iu  Salzburg,  Kärnthen  und  Tirol,  fehlt  jedoch  in  Skan- 
dioavieD;  von  Uornschuch  und  Fuuck  bereits  um  1817  entdeckt.  Nach  Eenauld 
uad  Cardot  anoh    aus  Alaska,    Kanada,    Pennsylvanien    und    Neu-Jersey    in  Nord- 
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Amerika  bekannt,  sowie  nach  Araell  von  Schmidt  im  Amnrgebiete  bei  Tyr 
gesammelt.  Nach  der  Kev.  br.  v.  1898,  S.  84  soll  die  Fäanze  auch  am  Beigen  im 
Schwarzwald  in  1250  m  von  Th.  Herzog  neuerdings  aufgefunden  worden  Bein. 
S.  X,  5,  a  und  b)  Bll.,  o  und  d)  Kapseln,  e)  PeriBtora,  sowie  IX,  7,  a  und  b)  Blatt- 
querscbnitte,  c)  Uaube;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidier  auf  der  Krautkarspitz  der 
Kraggauer  Scbiefuralpen  in  Steiermark  ges.  Expl. 

Oreoweisia  Mnthaeeni  Höhn  von  der  Sierra  Nevada  in  Spanieti,  welche 
Brotherus  in  Engler's  natürlichen  PBanzenfamilien  erwähnt,  ist  mir  bis  jetzt  nicht 
bekannt  geworden.  Sie  soll  auch  in  der  Spitze  ganzrandige  Bll.  und  glatte  Sporen 
von  nur  1.^—15  M  haben,     cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  65:i. 

■1.  Gatt.  Dichodontium ')  Schpr.  I8ij5. 

Auf  Ries  und  an  zeitweise  überschwemmten,  feuchten,  nassen  Steinen 
wachsende,  locke riasif^e  Felsmoose  mit  meist  einfachen,  nur  wenig  geteilten, 
3  kantigen  Stengeln.  Stämmclien  mit  Zentral  sträng.  Bll.  weich,  feucht  all- 
seitig sparrig  abstehend,  trocken  mehr  oder  weniger  kraus,  aus  breiter, 
fast  scheidiger  Basis  lauzettHch-zungenförmig,  mit  kräftiger,  vor  der 
Spitze  verschwindender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 4  medianen 
Deutern,  einer  Begleitergruppe,  doppelten,  gelblichen  Stere'idenb ändern  und 
differentiierten  Äussenzellen,  Blattzelleu  an  der  Basis  nur  im  Mittelfelde  und 
längs  der  Bippo  verlängert  rektangulär  bis  rektangulär-<> seitig,  am  Rand. in 
mehreren  Reihen  quadratisch  oder  rundlich-quadratisch,  jedoch  ohne 
erweiterte  Blattfliigelzellen,  aufwärts  allmälilicb  rundlich-quadratisch,  etwas 
kleiner,  dickwandig  und  beiderseits  mamillös.  Blüten  zweihäusig  und  terminal. 
Kapsel  auf  etwa  1  cm  langer,  gerader,  gelber  Seta  mehr  oder  weniger  geneigt, 
symmetrisch,  eiförmig,  derbwaiidig  und  glatt,  weder  gestreift  noch  gefurcht, 
auch  ohne  Kropf,  mit  nur  undeutlichem  Bals  und  mit  aus  kegeliger  Basis 
geschnäbeltem  Deckel,  jedoch  ohne  Ring.  Peristomzähne  verhältnismässig 
gross,  an  der  B;isis  versclimolzen,  bis  unter  die  Mitte  herab  in  2  oder  auch  3 
Schenkel  gespalten,  aussen  grubig  längsstreifig  mit  etwas  knotigen  GUiedern 
und  innen  mit  vorragenden  Querleisten.    Haube  gross,  ka))penfoi'mig  uud  hinlÜUig. 

Nach  Jaeger  uud  8.  waren  bis  zum  Jahre  1K79  bereits  7  ausländische  Arten 
dieser  Gattung  bekanut. 

1.  Dichodontium  pellucidum  (L.)  Schpr.  1855. 

liryum  h.  1753,  Dicriinum  Hedw.  1782.  DUr.  aquiiüeum  Elirh.  17«0,  Dicr.  Rogrri 
Bml.  leoii.  Angströmia  C.  Müll.  18.S1.  Mnium  pellucenn  (inicl.  1791,  Tfidonlium  Lindb,  18«J, 
Diobelon  Hampo  1873,  Diilyimdon   WoodÜ  Si-lipr.  IH83;  cf.   Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  93. 

Zweihäusig  in  besonderen  Ö  und  o  Rasen;  die  fiist  köpfchuuformigen 
ö  Blüten  mit  aus  breiter,  gelhroter,  scheidiger  Basis  plötzlich  lineaiisch- 
pfriemenformig  versclimäierteii  Hüllbll.  und  zahlreichen  Antheridien  nebst  gold- 
gelben Parnpliysen.  Weiche,  lockere,  gelblich-  bis  freudiggrüne,  2 — 4  und 
selbst  7  cm  hohe,  ziemlich  ausgedehnte  Rasen  mit  aufrechten,   etwas  verdrehten, 

')  Von  SUa  in  zuoi  Toik'  golrilt,  zw.-is[mltiK  und  »A<«r  oder  oJo.'.-  Zahn. 
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stumpf  3  kantigen,  am  Grunde  braanfilzigeu  Stengel».  Bl!.  feucht  sparrig 
abstellend  bis  zurückgekiümnit,  trocken  etwas  kraus  oder  verbogen  anliegend, 
aus  fast  Bcheidiger  Basis  laiizettlich>zungenförmig,  mit  gesägter,  meist 
stumpfer,  oft  plötzlich  v er schiu alerter  Spitze,  unter  derselben  verscli  windender 
Rippe  und  fast  fliichem,  nnr  hier  und  da  etwas  eingebogenem  oder  welligem 
Rand.  Querschnitt  der  Rippe  und  Blattzellen  wie  bereits  oben  bei  der  Gattung 
erwähnt,  letztere  aufwärts  10— 12n.  Kapsel  auf  etwa  1  cm  langer,  bleicher,  gelb- 
licher oder  rötlicher  Seta  geneigt  bis  fast  horizontal,  eiförmig,  symmetrisch  und 
schwach  hochrückig,  mit  nur  undeutlichem  Hals  und  breitem,  aus  kegeliger 
BaBie  geschnäbeltem  Deckel,  an  eine  grössere  fficimieltu-K&pael  erinnernd. 
Peristomzähne  weit  herab  2  schenkelig,  an  der  Basis  in  ti— 7  Reihen  sehr 
schmaler,  ungeteilter  Peristomzellen  ringartig  verschmolzen,  über  denselben 
dunkler,  aussen  purpurrot  mit  schmalen,  grubig  längsstreifigen  Platten,  innen 
mit  gelber,  papillöser  Schicht  und  stärker  vortretenden,  entfernteren  Quer- 
balken, an  den  Spitzen  heller,  mehr  schräg  gestreift  oder  etwas  paptllös. 
Sporen  oft  ungleichgross  15—25  n,  goldgelb  oder  bräunlich  und  punktiert,  resp. 
fein  papillös.    Reife  im  Spätherbst  und  Winter.    Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  50  und  61. 

An  zeitweise  überrieselten  Steinen,  auch  Kalksteinen,  auf  feuchtem  Kies  und 
angeschwemmter  Erde  an  den  Ufern  der  Bache  und  au  Wasserfällen  durnh  das 
mittlere  Europa,  den  Kaukasus  und  Nord-Amerika  verbreitet  und  von  der  Ebene 
bis  zu  2500  m  in  den  Alpen  aufsteigend,  seltener  in  der  nördlichen  Zone;  wird 
schon  inDtllen's  Hist.  musc.  1741  erwähnt.  Nnchltenauld  und  Cardot  nametitlich 
aus  Grönland,  Behring,  Neu- Fun  dl  and,  Kanada,  Britisch-Kolumbien,  Oregon,  Idaho 
and  von  der  Vancouver-Insel  in  Nord-Amerika  bekannt.  S.  IX,  10,  a)  PeriBtora,  b  und 
c)  Blattquerachnitte,  sowie  X,  10,  a)  Bl.,  b)  Kupsel,  c)  Blattspitze,  d)  Uabitusbild 
in  natürlicher  Grösse;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  gen.  £sp]]. 

Yar.  fagimontanvm  Schpr.  in  niedrigen  ßasen  mit  kürzeren,  stumpfen  und 
kaum  gezähnten  Bll.,  fast  aufrechter  Kapsel  auf  höchstens  5  mm  langer  Seta  - — 
von  C.  Ludwig  im  Isergebirge  entdeckt; 

var.  serratum  Scbpr.  ^  Dich,  ßavescens  Lindb.,  in  höheren  Easen  (von 
7 — 10  cm)  mit  längeren  und  breiteren,  in  der  oberen  Blatthälile  stärker  gezähnten 
Bll.  und  aufrechler,  verlängerter,  oft  fast  cylindrischer  Kapsel  mit  sehr  lang 
geschnäbeltem  Decket  —  an  denselben  Standorten,  wie  die  Normalform,  im  Harz, 
Kärnthen,  Tirol,  England,  am  Bernioa  in  der  Schweiz  u.  b.  w.  S.  IX,  13,  a)  starker 
vergröEserte  Blattbasis,  b)  Bl.,  c)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  Schpr.  in  den 
Vogesen  gea.  Eipl. 

Diese  letztere  Varietät  wird  zwar  von  Lindberg,  Dicks.  und  Turn.  (s.  Ebb. 
Kr.  FL  IV,  Nr.  94)  als  eigene  Art  behandelt,  kann  jedoch  auch  nach  der  Ansicht 
Linipricht's  nur  als  Varietät  betrachtet  werden,  da  sie  durch  Ubergangsfornien 
derselben  Standorte  mit  der  Normalform  verbunden  ist. 

Didymodoit  ThSrioti  Corb.  (Rev.  br.  1894  p.  fi8  und  1895  t.  ä)  ist  nur 
eine  forma  propagulifera  von  IMiodontium  pi'l/undum  oder  ßareKcrm  mit  Büscheln 
Stengel  hurtiger,  ovaler  bis  verkehrt  eifiirmigcr,  gestielter  Brutkörper  in  den 
Blattachseln.  S.  XLVIII,  11,  a)  EI.,  b  und  c)  Bhittspitzen,  d)  Brutkörper; 
gez.  nach  einem  von  Theriot  bei  Ariöge  1H92  in  den  Pyrenäen  ges,  str.  Expl. 
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Farn.  X.  Dicranaceae. 

Zum  kleineren  Teil  nur  etwa  I  cm  hohe  Felsbevohner,  meistens  jedoch 
kräftigere,  grösBere,  selbt't  bis  2ö  cm  hohe,  zu  Rasen  vereinte  oder  auch  zur 
Massenvegetation  hinneigende  Sumpf-,  Erd-,  Holz-  und  Felshewohner  mit 
gahelig  geteilten  Stengeln.  Stämmchen  der  kleineren  Arten  gewöhnlich  nur 
am  Grunde,  die  der  grösseren  dagegen  oft  weit  hinauf  wurzelfilzig.  Quer- 
schnitt und  Längsschnitt  derselben  mit  Zentralstrang  und  mei^t  auch  mit 
Tiipfelgewebe,  resp.  getüpfeltem  Grundgewehe.  Aus  knollenaitigen  An- 
schwellungen des  \Vurzelfilzt^s  bilden  sich  hei  ihnen  häufig  junge  Aussprossungen, 
die  sich  vorzugsweise  zu  kleinen  d  Fflänzcheu  entwickeln,  wie  wir  dies  z.  B. 
hei  IHcranella  raria  und  Schreberi,  sowie  Dicranitm  undulatum  ')  leicht  beobachten 
können.  Btl.  im  allgemeinen  sehr  lang,  ans  meist  halbumfassender  Basis 
verlängert  pfriemen-  bis  horstenförmig,  oft  einseits wendig  aud  sichel- 
förmig, glatt  und  mehr  oder  weniger  glänzend,  mit  kräftiger,  am  Rücken 
meist  gefurchter  oder  lamellöser  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  zahl- 
reichen medianen  Deutern  und  in  der  Regel  (Ihicop/ionis  ausgenommen)  ohne 
Begleiter.  Blattzellen  parencliymatisch,  im  grünen,  nicht  scbeidigeii  Teil 
vorzugsweise  rektangulär,  nach  oheu  mehr  oder  weniger  verkürzt  oder  auch 
ruudlich  und  oft  zweischichtig,  im  Basalteil  dagegen  verlängert  rektangulär 
bis  rektangulär-6seitig,  häufig  mit  getüpfelten  Scheidewänden,  und  au  den 
Ecken  in  der  Regel  (bei  Dicranelhi  und  Tremalotion  sind  die  Btattflügelzellen 
nicht  difTerentiiert)  mit  wasserhellen  oder  gebräunten,  oft  zwei- und  mehr* 
schichtigen,  grösseren,  erweiterten  BlattflUgelzelleu.  Blüten  ein-  und  zwei- 
hänsig,  niemals  zwitterig,  die  d  meist  knospenförmig,  zuweilen  als  kleine,  au 
ein  Plmrülium  erinnernde  Pfiänzclien  im  Wurzelfilz  Haube  kappeiiiormig, 
weder  faltig  noch  behaart.  Stheiücben  mehr  oder  weniger  zylindrisch  und 
ohne  Ochrea.  Kapsel  (oft  2  und  mehr  aus  einem  Perichätium)  auf  längerer 
Seta  zuweilen  aufrecht,  gerade  und  regelmässig,  meist  jedoch  übergeneigt, 
symmetrisch  und  oft  gekrUmmt,  teils  mit,  teils  ohne  Spaltöffnungen,  mit  lang 
^eschnäbeltem  Deckel  und  nur  selten  sich  abrollendem  Ring.  Luftraum  der 
Kapsel  ohne  Sparinfäden.  Peristom  einfach,  aus  16  an  der  Basis  verschmolzenen, 
bis  zur  liitte  und  darüber  in  2  (seltener  3)  Schenkel  geteilten  Zähnen 
gebildet,  deren  etwas  schwächere,  iius  kürzeren  Platten  gebildete,  rote  Aussen- 
schicht  meist  grubig  längsstreifig  ist,  während  die  stark  entwickelte  gelhe 
Innenschiebt  1 — 3  Läiigsliiiien  und  vorspringende  Querbalken  zeigt.  Nur  hei 
TrematodoH  ist  die  Aussenscliicht  etwas  stärker  entwickelt  als  die  Innenschicht. 
Zuweilen   treten   auch   an   dem   unleren  Teile   der   aus  ganzen  Peristomzellen 

')  Diese  seit  lH53  cliircli  (liimlicl  bekBnnten  inäniiliclicn  M(iosiiyK'"''cii,  welche  im 
Sten^elül^ic  der  $  i'Hunze  lieben,  faiiil  Wurnstorf  bei  DieraHUm  »purium,  imdiilatum,  Bonjeani 
(palustre),  miijug  und  ncojwrium  (Alldem.  Wut,  Zeitstlirift  1898,  S.  40 -4^).  Sic  sollen  nach 
ihm,  nicht  wie  man  friilier  aniiabni,  ans  l^ci-vit»  ausjjeätrcuten  bporeii,  soiidcrn  aus  Protonemu 
den  WurzeiliUc?^  cntsleh''n.  wesliulli  Wiirnstorf  einen  solubeii  Hlütenstaad  als  pseudo- 
jiutiicisch  bozi'ii-biirti'. 
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gebildeten  Äussenääche  Querleisten  vor.  Trocken  sind  die  Zähne  im  oberen 
Teile  eingekrümmt,  so  dass  sie  (mit  wenigen  Ausnahmen)  kuppelformig 
zusammenneigen. 

1.  Gruppe.    DicriineaH  Limpr.  1S90. 
Kapselhals  kurz,  mit  dichtem  Füllgewebe  und  mit  Spattöffnungen.    Kapsel- 
stiel aufrecht 

1.  Gatt.  OncophOPU« ')  Brid.  1619. 

Habituell  au  Cynodontlum  policarpum  var.  strumiferum  erinnernde,  hreit- 
rasige  Älpenmoose  mit  reichlich  gabelig  verzweigten,  gleivh  hohen,  aus  den 
Blattachseln  mehr  oder  minder  filzigen  Stengeln;  Stammquerscbnitt  und  Längs- 
schnitt mit  Zentralstrang,  lockerem  Grundgewebe  und  dickwandiger  Rinden- 
schicht, jedoch  ohne  Tüpfelgewebe,  Bll.  ftuclit  aufrecht  oder  gebogen  abstehend, 
trocken  mehr  oder  weniger  kraus,  aus  scheidiger  Basis  allmählich  oder  rasch 
lanzettlich  bis  pfiiemeniormig  verlängert,  mit  in  der  Pfriemenspitze  endender 
oder  auch  austretender  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  5— Ö  medianen 
Deutern,  mehreren  (meist  4)  Begleitergruppen,  doppelten  Stere'idenhäudern 
und  difiFerentiierten  Äussenzellen.  Blattzellen  aufwärts  klein,  8—10  jj,  vorzugs- 
weise rundlich-quadratisch,  oben  oft  unregelmässig  und  mit  Äuftreibungen 
über  den  Pfeilern,  resp.  üher  den  Scheidewänden  der  Zellen,  am  Kand 
in  wenigen  Reihen  zweischichtig,  im  unteren  Basalteil  durchscheinend  bis 
wasserhell,  verlängert  rektangulär  bis  rektangulär-tiseitig,  an  den  Ecken 
der  Basis  meist  mit  nur  wenigen  lockeren,  oft  kaum  breiteren  BlattSUgelzellen. 
Perichätialbll.  bis  über  die  Mitte  sclieidig.  BiUten  einhäusig,  die  <S  scheinbar 
achsillär,  knospenfÖrmig,  3 — 61)lätterig.  Haube  knppenformig  und  geschnäbelt. 
Kapsel  auf  etwa  2  cm  langer,  gelbliclier,  gerader  Seta  geneigt,  nur  symmetrisch 
und  hochrüi^kig.  ungestreift,  kurzhalsig  und  kropfig,  mit  schief  ge- 
schnäbeltem  Deckel  von  mindestens  halber  Umcnlänge  und  aus  kleineren 
Zellen  gebildetem,  bleibendem  Ring,  entdeckett  und  entleert  nur  schwach 
längsfaltig  und  oft  stärker  gekrümmt.  Peristomzähue  aussen  grubig  längs- 
streifig,  bis  zur  Mitte  in  2  (oder  auch  :()  pfriemliche  Schenkel  gespalten,  am 
Grunde  zu  einem  Hohlzylinder  vereinigt  und  durch  eine  zweischichtige  Gewehe- 
platte mit  der  Urne  verbunden. 

Diese  Gattung  bildet  gleichsam  den  Übergang  von  Cynodoiithtiii  zu  Uicvanutn, 
Nach  doD  gekräuselten  Bll.  und  dem  Blatt querschnitte  mit  fieinea  Begleitergruppen 
schliesst  sie  eich  der  Gattung  Ci/iiodoiitinm  an,  von  der  sie  sich  jedoch  durch  die 
nicht  mamillösen  Blattzellen  und  die  mehr  oder  weniger  gekrümmte  Kapsel  unter- 
scheidet. Nach  den  Auftreibuugen  über  den  Pfeilern  achlieest  sie  sich  ebenso  wie 
(.'yiiodontium  mterinim  Aroell  an  Dicranum  lilyltü  an.  Äuss e reu ropiii sehe  Arten 
dieser  Gattung  werden  von  BrotlieruB  in  Eugler's  natürlichen  Fflanzenfamilien 
noch  6  erwähnt. 


)  Von  Syyo;  Kropf  iind  fe^m-  tragen. 
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1.  Oncophorus  virens  (Sw.)  Brtd.  \82(<. 

Bnfum   Sw.   USA.   Dicranum    Hedw,    1792,   Anggtrümia 
üchpr.   1855,    Leptotrkhum  Mit».  1859,   Diobehn  Humpe  1873; 

EiiihäURig;  die  knospenfiirmigen  d  Bluten  scheinbar  achselständig,  mit 
eiförmigen,  kurz  zugespitzten  oder  stümpfliclien,  mit  Rippe  versehenen  HiiUbli. 
Richte,  weiclie,  gelblichgrüne,  1 — 5  cm  hohe,  braunfilzige  Rasen  mit  gabelig 
(geteilten,  gleichhohen,  nur  wenig  wurzelfilzigen  Stengeln.  BIl.  feucht  aufrecht 
abstehend,  die  oberen  mehr  verbogen  abstellend,  trocken  etwas  gekräuselt,  aus 
eiförmiger  oder  elliptischer,  schwach  geöhrter  Basis  lanzettlich  verlängert 
und  allmählich  pfriemenffirmig,  ganzrandig,  nur  an  der  Spitze  entfernt  und 
meist  undeutlich  gezähnt,  gekielt,  mit  in  der  Mitte  umgehugenem  Rand 
und  in  der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  wie  bei  der 
Gattung  angegeben.  Blattzellen  vorzugsweise  rundlich  quadratisch  und  kurz 
rektangulär,  8 — 10  fi,  nicht  mamillös,  jedoch  mit  Äuftreibungen  über  den 
Pfeilern,  am  Rande  aufwärts  in  2 — 3  Reihen  doppelschichtig,  im  Basalteil 
heller,  etwa  4  mal  so  lang  als  breit,  verlängert  rektangulär  bis  rektangulär- 
6seitig,  10 — 15  p.  BlatttlUgelzetlen  ebenfalls  2— Sschichtig,  gebräunt,  meist 
ziemlich  deutlich  abgegrenzt  und  oft  erweitert,  sodass  die  Basis  etwas  geöhrt 
erscheint.  Kapsel  auf  bis  2  cm  langer,  aufrechter,  gelber  Seta  gekrümmt 
und  hflcbriickig,  hell  gelblichbraun,  etwas  derbwandig,  mit  aus  kegeliger 
Basis  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  halber  Urnenlänge  und  mit  am  kurzen 
Halse  nach  innen  eckig  vorspringendem  Kröpfe,  trocken  nur  sehr  schwach 
gefurcht,  fast  glatt,  entdeckelt  unter  der  Mündung  nur  wenig  verengt,  aber 
stärker  gekrümmt.  Peristomzähne  purpurrot,  bis  zur  Mitte  zweischenkelig  und 
abwärts  dicht  grubig  längsstreiög.  Sporen  20 — 25  n,  gelbgriin  und  schwach 
papillös.     Reife  im  Juni.     Br.  enr.  Vol.  I,  Tab.  48. 

Auf  kslkfreier  Unterlage,  auf  kiesigem,  feuchtem  Boden,  an  Bächen  und 
Seen,  auch  aa  nassen  Felsen  und  anf  faulem  Holz  in  den  Alpen  von  700  m  auf- 
wärts bis  zn  270U  m,  auch  in  den  Pyrenäen  und  Skandinavien,  sowie  in  Nord- 
Amerika  und  Asien.  Nach  Benanld  und  Gardot  namentlich  ans  Orönland, 
Labrador,  Neu-Fundland,  British-Rolunibien,  den  Kocky-UouDtaina,  Kolorado 
und  dem  nordwestlichen  Territorium  Nord- Amerikas  bekannt.  Nach  Ärnell 
in  Sibirien  von  der  mittleren  Waldregion  bis  Dudinka  und  Tolstoinos  in  der 
arktiseben  Region,  sowie  auf  Spitzbergen  und  in  Grönland  häufig.  S.  X,  7, 
a)  61.,  b)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  F.  Culmann  in  Qraubttnden  in  der 
Schweiz  ges.  Expl. 

Var.  gerratii!'  Br.  eur.  mit  längeren,  sparrig  abstehenden,  am  oberen  Kond 
in  ;i — 4  Läiigsreihen  grob  gesügten  Ell.  und  kürzerer,  weniger  kropfiger  Snpsel — 
in  feuchten,  schattigen  Schluchten  nud  an  Wasserfällen,  namentlich  in  Norwegen. 
Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  4^». 

Var.  elon-iatiix  Limpr.,  in  bis  10  cm  hohen,  golbgrünen  Rosen,  mit  nicht 
geeiigten,  am  unteren  Band  nur  wenig  miigebogenen  BD.,  lang  austretender 
Ri|jpB  und  cylindrischer,  gekrümmter  Kapsel  —  an  Quellen  in  Tirol  und  in 
den  Pyrenäen. 
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2.  Oncophorus  Wahlenbergii  Brid.  1826. 

IHcraimm  Schultz  1828,  Dicr.  vlrens  ß  Wahlenbergii  Hüben.  1833,  Dicr.  virrnt 
Wahlenb.  I8I2,  Lfptolrichum  Mitt.  18S9,  Bier.  Richardgonii  Hook.,  Dicr.  microcarpum  Hook., 
AngatrÖmia  C.  Müll.  I8-~il,  Otfnod.  ciren»  ß  WahknbergiiHiih\n.  1855,  Cywjdontium  Hartm.  1871; 
»f.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  «7. 

GelbgrÜDe,  dichte,  rostfilzige,  unten  dunklere  Käsen.  BII.  mehr  gewunden 
und  länger  als  bei  voriger  Art,  trocken  sehr  kraus,  aus  verkehrt  eiförmiger 
Basis  plötzlich  verschmälert,  sehr  lang  riniiig  pfriemenförmig,  mit  gesägter 
Spitze  nnd  in  derselben  endender,  etwas  schwächerer  Rippe.  Bhittzelten  weniger 
papillös,  auch  die  Blattflügelzellen  weniger  entwickelt  und  einschichtie;.  Kapsel 
kürzer,  fast  verkehrt  eiförmig,  hocbrtickig,  minder  derbwandig,  mit  ab- 
gerundetem Kröpfe,  entleert  hell  gelbbräunlich,  stark  gekrümmt,  weit- 
mündig und  längsfnrcbig.  Peristomzähne  aussen  rotbraun,  oft  in  der  Uitte 
rissig.     Sonst  wie  bei  voriger  Art.     Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  49, 

An  nassen,  kalkfreien  Felsen  und  an  kalten  Qnellbächeu  in  den  höheren 
Gebirgslagen  der  Schweiz,  sowie  in  der  Tatra  und  in  Tirol  von  1700—2070  m, 
auch  ans  Nord-Amerika  und  dem  Kimdlaya  Asiens  bekannt,  vorzugsweise  aber  in 
der  arktischen  Zone.  Nach  Arnelt  in  Sibirien  von  der  mittleren  Waldregion  bei 
Jeniseisk  bis  Dudinka  in  der  arktischen  Region  und  von  Lundström  noch  am 
Dicksons-Hafen  in  73"  25'  □.  Br.  mit  Frucht  gesammelt.  S.  IX,  11,  a)  Bl.,  b)  Kapsel, 
c)  HabitusbUd,  d — f)  Blatt querscbmtte;  gez.  nach  einem  von  W,  Arnell  in  Angerman- 
Jand  in  Schweden  gesammelten  Expl. 

Yar.  compaclHS  Funck  mit  nicht  gesagten  BU.  und  kleinerer,  kttrzer  gestielter 
Kapsel  —  in  sehr  dichten  niedrigen  Käsen  in  Tirol  und  Norwegen. 

Onrophorux  n'p'iriitg  Lindb.  fil.  aus  Finnland  siehe  Nachtrag. 

2.  Gatt.  Dicpanella  Schpr.  tS^S. 
Gesellige  oder  zu  lockeren  Rasen  vereinte,  niedrige  Erdmoose.  Stengel 
mit  Zentralstrang,  teils  mit,  teils  ohne  Tüpfel  im  Grundgewebe  und  meist  ohne 
Wurzelfilz.  Unterirdische  Bbizoiden  häufig  mit  Brutknöllchen.  B11.  glatt, 
allseitig  sparrig  abstehend  oder  sichelförmig  einseitswendig,  aus  ovaler  oder 
lanzettlicher,  oft  scheidiger  Basis  linealisch  oder  pfriemenförmig,  mit  aus- 
laufender und  nur  bei  s<]itaiTom  mit  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe. 
Querschnitt  teils  mit  basalen,  teils  mit  medianen  Deutern  ohne  Begleiter,  aber 
mit  differentiierten  Aussenzellen.  Blattzellen  linealisch  oder  rektangulär, 
an  der  Basis  locker,  jedoch  ohne  eigentliche  Blattflügelzellen.  Blüten 
2häusig  und  pseudomonöcisch,  die  (S  wie  Q  mit  fadenförmigen  Paraphysen. 
Kapsel  auf  gedrehter  oder  geschlängelt^r  Seta  selten  aufrecht,  meist  geneigt 
und  symmetrisch  oder  auch  kropfig,  kurz  und  kurzhalsi'g,  mit  und  ohne 
differentiiertem  Ring  und  mit  kegeligem  oder  aus  kegeliger  Basis  geschnäbeltem 
Deckel.  Peristom  durch  2—4  zarte  Zeilscbichten  mit  der  Urne  verbunden. 
Peristomzähne  bis  zur  Mitte  ungleich  2-(oder  auch  3-)schenkelig,  an  der 
Basis  zu  einem  bis  lOzellreihigen  Hohlcylinder  verschmolzen,  der  aus  ganzen 
Peristomzellen    mit    vortretenden    Querleisten    gebildet    wird.      Aussenschicht 
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der  Zähne  gnibig  läugsstreifig;  Innenschicht  gelb  oder  orange,  mit  1  oder 
2  schwachen  Längslinien  und  mehr  oder  minder  vortretenden  Querbalken. 
Haube  kappenförmig,  klein  and  ganzrandi^. 

An  exotischen  Arten  ist  diese  Gattung  sehr  reich.  Es  waren  nach  Jaeger 
und  S.  bis  zum  Jahre  1879  bereits  88  ausBerenropäische  Arten  derselben  belcannt, 
ja  ea  sind  bis  jetzt  schon  Über  120  beBchriebeo,  sowie  59  Arten  der  ansachliesslieh 
in  tropischen  und  subtropischen  Gegenden  verbreiteten  Gattung  Mlei-odut,  die  nur 
als  Untergattung  von   IHeraiifUa  betrachtet  wird, 

A.  Anisotheciom  Mitt. 
Blattrippe  an  der  Basis  schmal  und  gut  begrenzt.     Kapsel  glatt,  weder 
gestreift  noch  gefurcht,  derbwandig  und  meist  gebogen.    Zellen  des  Exotheciums 
regelmässig   und   parenchymatisch.     Ring    nicht   differentiiert.     Periatomzähne 
rot  und  dicht  papillös. 

a.  BN.  spiirrig,  allseitig  abstehend. 

1.  Dicranella  squarrosa  (Starke)  Scbpr.  1860. 

Dicranuiu  Slurkp  lUDl,  0HC<^horu8  Briil.  1836,  Angttrömia  C.  Mull.  184tl,  IMchoilmtitiia 
Schpr.   IN55.  Diobfion  Hanipp  167^,  AnisotherUin,   Lindli    187»;  cf.  Hl>h.   Kr.  Fl.  IV,  Nr.  fB. 

Z  weih  aasig.  Gelblich-  bis  braungrüne,  weiche,  2~W  cm  hohe, 
schwellende  und  leicht  zerfallende  Rasen  mit  aufrechten,  runden,  mit  spärlichen 
Wurzelhaareu  besetzten,  ziemli<;h  gleichmässig  beblätterten  Stengeln.  Stamui- 
querschnitt  mit  nur  kleinem  Zentralstrang,  dünnwandigem,  lockerem  Grund- 
gewebe  und  engerer  dickwandiger  Rindenschicht.  Bll.  ans  breiter,  scheidiger 
heller  Basis  sparrig  abstehend  und  zurückgebogen,  schlaff,  fast  zungen- 
förmig,  jedoch  nach  der  stumpfen,  ganzrandigen  oder  gekerbten  Spitze  zu 
verschmälert,  mit  unter  der  breiten  Spitze  verschwindender,  schmaler  Rippe 
und  lockerem,  dünnwandigem,  mehr  hexagonalem  wie  rektangulärem  Zellnetz. 
Blattzollen  mit  deutlichem.  Primordialschlauch,  aufwärts  10 — 15  ^  und  t — 3mal 
so  lang  als  breit,  abwärts  etwas  breiter  und  bis  (inial  so  lang  als  breit, 
nahe  der  Insertion  bis  3.5  ^i.  Querschnitt  der  Rippe  mit  a  — 4  basalen 
oder  medianen  Deulern.  schwachem  Stere'idenband  und  4 — 7  weitlnmigen 
Rückenzellen.  Kapsel  auf  dicker,  1 — 1,5  cm  langer,  roter,  rechts  gedrehter 
Heta  geneigt,  eiförmig  und  etwas  buckelig,  rotbraun,  ijtatt  und  nicht 
gefurcht,  mit  kurzem,  oft  etwas  angeschwollenem  Hals,  jedoch  ohne  Kropf, 
und  mit  kegeligem,  stumpflichem  Deckel  von  mindestens  halber  Urnen- 
länge. Peristonizähne  dunkelrot,  fast  bis  zur  Mitte  in  2  oder  H  dicht 
papillöse  Schenkel  gespalten  und  an  der  Basis  in  4-  fi  Zellreihen  ringartig 
zu  einem  Holilcylinder  verschmolzen.  Sporen  17  —  -2  n,  gelb  und  papillös. 
Reife  im  Herbst.     Br.  eur..  Vot.  I,  Tab.  b->. 

An  kalkfreien  Quellen,  Bächen  und  Wiesengräben  durch  die  Bergregion  des 
mittleren  Europas  von  GOO— 1901)  m  verbreitet,  seltener  im  Kochgebirge;  von 
Seliger  1797  in  den  Sudelen  zuerst  aufgerunden.  jedoch  bereits  von  Dillen  in  dessen 
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Hiat.  muBCoram  1741  erwähnt.  Naci>  Benanld  und  Cardot  nucb  aus  Grönland, 
Alaska,  Kanada  uod  British-Kolumbien  in  Nord-Amerikn,  aowie  Dach  Brotherus  aus 
dem  Kaukasus  bekannt.  Früchte  selten.  8.  XI,  10,  a)  Blatt,  b)  Kapsel,  c)  Habitus- 
bild, d  uod  e)  BlattquwBchnittn;  gea.  nach  von  Schimper  in  den  Vogeaeu 
gas.  Eipll. 

\a.T.  Jrigida  Lor.,  eine  üppige,  schwärzliche  Hocfaalpenform  — -  in  stagnierenden 
Gletscher  wassern  von  1200 — 2600  m  in  der  Schweiz  und  ld  Tirol.  Je  höber  der 
Wasserstand,  uni  so  höher  entwickeln  sieb  die  Stengel  und  um  so  spärlicher  der 
Wurzel  filz. 

2.  Dicranella  Schreberi  (Swartz)  Schpr.  1855. 

Bryum  critpttm  üobreh.  1771.  Barbiita  crispa  Hedw,  1783,  Barb.  mutabilis  Buunijr.  1790, 
Dieranum  Swartz  1799,  Barbula  Brid.  17!>8.  Anggtrömia  C.  Müll.  1849,  Anisolhecium  erispum 
I.indb.  1878;  cf.  ttbh.   Kr.  Fl.   IV.  Nr.  9», 

Zw  ei  häusig  mit  kleiaeren  elDJälirigea  d  Pflänzchen.  Herdenweise 
oder  zu  kleinen,  lockeren,  gelbgrünen,  im  Schatten  freudiggrünen,  1  cm 
hoben,  nur  steril  2 — 3  cm  hohen,  Bäschen  vereint.  Stammquerschnitt  mit 
grossem  Zetitralstrang.  B11.  feucht  allseitig  sparrig  abstehend,  trocken 
verbogen  und  etwas  kraus,  aas  breiter,  halbscheidiger  Basis  schmal 
lanzettlich  bis  pfrieralich,  flachriiinig  mit  meist  undeutlich  und  unregel- 
mässig gezähuelter  Spitze  und  in  oder  vor  derselben  verschwindender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  abwärts  mit  bis  5  basalen,  aufwärts  meist  mit  nur 
SJ— 3  medianen  Deutern,  unterem  Stereidenband  und  etwa  H  —  TD  difTerentiierteu 
KÜckenzelleD.  Blattzellen  der  Basis  verlängert  rektangulär,  aufwärts  kürzer, 
namentlich  auch  nach  dem  Rande  zu  und  daselbst  mehr  rhombisch  bis 
rliomboidiscli  liseitig,  10  — 12  jj.  Perichätialbll.  aus  scheidiger  Basis  plötzlich 
lineal-pfriemcn förmig.  Kapsel  auf  0,5  —  1  cm  langer,  purpurroter  Seta  geneigt, 
eiförmig  oder  eilänglich  und  huchrückig,  rotbraun,  ungestreift,  mit  schwachem 
Kröpfe,  nicht  diiTerentiiertem,  nur  angedeutetem  Ring  und  aus  kegeliger  Basis 
schief  geschnäbeltem  Deckel,  der  jedoch  kürzer  ist  als  die  Urne.  Schenkel 
der  an  der  Basis  zu  4  Zellreihen  verschmolzenen,  blutroten  Peristomzäliiie 
oberwärts  gelblich  mit  gekreuzten  Schräglinien  und  kaum  papiltös.  Sporen 
15 — 17  p,  gelb  bis  hell  rostbraun,  fast  glatt  oder  fein  papillös.  Reite  im 
Herbst.     Br.  eur.  Vol.  I,  Tab.  5:(. 

.An  Gräben,  Buch-  und  Flussufern  und  an  schattigen  Waldwegen  auf  thouigera 
nnd  lehmig-kalkigem,  feuchtem  Boden  durch  die  Ebene  und  niedere  Bergregion  des 
mittleren  und  nördlichen  Europas  mit  Frucht  bis  600  m  nicht  selten  und  fast  über 
den  ganzen  Erdkreis  verbreitet;  von  Hchreber  bei  Leipzig  1771  entdeckt.  Nach 
Arnell  in  Sibirien  von  der  mittleren  Waldregion  bei  Vorogova  bis  nach  Dudinka 
und  TolstoinoH  in  der  arktischen  Region.  Auch  aus  Nordamerika  und  Neuseeland 
bekannt.  8.  III,  14.  Peristom,  XI,  16,  a  und  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  Habitusbild; 
gez.  nach  dahier  bei  Laubach  ges.  Expll. 

Var.  Imita  Wils.  ■«=  c/(i(u  Schpr.,  eine  mehr  dichtrasige  bis  4  cm  hohe,  sterile 
Form  mit  grösseren,  breiteren  und  deutlicher  gesägten  Bll.  . —  häufig  in  der  Rhön, 
seltener  in  Schweden. 
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3.  Dicranella  Grevilleana  Schpr:   1855. 

Din-anumBr.  eur,  1847,  DkrattumSrhreber-ianumGTev.  1824,  AitgstrSmta  C.  Müll.  1849. 
AiimthfciutnOmUUi  Lindb,1878,i>iCi-,iniiM  8cftrefteriv.Brid.l826;  pf.Rbli.Kr.FMV.Nr.lOO. 

Einliäusig;  die  <S  Blüten  terminal  oder  in  einer  Gabelung  am  Fusse 
des  g  Sprosses,  mit  unten  gelblichen  Hüllbll.  und  mit  Parapliysen.  Habituell 
von  der  vorigen  Art  kanm  zu  unterscheiden.  Bll.  aus  verkehrt  eilänglicher, 
am  Rande  etwas  welliger,  breiter,  schetdiger  Basis  plötzlich  in  den  sparrig 
abstehenden,  langen,  rinnigen  Pfriementeil  verBcbmälert,  mit  zarter, 
die  gauzraudige  oder  nur  schwach  ge7.ähnte  Pfriemenspitze  ausfüllender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  nur  mit  basalen  Beutern.  Blattzellen  enger  als  bei 
voriger  Art,  an  der  Basis  mehr  linear,  aufwärts  rektangulär,  7 — 9  n,  nach 
den  Rändern  zu  au  dem  Übergang  in  den  Pfriementeil  rhomboidisch  bis 
rhombisch.  Kapsel  auf  bis  1  cm  langer,  rechts  gedrehter,  roter  Seta  geneigt, 
hochrückig,  oval  und  schwach  kropfig,  am  Rücken  mit  rippenartigen 
dunkleren  Längsstreifen,  zuletzt  trocken  gefurcht,  mit  bleibendem,  durch 
2  Reihen  kleiner  dünnwandiger  Zellen  am  Rand  der  Urne  angedeutetem  Ring 
und  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  Urnenlänge.  Schenkel  der  langen,  blut- 
roten, unten  bis  zu  3  Zellreihen  verschmolzenen  Peristomzähne  dicht  papiltös: 
Sporen  14 — 18  (j,  grünlichgelb  bis  rostgelb  und  schwach  papillös.  Reife  im 
September.     Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  54. 

Auf  kalkfreiem,  sandig- lehmigem  und  selbst  torfigem  Boden  von  60U— 2^U0  m 
in  der  Berg-  and  Alpearegion,  jedoch  vorzugsweise  in  den  AlpeD,  ziemlich  selten; 
von  Gtreville  1823  ia  Schottland  entdeckt.  Auch  aus  England  und  Norwegen, 
sowie  ans  Kanada,  British'KoIumbien,  Idaho  und  den  Rocky-Uoantains  in  Nord- 
Amerika  bekannt.  Nach  Arnell  in  Sibirien  von  der  mittleren  Watdregion  bis  nticb 
N.  Tnnguska  in  der  subarktischen  Region.  S.  XI,  15,  a)  Blatt,  b)  Kapsel;  gez. 
nach  einem  von  F.  Culmann  am  Pilatus  in  der  Schweiz  gesammelten  Exemplar. 
Nach  den  Untersuchungen  Warnstorfs  kann  sowohl  bei  dieser,  wie  der  folgenden 
Art  von  einem  einhäusigen  Blutenstände  im  gewöhnlichen  Sinne  nicht  die  Rede  sein, 
denn  sie  besitzen  nur  anfangs  einen  einhäusigen  Blutenstand,  der  eich  später  zu 
einem  2hänsigeu  infolge  Absterbens  der  unteren  Stengelteile  aasbilden  kann  (cf. 
Hedwigia  1882,  Nr.  12). 

b.   Bll.  mehr  oder  veniger  eiuseitswendig  bis  sichelförmig. 

4.  Dicranella  nifescens  (Dicks.)  Schpr.  1855. 

Bryum  Dicks.  179G,  I>krc 
Lindb.  187fi,  Dicranitm  veriitm  vi 
Kr.  Fl,  TV.  Nr.  102. 

Zweihäusig.  Herdenweise  oder  in  lockeren,  röttichgriinen  bis  braun- 
rötlichen,  höchstens  1  cm  hohen,  geschlechtlich  getrennten,  glanzlosen  Rasen. 
Stengel  einfach,  selten  gabelig  geteilt,  schief  aufsteigend,  mit  dünnem  Zentral- 
strang und  gelbiotem,  ungetüpfeltem  Grundgewebe.  Bll.  nicht  scheidig,  auf- 
wärts grösser,  lineal-lanzettlich  und  allmählich  zugespitzt,  oft  einseita- 
wendig,  Hachrandig,  an  der  Spitze  entfernt  stumpflieb  gezähnt,  mit  lockerem 
Zellnetz  und  dünner,  kurz  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.     Querschnitt 
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der  letzteren  mit  nur  3  basalen  Deutern  und  mehr  Bubstereiden  Inoenzellen. 
BlattzeUen  10 — 15  n,  dünnwandig  und  verlängert  rektangulär.  Pericbätialbli. 
nur  wenig  oder  nicht  acheidig,  von  den  Laubbll.  kaum  verschieden.  Kapsel 
aufs — 6  mm  langer,  roter,  links  gedrehter  Seta  meist  aufrecht  und  regel- 
mässig, nicht  längsstreifig,  klein,  verkehrt  eiförmig  oder  ellipsoidiscb,  blutrot, 
ohne  Bing,  mit  schief  gescbnäbeltem  Deckel  von  halber  Umenlänge,  trocken 
unter  der  Mündung  verengt,  entleert  fast  becher-  oder  kreiseiförmig.  Peristom- 
zähne  rot,  grubig  läagsstreifig,  oft  bis  über  die  Mitte  in  2 — 3  sehr  papillöse 
Schenkel  geteilt,  an  der  Basis  dagegen  anfangs  6 — lOzellreihig  verschmolzen 
und  erst  nach  der  Entdeckelang  sich  später  trennend.  Sporen  13—14  m, 
olivengrün  bis  bräunlich  und  nur  fein  gekömelt,  fast  glatt.  Reife  im  Herbst 
und  "Winter.     Br.  eur..  Vol.  1,  Tab.  59. 

Auf  feuchter,  lehmiger  und  SBDdig-thoniger  Erde,  namentlich  &n  Qraben-  und 
WegböBchungen  von  der  Ebene  bis  in  die  Alpenthäler  im  mittleren  und  nördlichen 
Europa,  in  Deutschland,  Frankreich  und  England  häufig,  jedoch  nicht  übet  900  m 
aufsteigend;  von  ßlandow  1H05  in  Mecklenburg  entdeckt.  Nach  Brothems  auch 
ans  Japan,  aus  dem  Kaukasus  und  ans  Nordamerika  bekannt.  8.  XI,  13,  a)  Bl., 
b)  Kapsel,  c)  Habitusbild;  gez.  nach  dabier  bei  Laubach  gesammelten  Exemplaren. 

5.  Dicranella  humilis  Buthe  1873. 

Dkr.  cariunt  y  leiteUum  Br.  eur.  1B47;  cf.  Äbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  103. 

Zweihäusig.  Habituell  zwischen  If.  mfesi-ene  und  varia  stehend,  mit 
rundem,  rötlichem,  schopfig  beblättertem  Stengel.  Schopf b]l.  sichelförmig 
«inseitswendig,  trocken  verbogen  und  kraus,  schmal  lineal-lanzettlich,  mit 
flachem,  weit  herab  entfernt  und  undeutlich  gezähntem  Rand  und  dünner, 
meist  kurz  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4  basalen 
Deutern  und  kleiner  Stereidengruppe.  Btattzellen  dünnwandig,  verlängert 
rektangulär,  meist  10  m  und  4 — 8  mal  so  lang  als  breit,  am  Rand  der  Basis 
kürzer,  an  der  Insertion  eine  Reihe  fast  bexagonal.  etwas  dickwandiger  und 
gelblich.  Pericbätialbli.  nicht  scbeidig,  aus  eiförmiger  Basis  rascher  verschmälert 
und  durch  die  austretende  Rippe  mehr  pfriemenformig  auslaufend.  Kapsel 
auf  roter,  5 — 15  mm  langer,  gescblängelter  und  links  gedrehter  Seta  geneigt, 
symmetrisch  und  klein,  oval  oder  verkehrt  eiförmig,  ungestreift,  mit  deut- 
lichem Hals  und  aus  kegeliger  Basis  schief  gescbnäbeltem  Deckel  von  mehr  als 
halber  Umenlänge,  trocken  gekrümmt,  längs  stark  zusammengezogen  und  schwach 
gefurcht,  ohne  Ring.  Zellen  der  Kapselwand  zum  Teil  prosenchymatisch. 
Peristomzähne  rotbraun,  an  der  Basis  4zellreih)g  verschmolzen,  kaum  bis  zur 
Mitte  in  3  schwach  papillÖse  Schenket  gespalten.  Sporen  14 — 17  m,  bleicbgelb 
und  glatt.     Reife  im  August  und  September. 

An  sandig  thonigen  örahenwänden  von  Kreistierarzt  B.Ruthe  bei  Bärwalde  in  der 
Nenmark  in  der  öeHellschaft  von  Dicranella  rufesrens  und  Schreberi  entdeckt,  auch  spSt«r 
unweit  Kissingen  von  ApothekerGeheeb  in  der  Bhön  aufgefunden.  In  Finnland  und  Nor- 
wegen selten.  YonArnell  und  J.Sahlberg  bei  Verk^jelmhatschna  in  Sibirien  gesammelt. 
S.  XI,  9,  a)  Blatt,  h)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  B.  Rnthe  gesammelten  Originalezpl. 
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t).  Dicranella  varia  (Hedw.)  Schpr.  1855. 

Bryum  rubrum  Hu<l3.  1762,  Br.  simpki  L.  17Ö3.  Dicranum  simpfca;  Hedw.  1789, 
Fusdtui  sintpUx  Schraok.  1789.  Angstroniia  C.  Müll.  1849,  Änigolhedum  ntbrum  lAadb.  1878, 
Dicranum  varium  Hedw,  1789,  Dicranum  rigiduium  Swarta  1799,  D.  laxifolium  Brid.  1826, 
Dicranum  rubrum  Boul.  1884.  Anisothecium  poHum  Milt.  1809;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Kr.  104. 

Zweihäusig  mit  ein-  und  mehrjährigen,  resp.  mehrstöckigen  'S  Fflanzen, 
in  meist  lockeren,  glanzlosen,  nur  zuweilen  dichteren  Basen.  Stengel  0,5  bis 
2  cm  hoch,  aufrecht,  dreikantig,  fast  gleichmässig  beblättert,  mit  deut- 
lichem Zentralstrang.  B11.  glanzlos,  allseitig  straff  aufrecht  abstehend  oder 
etwas  einsei ts wendig,  aus  nicht  scheid iger,  kurzer,  breiter  Basis  allmählich 
pfriemenförmig  verschmälert  und  gekielt,  mit  zurück  gebogenem  Band, 
zuweilen  schwach  gezäbnelter  Spitze  und  etwas  austretender  Bippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  2 — 3  medianen  Deutern  und  gelblichem  unteren  Stereidcnband, 
auch  wohl  einzelnen  oberen  Stereiden.  Biattzellen  sehr  eng,  6 — 9  |x  und 
3 — 5  mal  so  lang  als  breit,  am  Bande  1  —  :^  Beihen  doppel  schichtig,  auch  die 
wenigen  kürzeren  und  weiteren  blattflügelartigen  Zellen  in  den 
Ecken  der  Basis  doppelschichtig-  Ferichätialbtt.  halbscheidig.  Kapsel  auf 
0,5 — 1  cm  langer,  purpurroter,  rechts  gedrehter  Seta  geneigt,  symmetrisch 
eiförmig  bis  eilänglich,  ungestreift,  ohne  Bing,  mit  kurz  gescbnäbeltem  Deckel 
von  meist  halber  Umenlänge,  trocken  und  entleert  unter  der  Mündung  etwas 
eingeschnürt.  Zellen  der  Kapselwand  nur  parenchjmatisch.  Feristomzahne 
purpurn,  an  der  Basis  4zellreihig  Terschmolzen  und  bis  zu  */g  in  2  dicht 
papillöse,  rotgelbe  Schenkel  gespalten.  Sporen  15  — IK  fi,  bräunlich  und  papillfis. 
Beife  im  Winter.     Br.  eur.,  Vol.  I.  Tab.  57  und  5W. 

Auf  feuchtem,  saDdig-thonigem  oder  kalkigem,  nacktem  Bodeo,  ui  Graben- 
r&ndem  etc.  Ubttrall  in  der  Ebene  gemein.  Steigt  in  den  Alpen  bis  zu  '2000  m 
und  findet  sich  zuweilen  such  an  Felsen  in  etwas  dichteren  Hasen.  Ist  faet  über 
alle  Länder  des  ganzen  ErdkreiBea  verbreitet.  Nacb  Arnell  in  Sibirien  von  der 
mittleren  'Waldregion  bei  Jenisebk  bis  Dudinka  in  der  arktischen  Region  gemein. 
S.  XI,  K,  a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln,  d  und  e)  Habitusbilder,  f)  stärker  vergrösgerte 
Blattbasis;  gez.  nach  bei  Darrastadt  gesammelten  EKemplareu. 

Var.  tettiiij'oliii  Schpr.  ^  IHcratium  fallar  Wils.,  mit  dünneren,  entfernteren 
BU.  und  undeutlicher,  fast  verschwindender  Rippe  —  mehr  im  Süden,  jedoch  auch 
in  England; 

var.  Cd II istomii III  (Dicka.)  Schpr.,  mit  kürzerer  Seta,  kleiner,  gerader,  verkehrt 
eiförmiger,  weitmändiger  Kapsel  und  der  Urne  fast  gleich  langem  Feristom  und 
Eapseldeckel  —  hier  und  da  zwischen  der  Normalform. 


B.  Dicranella  sens.  strict.  Lindb. 
Blattrippe  an  der  Basis  nicht  gut  begrenzt,  breit  und  flach.   Kapsel  mehr 
oder  minder   dünnwandig,    aufrecht    oder   geneigt,    entdeckelt   gestreift    bis 
gefurcht.     Zellen  des  Exotheciums  unregelmässig,   länglich   nnd  gebogen  mit 
gewundenen  Wänden,  oft  mehr  prosenchyniatiscb. 
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a)  Bll.  feucht  allseitig  abstehend,  trocken  kraas. 
7.  Dicranella  crispa  (Bhrh.)  Scbpr.  1855. 

Dieranum  Ulirh.  1TB9,  AngslrömiaC.  M.  1649,  Bryum  vaginale  DJcks.  ITflä;  cf.  Rhli. 
Kr.  Fl.  IV,  Nr.  lOL 

Einhäusig;  die  cS  Blüten  terminal  oder  am  Fasse  des  Q  Sprosses  mit 
unt«D  rötlichgelben  Hüllbll.  und  zahlreichen  Paraphysen.  Herdenweiee  oder 
zu  hellgrünen,  etwas  gelblichen,  selten  mehr  als  5  mm  hohen  Raschen  vereint. 
Bll.  feucht  abstehend,  geschlängelt  hin-  und  hergebogen,  trocken  kraus,  aas 
umfassender,  fast  scheidiger,  am  Band  welliger  Basis  plötzlich  sehr  lang  aud 
dünn  rinnig-pfriemenförmig,  mit  gezäbnelter,  von  der  Bjppe  ausgefüllter  Spitze. 
Querschnitt  der  Rippe  mit  zahlreichen  (8 — 14)  basalen,  aufwärts  zum  Teil 
medianen  Deutern,  oben  in  die  doppelschichtige  Lamina  übergehend  und  ausser 
dem  flachen  unteren  Sterei'denband  zuweilen  noch  mit  vrenigen  oberen  Stereiden. 
Blattzellen  des  Scheidenteils  fast  linear,  8 — 9  m  und  6  — lOmal  so  lang  als 
breit,  im  Pfriementeil  und  am  Band  enger,  nur  am  welligen  Band  am  Übergang 
in  den  Pfriementeil  fast  rhombisch.  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  rötlicher, 
rechts  gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  gelbliclibraun,  kurzhalsig, 
oval  oder  länglich  ellipsoidisch,  mit  rippen artigen,  dunkleren  Längs- 
streifen, deutlich  differentiiertem,  2— Szellreihigem,  stückweise  sich  ab- 
lösendem Bing  und  pfriemlich  gescbnäbeltem  Deckel  von  oft  mehr  als  Kapsellänge, 
entleert  fast  kreiseiförmig  und  gefurcht.  Zellen  der  Kapselwand  unregel- 
mässig.  Peristomzähne  rotbraun,  längsstreifig,  fast  bis  zur  Mitte  zweischenkelig, 
mit  nur  schwach  papillösen  Schenkeln  und  zweizellreihig  verscbmokenem,  nicht 
über  den  Ring  vortretendem  Basalteile.  Sporen  1(>^20  m,  grünlich-  bis  hell 
rostgelb  und  schwach  netzig-grubig.    Beife  im  August.  Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  55. 

An  Böschungen  und  Graben  wanden  auf  feuchtem,  lehmigeiD,  oder  etwaa 
sandigem  Boden  von  der  Ebene  bis  zu  1000  m  durch  das  mittlere  und  nördliche 
£uropa  zerstreut,  bis  nach  Lapplaod  und  Finnland  hin.  Nach  Renauld  nnd 
Cardot  auok  aus  Orönland,  Alaska,  Canada,  BritiBh-CoIumbien,  Idaho  und  den 
Bocky-Mountains  Nord-Amerikae  bekannt.  Nach  Arnell  in  Sibirien  von  der  nörd- 
lichen Waldgrenze  bis  in  die  arktische  Begion,  sowie  aucb  auf  Spitzbergen  nicht 
selten.  S.  XI,  11,  a)  Bl.,  b)  Kapsel  mit  Deckel,  c)  eutdeckette  Kapsel,  d  nnd  e) 
Blattquerschnitte;  gez.  na^b  einem  von  E.  Jörgensen  in  Norwegen  gea.  Expl. 

Bei  DicTiiiiella  (irevilUcmti  und  /rixpa  ist,  wie  bereits  oben  erwähnt,  der 
Blütenstand  zuweilen  scheinbar  zweihäusig.  Der  Q  Spross  ist  oft  sehr  verlängert 
und  entspringt  tief  unter  der  ö  Blüte,  so  dass  er  bei  Verwitterung  seines  unteren 
Teils  ein  isoliertes  Fflänzcben  darstellt,  und  man  getrennte  ö  und  Q  Pflänzchen  in 
demselben  Basen  vereint  findet,  die  jedoch  ursprünglich  vereinigt  waren, 
b)  Bll.  häufig  einseitswendig  und  sichelförmig. 
8.  Diranella  cerviculata  (Hedw.)  Schpr.  1855. 

Dieranum  Hedw.  1792,  Angetrömia  C.  ilüll.  1«49.  Oiicf^liorun  Brid.  IHSÖ,  Bryum 
DickM,  1795,  Dieranum  fiavidum.  Sw.  1804,  Bryum  uncinatum  Dicks.  IBOl,  Dieranum  unci- 
mlum  Sm.,  Oncophorus  fiavidiis  Brid.   1826;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  107. 

Zweihäusig,  in  geschlechtlich  getrennten  Rasen  mit  ein-  und  mehr- 
jährigeo,    resp.  mehrstockigen  ö  Pflänzchen.     Gelbgrüne,    goldgläuzende    oder 
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bräunliche,  0,5— Sem  hohe,  ausgedehnte,  dichtere  ßasen.  Stengel  aufrecht 
mit  deutlichem  Zentralstrang,  jedoch  ohne  Tilpfelgewebe.  Bll.  etwas  einseits- 
wendig  oder  Terbogen  abstehend,  aus  balbscheidiger,  lanzettlicher  bis  verkehrt 
eiförmiger,  resp.  unten  gerader,  aufwärts  etwas  elliptischer  Basis  rasch  rinnig 
pfriemen formig,  meist  ganzrandig,  mit  unten  sehr  breiter,  die  Spitze  aus- 
füllender Hippe.  Blattquerschoitt  unten  mit  nur  2 schichtiger  Rippe  und  ein- 
schichtiger Lamina,  aufwtirts  mit  10—13  basalen  Deutern  und  2schichtiger 
Lamina  nebst  vereinzelten  Stereiden  und  Substereiden.  Blattzellen  dilnnwandig 
und  verlängert,  am  Rande  des  Basalteils  linear  und  sehr  eng,  6—8  ^.  Kapsel 
auf  1  —  1,5  cm  langer,  strohgelber,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta 
geneigt  und  symmetrisch,  kurzhalsig  und  meist  kropfig,  dick  eiförmig,  buckelig. 
Uligestreift  und  kleinmündig,  ohne  differentiierten  Ring,  mit  schief  geschnäheltem 
Deckel  von  Kapaellänge,  trocken  und  entleert  stark  gefurcht.  Peristomzäbne 
gelbbräunlich,  schmal,  an  der  Basis  nur  2zellreihig  verschmolzen,  mit 
schwach  papillösen  Schenkeln.  Sporen  oft  ungleichgroBS,  14 — 22  ^,  gelb  und 
fein  gekörnelt.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  56. 

Auf  Torfboden  bänfig,  an  Grabeuvänden  etc.  von  der  Ebene  bis  zu  2(J00  m, 
Belteuer  anf  feachtem  lehmig-eandigem  Boden  oder  an  Felsen;  von  C.  Ludwig  in 
den  Sudeten  auf  der  grossen  Iserwiese  zuerst  gesammelt.  Nach  Kenauld  und 
Cardot  auch  ans  Grönland,  Labrador,  Canada,  BritiBli-Columbien,  Ohio  und  den 
öHtlichen  Staaten  Nord-Amerikae  bekannt.  Von  Arnell  in  der  anbarktischeD  und 
arktischen  Kegion  Sibiriens  bei  Kureika,  Tolstoinos  u.  s.  w.  gesammelt.  Von  Spitz- 
bergen nicht  bekannt.  S.  III,  13,  a)  unterer,  b)  mittlerer,  c)  oberer  Blatt- 
querschnitt,  sowie  XI,  14,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Habitusbild;  gez.  nach  einem  bei 
Olfen  im  Hessischen  Odenwald  ges.  Expl. 

Yar.  pu»iUa  Schpr.  ^  IHcramim  parmdnm  Dioks-,  eine  kleinere  Form  mit 
kurzen,  aufrechten,  kaum  pfriemenrörmigen  Bll.  und  nur  schwach  kropfiger,  sehr 
kleiner  Kapsel  —    auf  mehr  sandigem  Boden; 

var.  Jtybrida  ^=  Dici-antUa  hybrida  Sanio,  eine  kräftigere  Form  mit  deutlich 
gezähnter  Blattbasis. 

9.  Dicranella  subulata  (Hedw.)  Scbpr.  1SÖ5. 

Dieranum  Hedw.  1801,  Angntrömia  C.  Müll.  184!»,  Dicrawim  heteromaünni  var.  Web. 
II.  ilohr  1807,  Dicranum  sudeticum  Schwgr.  1811,  Dicraiieüa  secunda  lAodh.  1879;  cf.  Rbh. 
Kr.  Fl.  IV,  Nr-   105. 

Zweihänsig  mit  mehrstockigen  d  Pflanzen.  Lockere  0,5 — 2  cm  hohe, 
vorzugsweise  gelbgriine,  etwas  glänzende  Rasen  mit  aufrechten,  zuweilen  ein- 
seitswendig  beblätterte»  Stengeln,  Stämmchen  3 — 5  kantig,  mit  Zentralstrang 
und  Tupfelgewebe.  Bll.  aus  etwas  scheidiger,  elliptischer  oder  verkehrt  eiläng- 
licher,  am  oberen  Rande  zuweilen  schwach  gesägter  Basis  rasch  rinnig  pfriemen- 
förmig,  ganzrandig  mit  austretender,  die  Pfriemenspitze  ausfüllender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  unten  dreischichtig  und  mit  6  basalen  Deutern, 
aufwärts  mit  2 — 5  medianeu  Deutern  und  doppelten  Stereidenhändern.  Blatt- 
zellen sehr  eng,  aufwärts  nur  6  — H  ^.  Ferichätialbll.  scheidig,  aus  breiterer 
Basis   plötzlich    lang   pfriemen  förmig.     Kapsel   auf  5 — 18  mm  langer,    roter, 
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unten  rechts,  oben  linke  gedrehter- Seta  geneigt,  symmetrisch,  eiförmig 
und  hochrUckig  mit  undeutlichen  dunkleren  Längsstreifen,  zweireihig  sich 
ablösendem,  differentüertem  Ring  und  gekrümmtem,  aus  kegeliger  Basis 
lang  pfriemlich  geschoäbeltem  Deckel,  entleert  weitmUndig  und  schwach  gefurcht. 
Peristom  gelbbraun  mit  fein  papillösen  Schenkeln.  Sporen  18 — 22  jj,  gelb- 
bräuniich  und  fein  gekörnelt.  Beife  im  Herbst  und  Winter.  Br.  eur.,  Vol.  I, 
Tab.  60. 

Auf  BBndig- thonigem,  balkfreiem  Boden,  au  Hohlwegen,  Waldrändern  etc. 
durch  die  Bergregion  und  die  Alpen  bis  lur  Schneegrenze,  nnr  selten  in  die  Hügel- 
region  bis  300  m  herabgebend,  jedoch  anoh  aas  Nord-Amerika,  inebesondere  aus 
GrSnlaod,  Behring,  Canada,  Britiah-Colnrnbien,  den  Bocky-Uonntains  and  den  öat- 
liehen  und  weatlichen  Staaten  bekannt.  Von  Arn  eil  in  der  subarktischen  nnd 
arktischen  Region  Sibiriens,  bei  Selivanina,  ToUtoinos  etc.  geBammelt.  S.  XI,  12, 
a)  Bl-,  b)  Ferichiätialbh,  c)  Kapsel,  d^  Habituabild;  gez.  nach  von  Schimper  in 
den  Yogeseu  ges.  Ilzpll. 

10.  Dicranella  curvata  (Hedw.)  Schpr.  1865. 

Dieranwrt  Hedw.  1601,  Angströmia  C.  Hüll,  1849,  D.  subalata  Tar.  Babh.  186S,  Dioumtm 
Kutnä.  var.  eutvatum  Hüben.  1833;  cf.  Bbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  106. 

Zweihäusig  mit  mehrstockigen  d  Pflanzen.  Hahitnell  der  vorigen  Art 
sehr  ähnlich  and  nach  Limpricht  wohl  nur  Varitität  derselben.  GelhgrUne, 
0,5—1,5  cm  höbe  Raschen  mit  2 — Steiligen  Stengeln.  Stämmchen  mit  grossem 
Zentralstrang.  Bll.  ans  elliptischer,  gezäbnelter,  fast  scheidiger  Basis  in  einen 
langen,  einsei tswendigen,  an  der  Spitze  gezähnelten,  borstigen  Pfriementeil  ver- 
schmälert Kapsel  auf  roter,  gedrehter,  über  1  cm  langer  Seta  aufrecht  und 
fast  regelmässig,  eilänglich,  deutlich  gestreift,  mit  zweizellreihigem,  sich 
ablösendem  King,  und  aus  mehr  kegelig  gewölbter  Basis  lang  pfriemlich 
geschnäheltem  Deckel,  entleert  gefurcht.  Sporen  14 — 17  |i,  gelb  und  fein 
gekörnelt.     Keife  im  Herbst  und  Winter.     Br.  cur..  Vol.  I,  Tab.  61. 

In  der  Bergregion  an  denselben  Standarten  wie  die  vorige  Art  nnd  oft  mit 
dieser  zusammen.  Nach  Itenauld  nnd  Gardot  auch  aus  den  östlichen  Staaten 
Nord-Amerikas  bekannt  S.  XI,  6,  a)  Bl.,  b)  Perichätialbl.,  c)  Kapsel;  gez.  nach 
einem  von  A.  Walther  im  Ficbtelgebirge  ges.  Expl.  (oomm.  C.  Wamstorf), 

11.  Dicranella  heteromalla  (Dill.)  Schpr.  1855. 

Bryum  Dill,  1741,  Hypnum  Weis.  1770,  Dicranum  Hedw.  1787,  Fweina  Schrank.  1789, 
Bryum  Wemia  HofTm,  1800,  Angströmia  C.  Uull.  1649,  L^lotriehum  Hitt.  1869,  Angalr. 
banatica  Hsmpe,  Dicnttum  orthocarpum  Hedw.  1601 ;  cf,  Kbh.  Er.  Fl.  IV,  Nr.  106. 

Zweihäusig.  Meist  1 — 3  cm  hohe,  lebhaft-  bis  gelblichgrüne,  etwas 
glänzende  dichte  Käsen  mit  aufrechten,  am  Schöpfe  dicht  einseitswendig 
beblätterten  Stengeln.  Stämmchen  rund,  mit  Zentralstrang  und  Tüpfelgewehe. 
Bll.  nicht  scbeidig,  die  unteren  ans  mehr  lineal-lanzettlicher,  die  oberen, 
sicheliormigen  ans  lanzettlicher,  schwach  eUiptischer,  oben  oft  gezäbnelter  Basis 
allmählich  lang  rinnig  pfriemenförmig,  mit  breiter,  den  Pfriementeil  ausfüllender 
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Bippe,  und  oft  weit  herab  gesägt.  Querschnitt  der  Rippe  unten  zweischichtig, 
oberwärtB  mit  bis  6  medianen  Deutern  und  doppelten  Stere'ideubändem.  Blatt- 
zellen  dickwandig  und  schmal,  aufwärts  etwa  10  n,  abwärts  verlängert  rektangulär- 
Rseitig.  Perichätialbll.  aus  scheidiger  Basis  kurz  pfriemenförmig  mit  im 
Baealteil   nach   der  Rippe  zu   breiteren,    mehr  ßseitigen  Zellen.     Kapsel  auf 

1  -2  cm  langer,  in  der  Regel  gelber,  unten  rechts  oben  links  gedrehter,  oft 
geschlängelter  Seta  geneigt,  symmetrisch,  aus  nicht  kropfigem  Halse  eilormig, 
gelbrot  bis  rötlichbrauu,  glänzend  und  nicht  gestreift,  ohne  differentiierten  Ring, 
mit  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  Kapsellänge,  trocken  mitten  auf  dem 
Rücken  gewöhnlich  mit  einer  Längsfurche  und  an  den  Seiten  mit  je  einer 
schiefen  Falte,  entleert  unter  der  Mündung  an  der  Bauchseite  eingeschnürt, 
schiefmündig.gekrümmtundge furcht.  Peristomzähne schmal, braunrot, mit 

2  ^'.i  papillösen  Schenkeln.  Sporen  14 — 17  n,  gelbgrün  und  glatt,  resp.  grün 
durchscheinend  und  mit  gelblicher  Exine.  Reife  im  Spätherbst  und  Winter. 
Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  fi2. 

Auf  k&lkfreiem,  sandigem  uod  lehmigem  Boden,  namentlich  in  Buchen-Yer- 
jüDguD geschlagen,  an  Böichnngeu  der  Waldwege,  an  Gräbenrändern  etc.,  sowie  auch 
ftn  Kiese Igeate in  und  SandsteiafelseD,  von  der  Ebene  bis  zu  2200  m  aufateigeod 
und  fast  in  ganz  Kuropa  h&ufig.  Auch  aus  dem  Kaukasus,  aus  Amerika  und  Asien, 
aus  Japan,  Ost-Indien  und  dem  Himalaya  bekannt;  wird  schon  1741  in  der  Hist. 
muscoram  von  Dillen  erwähnt.  S.  XI,  7,  a)  unteres,  b)  oberes  Bl.,  c)  Kapsel, 
d)  Kabitusbild;  gez.  nacb  dabier  bei  Laubacb  ges.  Ezpll. 

Var.  sericea  Schpr.,  smaragdgrüne,  seidenglänzende,  über  3  cm  hohe,  innen 
rostrote,  nicht  filzige  Basen  mit  weit  herab  gezähnten,  langen,  schmalen  BII.  — 
namentlich  an  Sandstein felsen  und  Grauit; 

var.  in(erru]ita  Hedw.  ^  Dicranum,  caducnm  Brid.,  mit  unterbrochen  be- 
blätterten, 3 — 6  cm  hohen  Stengeln  und  die  Kapsel  erreichenden  Innovationen  — 
mehr  im  Norden  oder  in  höbereo  Lagen;  S.  XI,  7,  e)  Habitusbild,  gez.  nach  einem 
von  Zetterstedt  in  Norwegen  ges.  Expl.; 

var.  striata  Schpr.  mit  steif  aufrecht  abstehenden  BII.  und  meist  gewundenem 
Kapselstiel  —  steht  sericea  nahe.  Eine  var.  mit  aufwärts  rötlichem  Kapselstiel 
sammelte  ich  auf  feuchtem  Sand  am   Alexandertempel  bei  Darmstadt. 

l::;.  Dlcranella  stricto  Schpr. 

ef.  Schpr.  Sjn.  ed.  II  S,  77.  Nr.  10. 

Habituell  der  l*icr.  curvata  ähnlich.  BU.  steif  aufrecht  abstehend, 
aus  lanzettlicher  oder  länglicher  Basis  rinnig- pfriemenförmig,  ganzrandig  mit 
austretender  Rippe.  BiattKellen  aufwärts  klein  quadratisch,  nach  unten  rektan- 
gulär,  lockerer  und  breiter.  Kapsel  auf  melir  als  1  cm  langer  Seta  aufrecht, 
länglich  und  nur  schwach  ;;ekrnmnit,  mit  rötlichem  Kropf  und  aus  kegeliger 
Basis  schief  und  lang  geschnäbeltem  Deckel. 

Am  Follaure-See  in  Lapplatid  von  Wichura  1856  entdeckt  in  Gesellschaft  von 
Jlypyi-  snriiierUosmn  und  aihiiiciitn  (non  vidi).  Soll  nach  Limpricht  (Bbh.  Kr,  PL 
IV,  3,  8.  656)  mit   IJicraniim  Slarkei  W.  und  M.  identisch  sein. 
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3.  &att.  Dicranum  ■)  Hedw.  17H^. 

Zu  ausgedehnten,  polsterformigen  Basen  vereinte  und  häufig  zur  Masaen- 
vegetation  neigende,  kräftigere  Pflanzen,  aus  deren  Blattachseln  sich  oft  in 
der  Jugend  weissliche,  im  Alter  mehr  rostbraune  Wurzelhaare  entwickeln. 
Stämmchen  rundlich-3kantig,  mit  getüpfeltem  Gmndgewebe  and  deutlich 
abgegrenztem  Zentralstrang.  Bll.  meist  glatt,  allseitig  abstehend  oder  sichel- 
förmig einseitsweudig,  aus  lanzettlicber,  schwach  elliptischer  Basis  sehr 
lang  verschmälert,  meist  pfriemen  förmig,  mit  kräftiger,  gewöhnlich  auslaufender 
Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  je  nach  den  einzelnen  (rruppen  verschieden, 
teils  homogen,  teils  mit  medianen  Deutern  und  Stereidenbändem  oder  auch 
ähnlich  nie  bei  Campt/lopus,  an  der  konvexen  Rückseite  zuweilen  2  bis  mehr- 
reihig gefurcht  oder  gesägt,  resp.  mit  abwechselnd  vortretenden  Aussenzellen. 
Blattzellen  verlängert  rektangulär  bis  linear,  zuweilen  in  den  Längswänden 
getüpfelt,  nach  oben  kürzer,  bis  rundlich  quadratisch,  selten  etwas  mamillös 
oder  mit  Papillen  über  den  Pfeilern,  an  der  Basis  weiter,  mit  deutlich  ab- 
gegrenzten, oft  zwei-  und  mehrschichtigen  und  gebräunten,  erweiterten, 
quadratischen  oder  hexagonalen  Blattflügetzellen.  Blüten  knospenförmig, 
einhäusig  und  zweihäusig;  bei  den  zweihäusigen  Arten  die  Ö  Pflanzen  in  eigenen 
Rasen  oder  im  WurKelfilze.  Kapsel  (oft  ku  2  und  mehreren  aus  einem 
Perichätium)  auf  stets  aufrechter,  meist  gedrehter  Seta  aufrecht  und  regel- 
massig,  verlängert  ellipsoidisch  bis  cylindrisch,  oder  geneigt  und  symmetrisch, 
resp.  gekrümmt,  mit  kurzem,  selten  etwas  kropfigem  Hals  und  sehr  langem 
pfriemenförmig  geachuäbeltem  Deckel,  bald  mit,  bald  ohne  Ring.  Bei  differen- 
tiiertem  Ring  erscheint  der  Rand  des  Deckels  mehr  oder  weniger  kerbig. 
Spaltöffnungen  plianeropor,  am  Grunde  der  Kapsel  in  1  oder'  2  Reihen  stets 
vorhanden.  Haube  kappenlormig,  an  der  Basis  nicht  gewimpert.  Peristom 
mit  sehr  niedrigem  Hohlcylinder  und  durch  nur  wenige  Zelireihen  am  Urneu- 
raod  angeheftet,  aus  16  bis  zur  Mitte  in  2  (oder  '.i)  Schenkel  gespaltenen 
Zähnen  gebildet,  deren  schwächere  Aussenschicht  meist  aus  längsstreifigen 
Platten  besteht,  während  bei  der  stärker  entwickelten  Innenschicht  die  ent- 
fernteren Querbalken  kräftiger  vortreten,  auch  an  den  Seiten  der  Zähne  öfters 
etwas  vorspringen. 

Eine  sehr  arteoreiche  Gattung,  die  nach  Jaeger  und  S.  bis  zum  Jahr  1879 
schon  in  mehr  als  90  ausländischen  Arten  bekannt  war,  ja  bis  jetzt  sind  schon 
mehr  als  230  Arten  beschrieben,  von  denen  jedoch  neuerdings  viele  als  Untergattung 
Dicranohina  zu  der  Gattung  Lewoloma  (mit  weisstich  gesäumteu  Bll.)  gezogen 
werden,  so  dass  der  Gattung  Dcrruiiuiii  nach  Brotherna  nur  94  ausländische  Arten 
verbleiben. 

A.  Arctoa  (Br.  eur.)  Lindb.  1879. 

Einhäusige,  hochalpine  Felsennioose,  deren  Stengel  keinen  Wurzelfilz 
aus  den  Blattachseln  entwickeln.  Blattrippe  dünn,  in  der  Regel  ohne  Deuter 
und  mehr  aus  gleichartigen  Zellen  gebildet.    Btattzetlcn  verlängert  und  meist 

')  Von  Sixpavoi  zweiko|ifi(f,  resp.   .Zweiiuck"  wegen  der  Gabelzähno. 
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nicht  getüpfelt;  Blattflügelzellen  gewötinlicli   einschichtig  nnd  klein.    Hanben- 
scbnabel  meist  ranb. 

a)  Kapsel  aufrecht. 
Feristomzähne  trocken  strahlig  ausgebreitet  oder  gerade  aufgerichtet- 

1.  Dicranum  fulvellum  (Dicks.)  8m.  1804. 

Bryum  Diok».  1601.  BUndia  Kindb.  1883,  Dicr.  Motrchü  Hornsch.  J825,  Grimmia 
Khitti  Siii.  1804,  Wtisia  fleMosa  Bruch.  1831,  Aretoa  Hr.  eur.  1840 ;  cf.  Rbh.  Kr.  PI.  IV,  Nr.  lOfl. 

Einhäusig;  die  knospenförmigen  d  Blüten  entweder  auf  besonderen 
Sproseeu  oder  unterhalb  des  Perichätiums  mit  eiförmigen,  karz  zugespitzten 
inneren  Hüllbll.  Habituell  an  kleinere  Formen  der  BUndia  acuta  erinoemde, 
meist  nur  0,5 — 2  cm  hohe,  selten  höhere,  oliven- bis  bräunlichgrüne  Raschen. 
Bll.  aus  hohler,  verlängert  elliptischer  Basis  allmählich  rinnig-borsteDformig 
mit  lang  austretender  Hippe  und  schwach  gezähnetter  Spitze,  meist  etwas 
einseitswendig.  PerichÜtialbll.  bis  zur  Mitte  oder  ^/^  scheidig  und  in  eine 
lange,  gewundene  bräunliche  Granne  auelaufend.  Querschnitt  der  Rippe 
3 — 4  schichtig  mit  homogenenZellen.  Blattfiügelzellen  meist  nur  schwach  entwickelt 
and  weniger  deutlich  abgegrenzt,  alle  übrigen  Zellen  rektangulär,  10 — 15  m,  auf- 
warte kürzer  und  schmäler.  Kapsel  auf  2—5  mm  langer,  gelber,  links  gedrehter 
Seta  aufrecht  und  regelmässig,  kurzhalsig,  ungestreift,  nur  selten  etwas 
geneigt  und  mit  Längsstreifen,  rötlich,  sehr  klein,  verkehrt-eiförmig  oder 
ellipsoidisch,  mit  etwas  kürzerem,  aus  kegeliger  Basis  schief  geschnäbeltem, 
am  Rande  kerbigera  Deckel  und  zweireihigem,  stückweise  sich  ablösendem, 
differentiiertem  Ring,  trocken  unter  dem  Deckel  verengt,  entleert  unter  der 
erweiterten  Mündung  stark  eingeschnürt,  glatt  oder  schwach  gefurcht  und 
umenförmig,  meist  kaum  Über  die  Blattspitzen  emporgehoben.  Feristomzäbne 
purpurrot,  trocken  strahiig  ausgebreitet,  zweiscbenkelig  oder  anch  einfach 
uud  nur  längs  der  Mitte  unregelmässig  durchbroclieu,  an  der  Basis  nur  Szell- 
reihig  Terschmolzen.  Sporen  15- — 17  \i,  gelblichgrün  und  fein  gekömelt.  Reife 
im  Sommer.    Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  8fi. 

An  steioigeD  Abhaagen  und  in  den  Klüften  kalkfreier  Felsen  im  Hochgebirge, 
in  den  Alpen  zwischen  2000  und  2800  m  selten,  häufiger  m  Norwegen,  in  Schott- 
land, in  den  Pyrenäen  u.  s.  w.,  fehlt  jedoch  in  Bayern  und  in  den  Sftlzburger  Alpen. 
Ist  auch  ans  Nord- Amerika,  insbesondere  aus  Neu-England,  New- York  und  Oregon, 
sowie  aus  Japan,  Spitzbergen  und  Orönland  bekannt.  S.  XI,  2,  a)  EI.,  b)  entdecke!!« 
Kapsel,  c)  Pericbätialbl.  nnd  d)  Kapsel  mit  Deckel;  gez.  nach  einem  von  E.  Järgensen 
bei  Roldal  in  Norwegen  in   1300  m  ges.  Expl. 

2.  Dicranum  hyperboreum  (Gunner)  C.  Müll.  1849. 

Bryum  Ounner,  Ärctoa  Br.  und  Schpr.;  cf.  Schpr.  Syo.  ed.  11,  S.  79. 

Einhänsig;  die  ö  Blüten  unter  dem  Perichätium  mit  nur  kurz  und 
stumpflich  zugespitztem,  rippenlosem  innersten  HUllbl.  Kräftigere,  dem  Dia: 
Bli/Uii  ähnliche,  gelblichgrüne,  leicht  zerfallende  Rasen.  Bll.  aus  breiterer, 
elliptischer  Basis  allmählich  pfriemlich,  mit  dünner,    nach   oben  stärkerer, 
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kaum  austretender  Rippe,  ganzrandig  oder  nach  der  Spitze  zu  nndeutlich  und 
entfernt  gezähnt.  Querschnitt  der  Rippe  4 — 6  schichtig,  davon  meist  2  biß 
4  Zellen  als  Deuter  durch  bedeutendere  Grösse  sich  auszeichnend,  auch  zeigen 
sich  zwischen  diesen  und  den  Rückenzellen  im  oberen  Blattteil  bereits  Stere'ideo. 
Blattzelleu  rektangulär  und  dickwandig,  ohne  Papillen,  nach  oben  fast 
quadratisch,  und  selbst  querrektangulär,  ebenso  nach  den  Rändern  zu  kUrzer, 
meist  12 — 15  n,  an  den  Blattfliigeln  deutlich  abgegrenzt  mit  grösseren  und 
weiteren  quadratischen  Blatttliigelzellen  von  20—30  p.  Ferichätialbll.  hauchig 
scheidig  mit  weniger  quadratischen  Zellen.  Kapsel  auf  5  mm  langer,  dicker 
Seta  fast  aufrecht  und  nur  schwach  geneigt,  symmetrisch,  aus  kurzem  Halse 
dick  eiförmig,  schwach  hochrückig,  rötlich,  gelbbräunlich,  mit  deutlichen  dunkleren 
Längsstreifen,  aus  kegeliger  Basis  geschuäbeltem,  kerbrandigem  Deckel  von 
fast  Umenlänge  und  breiterem,  3  reihig  sich  ablösendem,  differentiiertem  Bing, 
trocken  regelmässig  gefurcht,  entdeckelt  mehr  kreiselformig.  Feristomzähne 
purpurrot,  trocken  weniger  ausgebreitet,  mehr  aufgerichtet,  sehr  breit,  bis  zur 
Uitte  gespalten  oder  auch  nur  in  der  Mitte  durchbrochen  und  daher  oft 
etwas  ungleichmässig  ausgebildet.  Sporen  grösser  als  bei  voriger  Art,  20—25  m, 
rostbraun  und  gekömelt  oder  warzig.    Reife  im  Juli.    6r.  eur.,  Vot.  I,  Tab.  87. 

In  Felsspalten  auf  dem  Dovrefjeld  Norwegens  von  Oeder  1S44  entdeckt. 
Aach  aus  Lappland  und  aus  Grönland  in  Nord-Amerika  bekannt.  8.  XI,  4,  a)  Bl., 
b)  Kapsel,  c)  Peristom,  d)  entdeckelte  Kapsel;  gez.  nsch  eineni  von  Ch.  Kaarin  und 
E.  Byan  bei  Jutunheimen  in  Norwegen  gesaimnelteD  Eiempiar.  Nach  Limpricht 
bereits  1825  von  Kurr  bei  Kongsvold  auf  dem  Dovrefjeld  entdeckt  (cf.  Bbh.  Kr. 
Fl.  IV,  3,  S.  655). 

Arctoa  Andergonii  Wichnra  aus  Lappland  (1856)  mit  kleinerer,  kürzer 
gestielter  Kapsel,  bis  zur  Basis  gespaltenen  Peristom  zahnen,  grösserea  Sporen  von 
25 — 35  |i  und  engerem  Zellnetz  Boheiot  bot  eine  UbergaDgaform  der  vorgenannten 
beiden  Arten  zu  sein;  cf.  Bbh.  Kr.  Fl.  17,3,  S.  655   (non  vidi). 

h)  Kapsel  geneigt  und  symmetrisch. 
Feristomzähne  trocken  aufrecht  mit  einwärts  gebogenen  Spitzen,  wie  hei 
allen  übrigen  Arten  dieser  Gattung.    Stämmcben  aus  niederliegender  Basis 
aufsteigend. 

H.  Oicranum  falcalum  Hedw.  1801. 

Cecalyphnm  seropktücmm  P.  Beauv.  1805,  OncophorTtg  ßrid.  1826;  cf.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV, 
Nr.  110. 

Kinhäusig;  die  knospen  förmigen  <3  Blüten  unter  dem  Perichätium  mit 
breit  eiförmigen,  kurz  zugespitzten  inneren  HüUbll.  Dunkel-  bis  schwärzlich- 
grüne,  1 — 5  cm  hohe,  sehr  dichte  Raschen  mit  zerbrechlichen,  dünnen,  auf- 
steigenden, 3 — 5  kantigen,  nicht  filzigen  Stengeln.  Bll.  sichelförmig  ein- 
seitswendig,  aus  lanzettlicher  bis  fast  scheidiger  Basis  boi-stenförmig,  mit 
dünner  auetretender  Rippe  und  oft  dicht  und  fein  gezähnelter  Spitze.  Quer- 
schnitt der  Rippe  .3^5schichtig  mit  ziemlich  homogenen,  derbwandigeo  Zelleu, 
von  denen  nur  einzelne  innere  zuweilen  etwas  weiter  sind.  Blattzellen  eng, 
8 — 10  ^x,    verlängert   rektangulär,    nach   dem  Rand   zu   wie   oberwärts   kürzer, 
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metBi  quadratiacli  und  mit  papilteaartigen  AuilretbuDgen  über  den  Pfeilern. 
BUttäUgelzelleD  nur  einschicbtig  uod  andeutlicb,  12 — 18  n.  Pericbätialbll. 
scbeidig  und  plötzlich  kurz  pfriemenförmig.  Kapsel  auf  0,5 — 1  cm  langer, 
links  gedrehter,  rötlichgelber  Seta  geneigt  und  symmetrisch,  aus  etvas 
kropfigem,  kurzem  Halse  verkehrt  eiförmig,  bochrückig,  weder  gestreift 
noch  gefurcht,  braun,  mit  glattrandigem,  lang  geschnäbeltem  Decke)  und 
ü — 3  Reihen  kleinerer  Zellen  am  Umenrand,  die  gleichsam  einen  bleibenden 
Hing  bilden,  entleert  schief  becherförmig.  Schnabel  der  Haube  an  der  Spitze 
höckerig  rauh.  Perietonizähne  trocken  aafrecht  mit  eingekrümmten  Spitzen, 
an  der  Basis  fast  5  zellreihig  verschmolzen,  purpurrot,  aufwärts  heller  und  bis 
zur  Mitte  in  -i  dicht  papillöse  Schenkel  gespalten.  Sporen  meist  14 — 18  ji^ 
oder  auch  12  14  m  bräunlich  und  fein  gekörnelt.  Reife  im  Spätsommer. 
Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  6.^. 

Ad  periodisch  überrieselten  kalkfreien  Felsen  im  Hochgebirge  tod  1 200  m 
au  aufwärts  im  mittleren  und  nördlichen  Europa;  von  G.  Ludwig  auf  dem  Iser- 
gebirge  entdeckt.  Nach  Beoauld  und  Cardot  auch  aus  den  östlichen  Staaten 
Nord -Amerikas  bekannt.  S.  111,  5,  vergrössertea  Habitusbild,  an  dem  jedoch  das  innere 
Hüllbl.  der  6  Blüte  nicht  sichtbar  ist,  XI,  3,  a)  Bl.,  b)  Kapsel  mit  Deckel,  c)  ent- 
deckelte  Kapsel;    gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  in  Steiermark  gee.  Expl. 

Var.  piimiliim  Sauter,  eine  nur  0,5  cm  hohe,  dem  £>.  fulvellitm  ähnliche 
Form  mit  straffen,  aufrecht  abstehenden  Ell.  -  -  in  den  Salzburger  Alpen  und  der 
Schweiz,  von  A.  Sauter    1835  entdeckt. 

4.  Dicranum  Blyttü  Schpr.  1847. 

Bryum  sckMi  liimn.  1772,  Dicranum  schisti  Ijindl).  1871,  J!>icraiiuni  Starke*  var. 
deimm  Sendt.,  7>.  l^endtneri  \.  Flotow;  cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr  IIJ. 

Einhäusig;  die  J  Blüten  entfernt  von  den  9  am  Fusse  des  Fruchtsprosses. 
Habituell  an  Cynodontium  oder  TUcranowekia  erispula  erinnernde,  gelblich-  oder 
dunkelgrüne,  bis  4  cm  hohe,  dichte  Rasen.  Bl).  verbogen  allseitig  ab- 
stehend, trocken  etwas  gekräuselt,  aus  lanzettlicher,  schwach  elliptischer  Basis 
allmählich  rinnig-pfriemenförmig,  mit  meist  fein  gezähnelter  Spitze  und  sehr 
dünner,  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  unten  2 — 3  schichtig, 
aufwärts  43chichtig  mit  ziemlich  dickwandigen  Zellen,  von  denen  in  der  etwas 
weiteren  zweiten  Schicht  oft  2 — 3  mediane  Deuter  durch  ihre  doppelte  Weite 
deutlich  hervortreten.  Blattzellen  ziemlich  derbwandig,  meist  7 — 9  ^,  linealisch 
rektangulär,  in  der  Pfriemspitze  quadratisch,  mit  papillenartigen  Auf- 
treibungen  über  den  Pfeilern,  am  Rande  aufwärts  in  1 — 2  Reihen  doppel- 
schichtig. Blattflügelzellen  iJO  -25  fi,  einschichtig,  aber  deutlich  abgegrenzt. 
Pericbätialbll.  hoch  scheidig.  Kapsel  auf  0,6—1  cm  langer,  gelber,  rechts 
gedreiiter  Seta  geneigt  und  symmetrisch,  ans  etwas  kropfigem,  schmalem 
Halse  länglich  ellipsüidiscli,  schwach  gekrümmt  und  glatt,  hellbraun  mit  fast 
gleichlangem,  geschuäbelteni  Deckel  und  3reihig  sich  abrollendem  Ring, 
entleert  dünnwandig,  rotmüudig  und  unter  der  Mündung  etwas  verengt  Deckel 
mit  oraugerotem,  kerbigem  Rand.  Haube  an  der  Spitze  etwas  rauh.  Penstom- 
zähne rotgelb,    entfernt  gegliedert  und  schmal,    bis  zu  %  i"  ''^  dicht  papillöse 
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Schenkel  fr^Bpftlten  und  an  der  Basis  HsellreihigTerscbmolzeD.    Sporen  lö — 18  m, 
rötlichgelb  und  gekörnelt.    Eeife  im  Sommer.    Br,  eur.,  Vol.  I,  Tab.  63. 

An  kalkfreie D,  schattigen  Felsen  im  Hochgebirge,  zwischen  Alpenrosen,  in 
1600  m  und  selbst  bis  2600  m,  im  Isergebirge  schon  in  780  m,  auch  in  Lappland, 
Schottland  und  Norwegen,  sowie  io  Nord-Amerika  und  Grönland;  von  0.  Sendtner 
1839  im  Schlesiach-mähriscben  Gesenke  entdeckt.  Nach  fi.enauld  und  Cardot 
namentlich  aus  Grönland,  Canada,  Idaho,  British-Golumbien,  Yancouver,  den  Eocky- 
Mountsdna  and  östlichen  Staaten  Nord-Amerikas  bekannt.  S-  III,  17,  Blattquer- 
flchnitt  und  XII,  5,  a)  BI.,  b)  und  c)  Kapseln;  gez.  nach  von  Dr.  Y.  F.  Brotherua 
in  Lappland  und  von  E.  Bjan  in  Norwegen  gesammelten  Ezpll.  Die  Pflanze  ist 
an  den  papillös  gezähnelten  Blattspitzen,  resp.  den  Papillen  über  den  Pfeilern  leicht 
zn  erkennen.  Sie  unterscheidet  eich  von  Cynodonünm  mtecieum  dnrch  die  etwas 
gekrümmte  Kapsel  und  ist  zierlicher,   als  das  kräftigere,  glatte  IHcr.  hyperiiorewn. 

5.  Dicranum  Starke!  Web.  u.  Mohr  1807. 

l)ier.  curvifolium  Schleich.  1807,   Oncophorm  Brid.  1826:  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  112. 

Einhäusig;  die  <S  BiUten  später  am  Fusse  des  Fruchtsprosaes,  mit  aus 
fast  verkehrt  eiförmiger  Basis  rascb  in  eine  mindestens  gteiehlange  Spitze 
ausgezogenen  HQllbll.  Kralligere,  2 — 6  cm  hohe,  lockere,  glänzende  Rasen 
mit  nicht  verfilzten,  fUnfkantigen,  meist  gekniet  aufeteigenden  Stengeln.  BU, 
sichelförmig  einseitswendig  und  nicht  kraus,  aus  lanzettlicher  Basis  lang 
rinnig  pfriemenförmig,  meist  ganzrandlg,  und  mit  auslaufender  Bjppe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  aufwärts  4— bschichtig,  mit  2—4  weiteren  Innenzellen. 
Blattzellen  verlängert  rektangulär,  8 — 10  ji,  oben  kurzer,  ohne  papitlöse 
Anftreibungen  über  den  Pfeilern.  Blattfliigelzellen  erweitert,  meist  gebräunt 
und  teilweise  doppelschichtig.  PerichätialbU.  bis  aber  die  Mitte  scheidig. 
Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  rötlicher 
Seta  geneigt,  symmetrisch,  aus  zusammengezogenem  kropfigem  Halse 
länglich  ellipsoidiscb  bis  fast  zylindrisch,  gekrUmmt,  mit  unregelmässigen  Längs- 
streifen,  2 — 3reihig  sieb  ablösendem  ßing  und  aus  kegeliger  Basis  laug 
geschnäbelte m,  am  rötlichen  Bande  kerbigem  Deckel,  trocken  tief  gefurcht 
und  entleert  nur  wenig  unter  der  MUndung  verengt,  Zellen  der  dünnwandigen 
Kapsel  sehr  eng  prosetichymatisch.  Feristomzähne  fast  blutrot,  an  der  Basis 
bis  5zellreihig  verschmolzen,  mit  vorspringenden  inneren  Querbalken  und  bis  zu 
%  in  2  dicht  papdiöse,  gelbliche,  pfriemliche  Schenket  gespalten.  Sporen 
10—15  )i,  gelbgrUn  bis  rostgelb  und  fein  gekönielt.  Reife  im  Sommer. 
Br.  eur„  Vol  I,  Tab,  64. 

An  kalkfreien  feuchten  Felsen  und  zerbröckeltem  Gestein  in  der  Bergregion 
und  dem  Hochgebirge  von  900  m  aufwärts  in  Europa,  dem  Kaukasus  und  Nord- 
Amerika  nicht  selten,  in  den  Alpen  häufig;  von  Starke  in  den  Sudeten  entdeckt. 
In  Amerika  nach  Benauld  und  Cardot  namentlich  aus  Labrador,  Canada,  Neu- 
fundland, British-Columbien,  Vancouver,  Idaho,  den  Rockj-Mountains  und  den  öst- 
lichen Staaten  bekannt.  S.  XI,  1,  a)  BI.,  b)  Kapsel  mit  Deckel,  c)  entdeckelte  Kapsel, 
d)  Habitusbild;  gez.  nach  einem  von  U.  Graf  zu  Solms-Laubacb  am  Feldberg  im 
Schwarzwald  ges,  Expl. 
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6.  Oicranum  arcticum  Schpr.  1876. 
Dkr.  boreale  Hpe.  in  acbed..  D.  molk  Wils.   nach   Lindb.   uod  Amell,  Musci  Asiae 
bor.  1890,  S.  82,  D.  gladaU  Bec^gr, ;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  3,  S.  658  ii.  Schpr.  Syn.  ed.  U.  S.  93- 

Einbäusig;  die  dick  kQospeDfbrmtgeu  <5  BlUten  in  der  Nahe  der  9  mit 
in  eine  Ffriemenspitze  ausgezogenen  äusseren,  und  eiförmigea,  zugespitzten, 
rippenlosen  inneren  Hültbli.  Mehr  oder  minder  dichte,  5 — -12  cm  hohe,  etwas 
glänzende,  gelblich-  bis  bräunlich  grüne,  habituell  an  ein  kräfligeB  Stärket  oder 
auch  ein  dünnstengeliges  »cuparivm  erinnernde,  nicht  filzige  Rasen.  Stamm- 
qaerschnitt  mit  dünnem  Zentralstrang.  Bll.  meist  aufrecht  abstehend,  seltener 
etwas  sichelförmig  einseitswendig,  aus  breit  eiförmiger  Basis  ziemlich  rasch 
lanzettlich  bis  pfriemlich,  mit  rinnig  hohler,  scharfer,  ganzrandtger  Spitze 
und  glatter,  unter  derselben  Terschwindender,  schmaler  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  4 — fischicbtig,  bei  den  jüngeren  ßU.  noch  ziemlich  homogen, 
jedoch  treten  2 — 5  mediane  Deuter  mehr  hervor,  die  bei  den  älteren  Bll.  von 
vereinzelten  Stereüden  begleitet  sind.  Blattäügelzellen  zahlreich,  sehr  gross, 
20 — 27  ]x,  gebräunt  und  deutlich  abgegrenzt,  weit  von  der  Rippe  entfernt 
bleibend  und  von  derselben  durch  lineare  Zellen  mit  getüpfelten  Wänden  von 
10 — 12  \i.  getrennt;  die  übrigen  Zellen  verlängert  rektangulär,  aufwärts  nur 
allmählich  kürzer,  10—12  n,  und  in  der  Spitze  mehr  rhombisch  oder  rhomboidisch, 
über  den  Pfeilern  beiderseits  mit  halbkugeligen  Auftreibungen. 
Perichätiälbll.  scheidig.  Kapsel  auf  mindestens  1,6  cm  langer  Seta  geneigt, 
verlängert  ellipsoidisch  bis  fast  zylindrisch  und  etwas  hochrückig,  resp.  mehr 
oder  weniger  gekrümmt,  schwach  gestreift,  mit  kurzem,  kropfigem  Halse,  schief 
geschnäbeltem  Deckel  und  einzellreihig  sich  ablösendem  Bing,  entleert  braun 
und  gefurcht.  Peristom  purpurrot,  mit  regelmässigen,  bis  zur  Mitte  zwei- 
schenkeligen  Zähnen.  Sporen  12—15  m»  grUnlichgetb  und  fein  gekörnelt. 
Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Snppl.  III  und  IV,  Dicr.  Tab.  3. 

Im  Norden  Europas  in  den  Hochgebirgen  SkandinavieDS  an  der  SohneegreDie, 
jedoch  ftnch  aus  Schottland  bekannt,  häufig  in  Nordamerika,  in  Grönland  und  Labrador; 
von  Beinhard,  Oraf  za  Solms-Laubach  1858  am  Sneehättan  in  Norwegen  ent- 
deckt. Von  Kranseaucb  auf  der  Tschnktschen-Halbinael  gesammelt.  S.  XIII,  1, 
a)  Bl-,  b)  Kapsel,  c  und  d)  Blattquereohaittc;  gez.  nach  einem  von  Ch,  Kauria 
am  Sneebättan  ges.  Expl.  Bildet  den  Übergang  von  den  Arctoa  zu  den  scopariü 
und  wurde  von  Bruch  und  Wilson  seiner  Zeit  als  eine  Varietät  von  Starkei 
betrachtet. 

B.  Endicrana  Mitt. 

Zweihäusige  Erd-,  Fels-  und  Holzhewohner.  Kapsel  geneigt  und 
symmetrisch,  mit  (fragilifolium  ausgenommen)  grubig  längsstreifigeu 
Peristomzähnen.  Stengel  wurzelfilzig.  Querschnitt  der  Rippe  mit  medianen 
Deutern. 

a)  Dicr.  undulata  Schpr. 

Bll.  querwellig,  nur  selten  etwas  einseitswendig,  mit  vor  der  Spitze 
endender  Rippe.  Die  S  Pflänzchen  im  Wurzelfilze,  an  Phasaim  oder  ArcMdium 
erinnernd,  klein  und  einjährig. 
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7.  Dicranum  spurium  Hedw.  1788. 

Mnium  Gmel.  1791,  Bryum  Hoffni.  179«,  Dicr.  condensahtnt  Hedw.  1801,  Ceeaijfphim 
P.  BeauT.  1805,  D.  fragile  ßrid.  1019,  Ona^horv»  fragüis,  eonglomeraivs  und  httgirattris 
Brid,   1836;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  113. 

Zweibäusig  mit  kleinen,  knospenformigen  d  Pflänzcheu  ira  Wurzelfilze. 
Aaagedehnte,  bis  6  cm  hohe,  leicht  zerfallende,  unten  gelblich-rostfilzige  Käsen 
mit  wiederholt  gabelig  geteilteo,  aufrechten  oder  niederliegenden,  nach  oheo 
schopfig  beblätterten,  kräftigen,  3  kantigen  Stengeln.  Bll.  feucht  abEtehend, 
trocken  einwärts  gebogen,  am  spitzen  Schöpfe  fast  kraus  mit  verdrehten 
Spitzen,  stark  querwellig,  aus  hohler  eilänglicher  Basis  anfangs  erweitert, 
dann  rasch  liueal-lanzettlich  zugespitzt,  an  der  Unterseite  oberwärts  durch 
spitz  mamillöse  Zellen  an  Lamina  wie  Rippe  sehr  rauh,  am  Rande  weit 
herab  gesägt,  mit  kräftiger,  unter  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  mit  5—6  medianen  Deutern.  Lamina  einschichtig,  nur 
vereinzelte  Zellen  doppelschichtig.  Blattfiilgelzellen  2 — Sschichtig;  die  übrigen 
Zellen  getüpfelt,  nach  der  Basis  zu  linear,  12 — 18  }x,  aufwärts  rasch  kürzer, 
über  der  grössten  Blattbreite  bereits  rundlich,  im  ganzen  oberen  Teil  sehr 
unregelmässig,  dreieckig,  quadratisch,  8  —  10  ^,  rektangulär  bis  quer- 
rektangulär  und  spitz  mamillös,  im  unteren  Teil  dagegen  nur  mit  papillen- 
artigen  Äuftreibungen  über  den  Pfeilern.  Innere  Perichätialhll.  aus  hoch- 
scheidiger,  zusammengerollter  Basis  plötzlich  in  eine  Pfriemenspitze  ausgezogen. 
Kapsel  auf  Si  -3  cm  langer,  dünner,  gelblicher,  links  gedrehter  Seta  aus  auf- 
rechter, schwach  kropfiger  Basis  bogig  gekrümmt,  fast  zylindrisch,  grUnlich, 
deutlich  gestreift,  mit  differentiiertem,  1  —  äzellreihig  sich  ablösendem  Ring, 
und  bleichem,  geschnäbeltem  Deckel,  entleert  liellbraun,  längsfaltig  und  unter 
der  Mündung  verengt.  Peristomzähne  rotgelb  und  breit,  bis  zur  Mitte  oder 
darüber  in  2—3  papillöse  Schenkel  gespalten  und  mit  stark  vortretenden 
inneren  Querbalken.  Sporen  ungleich  gross,  17^'22  n,  gelblich-  oder  bräunlich- 
grün  und  papillös.     Reife  im  Mai  und  Juni.     Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  81. 

Auf  Sand  nnd  torfig  Bandigem  Bodeu,  insbeBOndere  in  den  Kiefernwäldern  des 
mittleren  und  nördlichen  Earopae  nnd  Canodas  in  Nord-Amerika  dnrcii  die  Ebene 
nod  Hügelregion  hier  und  da  verbreitet,  jedoch  ancb  aus  Sibirien  und  Sikkim  in 
Aeieu  bekannt;  von  Timm  in  Mecklenbnrg  entdeckt.  Steigt  in  den  Alpen  bis 
1000  m,  fehlt  jedoch  in  Salzburg,  Tirol  und  den  bayerischen  Alpen.  S.  III,  4 
Blattquerschnitt  und  XIII,  ti,  a)  Bl.,  b)  Kapsel  mit  Decket,  c)  entdeckelte  Kapsel 
gez.  nach  bei  Darmatadt  geaammelten  Expll. 

8.  Dicranum  elatum  Lindb. 

£>kr.  robtulum  Blytt,  Dia:  Ih-ammomlii  C.  Müll.  1B49;  cf.  Sohpr.  gyn,  cd.  11,  S.  96 
Xr.  23,  sowie  Ubh.  Kr.  Fl,  IV,8.  S.  657, 

Zweihänsig  mit  kleinen  d  Ffiänzchen  im  Wurzelfilze.  Habituell  dem 
vorigen  ähnliche,  jedoch  viel  kräftigere,  über  12  cm  hohe  Basen  mit  auf- 
steigenden, dicken,  rostfilzigen  Stengeln,  ßll.  etwas  querwellig,  feucht,  sehr 
lang   sparrig   abstehend    bis   zurückgekrümm^.  10 — 12  mm   lang,    am  Schöpfe 
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meist  etwa«  einseitaweDdig,  trocken  an  den  Spitzen  mehr  oder  weniger  gekräuselt, 
aus  eiförmiger  Basis  anfangs  erweitert  und  dann  rasch  sehr  lang  rinnig- 
pfriemenförmig  verschmälert,  mit  gesägter  Spitze  und  in  derselben  endender, 
oben  am  Bücken  gesägter,  kräftiger  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  6 
bis  10  medianen  Deutern,  doppelten  Stereidenbändem  und  wenig  differentiierten 
Äussenzellen,  auch  meist  durch  doppelte  Laminazellen  erweitert.  Blattflügel- 
zelleii  :i--38chichtig.  Zellnetz  ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  jedoch  weniger 
mamillöB,  fast  glatt  und  mit  grösseren  Blattflügelzellen.  Kapsel  (meist 
mehrere  aus  einem  Perichätium)  auf  etwa  3  cm  langer  Seta  geneigt,  bogi^ 
gekrümmt,  cylindrisch,  nur  undeutlich  gestreift,  mit  2  zellreihig  sich  ablösendem 
King  und  sehr  lang  pfhemlich  geschnäbeltem  Deckel,  entleert  unter  der 
Mündung  verengt  und  gefurcht.  Peristomzähne  gelblichrot,  bis  Über  die  Mitte 
in  knotige,  schwach  papillöse  Schenkel  gespalten.  Sporen  14 — 20  m,  bräunlich- 
grün  und  papillös.     Eeife  im  Spätsommer.     Br.  eur.,  Vol.  T,  Tab.  84. 

In  feuchten  Wäldern  bei  Christiania  in  Norwegen  von  Blytt  entdeckt,  ferner 
in  Lappland  und  in  Canada  in  Nord-Amerika.  S.  XIII,  6,  a)  Bl.  von  der  Bück- 
seite, b)  entdeckelte,  angefeuchtete  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  J.  E.  Zetterstedt 
in  Kiefemwäldera  hei  Christiania  gesammelten  Expl. 

y.  Dlcranum  Schraderi  Schwgr.  1807. 

Din:  u«d,Uat>,m  Schr»d.,  D.  faaligiatum  Schultz  1806,  D.  affine  Fiinck  1806,  JJicr. 
hitermedium  Ciome  1806,  D.  Bergeri  Bladdi.w  1804;  c/.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  114. 

Zweihäueig  mit  sehr  kleinen  ö  Pflänzchen  im  Wurzelfilze.  Gelbgrüne 
oder  bräunliche,  unten  brauuälzige,  10 — 20  cm  tiefe,  etwas  an  Aidacomnium 
yalustre  erinnernde,  dichte  Rasen  mit  aufrechten,  ;i  kantigen  Stengeln.  Bll. 
aufrecht  abstehend,  nur  selten  schwach  einseitawendig,  querwellig,  trocken 
flach  aufrecht  anliegend  und  nur  am  Schöpfe  mit  verdrehten  Spitzen,  aus 
breiter  Basis  lineallanzettlich  verschmälert,  mit  fast  zungenförmiger,  sehr  breiter 
stumpflicher,  ausgefressen  gezähnter  Spitze,  oft  bis  zur  Mitte  herab  gesägtem, 
welligem  Rande  und  vor  der  Spitze  verschwindender,  unterseits  glatter, 
nur  am  Ende  bisweilen  gezähnter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  8  medianen 
Deutern,  zwei  starken  Stereidenbändem  und  nur  wenig  differentiierten  Äussen- 
zellen. Blattflügelzellen  doppelschichtig,  aufgeblasen  und  gelblich;  die  Zellen 
darüber  linear  und  getüpfelt,  aufwärts  kürzer,  mehr  rundlich,  jedoch  nicht 
papillös,  dagegen  sehr  unregelmässig,  dreieckige,  rbomboidisclie,  rundlich- 
quadratische  und  längliche  gemischt,  in  der  Spitze  rhombisch,  1  ■"» — 20  ^  und  sehr 
dickwandig.  Perichätialbll.  röhrig-scheidig,  gestutzt  und  mit  kurzer  Spitze,  die 
inneren  aus  scheidiger,  fast  herzförmig  auagerandeter  Basis  plötzlich  pfriemen- 
fönnig.  Kapsel  verhältnismässig  klein,  auf  3 — 4  cm  langer,  gelblicher,  links 
gedrehter  Seta  geneigt,  länglich  ellipsoidisch  bis  fast  cylindrisch,  oft  etwas 
gekrümmt,  deutlich  gestreift,  zuletzt  schwach  gefurcht,  mit  2  reihig  stückweise 
sich  ablösendem,  differentiierten!  Ring  und  geschnäbeltem  Deckel  von  oft 
nur  halber  TIrnenlänge,  entleert  unter  der  Mündung  nicht  verengt.  Peristom- 
zähne   gelbrötlich    oder    bräunlich,    bis    unter   die   Mitte   in   2  grob   papillöse 
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Schenkel  gespalten  und  mit  stark  vortretenden  iuneren  Querbalken.  Sporen 
18 — 28  }i,  gelbbräunlich  oder  gelblichgrün  und  papillös.  Keife  im  Sommer. 
Br.  enr.,  Vol.  I,  Tab.  80. 

In  Torfsümpfen  in  MasseuTegetation  von  der  Ebene  bis  aufs  Hochgebirge 
nördlich  der  Alpen,  auch  aus  Nordamerika  und  dem  Himalaja  Asiens  bekannt; 
von  Schrader  im  Harz  and  von  Hauptmann  v.  Berger  iu  Mecklenburg  entdeckt. 
Nach  Arn  eil  in  Sibirien  durch  die  Waldregion  dea  Jeniseithales  bis  nach  Dudinka 
und  Tolstoinos  in  der  arktischen  Begion,  von  63°  bis  70"  n.  Br.  häufig.  Auch 
ans  Grönland,  jedoch  nicht  von  Spitzbergen  bekannt.  8.  XIII,  7,  a)  Bl.,  b)  Kapsel; 
gez.  nach  von  Schimper  in  den  Yogesen  ges.  Expll. 

10.  Oicranum  undulatum  Bhrh. 

Brjfum  ntgomtm  Hoffm,  1796,  IHcr.  rugoevni  Rrid.  1826.  D.  polyeelum  Sw.  1789;  ef. 
Kbh.  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  115. 

Zweihäusig  mit  sehr  kleinen,  knospenförmigen,  4 — K  blätterigen 
d  Fflänz-chen  im  Wurzelfllze,  Ausgedehnte,  meist  gelblichgrüne,  etwas  glänzende, 
unten  braunfilzige,  lockere,  über  10  cm  hohe  Rasen  mit  dicken,  kräftigen, 
stumpf  :i  kantigen,  anfangs  weisgfilzigen,  später  braunS]zigen  Stengeln.  Bll. 
abstehend,  an  der  Spitze  zusammengewickelt  uiid  oft  etwas  einseitswendig, 
stark  querwellig,  glänzend,  aus  abgerundeter  Basis  breit  lanzettlich  und 
lang  zQgespitzt,  mit  flachem,  weit  herab  grob  gesägtem,  unten  zurück- 
gebogenem Rande  und  vor  der  Spitze  verschwindender,  an  der  Unterseite 
üben  2 — 4äilgeliger,  grob  gesägter-,  dünner  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  6 — 10  medianen  Deutern,  2 — 3  schichtigen  Stereidenbändem  und  nur  an 
den  Lamellen  differentiierten  Rückenzellen.  Lamina  einscbichtig,  nur  zwischen 
Rippe  und  Blattflügeln  in  wenigen  Reiben  2 — ■iBchiehtig.  Blattflügelzellen 
sehr  gross,  '^ — 3  schichtig,  verlängert  6seitig  und  aufgeblasen,  25 — 40  n;  alle 
übrigen  Zellen  lang  gestreckt,  verhältnismässig  weit,  15—20  n,  glatt  und 
getüpfelt.  Innere  Perichätialbll.  hoch  scbeidig  zusammengerollt  und  plötzlich 
in  eine  kurze  Ffriemenspitze  ausgezogen.  Kapsel  (meist  mehrere  aus  einem 
Perichiitium)  auf  3—4  cm  langer,  hellgelber,  unten  rechts  oben  links  gedrehter 
Seta  geneigt  und  meist  bogig  gekrümmt,  fast  cjlindrisch,  seltener  ellipsoidisch, 
hellbraun,  schwach  und  undeutlich  gestreift,  trocken  stärker  gekrümmt,  entleert 
unter  der  Mündung  nur  wenig  verengt  und  schwach  gefurcht,  mit  nicht 
differentiiertem,  einzellreihigem  Ring  und  lang  und  dünn  geschnäbeltem, 
mindestens  gleich  langem  Deekel.  Peristomzäbne  durchaus  trüb  blutrot,  breit 
und  bis  unter  die  Mitte  in  2—4  Schenkel  gespalten.  Sporen  IS- — 22  n,  gelb- 
grün  und  schwach  papillös.  Reife  Juli  und  August.  Br.  eur..  Vol.  1,  Tab.  82  und  8:^. 

In  feuchten  schattigen  Wäldern  von  der  Ebene  bis  2200  m  durch  ganz  Europa 
und  Nord-Amerika  gemein,  und  auch  aus  dem  Kaukasus  und  vom  Himalaya  be- 
kannt, jedoch  häufiger  auf  Sand  und  selten  auf  Kalk;  von  G-.  H.  Weber  im  Harz 
1796  entdeckt.  Nach  Arnell  in  Sibirien  mehr  auf  trockenem  Waldboden,  im 
Jeniseithale  bis  68"  u.  Br.,  bis  N.  Tungui^ka  in  der  subarktischen  Begion  gemein. 
S.  XIV,  10,  a)  Bl.,  b^  entdeckelte  Kapsel,  c)  vergröBSertes  Zellnetz,  d)  ein  (5  Pflänzchen 
(nach  Schpr.);  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  ges.  Expll, 
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11.  DiCTMum  palustre  (La  Pjl.)  Br.  eur.  1847. 

Dier.  mdulatum  Tum.  1804,  D.  Bonjeani  De  Not  1887,  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  116. 

ZweiLäusig  mit  kleinen,  einem  ArcMdium  ähnlichen  Ö  Fflänzchen  im 
Wurzelfilz.  Meist  gelbbcb-  oder  bräunlichgrUne,  10 — 15  cm  tiefe,  etwas  lockere, 
glänzende,  unten  braanälzige  Rasen  mit  dünnen,  stumpf  3kantigen,  anfangs 
weiss-  später  braunfilzigen  Stämmchen.  BU.  aufrecht  abstehend,  nach  oben 
querwetlig,  aus  breit  eiläuglicher  Basis  lineallanzettHch  rerschmälert,  gegen 
die  Spitze  scharf  gesägt,  mit  weit  vor  der  Spitze  verschwindender,  am 
Bücken  fast  glatter,  nur  zuweilen  :i  reihig  schwach  gezähnter,  dünner  Bippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  6— H  medianen  Deutern  etc.  und  nur  au  den 
Kanten  der  Bückseite  sich  niamillös  vorwölbenden,  differentüerten  Aussen- 
zellen.  Blattöügelzellen  zweischichtig,  alle  Übrigen  Zellen  verlängert  und 
getüpfelt,  12 — 15  M,  auch  in  der  Spitze  verlängert  rektangulär  oder  lang 
elliptisch.  Innere  Perichätialbll.  aas  scheidig  zusammengerollter,  oben  ab* 
gerundeter  und  grob  gezähnter  Basis  plötzlich  in  eine  kurze,  pfriemliche  Spitze 
ausgezogen.  Kapsel  (zuweilen  zwei  aus  einem  Perichätium)  auf  2 — 5  cm 
langer,  dünner,  gelbgrüner,  links  gedrehter  Seta  aus  aufrechter,  etwas  kropfiger 
Basis  geneigt,  dick  verkehrt  eilängüch  bis  fast  cylindrisch,  hellbraun  und 
dünu wandig,  undeutlich  gestreift,  ohne  King,  mit  dünnem,  pfriemlich 
geschnäbeltem  Deckel  von  Urnenlänge,  trocken  gefurcht,  entleert  unter  der 
Mündung  nicht  verengt.  Haube  sehr  gross,  bis  über  die  Kapsel  reichend 
und  oft  noch  das  obere  Ende  der  Seta  umfassend.  Peristomzähne  gelbrot, 
zu  %  in  2  oder  3  papillöse,  oben  hellere  Schenkel  gespalten.  Sporen  IH — 21  ^, 
hräunlichgrUn  und  papillos,  in  Masse  gelbbräunlich,  iteife  im  August  und 
September.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  79. 

Auf  SuiDpfwiesen  und  moorigem  Bodeo  von  der  Ebene  bis  in  die  Alpenregion 
in  3300  m  im  mittleren  und  nördlichen  Europa,  sowie  in  Nord-Amerika  und  Asien, 
jedoch  seltener  fruchtend.  In  Sibirien  nach  Amell  in  den  Sümpfen  des  nörd* 
liehen  Urwaldgebietee  gemein  und  bia  zum  Polarkreis  aufsteigend,  aowie  auch  auf 
Spitzbergen  und  in  Qrönland.  S.  XIII,  8,  a)  Bl.,  b)  Kapael;  gez.  nach  einem  im 
HooBwald  bei  Freiburg  im  Brelsgau  von  H.  Qraf  zu  Solms-Laubacb  mit  Früchten 
ges.  Expl. 

Yar.  juniperifotiiiiii  Seudt.,  mit  steifen,  kürzeren  und  breiteren,  nur  an  der 
Spitze   querwelligeu   Bll.  —  von   0.   Sendtuer    1839    auf  dem   Altvater  entdeckt; 

var.  polycladiim  Scbpr.,  mit  kätzchen form  igen,  kleinblätterigen  brüchigen  Asteben, 
deren  eiförmige,  kurz  zugespitzte  BU.  ganzrandig  und  fast  rippenloa  sind  —  meist 
steril  auf  torfigem   Boden  in  der  Ebene. 

1:^.  Dicranum  anguitum  Lindb, 

Mitth.  S.)f.  1)10  fauna  et  Bora  fennica  IHHO,  r«sp.  Hev.  br.  188a,  S.  »3  und  Muaci 
Asiue  bor.  von  Lindberg  und  Ärnell  1890.  S.  HO. 

Zweihäusig;  resp.  pseudautücisch  mit  kleinen  ö  Päänzchen  im  Wurzel- 
filz. Lockere,  gelblicbgrüne,  etwas  glänzende,  abwärts  braune,  der  vorigen 
Art  nahe  verwandte  Rasen  mit  4 — 16  cm  langen,  filzigen,  durch  an  der  Spitze 
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zusammengerollte  Bll.  stachelspitzigen  Steageln.  Bll.  etwas  steif  abstehend,  nicht 
wellig,  sehr  schmal,  trocken  mit  gewundener  Pfrieme,  aus  schmal  lanzettltcher 
Basis  allmählich  verschmälert,  aufwärts  rasch  zusammengerollt,  röbrig- 
pfriemenförmig,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  nur  undeutlich  stumpf 
gezähnelt,  mit  schwacher,  oft  schon  über  der  Hitte  sich  auflösender,  am  Kücken 
nicht  gezähnter  Rippe  und  doppelscbichtigen,  gelblichen  Blattfiügelzellen. 
Zellen  im  Allgemeinen  schwächer  getüpfelt  als  bei  voriger  Art,  meist  9 — 12  |i 
und  i  bis  C>  mal  so  lang  als  breit.  Perichätialbll.  aus  Bcheidiger  Basis  plötzlich 
in  eine  bis  4  mm  lange  Pfrieme  ausgezogen.  Kapsel  (einzeln)  auf  3—3,5  cm 
langer,  gelblicher,  gedrehter  Seta  aus  fast  aufrechter  Basis  geneigt  und  meist 
schwach  gekrümmt,  fast  cylindrisch,  anfangs  glatt,  entdeckelt  gefurcht  und 
unter  der  Mündung  verengt,  mit  aus  kegeliger  Basis  lang  geschnäbeltem 
Deckel  und  '2  zellreihigem,  stuckweise  sich  ablösendem,  hellem  Bing.  Kapsel- 
decket  oft  länger  als  die  Urne.  Periatomzähne  gelbrot,  läugsstreifig,  aufwärts 
mehr  schrägstreifig  und  meist  nur  zweischenkelig.  Sporen  18 — 20  ^,  getbgrün 
und  fein  papillös.     Reife  Ende  Juli. 

Im  nördlichen  Finnland,  Lsppland,  Nordamerika  und  Sibirien,  an  letzterem  Ort 
VDD  der  "WAldregion  in  69'  n.  Br.  bis  in  die  arktische  B«gion  in  den  Sümpfen 
ziemlich  häufig.  S.  XL  VI,  8,  a  and  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  Ferichtlbl.;  gez.  nach 
einem  von  Bob.  Tolf  in  Angermanland  in  Schweden  im  Juli  1896  ges.  £xpl. 
Bildet  den  Übergang  zur  folgenden  ömppe. 

b)  JHrr.  »i-oparia  Schpr. 

Bll.  meist  sichelformig-einseitswendig  und  nicht  querwellig,  mit  die  Spitze 
erreichender  oder  austretender  Rippe.  Die  d'  Pflanzen  in  eigenen  Rasen  oder 
als  kleine  einjährige  PBänzchen  im  Wurzelfilze. 

i;^.  Dicranum  inajus  Smith  18U4. 

D. polysettim  Briil.  IHO«,  D.  scoparium  a  »«yus  Hook,  1818;  rf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV.Sr.llT. 

Zweihäusig  mit  kleinen,  schlanken  Ö  Pßänzchen  im  Wurzelfilze  der  Q 
Pflanzen.  Lockere,  bis  10  cm  hohe,  schwach  filzige,  glänzendgrüne  Rasen  mit 
bogig  aufsteigenden  Stengeln.  Bll.  sehr  lang  sichelförmig  gekrümmt, 
aufwärts  einsei ts wendig,  aus  oval-lanzettlicher  Basis  lang  pfriemenförmig  ver- 
schmälert, mit  fast  borstiger,  gezähnter  Spitze,  von  der  Mitte  aufwärts 
gezähntem  Rande  und  dorniger,  am  Rücken  gefurchter  und  5  reihig  mamillös 
gezähnter,  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  differentiierten 
Aussenzellen  und  meist  doppelter  Reihe  medianer  Deuter,  zwischen  denen 
sich  zuweilen  noch  ein  zentrales  Stere'idenband  zeigt.  Lamina  am  Rand  ober- 
wärts  doppetschichtig.  Blattflügelzellen  verlängert  (>  seitig  und  mehrschichtig 
(oft  5 — 6schichtig);  alle  übrigen  Zellen  lang  gestreckt,  nicht  mamillös, 
sondern  aussen  glatt,  jedoch  mit  getüpfelten  Scheidewänden.  Kapsel  (meist 
mehrere  aus  einem  Perichätium)  auf  2 — .3  cm  langer,  dünner,  rechts  gedrehter 
rötlich  gelber  Seta  geneigt,  verlängert  ellipsoidisch  bis  verkehrt  eil  an  glich, 
verhältnismässig  kurz  und  dick,  etwas  hochrückig,  grünlichgelb  oder  bräunlich- 

Roth.  nie  eiiTOpniüi^h^ii  Lniibinoone.    I.  15 
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grÜD,  nur  undeutlich  gestreift,  später  stärker  gekrümmt  und  schwach  geiurcht, 
ohne  King,  mit  aus  kegeliger  Basis  sehr  lang  geschnäbeltem  Deckel,  entleert 
zuletzt  schwarzbraun  und  unter  der  Mündung  etwas  rereogt.  Feristoiozäbne 
rotbraun,  an  der  Basis  'S  zellreihig  verschmolzen  mit  stark  vorspringendeu 
Querbalken,  gruhig  längsstreifig  und  bis  zur  Mitte  in  zwei  oben  gelbliche 
Schenkel  gespalten.  Sporen  ungleich,  15—18  oder  21 — 24  m,  grünlich-  bis 
gelblichbrauD  und  fein  papillös.  Reife  im  Spätsommer  und  Herbst.  Br.  eur.. 
Vol.  I,  Tab.  85. 

Änf  schattigem  Waldboden  durch  die  norddeuteche  Eb«ne  und  die  niedere 
Bergregion  des  nördlichen  Europas  verbreitet,  seltener  in  den  Nadelwäldern  des 
Äipengebietea  bis  zu  1500  m.  Nach  Renauld  und  Cardot  auch  aus  Canada, 
Sitka,  WaehingtOD  und  von  der  Yanoouver-Insel  in  Nord-Amerika  bekannt.  Nach 
Arnell  in  Sibirien  durch  die  mittlere  Waldregion  bis  in  die  subarktische  Hegion 
you  60" — 69"  n.  Br.  im  Jeniseithal  zerstreut.  Aus  Grönland  und  von  Spitzbergen 
dagegen  nicht  bekannt.  S.  XIII,  4,  s)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  getüpfelte  Zellen,  d)  Ruck- 
seite der  dornigen  Kippe,  e  und  f)  Blattquerschnitte;  gez.  nach  einem  von  C.  Römer 
bei  Eupen  in  der  prenssiacben  Rheinprovinz  ges.  Expl. 

14.  Dicranum  scoparium  (L.)  Hcdvi^.  17ti2. 

Bryum(Dill.  1718)  L,  1753,  Hypnitm'W ins  1170. Fitscina  Schrnnkl769,  A/tnuKiRmcl.  1791, 
Gecalyphum  P.  ßeaiiv.  1805,  D.  reiMrvatum  Schullz  180«,  D.  rrfieiiens  Briil.  182«,  J).  Diltenü 
Tayl.  18J3;  cf.   Kbh.  Kr.  Fi.  IV.  Nr,  118. 

Zweihäusig;  die  c?  Päänzcheo  meist  nur  klein  im  Wurzelfilze,  jedoch 
auch  in  'i  und  mehr  cm  hohen  besonderen  Basen.  Etwas  lockere,  glänzend 
hell-  oder  dunkelgrüne,  bis  10  cm  hohe,  breite  Basen  mit  aufsteigenden,  an- 
fangs weiss-  später  braunfilzigeii  dünnen  Stengeln.  Stammeben  rundlich 
iJ  kantig,  mit  kleinem  Zentralstrang  und  kleinzelliger,  meist  2  reihiger  Binden- 
scbicht.  Bll.  etwas  steif,  schopfig  zusammengedrängt,  au  den  Sprossenden 
gewöhnlich  sichelförmig,  aus  elliptiscb-lanzettlicher  Basis  sehr  lang  pfriemeii- 
fÖrmig  verschmälert,  breiter  als  bei  majiu',  fast  röhrig,  und  weit  herab  am 
Bande  melir  oder  weniger  grob  und  scharf  gesägt,  mit  die  Spitze  meist  er- 
reichender, am  Bücken  2 — 5  flügeliger,  gesägter  Bippe.  Die  gesägten  Längs- 
lamellen  der  Bippe  sind  oft  •> — ^  Zellreihen  hoch.  Blattquerschnitt  gewöhnlich 
mit  8  meridianen  Deutern  etc.  Blattflügelzellen  die  Kippe  nicht  erreichend, 
2— tschichtig  und  gebräunt;  alle  übrigen  Zellen  getüpfelt,  unten  linear, 
aufwärts  verlängert  rektangulär  in  der  Spitze  und  am  Band  mehr  oval  und  oft 
i'hombisch  oder  rbomboidisch.  Perichätialblt,  aus  hoch  scheidiger  Basis  plötzlich 
pfriemenförmig.  Kapsel  auf  'J—i  cm  langer,  kräftiger,  rötlicher,  links  gedrehter 
Seta  aus  schmaler  aufrechter  Basis  geneigt,  verlängert  ellipsoidisch  bis  fast 
cylindrisch,  schwach  hochrückig,  weder  gestreift,  noch  gefurcht,  derb- 
wandig,  ohne  Bing,  mit  sehr  lang  geschnäbeltem,  am  Band  nicht  kerbigem 
Deckel,  trocken  und  entleert  gekrümmt  und  unter  der  Mündung  nur  wenig 
verengt.  Peristomzähne  purpurrot,  an  der  Basis  2  zellreihig  verschmolzen  und 
bis  über  die  Mitte   in  zwei   oben   papiiiöse  Schenkel  geteilt,   abwärts  grubig 
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ISDgBatreifig  und  mit  stark  vortretenden  inneren  Querbalken.    Sporen  2U — 25  ti, 
grünlichgelb  und  papillös.    Reife  im  Sommer.    Br.  eor.,  Vol.  I,  Tab.  74  u.  75. 

Überall  von  der  Ebene  bis  in  die  Alpenregion  in  Wctld  und  Feld  gemein, 
auch  in  Amerika,  Afrika  und  Asien,  nnd  je  nach  dem  Standort  oft  sehr  veränderlich. 
S.  III,  1,  a)  Stamm qnerschnitt,  b)  Habitusbild  in  natürlicher  Orösse,  c)  Peristomzähne, 
d)  Querschnitt  durch  einen  Zahn,  e)  unterer  Blattquerschnitt  durch  die  Blattfiflgel- 
zellen,  f)  oberer  Blattqnerscbnitt,  femer  XIII,  9,  a)  Bl.,  b)  Kapsel;  gez.  nach  dahier 
hei  L&nbacb  ges.  Expit. 

Yar.  ortlto^ihylhuH  Brid.,  mit  aufrechten,  trocken  angepreesten,  grobgez&bnten 
BlI.  und  aufrechten  Stengeln; 

var.  tiir/omm  Hilde,  eine  Sumpiform  mit  aufrechten,  fast  ganzrandigen  am 
Kücken  nicht  gezähnten  Bll.; 

var.  ciimilnm  Brid.,  mit  dicht  gestellten,  sichelförmigen  BlI.; 

var.  reciirvulum  Schpr.,  lockerer  beblättert,  mit  sichelfärmigen,  an  der  Spitse 
etwas  welligen  BlI.; 

var.  aljiestre  Milde,  | 

var.  tectorutn  K.  Müller,      |  Formen  mit  aufrechten,  fast  völlig  ganzrandigen  Bll.; 

var.  i-iijtirohiin  H.  Müller,   ) 

var.  palwlosum  Schpr.,  eine  SumpfTorm  mit  grob  gezähnten,  nach  der  Spitze 
zu  welligen  fill.; 

var.  polycarpum  Breidter,  mit  2 — 3  Fruchtstielen  aus  einem  Perichätinm; 

var.  i-mpulum  De  Not.,  eine  niedrige  südliche  Form  mit  gekräuselten  Ell.  n.  s.  w. 

In.  Dicranum  neglectuin  Jur.  1882,  resp.  Milde  1KI54. 

l>.  hiteitnedium  Jiir.,  T).  Bambergn-i  Sohpr,.  D.  gpodiceiim  Zctt,  IHK4,  D.  »eop.  v. 
itUegrifolMtn  Lindb,  1866,  D.  Müblenbeckü y  neglectum  Pfefr.^r  ISWS;  cf  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  1 19. 

ZweihäuBig  mit  kleinen  J  Pflänzchen  im  Wurzelfilze.  Habituell  eine 
IJbergangsform  zwisctieo  trofurium  und  M'ihlenbeckii  mit  5  cm  holten,  dichten 
nur  wenig  filzigen  Käsen.  BIl.  aufrecht  abstehend,  trocken  verbogen  und 
gedreht,  kaum  kraus,  aus  eilänglicher,  hohler  Basis  lanzettlich  pfriemenformig, 
röhrig  und  ganzrandig  oder  undeutlich  gezähnelt,  mit  unteraeits  glatter, 
mit  oder  vor  der  Spitze  endender  oder  auch  austretender,  schmaler,  weder 
gefurchter  noch  gezähnter  Rippe.  Querschnitt  der  nur  etwa  '/•  ^®'' 
Blattbreite  einnehmenden  Rippe  mit  kaum  differentiierten  Aussenzellen  und 
4-6  medianen  Deutern  etc.  Blattfliigekellen  Sschichtiff,  20— 25  m;  alle 
übrigen  Zelten  verlängert,  linear  oder  rektangulär  und  getüpfelt,  nur  gegen 
die  Spitze  zu  sind  einzelne  quadratische  Zellen  von  Hl — ir>  ]x  untermischt. 
SporogOD  wie  bei  MuhlenheckU.     Reife  im  August  und  September. 

Auf  dem  Dovrefjetd  in  Norwegen,  in  Lapptand  und  auf  Hochalpen  triften 
zwischen  Felstrümraern  und  Knieholz,  selten  fruchtend  und  bis  34011  m  aufsteigend; 
von  Milde  am  Schiern  in  Tirol  in  1900  m  entdeckt.  Nach  Arnell  bei  Dudinka 
und  Tolstoinos  in  der  arktischen  Begion  Sibiriens  häufig.  Besitzt  die  Blattform  von 
sroparimn,  nähert  eich  jedoch  nach  dem  Zellnelz  im  oberen  Rtattteil  mehr  der 
folgenden  Art. 
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lt>.  Dicranum  Mühlenbeckü  Br.  und  Schpr.  1847. 

D.  Hostianum  Jiir.  1882,  D.  Scottianum  Pokoruy;  cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  120. 

Zweihäasig  mit  kleinen  <S  Fflänzchen  im  Wurzelfilze.  Gelbgrüne  big 
gebräunte,  2 — 10  cm  hohe,  dichte,  stark  verfilzte  Basen  mit  anfangs  weissem, 
später  gelblich  rostfarbenem  Wurzelfilz.  Bll.  fast  alle  gleich  laug,  geschlängelt 
aufrecht,  abstehend,  trocken  stark  verbogen  und  gekräuselt,  in  der  Regel  nicht 
sichelförmig,  aus  etwas  schmaler,  eilanzettlicher  Basis  sehr  lang  lineal- 
pfriemenförmig,  nach  oben  bohl  und  gedreht,  mit  röhriger,  oft  weit  herab 
grob  gezähnter  Spitze  und  nicht  gefurchter,  am  Rücken  durch  spitz  mamtllöse 
Zellen  rauher,  auslaufender  Rippe.  Querschnitt  der  etwa  V^  bis  Ve  ^^^ 
Basis  einnebmendeu  Rippe  mit  difTerentiierten  Aussenzellen  und  8 — 10  medianen 
Deutern  et«.  Blattflügelzellen  20  -26  m,  2— 3schichtig,  fast  bis  zur 
Rippe  reichend,  die  nächst  höhereu  verlängert  rektangulär,  schwach 
getüpfelt,  nur  wenig  schmäler  und  massig  verdickt,  nach  oben  rasch  kürzer, 
im  mittleren  Teile  14—18  ^i  und  2mal  so  laug  als  breit,  von  der  Mitte  an 
unregel massig  und  schliesslich  mit  dreieckigen,  quadratischen  und  quer- 
rektanguläreu  oder  ovalen  gemischt,  10  — 15|i,  jedoch  ohne  papillöse  Auf- 
treibungen.  Innere  Perichätialbll.  hochscheidig,  röhrenförmig  zusammengerollt, 
mit  schwacher  Rippe  und  plötzlich  in  eine  kurze  Pfriemenspitze  verschmälert. 
Kapsel  auf  2 — 3,5  cm  langer,  gelber  bis  rötlichgelber,  unten  rechts  oben  links 
gedrehter  Seta  aus  aufrechtei',  verkehrt  kegeliger  Basis  geneigt  und  gekrümmt, 
3,5  mtn  lang,  /.ylindrisch,  gelblichbraun,  meist  deutlich  (gestreift  mit  mehr 
oder  weniger  vortretenden,  glänzend  rotbraunen  Längsrippen,  sowie  mit  1  oder 
2  reihig  sich  ablösendem  Ring,  sehr  lang  und  schief  geschnäbeltem  Deckel 
und  zuweilen  etwas  kropfigem  Hals,  entdeckelt  unter  der  Mündung  schwach 
verengt,  entleert  faltig  gestreift,  Haube  lang  bleibend  und  fast  '/^  der  Kapsel 
deckend.  Peristomzäbne  trüb  blutrot,  bis  zur  Mitte  uud  darüber  in  zwei 
pfriemliche,  oben  sehr  dünne,  gelbliche,  dicht  papillöse  Schenkel  geteilt  und 
durch  •>  —  '■}  Reihen  kleiner,  roter,  dickwandiger  doppelschichtiger  Zellen  mit 
der  Urne  verbunden.  Innenschicht  der  Zähne  mit  stark  vortretenden  Quer- 
balken. Sporen  IH — 'i2  m,  grünlichgelb  und  papillös.  Reife  im  August  und 
September.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  78. 

Auf  BergwicBen  und  Halden,  oder  auch  faulem  llolz  durch  die  sUdtiohe  Berg- 
region und  die  AJpenkette  bis  2800  m  weit  verbreitet  und  auch  auB  dem  Kaukasus, 
Nord- Amerika,  insbesondere  aus  Grönland,  Labrador,  British-Colniubieii  und  den 
Bocky-Mountaine  bekannt,  sowie  von  Arnell  bei Krasnojarsk  in  Sibirien  gesammelt;  von 
Pfarrer  Mühlen  beck  1844  in  Graubünden  entdeckt.  S.  Xtll,2,  a  und  b)  Bl.,  c)  Kapsel; 
gez,  iiacb  einem  von   E.  Kolb  bei  Sigmaringen  auf  weiasem  Jura  gesammelten  Expl. 

17.  Dicranum  brevifolium  Lindb.  1879. 

7>((,T.  cottgestam  t  cirratunt  Sclijir.  IH'i'i,  D.  fuscesccnae  cirrahim  Schpr.  1860,  D.  Mähien- 
be^kii  ^  alpintim  Jur.  lHß7  iinil  J  bremfolium  Lindb.  1865,  D.  Hostianum  Jur.  1882;  cf. 
Kbh-  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  938. 

Zweihäusig,  resp.  pseudautöcisch  mit  o  Pflänzchen  im  Wurzelfilze. 
Leicht  zerfallende,  nur  wenig  filzige,  2  bis  10  cm  tiefe,  hräunlichgrttne  Rasen. 
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BU.  stark  verbogen,  dicht  gedrängt  aufrecht  abstehend,  nie  einseits- 
wendig,  5  mm  lang,  mit  gesägtem  Band,  7s  ^^''  grüBSten  Blattbreite  ein- 
nehmender, am  Rücken  oben  gesägter,  nicht  austretender,  vollständiger  Rippe 
und  bis  zur  Spitze  fortgeHihrter  Lamina.  Blattzellen  kleiner  als  bei  MrilUen- 
heckii  und  weniger  unregelmäesig,  mit  verdickten,  nur  wenig  getüpfelten 
Wänden,  aufwärts  10—12  n  und  meist  quadratisch,  abwärts  mehr  rektangulär, 
12 — 14  \i  und  3 — 6  mal  so  lang  als  breit,  an  den  Blattdiigeln  in  gut  begrenzter, 
die  Rippe  nicht  erreichender  Gruppe  braun  und  20—25  \i.  Pericbätialbll. 
scheidig  zusammengewickelt,  plötzlich  pfriemenförmig,  sowie  an  der  Pfrieme 
gezähnt.  Kapsel  auf  2,5  -  3  cm  langer,  gedrehter  aufwärts  gelber  Seta  nur 
wenig  geneigt,  oben  oft  scliwach  gekrümmt,  aus  faltigem,  dickem  Halse  fast 
cylindrisch,  ohne  Deckel  2  mm  lang,  mit  aus  kegeliger  Basis  lang  geHchnäbeltem 
Deckel,  aber  ohne  differentiierteD  Bing.  Peristomzähne  purpurrot,  grubig  länge- 
streifig und  bis  zur  Mitte  in  je  2  schräg  gestreifte,  nicht  papillöse  Schenkel  gespalten. 
Sporen  18 — 20  m.  grünlich  und  gekörnelt.  Beife  im  August  und  September. 
An  hnmosen  FeUen  der  Alpen  id  der  Schweiz  und  io  Steiermark  von  1800 
bie  2200  m  aufeteigeod,  sowie  im  Norden  Europas,  jedoch  auch  aus  Canada  in 
Nord-Amerika  bekannt;  von  Scfaimper  an  der  Grimsel  und  Qemmi  in  der  Schweiz 
entdeckt.  Von  Arnell  im  Jeniseithale  Sibiriens  iu  der  subarktiechen  B^gion  cfr.  gee. 
S.  XLVn,  11,  a  und  b)  Bll.,  cde)  Kapseln;  gez.  nach  einem  von  S.  0.  Lindberg 
in  Nyland  (Finnland)  ges.  Expl. 

18.  Dicranum  congestum  Brid.  1806. 

Dicr.  fatcescens  v.  congeatum  aitct.  plur.;  et.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  121. 

Zweihäusig.  Der  folgenden  Art  sehr  nahe  stehende,  habituell  jedoch 
mehr  au  flageütire  erinnernde,  dichte,  gelb-  bis  goldgriine,  massig  wurzelfilzige, 
oft  6—8  cm  hohe  Basen  mit  schopfig  beblättert«n  Stengeln.  Bll.  etwas  sichel- 
förmig, trocken  schwach  verbogen,  aus  lanzettlicher  Basis  rinnig-pfriemen- 
förmig,  die  unteren  fast  ganzrandig,  die  Schopfbll.  an  der  Spitze  etwas  gesägt, 
mit  die  Spitze  erreichender  oder  austretender,  meist  glatter  Bippe.  Querschnitt 
der  etwa  '/s  '^^f  Blattbreite  einnehmenden  Rippe  mit  kaum  differentiierten 
Aussenzellen,  6—8  medianeu  Deutern  und  doppelten  Stere'idenbänderu.  Blatte 
fiügelzellen  2 schichtig,  die  Zelten  darüber  linear  und  getüpfelt,  oberwärts 
unregelmässig,  viereckige  und  dreieckige  gemischt,  mit  schwachen, 
papillösen  Auftreihungen  über  den  Pfeilern.  Ferichätiaibll.  aus  hochscheidiger 
Basis  rasch  pfriemenförmig  verschmälert.  Kapsel  auf  bis  1,5  cm  langer, 
gelbrötlicher,  gedrehter  Seta  schwach  geneigt,  symmetrisch,  kurz  eilängUch  bis 
verkehrt  eiförmig  und  etwas  hochrUckig,  nicht  gestreift,  mit  meist  nur 
1,5  — 2  mm  langer  Urne,  ein-  bis  zweireihig,  stückweise  sich  ablösendem  Ring 
und  aus  kegelig  gewölbter  Basis  abwärts  gerichtetem,  kerbrandigem,  geschnäbeltem 
Deckel,  entdeckelt  sehr  weitmündig  und  meist  nur  mit  einigen  Falten. 
Peristomzähne  gelbrot,  bis  zur  Mitte  2scheukelig  und  abwärts  oft  rissig,  mit 
stark  vorspringenden,  roten  Querbalken.  Sporen  16  -  20  m,  gelbgrün  und 
papillös.     Reife  im  August  und  September.     Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  77. 
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An  tnoderDdeD  Baumstümpfen  und  ia  den  Mooren  höherer  Qebirge,  anch  an 
feuchten  Felsen  und  unter  Alpenrosen  in  der  Knieholzregion  durch  die  Bildlichere 
Bergregion  und  Alpenkette;  von  Fröhlich  im  Algäu  entdeckt.  Nach  Arnell  in 
Sibirien  von  der  Bergregion  bei  Krasnojarsk  bis  in  die  arktische  Begion  im  Jenisei- 
thale  sehr  häufig  und  nach  Brotherus  auch  aus  dem  Kaukasus  und  Japan  be- 
kannt. S.  XII,  8,  d)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  Schlmper  an  der  Handeok 
gesammelten   Expl. 

Var.  jiexirMvle  Brid.,  mit  bis  20  cm  tiefen,  lockeren  RaseD,  bogig  aufsteigenden, 
schwach  filzigen  Stämmchen,  sehr  langen,  sichetfSrmigen  BU.,  und  etwsB  längerer, 
stärker  gekrümmter,  weitmUndiger  Kapsel  —  in  den  Torfmooren  höherer  Öebirge 
zwischen  Knieholz  bis  2500  m; 

var.  robudum  Scfapr.,  n&hert  sich  schon  mehr  der  folgenden  Art. 

19.  Dicranum  fuscescens  Turn.  18U4. 

D.  n^slrc  Brid.  1806,  D.  tongirostrum  Schleich.  1S07,  D.  eongettum  Hüben  ]8a8, 
D.  geoparittm  var.  W.  &  M.  1807,  D.  eongettum  v.  Unigirostrum  Br.  eur.  1847,  D.  congegftim 
b.  rupegtre  Rbh.  1848,  D.  c<mg.  v,  anyutlifolmm  Lor.  1868;  cf.  Hbh.  Kr-  Fl.  IV,  Nr.  122. 

Zweihäasig  in  {gemischten  oder  getrennten  ö  und  9  Rasen.  Etwas 
weniger  dichtrasige,  1 — 6 cm  hohe,  bräunticb-bis  dunkelgrüne,  nicht  glänzende, 
mehr  oder  minder  filzige  Rasen  mit  aufrechten,  schopfig  beblätterten  Stengeln. 
RH.  allseitig,  oft  fast  flatterig  abstehend,  seltener  einseitswendig,  trocken 
geschlängelt  oder  gekräuselt,  aus  schmal  lanzettlicher  Basis  lang  rinnig 
pfriemenfbrmig,  mit  nach  oben  gezähntem  Rande  und  kräftiger,  austretender 
Rippe,  deren  Unterseite  ebenso  wie  die  Lamina  durch  spitz  mamillöse 
Zellen  oben  rauh  ist.  Querschnitt  der  etwa  ','s  bis  *;„  der  Basis  einnehiaeuden 
Rippe  mit  6 — 10  medianen  Deutern  nebst  zwei  stark  entwickelten  Stereiden- 
bändern  und  differentiierten  Rückenzellen.  Blattfliigelzellen  gross  und  oft 
zweischichtig;  die  Zellen  darüber  schmal  verlängert  reictangulär,  nur  schwach 
oder  nicht  getüpfelt,  nach  üben  kürzer,  in  der  Spitze  meist  quadratisch.  Kapsel 
auf  1,5 — 2  cm  langer,  rötlich-gelber,  gegenläufig  gedrehter  Seta  geneigt,  aus 
etwas  angeschwollenem  Halse  verkehrt  etlänglich  bis  fast  cjlindrisch,  mit 
gebogenem  Rücken,  derhwandig,  gelbrötlich  mit  6  breiten,  rippenartig 
vortretenden  rotbraunen  Streifen,  zweireihig  sich  ablösendem  Ring, 
und  sehr  langem,  aus  breiter,  kegelig  gewölbter  Basis  schief  geschnäbeltem, 
bleichem  Deckel,  trocken  stark  gefurcht,  entleert  aufwärts  stärker  gekrümmt, 
au  der  MUndung  nicht  erweitert  und  sich  derjenigen  von  scopai-ium  nähernd, 
zuletzt  dunkel  kastanienbraun.  Feristomzähne  sehr  breit,  trüb  purpurrot  und 
zu  'lg  2'  bis  4  schenkelig.  Sporen  18 — 24  ^,  bräunlich  und  papillös.  Reife 
im  August.    Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  77  ß, 

An  schattigen  Felsen  der  Kiesel geeteine  oder  auch  an  faulenden  Baumstümpfen 
in  den  Wäldern  der  Bergregion,  in  Thüringen,  Westfalen,  den  Yogeaen  u.  s.  w., 
sowie  im  Kaukasus  und  Nord-Amerika,  in  der  Norddeutschen  Ebene  nur  steril. 
Nach  Arnell  auch  aus  dem  Amurgebiet  und  von  dem  Alts!  in  China  bekannt. 
S.  XLIX,  7,  a)  ßl.,  b)  Ferichtlbl.,  c)  Kapsel,  d)  HabitusbiJd;  gez.  nach  einem  mir 
mit  D.  Senikitifri  übersandten  Expl.,    sowie  XII,  8,    a  und  c)  Bll.,  b)  Kapsel;    gez. 
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iiMih  Ton  Sobimper  in  den  Yogesen  gesammelten  Expll.  Dieae  nnd  die 
Torhergehende  Art  lauen  aich  der  vielen  Tjberg&ngaformen  halber  nur  schwer  von 
einander  trennen. 

20.  Oicranum  Sendtneri  Limpr.  1890. 

cf.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  123, 

Zweihäusig.  Dichte,  3 — 6  cm  hohe  Rasen  mit  gleicbmässig  beblätterten, 
ruDdlich-3  kautigen  Stengeln.  Bll.  4,5 — 6  mm  lang,  aufrecht  abstehend  mit  Ter- 
bogenen  Spitzen,  aus  eilanzettlicher  Basis  riDnig-pfriemenförraig,  am  Rand 
oben  und  au  der  auslaufenden  Rippe  schwach  gezähnt.  Rippe  */,  — '/?  ^^^  grössteu 
Blattbreite,  an  der  Basis  durch  '^schichtige,  subcostale  Zellen  stark 
erweitert.  Querschnitt  derselben  mit  6 — 8  medianen  Deutern  und  nur  schwach 
differentiierten  Rüclcenzellen.  Blattflügelzellen  2  schichtig;  alle  übrigen  Blatt- 
zellen dickwandig,  weit  hinauf  getüpfelt,  unten  linealisch,  meist  10 — 12  n 
und  4 — 5mal  so  lang,  im  Lumen  4 — &  ]i,  aufwärts  allmählich  kürzer, 
rektangulär  und  länglich,  mit  schwachen  Äuftreibungen  über  den  Pfeilern. 
Perichätialbll.  scheidig,  aus  abgerundetem,  oben  ganzrandigem  Scheidenteil 
in  ein»  glatte  oder  schwach  gezähnte  Pfrieme  auslaufend.  Kapsel  auf  2  cm 
langer,  rötlichgelber,  rechts  gedrehter  Seta  fast  aufrecht,  aus  engem  Halse 
läuglich  mit  etwas  gebogenem  Rücken,  undeutlich  gestreift  und  schwach 
gefurcht,  mit  1 — 2  reihig  sich  ablösendem  Ring  und  geschnäbeltem  Deckel  von 
Kapsellänge,  entleert  nicht  erweitert.  Peristom  dunkelrot  mit  bis  zu  %  zwei- 
schenkeligen,  unterwärts  rissigen  Zähnen,  deren  Querbalken  stark  vorspringen. 
Sporen  18 — 21  n,  braun  und  fein  papillös.     Reife  im  Juni. 

An  den  Quadersandsteinfelsen  von  Adersbach  von  Prof.  Sr.  0.  Sendtner 
1838  entdeckt;  von  Hilde  zu  H.  elongutiim  und  von  Jur,  zn  D.  fiagellare  ge- 
zogen, von  Limpricht  aber  als  besondere  Art  behandelt.  S.  XLIX,  1,  a  und  b)  Bll., 
o)  Perichtlbl.,  d)  Blattquerachnitt;  gez.  nach  einem  von  Sendtner  gea.  Originalexpl. 
(comm.  Kern). 

21.  Dicranum  elongatum  Schleich.  1806. 

D.  »pliagni  Walilenb.  1812;  cf,  Kbh.  Kr,  Fl,  IV,  Nr.  124, 

Zweihäusig  in  meist  gemischten  Rasen;  die  6  Blüten  mit  aus  eiförmiger 
Basis  lanzettlich  scharf  zugespitzten  flUlIbll.  Breite  und  dichte,  meist  10 
und  selbst  25  cm  hohe,  gelb-  bis  goldgrüne,  glänzende,  durchaus  rosttilzige 
Rasen  mit  dünnen  Stämmchen  und  oft  zahlreichen  Innovationen.  Bll.  klein, 
aufrecht  abstehend,  trocken  am  schmalen  Schöpfe  geschlängelt  oder  etwas 
sichelförmig,  aus  lauzettlicber  Basis  allmählich  pfriemen förmig,  röhrig  und 
ganzrandig,  mit  Vavr.  auslaufender,  am  Rücken  glatter  Rippe.  Querschnitt 
der  etwa  '/4~Vs  der  Basis  einnehmenden  Rippe  mit  nur  wenig  dififerentiierten 
Aussenzellen  und  8—10  medianen  Deutern  etc.  Blattzellen  sämtlich  äusserst 
dickwandig  und  englumig,  im  Lumen  6 — 8  u<  über  den  Pfeilern  schwach 
papillös.  Blatt&UgelzelleD  undeutlich  begrenzt,  die  Rippe  fast  erreichend, 
15—22  M,  die  nächst  höheren  Zellen  linear  mit  verdickten,  getüpfelten  Längs- 
wänden,  10—12  \i,  von  der  Mittf  aufwärts  rundlich  quadratisch,  oder  läng- 
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liehe  and  rundliche  gemischt,  8 — 12  fi.  lunere  Perichätialbll.  oberhalb  der 
Mitte  fast  gestutzt,  resp.  aas  scheidiger,  zusammeDgeroUter,  üicht  gezäJinter 
Basis  plötzlich  pfriemenförmig.  Kapsel  auf  1,5  cm  langer,  gescblängelter, 
gelber,  unten  rechts  oben  links  gedrehter  Seta  etwas  geneigt  und  klein,  aus 
kurzem,  dickem  Halse  oval  und  hochrückig,  gelbgrün  mit  rotgelben 
Streifen,  später  hellbraun,  dünnwandig,  trocken  gefurcht,  mit  2 — Sreihigsich 
ablösendem,  differentiiertem  Ring  und  aus  konvexer,  gelber  Basis  geschnabeltem, 
gleichlangem  Deckel,  entleert  weitmündig.  Peristomzähne  trüb  dunkel  blutrot, 
grübig  längsstreifig,  oft  etwas  unregelmässig,  kaum  bis  zur  Mitte  in  2  oder 
aacb  3  und  4  dicht  papillüse  Schenkel  gespalten.  Sporen  20—28  \i,  ungleich* 
gross,  gelbgrün  und  fein  papillös.  Reife  im  August  und  September.  Br.  eur.. 
Vol.  I,  Tab.  76. 

Auf  feuchten,  mit  Humus  bedeckten  FeUen  im  Hochgebirge  in  Europa  wie 
Nord-Amerika,  insbesondere  in  der  KniehoUregion  in  den  Alpen  bis  2600  m;  von 
Schleicher  in  der  Schweiz  entdeckt,  selten  fruchtend.  Nach  Arnell  in  der  nörd- 
licheD  W&ldregion  und  arktischen  Hegion  Sibiriens,  zwischen  Sh"  und  71**  im 
Jeniseigebiet  häufig.  Aach  auf  Spitzbergen  und  in  Grönland  'gemein.  8.  XII,  1, 
a)  Bl-,  h)  entdeekelte  Kapsel,  c)  Kapsel  mit  Deckel;  gez.  nach  einem  von  H.  G-ander 
in  Tirol  ges.  Expl. 

Var.  orlhocarpiim  Schpr.,  mit  kürzeren  Bll.  und  kleinerer  aufrechter  Kapsel  — 
auf  dem  Dovrefjeld  in  Norwegen  an  mehr  torfigen  Standorten; 

ya.T.jiolydadttm  Breidter,  ein«  sterile  Form  mit  zahlreichen  schlanken  Innovationen. 

22.  Dicranum  gronlandicum  Brid.  1819. 

D.  hhradoriam  C.  Müll  1848,  Z>.  Unuinerve  Zett.  1876;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  125. 

Zweihäusig.  Dichte,  bis  6  cm  hohe,  in  vieler  Beziehung  au  die  vorher- 
gehende Art  erinnernde,  weniger  filzige,  leicht  zerfallende  Rasen.  Bll.  steif 
aufrecht,  trocken  anliegend,  oft  kürzer  und  breiter,  als  bei  voriger  Art,  fast 
lineaUlan^tettlich,  ganzrandig,  gegen  die  Spitze  etwas  rÖhrig  und  mit  vor  oder 
in  derselben  endender  Kippe.  Querschnitt  der  oft  nur  Vio  ^^''  grössten 
Blattbreite  einnehmenden  Rippe  mit  6 — 8  medianen  Deutern  etc.  Blatt- 
flUgelzellen  deutlich  begrenzt,  die  Rippe  nicht  erreichend  und  zum  Teil  zwei- 
schichtig; alle  übrigen  Zellen  schmal,  verlängert,  stark  verdickt  und 
getüpfelt,  im  Lumen  meist  nur  3— C  ]x.  Kapsel  klein,  fast  aufrecht,  mit 
kurzem,  engem  Halse  und  etwas  gebogenem  Rücken,  fast  cylindrisch,  schwach 
gestreift,  mit  sehr  laug  geschnabeltem  Deckel  und  1^ — 2  zellreihig  sich  ablösendem 
Ring.  Peristomzähne  orangerot  mit  fast  glatten  Schenkeln.  Sonst  wie  bei 
voriger  Art. 

In  Grönland,  Lappland  und  im  Norden  Europas,  jedoch  von  Hornschuch 
auch  in  den  Käruthener  Alpen  und  von  J.  Breidler  bei  Schladming  in  Steiermark  in 
1800  m  steril  aufgefunden.  Nach  Henauld  und  Cardot  auch  ans  Canada  und 
Neu-Fundlaud  bekannt.  Nach  Arnell  in  der  arktischen  Hegion  Sibiriens  bei 
Dudinka  und  Tolatoinos  gemein.  S.  XII,  9,  Bl.;  gez.  nach  einem  von  Dr.  Y.  F. 
Brotherus  in  Lappland  gesammelten  und  als  D.  Imuiiifive  ansgegebenen  Expl., 
und  b)  Kapsel,  gez.  nach  einem  von  Waghorne  in  Labrador  gesammelten  und  als 
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JHerannm  Sphagnl  erhaltenen  Expl.  Die  Pflanze  in  Steiermark  hat  etwas  längere, 
weniger  kr&fligere  Stengel  als  die  arktiBche  und  nähert  sich  habituell  mehr  der 
vorigen  Art,    zu  der   sie  auch  nach   dem  Zellnetz   mehr  eise  Übergangeform  bildet. 

23.  Dicranum  fragilifoliuin  Lindb. 

cf.  Schpr.  gyn.  eil.  II,  S.  91. 

Zweihäusig.  Habituell  an  eine  zarte  Form  von  Dieranum  viride  oder 
auch  an  montanum  erinnernde,  dicht  verfilzte,  2 — 6  cm  hohe,  lebhaft-  oder  gold- 
grüne  Rasen  mit  dünnen,  oft  vielfach  geteilten,  aufrechten  Stengeln.  Bll.  mit 
sehr  zerbrechlichen  Spitzen,  feucht  steif  aufrecht,  trocken  verbogen,  sehr 
schmal,  aus  eilänglicher  Basis  allmählich  lang  rinnig-borstcnförmig,  glänzend, 
ganzrandig,  mit  aufwärts  aufgerichtetem  bis  eingebogenem,  nur  in  der  Mitte 
zuweilen  etwas  zurückgebogenem  Kaud,  zuweilen  undeutlich  und  entfernt 
gezähnelter  Spitze  und  in  oder  mit  derselben  endender,  reap.  die  obere  Pfrieme 
anafiillender,  kräftiger  Rippe.  Querschnitt  der  '/« —  Vs  ^^^  Blattbreite  ein* 
nehmenden  Rippe  demjenigen  von  »tridnm  ähnlich,  jedoch  mit  6 — 10  medianen 
Deutern,  schwach  differentiierten  Äussenzellen  und  doppelten  Bändern  von 
Bubstereiiden  bis  stereYden  Innenzellen.  Aufwärts  sind  die  Bauchzellen  meist 
mehr  stereid  und  im  Pfriementeil  gehen  die  Deuter  in  doppelschichtige  Lamina- 
Zeilen  über.  Blattäiigelzellen  sehr  gross,  bis  zur  Rippe  reichend,  25 — 30  m; 
die  Zellen  darüber  rektangutär,  aufwärts  rasch  viel  schmäler,  mehr  linear,  jedoch 
bald  kürzer,  nur  schwach  getüpfelt,  im  Pfriementeil  klein,  10 — 12  \i,  rundlich- 
quadratisch  oder  oval,  im  Lumen  nur  6—8  (j.  Kapsel  auf  unten  rötlicher, 
oben  gelber,  bis  2  cm  langer  Seta  geneigt,  dick  eiförmig,  gelbrötlich  mit  5 — 8 
dunkleren,  rippenartig  vortretenden  Streifen,  Sreihig  sich  ablösendem 
Ring  und  lang  geschnäbeltem  Deckel,  trocken  gefurcht.  Feristomzuhne 
kaum  bis  zur  Mitte  gespalten,  denjenigen  von  Scoltianum  ähnlich,  abwärts 
orange  rot,  nur  schwach  längs  streifig  oder  papillös,  oft  fast  glatt,  entfernt 
gegliedert,  mit  fein  papillösen,  pfriemlicben,  hyalinen  Schenkeln  und  innen 
stark  vortretenden  Querbalken,  Sporen  16 — 18  oder  20 — 22  n,  grünlichgelb 
und  fein  gekömelt  Reife  im  Sommer.  Br.  eur.  Suppl.  III  und  IV,  Dicr.  Tab.  2. 
Auf  faulem  Holz  und  auf  torfiger  Erde  in  Liippland,  Finnland  und  Norwegen; 
von  Lindberg  1856  in  Lappland  entdeckt.  Nach  Kenauld  nnd  Cardot  auch  ans 
Canada  und  dem  nordwestlichen  Territorium  Nord'Amerikaa  bekannt.  Nach  Arnell 
in  Sibirien  von  der  mittleren  Waldregion  bei  JeniBeisk  bia  nach  Budinka  in  der 
arktischen  Region  zwischen  68"  und  69"  n.  Br.  sehr  häufig.  SüdlicliBter  Standort 
nach  J.  Thöriot  in  der  Auvergne  in  Frankreich  (cf.  Eev.  br.  1898,  S.  13). 
S.  SIII,3,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  ElatlquerHchnitt,  d)  Peristomzähne;  ges.  nach  einem 
von  Bob.  Torf  in  Schweden  gea.  Expl.  Steht  nach  der  Kapsel  dem  l>.  j'imesceiis 
nahe,  Bohliesat  Bich  jedoch  nach  dem  Peristom  bereits  an  Leiodicramim  Linipr.  an. 

C.  Orthodicrana  C.  Müll.  1848. 

Dicr.  orthocnrjia  Si'h[)r. 
Zweihäusigu   Erd-,    Fels-   und   Holzbewohner.     Kapsel  aufrecht  und 
regelmässig,  mit  weniger  deutlich  gestreiften,  zuweilen  fast  glatten  Peristom- 
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zähoeu.     Stengel   mit   Wurzelfiiz.     Quersohnitt    der    Rippe    mit    medianen 
Deutern. 

a)  Vier,  niontana,  resp.  tenuiuerfia, 
Bll.  mit  dünner,  flacher,  vor  oder  in  der  Spitze  verschwindender  Rippe, 
einschichtiger  Lamina   und   aufwärts  rundlich- quadratischen  Zellen.     Quer- 
schnitt  der  Rippe  mit  medianen  Deutern,   jedoch   nur  schwachen  Stereiden- 
bäudem.     Kapsel  gestreift.     Peristomzähne  grubig-längsstreifig. 


'H.  Dicranum  montanum  Hedw.  ISOI. 

1>.  Hoatimum  Schwer.  1811,  Weisia  truncicola  Di'  Not.  18ti«:  cf.  Rbh.  Kr.  VI.  IV. 
Nr.   126, 

Zweihänsig.  Weiche,  polsterförmige,  abwärts  dicht  braunälzige,  1—4  cm 
hohe,  bellgrUne  Rasen  mit  sehr  dünnen  Stengeln.  Btl.  klein  und  schmal,  feucht 
allseitig  aufrecht  abstehend,  kaum  einseitswendig,  trocken  kraus,  aus  lanzett- 
licher, schwach  elliptischer  Basis  allmählich  rinnig-pfriemenförmig,  mit  weit 
herab  unregelmässig  klein  sägezähnigem  Rande  und  in  der  Spitze 
endender,  flacher,  am  Rücken  oben  stumpf  gezähnter  Rippe.  Querschnitt 
der  etwa  '/s  ^^^  Basis  einnehmenden  Rippe  mit  4 — (>  medianen  Deutern  und 
nur  schwachen  Stereidenbändern  etc.  BlattflUgelzellen  einschichtig,  15 — 25  )i, 
die  Rippe  fast  erreichend,  jedoch  nur  in  wenigen  Reihen  deutlich  hervortretend; 
alle  übrigen  Zelten  der  Lamina  ebenfalls  einschichtig,  nicht  getüpfelt,  dick- 
wandig, rektangulär,  oberwärts  quadratisch  und  regelmässig,  10  —  11  (j. 
aof  der  Unterseite  schwach  mamillös.  Pericbätialbll.  bis  Über  die  Mitte 
scheidig  und  plötzlich  pfriemenförmig.  Kapsel  auf  dünner,  1,5  cm  langer, 
gelber,  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht  oder  etwas  geneigt,  regelmässig,  länglich 
elUpsoidisch,  dünnwandig,  hell  gelbgrün,  undeutlich  gestreift,  mit  zwei- 
bis  dreireihig  sich  ablösendem,  difTerentiiertem  Ring  und  aus  kegeliger  Basis 
geschnäboltem  Deckel  von  Kapsellänge,  trocken  und  entdeckelt  faltig  gefurcht. 
Peristomzähne  längsstreifig,  gelbrot  und  schmal,  bis  zur  Mitte  in  2  schwach 
papillöse  Schenkel  gespalten,  abwärts  mit  innen  stark  vorspringenden  Quer- 
balken. Sporen  ia~16  ji  oder  14— 18  n,  gelbgrün  und  papillös,  Reife  im 
Spätsommer.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  ti7. 

Am  Fusse  alter  Bäume  und  an  faulen  Baumstümpfen,  vorzugsweise  an  Kiefern 
oder  Birken  und  auf  torfigem,  sandigem  Boden,  aber  auch  an  kalkfreien  Felsen  von 
der  Ebene  bis  in  die  Alpenregion  in  25ÜÜ  m  durch  ganz  Europa  und  Nord -Amerika, 
die  heiesere  Zone  ausgenommen,  verbreitet,  mit  Frucht  jedoch  seltener;  von  C.  Ludwig 
im  Isergebirge  entdeckt.  Nach  Arnell  in  Sibirien  von  der  mittleren  Waldregion 
bis  in  die  aubarktisclie  Region,  von  5H"  20'  bis  66°  2*)'  n.  Br.  Berstreut.  8.  XJI,  10, 
a)  Bl.,  b)  Kapsel  mit  Deckel,  c)  entdeckelte  Kapsel,  d)  Blattspitze  stärker  ver- 
grossert;  gez.  nach  einem  von  Schimper  in  den  Bayerischen  Alpen  mit  Früchten 
gesam  Hielten  Expl. 

Yar.  pidriiiatiiin  Pfeffer  mit  kleineren,  lanzettlichen  aber  nicht  pfriemeniormigen 
Bll.   —  an  Nadelholzstäminen  in  den  rhätiscbeu  Alpen  in   1300  m. 
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25.  Dicranum  flagellare  Hedw.  1792. 

Bryum  Hoflm.   17»«;  cf,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  127. 

Zweihäusig  in  gemischten  Raseu;  die  knospeDformigen  ö  Blüten  mit 
aus  elliptischer  Basis  lanzettlicb  verschmälerten  Büllbll.  Lebhaftgrilne,  bis 
5  cm  hohe,  dicht  braunfilzige  Basen,  deren  Stengel  In  den  oberen  Blattachseln 
leicht  abfallende,  fadenförmige  kleinblätterige  Sprossen  entwickeln. 
Bll.  mehr  oder  wenigor  einaeitsvendig,  trocken  etwas  kraus,  aus  lanzettlicher 
Basis  allmählich  röhrig  pfriemenförmig,  mit  vor  oder  in  der  Spitze  ver- 
achwiudender,  am  Rücken  meist  glatter  Rippe,  und  nur  an  der  Spitze  zuweilen 
entfernt  und  undeutlich  gezähnt.  Querschnitt  der  unten  oft  '/«  ^^i"  Basis 
einnehmenden  Rippe  mit  nicht  differentiierten  Änssenzellea  und  6 — B  medianen 
Deutern,  welche  gegen  die  Spitze  bei  dem  Verschwinden  des  nur  schwachen 
oberen  Stere'idenbandes  oft  in  basale  Deuter  übergeben.  Blattfiügelzellen  die 
Rippe  nicht  erreichend.  20 — as  tt,  quadratisch  und  rektangulär,  sowie  ein- 
schichtig; die  höheren  Zellen  darüber  mehr  oder  weniger  verdickt  und 
rektangulär,  nicht  getüpfelt,  aufwärts  kürzer,  von  der  Mitte  ab  meist  quadratisch, 
jedoch  weniger  regelmässig,  10 — 14  t*,  auch  3  eckige,  in  der  äussersten  Spitze 
oval  oder  elliptisch,  jedoch  nicht  mamillös  und  sämtlich  einschichtig. 
Perichätialbll.  hoch  acheidig.  Kapsel  auf  gelber,  bis  2  cm  langer  Seta 
länglich  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  sonst  wie  bei  montannm,  nur  meist  grösser. 
Peristomzähne  stärker  papillös  und  mit  hellen  Spitzen.  Sporen  14 — 18  n, 
gelbbraun  und  papillös.    Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  U8. 

Ad  Baumstümpfen,  faulem  Holz  und  kalkfreien  Felsen  dnrcb  die  Ebene  und 
niedere  Bergregion,  nach  Süden  bis  in  die  Alpen,  daselbst  noch  in  1 SOO  bie  2200  m, 
auch  in  Asien,  im  Kaukasus  und  Japan,  sowie  in  Afrika  und  Mord-Amerika  nicht 
selten.  Nach  Arnell  in  der  Waldregion  Sibiriens  bis  62'  n.  Br.  Von  Chr.  Timm 
in  Mecklenburg  entdeckt.  S.  XII,  3,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Kabitusbild;  gez.  nacb 
einem  von  J.  Breidler  in  Steiermark  ges.  Eiq)l. 

Var.  arenaceitm  Uilde,  eine  sterile,  tiefrasige,  abwärts  dicht  mit  rotbraunem 
"Wurzelfilz  verwebte  Form  mit  etwas  engeren  Zellen  von  nur  8 — 10  |i  —  an  den 
Sandsteinfelsen  des  HeuBcheuergebirges  bei  Adersbacb  und  Weckelsdorf. 

b)  Vi'-r.  laevidentata. 
Leiodierimum  Limpr. 
Kapsel   nicht   gestreift.     Peristomzähne    fast   glatt,    mit   dünner,    nicht 
grubig  längsstreifiger  Aussenschicht.    Bll.  ganzrandig,  mit  lang  auslaufender, 
glatter  Rippe  und  einschichtiger  Lamiua. 

26.  Dicranum  strictum  Schleich.  1H06. 

ot.  Rbh.  Kr.  Fl,  IV,  Mr.  128. 

Zweihäusig;  die  ö  Blüten  mit  aus  eiförmiger  Basis  allmählich  zu- 
gespitzten Hüllbll.  und  an  der  Spitze  kürzer  gegliederten  Parapbysen.  Habituell 
an  iA  viride  erinnernde,  dicht  polsterförmige,  4 — 5  cm  hohe,  meist  gelbgrüne, 
schwach  filzige  Rasen  mit  schlanken,  gleichmässig  beblätterten  Stengeln.  Bit. 
steif  aufrecht,  trocken  kaum  verbogen,  sehr  lang  und  brüchig,  mit  meist 


abgebrocheneu  Spitzen,  aus  breiterer  eilanzettlicher  Basis  ziemlich  rasch  lang 
rinnig-borstenförmig,  ganzrandig,  mit  lang  austretender,  glatter  Kippe 
und  nur  selten  an  der  Spitze  entfernt  und  schwach  gezähnt.  Querschnitt  der 
etwa  ','(  der  Blattbasis  einnehmenden  Kippe  mit  6 — 8  medianen  Deutern, 
jedoch  ohne  Stereiden  und  mit  mehr  (^leichmässigeD,  substerelden,  dickwandigen 
Innen-  und  Aussenzellen.  Blattflügelzellen  mehr  fiseitig  wie  quadratisch, 
gross  und  aufgeblasen,  20  —  35  ^,  die  Kippe  fast  erreichend;  die  nächst 
höheren  Zellen  verhältnismässig  weit,  15 — IK  ^,  verlängert  rektangulär,  all- 
mählich nach  oben  kürzer  and  in  der  Spitze  fast  quadratisch,  10^12  m,  alle 
dickwandig,  glatt  und  nicht  getüpfelt.  Kapsel  auf  1,5 — 2  cm  langer,  gelber, 
rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  aus  etwas  eiförmiger  Basis  zylindrisch,  gelb- 
griln,  dünnwandig,  weder  getreift  noch  gefurcht,  mit  nicht  differentiiertem, 
nur  angedeutetem,  bleibendem  King,  und  sehr  langem,  gerade  geschnäbeltem, 
an  der  Basis  orange  berandetem  Deckel.  Peristom  orangerot,  an  der  Mündung 
inserirt,  mit  schmalen,  zu  Va^^/«  gespaltenen,  oberwärts  nur  schwach  schräg, 
jedoch  nicht  grubig  gestreiften  Zähnen  mit  schwach  papillösen  Schenkeln. 
Sporen  14— IH  fi,  grün  oder  grünlichgelb  und  glatt.  Reife  im  Sommer. 
Br.  cur..  Vol.  I,  Tab.  66. 

Ad  morschen  BaumstünipfeD,  am  Uolz  und  auf  der  Erde,  in  der  Uark 
Brandenbarg,  in  Tirol,  8t«ierniark,  Fraokreich,  der  Schweiz  u.  b.  w.  im  Altgemainen 
selten.  Nach  ßenanld  and  Cardot  auch  von  der  VancouTer-lDse],  aus  Ganada, 
Behring,  British-ColumbieD,  den  westlichen  Staaten  und  dem  nordweBtlicben  Territorium 
Nord-Amerikas  bekannt.  S,  XII,  6,  a)  BI.,  b)  Kapael  mit  Deckel,  c)  entdeckelle 
Kapsel,  d)  Habitasbild,  e)  Per istom zahne;  gez.  nach  einem  von  E.  Levier  in  den 
Apenninen  in  Italien  in  1400  m  ges.  Expl. 

27.  Dicranum  Scottianum  Turner  1804. 

Campylcpug  Brid.   181«;  cf.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV,  Nr   129. 

Zweihäusig  in  getrennten  ö  und  9  Rasen;  die  inneren  HüUbll.  der 
ö  Blüte  aus  eiförmiger  Basis  rasch  lanzettlich  scharf  zugespitzt  und  mit  Rippe. 
Ziemlich  dichte,  2~~6  cm  hohe,  bräunl ichgrüne  oder  gelbbräunliche,  etwas 
glänzende  Rasen  mit  kräftigen,  unten  stark  wurzelfilzigen  Stengeln.  BU.  feucht 
abstehend,  etwas  sichelförmig  oder  geschlängelt,  trocken  am  zugespitzten 
schwachen  Schöpfe  stark  verbogen,  kürzer  als  bei  fuivum,  aus  lanzettlicher 
Basis  allmählich  rinnig  pfriemlicb,  ganzrandig,  mit  kräftiger,  '/i  der  Blatt- 
basis einnehmender,  oben  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit 
6 — 10  medianen  Deutern,  differentiierten  Kückenzellen  und  2  starken  Stereiden- 
bändern.  Blattflügelzellen  die  Kippe  nicht  ganz  erreichend,  teilweise  2Bchichtig, 
alle  übrigen  Zellen  dickwandig,  unten  rektangulär  und  getüpfelt,  aufwärts  glatt 
und  kürzer,  die  meisten  9 — 12  v,  nur  im  Pfriementeil  klein  und  quadratisch, 
oder  auch  queroval.  Perichätialbll.  aus  breiter,  scheidiger  Basis  plötzlich  lang 
rinnig-horsten  förmig.  Kapsel  auf  1,5 — 2  cm  langer,  rötlich  gelber,  rechts 
gedrehter  Seta  aufrecht,  aus  längerem,  deutlichem  Halse  sehr  lang  und  schmal 
ellipsoidisch,  hell  gelbgrün  bis  rütlichgelb,  engmUndig,  nicht  gestreift,  sondern 


glatt  UDd  nur  zuletzt  schwach  gefurcht,  mit  1 — Sreihigem,  stückweise  sich  ab- 
lösendem, differentiiertem  Ring,  und  aus  kegeliger  Basis  sehr  lang  und  dünn 
geschnäbeltem  kerbrandigen  Deckel.  Peristomzähne  durch  3  Zellreihen  mit 
der  Urue  verbunden,  kurz  und  schmal  tineal-Ianzettlich,  gelbrot,  fast  ungeteilt, 
jedoch  mit  Teilungslinie,  oder  an  der  Spitze  in  ungleiche  Schenkel  gespalten, 
nicht  längsstreifig,  aufwärts  beller,  und  nur  mit  vereinzelten  Papillen  besetzt, 
abwärts  aussen  aus  2 — 3,  innen  aus  3 — 4  Reiheu  unregelmässiger  Platten 
zusammengesetzt.  Sporen  20 — 25  ^,  gelbbräunlich  und  dicht  papillös.  Reife 
im  September.     Br.  enr.,  Vol.  I,  Tab.  70. 

An  Gruiitfelsea  der  Bergregion  Süd-Eaglands,  Irlands,  DänemarkB  und  Nord- 
Ffftokreichs,  inabesondere  aber  in  den  Pyrenäen,  aowie  auch  in  Nord-Amerika  und 
auf  den  KsDariscbeo  Inseln.  S.  XII,  13,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Peristom;  gez.  nach 
einem  von  Dr.  F.  Camus  in  Frankreich  ges.  Expl.  (of.  Rav.  br.  1884,  S.  62). 

C)  iHcr.  craxxinervia. 
Oragsidicranum  Lirapr.  1»90. 

Bll.  mit  fast  durchaus  rundlich  quadratischem  Zellnetz,  nach  der  Spitze 
zu  doppelschichtiger  Lamina  und  sehr  kräftiger  auslaufender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  zahlreichen  medianen  Deutern,  differentiierten 
Aussenzellen  und  doppelten  Stere'idenbändern. 

28.  Oicranum  virid«  (SuU-  &  Lesqu.)  Lindb.  1863. 

Cantpyloptiii  Siill.  185ti,  B.  thrau«U)phyitum  Spruce  1850,  D.  tkyauatvm  lüichiir.  1862; 
cf.  Kbh.   Kr.  Fl.  IV,  Nr   131, 

Zweihäusig.  Meist  pol«terförmige,  1—4  cm  hohe,  lebhaft  oder  etwas 
dunkelgrüne,  unten  rostfilzige,  dichte  Rasen,  mit  kralligen,  dicht  beblätterten, 
oft  etwas  spitz  schopfigen  Stengeln.  Bll.  feucht  steif  aufrecht  abstehend, 
sehr  brächig  mit  meist  abgebrochenen  Spitzen,  trocken  anliegend,  nur 
die  Schopfbll.  zuweilen  etwas  sichelförmig,  aus  ovaUlanzettlicber  Basis  lang 
rinnig-pfriemen förmig  und  ganzrandig,  nur  ausnahmsweise  (in  höheren  Lagen) 
an  der  Spitze  etwas  gezähnelt,  mit  kräftiger,  auslaufender,  glatter  Rippe. 
Querschnitt  der  ','j  —  '/s  ^'^^  Blattbasis  einnehmenden  Rippe  mit  differentiierten 
Aussenzellen,  doppelten  Stereädenbändern  und  8 — lü  medianen  Deutern. 
Lamina  oberwärts  oder  auch  stellenweise  neben  der  Rippe  zweischichtig.  , 
Blattfliigelzellen  einschichtig,  20—25  m,  die  Rippe  scheinbar  erreichend,  darüber 
einige  Reihen  kurz  rektangulär,  12 — 18  Mt  nach  oben  allmählich  kleiner  und 
meist  rundlich-quadratisch,  10—12  ^i,  aber  ohne  Papillen.  Kapsel  auf 
'2.n  cm  langer,  gelber,  kräftiger  Seta  aufrecht,  länglich  ellipsoidisch,  ungestreift 
und  mit  lang  geschnäbeltem  Deckel.  Sporen  ?  Reife  im  Spätsommer.  Br.  eur., 
Suppl.  m  und  IV,  Dkrunnm  Tab.  1. 

Vorzugsweise  an  Waldbäumen,  nainentlicb  am  Fusse  alter  Buchen,  jedoch  auch 
an  Steinen,  von  der  Ebene  bis  in  die  Voralpen  in  1 200  m  verbreitet  and  meist 
steril.  Nach  Eenauld  und  Cardot  auch  aus  Canads,  Neu-Fundland  und  den 
nordlichen    und    östlichen    Staaten    Nord-Amerikas    bekannt.       Im    Basaltgebiet    des 
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Yolgeleberges  steril  nicht  se)ten;  von  H.  v.  Klinggraeff  1H60  in  OstpreuBsen  ent- 
deckt und  von  Arnold  bei  Eicbstätt  in  Franken  zuerst  mit  Frücbten  gesammett. 
Exemplare  vom  Tanfstein  im  YogeUberg  in  70(1  m  sind  oft  an  der  Spitze  schwach 
gezähnt.  S.  XII,  7,  a)  Bl.;  gez.  nscb  dahier  bei  liaubach  ges.  ExpU.  Kapsel  and 
Peristom  non  Tidi. 

■2^.  Dicranum  fulvum  Hook.  18^0. 

1).   interruptwm  Br.  eur..  Campylopus  Kiiidb.   1888;  cf.  Kbh.  Kr.  FL  IV,  Nr.  130. 

ZweihäuBJg  in  getrenntea  oder  gemischten  6  und  Q  Basen.  Lockere, 
-2 — 5  cm  fache,  dunkel  oliveiigrline,  seltener  hellgrüne,  glanzlose  Rasen  mit 
meist  aufsteigenden,  kräftigen,  schopfig ')  beblätterten,  abwärts  verfilzten  Stengeln. 
BU.  verbogen  abstehend,  trocken  gekräuselt,  schopfig  zusammengedrängt, 
an  den  Sprossenden  oft  sichelförmig  einseitswendig,  aus  schmal  lanzettlicher 
Basis  allmählich  lang  pfriemenförmig,  fast  röbrig.  an  den  Kändem  und  am 
Kücken  der  lang  auslaufenden  breiten  Rippe  weit  herab  klein  gesägt  oder 
fein  gezäbnelt,  Querschnitt  der  etwa  ',,  der  Basis  einnehmenden  Hippe  mit 
bis  16  medianen  Deutern  und  kräftigen  Stere'idenhändern.  Lamina  aufwärts 
doppelschichtig  und  mit  schwach  papillösen  Auftreibungen  über  den 
die  Zellen  trennenden  Pfeilern.  Blattäügelzellen  die  Rippe  erreichend,  20 
bis  30  M;  darüber  einige  Reiben  kurz  rektangulär;  alle  übrigen  Blattzellen 
rundlich  quadratisch,  meist  10  — 12  p.  Perichätialbll.  aus  hochscheidiger  Basis 
plötzlich  pfriemenförmig.  Kapsel  auf  1  —  2  cm  langer,  dicker,  rötlichgelber, 
rechts  gedrehter  Seta  anfrecht,  aus  engem  Halse  verlängert  ellipsoidisch  bis 
fast  zylindrisch,  braun  und  derbwandig,  mit  wenigen,  rotbraunen  Streifen, 
sowie  mit  differentüertem,  Sreihig  sich  ablösendem,  schmalem  Ring  und  ge- 
schnäbeltem  Deckel  von  halber  Umenlänge,  eutdeckelt  und  entleert  kastanien- 
braou  und  faltig.  Peristümzähne  lilngs-  und  schrägatreifig.  tief  2-  und  Sschenkelig 
mit  beiderseits  stark  vortretenden  Querbalken  und  Leisten  und  abwärts  aus 
2  und  mehr  Reiben  unregelmässiger  Platten  zusammengesetzt,  resp. 
mit  zickzackförmigen  unregelmässigen  Teilungslinien,  nach  Limpr.  innen 
gekammert.  Sporen  ungleich  gross,  16  -24  n,  grün  und  glatt  oder  etwas 
papillös.     Reife  im  Herbst.     Br.  eur..  Vol.  1,  Tah.  69. 

Ad  beschatteten  kalkfreien  Steinen,  besooders  io  den  Buche a Waldungen  der 
Ebene  und  Bergregion  der  geinäasigten  Zone  Europas.  Fruchtet  nicht  überall  nnd 
fehlt  meistens  in  der  Norddeutschen  Ebene.  Nach  Benauld  und  Cardot  auch  aus 
Canada  und  den  östlichen  nnd  nördlichen  Staaten  Nord-A  merikas  bekannt.  8.  XII,  12, 
a)  BL,  b)  entdeckehe  Kapsel,  c)  Kapseldeckel;  gez.  nach  einem  von  F.  Cnimann 
bei   Zürich  in  der  Schweiz  mit  Frucht  ges.  Expl. 

D.  Faralencobryniu  Lindb.  I87!i. 

Bll.  mit  breiter,  den  Pfriementeil  ausfüllender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  ähnlich  wie  bei  Cdwpylopm,  meist  3  schichtig,  mit  dünnwandiger 
basaler  Zellreihe,  dickwandiger  innerer  Reihe  und  teils  dünn-  teils  dickwandige» 
Rücken/.elleD.     Im  Übrigen  wie  bei  der  vorigen  Gruppe  der  ihihodimimi, 

')  Daher  die   HeKi'ii'hnuiif;  iuten'uptiim   Kr.  cur. 
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30.  Dicranum  longifolium  Ebrh.  178ti. 

Bryum Hoftn.  179«,  C'ampylopu»  Kindb.  1883, D.  Stirtoni  Wila, ;  cf,  Hbh- Kr,  Kl.  IV, Nr.  139. 

Zweibäusig  in  gemischten  Rasen;  die  inneren  Hüllbll.  der  <S  BlUte  aus 
eiförmiger  Basis  rasch  lanzettlich  zugespitzt  und  fast  rippenlos.  Ausgedehnte, 
lockere,  3 — 4  und  selbst  8  cm  hohe,  etwas  glänzende,  weiche,  weiaslich-  bis 
dunkelgrüne  Rasen  mit  aufrechten  oder  aufsteigenden,  fast  filzlosen  dünnen 
Stengeln.  Stammquerschnitt  mit  kleinem  Zentralstrang  und  getüpfeltem 
6rundgewebe.  BU.  schopfig  gehäuft,  meist  sichelförmig,  aus  kurzer  eiförmiger 
oder  elliptischer  Basis  sehr  lang  röhrig,  borstig-pfriemenförmig,  mit  sehr  breiter, 
flacher,  die  Hälfte  der  Basis  einnehmender,  den  Pfriementeil  ausfüllender, 
am  Rücken  längsfurcbiger  und  mehrreihig  scharf  gesägter  Rippe,  sowie 
mit  weit  herab  doppelreihig  gesägtem  Blattrand.  Querschnitt  der  Rippe 
dreischichtig,  mit  hyalinen,  aussen  dünnwandigen  Bauchzellen,  dickwandigeren, 
6seitigen  inneren  Zellen  und  am  Rücken  mit  mamillösen,  zwischen  den  hyalinen 
Aussenzellen  spitz  vortretenden  dickwandigeren  Zellen.  Lamina  auf  beiden 
Seiten  der  Rippe  nur  einen  10—15  Zellreihen  breiten  basalen  Rand- 
streifen bildend.  Blattätlgelzellen  massig  erweitert,  etwa  ^0  ^,  doppel- 
schichtig  und  braun;  die  übrigen  Zellen  rektangulär  und  getüpfelt,  meist 
9 — 12  |i.  Kapsel  auf  1  —  2  cm  langer,  rötlichgelber,  rechts  gedrehter  Seta 
aufrecht  und  regelmässig,  seltener  schwach  gekrümmt,  verlängert  ellipsoidisch 
bis  cjlindriäch,  ohvengrUn  und  glatt,  ohne  Ring  und  mit  aus  kegeliger  Basis 
pftiemlichem,  glattrandigem  Deckel  von  Kapsellänge.  Peristomzähne  purpur- 
rot mit  hellen  Spitzen,  meist  bis  unter  die  Mitte  in  2  Schenkel  gespalten, 
mit  seh  rag- streifiger  Aussenscbicht  und  beiderseits  stiirk  vortretenden  Quer- 
balken und  Leisten.  Sporen  meist  ungleich,  14 — 18  und  20 — 25  n,  gelbbraun 
oder  brännlichgrüu  und  fein  papiltös.  Reife  im  Juli  und  August,  dahier  im 
Vogelsberg  im  September.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  72. 

An  mehr  kalkfreieu  Steinen,  oder  auch  an  Baumstämmen  von  der  niederen 
BergregioD  bis  auf  die  Hocbalpen  und  fast  über  alle  Länder  der  Erde  bis  in 
2000  m  verbreitet;  von  Fr.  Ehrhart  bei  Upsala  1774  entdeckt.  Von  Arnell 
auch  in  der  Bergregion  und  mittleren  WaldregioD  Sibiriens  gesammelt,  jedoch  da- 
Belbet  nicht  häufig.  S.  lU,  2,  a)  Blatt querachsitt,  b)  stärker  vergrössert,  XII,  11, 
a)  Bl,,  b)  Kapeel,  c)  stärker  vergröaserte  Blattepitze;  gez.  nach  von  Schimper  in 
den  Vogesen  und  von  mir  auf  dem  Taufstein  im  Vogelsberg  ges.  Expll. 

Var.  gubalj'iiiiim  Hilde  =  Campt/lopm  lin-lrami  Hampe,  mit  allaeitig  steif 
aufrecht  abstehenden,  kürzereu  und  schwächer  gezähnten  Btl.  —  an  exponierten 
Felsen  höherer  Gebirge.  Mitunter  findet  man  auch  völlig  ganzraadige  sterile  Formen. 
Von  Campylopu»  unterscheiden  sich  dieselben  stets  durch  das  Fehlen  der  schief 
rhombischen  Blattzellen. 

:il.  Dicranum  Sauteri  Schpr.  1K47. 

Canipylopns  Kindb.  1883;  .•('.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  I;t3. 

Zweibänsig,  gemischtrasig;  die  inneren  HUllbll.  der  'S  Blüte  aus 
eiförmiger  Basis  kürzer  und  mehr  stumpflich  zugespitzt.  Freudiggrüne,  seiden- 
glän/.ende   Rasen.      Im   Allgemeinen    mit   der   vorigen   Art    ziemlich   überein- 
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stimmende  Pflanzen,  die  sich  von  derselben  namentlich  dadurch  unterscheiden, 
dass  die  schwächer  gerippten  BIl.  in  der  Form  mehr  denen  von  Dicranum 
Mrkttiin  gleichen,  indem  ihre  Rippe  kaum  '/« —  Vb  ^^f  Blattbasis  einnimmt  und 
die  weit  hinauf  vorgezogene  Lamina  jederseits  20 — 25  Zellreihen  breit  ist. 
Rippe  und  Blattrand  sind  entweder  glatt  oder  nur  an  der  äussersten  Spitze 
gezähnelt.     Reife  im  August.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  71. 

Am  FuBse  alter  Baumatämme  und  an  Steinen  der  aüdlicben  Bergregion  und 
der  Alpenkette  bis  1900  m;  von  A.  Später  in  Nieder-ÖBterreich  entdeckt.  Fehlt 
zwar  in  Norwegen,  wurde  jedoch  auch  nach  Lindberg  in  Lappland  und  nach 
Macoun  in  British  -  Columbien  in  Kord- Amerika  anfgefunden.  Zwischen  diesen 
beiden  Extremen  von  loitgifoUum  und  Sauleii  finden  sich  viele  Übergangsformen,  so 
daes  es  häufig  fraglich  erscheint,  in  wie  weit  man  es  mit  einer  guten  Art  zu  thun 
hat.  8.  XII,  4,  a)  Bl.,  b)  Kapsel;  gez.  nach  eioem  von  H.  Qraf  zu  Solms-Laubach 
auf  dem  Feldberg  im  Schwarzwald  gea.  £zpt. 

3^.  Dicranum  albicans  Br.  eur.  1850. 

1>.  glraminttim  Laurer  1822,  1>.  entrve  Thed.  1849,  D.  kagbeckianum  Koleoati.  Campy- 
lopus  croMinervig  Wila.,  Camp,  albkan»  Kiodb.  ISSS;  if.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Kr.  184. 

Zweibäusig;  die  HUllbll.  der  g  Blüte  aus  kurzer,  verkehrt  eiförmiger 
Basis  plötzlich  rinnig-pfriemenfurmig.  Habituell  an  steifblätterige  Formen  von 
loiigifolium  erinnernde,  dichte,  3-10  und  selbst  15  cm  hohe,  hell  gelbliche, 
trocken  weisalich  glänzende  R^^en  mit  kräftigen,  unten  schwacb  filzigen  Stengeln. 
Ell.  steif  aufrecht,  starr,  aus  etwas  geöhrter,  lanzettlicher,  hohler  Basis 
kurz  rinnig-pfriemlich,  fast  röhrig,  ganzrandig,  mit  sehr  breiter,  oft  mehr 
als  ',j  der  Basis  einnehmender  und  über  derselben  erweiterter,  3  schichtiger, 
uiiterseits  glatter,  weder  gesägter,  noch  gefurchter  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  lockeren,  dünnwandigen  Aussenzellen  und  einer  Reihe  dick- 
wandiger, getüpfelter,  kleiner  Innenzellen.  Lamina  beiderseits  nur  einen  sehr 
schmalen,  10—12  Zellreihen  breiten  Saum  bildend.  BlattflUgelzellen  2  bis 
3  schichtig;  alle  übrigen  Blattzellen  linear,  K — 10  fi.  Kapsel  auf  1 — 2  cm 
langer,  rötlichgelber,  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  länglich  cjlindrisch  oder 
schwach  gekrUmmt,  engmilndig  und  glutt,  bräunlich,  mit  difTerentiiertem, 
-1 — 3  reihig  isich  ablösendem  Ring  und  aus  kegeliger  Basis  pfriemenförmigem 
Deckel  von  Kapsellänge.  Peristomzähue  schmal,  trüb  blutrot,  etwas  unregel- 
mäasig.  bis  zur  Mitte  oder  darUber  in  grob  papillöse  Schenkel  geteilt.  Sporen 
Iti — 18  |i,  gelbgrün  und  warzig.  Reife  im  Juli  und  August,  Br.  eur.,  Vol.  I, 
Tab.  73. 

An  quarzigen  und  schieferigen,  mit  humöser  Erde  bedeckten  Felsen  der 
höheren  Alpenregion  Europas  von  1740  bis  2900  m,  selten  fruchtend;  von  Lanrer 
1H21  in  Kärnthen  entdeckt.  Auch  aus  dem  Kaukasus,  Sikkim-Himalaya  und  Nord- 
Amerika  bekannt.  S.  111,3,  a)  und  b)  Blattquerschnitte;  sowie  XII,  2,  a)  BL, 
b)  Kapsel:   gez.  nach    einem   von  P.  Cutmann   in   der  Schweiz   ges.  Expl. 

JHcrannm  '-ompOwi  Schpr.,  von  Sauter  am  Krimml-Fall  im  Pinzgau  ge- 
sammelt, soll  sich  von  D.  foniiifolinm  durch  kräftigere,  gekrümmte,  nur  an  der 
Spitze  etwas  dornige  Ell.  mit  schmälerer,  aber  kräftigerer  Rippe  und  dünne,  wasser- 
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helle,  nicht  aufgeblasene,  uaoh  dem  Kacd  zu  lineare  Blattflügelzelle □,  sowie  fehlenden 
AVurzelfilz  unterscheiden.  Dasselbe  dürfte  nach  der  Beschreibung  dem  Dicranodontium 
cirdiiatuin  wohl  naher  stehen,  als  einem  IHiTanum  (non  yldi). 

2.  Gruppe.  Campylopodeae  Limpr.  1890. 
Kapsel   ohne  SpaltöffauDgen   auf  meist  scbwanenhalsartig  gekrümmter, 
sich  nach  und  Dach  aufrichtender  Seta. 

1.  Gatt.  Campylopus^)  Brid.  1819. 

Auf  trockenem  Boden,  mit  Humas  bedeckten  Felsen  oder  auf  Torf  in 
dichten,  filzigen  Rasen  wachsende  Moose  mit  gabelig  geteilten  Stengeln. 
Stämmchen  mit  Zentralatrang  und  TUpfelgewebe.  Bll.  meist  aufrecht  und 
steif,  trocken  angepresst,  aus  lanzettlicher  Basis  rinnig-pfriemenförmig,  oder 
auch  röhrig,  mit  sehr  breiter  und  flacher,  den  ganzen  Pfriementeil  aus- 
füllender, meist  '-i  oder  4  schichtiger,  am  Rücken  zuweilen  lamellöser,  meistens 
jedoch  vielfurchiger  oder  glatter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  3  und 
mehrschichtig,  teils  mit,  teils  ohne  Stere'iden  und  je  nach  den  einzelnen  Gruppen 
und  Arten  sehr  verschieden.  Lamina  schmal,  zuweilen  mit  fast  die  Rippe 
erreichenden  Blattflügelzellen  oder  hyalinem  Randsaum  rektangulärer  Zellen, 
darüber  mit  chlorophyllhaltigen,  mehr  rhomboidischen,  rhombischen  oder 
elliptischen  Zellen.  Blüten  zweihäusig,  knospenförmig  mit  fadenförmigen 
Paraphysen.  Kapsel  auf  scbwanenhalsartig  gekrümmter,  allmählich  mehr 
aufgerichteter,  geschlängelter,  links  gedrehter  Seta  regelmässig,  ellipsoidisch, 
gestreift  und  gefurcht  (von  vielen  Arten  noch  unbekannt),  ohne  Spaltöflfnungen, 
mit  differentiiertem  Ring  und  kegelig  geechnäbeltem  Deckel.  Haube  kappen- 
förmig,  meist  mit  gewimperter  Basis.  Peristom  aus  16  bis  zur  Mitte 
2  Schenkel  igen,  grubig  längsstreifigen  Zähnen  gebildet  und  unterhalb  des 
tJrnenrandes  inseriert,  demjenigen  der  IHcrana  sehr  ähnlich. 

Eine  namentlich  ausserhalb  Europas  in  sehr  zahlreichen  Arten  vertretene 
Oattung.  Waren  doch  schon  bis  zum  Jahr  1879  nach  Jaeger  und  S.  mehr  als 
330  aasserenropäische  Arten  bekannt,  während  bis  jetzt  deren  schon  gegen  500 
beschrieben  sind. 

A.  Psendocampylopus  Limpr.  1890. 
Blattrippe  ohne  Sterei'den,   mit  lockerer,   heller,    dünnwandiger,   basalen 
Deutern   entsprechender  Bauchzellreihe;   die   übrigen  Zellreihen  aus  ziemlich 
gleichförmigen,  nur  massig  verdickten  Zellen  bestehend. 

1.  Campylopus  Schimperi  Milde  1864. 

Camp,  compaclus  Schpr.,  C.  Sauteri  Moleudo;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  135. 
Zweihäusig.     Dichte,    1 — 3   und   selbst    bis  6  cm  hohe,   meist  gelblich- 
grüne, bis  zu  den  neuen  Trieben  rostfilzige  Rasen  mit  schlanken,  3 — 5  kantigen 


')  Von  Ka/i7ivl6t  gekrümmt  uud  =ioi,;  Fuss,  resp.  Fruchtstiel. 
Roth,  Die  eniopiLiscben  Lanbrnoase.    I. 
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Stämmchen  und  brüchigen  Sprossen.  Bll.  steif  aufrecht  abstehend,  ans  schinal- 
lanzettlicher,  nicht  oder  nur  undentlich  geöhrter  Basis  allmählich  pfriemen- 
förmig,  röhrig  zusammengerollt,  nur  wenig  an  der  Spitze  gezähnt,  mit 
*/g — '/i  ^^r  Basis  einnehmender,  unterseits  nicht  gefurchter  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  demjenigen  der  folgenden  Art  ähnlich,  jedoch  am  BQcken 
nicht  mit  abwechselnd  vortretenden  Zellen,  sondern  fast  glatt.  Lamina  beider- 
seits nur  etwa  12  Zellreihen  breit.  Blattflttgelzellen  angedeutet  und  wasser- 
bell, 15 — 20  |i,  darüber  am  Band  etwa  3  Reiben  linearer  Zellen  von  nur 
3 — 4  Mt  neben  der  Rippe  einige  weitere  rektanguläre  Zellen  von  8 — 10  fi;  alle 
übrigen  Blattzellen  aufwärts  schmal  rhombisch  bis  elliptisch.  Kapsel  auf 
5  mm  langer,  geschlängelt  sieb  aufrichtender,  bleicher  Seta  eiförmig  oder 
ellipsoidisch  und  gestroift,  mit  geschnäbeltem  Deckel  von  fast  mehr  als  halber 
Uraenlänge  und  breit  sich  ablösendem  Bing.  Peristomzähne  bis  zur  Mitte 
gespalten,  mit  pfriemlichen  Schenkeln.  Sporen  21  —  24  m  und  feinwarzig.  Beife 
im  August,     cf.  Jur.  Laubmfl.  v.  18fi2,  Nr.  77. 

An  feuchten  hnmoaen  Felsen  und  auf  Uoorgnmd  in  den  Alpen  von  der  sub- 
slpinen  Kegion  bis  eut  Schneegrenze,  nieiat  in  1100^3700  in,  auch  in  den  Pyrenäen, 
in  Schottland,  auf  den  Sbetlanda-Insela  und  bei  Kongsvold  auf  dem  Dovrefjeld  in 
Norwegen;  von  Hilde  1863  bei  Heran  in  Tirol  (in  530  m)  entdeckt.  Nach  Renanid 
und  Cardot  auch  auB  Qrbniand  nnd  nach  Brotherns  ans  Alaska  bekannt.  S.  XV,  5, 
a)  Bl.,  b)  alte  Kapeel;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  im  Lnngau  in  Salzburg 
in   22U0  m  gee.  Expl. 

2.  Campylopus  Schwarzü  Scbpr.  18i)4. 

C.  auriculat»»  WiU.;  cf,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  136. 

Zweibäusig;  die  o  Blüten  gehäuft  am  Qipfel  kurzer  Äste,  mit  aus  breit 
scheidiger,  am  oberen  Band  gezähnter  Basis  plötzlich  pfrieroenformigen,  zart- 
rippigeu  Hüllhll.  Habituell  an  steifblätteriges  Diiiimnm  IvngifoUtim  erinnernde, 
2 — K  cm  hohe,  mehr  grüne  oder  gelb-bräunliche,  ziemlich  dichte,  seiden- 
glänzende Rasen  mit  schlanken,  gabeligen,  aufrechten  oder  aufsteigenden 
Stengeln  und  spärlichem  Wurzelfilz.  Bll.  aufrecht  abstehend  bis  schwach 
einseitsweadig,  aus  schmaler,  lanzettlicher,  geöhrter  Basis  rasch  lang  rinnig- 
pfriemen  förmig,  nur  an  der  äussersten  Spitze  mit  wenigen  Zähnchen  und  mit 
den  Pfriementeil  ausfüllender,  '/,,  der  Basis  einnehmender,  unterseits 
durch  abwechselnd  vortretende  Zellreihen  vielfurchiger  Bippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  3( — 4)  schichtig,  mit  hyaliner,  dünnwandiger  Bauchzell- 
reihe und  ziemlich  gleichgrossen,  massig  verdickten  übrigen,  mehr  trauben- 
kernartig  wie  rundlich  gestalteten  Zellen,  aber  ohne  Stere'iden.  Die  dem 
inneren  spitzen  Ende  der  Bauchzelten  gegenüberstehenden  Rückenzellen  treten 
abwechselud  am  Bande  vor,  so  dass  dadurch  der  Bücken  der  Bippe  gefurcht 
erscheint.  Lamina  beiderseits  12— IK  Zellreihen  breit.  Blattflügel  klein,  aus- 
gehöhlt und  erweitert,  aus  zarten,  hyalinen  oder  rotlicb-violetten  Zellen  (von 
15 — IH  n)  gebildet,  über  denen  sich  nach  der  Bippe  zu  ziemlich  weite,  nach 
dem  Rand  hin  enge   rektanguläre  Zellen    befinden,    die   in   einen    linearen 
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etwa  6  reihigen  durcbscheioenden  Saum  übergehen  und  nach  oben  allmählich 
kürzer  werden,  oder  auch  iu  rhombische  Zellen  übergeben.  Zellen  im  Basalteil 
des  Saumes  4 — 6  ^,  nach  der  Rippe  zu  7  —  12  y.  Sporogon  unbekannt. 
Br.  eur.,  Suppl.  I,  II,  Tab.  1. 

Ad  feacbten  humöaeD  Felsen  und  auf  steinigen  Triften  der  Alpenregion  von 
1800  m  ftufwärta,  aowi«  in  Norwegen,  Irland  a.  s.  w.;  von  Dr.  Schwarz  1858  in 
den  Salzburger  Alpen  entdeckt,  wird  jedoch  auch  bereite  von  Dillen  in  der  Hist. 
mueo.  von  1741  erwähnt. 

Var,  falcatiim  Breidl.,  mit  aiohel  form  igen  Bll.  —  in  Steiermark  in  1900  m 
1886  TOD  J.  Breidler  entdeckt.  S.  XY,  9,  a)  EL,  b)  BlattqnerBchnitt,  c)  desgl. 
bei  noch  stärkerer  (nach  Limpr.  etwa  400facher)  VergrösBening;  gez.  nach  einem 
von  W.  Pfeffer  in  den  RhatJschen  Alpen  in  2130  m  ges.  Expl. 

3.  Campyfopi»  mbolafau  Schpr.  1862. 

Camp.brenfoliugHchpT.lSM,Ortkopwbrevifolius'Wa\tBb.l87$-,<it.Kbh.Kr.Fi.lV,^T.li7. 

Blüten  und  Sporogon  mir  unbekannt.  Flache,  meiet  nur  1 — 1,6  cm  hohe, 
glänzende  Rasen  ebne  Wurzelfilz.  Bll.  kurz,  steif  und  aufrecht,  aus  schmaler, 
nicht  geöbrter,  gerader  Basis  lanzettlicli,  röbrig  und  lang  zugespitzt,  mit 
hohler,  ^/^  der  Basis  einnehmender,  in  der  undeutlich  gezähnten,  hyalinen 
Spitze  endender  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  durchschnittlich  4  schichtig, 
mit  dünnwandiger,  basaler,  lockerer  Bauchzellreihe,  weitlumiger,  etwas  dick- 
wandigerer medianer  Zellreihe  und  weitlumiger,  aus  etwas  kleineren  Zellen 
gebildeter,  1—3  zellreihiger  Rückenschicht  mit  abwechselnd  halbkreisfurmig 
vorgewölbten  Aussen zellen,  wodurch  die  Rückseite  der  Rippe  gefurcht 
erscheint.  Lainina  schmal,  nur  12—16  Zellreiheu  breit.  Blattflügelzellen  nur 
angedeutet,  sehr  zart  und  wasserhell,  10 — 15  fi;  die  nächst  höheren  Zellen 
dünnwandig,  verlängert-rektangulär  bis  linear,  am  Rand  einen  bellen  Saum 
bildend,  aufwärts  rasch  kürzer,  nur  wenig  verdickt,  klein,  meist  quadratisch, 
7 — 9  p,  und  nur  wenige  schief  rhombisch.     Br.  eur.,  Suppl.  I  und  II, 

An  kalkfreien  Felsen,  auf  Qartenmauern,  in  "Weinbergen  etc.,  in  der  Ebene 
und  Bergregion  des  mittleren  Europas  bis  900  m  hier  and  da,  in  Frankreich, 
Steiermark  nnd  Ober-Italien  nicht  gerade  selten;  von  Uilde  1B61  bei  Heran  in 
Tirol  entdeckt.  8.  X.V,  6,  a)  Hahitosbild  in  natürlicher  Gtrösse,  b  und  o)  Bll., 
sowie  3,  a  nod  c)  Blattquerschnitte,  b)  desgl.  in  noch  st&rkerer  Yergrössemng;  gez. 
nach  in  Schottland  von  R.  H.  Ueldrum  geg.  Ezpll.  Wurde  steril  aach  dahier  bei 
Lanbach  auf  Heidelehm  einer  alten  Ziegelbütte  von  mir  aofgefunden,  mit  Fmrht 
dagegen  (cf.  Hev.  br.  1901,  S.  13)  von  Wulfsberg  auf  der  Insel  Varaldeö  Nor- 
wegens  und  von  ihm  als  (M/iopiia  brevifoliiis  Schpr.  beschrieben. 

4.  Campylopiu  adustus  De  Not.  1869. 

cf.  Hbh.  Kr.  J-'l.  IV  von   1890,  S.  386  und  887, 

Blüten  und  Sporogon  unbekannt.  Habituell  an  einen  feinblätterigen, 
grauspitzigen  gubulatua  erinnernde,  niedrige,  dichte,  nicht  verfilzte,  bis  1,5  cm 
hohe,    dunkelgrüne   bis    schwärzliche   Rasen   mit  seidenglänzenden,   durch   die 
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HaarspitzeD  grau  Bchimiiiern<leD,  jüDgeren  grünen  SproBseo.  Ebizoidea  spärlich. 
BU.  gedrängt,  steif  aufirecht  abstehend;  die  SchopfbU.  aus  nicht  geöhrter, 
gleichbreiter,  hohler  Basis  rasch  oder  allmählich  röhrig-pfriemenförmig, 
mit  */j — "l^  der  Basis  einnehmender,  in  ein  kurzes  hyalines,  dornig  gezähntes 
Haar  austretender  Bippe,  deren  Querschnitt  dem  der  vorigen  Art  entspricht. 
Ij&mina  9 — 13  Zellreiben  breit.  Blattflügelzellen  deutlich,  wenig  ausgehöhlt, 
hyahn  oder  gebräunt,  darUber  gelbe,  yerlängert  rektangulär«,  nach  dem  Rand 
zu  schmälere  Zellen,  die  übrigen  aufwärts  schieflumig,  meist  verlängert, 
rhomboidische  und  rhombische  mit  3  eckigen  vermischt. 

Im  Introsca-Thale  am  Lsgo  maggiore  auf  mageren  Weideplätzen  von 
De  Notaris  1H69  entdeckt,  auch  1901  von  F.  A.  Artaria  unweit  Blevio  in  der 
Provinz  Gomo  oberhalb  Perlaska  gesammelt.  8.  XLVII,  8,  a  und  b)  BU.,  c)  Blattflügal 
eines  älteren  Bl.;  gez.  nach  einen)  Expl.  von  dem  letzteren  Standort.  Die  Pflanze 
macht  den  Kindniok  eines  unvollständig  entwickelten  C.  atrovirem  De  Not.  Die 
von  Roll  bei  F&ido  im  Kanton  Tesein  in  dar  Schweiz  im  Juli  1896  ges.  Pflanze 
hat  auBgeböblte,  geöbrte  Blattfiügel  nnd  ist  nur  eine  Varietät  von  C.  atrovirene  mit 
vereinzelten  FI  agellen  in  den  oberen  Blattachseln.  Yergl.  auch  B«t.  br.  188Ü, 
8.   7H  und  79. 

B.  Campylopus  im  engeren  Sinne. 
Blattrippe  unterseits  mit  Stereiden. 

a)  Ell.  ohne  Haar. 

ö.  Campylopus  turfaceus  Br.  enr.  1848. 

IHeraiium  fiexuosum  Hedw.  1801,  D.  pyriforme  Schultz  1819.  D.  turfactum  C.  Müll. 
■1849,  D.  pinetorum  (Iriff.  1849,  Camp,  pyriformis  Brid.  1836,  Tkysanomitrion.  puriforme 
Kbh.   1848;  ff.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  138. 

Zweihäusig.  Meist  nur  1  cm  hohe,  oft  gelblichgrüne,  nur  am  Grunde 
rötlichfilzige  Rasen  mit  dünnen  Stengeln  ohne  leicht  abbrechende  Astchen. 
Stammquerschnitt  mit  dünnem  Zentralstraog,  lockerem  Grundgewebe  und 
2— 3reihiger,  rotbrauner  Bindeoschicbt.  Bll.  allseitig  abstehend  und  verbogen, 
aus  ziemlich  kurzer,  schmaler,  elliptischer  Basis  rasch  rinnig-borstenförmig, 
mit  '/• — %  ^^^  Basis  einnehmender,  den  oberen  Teil  ausfüllender,  nur  wenig 
oder  nicht  gefurchter  Rippe,  und  höchstens  an  der  äuasersten  Spitze  etwas 
gezähnt.  Querschnitt  der  Rippe  der  Anlage  nach  3  schichtig,  mit  dünnwandiger, 
weitlumiger,  basaler  Bauchzellreihe,  weitlumiger,  dickwandiger  medianer  Reihe 
und  etwas  engeren,  dickwandigen,  durch  vereinzelte  oder  zu  2  bis  3  vereinte 
Stereiden  von  der  medianen  Reihe  getrennten,  oft  doppelzähligen  äusseren 
Rückenzellen.  Lamina  ohne  eigentliche  BlattflUgelzellen,  oft  16 — 18  Zell- 
reihen breit.  Blattzellen  au  der  Basis  verlängert  rektangulär-6  seitig  und  zart, 
lö — 18  Mr  ohne  deutliche  Grenze  in  locker  Sseitige  und  sodann  massig  verdickte 
lektanguläre  Zellen  aufwärts  übergehend,  gegen  den  Rand  daselbst  allmählich 
bis  zur  linearen  Saumzelle  verschmälert,  auch  im  oberen  Teil  der  Lamina  nur 
6 — 8  II,  mehr  schief  oder  rbomboidisch.  Kapsel  auf  8^ — 14  mm  langer,  nach 
und  nach  geschlängelt  aufgerichteter,  gelblicher  Seta  regelmässig,    länglicb- 
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ellipsoidiscb,  dÜDOwandig,  undeutlich  gestreift,  mit  breitem  Riug  und  gelbem 
rot  berandetem,  geschnäbeltem  Deckel  von  fast  üraenlänge.  Haube  gefranst. 
Peristomzäline  rotgelb,  an  der  Basis  Terscbmolzen,  grubig-längsstreifig  und  oft 
bis  unter  die  Mitte  in  zwei  belle,  grob  papillöse,  pfriemliche  Scheukel  gespalten. 
Sporen  10 — 15  |i)  gelblicb  oder  olivengrün  und  fein  punktiert.  Reife  im 
Frübling.     Br.  eur.,  Vol.  I.  Tab.  91. 

Auf  torfigem  Boden  durch  ganz  Europa  in  der  Ebene  hüifig,  in  den  Alpen 
bis  1000  ni,  jedoch  auch  ans  AbIbd  bekannt;  von  C.  F.  Schultz  in  Uecklenbarg 
entdeckt.  S.  XIV,  2,  a)  Bl.,  b  und  o)  Kapeeln,  d)  Feristom;  gez.  nach  bei  Iliuenan 
in  Thüringen  gea.  Expll. 

Var.  Millleri  Milde,  mit  leicht  abbrechenden  BIl.,  deutlich  gestreifter  Kapsel 
and  fast  ganzrandiger  Haube  ohne  Wimpern  —  auf  tor6gem  Waldbodeu  von 
H.  Müller  in  Westfalen  entdeckt,  auch  im  Qundwold  zwischen  Frankfurt  a.  U.  nnd 
Oross-Geraa  etc.  S.  XIV,  2,  e)  Et.,  f)  Kapsel,  g)  Haube;  gez.  nach  an  dem  letzteren 
Standort  ges.  Expll. 

6.  Campylopus  fragilis  (Dicks.)  Br.  eur.  1848. 

Bryum  Dicks.  1793,  Dieranum  den»wn  Funck,  D.  Funckii  C.  Müll.  1849,  Gampyl. 
peniciikUug  Brid.  1819,  Camp,  dettsus  ß  fragilit  Wils.  1855,  Dtcranam  /bxuomtm  ß  fragile 
Turu.  1804,   Thyganomitrion  ßeaatosum  ß  scLekola   Rbh.  1848;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  140. 

ZweihäuBig;  die  c?  Bluten  etwas  schlanker  als  bei  ßexuosus.  Polster- 
fbrmige,  oben  lebhaft  oder  goldgrüne,  infolge  der  beUen  Blattbaseu  weisslich 
glänzende,  unten  rotfilzige,  bis  3  cm  hohe  Rasen  mit  bElschelästigen  Stengeln 
und  leicht  abfallenden,  kleinblätterigen  Ästcben.  Bll.  dicht  gedrängt, 
steif  und  zerbrechlich,  allseitig  aufrecht  abstehend,  aus  seidenglänzendem, 
mehr  geradem  und  längerem  Baaalteil  rasch  lanzettlich-pfriemenformig,  rinnig 
gekielt,  an  der  Spitze  gesägt,  mit  breiter,  unterseits  gefurchter  7s — Vg 
der  Basis  einnehmender,  den  Ffriementeil  nicht  ganz  ausfüllender  Rippe  und 
ohne  Blattfliigelzellen.  Querschnitt  der  Rippe  demjenigen  von  tiirfacmn  ähnlich, 
jedoch  mit  etwas  mehr  zu  2 — 5  vereinten  Stere'ideD  und  oben  abwechselnd 
Tortretenden  Aussen zellen,  wodurch  die  Rippe  gefurcht  erscheint.  Lamina 
12 — 15  Zellreihen  breit,  im  Pfriementeil  sehr  schmal  bis  zur  Spitze  2 — 42ell- 
reihig  fortgeführt.  Blattzellen  an  der  Basis  verlängert  6seitig  und  rektangulär, 
weit  hinauf  wasserhell,  locker  und  dünnwandig,  im  breiteren  Teil  einige 
Reiben  neben  der  Rippe  grösser  und  lufthaltig,  20 — 30  m,  die  oberen  chloropbyll- 
führenden  mehr  quadratisch,  9 — 10  m,  und  zuletzt  rhomboidisch  oder  rhombisch 
und  schwach  verdickt,  längs  des  Randes  durchaus  schmäler.  Ferichätialbll. 
halbscheidig  und  weniger  rasch  pfriemlich,  Kapsel  auf  5 — 8  mm  langer, 
dicker  gelber,  nach  und  nach  geschlängelt  aufgerichteter  Seta  ellipsoidiscb, 
gestreift  und  gefurcht,  mit  differentiiertem  Ring  und  geschnäbeltem  Deckel 
von  halber  Umenlänge.  Peristom zahne  rotgelb,  zweischenkelig  und  dicht 
papillös.  Sporen  14—16  |i,  gelbbraun  bis  dunkelbraun  und  feinwarzig,  oder 
auch  10—14  |i  und  fast  glatt.  Reife  im  Frühjahr.  Br.  eur.,  Vot.  I,  Tab.  90 
und  93. 
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An  BcbKttigan  SandsteiD-  und  Qnarzfelaen,  seltener  anf  torfigem  Boden,  in  der 
niederen  Bergregion  DentBchlondB  und  der  Bcbveiz  bis  1 200  m,  «uch  in  ScbottUnd, 
England  uad  Irland,  sowie  in  Auen;  Ton  0.  F.  Hoffmann  bei  Erlangen  entdeckt. 
S.  XIY,  4,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Uabitaabild;  ges.  nach  einem  vod  E.  Kolb  auf 
Torf  in  Württemberg  ges.  Expl. 

Yar.  deti«ua  Scfapr.,  in  dicbten,  Qber  4  cm  bohen  ILaBen  mit  langen,  pinsel* 
förmigen  SprosBen  obne  abfallende  Aetchen  —  von  Schleicher  in  der  Schweiz 
entdeckt  und  mehr  an  torfigen  Orabenwänden. 

7.  Campylopus  flexuosus  Brid.  1819. 

Bryuttt  l>.  1753,  Dicranwm  Brid.  1792,  TkyaanomHrium  Arn.  1826,  Campyhpu» 
ArdKermae  IJb.  PI,  crj'pt,  Ard.;  cf.  Rbh.  Kr.  Kl.  IV,  Nr.  139. 

Zweihäusig  mit  oft  mehreren  rundlich  knospenformigeo  ö  Bliiton  an 
derselben  Achse.  Flache,  etwas  olivengrüDe,  1 — 6  cm  hohe,  rotfilzige  Rasen 
mit  kräftigen,  derben,  meist  gabelig  geteilten  Stengeln,  sowie  mit  am  Bücken 
der  Blattbasen  entspringendem  Wurzelfilz  und  oft  leicht  abfallenden,  klein- 
blätterigen Sprossen.  BIL  aufrecht  abstehend,  selten  einseitswendig,  aus  etwas 
geöhrter,  lanzettlicher  Basis  lineal-pfriemenformig,  röhrig-borstig  und  nur  an 
der  Spitze  gezähnelt,  mit  fast  ',3  der  Basis  einnehmender,  gegen  die  Spitze 
auf  der  Bückseite  etwas  gefurchter  Bippe.  Im  Querschnitt  erscheint  die 
Bauchzellreibe,  resp.  Basalschicht  stellenweise  doppelzellig  und  weniger 
dünnwandig,  die  dickwandige  mediane  Zellreihe  am  weitesten  (mit  etwa  10 
und  mehr  medianen  Deutern)  und  durch  zu  3  — 7  vereinte  Stereiden  von  den 
äusseren  Bückenzellen  getrennt.  Lamina  höchstens  10 — 12  Zellreihen  breit. 
Blattäügelzellen  gross,  4 — tiseitig,  blasig  erweitert,  bis  über  30  ^,  rot- 
braun und  zum  Teil  Sschichtig;  die  Zellen  darüber  rektangulär,  neben  der 
Bippe  gross  und  lufthaltig,  IG — 20  |j,  am  Band  viel  schmäler,  nach  oben 
kürzer  und  in  rhomboidiscbe  und  rhombische  von  7 — 9  fx  übergehend.  Perichä- 
tialbll.  scheidig  und  rasch  in  eine  lange  Pfrieme  verschmälert.  Eapsel  auf 
8  mm  langer,  rötlichgelber,  nach  und  nach  aufgerichteter  Seta  schmal  ellip- 
soidisch,  oft  etwas  hochrückig,  gefurcht,  mit  2 — 3  zellreihig  sich  ablösendem 
Bing  und  kegelig  geschnäbeltem  Deckel  von  halber  Urnenlänge.  Haube  bis 
zur  Kapselmitte  reichend  und  gewimpert.  Peristomzähne  rotgelb,  an  der  Basis 
verschmolzen  und  bis  zur  Mitte  in  schräg  gestreifte  oder  papillöse  Schenkel 
gespalten,  Sporen  10—14  \i.  rötlichgelb  und  fein  punktiert.  Beife  im  Frühling. 
Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  «9. 

An  Kiese Igesteinen  oder  aaf  trockenem  Sand-  und  Torfboden,  vorzugsweise  im 
mittleren  Europa,  in  der  Ebene  und  nnteren  Bergregion,  auch  in  Irland,  fehlt  jedoch 
in  Italien.  Nach  Bescherelle  auch  aus  Algier  und  nach  Lesquerenx  aus  Nord- 
Karolina  in  Nord- Amerika  bekannt.  8,  III,  8,  h)  unterer,  b)  oberer  Blattquerscbnitt, 
0)  Peristomzähne,  d}  Bing,  e)  gefranste  Haube,  sowie  XIV,  6,  a)  BL,  b)  Kapsel 
mit  Deckel,  c)  Haube,  d  und  e)  entdeckelte  Kapsel,  f)  Habitnsbild;  gez.  nach  bei 
Ilmenau  in  Tbüriugen  ges.  ExpU. 

Var.  zonatiis  Mol.,  in  bis  10  cm  hohen  filzigen  Basen  mit  einseitswendigen, 
weit  herab  entfernt  gezähnten  BU.,  stark  geöhrter  Blattbaeis,  purpurnen  Blattflügel' 
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seilen  und  beiderseits  20 — 24  ZellreikeD  breiter  Lamiita  —  von  Holeodo  «uf 
Torf  bei  TSlz  in  Bayern  entdeckt,  auch  im  A]g&u  und  Schw&rzwald  etc.  Dieser 
Varietät  nahe  steht  die  von  Benauld  bei  Loordes  in  den  Pyrenäen  gesammelte 
var.  uliffitiosu»,  8.  XV,  1,  Blattqn ersehn itt  (cf.  Bev.  br.  1877,  S.  81). 

8.  Campylopus  micans  Wulfsb.  1876. 

Bev.  br.  1885,  S.  15;  cf.  Ebh.  Kr.  Fl.  IV,  8,  S.  Ö66. 

Zweihäusig.  Hellgrüne  bis  goldbräimliche,  abwarte  durch  braunrote 
Rhizoiden  verwebte,  der  vorigeo  Art  nahe  verwaodte,  6 — 7  cm  hohe,  kiBseo- 
förmige  Rasen  mit  gabelig  geteilten,  absatzweise  schopfig  beblätterten,  an  der 
Spitze  einseitswendigen  Stengeln.  Querschnitt  des  Stengels  mit  grossem,  klein- 
zelligem Zentralstrang  und  braunroter  stere'ider  Rinde,  ohne  differentüerte 
Ausseurinde.  BU.  aufrecht  abstehend,  die  Scbopfbll.  sichelfÖrmig-einseitsweDdig, 
5  mm  lang,  aus  stark  geöbrter  Basis  lanzettlich  bis  pfriemlich  verschmälert, 
mit  fast  *,  der  Blattbreite  einnehmender,  am  Rücken  nicht  gefurchter  Rippe 
und  bis  zur  Spitze  fortgeführter  Lamina,  an  der  rinnigen  Pfriemenspitze 
gesägt.  Querschnitt  der  Rippe  demjenigen  von  flexuosu*  ähnlich;  die  Baucb- 
zellen  aufwärts  dickwandig  und  nach  der  Mitte  zu  meist  geteilt,  die  Bücken- 
zellen aufwärts  nur  mamillös  vorstehend,  jedoch  nicht  abwechselnd  stärker  vor- 
tretend und  daher  nicht  gefurcht.  Blattäügelzellen  big  zur  Rippe  derbwandig, 
erweitert  4— 6seitig  und  rotbraun,  nur  gegen  den  Rand  in  etwa  3  Reiben 
schmäler,  länger  und  hyalin;  auch  die  Zellen  über  den  Blattflügeln  gegen  die 
Rippe  breiter  und  rektangulär,  gegen  den  Rand  enger,  mehr  linear,  aufwärts  all- 
mählich schief,  in  der  Pfrieme  fast  quadratisch,  rhombisch  oder  rhomboidisch. 
Sporogone  (Rev.  br.  1886,  p.  15)  mehrere  aus  einem  Perichätium. 

An  FelswSnden  bei  Einingevtk  auf  der  Insel  l^^snaes  im  vestlicben  Norwegen 
von  W.  "Wnlfsberg  1874  entdeckt.  S.  XLVIII,  10,  a)  Bl.,  b)  Habitasbild;  gez.  nach 
«inem  von  Wnlfsberg  bei  Tangeras  in  Norwegen  gea.  Expl.  ans  dem  Herbare  Tböriota 

9.  Campylopus  Schawii  Wila. 

cf.  Schpr  Syn.  ed.  II,  S.  851,  sowie  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  «Ö6. 

Zweihäusig.  Sehr  kräftige,  2— 8  cm  hohe,  gebrannte,  innen  dunklere, 
nicht  verwebte  Rasen  mit  kräftigen,  oft  gabelig  •  geteilten,  dicht  beblätterten 
Stengeln  und  nur  wenig  Wurzelfilz  am  Rucken  der  Basis  der  unteren  Bll. 
Stammquerschnitt  mit  Zeutralstrang  und  rotem  Grundgewebe  etc.  Untere  Bll. 
abstehend,  die  Schopfbll.  entweder  allseitig  verbogen  abstehend  oder  sichel- 
förmig einseitswendig,  aus  geöhrter,  hohler  eilanzettlicher  bis  eiförmiger  Basis 
rasch  sehr  lang  borstenförmig,  fast  bis  zur  Basis  röhrig,  mit  abwärts 
glatter,  oben  als  sehr  lange,  etwas  rauhe  Granne  austretender,  an  der  Spitze 
oft  mit  wenigen  Zähnchen  besetzter  Rippe.  Die  über  den  Blattflügeln  sich 
erweiternde  Rippe  nimmt  daselbst  oft  *l^  der  ganzen  Breite  ein.  Der 
Blattquerschnitt  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  demjenigen  von  Dicrannm  albicans, 
jedoch  sind  die  Rückenzellen  nicht  weitlumig,  sondern  mehr  englumig,  mit 
Stereiden  durchsetzt  und  auch  durch  einzelne  oder  zu  2 — 7  vereinte  Steroiden 
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Ton  der  medianen  Zellreihe  getrennt;  er  unterscheidet  sich  von  demjenigen  des 
ßexuonu»  Y.  zonatut  durch  die  weitlumigen,  durch  sehr  dünne  Pfeiler  getrenoten 
Zellen  der  Basalreihe.  BlattflUgelzellen  die  Hippe  erreichend,  einschichtig 
und  groBB,  20—30  \i,  meist  purpurrot,  auf  die  Rippe  doppelBchichtig  über- 
gehend. Im  Übrigen  ist  das  Zellnetz  demjenigen  von  flf^toxu»  ähnlich,  nur 
regelmässiger;  die  Zellen  über  den  Blattflügeln  nächst  der  Eippe  kurz  rektan- 
gulär,  15  —  18  )).,  nach  dem  Rand  zu  länger  und  schmäler,  aufwärts  rasch 
schief,  fast  spindelförmig  und  nur  7 — 9  )>..     Sporogon? 

Von  tjchimper  auf  den  Uebriden  geummelt. 

Yar.  kamatum  8chpr.,  mit  etwas  kürze  reo,  kräftigeren,  am  Schöpfe  stark 
Bichelförmig-einBeitBweadig  dicbt  beblätterten  Stengeln  -^  ebendaaelbat  mit  der 
Nonnalform.  8.  XV,  7,  a  und  b)  Bl^  c)  Blattquerschnitt,  d)  Habitusbild;  gez. 
nach  einem  von  Dr.  V.  F.  Brotherue  erhaltenen  Originalezemplar.  Ob 
diese  Fflanse  nicht  etva  dem  Dicranum  albicans  näher  steht,  wie  Schimper 
ursprüaglich  glaubte,  und  daber  besser  zu  Puraleucobri/uin  gestellt  wird,  läset  sich 
nur  nach  dem  Sporogon  unterscheiden. 

10.  Campylopus  setifolius  Wils. 

cf.  Schpr.  Syn.  ed.  II,  S.  106,  sowie  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  ü,  S.  66«, 

Zweihäusig  mit  (nach  Schpr.)  köpfchenartig  gehäuften  Blüten;  die  (S 
Blüten  dicker  als  die  9  und  mit  breiteren,  plötzlich  pfriemlichen  Hüllbll. 
Lockere,  glänzende,  10 — 12  cm  hohe,  gelb-  bis  goldgrüne  Rasen  mit  sehr 
schlanken,  dünnen,  locker  beblätterten  Stengeln  ohne  Wurzelfilz.  Bll.  8^9  mm 
lang,  aus  lanzetUicher,  geöhrter  Basis  mit  breiten,  aufgeblasenen  Blattflügeln 
sehr  lang  rinnig-pfriemenformig,  mit  grob  gezähnter  Spitze  und  sehr  breiter, 
unten  glatter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  demjenigen  von  tvrfaceus  ähnlich. 
BlattflUgelzellen  sehr  gross,  dickwandig,  rundlich-  oder  rektangulär-ß  seitig, 
20 — 30  M,  rotbraun  und  aufgeblasen;  die  Zellen  darüber  rektangulär  bis 
rektangulär-6  seitig,  zunächst  der  Rippe  noch  sehr  weit,  12 — 18  m,  und  luft- 
haltig, gegen  den  Rand  kürzer  und  enger,  aufwärts  sehr  bald  schief  rhombisch 
und   8 — 10  n.      Sporogon   unbekannt.      Br,    eur.,   Suppl.  III   und   IV,  Tab.  6. 

An  Felsen,  sowie  zwischen  Gras  und  Heide  auf  tortigem  Boden  in  ''Irland 
und  auf  der  iusel  Skye,  bei  Killarney  in  Irland  häufig-,  von  Taylor  bei  Dunkerron 
1836  entdeckt.  S.  XV,  13,  a)  Bl.,  b)  Habitusbild,  sowie  4,  a)  Blaltquerscbnitt, 
c)  desgl.  nach  noch  stärkerer  VergrSsserung,  h)  Querschnitt  durch  die  Blattflügel- 
zellen; gez.  nach  einem  von  6.  E.  Hunt  bei  Killarney  ges.  £xpl. 

11.  Campylopus  paradoxus  WiU.  1868. 

cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV  v.  1890.  S.  393. 

Zweihäusig.  Ausgedehnte,  weiche,  dichte,  freudiggrüne,  3  —  7  cm  hohe 
Rasen  mit  wiederholt  gabelig  geteilten,  nur  wenig  filzigen  Stengeln.  Stamm- 
qiierschnitt  mit  Zentralstrang  und  kleinzelliger,  roter  Rindenachicht.  Bll.  dicht 
aufrecht  abstehend,  aus  gerader,  verlängerter,  nicht  hohler  Basis  allmählich 
kurz  pfriemeiiförniig,  nur  gegen  die  äusserste  Spitze  etwas  röhrig,  mit  ','g  —  -'^ 
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der  Basis  einnehmender,  meist  nur  schwach  gefurchter,  in  der  Spitze  endender 
Rippe.  Qaerschnitt  der  letzteren  demjenigen  von  fragÜü  ähnlich,  mit  dick- 
wandiger, weitlumiger,  medianer  Zeltreihe,  fast  ebensoviel  ziemlich  dickwandigen, 
einzellreibigen  Bauchzellen  und  je  2—5  gruppenweise  vereinten  Stere'iden 
zwischen  der  medianen  Beihe  und  den  abwechselnd  mehr  oder  weniger  vor- 
tretenden, dickwandigen  Rückenzellen.  Lamina  meist  18 — ^0  Zellreihen  breit. 
BtattäUgelzellen  mehr  oder  weniger  erweitert,  meist  hyalin,  zuweilen  rötlich; 
die  nächst  höberen  Zellen  rektangnlar  und  quadratisch,  meist  12— 16^  und 
lufthaltig,  nach  dem  Rand  in  einen  schmalen  I— 4zellreibigeQ  Saum,  nach 
oben  aber  in  quadratische  und  schiefe  Zellen  von  10 — 11  m  allniiiblich  Über- 
gehend, im  Allgemeinen  weiter  als  bei  subulatiis.     Sporogon  unbekannt. 

An  trookeneren  Standorten  auf  torfigem  Boden  in  Belgien,  Frankreich  und 
den  subalpinen  Hegionen  Englands;  von  Dr.  Wood  in  Weetmorelsud  entdeckt. 
S.  XV,  12,  Bl.  und  2  Blattquerschiiitt;  gez.  nach  einem  von  Dreesen  bei  Antwerpen 
in  Belgien  gee.  Expl.  Die  von  Uougnillon  bei  Sarthe  in  Frankreich  gee.  ExplI. 
sind  unr  1,5  cm  hoch,  haben  fast  ungefarcbte  Rippe,  stampfere,  dickere  Blattspitze, 
sowie  rötliche  Blattflügelzellen  und  machen  eher  den  Eindruck  einer  Varietät  des 
Camjiyl,  ßexuosue,  während  die  Belgischen  Expll.  über  3  cm  hoch  sind  und  am 
Kücken  stärker  gefurchte  Rippe  besitzen;  auch  erscheinen  bei  ereteren  die  Bauch- 
zellen im  Basalteile  des  Bl.  weniger  verdickt. 

12.  Campylopus  Mildei  Limpr.  1890. 

0.  brevifoliits  De  Not.  1869,  C.  brevif.  f.  Milde  Bot,  Zeit.  1870;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl,  IV, 
Nr.  141, 

Blüten  und  Sporogon  unbekannt.  Habituell  au  subulntiis  erinnernde,  dichte. 
1 — 3,5  cm  hohe,  gelbgrüne,  glänzende,  abwärts  weiss-  bis  rotfilzig«  Rasen. 
Bll.  steif  aufrecht,  aus  nicht  geöhtter,  gleicbbreiter  Basis  lanzettlich-pfriemlich, 
mit  breiter,  hyaliner,  ziemlich  weit  herab  Unterseite  und  am  Rande  fast 
dornig  gesägter  Pfriemenspitze,  und  mit  breiter,  ^/g  der  Basis  einnehmender, 
unterseits  tief  gefurchter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  demjenigen  von 
sub'datus  ähnlicb,  jedoch  mit  Gruppen  von  2 — 5  Stere'iden  zwischen  der  dick- 
wandigen medianen  Reibe  und  den  abwechselnd  vortretenden  Rückenzellen. 
Laminä  beiderseits  8 — IS  Zellreihen  breit.  Blattflügel  nur  schwach  ausgehöhlt, 
mit  etwas  erweiterten,  rötlichen  oder  hyalinen  Zellen;  die  nächst  höheren 
Zellen  rektangnlar  bis  quadratisch,  durchscheinend,  in  einer  gegen  die  Ränder 
schief  verlaufenden  schmalen  Gruppe  verlängert  und  hyalin,  die  chlorophyll- 
haltigea  durchweg  klein,  massig  verdickt  uud  meist  schief  quadratisch, 
9 — 12  ^,  mit  ovalen,  querbreiten  und  rhombischen  aufwärts  vermischt. 

Im  Intrasca-Tbale  am  Lago  maggiore  von  De  Not.  1866  entdeckt  und  von 
anderen  in  Tessin  in  der  Schweiz  später  aufgefunden.  Unterscheidet  sich  nach 
Limpr.  von  miOiilat'is  durch  den  Bau  der  Rippe,  den  Wurzelfilz  und  das  schiefe 
Lumen  der  chlorophyllhaltigen  Zellen,  von  kleineren  Formen  des  polytrichoitiei  durch 
das  Fehlen  der  Haarspitze  und  der  Lamellen,  von  haarlosen  Formen  des  atrovirena 
durch  die  kleineren  Blattzellen.  S.  XV,  8,  Blatt querschnitt;  gez.  nach  von  Artaria 
in  der  Provinz  Conto  oberhalb  Cuasso  in  Italien  an  Porphyrfelsen  ges.  Expll. 
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h)  Blatt  mit  Haar. 

IS.  Campylopus  atrovirens  De  Not.  18.m 

DicranHm  fiejcuofuai  y  püifrrum  Turo.  1804,  C.  hngipüus  Brid.  IBSS,  i>i£ranum 
firxuofum  ,3  niffro-viride  Hook.  &  Tayl.  1827,  C.  falcatu»  Ferg.  Msc,  i>tcranum  C.  Miill.  1848; 
cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Kr.  142. 

Zweihäusig,  mit  zu  2 — 3  gehäuften  Q  Blüten.  Breit  kissenförmige, 
2 — 8  cm  bohe,  glänzende,  scliwärzlichgriine,  unten  dunklere,  nicht  verfilzte 
Rasen  mit  schlanken,  geraden  oder  aufsteigenden,  scbopfig  beblätterten  Stengeln. 
Stammquerschnitt  mit  Zentralstrang  und  nach  aussen  dickwandigem  6nind- 
gewebe,  dessen  dickwandige  Kindenscbicht  noch  TOn  einer  einzelligen, 
weiteren  Äuaaenrinde  umgeben  ist.  BIl.  meist  straff  aufrecht  abstehend, 
sehr  lang,  aus  stark  geöhrter,  lanzettlicher  Basis  allmählich  rinnig,  röhrig 
und  borstenförmig,  mit  fast  Vt  '^^^  Basis  einnehmender,  in  ein  langes,  rauhes, 
hyalines  Haar  auslaufender,  am  Bücken  gefurchter  Bippe.  Querschnitt  der 
letzteren,  äbnlicb  wie  hei  ßexuosjuf,  mit  gruppenweise  zu  3—7  vereinten  StereYdea 
zwischen  der  medianen  Reihe  und  der  Rückenschicht,  jedoch  durch  die  dünn- 
wandigere, einzellreihige,  weitlumige  basale  Bauchzellreihe  und  die  abwechselnd 
am  Rücken  vortretenden  Äussenzellen  davon  verschieden.  Blattflügel  aus- 
gehöhlt, oft  zweischichtig  und  mit  grossen,  blasig  erweiterten,  rotbraunen 
Zellen  von  30 — 30  |i-  Lamina  beiderseits  bis  IH,  meist  jedoch  nur  bis  14  Zell- 
reihen  breit.  Blattzellen  über  den  BlattflUgeln  rektangulär,  nach  der  Rippe 
zu  breiter  und  lufthaltig,  R— 12  m,  nach  dem  Rand  zu  schmäler,  5 — 7  ^,  nach 
oben  rasch  in  schiefe,  rJiomboidische  und  rhombische  bis  schwach  wurm- 
förmige,  verlängerte  Zellen  von  7  —  9  ji,  im  Lumen  selbst  nur  4—6  |i, 
übergehend,  sowie  mehr  oder  weniger  verdickt  und  spärlich  getüpfelt.  Br. 
eur.,  Vol.  I,  Tab.  92  und  Suppl.  I  und  II. 

Ad  feucbleo,  bisweilen  überrieBelten  Felsea  der  Bergregion,  sowohl  im  Norden, 
in  Schottland,  Irland  und  Norwegen,  als  im  Süden,  in  der  Schweiz,  Tirol  und 
Italien;  von  De  Not.  am  Lago  inaggiore  1838  entdeckt.  S.  XIV,  1,  a)  Bl., 
b)  stärker  vergröeserte  Haarapitze;  gez:  nach  einem  von  J.  E.  Zetterstedt  in  den 
Pyrenäen  ges.  Expl. 

Yar.  viuticus  Uüde,  eine  haarlose  Form,  und  var.  falcatta  Ferg.,  mit  sichel- 
förmig eiDseitsweodigen  Bll.  Früchte  sind  nach  Schimper  aus  Braxilien  bekannt 
(non  vidi). 

14.  Campylopus  polytrichoides  De  Not.  18:18. 

Dicranum  mtroflerum  Hedw.  1801,  D.  capiti/krum  P.  ßeauv.  1B06,  I>.  fientoaum  y 
piZi/eniiM  Turn.  p.p.  1804,  Campyl.piliferBnd.lS19,  C.  longipilus  var.  De  Not.  1837,  I>(n-än«n» 
longipÜum  V.  Müll.  1849,  J).  erkeiorum  Mitt.  1859,  Carpöcia  v.  Vent.  1881,  Camp,  inlro/hmi» 
Brid.  lB2ti;  ef.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.   143. 

Zweihänsig;  die  terminalen  d  wie  Q  Blüten  gehäuft  und  mit  bräunlichen 
Hiillhll.,  die  ö  mit  zahlreichen  Antheridien  und  langen  Parapbysen.  Kräftige, 
starre,  ausgedehnte,  olivengrüne,  oft  wie  verbrannt  erscheinende,  durch  die 
Haarspitzen  grau  schimmernde,  2 — 7  cm  hohe  Rasen  mit  unterbrochen 
scbopfig  beblätterten  Stengeln;  abwärts  aus  Stengel  und  Blattbasen  etwas  rot- 
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filzig.  BU.  steif  aufrecht,  trocken  angapresst,  breit  lanzettlich,  reep.  aus  breiter, 
abgerundeter,  verlängerter,  schwacb  elliptischer  Basis  lanzettlich  zugespitzt, 
mit  breiter,  % — '/^  der  Basis  einnehmeDder,  am  Bücken  lamellöser,  in  ein 
langes,  gezähntes,  hyalines  Haar  anslaufender  Bippe.  Querschnitt  der 
letzteren,  ähnlich  wie  bei  flexuosm,  mit  stellenweise  doppelschicbtiger  Bauch- 
zellreihe und  zu  3 — 7  gruppenweise  vereinten  Stere'iden  zwischen  der  medianen 
Keihe  und  der  Biickenschicht,  von  welch'  letzterer  die  abwechsehid  vortretenden 
AuBsenzellen  nochmals  geteilt  sind  und  als  2 — 3  zellreihige  Lamellen  vorspringen. 
Lamina  über  30  Zellreihen  breit  und  bis  zur  Haarspitze  fortgeführt 
Blattäügelzellen  locker,  dünnwandig  und  viel  schwächer  ausgebildet,  als  bei 
airotirms;  die  Zellen  darüber  weit  hinauf  verlängert  rektangulär  und  diinn« 
wandig,  nach  der  Bippe  zu  breiter,  meist  10 — 15  \i  und  lufthaltig,  nach  dem 
Band  zu  schmäler,  mehr  linear,  6 — 8  |x,  die  chlorophfllhaltigen  oberwärts  viel 
kurzer,  stark  verdickt  und  mit  schiefem  Lumen,  quadratisch  bis  rhombisch 
oder  länglich  elliptisch  und  meist  8 — 12  v-.  Kapsel  (nach  Braithw.)  auf 
kurzer,  geschlängelter,  bräunlicher  Seta  oval,  olivenfarben  und  glatt,  an  der 
Basis  querwellig  und  dunkler,  sowie  mit  schief  geschnäbeltem,  braunem  Deckel 
(non  vidi).     Br.  eur.,  Vol  I,  Tab.  93  und  Suppl.  I  und  II,  Tab.  4. 

Auf  Bonnigem,  torfigem  Boden  und  an  etwas  feuchten,  kalkfreien  Felsen  im 
Süden  Europas  und  in  Irland,  jedoch  auch  ans  Algier,  Madeira  und  Brasilien 
bekannt.  8.  XTV,  3,  a)  Bh,  b)  Habituebild;  gez.  nach  einem  von  £.  Levier  in 
Italien  ges.  Expl.  Ward«  nach  Yenturi  und  Newton  bei  Oporto  in  Portugal  mit 
Frucht  gefunden  (of.  Bev.  br.  1882,  S.  19). 

Var.  vaporariuB  Bolle,  eine  robustere  Form; 

var.  JÜaldanianus  De  Not.,  eine  weichrasige  Form  mit  eohlaffen,  breiteren, 
oben  röhrig-hoblen  BIL  und  kürzerer  Baarapitze  —  von  Daldini  am  Lago  moggiore 
gesammelt. 

C.  Falinocraspis  Lindb. 
Blattrippe  auf  beiden  Seiten  der  medianen  B>eihe  mit  Stereideo. 

15.  Campylopus  brevipilus  Br.  eur.  1847. 

Diwan««  C.  Müll.  1849,  C.  decipien»  Van.  d-  Saode-Lac;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  1J4. 

Zweihäusig;  die  9  Blüten  mit  wenigen  langbalsigeu  Archegonien  und 
sehr  kurzen  Paraphysen,  die  <S  unbekannt.  Breite,  gleichhohe,  1  —  2  und  selbst 
10  cm  hohe,  dichte,  nicht  verfilzte,  gelblich-  bis  goldgrüne  Basen  mit  schlanken, 
brüchigen,  etwas  schopfig  beblätterten  Stengeln.  Bll.  steif  aufrecht,  trocken 
aogepresst,  aus  schmälerer,  enger  Basis  elliptisch  und  kurz  lanzettlich 
zugespitzt,  röhrig  und  pfriemlich,  mit  ',/g  —  '/^  der  Basis  eiimehmender,  als 
kurze,  rauhe  hyaline  Haarspitze  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  medianen,  nach  den  Seiten  zu  basalen  Deutern,  während  die  Banchzell- 
reihe  nach  der  Mitte  zu  mehr  oder  weniger  in  Stere'iden  übergeht,  infolge 
dessen  die  abwärts  glatte,  aufwärts  gefurchte  Bippe  etwas  biconvex  erscheint; 
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auch  unter  der  medianen  ßeibe  Bind  die  Stereiden  stärker  entwickelt,  während 
die  Aussenzellen  am  Rücken  ähnlich  wie  bei  ßexuosut  im  oberen  £lattteil 
alternierend  vortreten.  Bkttränder  an  den  SchopfbU.  und  den  HüUbll.  der 
9  Blüten  oberhalb  der  Hitte  oft  umgebogen.  Blattäügelzellen  gross,  20 — 30  |i; 
die  Zellen  darUber  nach  der  Kippe  zu  rektangulär  bis  quadratisch  und  luft- 
haltig, meist  15—20  fi,  am  Rand  in  mehreren  Reihen  linear,  einen  helleii  Saum 
bildend  und  nur  6 — 8  |j,  alle  übrigen  Zellen  kurz  rektangulär  bis  quadratisch 
and  mehr  oder  weniger  schief,  9 — 10  ^,  rhombisch  bis  rhomboidisch  oder 
länglich  elliptisch  und  etwas  geschlängelt.  Sporogon  nach  Limpr.  symmetrisch 
und  gerade,  trocken  gefurcht.  Sporen  12  n  und  glatt,  cf.  Rbh.  Kr,  Fl,  IV,  3, 
S.  667  und  Br.  ear.,  Vol.  I,  Tab.  92  und  Suppl.  I  und  II,  Tab.  2. 

Auf  torfigem  Heideboden,  mehr  im  weetlicheD  Europa,  sowie  in  'Westfalen  und 
Bntannien,  jedoch  aach  ans  Corsika  and  Algier  bekannt;  von  H.  Uilller  in  West- 
falen entdeckt.  8.  XV,  10,  a)  Bl.,  b)  Gtärker  vergrSsBerte  Blattapitze,  c  und  d) 
Blattquerscbnitte;  ges.  nach  einem  von  Dr.  F.  Uuller  auf  dem  Moor  bei  Varel  in 
Oldenburg  ges.  Expl. 

Dieser  Art  nahe  steht  C  paradoxtu  ans  Belgien,  nach  Limpr.  nnr  f.- epilosa 
derselben.  C.  brempiius  soll  von  Jörgensen  (Bergen,  Unseums  Aarberetning) 
im  Angnst  1895  mit  Fracht  gefunden  worden  sein. 

2.  Gatt.  Dicpanodontium  Br.  eur.  1847. 

Habituell  der  vorigen  Gattung  ähnliche,  2 — 10  cm  hohe,  meist  gelbgrüne, 
mehr  oder  weniger  filzige,  dichte  Basen  mit  dünnen,  rundlich  3--5  kantigen 
Stengeln.  Stammquerscbnitt  mit  Zentralstrang  u[id  Tüpfelgewebe.  Wurzelfilz 
an  der  Rückseite  der  Blattbasis  entspringend.  Bll.  aus  kurzer,  lanzctt- 
licber  Basis  lang  borstenfSrmig,  mit  Ana  Pfriementeil  ausfüllender,  breiter, 
flacher  Rippe  und  am  Rande  durch  mamillöse  Zellen  weit  herab  gesägter 
Spitze.  Blattquerschnitt  mit  etwas  differentiierten  Aussenzellen,  sowie  mit 
zahlreichen  medianen,  nach  der  Lamina  zu  mehr  basalen  Deutern  und 
doppelten  Stere'idenbändem.  Zellnetz  an  der  Basis  rektangulär  und  C  seitig, 
mit  einigen  erweiterten  Blattflügelzetlen,  darüber  am  Rand  zu  einem 
Saume  verengt,  nach  der  Rippe  zu  erweitert  un(i  oft  lufthaltig.  BiUten 
zweihäusig;  die  'S  Blüten  mit  plötzlich  kurz  zugespitzten,  zartrippigen  inneren 
Hüllbll.,  grossen  Äntheridien  und  fadenförmigen,  längereu  Paraphysen. 
Perichätialbll.  aus  scbeidiger  Basis  plötzlich  lang  pfriemenförmig.  Kapset 
auf  anfangs  bogig  gekrümmter,  später  aufgerichteter  Seta  schmal  etlipsoidisch 
bis  cylindrisch,  kurzhalsig,  glatt  und  ungestreift,  ohne  differentiierten  Ring 
und  ohne  Spaltöffnungen,  mit  nadeiförmig  gesclmäbeltem  Deckel.  Haube 
an  der  Basis  meist  nicht  gewirapert.  Peristom  rotgelb,  unterhalb  der  ümen- 
mündung  inseriert,  aus  Hi  fast  bis  zur  Basis  in  2  ungleiche,  faden- 
förmige Schenkel  gespaltenen  und  gestreiften  Zähnen  gebildet.  Sporen  klein. 

Ausländische  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger  und  S.  bis  mm 
Jahr  iy79  nur  6  bekannt,  bis  jetzt  sind  bereite  16  beschrieben. 
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A.  Endicranodontinm. 
Haubß  an  der  Basis  nicht  gewimpert. 

1.  Dicranodontium  longirostre  (Starke)  Schpr.  1848. 
Dicranum  flexuotum  p.  p.  Brid.  lT9ä,  Dicranum  demiiatum  Brid.  1800,  Didymodon 
Starke    1807,     Cynodonlium    Schwgr.    1811,     Trickostomum   Kartm..    IHdymodon    den^datu» 
Lindb.  1879,  Campylojm»  denudatw  Kiiidb.   188a;  et.  Ebh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  145. 

Zweihäusig.  Ausgedehnte,  gelhlichgrüDe,  2 — 5  und  selbst  10  cm  hohe, 
mehr  oder  weniger  dichte,  unten  rostfilzige,  lehhaft  glänzende  Käsen.  Bll. 
fast  gleich  gross,  gedrängt  und  leicht  abfallend,  bei  dichteren  Käsen  oft 
sichelförmig  einseitswendig,  aus  etwas  geöhrter,  lanzettlicber,  fast  scheidiger 
Sasis  sehr  lang  rinnig-pfriemen förmig  und  borstig,  mit  '/^  der  Basis  ein- 
nehmender, die  Ffriemenspitze  ausfQllender  Rippe,  am  Bande  und  der  Rück- 
seite der  Rippe  an  der  Spitze  (zuweilen  bis  fast  zur  Mitte  herab)  durch 
mamillöse  Zellen  fein  gesägt.  Querschnitt  der  Rippe  an  der  Insertion  nur 
2 — 3  schichtig,  aufwärts  mit  zahlreichen  medianen,  nach  den  Seiten  zu  auch 
hasalen  Deutern  und  mit  meist  schwächerem  oberen,  sowie  stärkerem,  nach  den 
Seiten  zu  mehr  in  Grruppen  aufgelöstem  unteren  Stere'idenband.  Lamina 
beiderseits  nur .  12 — 20  Zellreihen  breit.  Blattfliigelzellen  erweitert,  dünn- 
wandig, hyalin  und  zart,  4~6seitig;  die  Zellen  darüber  mehr  rektangulär  und 
chlorophyllhaltig,  nächst  der  Rippe  fast  ebensoweit,  15 — 20  \i,  am  Rand  bis 
zu  9  Reihen  sehr  eng,  mehr  linear,  nur  5 — 8  m  und  einen  hellen  Saum  bildend. 
Ferichätialbll.  kurz  scbeidig  und  rasch  in  einen  langen  Pfriementeil  verachmälert. 
Kapsel  auf  1  cm  langer,  gelber,  nach  und  nach  geschlängelt  aufgerichteter 
Seta  schmal  ellipsoidiscb,  dünnwandig  und  glatt,  ohne  Ring.  Schenkel  der 
Feristomzäbne  fadenförmig,  unten  vertikal,  oben  schräg  gestreift,  uicht  papiUös 
Und  entfernt  gegliedert,  mit  nur  wenig  vortretenden  inneren  Querleisten. 
Sporen  10 — 15  |.i,  grünlichgelb  und  glatt  oder  schwach  papillös.  Reife  im 
Spätherbst.     Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  88. 

An  kftlkfreien  Felsen,  anf  torfiger  Erde  oder  an  faulen  Bsum Strünken  von 
der  Ebene  bU  in  die  alpine  !Region  in  2100  m  verbreitet,  aach  in  der  gemäseigten 
nördlichen  Zooe  Amerikas  and  Asiens;  von  Pfarrer  Seliger  am  Glatzer  Schnee- 
berge eotdeckt.  S.  III,  6,  a)  Feristomzähne,  b)  Querschnitt  eines  Zahnes,  c)  Haube 
und  XIY,  6,  a)  Bl.,  b^  Kapsel  mit  Deckel,  c}  entdeckelte  Kapsel,  d)  stärker  ver- 
grÖBserte  Blattspitze,  e  und  f)  BUtiquerscbnitte;  gez.  nach  im  Sessischen  Odenwald 
und  am  Feldberg  im  Schwarzwald  ges.  Ezpll. 

Var,  alpinum  Milde  =  Campt/lopus  alpinns  Schpr.,  mit  deutlicher  geehrten, 
aufrecht  abstehenden,  fast  anliegenden,  nur  an  der  äussersten  Spitze  gesägten 
BU.,  rötlichen  Blattflügelzellen  und  fast  fehlendem  Saum  —  auf  torfigem  Boden  in 
höheren  Gebirgslagen  (cf.  Rev.  br.  1H89,  S.  63). 

2.  Dicranodontium  aristatutn  Schpr.  1860. 

D.  asperahim  Wila.  1857,  D.  Ittlescem  Schpr.  1875,  Didymodon  Lindb.  1879,  Dieranum 
aaptndurn  Mitt.  1859,  Campylopua  agperuiug  KIndb.  1883;  cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  146, 

Zweibäusig  in  getrennten  Rasen;  die  terminalen  dick  knospenförmigen 
<S  Blüten    mit   fast   rippenlosen,   plötzlich   kurz    zugespitzten   inneren  HUllbll. 
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Weiche,  dichte,  his  10  cm  hohe,  gelbliohgriine,  etwas  glänzende,  fast  filzlose, 
innen  goldgelbe  Basen  mit  aufrechten,  dünnen,  brüchigeo  Stengeln.  BlI. 
steif  und  gerade,  sehr  leicht  abfallend,  aus  schmaler,  ovaler,  nicht  geöhrter 
Basis  lang  granneaförmig,  rinnig  und  hohl,  mit  '/g  ^^r  Basis  einnehmender. 
Rippe  und  oft  fast  bis  zur  Mitte  der  erweiterten  Basis  herab  am  Kand 
und  Bücken  des  Borstenteila  mehrreihig  durch  spitz  mamillöse  Zellen 
rauh  bis  dornig  gezähnt.  Querschnitt  der  Rippe  mit  vorzugsweise  medianer 
Deuterreihe  und  flachen  Sterei'denhandem,  auch  das  untere  mehr  geschlossen 
und  nicht  in  Gruppen  aufgelöst,  aber  oft  länger  als  das  obere,  so  dass  dadurch 
die  Deuter  in  die  basale  Zellreihe  rücken.  Auasenzellen  rundlicher  und  am 
Rücken  mehr  vorgewölbt,  als  bei  voriger  Art.  Blattflügelzellen  farblos,  zart 
und  hinfällig;  die  Zellen  darüber  nächst  der  Rippe  in  6 — K  Reihen  leer,  verlängert 
fiseitigund  rektangulär,  10 — 15  ^,  getüpfelt  und  vonden  6—9  Reihen  sehr  schmaler 
Saumzellen  (von  nur  5 — 6  v>)  scharf  abgegrenzt.  Perichätialbll.  aus  fast  kreis- 
förmiger, Bcheidiger  Basis  plötzlich  lang  pfriemenförmig.    Sporogon  unbekannt. 

Ad  kalkfceUn,  besohatteten  Fetsen,  in  engen  Schluchten  der  Bergregion  nnd 
Alpenregion  bis  2300  m;  von  0.  Sendtner  bereits  1H39  an  den  AderRbacber 
Qnadersandsteinfeleen  des  Keuacbeuergebirgee  entdeckt.  In  Nord- Amerika  nach 
Brotberns  selten,  jedoch  auch  aus  Sikkim  in  Asien  bekannt.  8.  XIV,  7,  a)  Bl., 
b)  BlEkttquencbnitt;  gez.  nach  einem  von  Lehrer  Schmidt  in  der  Böhraischen 
Schweiz  ges.  Espl. 

Var,  falratnm  Milde  =  longirottre  v.  inlermediiim  Milde,  mit  mehr  sichel- 
förmig  einseits wendigen  Bll.  und  ovaler,  dunkler  Kapsel  auf  rotbrüun lieber  Seta  — 
am  Qnadersandstein  bei  Aderabach  und  auf  GlimmerBchieferfelaen  in  Steiermark, 
sowie  auch  von  £.  Jörgensen  bei  Bergen  in  Norwegen  ges.  Dr.  £.  Bauer 
unterscheidet  ausserdem  eine  var.  BroÜieri  mit  kürzerer,  steiferer,  dicht  derbzähniger 
Pfrieme  and  eine  var.  Srhiffneii  mit  längerer,  minder  steifer,  lockerer  und  zarter 
gezähnter  Pfrieme  (cf.  Bot.  Centralblatt  Nr.  2ft  von  190U). 

B.  Thysanomitrinm  Schwgr.  nach  Limpr. ') 
Haube  an  der  Basis  kurz  gewimpert. 

■i.  Oicranodontium  circinatum  (Wils.)  Schpr.  ]K76. 

Tkyianomitrium  «neinntum  Harrej  1837.  Dicranum  iHicinii/iim  <\  Müll,  I84St,  D'm-anum 
WiU.  1855,  DicroMtm  oqierulum  p,  p.  Wila.  1857,  Dicranum  eompfum  Schpr.  1876.  (.Vimpy- 
lopus  uncinatm  Kindb.  1883;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  147. 

Zweihäusig.  Habituell  an  Dicranum  longlfoUnm  v.  hamatum  erinnernde, 
lockere,  bis  10  cm  hohe,  dunkelgrüne,  spärlich  rostfilzige  Rasen  mit  knie- 
fiirmig  aufsteigenden,  kräftigen  Stengeln.  Ell.  einseitswendig,  fast  kreisförmig 
gekrümmt,  aus  halbscheidiger,  kurzer,  breiter,  eiförmiger,  nicht  geöhrter 
Basis  sehr  lang  rinnig-pfriemenformig  mit  weit  herab  gesägter  Spitze  und 
kaum  '/^  der  Basis  einnehmender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  zahl- 
reichen medianen  und  nur  vereinzelten  seitlichen  basalen  Deutern,  kräftigen 
Stereidenbündem,  von  denen  das  untere  mehr  gruppenförmig  erscheint,  nebst 

')  Brothcrus  betrachtet  ThymnOMiiriHiii  nis  l'ntergatt.  von  Pilopogon,  zu  der  oiir 
uiisländische  Arien  gehiiren. 
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mehr  oder  weniger  differentiierten,  am  Rücken  mamillös  vortretenden  Auseen- 
zellen.  Blattfläf^elzellen  nicht  blasig  erweitert,  zart,  hinfällig  und  hyalin. 
Lamina  beiderseits  bis  30  Zellreihen  breit,  am  Rand  mit  12  — 14reihigem 
.  Saum  und  zwischen  Saum  und  Rippe  mit  8—14  Reihen  grosser,  breiter, 
leerer,  rektangulärer  Zellen  Ton  18 — 22  ji-  Kapsel  (nach  Limpr.)  auf  anfangs 
bogig  herabgekrümmter,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  1  cm  langer  Seta 
ellipsoidisch,  engmiindig  und  derbwandig,  ohne  differentiierten  Bing,  entleert 
Bchwach  faltig.  Haube  sehr  kurz  gewimpert.  Peristom  gelbrot,  demjenigen 
von  loitgirottre  ähnlich,  jedoch  mit  nur  unterwärts  längsstreifigen,  oben  dicht 
papillösen  Schenkeln.  Sporen  14 — 18  m,  rötlichbraun  und  papillös.  Reife  im 
Frühling.     Br.  eur.,  Suppl.  UI  und  IV,  Tab.  4. 

An  kalkfreien,  beschatteten  Felsen  der  höheren  Bergregion  und  Atpearegion, 
im  Biaaengebirge,  sowie  in  Schottland  and  Steiermark;  von  Oreville  am  Loch 
Lomond  in  Schottland  entdeckt.  Findet  Bicb  nach  Brotherns  auch  von  Nepal  bis 
Java  in  Asien.  S.  XIV,  8,  a)  Bt.,  b)  Habituabild  in  natürlicher  Oröeae  und  III,  7, 
a)  oberer  Blattquerachnitt,  b)  Hanbenrand;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  an 
GlimmeraohieferfelaBQ  bei  St.  Nikolai  in  Steiermark  ges.  Expl. 

3.  Gatt.  Metzlepia  Schpr.  I8i>9. 

Kleineren  Formen  von  IHcranodontium  longirostre  ähnliche,  auf  Moorboden 
wachsende  Alpenmoose  in  niedrigen,  nur  1  cm  hohen  Raschen.  Ell.  aus  lanzett- 
ücher  Basis  pfriemlicb,  mit  kralliger,  breiter  Rippe  und  durchaus  verlängertem, 
glattem,  parenchymatischem  Zellnetz.  Blüten  einhäusig,  die  c?  kurz  gestielt 
axillär,  scheinbar  seitenständig.  Kapsel  auf  gerader  Seta  aufrecht,  eiförmig 
oder  länglich  ellipsoidisch,  derbwandig,  ohne  differentiierten  Ring  und  ohne 
Spaltöffnungen,  mit  nur  kurzem  Hals  und  lang  gesclinäbeltem  Deckel.  Peristom 
demjenigen  von  Dlcranodontium  ähnlich,  nur  kleiner,  mit  16,  feucht  sich  kegel- 
förmig zusammenneigendeu  2 — 3  scbenkeligen  Zähnen.  Haube  einseitig  gespalten, 
aufgeblasen,  etwas  spindelförmig  und  ähnlich  wie  bei  Vokia  mit  der  engeren 
Basis  die  Seta  umfassend,  auch  später  nach  dem  Durchtreten  der  Kapsel 
noch  lange  am  unteren  Teile  der  Seta  hängen  bleibend. 

Bia  jetzt  nur  in  eiuer  Europäiachen  (cf.  Rev.  br.  1H76,  S.  19)  und  einer 
Brasili an i sehen  Art  bekannt. 

Metzlerla  alpina  Schpr.  18ii8. 

Atractylocarpug  Liiidb-,  MeUleriell/t  Limpr.  in  litt.;  cf.   Rbl».   Kr.  FL  IV,  Nr.  148. 

Einhäusig;  die  dick  knospenförmigeu  ö  Blüten  scheinbar  seitenständig, 
mit  breit  eiförmigen,  zugespitzten,  mit  Rippe  versehenen  Hütlbll.,  kurz  gestielten 
Antheridien  und  nur  wenigen  fadenförmigen  Paraphysen.  Dichte,  am  Grunde 
weisslich-  bis  rotfilzige  Raschen.  Stengel  aufrecht,  rötlich,  mit  Zentralstrang 
und  spärlich  getüpfeltem  Grundgewebe.  Obere  Bll.  aufrecht  abstehend  oder 
etwas  ei nseitsff  endig,  aus  lanzettlicher,  fast  scheidiger  Basis  allmählich  pfriemeii- 
förmig,  etwas  röhrig,  mit  sehr  breiter,  den  Pfriementeil  ausfüllender  Rippe 
und  nur  an  der  Spitze  fein  gezähnt.     Querschnitt  der  Rippe  unten  2  schichtig. 
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oberwärtB  mit  zahlreichen  medianeii  und  basalen  Deutern,  doppelten  Stereüden- 
händern,  von  denen  das  untere  oft  mehr  aus  bandartig  vereinten  Stereiden- 
gnippen  besteht,  nebst  schwach  mamillöseu  BUckenzellen.  Lamina  beiderseits 
nur  10 — 12  Zellreihen  breit,  Blattzellen  dünnwandig,  vorzugsweise  verlängert 
rektangnlär,  nach  dem  Kaud  zu  und  aufwärts  enger,  meist  8 — 10  fi,  nur  an 
der  Basis  neben  der  Rippe  mehr  rektangulär-O  seitig  und  bis  30  m*  Blatt- 
flügelzelleD  nur  wenig  entwickelt.  Pcrichätialbll.  aus  scheidiger  Basis  rasch 
in  eine  lange  Pfrieme  verschmälert.  Kapsel  auf  5—8  mm  langer,  gelber, 
unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  derbwandig,  dunkelbraun  bis 
schwarzbraun,  nicht  gefurcht,  in  Form  und  Gestalt  veränderlich,  bald  mehr 
ellipsoidisch,  bald  eiförmig  oder  auch  schwach  gekrümmt  und  selbst  eikugelig, 
mit  aus  gewölbt  kegeliger  Basis  geschnäbeltem,  meist  gleicblangem,  glatt- 
randigem,  rotem  Deckel.  Haube  fast  goldgelb,  über  die  Kapsel  herabreichend 
und  mit  der  ungespaltenen  Basis  die  Seta  umfassend.  Penstomzähne  unterhalb 
des  Urneni'andes  inseriert,  fast  bis  zur  Basis  in  2  oder  3  aufwärts  dicht 
papillöse,  meist  ungleiche  Schenkel  gespalten,  entfernt  geghedert,  mit  gelbbrauner, 
aussen  längsstreifiger  Basis  und  nicht  vortretenden  Querbalken.  Sporen 
20 — 2Ö  M,  gelbbraun  und  warzig.     Reife  im  September. 

Auf  Moorboden  in  der  Alpenregion  in  1800—2000  m;  von  Banquier 
A.  Metzler  im  Bemer  Oberlande  1S6H  entdeckt,  auch  in  Steiermark,  Tirol  und 
Vorolberg  iuzwiscbea  aufgefunden.  S.  XIV,  H,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Feristom, 
d)  Habitusbild  in  natürlicher  Grösse;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  bei 
Schladming  in  Steiermark  ges.  Expl. 

3.  G-ruppe.   Trematodonteae. 
Kapselhals  sehr  lang  und  eng,  von  meist  mehr  als  Umenlsnge,    mehr 
oder  weniger  gekrümmt,   mit  schwammigem  Gewebe  und  zahlreichen  Spalt- 
öffnungen.    Anssenschicht  der  Feristomzähne  etwas  stärker   entwickelt  als  die 
gleich  massige  Innenschicht,  und  mit  vortretenden  Leisten  und  Balken. 

Gatt.  Tpematodon')  Michx.  1803. 
'  Niedrige,  dicht  gesellig  oder  zu  lockeren  Rasen  vereinte  Erd-  und  Torf- 

moose mit  mehrfach  verzweigten,  in  den  unteren  Blattachseln  schwach  filzigen 
Stengeln.  Stammquerschnitt  rund,  mit  grossem  Zentralstrang,  aber  ohne 
Tupfelgewebe.  Bll.  tanzettlich  bis  pfriemlich,  glatt  und  ganzrandig,  mit  breiter, 
vollständiger  Rippe  und  ziemlich  lockerem,  oben  kurz  rektangulärem,  abwärts 
mehr  verlängert  rektanguIär-6 seitigem  Zellnetz.  Europäische  Arten  ein- 
häusig, mit  knospen  förmigen  Blüten;  die  terminal  angelegten  (S  Blüten  später 
am  Grunde  des  verlängerten  Fruchtsprosses.  Haube  aufgeblasen  kappen - 
förmig,  glatt  und  nicht  gewimpert.  Kapsel  auf  langer,  gelber,  rechts 
gedrehter  Seta  aufrecht  oder  geneigt,  mit  dem  sehr  engen,  langen  Hals 
keulenförmig   oder   länglich    birnförmig   und   etwas   gekrümmt,    mit 

')  Von  tQr^pa  Loch  und  öSois  Zahn. 
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differentiiertem  Biog  and  tichief  geschnäbeltem  Deckel  von  Urnenlänge. 
Peristom  aus  16,  am  Gründe  zu  einem  niedrigen  basalen  Bing  verschmolzenen 
Zähnen  gebildet,  die  entweder  ungeteilt  und  durchbrocheo,  oder  last  bis  zum 
Grunde  in  2  ungleiche,  fadenförmige  Schenkel  gespalten  sind,  mit  purpurroter, 
leistenartig  schräg  oder  vertikal  gestreifter  Äussenschicbt  und  an  den  Gliedern 
vortretenden  Querleisten.  SpaltöfFnungeQ  am  Halse  der  Kapsel  phaneropor, 
nach  Schimper  auch  schildförmig.     Sporen  gross  und  warzig-papillös. 

Eine  derjenigen  OattaDgen,  die  Vorzugs  weise  im  AnslMid  iu  zftbireioheren 
Arten  vertreten  sind.  So  waren  nach  Jaeger  und  S.  bis  zum  Jahr  1S79  bereits 
33  exotische  Arten  derselben  bekannt,  ja  bis  jetst  sind  schon  gegen  70  beschriebeD. 

1.  Tretnatodon  amblguus  (Hedw.)  Horosch.  1819. 

Dicramm  Hedw.  1792,  D.  »efaeeum  Wahlenb.  1826,  Trem.  vulgaris  Brid.  1886;  cf.  Rbh. 
Kr.  Fl.  IV,  Nr.  149. 

Einhäusigi  die  c?  BiUten  terminal  oder  am  Fusse  des  Frucbtsprosses, 
mit  rötlichen  inneren  Hüllbll.  und  fadenförmigen  Paraphysen.  Lockere,  2  bis 
10  mm  hohe  ßasen  mit  fast  gleichförmig  beblätterten,  oft  ästigen  Stengeln  und 
mit  BnitknöUchen  im  Wurzelfilz.  BIL  aufrecht  abstehend,  aus  anliegender, 
bohler,  eilänglicher  bis  verkehrt  eilänglicher  Basis  plötzlich  lanzettlich 
pfriemenförmig,  mit  am  äussersten  Ende  gezähnter  Spitze  und  den  Pfriemen- 
teil ausfüllender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  nahe  der  Insertion  2sc)nchtig, 
darüber  mit  basalen  Deutern  und  medianem  Stereldenband,  während  oherwärts 
durch  ein  zweites  Stereidenband  die  Deuter  zum  Teil  median  werden.  Blatt- 
zellen nur  massig  verdickt,  verlängert  rektangulär-C  seitig  oder  rektangulär, 
anfwärts  kürzer,  meist  durchschnittlich  10  m,  nur  am  Band  schmäler  und  im 
Basalteil  neben  der  Rippe  bis  doppelt  so  breit.  Perichätialbll.  aus  länglicher 
Basis  kurz  pfriemlich  zugespitzt.  Kapsel  auf  1,5 — 3  cm  langer,  gelber, 
geschlängelt  aufrechter,  rechts  gedrehter  Seta  geneigt,  mit  dem  fast  bogig 
gekrUmmton,  am  Stiele  kropfig  abgesetzten  Halse  von  mehr  als  ümenlänge 
gekrümmt  keulenförmig,  anfangs  gelblich,  später  braunrot,  mit  3 — 4reibig  sich 
ablösendem  Ring  und  pfriemlich  geschnäbeltem,  kerbrandigem  Deckel.  Haube 
am  Grunde  glatt  und  nicht  gelappt.  Peristomzähne  purpurrot  bis  braunrot, 
auf  niedrigem,  durch  zarte  Zellen  mit  dem  Urnenrand  verbundenem,  hellerem, 
vortretendem  Hohlzylinder,  fast  bis  zur  Basis  in  2  ungleiche  Schenkel  gespalten, 
aussen  vertikal  und  schräg  gestreift,  innen  gelblich  und  papillös.  Sporen  24 
bis  34  fi,  ockerfarben  und  warzig-papillös.  Beife  im  Sommer.  Br.  eur., 
Vol.  I,  Tab.  96. 

Auf  torfigem  oder  lehmig-thonigem,  feuchtem,  nacktem  Boden  von  der  Hügel- 
region bis  zu  IHüO  m  in  den  Alpen,  in  der  Oesellschaft  von  Sporledeni  oder 
auch  Splaclma,  auch  in  Norwegen  und  Schweden.  Nach  Benanld  und  Cardot 
auch  aus  Canada,  Neu-Fundland,  British -Columbien  and  den  östlichen  Staaten  Nord- 
Amerikas  bekannt.  S.  X,  4,  a  und  b)  BII.,  c)  Kapsel,  d)  Peristom;  gez.  nach 
einem  von  Dr.  Kolter  auf  dem  Haspelmoor  bei  Augsburg  in  Bayern  gesammelten 
Exemplar. 

Roth,  Die  eiiropiÜBCheit  LnubmooBe.    I,  17 
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2.  Trematodon  longicollU  Uichx.  Fl.  Am.  bor. 

pf.  Schpr.  Syn.  ed.  11,  S,  68  und  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  8,  S-  «68. 

Einhäusig.  Niedrige  Rasen  mit  einfachen  oder  ästigen  bis  1  cm  hohen 
Stengeln.  Untere  BD.  klein  und  laozettlicb,  die  mittleren  aus  halb  umfassender, 
gerader  Basis  abstehend  und  pfriemeaförmig  austanfend,  die  zusammengedrängten 
oberen  ans  kurzer  breiter  Basis  rasch  in  einen  langen,  rinnigen,  am  Ende 
stumpf  liehen  oder  spitzen  Pfriem  enteil  verschmälert,  mit  die  Spitze  des 
Ffriementeils  ausfüllender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  an  der  Insertion 
3  schichtig,  darüber  mit  basalen  Deutern,  zahlreicheren,  etwas  differentiierten 
Rückenzellen  und  schmalem  mittleren  Stereidenband;  obervärts  werden  die 
Rückenzellen  zum  Teil  stere'id  und  die  Deuter  zuweilen  teilweise  median,  indem 
vereinzelte  Stere'iden  und  wenige  Bauchzellen  dieselben  überlagern.  Durch 
doppelte  Laminazellen  wird  die  Rippe  oft  einseitig  erweitert.  Blattzellen 
im  Basalteil  ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  im  Pfriementeil  der  oberen  BU.  jedoch 
teilweise  quadratisch  und  nur  S  ^i.  Kapsel  auf  ä— 3  cra  langer,  strohgelber, 
gedrehter  Seta  geneigt  mit  dünnem,  zylindrischem,  die  schmal  ellipsoidische 
Urne  um  das  2— Sfache  an  Länge  Übertreffendem,  am  Stiele  kropfig 
abgesetztem  Halse,  mit  aus  kegeliger  Basis  geschnäbeltem  kerbrandigem 
Deckel  von  Urnenlänge  und  3  reihig  sich  ablösendem,  differentiiertem  Ring. 
Am  Umenrand  befinden  sich  wenige  Reihen  kleinerer  Zellen,  die  denselben 
zackig  kerbrandig  erscheinen  lassen,  alle  übrigen  Zellen  der  Kapselwand  sind 
lang  gestreckt.  Peristomzahne  purpurrot,  sehr  lang  und  regelmässig,  an  der 
Basis  ringartig  verschmolzen,  ausserdem  in  2  ungleiche,  an  den  Gliedern  oder 
auch  den  fein  papillösen  helleren  Spitzen  hier  und  da  etwas  zusammenhängende 
Schenkel  gespalten,  abwärts  leistenartig  längsstreifig,  die  Aussenschicht  scheinbar 
längsrissig  unterbrochen,  die  Innenschicht  fein  papillös  und  gelblich.  Sporen 
15 — 20  n,  oft  etwas  ungleich,  bräunlich  und  warzig-papillös.  Reife  im  Frühling, 
Br.  eur.,  Suppl.  III  und  IV. 

Auf  der  Inael  Ischia  in  der  Nähe  der  Schwefeldämpfe  auHbaucbenden  Krater, 
sowie  anch  aus  Asien  und  Amerika  bekannt;  von  Dr.  Bolle  1K65  entdeckt,  häufiger 
im  mittleren  Amerika,  inebeBondere  in  Pennsylvauiea,  New-Jersey  und  den  Bildlichen 
Staaten  Nord-Amerikas.  8.  X,  2,  a)  obereB,  b)  mittleres  Bl.,  c)  Kapsel;  gez.  nach 
einem  von  H.  Graf  zu  SolmB-Laubach    auf  der  Insel  Ischia  gea.  Expl. 

3.  Trematodon  brevicollis  Hornsch.  1819. 

Tr.  atnbiffutu  ß  hrevwoUh  Schwgr.  1823;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  lÖO. 

Sinhäusig;  die  knospenförmigen  <5  Blüten  mit  grünen  inneren  Hüllbll. 
Kleine,  nur  2 — 4  mm  hohe  Raschen.  Bll.  mehr  dachziegelig  anliegend,  die 
uuteren  eilanzettlich,  klein  und  entfernter,  die  oberen  mehr  gedrängt  uud 
grösser,  breit  eiförmig  oder  elliptisch,  hohl  und  in  eine  kurze  lanzettliche 
Spitze  verschmälert,  ganzrandig,  mit  flacher,  2— 5scbichtiger,  in  der  Spitze 
endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  durch  doppelschichtige  Lamina- 
zellen verbreitert  und  nur  aus  dünnwandigen,  nicht  regelmässig  geordneten, 
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ungleich  grossen  Zellen  {gebildet  Blattzellen  dünnwandig,  unten  verlängert 
rektaogulär-G  seitig,  aufwärts  kürzer  4 — Gseitig  oder  rhomboidiscli,  meist  15 
bis  20  M-  Perichätialbll.  acheidig  und  grösser,  mit  schmälerer,  gegen  die 
!:jpitze  verschwindender  Rippe.  Kapsel  auf  4—6  mm  langer,  dicker,  stroh- 
gelber, schwach  rechts  gedrehter  Seta  geneigt,  kürzer  als  bei  den  beiden 
vorigen  Arten,  brännhch,  mit  ellipsoidischer,  etwas  hochrückiger  Urne,  gleich- 
langem, allmählich  in  den  Stiel  übergehendem  Halse  und  nur  stückweise 
2  reihig  sich  ablösendem  oder  am  Deckel  und  Urnenrand  hängen  bleibendem 
Ring.  Haube  am  Grunde  mehrlappig.  Peristomzahne  auf  von  dem  Urnen- 
rande  verdecktem  basalen  Hohlzylinder  sich  erhebend,  breit  lanzettlich  und 
ungeteilt,  5 — Tgliederig,  purpurrot  und  gestreift  und  nur  zuweilen  an  der 
Spitze  oder  längs  der  Mitte  mit  rundlichen  Löchern  durchbrochen.  Sporen 
45 — 60  Mi  rostfarben  und  warzig-papillös.  Reife  im  August  und  September. 
Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  95. 

Auf  nackter  hnmoser  Erde  im  Hochgebirge,  in  den  Alpen  tod  2200 — 3100  m, 
sowie  auf  dem  Dovrefjeld  in  Norwegen,  jedoch  überall  sehr  Belten;  von  Hornechuch 
1 K 1  (>  in  Tirol  entdeckt.  Auch  aua  Central  -  Aeien,  sowie  nach  K  e  n  a  u  I  d  und 
Cardot  aus  Grönland  bekannt.  H.  X,  3,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Habitusbild;  gez. 
nach  einem  von  Chr.  Kau r in  und  E.  Ryan  bei  Kongavold  in  Norwegen  ge- 
sammelten Expl. 

Farn.  XI.  Leucobryaceae. 

Feuchtigkeit  liebende,  in  weisslich-blaugrünen,  trocken  weissen,  dichten, 
sphagnumartigen  Polstern  wachsende  Moose  mit  mehrreihig  beblätterten,  feucht 
zähen,  trocken  aber  leicht  zerbrechlichen,  aussen  schwärzlichen,  dünnen  Stengeln, 
fast  ohne  Wurzelhaare  am  Qrunde,  und  nur  mit  bleichem  Filz  aus  den  Blatt- 
achseln. Da  wo  letzterer  oder  die  an  den  Blattspitzen  zuweilen  aus  dem 
Zellgewebe  der  BU.  austreibenden  sekundären  Protonemafaden  mit  der  Erde 
in  Berührung  kommen,  entwickeln  sich  leicht  BrutknöUchen,  aus  denen  wieder 
neue  PSänzchen  hervorgeben.  Stämmchen  ohne  Zentralstrang,  jedoch  mit 
Tüpfelgewebe,  Bll.  ziemlich  gleichgross,  aufrecht  abstehend  oder  auch  einseits- 
wendig,  aus  gerader,  herablaufender,  breiter,  hohler  Basis  lanzettlich  (bei  der 
einzigen  europäischen,  hierher  gehörenden  Gattung  und  Art)  ohne  Rippe, 
mit  einschichtigem,  schmalem  Saum  und  im  übrigen  mehrschichtiger,  3  bis 
8  schichtiger,  aus  zweierlei  Zellen  zusammfingesetzter  Lamina.  Eine  der 
inneren  Schichten  besteht  aus  kleinen,  schlauchförmigen,  chlorophytihaltigen, 
unter  sich  verbundenen  Zellen  (Chlorocysten),  welche  von  grösseren,  porösen, 
lufthaltigen,  parencbymatischen,  an  den  gemeinschaftlichen  Wänden  meist 
perforierten  Zellen  ohne  Plasma,  den  sogenannten  Leucocysten,  eingeschlossen 
werden.  Die  runden  Poren  in  den  gemeinschaftlichen  Wänden  dieser  hyalinen 
Zellen  sind  scheinbar  von  einem  Ring  umgeben.  Die  Hyalinzelleu  sind  sehr 
hygroskopisch;  sie  vermögen  ebenso  wie  tÜe  hyalinen  Zellen  der  Spfuigna,  denen 
die  Leucobrya  sich  im  Bau  der  Bll.  nähern,  das  Wasser  ausserordentlich  rasch 
aufzunehmen.     An  den  Rändern  älterer  Bll.   entstehen  durch  die  Resorption 

17* 

D,ot,zco...V^-.OOglC 


—      2f!0      — 

oft  grosse  Membranlückeii.  Durch  das  Sporogon  schliesst  sich  diese  Familie 
nach  der  einzigen  europäischen  Art  and  Gattung  an  die  Dicranaceen,  nach 
einzelnen  ausländischen  Gattungen  aber  auch  an  die  Fottiaceen  au. 

In  den  wärmeren  Zonen  sind  die  Leucobryaceen  reichlicher  vertreteii,  nftmeatlich 
auch  durch  die  Leucoliyrtim  nahe  stehenden  Gattungen  I^eucop]ianet  und  Octoblepharum, 
von  denen  eretere  eine  schwache  Bippe  and  dolchförmige  Perlst oms&famn  besitzt, 
während  du  Feristom  der  letzteren  an  da^enige  von  tyrÜiotrUhtim  cupiäatum  erinnert. 
Nach  Jaeger  und  8.  waren  von  den  zu  dieser  Familie  gehörenden  Arten  bekannt: 
J.eueohryum  42  Arten,  Ochrohryiim  3,  Sc/attomitrium  3,  Leucop/iane»  22,  ArÜiro- 
comus  3  und  OctohUphaTum  11  Arten,  also  bis  zum  Jahre  1879  bereits  84  Arten, 
welche  Anzahl  sich  inzwischen  noch  bedeutend  vermehrt  hat  (cf.  Eecherche  anatomiqae 
sur  les  Leucohryacees  von  J.  Cardot,  sowie  Kev.  br  1899,  8.  Iff.).  Bei  Eerück- 
sichtigung  der  Exoten  werden  die  Leucobryaceen  mit  den  Gallymperaceen  am  besten 
erst  vor  den  Orthotricbaceen  eingereiht,  weil  bei  der  Gattung  Si/rrhopodon,  resp. 
ThyrUlium  bereits  ein  doppeltes  Feristom  vorkommt. 

Gatt  Leucobpyum ')  Rampe  1837. 

BU.  aus  breiterer,  hohler  Basis  laazettltch  verschmälert  und  ohne  Bippe. 
Blüten  zweihäusig,  terminal  und  knospenfonnig.  Verzweigung  der  Stämmchen 
und  Ausbildung  des  Sporogons  wie  bei  den  Dicranaceen,  an  welche  sich  diese 
Gattung  anschliesst,  jedoch  besitzt  die  Kapsel  weder  Spaltöffnungen  noch 
Luftraum.     Haube  aufgeblasen  kappeufSrmig.     Feristom  wie  bei  Dicramim. 

Aussereuropäiscfae  Arten  dieser  Gattung  werden  von  Brotherus  in  Engler'e 
Natürl.  Fflanienfamilien  bereite  120  angeführt. 

Leucobryum  giaucum  (L.)  Schpr.  1855. 


Bryum  h.  1768.  Hypimm  Weis  1770,  Dicranum  Uedw.  178Ü.  Fufcina  Schrank  1789, 
J/nium  Gmel.  1791,  Lew:Qbryum  mdgare  Humpe  1837,  Queo^uim»  Br.  eur.  1849;  cf,  Rbh. 
Kr.  Fl.  IV,  Nr.  151. 

Zweihäusig;  die  anfangs  terminalen,  später  pseudolateralen  6  Blüten 
mit  kurzen,  fadeDförmigen  Paraphysen.  Mach  gewölbte,  3 — 20  cm  hohe,  dichte, 
sphagnumartige,  graugrüne  Polster.  Bll.  feucht  straff  abstehend,  aus  an  der 
Insertion  schmaler,  sich  allmählich  erweiternder,  ei  länglicher  bis  verkehrt 
eiförmiger  Basis  lanzettlich  bis  verlängert  lanzettlich  und  etwas  röhrig,  ganz- 
randig,  am  Band  des  Basalteils  durch  verlängerte,  schmale  Zellen  hell  gesäumt. 
Oberflächenzellen  rektangulär,  an  der  Basis  herablaufend,  reap.  als  Aussenrinde 
stellenweise  auf  den  Stengel  übergehend.  Saumzellen  6 — It  \i,  die  meisten 
übrigen  hyalinen  Zellen  25 — 35  M-  Blattquerschnitt  3  -  8 schichtig.  Perichätial- 
bli.  halbscheidig  und  länger  zugespitzt.  Haube  gross,  fast  die  ganze  Kapsel 
bedeckend.  Kapsel  auf  1  —  1,6  cm  langer,  purpurroter,  unten  rechts,  oben 
links  gedrehter  Seta  geneigt  und  gekrümmt,  aus  kropfigem,  kurzem  Hals 
eilänglich,  etwas  buckelig,  glänzend  kastanienbraun  mit  8  rippenartig  vor- 
tretenden LängsBtreifen  und  aus  kegeliger  Basis  pfriemenförmig  geschnäbeltem 

')  Vc.n  hixii  weiss  und  ß«if,r  Moos. 
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Deckel  von  mehr  als  Uroenlänge,  ohne  King,  entleert  gefurcht,  zuletzt 
schwärzlich  und  um  die  Längsachse  gedreht,  PeriBtomzähne  an  der  Basis 
vierzellreihig  ringartig  verschmolzen,  rotbraun,  grubig  längsstreifig,  dicht 
gegliedert  und  bis  zur  Mitte  in  2  pfriemlicbe,  sehr  papillöse,  ungleiche  Schenkel 
gespalten,  innen  mit  vortretenden  Querbalken.  Sporen  14 — IHM,  gelblich  und 
fein  punktiert,  resp.  schwach  papillös.  Reife  im  Oktober  und  November. 
Br.  enr-,  Vol.  I,  Tab.  97  und  98. 

Auf  feuchtem  Waldboden  und  torfigem  Heideboden,  snch  an  SaadeteiDfeleeD, 
doch  nicht  auf  Kalk,  bis  1500  m,  di«  arktiache  Zone  auagenommeo,  allgemein 
verbreitet,  anch  in  Asien,  Canada,  Nen-Foudland  und  den  östlichea  und  mittleren 
Staaten  Nord -Amerikas,  aeltener  in  hShereo  Oebirgslagen  bis  2000  m;  war  1718 
bereits  Dillen  bei  Gieeaen  bekannt,  8.  111,  11,  a}  Btattqnerachnitt,  b)  Längaschnitt, 
aowie  XV,  11,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  e)  Wurzelhaare,  reap.  seknndärea  Protonema  mit 
Bmtknöllchen  etc.;  gez.  nach  dabier  bei  Laubach  und  bei  Darmatadt  mit  Frucht 
gea.  Expl. 

Var.  ru-pe-tlre  Breidl.,  in  niedrigen,  abwärta  anagebleichten,  oben  blaugrünen 
Käsen  mit  1,5  bis  2,5  cm  laugen  Stengeln  und  sehr  Gchmalen,  im  Baaalteil  mindestens 
10  Zellreiben  breit  geaäumten,  oben  oft  scharf  zugespitzten  Bll.  —  auf  Sandstein 
im  Höllengrand  bei  Leipa  in  Böhmen  von  E.  Bauer  entdeckt  (ef.  Botaniachea 
Centralbl.  Bd.  LXXVI,  Nr.  4,  reap.  \r.  43  von  1898).  S.  XV,  11,  c)  Blattapitze, 
d)  basaler  SauiA;  gez.  nach  einem  von  E.  Baner  in  der  Edmnndsklanini  bei  Uerms- 
kretachen  in  Böbmen  gea.  Expl. 

Hiermit  scheint  Leucodrr/um  albidxan  Lindb.  (Bbh.  Kr.  Fl.  Nr.  940)  nach  der 
Limpricht'schen  Beschreibung  übereinzustimmen. 


Farn.  xn.    Campylosteliaceae. 

Habituell  den  Seligerien  ähnliche,  kleine  Felsbewohner,  welche  sich  nach 
den  vegetativen  Organen  in  Blattform,  Zellnetz  und  Bau  der  Bippe  den 
Seligeriaceen  anschliessen,  sich  aber  durch  die  lauge,  schmale,  mützenförmige, 
am  Grunde  gelappte  Haube  und  den  Bau  des  Sporogons  wesentlich  von 
denselben  unterscheiden.  Blüten  einhäusig  oder  auch  zwitterig,  die  d  knospen- 
förmig.  Kapsel  auf  i — 5  mm  langer  Seta  emporgehoben,  regelmässig,  ohne 
deutlichen  Hals,  allmählich  in  den  Stiel  verschmälert,  länglich- ellipsoidisch 
bis  cylindrisch,  dünnwandig,  glatt  oder  undeutlich  gestreift,  mit  breitem, 
differentiiertem,  stückweise  sieb  ablösendem  Ring  und  lang  und  gerade 
geschnäbeltem  Deckel  von  Urnenlänge.  Peristom  an  der  Uruenmündung 
inseriert,  aus  16  unten  vereinigten,  gestutzten,  rudimentären,  oder  bis  za  % 
fadenförmig  28cbenkeligen,  papillösen  Zähnen  gebildet,  deren  innere  und  äussere 
Schicht  ziemlich  gleichmässig  entwickelt  und  entfernt  gegliedert  ist. 

Da  diese  Familie  nur  wenige  Vertreter  im  Auslände  hat,  so  ist  sie  von 
S,  0.  Lindberg  und  V.  F.  Brotherus  aufgelöst  worden.  Letzterer  stellt  die 
öattnng  Brai-hydontiHiii,  reap.  Hntdit/odiis  in  die  Nähe  von  Selii/aia,  die  Gattung 
Campytoittdinm  aber  näher  zu   Brachyittelium,  resp.   GlyphomUrium. 
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1.  Qatt.  Braohyodus ')  Nees  und  Homscb.  Br.  germ.  1B31. 

Brachyodon  Fiirnrohr  18Ü7,  BraiAi/dontivm  Bruch,  resp.  Fiirnr.  Ifia". 

Dicht  herdenweise  vereinte  kleine  FeUbewohner  mit  schopflg  beblättertem, 
nur  1  mm  hohem  Stengel.  Kapsel  auf  gerader  Seta  aufrecht  und  regelmässig, 
gestreift  und  mit  nur  wenigen  Spaltöfhungen  am  Grunde.  Peristomzähue 
an  der  Basis  itusammenfliessend,  bleich,  breit  lanzettlich,  jedoch  fast  regel- 
mässig, gestutzt,  und  nur  rudimentär  mit  etwa  4  Gliedern,  zuweilen  durch- 
löchert,  oder   an   der  Spitze  etwas   lappig,   die   Ringzellen   nicht   überragend, 

War  nach  Jaeger  nnd  Sauerb.  bis  zum  Jahr  1879  nur  in  einer  Art  ana 
Europa  und  einer  aas  Süd-Amerika  bekaant.  Auch  Brotherua  kannte  bis  1901 
nur  noch  die  eine  analändische  Art  lir.  ßexmlm  Hpe.  ans  Neugranada. 

1.  Bracbyodus  trichodes  (Web.  fil.)  Br.  germ.  1K31. 

BrachydonHwm  Fümr.  1827,  Gymnoitomvm  Web.  fil.  1803,  Anoectangium  Schwgr.  1611, 
Giimmia  EdkI.  Bot.  ]BVö.  W'eisia  Hook,  uod  Tayl.  1818,  Braehi/odon  trichoden  Fiirnrohr;  cf. 
Khh.  Kr.  Fl.  IV,  St.  177. 

Einhäusig;  die  <S  Blüten  später  am  Fusse  des  Fruchtsprosses  mit  ovalen 
bis  oval-lanzettlichen,  rippenlosen  inneren  Hüllbll.  und  ohne  Faraphfsen. 
Gesellig  vereint«,  gelbgrüne,  glänzende  Pflänzchen  mit  nur  1  mm  hohem 
Stenge]  und  schopfigen  Innovationen.  Untere  Bll.  klein,  lanzettlich  und  fast 
rippenlos,  die  Schopfhll.  gedrängt,  ans  ovaler  oder  elliptischer,  rinnig-hohler 
Basis  rasch  borstenförmig,  ganzrandig,  mit  kräftiger,  den  langen  spitzen 
Pfriementeit  ziemlich  ausfüllender  Rippe,  Querschnitt  der  letzteren  2 — tschichtig, 
mit  ziemlich  homogenen,  etwas  dickwandigen  Zellen,  von  denen  einzelne  grösser 
sind  und  medianen  Deutern  ähnlich  mehr  hervortreten.  Blattzellen  unten 
verlängert  rektangulär  bis  rektangulär-6  seitig  und  wasserhell,  10 — IH  n,  oben 
quadratisch.  7 — 9  m-  Perichätialbll.  den  Schopfhll.  ähnlich.  Kapsel  auf 
2 — 3  mm  langer,  gerader,  gelber,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  länglich 
ellipsoidisch,  dünnwandig,  mit  schmalen,  nnregelmässigen  Streifen,  sehr 
breitem  Ring,  und  aus  gewölbt  kegeliger  Basis  lang  geschnäheltem,  am  Rande 
kerbigem  Deckel,  trocken  mit  mehreren  Längsfalten.  Haube  nur  wenig  über 
den  Deckelrand  herabreichend.  Sporen  8 — 10  ji,  gelb  und  glatt.  Reife  im 
Herbst.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  ILi. 

An  feuchten,  achattigen  Felsen  (ausser  Kalk)  durch  die  mitteteuropäiache 
Bergregion  zeratreut,  auch  in  Skandinavien  und  Britannien,  sowie  in  Maine  in 
Nord-Amerika,  seltener  in  den  Alpen  bis  1630  ra;  von  Weber  fil.  im  Harz  auf 
Granit  1802  entdeckt.  S.  VII,  2,  a  und  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  Peristom  mit 
Bing,  e)  Habitasbild  iu  natürlicher  Gröase,  f)  Blattquerschnitte;  gez.  nach  einem 
an  Granitfelsen  bei  Wald -Michel  bach  im  Hesaiachen  Odenwald  gea.  Expl. 

2.  Gatt.  Campylostelium -)  Br.  eur.  1^46. 
Habituell    der    vorigen  Gattung   sehr   ähnliche   Pflänzchen.     Blüten   ein- 
häusig oder  auch  zwitterig.     Haube  in  einen  geraden  Schnabel  verlängert,  an 

')   Von  ßl>n-/v,  kurz   i.iid  äÜnv,-  Zahn. 

*)   Von   ^nid.';....-  kniiiiTii   und  »zelfi,-  Stiol. 


,v  Google 


—     ^(iS     — 

der  Basis  4— 5  lappig.  Kapsel  auf  dünner,  meist  anfangs  geknieter  oder 
gebogener,  später  aufgerichteter  Seta  aufrecht  oder  geneigt,  regelmässig,  fast 
cylindrisch,  dünnwandig,  mit  breitem,  sich  abrollendem  ßing  und  langem, 
geschnäbeltem  Deckel.  Peristom  aus  16  schmal-lanzettlichen,  bis  weit  über  die 
Mitte  in  2  ungleiche,  dünne  Schenkel  gespaltenen,  papillösen  Zäh  neu 
gebildet,  deren  Glieder  weder  nach  aussen,  noch  nach  innen  stärker  vortreten. 
Nach  Jaeger  uad  8.  id  2  europäiachen  und  2  ausBereuropäischen  Arten  bekannt. 

1.  Campyiostellum  saxicoia  (Web.  und  M.)  Br.  eur.  1846. 

IHcranum  W.  und  M.  1807,  Gi-immia  genteidata  Schwgr.  1611,  Campylopus  Brid,  1819, 
Weisia  genicvlata  Köbl  1813,  Glyphomitrtum  Mitten  1868,  Dryptodon  Brid.  182ti,  Grimmia 
Hnok.  und  Tayt.  1627,  TVithoslomum  Uoriiach.,  Ptt/ckomitrium  genkvlatum  Hpc,  1837; 
cf.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  178  und  Berichtigungen  S.  835. 

Einhäusig;  die  ö  Blüten  später  am  Fusse  des  Fruchtsprosses  mit 
eiformigeti,  stumpflicheu  inneren  Hüllbll.  und  nur  wenigen  fadenförmigen 
Paraphysen.  Habituell  an  Seligerio  feciirmla  erinnerude,  herdenweise  vereinte, 
gelbgrüne  FflänKchen  mit  1  mm  hohen,  einfachen  oder  am  Grunde  geteilten 
Stämmchen.  Bll.  trocken  verbogen  und  gedreht,  feucht  fast  aufrecht  abstehend, 
die  unteren  schmal  lineal-lanzettlich,  die  oberen  aus  kurzer,  eiförmiger  oder 
elliptischer,  hohler  Basis  lang  und  schmal  lineal-pfriemlich,  glatt  und  ganz* 
randig,  mit  vor  der  Spitze  verschwindender,  den  Pfriementeil  nicht  aus- 
füllender, homogener  Kippe.  Blattzellen  der  Basis  erweitert,  bis  IH  p,  wasser- 
hell, verlängert-rektangulär  bis  rektangulär-6  seitig,  oberwärts  sehr  klein 
■quadratisch,  6—8  n.  Kapselauf3— 5  mm  langer,  schwanenhalsartig  gebogener, 
unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  dicker,  bleicher  Seta  horizontal  oder  nickend, 
regelmässig,  ohne  Hals,  länglich  ellipsoidisch  bis  cyliudrisch,  ungestreift,  rot- 
mUndig.  mit  lang  geschnäbeltem,  am  Rande  kerbigem  Deckel,  im  Älter  auf- 
gerichtet und  mit  schwachen,  unregelmässigen  Falten.  Peristomzähne  gelbrot, 
an  der  Basis  zu  einem  bis  4zellreihigen  Hohlcylinder  ringartig  verschmolzen 
und  bis  zu  ^j\  in  fadenförmige,  dicht  und  fein  papillöse  Schenkel  gespalten. 
Sporen  8—10  ^,  gelb  und  glatt.  Reife  im  Herbst.  Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  116. 
An  feuchten,  schattigen  Sandstein-,  Gneiss-  und  Granitfelsen  zerstreut  durch 
das  mittlere  Europa  bis  in  J2IIU  m,  atich  in  England  und  Irland,  jedoch  auch  aus 
Canada,  Massachusetts  und  Keutucky  in  Nord-Amerika  bekannt.  S.  VII,  1,  a  und  b) 
Bll.,  c)  Ferietom,  d)  Kapsel,  e)  Haube,  f)  Habituabild  in  natürlicher  Grösse;  gez.  nach 
«tuem  von  K.  Graf  zu  Solms-Laubach  in  Thüringen  ges.  Expl.  Das  Verschwinden 
der   Kippe   vor    der    Blattspitze   erblickt    man    besser    bei    stärkerer  Vergröaserung. 

2.  Campylosteiium  strictum  Solms  1868. 

WeiKia  WdiciUchii  Schpr.;  cF.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  3.  S.  682. ') 

Z wi 1 1 e r i g ,  zuweilen  auch  nackte  Antheridien  in  den  Achseln  der 
Schopfbll.  In  allen  Teilen  kräftiger,  als  vorige  Art,  mit  einwärts  gekrümmten, 
aus  lanzettlicher  Basis  linealen,   trocken  gekräuselten  Bll.,   deren  Lamina 

')  Weiiii  nicht  W.  Welwifxchii  mit  Eucladium  verticiUatum  var.  anguflifoHiim  (of.  y.  184 
und  185)  identisch  sciu  BoUte. 
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längs  der  Rippe  mehrere  ZellreiheD  breit  iet.  Kippe  vor  oder  mit  der  Spitze 
eodend.  Blattzellen  aufwärts  mehr  ruDdlich-quadratiBch,  7--9  m,  an  der  ßasis 
locker  rektangulär-6  seitig  und  bis  ^U  fi.  Kapsel  auf  kürzerer,  oben  gedrehter 
Seta  ellipaoidiBch  bis  cylindriscli,  derbwandig  und  gebräunt.  Haube  mit  dem 
Deckel  zugleich  abfallend.  Sonst  wie  bei  voriger  Art.  Schpr.  Syn.  ed.  II,  S.  IM. 
An  feuchten,  schattigen  G-ranitfelsen  bei  Uoochique  in  Älgarrien  in  700  in 
von  Hermann  QrEif  zu  SoImB-Laubacb  1866  entdeckt.  S.  YII,  13,  a)  Habitus- 
bild,  b)  Bl.,  c)  alte  Kapeel;  gez.  nach  einem  von  Newton  1885  in  Portugal  ges. 
Expl.  (com.  C.  'Warnstorf).  Wurde  von  de  Mercey  auch  in  Corsioa  gesammelt 
(cf.  fiev.  br.  1895,  S.  67). 

Farn.  xni.  Leptotrichaceae. 

IHtrichacwe  Limpr. 
Ein  oder  mehrere  cm  hohe,  mehr  oder  minder  dicbtrasige,  selten  verfihte 
Erd-  und  Felsmoose  mit  gabelig  oder  biischelig  geteilten,  fadendünnen,  auf- 
rechten Stengeln.  Stämmchen  rundlich  oder  3 — ökantig,  mit  deutlichem 
Zentralstraug  und  meist  mit  Tüpfelgewebe.  Bll.  aus  breiterer,  meist  eiförmiger 
Basis  lang  pfriemenlormig,  seltener  eiförmig  oder  lanzettlich,  mit  kräftiger, 
meist  auslaufender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  Deutern,  sowie  mit 
Stere'iden,  und  oft  auch  Begleitern.  Blattzellen  an  der  Basis  verlängert 
rektanguläroderrcktangulär-6seitig,oberwärts  kürzer,  bis  rundlich  quadratisch, 
derb-  und  glattwandig,  selten  durch  Mamillen  rauh,  niemals  papillös. 
Blüten  terminal  knospenförmig,  ein-  oder  zweihäuaig.  Kapsel  auf  verlängerter 
Seta  aufrecht  und  regelmässig,  oder  geneigt  und  symmetrisch  bis  gekrümmt, 
mit  kurzem,  mit  Spaltöffnungen  versehenem  Halse,  meist  differentiiertem 
Ring  und  kegeligem  oder  kurz  geschnäbeltem,  am  Bande  meist  kerbigem 
Deckel.  Haube  kappenförmig,  lang  geschnäbelt  und  früh  abfallend.  Feristom 
einfach,  mit  niedrigem,  basilärem  Hohlcylinder  und  16,  fast  bis  zur 
Basis  in  S  fadenförmige  Schenkel  gespaltenen  Zähnen.  Letztere 
entfernt  gegliedert,  mit  freien  oder  hier  und  da  verkoppelten  Schenkeln,  meist 
papillös  und  im  unteren  Teil  mit  aussen  mehr  oder  weniger  vortretenden 
Querbalken.  Aussenschicht  der  Zähne  meist  rot  und  stärker  entwickelt  als 
die  innere. 

1.  Gruppe.  Ceratodonteae. 
Dichte,  nicht  verfilzte,  1 — 10  cm  hohe,  nicht  glänzende  Rasen  mit  3  bis 
ö  kantigen,  mehrreihig  beblätterten  Stengeln.  Bll.  lanzettlich  oder  aus  eiförmiger 
Basis  rasch  pfriemlich  verlängert  und  mit  kräftiger  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  mehrzähligen  medianen  Deutern,  1^3  Bcgleitergruppen,  doppelten 
Stereidenb ändern  und  differentiierten  Aussen zellen.  Blattzellen  oben  klein, 
rundlich-quadratisch  und  dickwandig,  glatt  oder  durch  gepaarte  Mamillen 
rauh  und  nur  unten  an  der  Basis  etwas  lockerer,  kurz  rektangulär  oder 
rektangulär-0  seitig.  Perichätialbll.  scheidig  zusammengevrickelt.  Blüten  zwei- 
häusig.     Kapsel   auf   verlängerter  Seta,   geneigt,   symmetrisch,   mit   schwachen 
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LängsBtreifeu  und  Furchen,  sowie  mit  kegeligem  Deckel  und  sich  abrollendem 
Bing.  PeriBtom  am  Unienrande  inseriert,  mit  mehrzellreihigem  basilären 
Hohlcylinder  und  zweiechenkeligen,  trockeu  oben  hakig  eiiigekrUmmten 
Zähnen,  deren  knotige  Schenkel  oft  gesäumt  und  unten  an  den  Querbalken 
verkoppelt  sind. 

1.  Gatt.  Cepatodon')  Brid.  18ä<i. 

Zweibäusige,  unter  dem  Perichätium  sprossende  Erdmoose  mit  den  vor- 
benanuten  Charakteren   der  6ruppe;    die   einzige   hierher   gehörende  Gattung. 

War  nacb  Jaeger  und  S.  bis  zum  Jahr  1K79  bereits  in  13  auBsereuropäiBchea 
Arten  bekannt,  wührend  bis  jetzt  schon  mehr  als  25  beschrieben  sind, 
a)  Blattzellen  glatt. 

1.  Ceratodon  purpureus  (L.)  Brid.  1826. 
Mnium  L.  1753,  Bryum  Huds.  1762,  Dicranum  Hedw.  1782,  Bryum  Celiii  L.  175((. 
Fiiscina  Sflirank  1789.  Bryum  baaifloram  Gmel.  17SH,  Triehostonmm  fortitm  Suhrank  1789,' 
Bryum  bipariitum  Uicka.  17Ö0,  Br.  Btrictum  Hoffm.  1796,  Trichostomtim  papiUosiim  Sm.  1805, 
DidymodoHpapUhgus  Brid.  1806,  Trickoaomum  De  NoI.  1838,  Barbuia  Samsunana  Brid.  1819, 
Didymodonpurpurascen«  Kooii.  uudTajI.  1818,  Dicraiiwm  purpuratcena  Hedw.  1801,  Dia-artnm 
intermedium  Ucdv.  1801,  Dicr.  strictum  Sm.  1805,  Dicr,  Odaii  Sw.  1799,  Dicr.'palwtre 
Brid.  1798,  Dicr.  bipartitum  Roth  1800,  Dtcr.  tongisetum  Brid.  1819,  Trickostomum  btuißortim 
SchraDk  1789,  Bryum  tenue  Bicks.  1793,  Bryum  papütasum  Dicks.  1801,  Tortula  Sauastiriaiia 
Brid.  1798;  cf.  Ebb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  179. 

Zweihäusig  in  meist  gesonderten  6  und  9  Basen  und  mit  fast  kopf- 
förmigen,  mehrblätterigen,  terminalen  <3  Blüten.  Bald  mehr  ausgedehnte,  bald 
mehr  kissenformige,  schmutzig*  bis  brau ul ichgrüne,  1 — 3  cm  hohe,  zuweilen 
bis  10  cm  tiefe  Rasen  mit  dilnnen,  abwärts  massig  wurzelhaangen,  gabelig  oder 
huschelig  geteilten  Stengeln.  BU.  mit  aufgerichteten  Spitzen  abstehend,  trocken 
verbogen  locker  anliegend,  gekielt,  verlängert  lanzettlich  und  zugespitzt,  mit 
zurückgerolltem  Bande  und  in  der  Spitze  verschwindender  oder  auch  kurz 
Stachel  spitzig  austretender  Bippe,  an  der  flachen  Spitze  oft  spärlich  gezähnt. 
Querschnitt  der  Bippe  an  den  unteren  Bit.  oft  mit  basalen,  an  den  oberen 
mit  mehreren  medianen  Deutern,  1 — 3  Begleitergruppen,  undeutlichen  bis 
fehlenden  oberen  und  kräftigeren  unteren  Stereiden,  sowie  differenzierten  Aussen- 
zellen.  Lamina  einschichtig.  Blattzellen  ziemlich  gleichförmig,  deutlich 
quadratisch,  8 — 10  m,  derbwandig  und  glatt,  nur  an  der  Basis  kurz  rektangulär 
und  etwas  breiter.  Das  Zellnetz  der  scheidigen  Pericbätialbll.  ist  gestreckter, 
mehr  prosenchymatisch  und  oben  rhombisch  oder  rhomboidisch.  Kapsel  auf 
1,5 — 3,5  cm  langer,  glänzend  roter,  unten  rechts  oben  links  gedrehter  Seta 
geneigt  bis  horizontal,  kurzhalsig,  schief  eilänglich  mit  gebogenem  Rücken, 
glänzend  rotbraun  mit  4  dunkleren  Streifen,  reif  4 — 8kantig,  mit  spitz  oder 
stumpf  kegelförmigem  Deckel  und  2  — 3reihig  spiralig  sich  abrollendem  Ring, 
entleert  stark  gefurcht  und  niedergebogen,  sowie  mit  an  der  Seta  kantig  ab* 
gesetztem   Halse.      Peristömzähne    auf    hellerer,    3 — ßzellreibig    vortretender 

')  Von  Jiepos  Hom  und  oSoii  Zahn. 
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Basilärmembran,  resp.  ringförmigem,  basilärem  Hohlcylinder  fast  bis  znr  Basis 
in  2  lineare  Schenkel  gespalten.  Durch  die  nnteo  Tortretenden  Querbalken 
der  roten  Aussenschicht  sind  die  Schenkel  der  Peristomzähne  im  unteren  Teile 
verkoppelt,  während  sie  durch  die  beiderseits  vortretende  Innenschicbt  mehr 
oder  weniger  breit  gelb  gesäumt  erscheinen.  Sporen  11 — 16  t»,  gelb  und  schwach 
gekömelt.     Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  189  und  190. 

tlber  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet,  auf  den  verschiedensten  Standorten  in 
zahlreichen  Formen  und  wohl  das  gemeinste  Moos;  wird  schon  von  Dillen  1718  im  Cat. 
GiesB.  erwähnt.  S.  XVII,  1,  a)  Blattquerscbuitt,  b)  Peristorc,  c)  Querschnitt  durch 
einen  Zahn,  d)  King  and  XVI,  13,  a  und  b)  Bll.,  c}  Kapset;  gez.  nach  dahier  bei 
Laubach  gesammelten  £xpll.  Ändert  je  nach  der  Erbebang  des  Bodens  und  der 
Beschaffenheit  der  Unterlage  etc.  als  Kosmopolit  vielfach  ab: 

Var.  Iireri/oliiie  Müde,  in  dichten,  bis  lU  cm  hohen,  meist  sterilen  Käsen 
mit  kleinen  eiförmigen,  kurz  zugespitzten  Btl,  und  Stachel  spitzig  austretender 
Kippe  —  mehr  im  Süden; 

var.  obtunifoliiis  Limpr.,  in  tiefen  Kasen  mit  meist  vor  der  stumpflichen 
Blattspitze  verschwindender  Kippe  — -  in  230U  m  in  Steiermark; 

VAr./lavisetita  Llmpr.,  mit  lang  zugespitzten  Bll.,  dünner,  rötlicbgelber  Seta 
und  fast  cylin drischer,  kropfiger  Kapsel   —   in  Tirol  und  Steiermark: 

var.  Graejii  Schtieph.,  mit  lang  auslaufender  Kippe,  kropfiger  Kapsel  und 
äusserst  schmal  gesäumten  Fe ristom zahnen  —  in  der  Schweiz  u.  s.  w. 

2.  Ceratodon  dimorphus  Philib. 

Kev.  br.  188a  p.  28;  cf.  Rbh.  Kr    Fl.  IV,  3,  S.  ti83. 

Zweihäusig.  Dünnstengeligen  Formen  der  vorigen  Art  ähnliche,  dichte, 
nur  (i— 7  mm  hohe  Raschen  mit  etwas  keulig  beblätterten  Stengeln  und  zahl- 
reichen, fadenförmigen,  dünnen  sterilen  Sprossen.  Bll.  dicht  dachziegelig  an- 
liegend, diejenigen  der  sterilen  Sprosse  hohl,  eiförmig  und  klein,  0,4—0,5  mm 
lang,  mit  nur  kurz  austretender  oder  in  der  Spitze  sich  auflösender  Rippe 
und  flachem  Rand,  diejenigen  fertiler  Sprosse  dagegen  aufwärts  grösser,  die 
Schopfbll.  eiförmig,  mit  stachelspitzig  austretender  Rippe  und  längs  schmal 
zurückgeschlagenem  Rand.  Ferichätialblt.  scheidig  zusammengewickelt,  gestutzt 
oder  stumpf  und  mit  vor  der  Spitze  verschwinde  »der  Rippe.  Blattzellea  ähnlich 
wie  bei  voriger  Art.  Kapsel  auf  nur  5 — ti  mm  langer,  gedrehter  Seta  geneigt 
bis  horizontal,  schmal  ellipsoidisch  und  mit  stumpf  kegeligem  Deckel  von 
mindestens  halber  üruenlänge  Peristomzähne  fadenförmig-zweischenkelig  auf 
niedrigem  basalen  Hohlcjiinder,  mit  fein  papillösen,  nicht  gesäumten 
Schenkeln.     Sonst  wie  bei  voriger  Art. 

Auf  Strassen  mauern  am  Gipfel  des  SJmpIon  in  der  Schweiz  in  der  Nähe  des 
Hospiz  von  Professor  Fhilibert  im  Juli  1SH7  entdeckt,  jedoch  auch  inzwischen 
aus  Norwegen  bekannt.  S.  XLVIII,  3,  a)  unteres  B),,  resp.  Bl.  steriler  Sprosse, 
h)  oberes  BI.  fertiler  Sprosse,  c  und  d)  PericbätialblL,  e  und  f)  Kapseln;  gez.  nach 
einem  Expl.  des  Eutdeckers  aus  dem  Kurbare  Theriote.  Die  Pflanze  ist  gleichsam 
die  Hocligebirgsform  des  kosmopolitischen  ('.  pjiTpureus. 
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3.  Ceratodon  conicus  (Hampe)  Lindb.  1879. 

Triehostonmm  Hampe  1849,  Cer.  purp.  f.  pallida  Boul.  1884;  ct.  libh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  180. 
Zweihsusig.  Dunkelgrüne,  etwa  I  cm  hohe,  lockere  Rasen.  Bll.  trockeu 
aufrecht  anliegend,  breit  lanzettlich,  ganzrandig,  mit  zurückgerolltem  Bande 
und  lang  stacbelspitzig  oder  als  Granne  austretender  Bippe.  Querschnitt 
der  letzteren  bei  den  Sprossbll.  mit  basalen,  bei  deu  Schopfbll.  mit  medianen 
Deutern  und  deutlicher  Begleitergruppe  etc.  Blattzellen  ähnlich  wie  bei  voriger  Art, 
die  quadratischen  10  ^l.  Innere  beiden  Pericbätialbll.  längsscheidig  zusammen- 
gewickelt, mit  dünner,  vor  der  stumpflichen  Spitze  verschwindender  Rippe. 
Kapsel  auf  1,5  cm  langer,  rötlichgelber  Seta  aufrecht,  eiförmig  oder  ellip- 
soidiscb  mit  etwas  buherem  Rucken,  oberwärts  undeutlich  4kantig,  mit  stumpf 
kegeligem  Deckel  von  höchstens  ',,  ürnenläuge  und  grosszellig  sich  ab- 
rollendem Hing,  trocken  nicht  wulstig  und  nicht  kropfig.  Peristomzähne  in 
ungesäumte,  fadenförmige,  weniger  verkoppelte  Schenkel  gespalten,  mit  am 
basalen  Hohlcylinder  aussen  vorspringenden  Querhaiken.  Sonst  der  vorigen 
Art  ähnlich.     Reife  im  Mai. 

Auf  Mauern  und  Sandboden  in  Skandinavien,  £ngland,  Frankreich  und  dem 
nördlichen  Europa;  von  Pfarrer  Schlotheuber  im  ülai  1849  bei  Hanteln  entdeckt 
und  später  von  C.  Uttller  als  forma  litoralis  von  pirpiiTem  beschrieben,  ale  dessen 
var.  die  Pflanze  nach  Uitde  soll  betrachtet  werden  können.  Nach  Renauld  und 
Cardot  auch  aus  British -Colunibien  in  Nord-Ameriks,  sowie  nach  Brotherus  aus 
dem  Kaukasus  bekannt.  8.  XL  VIII, 4,  aundb)  Bll.,  c  und  d)  Kapseln,  e)  Peristom;  gez. 
nach  einem  von  Dixou  in  England  ges.  Expl.  aus  dem  Herbare  Theriots. 

4.  Ceratodon  corsicuj  Scbpr.  1870. 

cf.  Schpr.  Syn.  ed.  II,  S.  13(j,  sowie  Rbh.  Kr.  PI.  IV,  3,  S.  683- 
Zweihäusig.  Habituell  kleineren  Formen  des  purpru-eiis  ähnlich.  Bll. 
trocken  lockig  gewunden,  im  Vergleich  zu  den  beiden  vorigen  Arten  länger 
und  schmäler,  mit  stachelspitzig  austretender  Rippe  und  zurückgerolltem 
Rande.  Blattzellen  an  der  Basis  etwas  lockerer  und  mehr  rektangulär, 
II  — 18  ^  und  S  bis  4  mal  so  lang  als  breit,  aufwärts  quadratisch,  7 — 9  Mi 
und  noch  mit  kleineren  dreieckigen  vermischt.  Perichätialbll.  scheidig 
zusammengerollt,  oben  abgerundet  und  mit  nur  kurzer  Spitze.  Kapsel  auf 
1,5 — '2  cm  langer  Seta  geneigt,  sehr  schmal,  fast  cylindrisch,  nur  schwach 
gekrümmt  und  kaum  kantig,  jedoch  mit  längerem,  spitzerem  und  schmälerem, 
kegeligem  Deckel  von  'j^  Urnenlänge,  entleert  tief  gefurcht,  jedoch  nicht  wie 
bei  purjmreus  4kanttg.  Peristomzähne  mit  längeren,  ungesäumten,  undeutlich 
und  entfernt  gegliederten,  dichtpapill  Ösen,  fadenförmigen,  gelblichen  Schenkeln. 
Sporen  etwas  kleiner,  als  bei  pwj»ireu»,  9—14  fi,  bräunlichgelh  und  fast  glatt, 
resp.  sehr  fein  gekömelt.     Reife  im  Frühling.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  191. 

Auf  sterilem  Boden  bei  Ajaccio  auf  der  Insel  Corsica,  sowie  in  Sardinien  und 
Überhaupt  im  Süden  in  den  Mittelmeerländem ;  von  Bequien  IK49  entdeckt  und 
wohl  ebenfalls  nur  eine  var.  des  piiipiireiis.  S.  XVI,  14,  a)  BJ.,  b)  Kapsel, 
c)  FerichatialbL;  gez.  nach  einem  von  J,  Arcangeli  bei  Asproraonte  in  Calabrien 
gesammelten  Expl. 
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b)  Blattzetlen  durch  gepaarte  MamilleQ  beiderseits  rauh  (Cheiloiliel-ij. 

ö.  Ceratodon  chloropus  Brid.  lH2ß. 
Dkranitm  Briil.    181»,    Didymodon  icttricag  l)<-  Not.   1W)7,    Trkhogtomum  slrictum 
Bruch  IftüB.  Clieilothfla  chloropus  Lindb.   I87B;  cf.  Kbh,  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  181- 

ZweihäuBig  mit  schlankeren  <S  FRanzeu.  An  Barbidu  gracilis  erinnernde, 
bläulich-  oder  bräunlichgrÜDe,  dichte,  breite,  1  —  ä  cm  hohe  Rasen  mit  sehr  dUnnen 
Stengehi.  Bll.  aufrecht  abstehend,  trocken  etetf  anliegend,  die  unteren  kleiner, 
lanzettlich,  fast  :I  eckig,  die  oberen  aus  eilanzettiicher  Basis  lang  borstig  zu- 
gespitzt, flach  und  ganzrandig,  mit  kräftiger,  breiter,  durch  gepaarte 
I^Iamillen  beiderseits  rauher,  als  glatte  oder  gezähnelte  Stacbelspitze  aus- 
tretender Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  mehreren  medianen  Deutern 
ohne  Begleiter,  zwei  Stereidenbändern  und  differentiierten  Aussenzellen.  Blatt> 
Zellen  oben  klein  und  quadratisch,  8 — 9  ^,  untersetts  rauh,  abwärts  nur  wenig 
erweitert,  an  der  Basis  rektangulär  und  bis  14  ]x.  Ferichätialbll.  grösser, 
meist  sicbelfonnig  einseitswendig,  mit  an  der  Basis  verlängert  rektangulär- 
liseitigen  Zellen,  die  inneren  bis  zur  Mitte  scheidig  und  dann  plötzlich 
lang  pfriemenförmig.  Kapsel  nicht  kropfig,  auf  1 — 1,5  cm  langer,  stroh- 
gelber, unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  etwas  geneigt,  rötlichbraun, 
eiläuglich,  derbwandig  und  schwach  gekrümmt,  unregelmässig  gestreift,  mit 
sehr  kurzem  Hals,  breit  sich  abrollendem,  dreizellreihigem  Bing  und  schmal 
kegelförmigem  Deckel  von  '/, — "/,  Urnenlänge,  entleert  gefurcht.  Peristom- 
zähne  auf  zweizellreihig  vortretender  Membran  bis  zur  Basis  in  ungesäumte, 
nicht  knotige,  dicht  paptliöse  Schenkel  gespalten.  Sporen  8 — 12  m,  hell 
gelblich  und  glatt.  Reife  im  April.  Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  177  (Trichosiomum 
stncliim). 

An  WegeD,  auf  Hutweiden  und  WüBtuDgen  im  südlichen  Europa  und  in 
Algier,  reap.  in  den  AI ittelmeerl ändern;  in  der  Umgebung  von  Rom  von  Bridel 
entdeckt.  S.  XVI,  15,  &)  unteres,  h)  oberes  Bl.,  c)  Perichätialbl.,  dj  Kapsel;  gez. 
nach  einem  von  F.  Muller  in  Sardinien  ges.  Expl. 


2,  Gruppe.  Leptotricheae. 
Meist  glänzende,  nicht  verfilzte,  1  —  3,  selten  bis  10  cm  hohe  EÄschen 
mit  :{  — ökantigen,  mehrreihig  beblätterten,  dUnnen,  ZEirten  Stengeln.  Bll.  aus 
eiförmiger  oder  lanzettlicher  Basis  pfriemenförmig  verlängert,  mit  den  oberen 
Plriementeil  ausrüllender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  mehrzähligen 
basalen  und  medianen  Deutern  und  meist  ohne  Begleiter.  Blattzelleu  glatt, 
auch  oberwärts  meist  verlängert  rektangulär.  Blüten  ein- und  zweihäusig. 
Kapsel  auf  längerer  Seta  aufrecht,  mit  Ausnahme  von  Lrpiotr.  pallidum  weder 
gestreift  noch  gefurcht  und  meist  regelmüssig.  Peristomzähne  auf  schmalem 
basiläreu  Hohlcylinder  fast  bis  zur  Basis  in  2  fadenförmige,  meist  freie 
öder  auch  hier  und  da  vereinigte,  gerade  oder  etwas  schiefe  Schenkel  gespalten 
und  mit  nur  schwacli  vortretenden  Querbalken, 
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1.  Gatt.  Tpiohodon')  Schpr.  ISSü. 

Niedrige,  dicht  herdenweise  rereiDte  Erdmoose.  Bll.  trocken  gekräuselt, 
feucht  aus  halbscheidiger,  anliegender  Basis  sparrig  abstehend,  verbogen, 
lang  und  schmal  pfriemenförmig,  mit  die  Ffriemenspitze  ausltillender  Kippe. 
Blattzellen  fast  linealisch,  oberwärts  schmal  rektangulär,  Blüten  zweihäusig. 
Kapsel  auf  dünner,  gewundener  Seta  geneigt,  schmal  cylindrisch,  glatt  mit 
kegeligem  Deckel  und  an  der  Seta  plötzlich  abgesetztem,  kurzem  Halse. 
Peristomzähne  rot,  in  fadenförmige,  nicht  gesäumte,  etwas  knotige,  nach  oben 
allmählich  entfernter  gegliederte  Schenkel  gespalten,  aussen  mit  nur  schwach 
Tortretenden  Querleisten. 

AusBerearopäiecbe  Arten  sind  bis  jetzt  niobt  bekannt. 

1.  Trichodon  cylindricus  (Hedw.)  Schpr.  1866. 

Trichottotnum  tKimifoliam  und  tentie  Schrad.  1799,  Trickoilomwn  Kedw.  ISOl.  IHcranum 
W.  und  M.  1807,  mdymodon  Wahlenb.  182ö,  Ctratodon  Bruch  1829,  Angströmia  0.  Müll.  1849, 
Ditrickwm  tenuifoHvm  Lindb.  1879,  Leptotrichum  Yeut.  &  Botl.  1884,  Trif-hodon  teniiifotitui 
Liiidb.  1864;  cf.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV.  Nr.  182, 

Zweihäusig;  die  knospenfÖrmigen  Ö  Blüten  mit  aus  rotgelber,  scbeidiger 
Basis  plötzlich  pfriemenförmigen  HüUbll.  und  fadenförmigen  Parapbysen. 
Habituell  an  Ltqiiotriehum  tortile  erinnernde,  lockere,  gelblich-  bis  schmutzig- 
grUne  0,&-~l  cm  hohe  Raschen.  Bll.  sparrig,  trocken  gekräuselt,  aus  halb- 
scheidiger, schmal  elliptischer  bis  verkehrt  eiförmiger,  hohler  Basis  rasch 
lang  verbogen  pfriemenförmig,  mit  stumpf  gezähnelter,  von  der 
Quterseits  rauhen  Kippe  ausgefüllter  Pfriemenspitze.  Querschnitt  der  Rippe 
unten  flach,  an  der  Insertion  2schichtig,  aufwärts  3 — 4schichtig,  mit  mehreren 
(etwa  8)  basalen  Deutern  und  nur  schwachem  Stereidenhand  oder  mehr  ver- 
einzelten Stere'iden,  aufwärts  auch  wohl  mit  vereinzelten  oberen  Stereiden  und 
mehr  medianen  Deutern,  in  der  Pfriemenspitze  mit  einigen  medianen  Deutern, 
mamillösen  Rückenzellen  und  weniger  stere'iden  Innenzellen.  Blattzellen  im 
Basalteil  verlängert  rektangulär-6 seitig  bis  linear,  10 — 14  m  und  5 — lOmal  so 
lang  als  breit,  am  Rand  enger,  an  der  Insertion  gelb,  im  Pfnementeil 
rektangulär  und  eng,  nur  8—10  fi,  am  Rand  desselben  mehr  oval.  Kapsel 
auf  1 — 2,6  cm  langer,  dünner,  gelber  bis  rötlicher,  unten  rechts,  oben  links 
gedrehter  Seta  etwas  gekrümmt,  schmal  zylindrisch,  dtlnnwandig,  ungestreift 
und  nicht  gefurcht,  mit  schief  kegeligem,  am  Rand  nicht  kerbigem  Deckel 
von  \'j  —  Vs  Umenlänge  und  mit  breit  3  reihig  sich  abrollendem  Ring.  Peristom 
gelbrot,  mit  sehr  niedrigem,  höchstens  2  zellreihigem,  basalem  Hohlzylinder 
und  trocken  eingekrümmten,  in  fadenförmige,  dünne  Schenkel  geteilten 
Zähnen,  welche  durch  die  unteren,  nach  aussen  vortretenden  Querbalken  häufig 
verbunden  erscheinen.  Sporen  12 — 14  m,  gelblich  und  glatt.  Reife  im  Sommer. 
Br.  eur.,  Voh  II,  Tab.  192. 

Auf  Erdblöasen,  in  Kohlwegen,  an  Waldrändern  etc.,  auf  eandig-thonigem 
Boden  von  der  Ebene  bis  in  die  Älpenregion  iu  1830  m,  steril  oft  übersehen. 
Nach  Benauld  und  Cardot  auch  aua  Canada,  Nevada,   Britisb-Columbien  und  den 
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östlichen  Staaten  Nord-Amerikas  bekftDot.  Im  Jeniseithale  Sibiriens  nach  Äroell 
iu  der  Waldregioo  und  snbark tischen  Region  selten.  S.  XVI,  12,  a  und  b)  Bll. 
c)  Kapsel,  d}  Blattquerscbnitt,  e)  rechts  oben  Peristom;  ges.  nach  einem  vod 
J.  Breidler  im  Bflrgerrald  bei  Leoben  in  Steiermark  auf  TboDSchiefer  gesammelten 
Exemplar. 

2.  Trichodon  oblongus  Lindb.  1864. 

CfralodWi  Lindb.  186«,  DÜrichum  Kindb.  1897;  cf.  Rbh.  Kr.  FL  IV,  3,  8.684. 

Zweihäusig.  Nach  deo  vegetativen  Organen  der  vorigen  Art  nahe 
verwandte  Pflanzen  mit  niedrigen,  annblätterigen,  meist  nor  0,5  cm  hohen 
Stengeln.  Bll.  aus  breiter,  fast  verkehrt  eiförmiger  Basis  allmählich 
pfriemenfonnig  nnd  mit  die  Pfrieme  ausfüllender  Rippe,  an  der  Spitze  meist 
undeutlich  gezähaelt.  Perichätialbll.  mehr  scheidig.  Kapsel  auf  8^ — 10  mm 
langer,  roter,  etwas  geschlängelter  Seta  geneigt,  ellipsoidisch  und  schwach 
hochrückig,  glänzend  rot  und  derbwandig,  mit  aus  kegeliger  Basis  kurz  und 
oft  schief  dick  geschnäbeltem,  kerbrandigem  Deckel  und  l~2zellreihigem, 
differentiiertem  Ring.  Peristomzähne  rotbraun,  fadentorinig-2  schenkelig,  kaum 
papillös,  gegen  die  Basis  mit  4 — 5  dicht  gestellten  Querbalken.  Sporen  14 
bis  11)  \i,  gelblich  und  glatt. 

Auf  sandig- lehmigem  Boden  auf  Spitzbergen  von  Nordenskjöld  entdeckt, 
jedoch  von  Arnell  nnd  Hagen  auch  im  nördlichen  Norwegen  auf  Sandboden  gesammelt. 
S.  XLYIII,  6,  aund  b)  Bll.,  c  —  e)  Kapseln,  f)  Peristom,  g)  stärker  vergrösserte  Spitze 
eines  Laubbl.;  gez.  nach  einem  von  Dr.  3.  Hagen  in  Norwegen  in  67**  n.  Br.  gea.  Expl. 

2.  Gatt.  Leptotpichum  ■)  Hampe  1847. 

{Dih-khum  Timm  1788.)  Limpr.  1890. 

Meist  niedrige,  unverfilzte  Rasen;  nur  L.  ßexieaule  entwickelt  grössere, 
verfilzte  Basen.  Bll.  aus  eiförmiger  oder  lanzettlicher,  nicht  scheidiger  Basis 
rinnig-pfriemenförmig,  aufrecht  abstehend  oder  einseitswendig,  etwas  glänzend, 
mit  breiter,  flacher,  meist  auslaufender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit 
meist  basalen,  zum  Teil  auch  medianen  Deutern  etc.  Blattzellen  vorzugs- 
weise rektangulär,  oft  verlängert,  glattwandig,  nur  hei  ße-vieaiUe  unten 
getüpfelt.  Perichätialbll.  mehr  oder  weniger  scheidig,  sonst  von  den  Laubbll.  kaum 
verschieden.  Kapsel  auf  längerer  Seta  aufrecht  oder  geneigt,  regelmässig  oder 
schwach  gekrümmt.  Peristom  an  der  Urnenmündung  inseriert;  die 
ir>  Zähne  desselben  auf  nur  schmaler,  ringartiger  Membran  sich  erhebend  und 
bis  zur  Basis  in  2  fadenförmige,  hneare,  kaum  knotige,  mehr  gleichmässig 
gegliederte,  oft  streckenweise  vereinte,  papillöse  Schenkel  gespalten,  an  deren 
Aussenschicht  die  Querbalken  nur  wenig  oder  nicht  vortreten. 

Nach  Jaeger  und  S.  waren  bis  zum  Jahr  1H79  etwa  30  ausländische  Arten 
dieser  Gattung  bekannt.  Bis  jetzt  sind  schon  gegen  60  beschrieben.  Limpricht 
hat  dem  älteren  Namen  IHtrirhwn  Tür  diese  Gattung  den  Vorzug  gegeben. 
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a)  Blätter  glänzend  {Ditrirhum), 

1.  Leptotrichum  zonatum  (Brid.)  Lor.  1869. 

Weuia  Brid.  1826,  Campyhpug  irregvlana  hör.  1867,  Dicranum  sericeutn  Hornsch.  1831, 
Lept.  Molettdianum  Lur.  18ti7,  Z>i'ri«Aurn  homömallmn  ß  tonaUim  Lindb.  18T9,  Leptotr. 
homont.  ß  zOTiafuiH  Vent.  &,  Hott.   1884;  cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  183. 

Zweihäusig.  Bis  jetzt  nur  steril  und  mit  q  Blüten  bekannt.  Crlänzend 
guldgrUne,  dichte,  1,5 — 3  cm  hohe,  nicht  filzige  Rasen  mit  an  der  Spitze 
zuweilen  etwas  einseitswendig  beblätterten,  dUnnen  Stengeln  und  gelb-  bis 
dunkelbraunen,  deutlich  abgegrenzten  unteren  Zonen.  BU.  aus  lanzettlicher 
oder  kurz  elliptischer  Basis  allmählich  rinnig-pfriemenförmig,  straff,  steif 
aufrecht,  trocken  anliegend,  mit  flachem,  nicht  umgebogenem  Rand  und  über 
der  Basis  mit  der  2 — Sschichtigen  Lamiua  verschmelzender,  den  Pfriementeil 
ausfüllender  Rippe.  Blattquerschnitt  aufwärts  mit  doppelacliichtiger  Lamina, 
so  dass  die  Rippe  schon  über  der  Basis  verbreitert  erscheint,  abwärts  mit  (> 
und  mehrhasalen  Deutern,  differentiierten,  bänderweise  vortretenden  Aussen- 
zellen  und  einem  zuweilen  hier  und  da  unterbrochenen  Stere'ideubande.  (Nach 
Limpr.  sollen  die  basalen  Deuter  zuweilen  noch  von  1 — -i  Zellreihen  Überdeckt 
sein,  was  mir  jedoch  auf  einer  Verwechselung  mit  ähnlichen  tej<i(i>rfon-Fonnen 
zu  beruhen  scheint.)  Blattzellen  dünnwandig,  an  der  Basis  rektangulär  oder 
auch  mit  quadratischen  gemischt,  10 — 13  ^,  aufwärts  schmäler,  bis  6  ^  und 
verlängert  rektangulär,   sämtlich    grün,    an   der  Insertion   mit  gelben  Wänden. 

Änf  mit  Humus  bedeckten  Felsen  kieeelhikltiger  Gesteine  in  höheren  Gebirgs- 
lagen bis  in  2300  m;  von  Bridel  1803  in  den  Pyrenäen  entdeckt,  im  Allgemeinen 
selten.  S.  XVI,  5,  a)  BI.,  b)  Sprosaatück,  c  bis  e)  Blattquerschnitt«,  f)  H&bitns- 
bild  in  natürlicher  Gröase;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  in  Steiermark  an  der 
Krautkarspitz  der  Kraggauer  Alpen  in  2600  m  ges.  Expl. 

2.  Leptotrichum  tortile  (Schrad.)  Schpr.  1876. 

Mnium  Gmel.  1791,  Trichogtomum  Schrad.  1796,  IHeranum  Brid.  1798,  Didymodon 
W.  Arn.  1825.  Ltplotr.  piwiüum  Hampe  1847;  cf.  Kbh.  Kr.  FI.  IV,  Nr.  184. 

Zweihäusig,  gemischtrasig.  Niedrige,  nicht  glänzende,  3 — 10  mm  hohe, 
lockere  Raschen.  BU.  allseitig  abstehend  oder  einseitswendig,  die  unteren 
kleiner,  die  oberen  verbogen,  aus  heller,  durchscheinender,  lanzettlicher  Basis 
allmählich  pfriemenförmig,  flachrinnig,  mit  über  der  Basis  bis  gegen 
die  schwach  gezähnte  Spitze  hin  umgebogenem  Rand  und  bei  den  oberen 
BU.  auslaufender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4 — 6  teilweise  medianen 
Dentem,  einer  Begleitergruppe,  wenigen  oberen  und  1 — 2reihigen  unteren 
Stere'iden.  Lamina  einschichtig,  bis  zur  Blattspitze  vorgezogen  und  daselbst 
oft  mit  2schichtiger  Randzellreihe.  Blattzell^n  massig  verdickt,  unten  verlängert, 
12 — 16  n  und  4— 6mal  so  lang  als  breit,  oben  kürzer  rektangulär  bis  fast 
quadratisch,  8 — 10  ]x  und  glatt,  an  der  Insertion  meist  gelblich.  Perichätialbll. 
mit  etwas  scheidiger  Basis,  sonst  nicht  verschieden.  Kapsel  auf  8 — 15  mm 
langer,  rötlicher  Seta  aufrecht  und  regelmässig  oder  schwach  gekrümmt, 
bellbraun,  resp.  ledergelb   und   dünnwandig,  schmal  zylindrisch,  mit  fast 


gescbnäbeltem,  kegeligem  Deckel  vod  '/s  Urnenlänge  und  1  oder  2  reihig  sich 
abrollendem  Ring.  Deckel  mit  glattem  Rand;  Zellen  desselben  in  schrägen 
Reihen  rechts  aufsteigend.  Peristom  mit  Szellreihjg  vortretender  Basilär- 
membran  und  schräg  nach  rechts  aufsteigenden,  rotbraunen,  bis  zur  Basis 
fadenförmig  2  schenkeligen,  papillösen  Zähnen.  Sporen  12 — 14  )j,  gelb  oder 
grünlichgelb  und  glatt.     Reife  im  Herbst.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  179. 

An  Weg-  nnd  Grabenräudem,  auf  Wieaenblöasen  etc.,  auf  feuchtem  sandig- 
lehmigem  Heideboden,  sowie  an  verwitterten  Sandsteinen,  jedoch  nicht  auf  Kalk- 
boden, durch  die  Ebene  und  Bergregion  bis  1500  ni  in  Europa  and  Nord- Amerika, 
sowie  im  Kaukasus,  am  Himalaya  und  in  Algier  verbreitet;  von  Schrader  im  Harz 
entdeckt.  8.  XYI,  3,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Peristom;  gez.  nach  dabier  bei  Lanbach 
gesammelten  Ezpll. 

Var.  pugiltum  Hedw.  in  dichteren,  niedrigeren  lUschen,  mit  kürzeren  B)l., 
nicht  austretender  Rippe  und  kürzerer,  eiförmiger  bis  eilänglicher  Kapsel  —  mehr 
an  Steinen,   an  denselben  Standorten   wie   die  Normalform.      S.  XVI,  3,    d)  Kapsel. 

3.  Leptotrichum  nivale  C.  Mfill.  1851. 

Lfpt.  glacüde  Jur.  1867,  Lepl.  vagitians  ß  glaeiaie  Schpr.  1876,  DiMchunt  homomattam 
ß  zonatttm  Lindb.  1879,  Leptot.  vaginam  ß  nivalis  Jur.  1862,  Trichogtomum  glaeiaie  Schpr.; 
ef.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Xr.  185. 

Zweihäusig,  gemischtrasig.  Habituell  an  kleinere  Formen  des  /lomomaüum 
erinnernde,  dichte  Raschen.  BU.  steif  aufgerichtet,  die  unteren  klein  und 
länglich  lanzettlich,  die  oberen  aus  elliptischer  Basis  pfriemeniormig  und 
gekrümmt,  kaum  rinnig,  nicht  gezähnt,  mit  flachem  oder  nur  in  der 
Blattmitte  schwach  umgebogenem  Rand  und  mit  oder  vor  der  Spitze 
verschwindender  dünner  Rippe.  Blattzellen  ähnlich  wie  bei  voriger  Art 
rektangulär,  aber  derbwandig,  bei  den  unteren  Ell.  mit  braunen  Wandungen, 
oberwärts  mit  einzelnen  quadratischen  Zellen  gemischt.  Ferichätialbll.  halb- 
scheidig,  sonst  von  den  angrenzenden  Laubbll.  wenig  verschieden.  Kapsel  auf 
nur  ö — 7  mm  lauger,  braunroter,  gewundener  oder  gedrehter  Seta  aufrecht, 
kurz  eiförmig,  mit  stumpf  kegeligem,  mit  Warze  versehenem  Deckel  ohne  schräge 
Zellreihen,  jedoch  mit  krenuliertem  Rand.  Sporen  grösser,  als  bei  varfinaim, 
10 — Ifi  n,  grünlichgelb  und  glatt.     Sonst  wie  bei  L.  tortile  v.  pmiUum. 

Auf  feuchtem  Sande  des  Sognefjord  in  Norwegen,  sowie  im  Oletscbersande 
des  Aargletschers  in  der  Schweiz;  von  W.  Fb.  Scbimper  1K48  entdeckt,  selten. 
8.  XVI,  10,  a)  unteres,  b)  oberes  El.,  c)  alte  Kapsel,  d)  Perichätialbl.,  e)  Habitus- 
bild  in  natürlicher  Grösse;  gez.  nach  einem  von  F.  Gulmann  am  Tinte r-Aargletscber 
in   1S(;0  m  ges.  Expl. 

4.  Leptotrichum  va^inans  (Süll.)  Schpr.  1876. 

Ditrichum  Harapp  1867,  Trichoitomum  Sull.  1846.  Ditrichxim  lineare  Lindb.,  Lept. 
(ivimontanwn  Si'hpr.,  L.  homomaUum  var.  »trietum  Schpr.  1860,  Diäymodon  (enui»  Sendt., 
Äiigalrömia  Lamyi  Boul.  1872;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr,  186. 

Zweihäusig,  gemischtrasig.  Gelbgrüne,  etwas  glänzende,  1 — 2  cm  hohe, 
dichte  Rasen  mit  sehr   dünnen,   aufrechten  Stengeln    und    Sprossen   aus   den 
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nntereo  Stammteilen.  Bll.  atraff  aufrecht,  die  nntersten  anegenommen, 
ziemlich  gUichgross,  ans  laDzettlidier,  bobler  Basie  allmähUcb  zugespitzt, 
gegen  die  Spitze  fast  röbrig,  ganzrandig,  am  Band  etret^enweise  etwas  um- 
gebogen und  nur  gegen  die  Spitze  zuweilen  unmerklich  gezähnelt,  mit  kräftiger« 
in  der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  mehreren,  mekt 
basalen  Deutern,  einer  Beglettergmppe,  und  2— Sreihigen  unteren  Sterelden. 
Lamina  einschichtig,  aufwärts  mit  doppelscbichtigen  Bandreihen.  Blattze^len 
vorzugsweise  rektangulär,  unten  verlftngert,  anfwärts  klirs«'  und  mit  nar 
wenigen  quadratischen  vermisoht,  glatt  und  massig  verdickt,  ähnlich  wie  bei 
tortUe,  Jedoch  alle  gelbgriln.  Pericbätialbll.  meist  hochscheidig  zusammen- 
gerollt,  oberhalb  der  llitte  rasch  pfriemenförmig,  mit anstretender  Rippe, 
das  innerste  häufig  nur  kurz  gespitzt.  Kapsel  auf  1 — 2  cm  langer,  unten  rechts 
gedrehter  und  rötlicher,  oben  links  gedrehter  gelblicher  Seta  aufrecht  oder  geneigt, 
rötliohbraun,  kurzbalsig,  eilänglich  bis  cjlindrisch,  mit  stumpf  kegeligem,  kerb- 
randigem  Deckel  und  2  reihig  eich  abrollendem  Ring.  Feristomzähne  gelb,  auf 
wenig  oder  nicht  Tortretender  Basilärmembrau  sich  erhebend  und  in  fadenförmige, 
oft  verkoppelte  oder  ungleiche,  streckenweise  verschmolzene  Schenkel  gespalten. 
Sporen  10 — 12  ^,  gelb  und  fast  glatt.    Beife  im  August  und  September. 

Auf  undig-lehmigem  nnd  torfigem  Boden,  auf  WaldblSanen  nnd  an  Waldwegen 
durch  die  niedere  Bergregioo  Europas  bis  in  di«  Hodialpan  hier  und  da,  Iiänfig 
auf  der  Breungesbainer  Heide  im  Togelsberg;  fehlt  in  der  Schweiz.  Nach  Renauld 
und  Ca  rd  o  t  ancb  ans  Canada  nnd  den  Östlich«!  nnd  sitttlereD  Staaten  Nord- 
Amerikas  bekannt.  S.  XVI,  11,  a)  BL,  b,  d  und  e)  Perickitialbl.,  o)  Kapsel,  sowie 
XVli,  2,  a)  Blattqaersohnitt,  b)  Peristom ;  gee.  nach  auf  der  BreoDgeshainer  Heide 
im  Vogebberg  gei.  Ezpll.  Nach  Sehlmper  sind  die  Ferichätialbll.  halbsobeidig  bis 
hocbscheidig.  Man  findet  von  diesem  Hooee  auf  der  BrenngeshaiDer  Heide  awei 
Formen,  von  denen  die  eine  am  Geiselstetn  sich  mehr  in  ihren  Bll.  dem  L.  komojnal/um 
nähert  nnd  hochBcheidige  Pericbätialbll.  (11  e)  besitzt,  wahrend  die  andere  Form 
sich  mehr  dem  L.  tortile  in  ihren  Bll.  nähert  und  oft  nur  halbscb eidige  PerichätialbD. 
(11  b  und  d}  besitzt  (tat.  aemivaginans  Bth.  =  avinumiamtm  Schpr.).  Die  Thüringer 
Pflanse  von  Oberhof  nähert  sich  echon  mehr  dem  L.  nmale. 

5.  LeptotrichuiH  homomallnm  (Hedw.)  Hampe  1347. 

Afidia  Ehrh.  1787,  Weisia  Hedw.  1787,  Grimmia  Roth  1800,  Didymodon  Hedw,  1801, 
TriehostovmM  Br.  ear.  1848,  Bryum  Wema  Dicka.  1790,  Didymodon  Hook,  nnd  Tayl., 
Ditriehwm  Hpe.  1867;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  187. 

Zweihäusig,  gemischtrasig;  die  6  BIflten  mit  aus  eiförmiger  Basis 
pfriemlich  verschmälerten,  dUnnrippigen  inneren  Hüllbll.  und  langen,  fadeo- 
formigen  Paraphysen.  Meist  lockere,  5—10  mm  hohe  Raschen  mit  gabelig 
geteilten  Stengeln.  Bll.  allseitig  abstehend,  die  oberen  meist  einseitswend^, 
aus  kurzer  eilSnglicher  Basis  lang  rinnig-pfriemenförmig,  flach-  nnd 
ganzrandig,  mit  breiter,  auslaufender,  den  Pfriementeil  ausMtender  Rippe. 
Qaerschnitt  der  letzteren  mit  zahlreichen,  aufwärts  vorzugsweise  medianen 
Deutern  ohne  Begleiter,  nur  schwachem  oberen  und  stärkerem  unteren 
Stereldenband,  durch  snbkostale  Laminazellen  oft  erweitert.    Blattcellen  unten 
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last  linear,  9 — 14  ^,  nach  oben  kurz  rektangulär,  8  ^,  und  ecbwach  verdickt. 
Perichätialbll.  aus scheidiger Basis  plötzlich  borstig  pfriemenfönnig.  Kapsel 
auf  1 — 3,5  cm  langer,  porpurroter,  unten  rechts  oben  links  gedrehter  Seta 
snfrecbt,  eil&nglich  oder  länglich  ellipsoidisch,  etwas  gekdimmt,  rotbraun, 
engmündig  aod  derbwandig  mit  2  reihig  sich  abrollendem  Ring  und  schief 
kegeligem,  am  Kande  kerbigem  Deckel  von  nur  '/<  Umeolänge.  Feristom 
rötlichbrann,  mit  niedriger  baeilärer  Membran  und  bis  zur  Basis  zweischenkeligen 
Zähnen,  die  mitunter  auch  unten  verkoppelt  oder  verschmolzen  sind.  Sporen 
13 — 14  ^i,  gelb  bis  ockergelb  und  glatt.  Reife  im  Herbst  und  Winter.  Br.  eur., 
Vol.  n,  Tab.  181. 

Auf  f«iichtem,  iftniiig-lehmigeiii  Boden,  an  WegböBcbangeo,  Graben  ründeni  etc., 
von  der  Ebene  bis  in  die  Hochftlpen  in  1670  m  in  Europa  wie  Nord-Amerika  ver- 
breitet, die  arktische  und  beiase  Zone  auBgeDommen,  auch  nicht  auf  Kalk;  von 
Hedwig  bei  Chemnitz  in  Sachsen  1774  entdeckt.  8,  XYI,  4,  a)  Bl.,  b)  Kapsel; 
gez.  nach  bei  Darmstadt  ges.  Eipll. 

LeptotriclmtH  arcticum  Schpr.,  welches  von  Lorentz  am  Sogne^ord  in  Norwegen 
gesammelt  wurde,  soll  nach  Arneil  nur  eine  nordische  Form  von  L.  homoiiuillnin 
Hedw.  sein  (cf.  Kev.  br.  1882,  S.  84). 

6.  Leptotrichum  flexicaule  (Schleich.)  Hampe  1847. 

CynodonÜMm  Schwgr.  1611,  Didytnodon  Schleich.  1607,  Triehostonmm  Br.  eur.  1843; 
cf.  Ebb.  Kr.  Fl-  IV,  Nr.  188. 

Zweihäusig,  gemischtrasig;  die  '3  Blüten  mit  pfriemenformigen,  gerippten 
äusseren  und  aus  eiförmiger  Basis  zugespitzten  rippenlosen  inneren  HUllbll. 
nebst  fadenförmigen  Parapbysen.  Weiche,  dichte,  gelblich-  bis  bräanlicbgrllne, 
3 — 10  cm  hohe,  etwas  glänzende,  dicht  rostrot  verfilzte  Rasen  mit  auf- 
rechten, brüchigen,  bis  an  die  jungen  Triebe  wnrzelfilzigen,  3  kantigen  Stengeln. 
Bll.  allseitig  aufrecht  abstehend,  oder  auch  einseitswendig,  aus  halbumfassender, 
eilonzettlicher  Basis  lang  pfriemenförmig,  gekielt,  ganzrandig  und  nur  an  der 
äussersten  Spitze  oder  längs  der  auslaufenden  Rippe  gezähnt.  Quer- 
schnitt der  uuterseits  nicht  gefurchten  Rippe  mit  mehreren,  («ilweise  von  sub- 
stere'iden  Zellen  überlagerten  basalen  Deutern,  einer  Begleitergruppe  und 
flachem,  unterem,  oft  in  Gruppen  aufgelöstem  Stereidenhand.  Blattzellen  ao 
der  Basis  meist  gelblich,  durchweg  dickwandig,  zunächst  der  Rippe  verlängert 
rektangulär  mit  getüpfelten  Wänden,  10^-14  Mi  ftui  Rande  quadratisch  und 
schief  viereckig,  an  den  meist  schwach  geehrten  Blattflügeln  etwas  erweitert 
4  bis  Cseitig,  15— 18  n,  im  Übrigen  ziemlich  unregelmässig,  rnndlich- 
quadratische  Zellen  von  9 — 10  \i  mit  länglichen  und  dreieckigen  gemischt; 
nur  bei  den  sterilen  Sprossen  ist  das  Zellnetz  etwas  gleichmässiger.  Perichätialbll. 
bis  zur  Mitte  scheidig.  Kapsel  auf  1,6 — 2,5  cm  langer,  rötlich  gelber,  unten 
rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht  oder  geneigt,  eilänglicb  oder  ellip- 
soidisch, dünnwandig,  rotbraun,  mit  schmal  kegeligem,  fast  geschnäbeltem,  am 
Rande  kerbig  gezähntem  Deckel  von  meist  halber  Umenlänge  und  3  reihig  sich 
ablösendem  Ring.  Feristom  rötlichbraun  mit  deutlicher,  2— Szellreihig  vor- 
tretender Basilärmembran  und  fadenförmigen,  meist  ungleichen,  oben  hyalinen, 
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dicht  papillösen,  brüchigen  Schenkeln,  Sporen  8 — 12  n,  hellgelb  imd  glatt. 
Reife  im  Mai  nnd  Juni.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  180., 

An  kftlkh&ltigea  Steinen  nnd  auf  Hauern  durch  die  niedere  Bergragion  bis  in 
die  Alpen,  sehr  bSufig  im  Jura  und  auch  aus  Algier,  Centralasieu  and  Nord-Amerika 
bekannt;  von  Fl&rke  bereits  1798  bei  Salzburg  entdeckt.  FrQchte  selten,  b.  B. 
auf  kalkreicbem  Sand,  im  scbattigen  Kiefernwald,  bei  Seeheim  an  der  Bergatrasse 
(Hessen).  Findet  sich  nach  Arnell  im  Jeniseithale  Sibiriens  von  der  mittleren 
Waldregion  bis  in  die  arktische  Region  und  zwar  über  68**  n.  Br.  häufiger. 
8.  XVI,  8,  a)  BL,  b)  Kapsel,  c)  stärker  vergrösserter  Blattflügel;  gez.  nach  an 
letzterem  Standort  ges.  Expll. 

Var.  densum  Br.  eur.;  eine  dicbtrasige,  sterile  Form  mit  kürzeren,  steifen,  auf- 
rechten  Bll.  und  rundlichen  oder  ovalen  Zellen  —  im  Elsass; 

var.  /o»^i/o/tum  mit  längeren,  etwas  lockerer  beblätterten  Stengeln  nnd  längeren 
Bll.  —  im  Ahnethal  bei  Kassel  von  W.  Lorch  gesammelt,  jedoch  auch  im  Jura 
und  Norwegen  verbreitet 

7.  Leptotrichum  subulatum  (Bruch)  Hampe  1847. 

IWcAorioinum  Wila.  1855,  Didymodon  aureits  De  Not.  1869;  cf.  Schpr.  Hyii.  ed.  II, 
S.  143.  aowio  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  086. 

EinhäuBig;  die  Antheridien  nackt  in  den  Achseln  der  Schopfbll. 
Kleine,  niedrige,  nur  3 — 5  mm  hohe,  gelbgrüne,  glänzende,  lockere  Raschen, 
Bll.  gedrängt  allseitig  abstehend,  ans  sehr  kurzer,  eiförmiger  Basis  plötzlich 
lang  pfriemenlÖrmig,  mit  kräftiger,  breiter,  fast  den  ganzen  Pfriementeil 
ausfüllender  und  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  unten  flach 
mit  vielen  basalen,  oben  rundlich  mit  einzelnen  medianen  Deutern  und  kräftigem 
Stereidenband,  Blattzellen  der  gelben  Basis  rektangulär  bis  rektangulär-6  seitig 
nnd  dickwandig,  darch sehn ittl ich  10  ji,  nach  der  Rippe  zu  verlängert,  nach 
dem  Rand  zu  und  aufwärts  kürzer.  Perichätialbll.  mit  scheidiger  Basis. 
Kapsel  auf  höchstens  1  cm  langer,  gelber  Seta  aufrecht,  eiförmig,  rötlichgelb, 
mit  nur  einzellreihigem  Ring  (nach  Schimper  exaimulata),  aus  kegeliger  Basis 
kurz  gesch nabelten!  Deckel  und  einigen  Reihen  rundlich-6  seitiger  Zellen  am 
Umenrand,  entdeckelt  1,2  mm  lang.  Feristomzähne  rostfarben  oder  bräunlich, 
auf  nur  wenig,  1  bis  2zeUreihig  vortretender  Basilärmembran  sich  erhebend 
nnd  bis  zur  Basis  zweischenkelig,  mit  freien  oder  teilweise  verbundenen,  faden* 
förmigen,  sehr  papillösen  Schenkeln.  Sporen  14 — 18  ju,  hell  bräunlich  und 
papillös.     Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  182. 

Auf  sandig-lehmigem  Boden,  an  Orabenründern,  Erdblössen  etc.,  vorzugsweise 
im  Süden,  in  Spanien,  Sardinien,  Sicilien,  Frankreich  und  Algier,  seltener  in  England. 
S.  XVI,  9,  a)  Bl.,  b)  HabituabUd,  c)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  Dr.  A,  Bottini 
in  Italien  (Toscana)  gesammelten  Expl.  Der  leicht  sich  ablösende  Bing  besteht 
nur  aus  einer  Keihe  rundlicher  differentüerter  Zellen, 

8.  Leptotrlchum  pallidum  (Schreb.)  Hampe  1847. 

A^m  Schreb,  1771,  Trichostomutii  Hedw.  1787,  Didymodon  Pal.  Beauv.  1805. 
IHtrkhum  Hpe.  1B«7,  Dicranum  W.  und  M.  Ifi07;  of.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  190. 

Einhäusig;  die  knospenförmigen  ö  Blüten  in  den  Achseln  der  Schopfbll. 
mit  goldgelben,  breit  eiförmigen,  spitzen,   ungerippten   inneren  HüllbU.  und 
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fadraförmigen  Paraphya«!.  Ziemlich  dichte,  bis  5  mm  hohe  Raschen  mit  einfachen 
Stengeln  und  Sprossen,  aas  den  niederliegenden  Siteren  Stamrateilen.  Bll.  oft 
etwas  einseiteTendig,  ans  eiförmiger  oder  lanzettlicher  Basis  sehr  lang 
rinnig-pfriemenförmig,  an  den  Rändern  des  Ffriementeils  und  SB 
der  anstretenden  Rippe  entfernt  gez&hot.  Querschnitt  der  letzteren 
flach  and  breit,  denjenigen  von  IHcranodontium  ähnlich,  mit  zahlreichen,  abwärts 
basalen,  aufwärts  medianen  Deatem  nebet  flachen  hier  and  da  iinterbrochenen 
Stereidenbändem.  Lamina  in  mehreren  Reihen  nächst  der  Rippe  und  im 
Pfriementeil  2Bch)Chtig.  Blattzellen  an  der  Basis  der  oberen  Bll.  erweitert, 
durchscheinend  gelblich,  verlängert  rektangulär  bis  rektangulär-6  Beitig,  10  bis 
20  (1,  oberwärts  linear,  6 — 8  \x,  dttnn  und  glatt.  Fericbätialbll.  an  der  Basis 
mehr  scheidig,  sonst  nicht  Terschiedeu.  Kapsel  auf  2 — 4  cm  langer,  stroh- 
gelber, unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht  and  regelmässig, 
länglich  ellipaoidisch,  oder  schwach  gekrümmt,  kurzhalsig,  eng-  und  schiefmündig, 
dünnwandig,  rötlichgelb,  mit  4  dunklereu,  bräunlichen  Längsstreifeu,  difleren- 
tiiertem,  8  zellreihigem  Bing  und  kegeligem,  fsist  geschnäbeltem,  am  Rande 
kerbigem,  meist  mit  der  Haube  abfallendem  Deckel  von  '/t — Vg  Umenlänge, 
entleert  geneigt,  licbtbrauD  and  längefaltig.  Peristomzähne  auf  2 — 3  zell- 
reihig  Tortretendem  basilären  Hohlcylinder  schwach  links  gedreht  und  bis  zur 
Basis  in  je  2  lange,  freie  oder  stellenweise  verschmolzene,  dicht  papillöae 
Schenkel  gespalten.  Sporen  14 — 18  fi,  braun  und  warzig.  Reife  im  Mai  und 
Juni.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  183. 

Auf  Waldblöaaen,  Kuf  mergeligem  oder  Bandig-lebmigem  Boden,  besoDdera  in 
d«D  BaoheoBamenAcblägen,  durch  die  Ebene  and  niedere  Bergregion  des  mittleren 
Europas  bis  In  600  m,  auch  im  EankasuB,  Oetasiea  und  in  Nord-Ameriba  bän£g, 
fehlt  jedoch  in  England.  S.  XVI,  6,  a)  Bl.,  b  u.  c)  Kftpsehi,  sowie  16,  a)  Habitoa- 
bild,  b)  Peristom,  d  u.  e)  Blattquerscbnitte ;  ges.  nach  dahier  bei  Laubach  ge- 
sammelten Exemplaren.  Wird  schon  von  Dillen  in  der  Hiat.  lousc.  v.  1741  ans 
Amerika  erwShnt. 

Var,  Knappii  ^  Lept.  Knappü  J«r.,  eine  kleinere  Form  mit  nicht  geatreüter, 
gelbrötlicher,  entleert  gefurchter  Kapsel,  rötlicher  Seta  und  quadratischen  Zellen 
im  Ffriementeil  der  611.  —  in  den  Bergw&lderu  SlavooieuB  (cf.  Jur.  1882,  Nr.  116). 

b)  Blätter  durch  einen  schorfähnlicben  weissbläulichen  Anflug  blau-, 
grün  erscheinend  (SaeUinia), 

9.  LeptoMchum  glaucescens  (Hedw.)  Hampe  1847. 
Trichottomum    Hedw.    1792,    Bryum    Dicka.    160],    Didymodon   W.    und    M.    1807, 
Dürichum  Hpe.  1867,  Did.  aeruginn»m  Hook.  1828,   Saelania  eaesia  Lindb.  1878;  cf.  Rbh. 
Kr.  Fl.  IV,  Nr.  189,  Saelania  glaueescent  Broth.  1901. 

Einhäusig.  Die  dick  knospenförmigen  (5  Blüten  anfangs  terminal,  durch 
SproBSUDg  ans  tieferen  Blattkreisen  später  am  Grunde  des  Fruchtsprosses. 
Gelblichgrüne,  durch  schorfäbnlichen  blauweissen  Anflug  bläulichgrüa 
schimmernde,  abwärts  bräunliche,  lockere,  2 — 3  cm  hohe  Raschen.  Untere 
Bll.  klein  und  lanzettlich,  die  oberen  länger,  aufrecht  abstehend,   aas  lanzett- 
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lieber  Basis  lineal,  mit  obea  schmal  umgebogenem,  stumpf  und  entfernt, 
einfach  oder  doppelt  gezähntem  Rande  and  in  der  Spitze  endender  oder 
soBtretender  Kippe.  Querschnitt  der  fast  stielninden  Eippe  aufffärta  mit  3 — 1 
medianen  Deutern,  einer  Begleitergruppe,  nur  wenigen  oberen  Stereiden,  aber 
kr&ftigem  unteren  Stereidenband  and  di£Ferentiierten  Anssenzellen.  Blattzellen 
verlängert  rektangulär,  oberwärta  kürzer,  bis  randlich-quadratisch  and  massig 
Terdidrt,  etwa  10 — 12  n,  bei  den  unteren  Bll.  quadratisch  und  kurz  rektangnlär, 
12 — 16  yi  und  nicht  ganz  glatt.  FericbätialbU.  nicht  Bcheidig,  von  den  an- 
grenzenden Bll.  kaum  verschieden.  Kapsel  auf  5 — 10  mm  langer,  rötlicher, 
links  gedrehter  Seta  aufrecht,  eilänglich  bis  cylindrisch,  hellbraun  und  dünn- 
wandig,  mit  S  reibig  sich  ablösendem  Ring  und  am  Rand  kerbigem,  schma) 
kegeligem,  spitzem,  fast  geschnäbeltem  Deckel  von  mindestens  '/^  ümenlänge. 
Peristom  mit  2  zellreihigem  basüären  Hohlcylinder  und  gelbroten  bis  purpur- 
roten, ungleich  zweischenkeügen,  sehr  papillösen  Zähnen.  Sporen  14 — 18  m» 
rostbraun  nnd  papillös.  Reife  im  Mai  und  Juni,  in  den  Hochalpen  im  Ängust. 
Br.  eor.,  Vol.  II,  Tab.  184. 

In  hamSsen  Ffllsspalten  kalkhaltiger  Oeateiae  (auch  auf  Basalt-  und  Schieferg.), 
an  Maaem  nnd  auf  Triften,  selten  in  der  Bergregion,  häufiger  nach  Bflden  and  ds- 
nlbst  bis  in  die  höchsten  Alpen  in  2400  m,  anch  in  Nea-Seeland  und  Nord- Amerika, 
insbesondere  in  Grönland,  Labrador,  Behring,  Ganada,  British-Colambia,  MinnMota 
nnd  den  Kock^-Mountains.  Nach  Araell  im  Jeniseithale  Sibiriens  von  der  mittleren 
Waldregion  bis  in  die  arktische  Region,  von  59" — 70"  o.  Br.  verbreitet.  Auf  Spits- 
bergen  nnd  in  drSaland  selten.  8.  XVI,  7,  a  n.  b)  Bll.,  c)  Kapsel;  ge2.  nach  von 
B.  Graf  za  Solms-Lanbach  an  der  Gemmi  ges.  Expll. 

c)  Kleiatokarpe  Formen  (Pseudoplewidium). 

10.  Leptotrichum  Breidleri. 

Ditriehum  Limpr.  18»0;  cf.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  192. 

Ein  Bastard  von  Lept.  pattidum  und  Sporledera  palu$trk.  Einhäusig 
(paröcisch),  mit  nackten  Antheridien  in  den  Achseln  der  Sub-Pericbätialbll. 
Vereinzelt  zwischen  den  Stammeltern  mit  1  mm  langen  Stengeln.  Untere 
Bll.  eilänglich  mit  kurz  vor  der  Spitze  endender  Rippe,  die  oberen  aus  kurzer, 
eiläDglicher  Basis  lang  rinnig-pfriemenformig,  an  der  Spitze  gezähnt,  mit  den 
Pfriementeil  ausfüllender  Rippe.  Blattzellen  rektangulär,  durchschnittlich  8  \x. 
Haube  nnr  0,4  mm  lang,  kappenförmig,  fast  bis  zur  Spitze  gespalten. 
Kapsel  auf  2 — 3  mm  langer,  aufwärts  verdickter,  gelblicher  Seta  schwach 
geneigt,  eiförmig,  durch  den  kleinen,  kurz  kegeligen,  von  selbst  nicht 
abfallenden  Deckel  gespitzt,  bleichgelb  und  dünnwandig,  mit  kurzem 
Halse.  In  der  Ringzone  wenige  Reihen  kleinerer  Zellen.  Peristom  mit  niedrigem 
baeilären  Hobizylinder  und  2  schenkeligen  Zähnen  zwar  vorhanden,  doch  ober- 
wärts  weniger  ausgebildet.  Sporen  15 — 18  m>  gelbbräunlich  nnd  feinwarzig. 
Reife  Ende  Mai. 

Am  Rande  eines  Wiesengrabena  auf  feuchter  Erde  von  J.  Breidler  am 
1.  Juni  18t)9  unweit  Marburg  in  Steiermark  entdeckt.  Ähnliche,  mit  der  Limpricht- 
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aoben  Beaohreibimg  ziemlich  äbereinatimmende  B&stard-Ffläosohen  fand  ich  am  18.  Hfti 
1897  dahier  bei  Laubach  zwischen  Pleuridium  tubulatuvi,  Leplotr.  oMtomoidea  and 
pallidum,  jedoch  befanden  sich  auch  Sporledera  patuttris  und  Ceratodon  purpureuM 
in  der  Jfäbe.  Diese  Pflünzchen  erinnern  mit  ihrer  nach  oben  rerdickten,  gelben, 
2 — 6  mm  langen,  teils  anirechten,  teils  bogig  gekrümmten  Seta  in  frischem  Zu- 
stände  an  ein  kleines  Oedipodium.  Die  Mutterpflanze,  in  deren  Basen  sie  eich  be- 
finden, ist  nach  der  einseitigen  Haube  Pteuridvim  subulatum.  Ahnliche  Pflänzchen 
mit  anAechter  8eta  und  Kapsel  en^uppten  sich  bei  genauerer  Untersuchung  als 
Terkümmertea  Brr/um  erythrocarptim,  das  sich  vereinzelt  dazwischen  befand.  Da  dia 
gelbe  Seta  etwas  fleischig  ist,  so  brechen  die  Kapseln  leiobt  ab.  BU  jetzt  habe 
ich  diesen  Kusserst  intereseanten  Bastard  nur  in  halbreifem  Zustande  mit  der  Haube 
in  wenigen  (4)  EzpU.  gesammelt.  Er  gleicht  weniger  einem  Leptotriekum,  wie 
einem  Plettridmm  mit  verlängerter,  fleischiger,  gelber  Seta. 


11.  Leptotrichum  astomoides. 

Ditrickvm  Limpr.  1890;  cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  198. 

Ein  Bastard  von  Leptob:  pallidum  und  Pleuridium  »uhulatuin.  Einhäusig 
(aatöctscb)  mit  (nach  Limpr.)  knospenförmigen  d  Blüten  in  den  Aclieeln  gruad- 
ständiger  BU.  Vereinzelt  zwischen  den  Stammeltem  wachsende,  nur  wenige 
IdÜlimeter  hohe  Pflänzchen.  Schopfbll.  aus  eiförmiger  Basis  allmählicli  lang 
rinuig  pfiiemenförmig,  mit  deutlich  gezähnter  Spitze  und  den  Pfriementeil 
ausfüllender  Rippe.  Perichätislbll.  bis  zur  Mitte  scheidig,  allmählich  pfriemen- 
formig.  Haube  3  mm  lang,  kappenformig  und  sehr  lang  geschnäbelt,  meist 
bis  über  die  Kapselmitte  reichend.  Scheideben  eiförmig,  viel  dicker  als  die 
dünne  Seta  und  mit  kurzer  Ochrea.  Sporensack  gestielt  and  rings  von  einem 
Luftraum  umgeben.  Kapsel  auf  1,5 — 2,6  mm  langer,  hellgelber  Seta  etwas 
geneigt,  schmal  ellipsoidiscb,  bleichgelb  bis  rötlichbraun,  etwas  dünnwandig 
und  mit  schiefer,  kegeliger  Spitze  von  etwa  *;,  Umenlänge.  Bing  und 
Peristom  meist  nicht  vorbanden,  auch  findet  sich  in  der  Regel  keine 
Andeutung  eines  Deckels.  Sporen  18 — 22  \i,  rostfarben  und  warzig.  Reife 
im  Mai  und  Juni. 

Auf  einer  Waldlichtung  unweit  Marburg  in  Steiermark  von  J.  Breidler  am 
3.  Mai  1876  entdeckt.  Wurde  von  mir  im  Walddistrikt  „Buchwatd"  bei  Laobach 
am  5.  Mai  1894  zwischen  den  Stammeltern  aufgefunden  und  bisher  fast  alljährlich 
in  mehreren  ExpU.  daselbst  gesammelt.  Ein  Teil  der  Pfläozcben  Hess  ein  rudi- 
mentäres  Peristom  erkennen.  Sie  finden  sich  stete  nur  da,  wo  die  Stammeltem  in 
vermischten  Rasen  oder  berden weise  nebeneinander  wachsen.  Nach  den  vege- 
tativen Organen  enteprechen  die  Pfl&Dzchen  meist  einem  sehr  kräftigen  Pleuridium 
subulatiim,  nur  bei  den  Pflänzchen  mit  Andeutung  eines  Deckels  entsprachen  die- 
selben einem  Leptotrichniii  paüidain.  Es  scheint  demnach  eine  gegenseitige  Kreuzung 
vorzukommen,  indem  die  Q  Pflanze  bald  ein  Pleuridium,  bald  ein  Leptotrichum  ist. 
Die  letzteren  Pflänzchen  reifen  4  Wochen  später.  S.  XVI,  16,  c)  Sabitusbild  in 
natürlicher  Qrösse;  gez.  nach  dabier  bei  Laubach  ges.  Expll. 

Einen  ähnlichen  Bastard  zwischen  Leptotrirhum  tubulatum  und  Pleuridium 
gwbidatiim  hat  Venturi   bereits    in    der  Rev.  br.   1881,    B.  20  und  21   beschrieben. 
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3.  G-mppe.   Dlstlehleae. 

Glänzende,  bis  8  und  mehr  cm  hohe,  dichtragige  Felsbewohner  mit 
SreihigbeblätterteD,  ovalen  Stengeln.  B11.  dentlich  zweizeilig,  ausanliegender, 
scheidiger  Basis  plötzlich  lang  rinnig-pfriemenförmig  und  mit  austretender 
Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  mehrzähb'gen  medianen  Deutern  und 
Begleitern  etc.  Blattzellen  der  scbeidigen  Basis  glatt  und  fast  linear,  im 
abstehenden  PfriemeDteil  rundlich  quadratisch  und  mamillös,  6—8  fi. 
Kapsel  weder  gestreift  noch  gefurcht.  Perietom  unterhalb  der  Mündung 
inseriert,  mit  2 — Sschenkeligen  Zähnen,  deren  Schenkel  jedoch  oft  genähert 
und  Terkoppelt  sind,  sodass  die  Zähne  mitunter  nur  durchbrochen  zu  sein 
scheinen.     Äussenääche  der  Zähne  gekreuzt  schrägstreifig. 

1.  Gatt.  Dialichium  ^)  Br.  eur.  1846. 

Weiche,  dichtrasige,  dorch  die  weisslichen  Blattecheiden  seidenglänzende 
Fetsbewohner.  Stämmchen  oval,  mit  grossem  Zentralstrang,  jedoch  ohne  Täpfel- 
gewebe.  Querschnitt  der  Bippe  mit  mehreren  medianen  Deutern,  kleiner 
Begleitergruppe,  2  kräftigen  Stere'idenhändem  und  differentüerten,  dickwandigen 
Aassenzetlen,  im  Pfriementeil  mit  gepaarten  Mamillen.  Blüten  meist  ein- 
häusig und  terminal;  die  <S  später  pseudolateral,  mit  goldgelben,  langen 
Paraphysen,  die  9  mit  sehr  kurzen  Paraphysen  und  an  den  oberen  Kändem 
des  Scheidente  ils  krenulierten  HUllbll.  Haube  gelbbraun,  kappen  formig, 
geschnäbelt  und  meist  bis  zar  Urnen  mitte  reichend.  Kapsel  au&echt  und 
regelmässig  oder  geneigt  bis  horizontal  und  etwas  hochrückig,  glänzend,  mit 
kurzem  Halse,   kegeligem  Deckel  und  3  reihig  sich  abrollendem  Ring. 

Gegen  17  aualändischä  Arten  dieser  Gattnog  sind  in  neuerer  Zeit  besobrieben 
worden,  die  den  europäischen  Arten  meist  sehr  nahe  stehen, 

1.  Distichium  capillaceum  (Sw.)  Br.  eur.  1846. 

Bryutn  montarmm  Lam.  1778,  Mftitim  Sw.  1784,  Bryum  Dicka.  1785,  Svartxia  Ehrh., 
Didi/modon  Schrad.  1794,  Cynodontiura  fledw.  1801,  Trieho*lomum  Tum.  1804,  Didymoion 
subu/afu«  Schlcubr  1810,  Didymodon  dütiehu»  Brid.  1819,  Leptotrichvm  MiU.  1859,  Stcarttia 
memtana  Lindb.  1879;  cf.  Rbh.  Kr.  in.  IV,  Nr,  194. 

Einhäusig,  selten  paröcisch  mit  nackten  Antlieridien  in  den  Blatt- 
achseln unterhalb  des  Perichätiums,  meistens  autöcisch  mit  von  2  Deckbll. 
eingeschloBsenen,  schlanken  Antheridien  am  Fusse  des  Frnchtsprosses,  der  in 
den  Blattachseln  unterhalb  des  Perichätiums  anch  wohl  einzelne  Archegonien 
zeigt.  Dichte,  seidenglänzende,  meist  gelbgrüne,  1 — 10  und  selbst  15  cm  hohe 
Käsen,  die  bis  unter  die  letzten  Triebe  mit  rostbraunem  Stengelfilz 
verwebt  sind,  mit  dünnen,  zerbrechlichen,  gabelig  geteilten  Stengeln  und  oft 
entfernter  beblätterten,  schlanken  Sprossen.  Stammquerscbnitt  oval  mit  grossem 
Zentralstrang,  an  älteren  Stämmchen  oft  stumpf  3  kantig  und  mit  gelbroter, 
sehr  dickwandiger  Bindenschicht.  BIK  aus  halbschetdiger  Basis  au&echt 
abstehend  und  gewunden,  gekielt,  im  Pfriementeil  rauh,  ganzrandig  oder  an 
der    äuBsersten   Spitze    spärlich    gezähnt.      Querschnitt    der   Bippe  nahe   der 

')  Von  3it  Eweimal,   doppelt   und   mixet   Reihe   wegen   der  zweizdligen  filatUtelluDg. 
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Insertion  mit  mehreren  basalen,  aufwärts  mehr  mit  medianen  Deutern,  kleiner 
Begleitergruppe,  sehr  zahlreichen,  dickwandigen,  differentiierten  Ausaenzellen 
ood  kräftigen  StereüdeDbändem,  das  obere  abwärts  verschwindend;  im  Pfriemen- 
teil  mit  gepaarten  Hamillen  oder  mamillösen  Aussenzellen  und  oft  weniger 
Btereiden  Innenzellen  über  wie  unter  den  medianen  Deutern.  Kapsel  auf 
1 — 3  cm  langer,  dünner,  roter,  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  eilänglicb  bis 
&6t  zyliadrisch,  seltener  etwas  gekrämmt,  hellbraun  mit  stumpf  kegeligem 
Deckel  und  2 — 3  reihig  sich  abrollendem  King,  entleert  glänzend  kastanienbraun. 
Feristomzähne  gelbrot  «od  schmal,  die  stellenweise  verkoppelten  Schenkel  mit 
nur  wenigen  Gliedern  und  schräg  gestreut  Sporen  17—21  n,  gelbbräonlich 
und  warzig,  zum  Teil  oval.  Reife  im  Sommer,  von  Juni  bis  August.  Br.  eur., 
Vol.  n,  Tab.  193. 

Anf  Kalk  und  kalkhaltigen  GeateiuBn  durch  die  ganze  Alpenkette  gemein  bis 
3700  m,  hier  und  da  bis  in  die  Ebene  herabgehend,  wie  s.  B.  bei  Seeheim  in  der 
BergatraBM  (Hessen);  auch  ans  Abyasinien,  Algier,  Neuseelaad,  Nord-Amerika  and 
Asien  bekannt.  In  Sibirien  im  Jeniseithal  bis  in  die  arktische  Beglon  verbreitet. 
Auf  Spitzbergen  und  in  Örönland  gemein.  S.  XVII,  3,  a)  Peristom,  b — d)  obere 
and  untere  Blattqnersohnitte,  sowie  XVI,  1,  a  n.  d)  Kapseln,  b)  Sprose,  o)  BL; 
gez.  nach  von  Sohimper  am  Faolhom  gea.  Expll. 

Var.  brevij'olinm  Sohpr.,  eine  dichtere  Hochalpenform  mit  kürzeren  Ell. 
und  kürzerer  elUpsoidiseher  KapaeL 

2.  Distichlum  inclinatum  (Ehrh.)  Br.  eur.  1846. 
Afz^ia  Ehrh.,  Swarttia  Ebrh.   1789,  Bryum  Dicks.    1790,  Didymodott  Swartz   lim, 
Cytwdonlium  Hedw.  1801,  Qrimmia  Smith  1801.  Cyiwdon  Brid.  1B06,  Ceratodo»  Hübeu  1833, 
L«pfo(!riM«M  Mitl.  löse;  cf.  Rbh.  Kr.  FI.  IV,  Nr.  195. 

Einhäusig,  antöcisch;  die  <5  Blüte  mit  einem  ans  scheidiger  Basis 
plötzlich  pfii  erneu  förmig  verschmälerten  HüUbl.  am  Fruchtast  oder  mit  2  Hüllbll. 
in  einer  Gabelung,  mit  schmalen  Antheridien  und  längereo  goldgelben 
Faraphfsen.  Unregelmässige,  1—2,  seltener  4  cm  hohe,  bräunlich  olivengrUne 
Raschen  mit  wenig  Warzelölz.  BU.  aus  hatbscheidiger  Basis  rasch  borsten- 
förmig,  mit  gezähnter  Spitze  und  weniger  rauhem  Pfriementeil.  Querschnitt 
der  kräftigen  Rippe  auch  an  der  Basia  mit  medianen  Deutern,  im  Pfrieraen- 
teil  weniger  mamillös.  Kapsel  auf  1 — 2,5  cm  langer  Seta  stark  geneigt 
oder  horizontal,  oval  oder  länglich  ellipsoidiscli,  etwas  hochrückig,  mit 
kurzem,  kegeligem  Deckel  und  breit  sich  abrollendem  Ring,  entleert  glänzend 
kastanienbraun.  Peristom  ziemlich  gross,  mit  breiten,  blutroten  Zähnen, 
deren  eng  gegliederte  Schenkel  häufig  verkop  pelt  oder  streckenweise  verschmolzen 
sind  und  ausserdem  mitunter  noch  durchbrochen  erscheinen,  Sporen  sehr 
gross,  30 — 44  fi,  dunkel  olivengriln  und  warzig.  Reife  im  Sommer.  Br.  eur., 
Vol.  II,  Tab,  194. 

In  feuchten  Felsspalten  der  Kalk-  und  kalkreicbeu  Schiefergesteine  von  der 
niederen  Bergregion  bta  in  die  Kocbalpen  in  2630  m,  auch  in  Skandinavien,  Nord- 
Amerika  und  dem  HiniaUya,  suanahmaweiBe  auf  Torf  in  der  Ebene.  In  Hord- 
Amerika  nach  Renaotd  und  Cardot  namentlich  aus  Ganada,  Labrador,  Neufundland, 
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Colorado,  Notm!«  and  den  Bocky-HonntMiis  bekannt.  Von  Arnell  im  arktischen 
Gebiet  Sibiriena  bei  Tolstolnos  nnd  von  Hiddendorf  im  Tümyr-G^biet  in  Tß"  n.  Br, 
uf^refttodeo.  a  XVU,  4,  Feriatom  nnd  SYI,  2,  a  u.  b)  Bll.,  o)  Kapsel,  d)  Habitaa- 
btld  in  natürlicher  6röMe;  gez.  nach  einem  im  Biesengebirge  g«a.  Expl. 

Tar.  tenue  Scbpr.,  eine  niedrigere,  dicbtruige  Alpenform  mit  kürzeren  zer- 
brechlichen Bll.  —  von  J.  E.  Zetteratedt  in  Finnarken  in  Korwegen  ges.; 

var.  Bubsphaericarpum  Hüben.,  eine  Form  mit  fast  kogeliger  Kapsel  — 
aus  den  8alzbarger  AJpen.  Beide  Varietäten  stehen  sich  nach  dem  Sporogon  ziemlich 
nahe.  Ohne  Sporogon  ist  diese  Art  von  der  rorb ergebenden  oft  schwer  za  nnter- 
Bobeiden. 

Ditiichium  Hagenii  Kyan  (Bev.  br.  1896,  S.  36),  welches  Ejan  nnd 
Hagen  im  Jnli  1894  im  nördlichen  Norwegen  gesammelt  haben,  ist  ebenfaUs  nnr 
eine  VarietSt  von  D.  inclinatum.  Sie  ist  kr&fliger  als  die  Normalform  and  anter- 
scheidet  sieb  von  ihr  dadurch,  daes  sich  das  Peristom  nach  der  Entdeckelung  der 
Kapsel  statt  in  16  meist  nur  in  8  doppelt  ao  breite  ZShne  trennt,  von  denen  ein 
jeder  aas  4  bis  6  Schenkeln  znsammengeseizt  ist.  S.  XL VIII,  6,  a)  Bl.,  b)  Ferichätialbl., 
c)  Kapsel,  d)  Feristom;  ges.  nach  einem  von  Dr.  Hagen  bei  Hellanalos,  Fin  marken  samt 
in  Norwegen  in  70"  n.  Br.  ges.  Expl. 

.    Fam.  XIV.    Pottiaceae. 

Zu  mehr  oder  minder  dichten  Baseo,  seltener  nur  herdenweise  vereinte 
£rdmoose  oder  auch  Felsbewohner  mit  gabelig  oder  bUscbelig  geteilten,  meist 
nicht  filzigen  SteDgeln.  Stämmeben  meist  mit  Zentralstraog  und  lockerem 
Tiipfelgewebe.  Bit.  mehrreihig,  ei-  bis  zungen-  und  spatelförmig  oder  auch 
lanzettlich  linealiscb,  mit  kräftiger,  oft  als  Stachelspitze  oder  als  Haar  aus- 
tretender Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  weitlumigeo  Bauchzellen,  2 — 4 
medianen  Deutern  nebst  Begleitern  und  einem  unteren  Stere'idenband  oder  mit 
mehreren  medianen  Deutern  und  doppelten  Stereldenbändern,  aber  alsdann 
ohne  Begleiter  und  mit  weniger  differentiierten  Bauchzellen.  Blattzellen 
parenchymatisch,  an  der  Basis  rektangulär  oder  verlängert  rektangulär  bis 
rektaogulär-6  Beitig  und  dann  meist  wasserhell,  oberwärts  chlorophyllreich  und 
mehr  oder  weniger  warzig  papillös,  gegen  die  Spitze  rhombisch  4 — Sseitig 
oder  klein  rundlich  quadratisch.  Perichätialbll .  von  den  angrenzenden 
Lauhbll.  meist  wenig  verschieden.  Kapsel  weder  gestreift  noch  gefurcht,  auf 
verlängerter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  eilänglich  oder  cylindriscb, 
seltener  schwach  gekrümmt  und  kürzer,  ausnahmsweise  eingesenkt,  gewöhnlich 
mit  Spaltöffnungen  am  kurzen  Hals,  sowie  mit  dünner  £olumella  und  kegelig 
geschnäbeltem  Deckel.  Haube  kappenförmig,  nur  bei  Pten/goneunim  sHbsesHU 
mützenförmig.  Peristom  einfach,  nur  selten  rudimentär  oder  fehlend,  meist 
an  der  MUnduDg  inseriert  und  in  der  Hegel  ohne  besonders  vortretende 
TeiluDgslinien  und  Glieder,  also  nach  dem  Typus  der  Aplolepideen  gebaut, 
mit  fast  gleichstark  entwickelter  Innen-  und  Aussenschicht.  Es  besteht  ent> 
weder  aus  16  ungeteilten,  resp.  uiigleichschenkelig  gespaltenen,  oder  aus  32, 
einem  mehr  oder  minder  hohen  basilären  Hohlzylinder  aufsitzenden,  faden- 
förmigen, spiralig  links  gewundenen  Zähnen,  resp.  Peristomästen. 
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Di«  beiden  UnterabteilaDgen  dieser  Fftmilie,  die  Gruppen  Potdeae  nnd  Ttidut- 
ftomeae  trennt  Limprioht  vorEUgeweise  auf  Orund  der  Blattqaerschnitte,  waa  mir 
jedoch  weniger  geeignet  ersoheint,  weil  dadurch  aehr  nahe  verwandte  Arten  der 
Sohimper'acbeu  Gh^nag  BarMa  in  beide  Omppen  getrennt  würden,  weshalb 
ich  mich  hier  etwas  mehr  der  Sohimper'eohen  Einteilong  aoBchliesse. 

1.  Gruppe.  Pottieu. 
Kleinere  Erdmoose  oder  kräftigere  Felsbewohuer  mit  l&ngen  Rhizoidea 
am  Grunde  der  Stämmchen.  £11.  vorzugsweise  eiförmig  oder  lanzettlicb-spatel- 
fSrmig,  seltener  lineal-lanzettlich.  Kapsel  nur  ausnahmsweiBe  eingesenkt,  in 
der  Kegel  auf  verlängerter  Seta  emporgehoben,  aufrecht  nnd  regelmässig. 
Peristom,  wenn  vorhanden,  aus  16  flachen,  ziemlich  kurzen,  ungeteilten 
oder  gespaltenen,  linearen  Zähnen  gebildet,  die  feucht  meist  nach  rechts, 
seltener  etwas  nach  links  (resp.  unter  dem  Mikroskop  nach  rechts)  gedreht 
erscheinen,  trocken  aber  meist  aufirecbt  und  oft  gespreizt  auseinanderstehen. 
Ob  ein  Peristom  vorhanden  ist  oder  nicht,  lässt  sich  meist  schon  nach  dem 
Deckel  der  Kapsel  beurteilen.  Bei  den  Arten  ohne  Peristom  ist  der  Deckel 
nur  aus  flach  konvexer  Basis  geschnäbelt,  während  er  bei  den  Arten  mit 
Peristom  eine  mehr  kegelförmige  Gestalt  zeigt,  resp.  aus  kegeliger  Basis 
geschnäbelt  erscheint. 

I.  Gatt.  Ptepygoneupum*)  Jur.  1882. 

Zu  flachen,  niedrigen,  durch  die  Haare  an  der  Spitze  der  Bll.  gras 
schimmernden  Basen  vereinte  1 — 2jährige  Erdmoose  mit  meist  einfachen, 
runden  Stengeln.  Stämmchen  ohne  Tüpfelgewebe,  mit  Zentralstrang  im  oberen, 
beblätterten  Teile  und  ohne  Zentralstrang  im  blattlosen  Teile.  Bll.  aus  nach 
der  Insertion  zu  verschmälerter  Basis  verkehrt  eiförmig,  sehr  hohl,  mit  ab- 
wärts schwächerer,  nach  oben  kräftigerer,  als  wasserhelles  Haar  auslaufender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  lockeren,  1^2  schichtigen  Bauchzellen, 
2 — 4  medianen  Deutern,  einer  Begleitergruppe,  differentiierten  Rticken- 
zellen  und  einem  unteren  Stereidenbaod.  Die  2 — 4  äusseren  Bauchzellen 
wachsen  im  oberen  Teile  der  Rippe  zu  chlorophjllreichen,  am  Rande  gezähnelten 
Längslamellen  aus,  deren  Wände  zuweilen  noch  verzweigte  Zellfäden  mit 
kugeligen  Endzellen  tragen.  Die  Lamellen  und  Zellfäden  dienen  bei  diesen 
mehr  auf  trockeneren  Standorten  wachsenden  Moosen  sowohl  zur  Assimilation, 
wie  als  Wasserreservoir,  vielleicht  auch  ziu"  vegetativen  Vermehrung.  Das 
Zelluetz  der  Bll.  ist  im  Allgemeinen  ziemlich  locker;  die  Zellen  an  der  Basis 
verläegert  rektangulär,  dünnwandig  und  wasserbell,  im  oberen  Teile  rundlich 
4  bis  6  seitig.  Blüten  einhäusig.  Kapsel  eingesenkt  oder  emporgehoben.  Hals 
fehlend  oder  nur  angedeutet.  Peristom  fehlend  oder  rudimentär.  Haube 
mutzen-  oder  kappenförmig. 

AuBserenropäiBche  Arten  dieser  Gattung  sind  bis  jetzt  nur  2  bekannt. 

')  VoQ  Tire^öv,  jiripvj  Flügel  und  vivpov  Nerv,  Sehne,  reap.  BUttrippe. 
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1.  Pterygoneunim  subsessile  (Brid.)  Jur.  1882. 

Gt/Mnostomum  find.  180ß,  Schisttdivm  Floerke  1823,  Pottia  Br.  enr.  1648,  Oymn. 
acavle  Floerke  1807,  Anoedangium  acaule  Uöhl  1810,  FUdleria  Rabenh.  1848,  UtaromÜrimm 
Sfhpr.  1860,  Tortuia  Mitt.  18«9;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  198. 

Einhäusig;  die  Ö  Blüten  nntörhalb  der  Perichätialbll.  mit  fadenförmigeD 
Faraphjeen  und  1 — 2  De<^b1ättcben.  Graugrüne,  niedrige,  flache  Bäacben. 
BIl.  verkehrt  eiförmig  bis  verkehrt  eilänglich,  sehr  hohl,  mit  echwach  gezähnter 
Spitze  und  2 — 4  inneren  Lamellen  am  oberen  Teil  der  als  langes,  schwach 
gezähntes,  wasserhelles  Haar  auslaufenden  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren 
aufwärts  auf  der  Innenseite  mit  2 — 4  einfachen  Lamellen  ohne  Anhängsel. 
Die  Lamellen  zeigen  nämlich  in  der  Regel  keine  seitlichen  Äussprossungen, 
wie  bei  der  folgenden  Art.  Bhittzellen  an  der  Basis  verlängert  rektangulär 
und  wasserbell,  etwa  18 — 20  m>  aufwärts  allmählich  kürzer,  in  der  Mitte 
quadratisch,  oben  rundlich  quadratisch  und  meist  16 — 17  m,  an  der  Spitze 
mehr  rhombisch,  auf  der  Rückseite  papillös.  Kapsel  lockerzellig  und  dünn- 
wandig, auf  sehr  kurzer,  minimaler  Seta  eingesenkt,  fast  kugelig,  rot- 
braun, mit  aus  flach  konvexer  Basis  gerade  oder  schief  geschnäbeltem  Deckel, 
ohne  differeutiierten  Bing,  entleert  weitmündig.  Hanbe  mützenförmig,  3  bis 
Slappig.  Peristom  fehlend.  Sporen  30 — 35  (i  und  selbst  40 — 45  ^,  braun 
und   dichtwarzig.     Keife   im   zeitigen   Frühjahr,     ßr.  eur.,  YoL  11,  Tab.  117. 

Auf  Sftnd  und  Bandig-lehmigem  Boden,  auf  erdbedeokten  Hauern  otc.,  hier 
und  da  an  trockeneren  Standorten  in  der  Ebene  und  Hügelregion  Enropas,  auch  in 
Canada,  Nord-  und  Süd-Amerika;  von  Floerke  bei  Jena  entdeckt.  S.  XVII,  5, 
Blatiquerschnitte,  sowie  XVIU,  14,  a  u.  b)  BIl.,  c)  entdeckelte  Kapeel,  d)  Kapsel 
mit  Deckel;  gez.  nach  einem  von  Jaratzka  an  der  Türkenacbanze  bei  Wien  ge- 
sammelten Expl. 

2.  Pterygoneunim  cavifolium  (Ehrh.)  Jur.  1882. 

Bryum  ptmSwn  Hedw.  1782,  Pottia  Ehrh.  1787,  Gymnoatomum  ovatum  Hedw.  1787, 
Bryum  ovatnm  Dicka.  1790,  Pottia  ovala  Furor.  1829,  Pottia  pugiäa  liodb.  1868,  Tortvia 
pMgiUa  H)tt.  1869,  AUnna  pusUla  Kiodb.  1883;  cf.  Rbh.  Er.  Fl.  IV,  Nr.  197. 

Einhäusig;  die  anfangs  terminalen  ö  Blüten  zuletzt  achselständig  am 
Fasse  des  Fmchtsprosses  mit  etwas  keuligen  Faraphysen  und  2 — 3  breit  verkehrt 
eiförmigen,  fast  rippenlosen,  mit  kurzem  Spitzeben  versehenen  HüUbll.  Hell- 
grüne bis  graugrüne,  flache  Raschen  mit  etwa  3  mm  hohen,  einfachen,  seltener 
geteilten  Stengeln.  BIl.  verkehrt  eilänglich,  sehr  hobl,  flach-  nnd  ganzrandig, 
oben  knospenförmig  zusammenschliessend,  mit  2-:-6  inneren  Lamellen 
am  oberen  Teil  der  als  Stachelspitze  oder  glattes  Haar  auslaufenden  Rippe. 
Lamellen  mit  Äussprossungen.  Blattzellen  an  der  Basis  verlängert  rektangulär 
bis  rektangulär-6  seitig  und  wasserheli,  meist  über  20  ^,  nach  oben  quadratisch 
bis  6  eckig,  fast  kolleuchjmatisch  verdickt,  nur  12 — 18  ^,  an  der  Spitze 
rhombisch,  auf  der  Bückseite  nicht  papillös.  Kapsel  auf  2 — 5  mm  langer, 
rotgelber,  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  oval  bis  eilänglich,  mit  ans  flach 
konvexer  Basis  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  fast  Dmenlänge,  entleert  nicht 
erweitert  und  runzelig  faltig.    Haube  kappenförmig.     Ring  durch  2  Reihen 
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kleinerer  Zellen  angedeutet  Peristom  fehlend.  Sporen  Si—ZO  pi,  ockerfarben 
oder  rostbraun  and  fein  warzig.  Reife  im  zeitigen  FrUhjabr.  fir.  enr.» 
VoL  II,  Tab.  118. 

Auf  trocken  er  em,  kalkig-thonigem  Boden,  auf  Muiem  etc,  von  der  Ebene  bis 
n  die  Alpen  in  1300  m  verbreitet,  Mich  in  Algier,  Perden,  Hesopotunien  ond 
dem  KMikaatu,  sowie  in  Kord-  nnd  Sad^Amerik»;  von  Hedwig  auf  Ifanem  bei 
Leipsig  eatdeokt  S.  XVII,  6,  BUttqaerWihDitt,  aowie  XVIII,  7,  a  und  b)  BIL, 
c)  Kapsel  mit  Deckel,  d)  entdeckelte  Kapsel;  gee.  nach  bei  Darmatadt  gea.  Expll. 

Var.  epilomm  Brid.,  eine  fast  haarlose  Form  mit  atachelspitiig  aiutretendar 
Rippe  —  anf  Kalkgerdll; 

var.  incanum  Jnr.,  in  gran  sohimmemden,  niedrigen  BAschen,  mit  sehr 
langem  Haar  nnd  länglicher,  die  Perichütialbll.  kaam  überragender  Kapsel  —  auf 
sonnigem  Kalkboden  in    der   Bergregion,   insbesondere  in  Kämthen  und  Tirol  etc. 

3.  Ptarygonaunim  lamellatum  (Lindb.)  Jur.  1882. 

Qymnottommn  ovafum  ß  graeUe  Hook.  &  Tayl.  1818,  Pottia  cavifolta  S  barbuloidea 
Dorien  185«  und  i  gracüU  Wils.  1B55,  Tortuia  Lindb.  I8ö4,  Barbuia  camfoUa  Schpr.  oi  p.. 
Pattia  barimloidtt  Dur.  1885;  cf.  Bbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  198. 

Einhäasig;  die  knoapenförmjgen  ö  BlUt«n  später  am  Fasse  des  Frucht- 
sprosses  mit  mehreren  rippenlosen  Hüllbll.  Ziemlich  dichte,  bis  1  cm  hohe, 
graugrUne  Bäschen  mit  einfachen  Stengeln.  Bll.  breit  verkehrt-eiförmig  bis 
songen-spatelförmig,  sehr  hohl,  die  unteren  kleiner,  die  oberen  knoBpenförmig 
zusammen schlieBsend,  mit  äachem,  an  der  Spitze  fein  gezähneltem  Rand  und 
4  inneren  Lamellen  am  oberen  Teile  der  als  kurzes,  glattes  Haar  anstretenden 
Rippe.  Blattzellen  ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  im  oberen  Teile  des  Bl.  auf  der 
Rückseite  papillüs.  Haube  kappenförmig  bis  zur  Kapselmitte  reichend.  Kapsel 
anf  7 — 10  mm  langer,  rotbrauner,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta 
aufrecht,  länglich  ellipsoidiach  bis  zylindrisch,  rötlichbraun,  mit  aus 
kegeliger  Basis  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  halber  ürnenlänge, 
entleert  nicht  erweitert.  Deckelzeilen  unter  dem  Mikroskope  schräg  nach 
rechts  aufsteigend.  Haube  kappenförmig.  Bing  2  und  3reihig  in  einzelnen 
Zellen  sich  ablösend.  Peristom  gelblich,  an  der  Mündung  inseriert,  mit 
niedrigem  basilären  Hohlzylinder  und  gegen  32  ungleichen,  fadenförmigen, 
links  gedrehten,  einfachen  oder  zu  je  2  verbundenen,  abwärts  oft  nur  auf  16 
reduzierten,  knotigen  Zähnen,  deren  obere  Glieder  meist  im  abfallenden 
Deckel  zurückbleiben.  Sporen  IB— aO  )x,  gelbbräunlich  und  feinwarzig.  Reife 
im  Frühjahr.     Br.  eur,,  Suppl.  III  und  IV. 

Aaf  sandig-thonigem,  iosbesondere  angeachwemmtem  Boden  durch  die  Ebene 
und  Hügelregion  in  England,  Irland  und  im  mittleren  Europa,  gern  ani  LÖes  im 
Donangebiet  und  meist  in  Gesellschaft  von  der  vorigen  Art  nnd  Aloina  atnblffua; 
fehlt  in  Skandinavien.  Wurde  von  Schpr.  zu  liarfnda  gerechnet,  während  die 
Pflanze  mehr  den  Eindruck  eines  Bastards  von  Pt.  cavlfolium  und  einer  Barbuta 
macht.  8,  XXII,  10,  a,  e  n.  d)  BU.,  b)  Kapsel,  e)  Peristom;  gez.  nach  einem  von 
Juratzka  in  der  Brigittenaa  bei  Wien  ges.  Expl. 


,v  Google 


S.  Gr&tt.  Potlia')  EhrL.  1787. 

GeBellige,  oder  za  kleinen  Basen  vereinte,  uiedrige  Erdmoose  mit  ein&chen 
Stengeln.  Bll.  eilän glich  bis  spateiförmig,  nach  oben  etwas  scbopfig,  mit 
kräftiger,  meist  aaBlanfender,  nach  nnten  schwächerer  Rippe  ohne  Lamellen. 
QaerBchnitt  der  ßippe  mit  2 — 6  groBseu  Banchzellen,  2 — 4  medianen  Deutern, 
einer  Begleitergruppe,  einem  unteren  Stereidenband  und  nur  wenig  differentüerten, 
ziemlich  zahlreichen  Hückenzellen.  Blattzellen  wie  bei  der  rorigeD  Gattui^ 
Blfiteu  niemals  zweihäusig,  bei  P.  lleimü  zwitterig,  sonst  einhäusig.  Kapsel 
auf  verlängerter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  teils  mit,  teils  ohne  Feristom, 
kurzhalsig,  nur  selten  schwach  gekrünuut.  Haube  kappenförmig.  Wo  das 
Feristom  vorhanden,  besteht  es  aus  16  flachen,  längs  darchbrocbenen  oder 
oberwärts  S  und  Sspaltigen  Zähnen  auf  niedrigem  basüären  Hohlzylinder. 

Von  diMer  und  der  vorhergehenden  Gattung  w&ren  n&oh  Jaeger  und  8.  bis 
zum  Jahr  1879  etwa  ebensoviel  europäiacbe  wio  exotische  Arten  bekanDt,  Bis 
jetzt  sind  schon  mehr  als  40  Exoten  besohrieben. 

1.  Pottia  minirtjila  (Schleich.)  Br.  enr.  1843. 

Gymnostomum  Suhleioh.  1807,  Qymn.  refiexum  Brid.  1826,  Gym.  DavaMamtm  Sm.  1806, 
Gytn.  rvfescms  Schultz  1806,  Gym.  conimm  Schleich.  1807,  P.  Staricei  y  gymnosioma  Lbdb. 
1864,  Tortula  DavaBii  Liodb.  ex  p.  1886;  cf.  Rbh.  Kr.  FI.  TV,  Nr,  199. 

Einhäusig  (paröcisch)  mit  nackten  Äntheridien  in  den  Achseln  der 
oberen  BU.  Herdenweise  vereinte,  nur  wenige  mm  hohe,  hräunlichgrüne,  ein- 
jährige Pflänzchen.  BU.  länglich  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  mit  stachelig 
austretender  Bippe  und  leicht  zurtickgeschlagenem  Rande.  Blattzellen  unten 
rektangulär  und  glatt,  oberwärts  quadratisch  oder  hexagonal,  16 — 18  fi  und 
warzig  mamillös.  Kapsel  auf  2 — 5  mm  langer,  rötlicher,  rechts  gedrehter 
Seta  au&echt,  gestutzt  eiförmig,  dünnwandig,  ohne  Ring,  mit  ans  konvexer 
Basis  kurz  gespitztem  Deckel,  entleert  weitmUndig.  Haubenschnabel 
spärlich  papillöB.  Sporensack  der  Kapselwand  anliegend.  Feristom  fehlend. 
Sporen  26 — 38^,  rostfarben  und  igelstachelig.  Reife  im  Winter.  Br.  eor.., 
Vol.  II,  Tab.  119. 

Auf  lehmig-thoDigen  Ackern,  in  Anaetichen  und  auf  Blossen  durch  die  Ebene 
und  Hagelregion  bis  1100  m,  durch  ganz  Europa  and  Nord-Amerika  mit  Ausnahme 
der  arktiaoheti  Zone  verbreitet.  Nach  Bescherelle  auch  ans  Algier  und  Tunis, 
und  nach  Lesquerenx  aus  Califoraieo  bekannt.  8.  X.VIII,  9,  a  u.  b)  BU.,  o)  Kapsel 
mit  Deckel,  d)  entdeckelte  Kapset;  gez.  nach  einem  von  B.  Oraf  zu  Solms-Lanbaoh 
bei  Uünzenberg  in  der  Wetteran  (Hessen)  ges.  Expl. 

Var.  rufescetia  Schpr.,  mit  etwas  schmäleren  BU.  und  rötlicher,  länger  aus- 
tretender Bippe    —   unter  der  Normalform. 

var.  conica  Schleich.,  mit  engmttndiger  Kapsel  und  stumpf  kegeligem  Deekel  — 


')  Nach   Dr.    med.    Joh.    Friedr.   Pott     zu     Braonachweig   (f  1803)   ■ 
Ehrhart  benannt. 
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2.  Pottia  trimcatula  (L.)  Lindb.  1864. 

Ayuin  L.  1753,  Pha$cum  Snartz  17B1,  Gymnmtomum  Hedw.  178S,  Oymnost.  Irmicalum 
ß  mtMM  W.  und  U.  1607,  Qym.  nrcumctssum  Röhl  ItJlQ,  Toitui  eustoma  t.  minor  GhrL 
1787,  P.  truncofa  Bruch.  1829,  Pottta  eustoma  var.  ß  fruncata  Hpe.  ISST,  P.  tvAtanui 
C.  Müll.  184»,  rorhOo  Lindb.  1879;  c£  Ebh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  200. 

EinhäuBig  (autocisch)  mit  hinfalH^D  knospenförmigen,  acbselständigeD, 
S — Sblätterigeo  d*  Bluten  ohne  Paraphysen.  Hordenweise  oder  zu  kleinen 
fifischen  rereinte,  etwas  schmutziggrüne  Päänzchen  mit  1 — 5  mm  hohen  ein- 
fachen oder  geteilten  Stengeln.  Obere  Bll.  verkehrt  eilänglich  bis  spateiförmig, 
flach-  und  ganzrandig,  an  der  Spitze  undeutlich  gezähnt,  mit  kurz  stachel- 
spitzig austretender  Eippe  und  zuweilen  in  der  Blattmitte  schwach  umgebogenem 
Rand.  Querschnitt  der  Rippe  aufwärts  bikonvex  mit  2—4  Bauchzellen,  2 — 4 
medianen  Deutern,  einer  Begleitei^ruppe  und  substere'iden  bis  stere'i'den  Innen- 
zellen etc.  Blattzellen  oberwärts  fast  regelmässig  Sseitig  und  kaum  warzig, 
16 — 20  M,  am  Rand  mehr  rhombi8ch"'Mtäimit  zahnartig  vortretenden  Pfeilern, 
nach  unten  rektangulär  und  durcfa8i(fht[^,  nach  der  Basis  zu  lockerer  rektan- 
gulär-6 seitig.  Kapsel  auf  3—8  mm  langer,  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht, 
verkehrt  eiförmig  mit  aus  konvexei:,  flachör  Basis  schief  gescbnäbeltem 
Deckel,  entleert  weitraUndig.  Haube  glatt,  der  Urne  fast  bis  zur  Basis 
dicht  anliegend.  Ring  1  und  2zellreihig  bleibend.  Sporensack  der  Innen- 
wand anliegend.  Peristom  fehlend.  Sporen  18 — 24  n,  die  ovalen  .nach  der 
längeren  Seite  bis  27  ^,  gelbbraun  und  feinwarzig.  Reife  im  Spätherbst  und 
Frühjahr,     ßr.  eur..  Vol.  II,  Tab.  120. 

An  WieBeagrSben,  auf  Brach-  und  Klaeäckern,  an  Wegrändern  a.  s.  w.,  im 
mittleren  Europa  gemein,  anch  aus  Algier  in  Afrika,  sowie  aus  Canada  und  den 
nördlichen  Staaten  Nord-Amerikas  bekannt  und  fast  über  den  ganzen  Erdkreis  ver- 
breitet; von  Dillen  schon  1718  um  Glessen  gesammelt.  Von  Arnell  auch  bei 
Kangnr  im  Gonvemement  Perm  Sibiriens  auf  periodisch  überschwemmten  Uferwiesen 
in  Menge  aufgefunden.  S.  XVIII,  6,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c  u.  d)  Bnitknöltcben  der 
Ilhtzoiden;  gez.  nach  dabier  bei  Laubach  gas.  Expll. 

Pottia  Uttoralis  Hitt.,  von  der  Küste  Englands  und  Nord>Frankreiohs  ist 
nur  eine  übergangsforra  zwischen  P.  truneatvla  und  intermedia  mit  beiderseits  glatten 
Zellen.  8.  XLIX,  8,  a)  Bl.,  b)  Kapsel  —  gez.  nach  einem  von  £.  Hnnt  1871  in 
England  ges.  Expl.  —  und  c)  Bl.,  d  u.  e)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  Corbiöre 
bei  Flamanville  (Manche)  in  Frankreich  ges.  Expl.  aus  dem  Uerbare  Tböriots. 

3.  Pottia  intermedia  (Tum.)  Fürnr.  1829. 

P.  euitoma  v.  major  Ehrh.  1787,  GymnoKtotmini  Turn.  1804,  Oymn,  trvncatum  v.  maJHa 
W.  nnd  M.  1807,  Gymn.  trurwaUlum  var.  ß  Hoffm.  1796,  P.  euHoma  Hampe  1867,  P.  lanceoUita 
y  gubgymnostoma  Ijindb.  1864,  P.  truncata  v.  mey'or  und  »ubeylindriea  Br,  eur.  1843,  P. 
lanceolata  v.  gymnostonta   Schpr.    1876,    Torlula   Lindb.    1879;    ct.  Rbli.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  201. 

Einhäusig  (autocisch)  mit  knospeniormigen,  achselständigen  ö  BlQten. 
Etwas  grössere,  an  P.  tunceolnta  habituell  erinnernde  Päänzchen,  sonst  von 
tnmcatuta  nur  wenig  verschieden.  Obere  Bll.  länglich  lanzettlich,  zugespitzt,  mit 
von  der  Basis  bis  zur  Mitte  oder  längs  umgebogenem  Rande  und  kräftiger 


in  eine  längere,  gelbgrüne  Stachelspitze  anelaufender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  äbolicb  wie  bei  voriger  Art.  Blattzellen  oberwärts  etwas  warzig 
Duunillös,  18 — 25  fi.  Kapsel  auf  1  cm  langer,  purpurroter,  gedrehter  Seta 
verkehrt  eilänglich  bis  fast  eylindriscb,  derbwandig,  bratin,  mit  ans  konvexer 
Basis  geschnäbelteui  Deckel  von  fast  ürnenlänge,  entleert  nicht  erweitert. 
Haube  glatt,  die  halbe  Urne  bedeckend.  Ring  stückweise  sich  1  bis  2zell- 
reihig  ablösend.  Sporensack  der  ürDenwaod  anliegend.  DeckelzeUen  in 
geraden  Reiben  aufsteigend.  Feristom  nur  angedeutet,  den  Umenrand  nicht 
äberragend.  Sporen  24^30  ^,  braunrot  und  fein  papillös.  Reife  im  Spät- 
herbst und  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  121. 

An  eouDtgeu,  mehr  trockenen  Orten,  auf  firdblöseen,  an  Wegrändern,  Mauern  etc., 
durch  die  Ebene  und  niedere  Bergregion  Europas  allgemein  verbreitet.  Nach 
Benauld  and  Cardot  auch  aui  dem  nordwestlichen  Territorium  Nord-Amerikiu 
bekannt.  S.  £V£Q,  6,  a)  El.,  b)  Kapsel,  c)  Bmtknöllchen  der  Rbizoiden,  d)  Habitas- 
bild; gez.  nach  bei  Auerbach   in  der  Bergatrasae  (Heaeen)  gea.   ExplI. 

4.  PotBa  Wilson!  (Hook.)  Br.  eur.  1843. 

GymnoBlomum  Hook.  1830,  Gymn.  Combat  De  Not.  1B36  und  P.  Combae  De  Not.  18ö9; 
cf.  Schpr.  Syn.  ed.  II  v-  187«,  S.   152  und  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  1.  S.  633. 

Binhäusig;  die  Ö  Blüten  achselständig  mit  Faraphysen,  oder  auch  je 
2  Antheridien  nackt  oder  von  einem  Hüllbl.  geschützt  mit  vereinzelten  Para- 
physen  in  den  Achseln  der  Schopfbll.  Herdenweise  oder  zu  kleinen  Raschen 
vereinte,  dicht  8  reihig  beblätterte,  nur  wenige  mm  hohe  Pflänzchen.  Untere 
Bll.  kleiner,  verkehrt  eilänglich,  die  oberen  grösser,  breit  spatelförmig  mit 
abgerundeter  Spitze  und  stachelspitzig  austretender  Rippe,  am  Rand  schwach 
umgebogen.  Querschnitt  der  Rippe  ähnlich  wie  bei  ninitu,  unten  mit  nur  2  Bauch- 
Zellen,  2  grossen  medianen  Deutern,  etwa  6  Bfickenzellen  und  einem  unteren 
Stereldenband,  aufwärts  mehr  bikonvex,  mit  mehr  Bauchzellen  und  Deutern  etc. 
Blattzellen  an  der  Basis  verlängert  rektangulär-B  seitig  und  rektangulär, 
locker  und  wasserhell,  oberwärts  12 — 18  fi,  rundlich  6seitig,  am  Rand  mehr 
rhombisch,  chlorophyllreich  und  sehr  papillös.  Kapsel  auf  3— 6  mm  langer 
Seta  aufrecht,  länglich  ellipsoidisch  mit  deutlichem  Hals,  engerer  Mündung 
und  aus  konvexer  Basis  schief  geschnäbettem  Deckel.  Ring  ziemlich  breit 
einzellreihig.  Haube  an  der  bräunlichen  Spitze  dicht  papillös  rauh. 
Feristom  in  einer  papillösen  Basilärmembran  nur  angedeutet  und  rudimentär. 
Sporen  12 — 18  \i,  bräunlich  und  feinwarzig.  Reife  im  Fahr.  Br.  eur,.  Vol.  II, 
Tab.  122. 

Auf  mehr  sandigem  Boden  in  Britannien  und  Frankreich,  im  sfidwestlioben 
Europa,  jedoch  auch  aus  Nevada  in  Kord-Amerika  bekannt.  S.  XYIII,  8,  a)  anteres 
Bl.,  b)  Sohopfbl.,  c)  Kapael  mit  Deckel,  d)  entdeckelte  Kapsel;  gez.  nach  einem 
von  Wood  bei  Geschire  in  England  ges.  Expl. 

5.  Pottia  asperuia  Mitt.  1871. 

Poltia   Wätmi  var.  yüi/ero  ex.  p.;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  688- 
Paröcisch.    Gelbgrüne  oder  grüne  dichte  Raschen  mit  nur  wenige  mm 
hohen,  rosettenartig  beblätterten  Pflänzchen.    Bll.  verkehrt-eiförmig  bis  spatel- 
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förmig  and  kurz  zugespitzt,  mit  abwfirta,  resp.  mitten  über  dem  an  der 
Insertioii  abgerandeten  Baaalteil,  schmal  umgebogenem  Band  und  kräftiger, 
gelbbräunlicher,  lang  austretender  Rippe.  Blattzellen  dünnwandig,  auf- 
wärts chlorophyllhaltig,  4  bis  6seitig  nod  18  ^,  sowie  mit  zahlreichen  kleinoi 
Papillen  besetzt,  die  obere  Sandreihe  mehr  quadratisch  und  meist  nnr  12  m> 
gegen  die  Basis  etwas  lockerer,  rektangulär  bis  rektaDgiilär-6  seitig  und  hjiJiii, 
meist  doppelt  so  lang  als  breit  £apsel  auf  2 — 2,5  mm  langer,  rötlicher, 
gedrehter  Seta  aufrecht,  ellipaoidisch  bis  verkehrt  eiförmig,  nur  0,76  mm  lang, 
kastanieubrann,  mit  geschnäbeltem  Deckel  nnd  nur  kleinzelligem,  bleibendem 
Ring,  entleert  gestutzt  und  mit  meist  4  Reihen  kleinerer  Zelten  am  ümes- 
rand,  jedoch  ohne  Feristom.  Hanbenschnabel  nur  schwach  papillös.  Sporen 
18 — 20  M,  rostfarben  und  fein  gekörnelt  Reife  im  Winter  und  zeitigen 
Frühjahr. 

Ad  den  Küsten  Englands  nnd  Irlands  anf  Sandbänken  und  io  Felsritzen;  Ton 
Mitten  entdeckt.  S.  XLIX,  10,  «  u.  b)  Schopfbll.,  c  n.  d)  Kapseln;  ges.  nach 
TOQ  W.  Cnrnow  im  Febr.  1876  bei  Cornwall  nnd  von  Hooker  1875  bei  Fensance 
is  England  ges.  EJxptl.     Wird  auch  ala  Sabspeiies  von  P.  crinita  betraohteL 

6.  Pottia  crinHa  (Wils.  Mscr.)  Br.  eur.  1849. 

cf.  Kbh-  Kr.  Fl-  IV,  Nr.  902  und  Schpr.  Syn.  ed.  U  t.  1876,  S.  158. 

fjinbäusig;  die  knospen  formigen,  gestielten  i5  Blüten  achselständig  ohne 
Paraphjsen,  zuweilen  auch  nackte,  achselständige  Antheridien.  Bleicbgrttne, 
an  kleinere  P.  lam-eolata  erinnernde,  dichte  Raschen,  mit  bis  5  mm  hoben, 
rundlich  4 kantigen,  8 reibig  beblätterten  Stämmeben.  Bll.  verlängert  spatei- 
förmig, mit  sehr  stumpfer,  abgerundeter  Spitze,  von  der  Basis  bis  Über 
die  Hitte  schwach  umgebogenem  Rand  und  als  lange,  gelbgrüne,  glatte, 
haarähnliche  Granne  austretender,  unterseits  glatter  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  unten  mit  2  Deutern  und  2  Bauchzellen,  oben  mit  4  medianen 
Deutern  und  4 — C  Bauchzellen,  einer  Begleitergruppe  und  snbstereiden  bis 
stereiden  Innenzellen  etc.  Blattzellen  etwas  grösser  als  bei  Wihoni,  im  oberen 
Teil  18 — 21  \i,  warzig  und  mamillös.  Kapsel  auf  3 — h  mm  langer,  orange- 
gelber, nuten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  oval  und  kurzhalsig, 
mit  aus  konvexer  Basis  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  halber  Urnenlänge 
und  bleibendem,  einzellreihigem  Ring,  entdeckelt  an  der  Mündung  etwas 
erweitert.  Haube  bis  fast  zur  ümenmitte  reichend,  glatt  oder  nur  spärlidi 
papillÖB.  Feristom  in  der  gelblichen  papülösen  Basilärmembran  angedeutet 
und  rudimentär.  Sporen  18 — 22  ^  (nach  Limpr.  auch  24 — 28  \i),  rotlich  und 
feiuwarzig.     Reife  im  April.     Br.  eur..  Vol.  11,  Tab.  123. 

Au  den  KQstea  Englands,  Irlands  und  Schottlands,  von  G.  Denn  bei  Tor&r 
in  England  1802  entdeckt,  steril  auch  bei  Satzungen  (in  der  Rhön)  von  0-eheeb 
1870  neben  Pottia  Hebnii  anfgefiinden.  S.  XVIII,  15,  Kapsel  —  gez.  nach  einem 
von  J.  Fergusson  bei  Aberdeenshire  in  Schottland  gea.  Expl.  —  sowie  XYIII,  10, 
a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Haube,  e)  Blattspitze;  gez.  nach  einem  von  W.  Pfa. 
Schimper  bei  Eolyhead  in  Wales  ges.  Expl. 
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6  a.  Pottia  cuneifolia  SolmB-Laubacb  186S. 

pf.  Schpr.  SjQ.  ed.  U,  S.  154. 

Niedriger  als  die  beiden  vorigeo  Arten  mit  sehr  kurzem,  dicht  beblättertem 
Stengel.  Untere  Bll.  mehr  linealisch,  die  oberen  verlängert  spatelförmig,  sehr 
bohl,  ganzrandig  mit  etwas  stumpfer  Spitze,  zuweilen  schwach  zurfickgebogenem 
Hand  und  als  bleicher  Stachel  austretender  Rippe.  Zellnetz  ziemlich  locker, 
jedoch  nicht  warzig.  Kapsel  auf  rötlicher  Seta  eiförmig  bis  eilänglich,  in 
der  Grösse  sehr  veränderlich,  kleiner  als  bei  voriger  Art,  mit  einfachem  Ring 
und  lang  gescbnäbeltem  Deckel.  Peristom  rudimentär.  Sporen  wie  bei  critüta. 
Reife  im  Frtthjahr. 

Von  H.  Q^raf  zu  Solms^Laubach  bei  Alvira  in  Älgarrien  1866  auf  aandig- 
tlionigem  Boden  entdeckt  (non  vidi). 


7.  PoHia  pallida  Lindb.  1864. 

cf.  Schpr.  Syn.  ed.  II,  S.  154. 

Einhäusig  mit  nackten  Antheridien  in  den  Achseln  der  oberen  BIL 
Zu  lockeren  Raschen  vereinte,  sehr  weiche,  aus  uiederliegender  Basis  auf- 
steigende oder  aufrechte,  nur  wenige  mm  hohe  Pdänzchen  mit  knospenformig 
zusammengedrehten  Bll.  Untere  Bll.  entfernter,  verkehrt  eiförmig,  mit  vor 
der  Spitze  verschwindender  Rippe,  die  oberen  dichter,  lang  und  flatterig, 
bleich,  verkehrt  eilänglich  oder  spatelförmig,  mit  abgerundeter  Spitze  oder 
plötzlich  kurz  zugespitzt,  glatt  und  ganzrandig,  mit  in  der  Uitte  zurUck- 
gebogenem  Rande  und  dünner,  als  längerer  oder  kürzerer  Stachel  aus- 
tretender Rippe.  Blattzellnetz  dünnwandig  und  locker,  unten  verlängert- 
t  ig  und  wasserbell,  20 — 32  n,  oben  regelmässiger  5  und  6eckig,  18—25  ^. 
Kapsel  auf  6 — 8  mm  langer  Seta  eilänglich  bis  fast  zylindrisch,  mit  (unreif 
dick)  schief  gescbnäbeltem  Deckel  ohne  Ring,  entdeckelt  gestutzt  Peristom 
fehlend.  Sporen  20—22  m  unreif  fast  glatt,  bei  P.  venusta  meist  oval,  nach 
dem  kleineren  Durchmesser  16 — 20  jj,  nach  dem  grösseren  24 — 28  n,  bräunlich 
und  feinwarzig.     Reife  im  Frühjahr. 

Yon  J.  Lange  1851  auf  sandigen  Meereaufem  OibraltorB  bei  Cortatura  in 
Spanien  entdeckt.  S.  XLIX,  2,  a  b  c)  BIL,  d  e  f)  unreife  Kspaeln;  gez.  nach  einem 
Originalexpl.  aua  dem  Herbare  Lindberga  (com.  De.  Bauer).  Bei  kleineren 
Iflänzcheu  ist '  der  Blattrand  weniger  deutlich  zurttckgeBcblageD,  ao  daas  aie  mehr 
Ähnlichkeit  mit  der  Zeichnung  nnter  XVIII,  11   haben. 

Pottia  venusta  Jur.,  anf  Grdblöasen  bei  Hagia  Napa  in  Cypern  von  Unger 
1865  entdeckt,  iet  jedenfalls  P.  palUda  sehr  nahe  verwandt  und  unterscheidet  sich 
von  ihr  durch  den  in  der  Mitte  nicht  umgebogenen  Blattrand  und  meist  weniger 
abgernndete,  kurz  zugespitzte  Bll.  Sie  wird  von  Schimper  ala  besondere  Art  auf- 
geführt S.  XVllI,  11,  a  u.  c— e)  Bll.,  b)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  M.  Fleischer 
erhaltenen  Original- Exemplar  aus  Hagia  Napa  in  Cypern.  Ob  es  sich  hier  um  2 
verschiedene  Arten  handelt,  lässt  sich  erst  entscheiden,  wenn  reife  Kapseln  von 
P.  pallida  gefunden  werden. 

Roth,  Die  elinlpäischeii  LaubmODBe.    I.  lA 
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<ii  Scbpr.  1876. 

Sehpr.  Syo.  ed.  II,  S,  851;  cf,  Rbh.  Kr.  ¥1.  IV,  3,  S.  588. 

Einhäusig,  resp.  paröciach  mit  1 — 2  nackten  Antheridien  in  den  Achseln 
d«r  oberen  Bll.  Habitnell  der  arinita  ähnliche  Päänzchen  mit  einfachen, 
1 — 2  mm  hohen  Stengek.  Untere  Bll.  aus  eiförmiger  Basis  lanzettlich  nnd 
mit  kurz  stacheUpitzig  austretender  Kippe,  die  oberen  verlängert  linear  und 
kurz  zugespitzt,  oder  spatelförmig  mit  abgerundeter  Spitze  und  gelber,  als 
längere  Stachelapitze  austretender  Kippe,  etwas  gekielt  und  mit  nach  der 
Basis  zu  umgebogenem  Kand.  Blattzellen  dünnwandig,  an  der  Basis  verlängert 
rektangulär-6  seitig  und  hyalin,  oberwärts  kleiner,  nur  wenig  Chlorophyll  ent- 
haltend, fast  quadratisch  oder  rnndlich  6seitig.  Kapsel  auf  5 — 7  mm  langer, 
hellgelber  Seta  länglich  ellipsoidisch  bis  fast  zylindrisch,  mit  geschnäbeltem 
Deckel  und  einfachem  King.     Haube  kahl.     Keife  im  Herbst. 

Bei  Cagliari  in  Sardinien  von  Fr.  MSller  1827  entdeckt.  Soll  sich  nach 
Schpr.  Bja.  ed.  II  pag.  852  von  crinita  durch  schmälere  und  längere  Bll.  unter- 
sohetden,  aach  von  P.  venu^a  Jur.  etwas  abweichen.  Hiermit  stimmt  eine  von 
De  Notarie  in  Sardinien  ges.  Pflanze  überein,  die  mir  von  M.  Fleischer  als 
Pottia  laneeolata  var.  brai'ht/dwita,  resp.  Entost/i>/tneniiiiii  tiim-ionijolium  Bmch 
mitgeteilt  wurde,  an  der  ich  jedoch  kein  Peristom  entdecken  konnte  nnd  die  Ich 
nor  ffir  die  Schimper'scbe  Potlia  Notarhii  halteu  kann.  Sie  bildet  dichte,  getb- 
grüne,  etwa  3  mm  hohe  Raschen  mit  trocken  wellig  gewundenen  Bll.  und  fast 
zylindrischen,  schmalen,  entdeckelt  1,3  mm  langen  Sporogonen.  Schopf  bll.  fast 
3  mm  lang,  Bchmal  spatelförmig,  mit  als  lange  Qranne  austretender  Bippe.  Blatt- 
selleu  glatt,  an  der  Basis  rektaugulär  und  dtlanwandig,  16 — 20  fi  und  3  bis  5  mal 
so  lang  als  breit,  aufwärts  allmählich  kürzer,  fast  ohne  Chlorophyll,  jedoch  mit 
deutlichem,  gewundenem  Primordialschlauch,  gegen  den  Rand  daselbst 
stärker  verdickt,  mehr  rn  ndl  ich- &  seitig  bis  quadratisch  und  15  ^.  Kapsel  mit 
lang  geeclmäbeltem  I>eckel  von  mehr  als  halber  Urnenlänge.  Sporen  22 — 26  fi, 
rostbraun  und  dicht  warzig  papillös.  S.  XVIII,  12,  a)  Bl.,  b)  Kapsel;  gez.  nach 
einem  von  De  Notaris  in  Sardinien  ges.  Expl.  Jedenfalls  eine  sehr  charakteristische 
Art,  die  sich  von  crinita  durch  die  gegen  den  oberen  Blattrand  verdickten  glatten 
Zellen  mit  deutlichem,  gewandenem  Primordialschlauch  leicht  unterscheidet. 

9.  Pottia  viridifoMa  Mitt.  1871. 

cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  3,  S-  688. 

Paröcisch.  Tiefgrüne,  dichte  RäscheB  mit  nur  wenige  ram  hohen, 
rosettenförmig  beblätterten  Stengeln.  Schopfbll.  bis  2  mm  lang,  verkehrt 
eispätel förmig,  stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  durch  den  in  der  Mitte  um- 
gebogenen Blattrand  fast  geigenformig  und  mit  als  Stachelspitze  auslaufender 
Rippe.  Blattzellen  chlorophyllhaitig,  auf  beiden  Seiten  mit  stumpfen  Papillen 
besetzt,  oberwärts  rundlich-C  seitig  und  16 — 18  n,  am  Rand  nur  14  m,  ab- 
wärts länger  und  etwas  breiter,  mehr  rektangulär  und  hyalin.  Kapsel  auf 
3 — 5  mm  langer,  bräunlicher  Seta  aufrecht,  ellipsoidisch,  mit  aus  kegeliger 
Basis  geschnäbeltem  Deckel  von  halber  Urnen  länge  und  kleinzelligem,  bleibendem 
King,   entdeckelt   etwa   1  mm   lang.     Peristom  rudimentär,   in   einer   mt;hr- 
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zeUreihigen,  weiBsen  Membran  über  den  Urnenr&nd  vortretend.    Sporeo  18 — 25  n, 
bräunlich  und  fein  gekörnelt.     Keife  im  Frübjalir. 

An  den  EüBt^n  Eoglands,  Irlands  nnd  des  oördlicheo  Frankreichs  an  erd- 
bedeokten  Felsen.  S.  XLIX,  6,  a  und  b)  BU.,  c  und  d)  Kapseln,  e)  Habitnabild ;  gea. 
nach  eiaem  von  Sebille  bei  St.  Laurent  (Saöne  et  Loire)  in  Frankreich  ges.  Expl.  aus 
dem  Herbare  Th^riots.  Die  Pflanze  macht  nnr  den  Eindtuok  einer  Varietät  von 
Pottia  lanceolala. 

10.  Pottla  lanceolata  (Hedw.)  C.  Müll.  1849. 

Leersia  Hedw.  1789,  L.  cuspidala  Schrank  1789,  ßryum  eu^datum  Gmel.  1791, 
Aftelia  Bhrh.  1792,  Bryum  Dicka.  179a,  Grimmia  Schmd.  I79Ö.  Anacalypta  Rohl,  1800, 
Encnlypta  Roth  1800.  Coiciitod<m  ßrid.  1819,  Dsnualodon  Hüben.  1833,  SVeisia  aciphyüa 
Wahlünb.  1806,  Grimmia  acipkt/lta  W.  und  M..  1807,  Dematadon  Rnich.  1838,  TOi-tuta 
Lindb.  1879;  cf.  Kbh,  Kr.  H.  IV,  Nr.  a03,  DegnuUodon  Gatüieni  Vent.  (Kev,  br.  1895,  S.  34). 

EiubäuBig  (autöcisch);  die  S— 3  blätterigen,  kDOspenfÖrmigen,  achsel- 
ständigen <5  Blüten  mit  breit  eiförmigen,  kurz  zugespitzten,  meist  rippenlosen 
HUllbll.  und  nur  sehr  kurzeu  Paraphysen.  Lockere,  3 — 6  mm  hohe  l^asen 
mit  unter  dem  Gipfel  sprossenden  Stämmchen.  BU.  fast  glatt,  lang  verkehrt- 
eiförmig bis  Spatel lt>rm ig  und  zugespitzt,  mit  oft  abgerundeter,  anmerklich 
gezähnter  Spitze,  bis  gegen  dieselbe  stark  amgerolltem  Rand  und  als  gelb- 
griine  oder  bräunliche  Grranne  austretender  Rippe-  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2  medianen  Deutern,  einer  Begleitergruppe,  4  Bauchzellen  und  unteren 
Stere'iden  nebst  t> — 8  differentiierten  Rjickenzellen.  Blattzellen  ähnlich  wie 
bei  inVTmmlia  und  truiicitiih,  oberwärts  quadratisch  bis  (Iseitig,  15 — 20  m  und 
schwach  warzig.  Kapsel  auf  5 — 10  mm  langer,  unten  rechts  oben  links 
gedrehter  Seta  aufrecht,  eilänglich  bis  fast  zylindrisch,  kurzhalsig  und  derb- 
wandig,  rötlichbraun,  mit  breitem,  einzellreihigem  Ring  und  aus  kegeliger 
Basis  kurz  und  schief  geschnäbeltem,  oder  spitz  kegeligem  Deckel,  dessen 
Zellen  schräg  (nach  rechts)  aufsteigen,  trocken  unter  der  Mündung  etwas 
verengt  und  schwach  runzelig.  Sporensack  kurz  gestielt,  oberwärts  der  Kapsel- 
wand ohne  Längsleisten  anliegend.  Haube  gross,  fast  bis  zum  Kapselgmnde 
reichend,  glatt  oder  nur  schwach  papillös.  Peristom  an  der  Mündung 
inseriert,  bleich  rötlich  mit  vortretendem  basilären  Hohlzylinder,  aus  16  flachen, 
lineal -lanzettlichen,  schräg  aufsteigenden,  8 — 10  gliederigen,  in  der  Mitte  meist 
längs  durchbrochenen,  au  der  Spitze  stumpf  iJ—'i  teiligen,  dicht  papillöseu 
Zähnen  gebildet.  Sporen  18—21  und  selbst  -^4—^8  p.,  rötlichbraun  und  fein- 
warzig.    Reife  im  März  und  April.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  127. 

An  Wegrändern,  auf  Mauern,  Ackern  und  Erdblösaen,  Insbesondere  auf  Sand- 
boden, an  sonnigen  trockenen  Orten  durch  die  Ebene  und  UügelregioQ  des  mittleren 
Europas  bis  1230  m  weit  verbreitet.  Nach  Bescherelle  auch  aus  Algier,  nach 
Brotherus  aus  Japan  und  dem  Kaukasus  bekannt.  S.  XVIH,  1,  a  und  b)  Bll., 
c  und  d)  Kapseln,  e)  Feristoni,  g)  Blattquer  schnitt;  gez.  nach  bei  Darmstadt  ges. 
Exemplaren. 

Var.  leucodotita  Schpr.,  etwas  kleiner  mit  trocken  strahtig  ausgebreitetem, 
hellem,  weissliohem  Peristom  —   mehr  im  Süden,  aber  auch  dahier  bei  Laubacb 
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auf  sonnigem  Lehmboden  von  mir  mit  der  Normalform  gesammelt.  S.  XVUJ,  1, 
f)  Feriatom;  gez.  nach  dahier  ges.  Expll.  Corbiire  bezeichnet  diese  Varietät  als 
Yar.  albidetut  und  hält  var.  leucodonta  =  Pottia  leticodtntta  Boul.  für  eine  analoge 
Varietät  der  fottia  Starkeana  (Kev.  br.  1896,  S.  35). 

Var.  anffuslala  Schpr.,  mit  schmälerer  Kapsel  and  nnTollständigem  Perietom  — 
ebenfalls  mehr  südlich. 

11.  Pottia  Starkeana  (Hedw.)  C.  Mull.  1849. 

Weigia  U«dw.  1T9S,  Bryum  Uofiiii.  1796,  Ormmia  Roth  1800,  Bryufn  tnrnulum 
Dicka.  1801,  Anaealypta  Brach,  Utrmatodon  Hüben.  1833,  Desmatodon  De  Not.  1838,  ToHtüa 
Liiidb.  1879;  c(.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  20J. 

Einhäusig  (paröciscb)  mit  2—3  nackten  Antberidien  in  den  ÄcliBeln 
der  Schopf  bll.  Dunkelgrüne,  dicht  gesellige,  einjährige  Pflänzchen  mit  1 — 2  mm 
hoben  Stämmchen.  Im  Querschnitt  der  letzteren  ist  der  Zentralstrang  oft 
noch  von  2—3  Kingen  dickwandigerer,  rötlicher  Zellen  umgeben,  die  von  der 
Rindenschicht  durch  lockeres,  grosszelliges  Grundgewebe  getrennt  sind.  Untere 
£11.  klein,  eiförmig  und  scharf  zugespitzt,  die  oberen  grösser,  eilänglich  oder 
lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  etwas  breiter,  als  bei  mimitula,  ganzrandig,  mit 
umgerolltem  Band  und  rötlichbrauner,  kurz  stachelspitzig  austretender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  aufwärts  bikonvex  mit  2  medianen  Deutern  ohne 
Begleiter,  2  lockeren  Bauch zellen,  schwachem  unteren  Stere'idenband  und 
differentiierten  Rückenzellen.  Blattzellen  an  der  Basis  verlängert  rektangulär, 
18 — 20  ti  und  hyalin,  oberwärts  quadratisch  bis  «seitig,  10 — 14  ^i,  und  beider- 
seits dicht  warzig  papillös.  Kapsel  auf  2 — 3  mm  langer,  gelber,  gedrehter 
Seta  aufrecht,  oder  geneigt,  eiförmig  bis  eilünglicb,  mit  bleibendem,  nicht 
diSerentiiertem  Ring,  und  niedrigem,  stumpf  oder  spitz  kegeligem  DeckeL 
Luilraum  der  Kapsel  mit  assimilierenden  Läiigsleisten.  Haube  nur  bis  zur 
Kapselmitte  reichend  und  mit  papillösem  Schnabel.  Feristom  ander  Mündung 
inseriert,  gelblich,  mit  vortretendem  basilären  Hohl^ylinder  und  stumpf 
lanzettlioben,  3— ßgliederigen,  dachen,  papillösen  Zähnen.  Sporen  20 — 26 
und  selbst  30 — 35  fi,  fast  glatt,  gelb  und  durchscheinend,  mit  durch  grosse 
Postein  oft  buchtigem,  welligem  Rand.  Reife  Ende  Winter.  Br.  eur..  Vol.  II, 
Tab.  125. 

Aof  Kalk-  und  Alergelboden,  auf  Brach-  und  Kleeäckem  etc.,  durch  die  Ebene 
und  Hügelregion  bis  670  m  in  Europa  und  Nord-Amerika  zerstreut;  von  Pfarrer 
Job.  Chr.  Starke  (f  1806)  bereits  1790  in  Schlesien  entdeckt.  Nach  Bescherelle 
auch  aus  Algier  und  nach  Benauld  und  Cardot  aus  Califoraien  und  Utah  in 
Nord-Amerika  bekannt.  S.  SVIII,  2,  a  u.  b)  Bll.,  o)  Kapsel,  d)  Perietom,  e)  Blatt^- 
querscbnitt;  gez.  nach  von  6,  Braun  bei  Braunschweig  ges.  Expll. 

1-2.  Pottia  mutica  Vent.   1H69. 

Wrisia  affink  Hook,  und  Tayl,  1818.  Anacult^la  affinii  Furor.  1839,  P.  Starkfana 
/*  hrachyodug  C,  Müll,  1849  und  ß  affini*  Brsithw.  1884,  Anacaiypta  Slarieana  ß  brachyodu« 
Br,  eur.  1843,  P.  minutula  v.  cylindrica  H,  Müll. ;  cf.  Kbh.  Kr,  Fl.  IV.  Nr.  205. 

Einhäusig  (paröciscli)  mit  nackten  Äntheridien  in  den  Blattachseln. 
Braungrüne,    gesellig   oder   in  kissenförmigen  Raschen  wachsende,   unter   dem 
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Gipfel  sprossende  Pääazcfaen.  Uütere  Bll.  etwas  sp&telförmig,  die  oberen  ans 
eiförmiger  Basis  elliptisch  verläogert,  mit  kurzem  Spitzchen  nnd  in  der  Spitze 
oder  dicht  vor  derselben  verschwindender  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2  medianen  Deutern  ohne  Begleiter,  2 — 4  Baucbzellen  nnd  stere'iden 
Innenzellen,  resp.  unterem  Sterei'denkomplex  etc.  Blattzellen  unten  verlängert 
rektangulär  bis  rektangnlär-6 seitig  nnd  wasserhell,  aufwärts  rundlich  6seitig, 
oben  sehr  klein,  nur  6 — 9  ^  und  dicht  warzig.  £apsel  auf  4—5  mm 
langer,  dünner,  rötlichgelber  Seta  aufrecht,  oval  Ms  ellipsoidisch,  derhwandig, 
rotbraun,  mit  stumpf  kegeligem  Deckel,  entdeckelt  engmilndig.  Haube  papillös. 
Peristom  rudimentär,  mit  sehr  breiten,  zuweilen  verschmolzenen,  bleichen, 
papillösen  Zähnen.  Sporen  24 — 28  )i,  gelb,  mit  kleinen  Pusteln  und  Papillen 
besetzt.    Reife  im  Winter.     Er.  enr.,  Vol.  II,  Tab.  126  ß. 

Auf  Kalkgeröll  und  in  den  Spalten  von  Kalkmauern  bei  Trient  In  Tirol 
(400  m),  bei  St.  Qoar  am  Rhein  u.  b.  w.  nur  toq  wenigen  Standorten  bekannt. 
B.  XXYIII,  3,  a  u.  b)  Scbopfbll.,  o  u.  d)  Kapseln;  gez.  nach  ein«m  von  Yentori 
bei  Trient  ges.  Expl. 

13.  Pottia  commutata  Limpr.  1890. 

cf,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr,  206. 

Einhäusig  (paröcisch)  mit  nackten  Antheridien  in  den  Achseln  der 
Schopfbll.  Hellgrüne,  gesellige,  habituell  an  Starkeana  erinnernde  Fäänzchen 
mit  oben  rosettenartig  beblätterten  Stengeln.  Bll.  oval  oder  aus  gerader 
Basis  lanzottlich  verlängert  und  kurz  zugespitzt,  oft  fast  abgerundet,  mit  auf- 
wärts schmal  zurückgebogenem  Rand  und  gelbroter,  als  kurze  Stachelspitze 
austretender  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  Bauchzellen,  2  medianen 
Deutern  ohne  Begleiter  und  einer  Gruppe  unterer  Steroiden  etc.  Blattzellen 
unten  rektangulär,  glatt  nnd  durchsichtig,  oben  4-  bis  6seitig,  10 — 18  ^  und 
warzig  mamitlös.  Kapsel  auf  verbogener,  2 — 3  mm  langer,  gelber  Seta  auf- 
recht oder  geneigt,  oval  oder  mehr  zylindrisch  verlängert,  gelblichbraun,  dünn- 
wandig, mit  stumpf  kegeligem,  resp.  trocken  nur  konvexem,  dick  waizigem 
Deckel,  entleert  nicht  erweitert.  Haube  goldbraun  und  dicht  papillös.  Peristom 
blass  gelblich  mit  kurzen,  gestutzten,  breiten,  2 — 3  gliederigen  papillösen  Zähnen. 
Sporen  20 — 24  )li,  gelbbraun  und  dicht  papillös,  fast  igelstachelig.  Reife  im 
Winter. 

Von  Dr.  E.  Weise  im  Dezember  186(5  bei  Rsgusa  in  letrien  anf  kalkig- 
thonigem  Boden  entdeckt;  Übergangsform  zwischen  Starkeana  und  miiwiiula. 
8.  XXVni,  2,  a)  Habitusbild,  b  u.  c)  Bll.,  d)  Kapsel,  e)  Haube,  f)  Periatom;  gez. 
nach  einem  von  Dr.  Y.  F.  Brotherus  erhaltenen  Originaleipl. 

14.  Pottia  Heimii  (Hedw.)  Br.  enr.  1843. 

Gymnottomum  Hedw.  1787,  Bryum  Dicks.  1790,  Oymn.  aystylium  Funck,  Qymn. 
affine  Br.  germ.  1823,  Tortida  Mitt.  1869.  Pottia  Krawei  Warnst.  1885,  Pottia  affinit 
Fiimr.  1829;  cE.  Ebb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  207. 

Polygam  mit  gipfelständigen  Blüten,  grossen  Antheridien  und  zahl- 
reichen, fast  keulenförmigen  Paraphysen.    Bleich-  bis  bräunlichgrfine,  1 — 2  cm 
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hohe  ßasec.  Untere  BD.  kleiner,  entfernt  and  lanzettlich,  die  oberen,  schopfigen 
länglich  lanzettlich,  fast  BpatelfÖrmig,  lang  zugespitzt,  mit  flachem,  gegen  die 
Spitze  durch  Torspringeüde  Zellen  gezähntem  Rand  und  in  oder  vor  der 
Spitze  verschwindender,  nur  selten  austretender,  roter  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  4  medianen  Deutern,  einer  Begleitergruppe,  4 — 6  zuweilen 
geteilten  Bauchzelleo,  unterem  StereÜdenbaud  and  wenig  differentiierten  RUcken- 
zellen.  Blattzellen  unten  verlängert  rektangulär  bis  rektangulär-6  seitig  und 
wasserhell,  gegen  den  Band  enger,  oben  4 — Oeeitig,  sowie  rhombisch  oder 
rundlich  ßaeitig,  18— 24  ^,  und  mehr  oder  weniger  warzig  mamillÖB.  Kapsel 
auf  6 — 10  und  selbst  15  mm  langer,  purpurroter,  unten  rechts  oben  links 
gedrehter  Seta  aufrecht,  verkehrt  eiförmig  bis  länglich  ellipBoidiscb,  mit 
deutlichem  Halse  und  aus  flach  konvexer  Basis  schief  geschuäbeltem,  nach 
der  Trennung  von  dem  Säulchen  noch  längere  Zeit  getragenem 
Deckel,  entleert  gestutzt,  jedoch  nicht  erweitert.  Ring  einzellreibig  in  einzelnen 
Zellen  sich  ablösend.  Haube  glatt.  Periatom  fehlend  oder  rudimentär,  Sporen 
35 — 30  yt  und  selbst  36  ^,  braunrot  und  warzig.  Reife  Mai  and  Juni.  Br.  eur.. 
Vol.  11,  Tab.  124. 

Anf  feuchtem,  schlammigem,  salzhaltigem  Boden,  an  der  Heereaküate  oder  um 
Salinen,  auf  Salz  wiesen  n.  a.  w.,  auch  in  Nord-  and  Süd-Amerika;  von  einem  Berliner 
Arzte  Kamens  Heim  bei  Spandau  entdeckt  und  nach  demselben  von  Hedwig  benannt. 
S.  XYIII,  4,  a  u.  b)  EU.,  c  u.  d)  Kapseln;  gez.  nach  bei  Hünzenberg  und  an  der 
Saline  "Wimpfen  (Hessen)  ges.  Expll. 

Tar.  eyliiidrica  Schpr.,  eine  hochrssige  Alpenform  mit  cyl  in  drisch  er  Kapsel  — 
an  Dolomitfelsen  in  Tirol  in  1600  m. 

Var.  obtusifoUa  Hagen,  mit  kürzeren,  abgernndeten  Bll.  und  entleert  trichter- 
förmiger Kapsel  ist  nach  Limpr.  identisch  mit  P.  llyani  Pbilib.  und  P,  Heimii 
var.  üTctica  Lindb.  S.  L,  9,  a  q.  b)  Bll.,  c)  Habitusbild,  d  — f)  Kapseln;  gea. 
nach  einem  von  J.  Hagen  in  Norwegen  ges,  Expl. 

Ändert  überhaupt  nach  der  Form  der  Kapsel  und  Gestalt  der  Bll.  vielfach  ab; 
auch  P.  tystylla  Pbilib.  ist  nur  eine  Form  mit  auslaufender  Rippe  und  deutlichem 
Blattaanm.  Eine  var.  loiigmla  Arn.  fand  J.  Sahlberg  noch  bei  Tolstoinos  in  der 
arktischen  Region  Sibiriens. 

15.  PotBa  latjfolia  (Schwgr.)  0.  Müll.  1849. 

Werna  Sdiwaegr.  1804,  Grimmia  W.  und  M.  1807.  Änaealypta  Pfiror.  1829,  Derma- 
todon  Hübea.  1H33,  Desmatodon  btUbosiia  De  Not.  1888,  Didymodon  feiiftosw»  Bartm.  1843, 
Pottia  pilifera  ß  mitiica  Liudb.  18H4,  Torivia  bullata  ß  mKtxca  Liudb.  1879,  Stegotiia  latifolia 
Vent.  1883;  cf.  Rbh.  Kr,  Fl,  IV.  Nr.  208. 

Einhäusig  (autöcisch);  die  anfangs  terminalen,  knospenförmigen  ö  BKiten 
zuletzt  am  Fusse  des  Fmchteprosses,  mit  breit  eiförmigen,  stumpfen,  ab- 
gerundeten Hüllbll.  und  keulenfönnigen  Parapbjsen.  Silhergriine  Raschen 
mit  meist  nur  1 — 2  mm  hohen,  knospenförmigen  Pflänzchen.  Bll.  aus 
schmälerer  Basis  breit  verkehrt-eirund,  oben  zusammenschliessend,  löffei- 
artig  hohl  mit  kurzem  Spitzchen  und  schwacher,  meist  vor  oder  in  der 
Spitze  verschwindender  Rippe,     Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 4   medianen 
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Bentern,  die  jedocb  mituster  so  eineclirumpfen,  dass  die  Begleitergrnppe  rings- 
um  von  Stereiden  umgeben  zn  sein  scheint.  Blattzellen  glatt,  unten  verlängert, 
dünnwandig  und  waSBerhell,  oben  meist  rbombisch  nnd  rhomboidisch,  10 — 18  ^, 
oder  oval  bis  rnndlicb  und  verdickt,  im  Alter  an  der  Spitze  entfärbt.  Kapsel 
auf  G — 10  mm  langer,  gelbroter,  unten  rechts  oben  links  gedrehter  Sota  auf- 
recht, eilänglich  oder  ellipsoidisch  bis  fast  cjlindriscb,  kurzhalsig,  mit  aas 
kegeliger  Basis  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  halber  Umenlänge  und  zwei- 
reihigem, in  einzelnen  Zellen  sich  ablösendem  Ring.  Luftraum  mit  assimilierenden 
Längsleisten.  Haube  glatt.  Feristom  an  der  Mündung  inseriert,  bleichrot  mit 
papillösen,  aufrechten,  lanzettlicben,  ungeteilten  oder  durchbrochenen,  oder  bis 
zur  Mitte  in  zwei  oder  auch  drei  ungleiche  Schenkel  gespaltenen  Zähnen. 
Sporen  ungleich,  32 — 42  fi,  rotbraun  und  papillös.  Beife  im  Hochsommer. 
Er.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  128. 

Auf  HumuB  und  in  humOBen  FelBspalten  der  Ealk-  und  SchieferfelBen  dea 
HochgebirgB,  sowohl  in  Europa  wie  Nord-Amerika,  in  den  Alpen  in  1800 — 3000  m, 
auch  in  Norwegen  und  Schottland,  dem  Eankaens  nnd  Centralaeien.  MasBenhaft 
bei  Dudinka  und  Tolstoinos  in  der  arktischen  Region  Sibiriene  (Arnell).  S.  XIX,  14, 
a  u.  b)  Bil.,  c)  Kapsel,  d)  PeriBtom,  e)  BlattquerBchnitte;  ges.  nach  einem  von 
H.  Graf  zu  Solms-Laubneh  im  Schweizer  Jura  im  Caotou  Wand  geB.  Expl. 

Var.  jiilifera  G.  Hüll.,  mit  als  langes,  glattes  Haar  austretender  Bippe  oder 
lang  ausgezogener  Blattapitze  —  von  Laurer  1820  bei  Heiligenblnt  auf  der  Fssterze 
entdeckt,  auoh  in  der  Schweiz,  Steiermark,  Tirol  etc.  an  trockeneren  Standorten 
(non  vidi). 

16.  Pottia  Guepini  (Br.  eur.).  ^ 

De»inatodon  Hr.  eur.   Barbuia  Schpr.  Syn.  ed.  II,  S.  197. 

Einhäusig;  die  knospenförmigen  2 — 3 blätterigen,  achselständigen  (S 
Bluten  ohne  Parapliysen  mit  2 — 3  Antheridien  und  eiförmigen,  zugespitzten, 
fast  rippenlosen  Hüllbll.  Zu  lockeren  Rasen  vereinte,  einfache  oder  sprossende 
Pflänzchen  mit  5 — 6  mm  hohen  Stämmchen.  Untere  Bll.  eilanzettlich,  mit  vor 
der  Spitze  verschwindender  Rippe,  die  oberen  eilänglich  resp.  aus  abgerundeter 
Basis  breit  elliptisch  verlängert  und  zugespitzt,  mit  stachelspitzig  oder  grannig 
austretender  Rippe  und  bis  gegen  die  Spitze  umgeecfalagenem  Rande.  Blatt- 
zellen  unten  verlängert  und  wasserbell,  oben  mndlich-6  seitig,  etwa  20  |j  und 
dicht  papillös.  Kapsel  auf  6 — 8  mm  langer  Seta  aufrecht,  eilänglich  oder 
verlängert  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  mit  schmalem,  einzellreihigem  Ring  und 
aus  gewölbt  kegeliger  Basis  kurz  und  stumpf  geschnäbeltem  Deckel.  Feristom 
rötlichgelb,  feucht  nach  links  halb  gedreht,  trocken  (oder  halbiert  unter  dem 
Mikroskop)  mehr  aufrecht,  mit  IC  2  zellreihigen,  flachen,  ungeteilten,  oder  auch 
in  abwechselnd  längere  und  kürzere  Schenkel  geteilten,  dicht  papillösen  Zähnen. 
Die  Fflanze  bildet  nach  dem  Feristom  den  Übergang  von  PoUia  zu  Demmtodon. 
Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  133. 

Auf  humoBem  Xfaouboden  bei  Angers  in  Frankreich  in  Oesellschaft  der  Pottia 
laiiceolala  von  Quepin  entdeckt,  später  von  De  11  eroey  auch  bei  Hyäres  ge- 
Bammett,  jedoch  auch    aus  Californien    bekannt.      Nach  dem  Feristom   macht   diese 
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FflaDse  den  Eindmck  eines  Bastards  der  PoUia  lanceoUUa  mit  einer  Barbitia,  dem 
BI.  nach  dagegen  erinnert  sie  mehr  an  die  Qattang  Detinatodon.  S.  XXI,  12, 
a,  b  n.  c)  Ell.,  d)  Periatom,  e)  entdeckelte  Kapsel,  f)  Kapsel  mit  Deckel;  gez. 
nach  eisern  von  Boulay  im  nördlichen  Frankreich  nnweit  Lille  gesammelten  Expl. 
(com.  F.  Benauld). 

3.  Gatt.  Didymodon*)  Hedw.  179-2. 
EineB  bis  mehrere  cm  hohe,  zu  lockeren  oder  dichteren  Käsen  vereinte 
Erdmoose  und  Felshewohoer  mit  gleichhoheu  Sprossen  und  aufrechten  Steng;ela. 
Stämmchen  mit  Zentralstrang.  BIL  aus  hreiterer  Basis  laazettlich,  mit 
umgerolltem  Band  und  kräftiger,  nach  oben  sich  verjüngender,  zuweilen 
kurz  austretender  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  mehreren  medianen 
Deutern  und  oft  homogenen  übrigen  Zellen.  Blattzellen  au  der  Basis  verlängert 
and  durchscheinend,  oberwärte  klein  rundlich-quadratisch  und  warzig- 
papillös,  jedoch  auch  oft  fast  glatt.  Blüten  Shäusig.  selten  zwitterig,  mit 
fadenförmigen  Paraphysen.  Kapsel  auf  verlängerter  Seta  aufrecht,  länglich 
ellipsoidiach  bis  zylindrisch,  zuweilen  schwach  gekrümmt,  kurzhalsig,  nicht 
gestreift  und  nicht  gefurcht,  mit  kegelig  gescbnäbeltem  Deckel  und  nicht 
differentiiertem  Bing.  Haube  lang  kappenförmig.  Luftraum  mit  assimilierenden 
Längsleiaten.  Peristom  aus  16  mehr  oder  weniger  2 — 3schenkelig  gespaltenen, 
oder  auch  ungeteilten,  in  der  Längslinie  hier  und  da  durchbrochenen  Zähnen 
gebildet,  deren  basilärer  Hohlzylinder  nach  innen  und  aussen  vorspringende 
Querbalken  zeigt,  während  im  Übrigen  Aussen-  und  Inneuachicht  der  Zähne 
^  gleichmässig  entwickelt  ist. 

Bei  den  bis  zur  Basis  gespaltenen  Zähnen  sind  die  Schenkel  meist  paarweise 
genähert.  Nur  bei  D.  cylinilrietts  fehlt  der  bosiläre  Cylinder,  weshalb  diese  Art 
den  Übergang  za  LeptodonUum  bildet  Juratzka  stellt  die  ganze  Gattung  nach 
den  vegetativen  Organen  zu  den  Trichoatomeen.  Anssereuropäische  Arten  dieser 
G-attnng  sind  bereits  mehr  als  60  beschrieben. 

A.  Erythrophyllum  Lindb.  1864. 
Zellen  der  rötlichen  Blattbasis  dünnwandig  und  durchsichtig.     Peristom 
mit  Basilärmembran,  am  ürnenrand  inseriert. 

1.  Didymodon  rubellus  (Hoffm.)  Br.  eur.  1846. 

Wfisia  recurvirostra  Hedw.  1787,  Bryum  Hoffm.  179«,  Grimmia  Roth  1800,  Weitia 
Röhl.  löOO,  GHinmia  recurtiirostris  Sm.  1804,  Grimmia  cweirostra  W.  &.  tt.  1807,  Tortvia 
iacustri»  Pal,  ßeauv.  1805,  Weisia  cwrvirottra  Hook.  &  T.  1818,  Weisia  revoluta  Schleich., 
Änacalypta  Hüben.  1833,  Tricitoatomum  Robenh.  184»,  Barbuia  UM.  1869,  Trich.  recufvirostre 
Lindb.,  Didyiitodon  anomodon  Buls.  &  De  Not.  1836;  cf,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  209. 

Zwitterig  mit  oft  hypogynen  nackten  Antheridien.  Hell-  oder  bräunlich- 
grüne, iimen  rostrote,  1 — 3  cm  hohe  Käsen  mit  schlanken  Stengeln.  Stämmchen 
rund,   mit  grossem,   etwas  koUenchymatischem  Zentralatrang   und   mit  Tüpfel- 
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gewebe.  BU.  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken  kraus,  aus  fast  halbscheidiger 
Basis  lanzettlich  bis  lineal-lanzettlich,  gekielt,  oben  stumpflieb  und  mit  kurzer 
Stachelspitze,  sowie  in  der  Spitze  endender  Bippe  und  zurückgerolltem  Blatt- 
rand.  Die  vor  oder  in  der  Spitze  verschwindende  ßippe  zeigt  im  Querschnitt 
4  mediane  Deuter  mit  Begleitern,  2  Stereidenbänder  und  di£Ferentiierte  Ausüeo- 
zellen,  wenige  Baucbzellen,  aber  zalilretche  Rückenzellen.  Blattzellen  der  Basis 
rektangulär  und  durchsichtig,  oberwürts  undurchsichtig,  quadratisch  und 
rundlich- ti  seitig,  7 — 9  ti  und  dicht  warzig  papillös.  Perichätialbll.  von  den 
angrenzenden  kaum  verschieden.  Kapsel  auf  10 — 15  mm  langer,  roter,  rechts 
gedrehter  Seta  aufrecht,  fast  zylindrisch,  seltener  eiförmig,  regelmässig  und 
dünnwandig,  rötlicbbraun,  mit  3  reihigem,  sieb  in  einzelnen  Zellen  ablösendem 
Ring  and  kegelig  geschnäbeltem  Deckel  von  oft  kaum  '/a  Umenlänge.  Deckel- 
zellen in  geraden  Reihen  aufsteigend.  Peristomzähne  auf  niedriger 
baailärer  Membran,  hellrötlich  bis  bräunlichgelb  und  papillös,  ungeteilt  oder 
mehr  oder  minder  tief  gespalten  und  durchbrochen,  abwärts  knotig  gegliedert. 
Sporen  12 — 16  m»  olivengriin  und  sehr  fein  punktiert,  fast  glatt.  Eeife  im 
Jnni  bis  August.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  186. 

Ad  Hanem  und  FelBgeatein,  sowie  anf  kalkiger  Erde  an  trockeneren  Stand- 
orten von  der  Ebene  bis  auf  die  Hochalpen  in  313U  m,  und  fast  über  den  ganzen 
Erdkreis  bis  in  die  arktische  Region  Sibiriens  verbreitet,  8.  XYII,  8,  a)  Blatt- 
qnerachnitt,  b)  Peristom  and  XIX,  2,  a)  Bl.,  b  n.  c)  Kapseln,  d)  Blattapitze  der 
var.  inlermediu»;  gez.  nach  dahier  bei  Lanbach  ges.  ExplI. 

Yar.  intermedins  Limpr.,  etwa  1  cm  hohe,  durch  hellglänzende  Blatt- 
scheiden  weisslich  eohimmernde,  nnten  hellrote  Käscben  mit  einseinen  bräunlichen 
acfaarfen  Zähnchen  an  der  äussersten  Spitze  der  Bll.  —  in  einem  Basaltbruch  in 
der  Rhön  von  Oeheeb  gessrnmelt,  auch  an  Baaaltmaaern  dahier  bei  Lanbach. 

2.  Oidymodon  alpigenus  v.  Vent.  1879. 

Did.  rwfcelius  ß  dentatitt  Schpp.  18Ö0,  TridiOitomum  Vent.  1869,  Barhitla  tüpigena 
Kiodb.  1883;  cf.  Ebb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr,  210. 

Blutenstand  wie  bei  rubelbm.  Kräftigere,  schmutzig  oliven-  bis  bräunlich- 
grüne,  unten  dunkel  rostfarbene,  3 — 4  cm  hohe,  etwas  lockere  Rasen.  Bll. 
aus  halbscheidiger,  elliptischer  Basis  verlängert  lanzettlich,  gekielt,  mit  breiter, 
entfernt  gezähnter  Spitze  und  bis  zur  Mitte  nmgerolltem  Rand.  Die 
bräanlichen,  domigen  Zähne  befinden  sich  nicht  nur  an  der  äussersten  Spitze, 
sondern  rücken  auf  beiden  Seiten  an  der  Lamina  herab.  Querschnitt  der  in 
der  Spitze  endenden  Rippe  mit  6  medianen  Deutern  nebst  Begleitern  und 
doppelten  Stere'fdenbändern  etc.  Kapsel  auf  2  cm  langer,  rechts  gedrehter 
Seta  zylindrisch,  meist  schwach  gekrümmt,  anfangs  hellbraun,  später 
dunkler,  mit  kurz  kegelig  geschnäbeltem  Deckel  von  ^/^  Umenlänge  und 
schräg  nach  rechts  gedrehten  Deckelzellen.  Sonst  wie  bei  rubeUns. 
Sporen  14 — 18  p,  rötlich  oder  schmutzig  olivengriin  und  feinwarzig.  Reife  im 
August  und  September. 

An  feuchten  Felsspalten,  an  Baumwurzeln  der  Bachufer  und  in  der  Nähe  der 
Vuserialle  in  der  Alpenregion  von  800—2470  m;  von  Sokimper  1660  an   über- 
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rieselten  Baum  wurzeln  im  Pincgan  entdeckt  Yod  Eranse  auch  auf  der  T»cfaukt8cheii- 
Halbiaeel  gesamineKi.  8.  XIX,  13,  a)  Bl.,  b)  Kapael;  ges.  D&ch  «inem  von  Qlow»cki 
in  Steiermark  gea.  Expl. 

3.  Didymodon  ruber  Jur.  1882. 

Didym.  ruheÜM»  ß  cavemarum  Mol.  1884  und  Tricho»tomum  rubeBum  v.  eacemorunt 
Mol.  1875;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  211. 

Zweihäusig  in  getrennten  (S  und  Q  Basen.  Olivenbraune,  innen  braun- 
rote, bis  7  cm  hohe,  lockere,  schwellende  Rasen.  BU.  feucht  aufrecht  abstehend, 
trockeu  sehr  kraus,  aus  balbscheidiger  Basis  verlanj^ert  lanzettlicb  und  allmählich 
zugespitzt  oder  oben  plötzlich  in  ein  stachelartiges,  zuweilen  mit  eiozelnMi 
Zähnen  besetztes,  feines  Spitzchen  verschmälert,  mit  längs  bis  znr  Spitze 
spiralig  umgerolltem  Rand  und  kräftiger,  iu  dem  Spitzeben  endender  Bippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  bis  7  medianen  Deutern  etc.,  sonst  ähnlich  wie 
bei  ruOeUua.  Blattzellen  unten  verlängert  rektaugulär,  am  Band  nur  10  m 
nach  der  Bippe  zu  12 — 18  ^  und  rötlich  durchscheinend,  oberwärts  quadratisch, 
7  ^,  verdickt  und  dicht  papillös.  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer  Seta  länglich 
zylindrisch,  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  dünnwandig,  mit  stumpf  kegelig 
geschnäbeltem  Deckel  von  ^/,  Urnenlänge  und  in  einzelnen  Zellen  sich  ablösendem, 
3 — 3zellreihigem  Bing.  Deckelzellen  in  geraden  und  aufrechten  Beihen. 
Peristom  weisslich,  papillös,  mit  oft  bis  zur  Basis  2  schenkeligen  Zähnen. 
Sonst  wie  bei  mbellm.  Sporen  14 — 18  \x,  olivenbräunlich  und  feinwarzig. 
Reife  im  Sommer. 

In  eckattigen  Felaklüften  der  Dolomiten  und  Schiefergesteine  der  Alpenregion 
▼on  1400—3050  m;  von  Molendo  in  Süd-Tirol  1803  entdeckt  S.  XIX,  12, 
a)  Bl.,  b)  Habitusbild  in  natürlicher  G-rösee,  c)  filattapitze,  d)  alte  Kapsel;  ges. 
nach  von  PhiUbert  in  der  Schweiz  und  von  C.  Trautmann  in  Steiermark  ge- 
■ammelteu  Ezpll. 

B.  Badidrmodon  (Limpr.) 
Zellen    der    Btattbasis    gelblich,     derhwandig     und     nur    im    Mittelfelde 
rektangulär  bis  verlängert.  Peristom  mit  ßasilärmembran,  am  Umenrand  inseriert. 

4.  Didymodon  luridus  Homsch.  1826. 

Barhula  deutta  Brid.  1826,  CynoAnn  Hornacli.  1R27,  Ti-iehostom'am  Spruce  1849, 
Didymodon  Irifarim  Hüben.  1833.  Barbida  I-indb.  lS7tl,  Trick.  <n/nri«m  C.  Müll  1849 
Barh.  trifaria  Mitt.   1859;  tf.  Rbh.  Kr.  Fl-  IV,  Nr,  212. 

Zweihäusig;  die  terminalen  knospen  förmigen  6  Blüten  mit  schwach- 
rippigen,  eilanzettlichen  inneren  Hütibll.  und  fadenförmigen  Paraphysen. 
Bräun  lieh  grüne,  1  cm,  selten  bis  2  cm  hohe,  polsterförmige  Bäschen  mit 
6  kantigen  Stengeln.  Stämmchen  mit  kleinem  Zentralstrang  und  nicht  getüpfeltem 
Grundgewebe.  Bll.  aufrecht  abstehend,  trocken  anliegend,  gekielt,  die  unteren 
eilanzettlich,  die  oberen  aus  eiförmiger  Basis  lanzettlich  und  zugespitzt,  ganz- 
randig  und  glatt,  mit  bis  gegen  die  Spitze  umgerolltem  Band  und  kräftiger, 
meist  vor  oder  in  der  Spitze   endender  Bippe.     Querschnitt  der  letzteren  mit 
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bis  8  medianeo  Deutern  nnd  ziemlich  boniogeDen  übrigen  Zellen,  aufwärt« 
bikonvex.  Blattzellen  dickwandig,  bis  zur  Basis  rundlich  quadratisch  nnd 
queroval,  6 — 9  ^,  in  der  Mitte  der  Basis  kurz  rektangulär,  bis  12  fi  nnd  S 
bis  3mal  so  lang  als  breit.  Kapsel  auf  1  cm  langer,  roter,  rechts  gedrehter 
Seta  aufrecht,  eilänglich  bis  zylindriacb,  zuweilen  schwach  gekrümmt,  rotbraan, 
mit  kegeligem  Deckel  von  'j^  Urnenlänge  und  meist  bleibendem  oder  in  einzelnea 
Zellen  sieb  ablösendem,  schmalem  Ring.  Deckelzelleu  in  geraden  anfrechten 
Keihen  verlaufend.  Peristom  hinfallig,  bellrotlich  oder  gelblich,  mit  ungeteilten 
oder  in  unregelmässig  verbundene  Schenkel  gespaltenen  Zähnen,  zuweilen 
rudimentär.  Sporen  10 — 14  n,  gelb  and  meist  glatt.  Reife  von  Novembw 
bis  März.    ßr.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  186. 

An  feuchten  SaDcUteiDen,  Nagelflub  uod  kalkhaltigen  Steines,  insbesondere  an 
Hknem,  aocfa  an  B&salt,  durch  die  Ebene  und  niedere  Bergregion  bia  800  m  in 
Europa  verbreitet  und  ancb  von  mehreren  Orten  Nord-Ämerikaa,  sowie  ans  dem 
KaukMQB,  Peraien  and  Algier  bekannt;  von  Bruch  bei  Zweibrücken  entdeckt. 

Yar.  cuKpidatus  Schpr.,  mit  länger  zugeapitzen  Bll.  und  knre  austretender 
Rippe  —  auf  einer  Baaaltmauer  bei  L&nbach; 

var.  intermedixts  R.  Rnthe,  mit  kräftigerer  Rippe  —  auf  der  Stadtmauer 
von  Bärwalde  —  nähert  sich  der  folgenden  Art.  8.  XYII,  7,  a)  Blattqnerschnitt, 
b)  Perifltom  nnd  XIX,  6,  a  u.  b)  BU.,  c)  Rapael,  d)  Bl.  der  var.  cuspidatug  Schpr.; 
gez.  nach  dahier  bei  Lsubach  ges.  Espli.  Unteracbeidet  aich  von  top/taceut  doroh 
spitzere  Bll.,  engeres  Zellnetz  und  das  Peristom. 

5.  Didymodon  cordatus  Jur.  1864. 

Tnehostomum  Milde  1869i  et  Ubb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  813. 

Zweihäusig;  bis  jetzt  nur  steril  Q  bekannt  Lockere,  bis  6  cm  tiefe, 
mit  Erde  durchsetzte,  braunlicbgrUne  Rasen  mit  gabelästigen  Stengeln,  in 
deren  Blattachseln  sich  kurz  gestielte  Brutkörper  befinden.  Stämmchen  mit 
grossem,  koUenchymatischem  Zeutralstraug.  Bll.  aus  breit  eiförmiger,  fast 
herzförmiger,  hohler  Basis  lanzettlich  kurz  zugespitzt,  gekielt,  glatt  und 
ganzrandig,  mit  fast  spiralig  zurückgerolltem  Rand  nnd  sehr  kräftiger, 
in  der  Spitze  endender,  oder  stachelspitzig  austretender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  bis  9  medianen  Deutern  und  starken  Stere'idenbändem. 
Blattzellen  ähnlich  wie  bei  voriger  Art.  Hüllbll.  der  9  Blüten  fast  flacbrandig 
und  mit  auslaufender  Rippe. 

An  altvn  Mauern,  durch  die  Ebene  und  niedere  Bergregion  in  wärmeren 
Lagen  zeratreut,  selten  in  Italien  und  dem  Eaukasns;  von  Juratzka  an  Weinberga- 
mauern  bei  Wien  1864  entdeckt.  S.  XIX,  5,  a  n.  b)  BII.;  gez.  nach  bei  Schweidnits 
in  Schlesien  und  von  W.  Pfeffer  bei  Chnr  in  der  Schweiz  auf  Weinbergeniftuern 
ges.  Expll. 

€.  Didymodon  Lamyi  Schpr.  1876. 

Trichostomum  Schpr. ;  cf.  Sehpr.  Myn.  od.  II,  S.  16«. 

Zweibäusig.  Niedrige,  oben  freudiggrUne,  unten  rotbraune,  nur  wenige  mm 
höbe   Raschen.      Bll.   feucht  aufrecht  abstehend,   trocken  einwärts  gekrümmt, 
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dachziegelig  anliegend,  klein,  ans  ovaler  Basis  breit  lanzettlich  und  kurz  und 
scharf  zugespitzt,  1,2  mm  lang,  mit  zurückgerolltem  Band  und  in  oder 
Tor  der  Spitze  verschwindender,  rötlicher  ßippe,  sowie  mit  einer  Furche  auf 
der  einen  oder  anderen  Seite  der  Basis  und  sehr  deutlichem  ZeUnetz.  Qner- 
Bchuitt  der  etwas  flachen  ßippe  mit  2 — 4  medianen  oder  basalen  Deutern  und 
im  Übrigen  sehr  kleinen,  dickwandigen,  fast  homogenen  Zellen,  die  4 — 8  Rücken- 
zellen von  den  einreihigen  Stereiden  kaum  verschieden.  Lamina  durchweg 
einschichtig.  Blattzellen  dickwandig,  oberwärts  klein  rundlich  quadratisch, 
6 — 8  n,  nach  der  Basis  zu  rektang^lär,  8 — 10  p,  bei  den  jüngeren  Bll.  mit 
je  einer  Papille  auf  dem  Lumen  der  Zellen  in  der  oberen  Blatthälfte.  Ferichätial- 
bll.  scheidig,  verlängert,  1,8  mm  lang,  mit  dünnerer  Rippe  und  mehr  rektan- 
gnlärem  Zelluetz.  Kapsel  auf  7 — 8  mm  langer,  dünner,  rötlicher  Seta  aufrecht, 
elUpsoidisch  bis  fast  zylindrisch,  braun  and  dünnwandig,  ohne  differentüerten 
Ring,  resp.  mit  bleibendem,  nur  in  einzelnen  Zellen  sich  ablösendem,  klein- 
zelligem Ring,  mit  mehr  oder  weniger  lang  und  schräg  aufsteigenden  Deckel- 
zellen. Peristom  meist  unvollständig  und  mit  dem  Deckel  abfallend.  Sporen 
16 — i}2  fi,  grünlichgelb  und  glatt.     Reife  im  August  und  September. 

An  Trachytfelsen  der  Grande  Cascade  des  Mont-Dore  in  der  Auvergne  in 
FraDkreich  selten;  1874  von  Lsmy  entdeckt.  S.  XIX,  4,  &  u.  b)  Bll.,  c)  Spross, 
d)  Kapsel;  ges.  nach  Originalexpll.  ans  den  Herbarien  von  G-  Warnstorf  nnd 
Thiriot. 

7.  Oidymodon  tophaceus  (Brid.)  Jur.  188-i. 

Tricho»tomvm  Brid.  1819,  Bryum  brevifdium  Dicks.  1790,  Trichoet.  lineare  und 
trifarium  Smith  18(U,  Didym.  trifariu$  Hook.  &  Tsji.  1818,  Anacalypta  Bruch  1831,  Trich. 
limtMum  Dozy  &  Molk,  1851,  Barbida  Mitt.  1859.  Barb.  bremfolia ' hindh.  187Ö;  cf.  Rbh. 
Kr.  Fl.  IV.  Sr.  2U. 

Zweihäusig;  die  knospen  förmigen,  terminalen  <5  Blüten  mit  aus  breit 
eiförmiger  Basis  kurz  und  stumpflich  zugespitzten  inneren  Hüllbll.  und  faden- 
förmigen Paraphysen.  Dichte,  breite,  olivengrüne  oder  bräunliche,  oft  bis  4  cm 
hohe,  gewöhnlich  von  Ealktuff  durchsetzte  Rasen  mit  rundlich  Skantigen, 
büschelig  verästelten  Stengeln.  Stämmcheu  mit  Zentralstrang  and  gelbem, 
nicht  getüpfeltem  Grundgewebe.  Bll.  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken  locker 
anliegend,  aus  fast  gerader  oder  schwach  elliptischer  Basis  lanzettlich 
verschmälert,  stumpflich  bis  stumpf  oder  abgerundet,  kielig  und  ganzraudig, 
mit  bis  gegen  die  Spitze  zurückgerolltem  Rand,  deutlichem  Zellnetz  und 
kräftiger,  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  6 
kleinen  medianen  Deutern  und  dickwandigen,  ziemlich  homogenen  übrigen 
ZeUen.  Blattzellen  dickwandig,  an  der  Basis  rektangulär,  gegen  den  Band 
kürzer,  oberwärts  unregelmässig,  ({uadratische,  10 — 12  m,  und  ovale  gemischt 
und  mit  rundlichen  Papillen  besetzt.  Kapsel  auf  dicker,  1 — 1,5  cm  langer, 
purpurroter,  geschlängelter  Seta  aufrecht  bis  schwach  geneigt,  ellipsoidisch 
oder  eilänglich,  kurzbalsig  und  rötlichbraun,  mit  kegelig  geschnäbeltem  Deckel 
von  halber  Ümenlänge.  Peristom  an  der  Mündung  inseriert,  unregelmässig, 
mit  meist  bis  zur  Basis  in  2  oder  3  fadenförmige,   freie  oder  hier  und  da 
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rerbandene,  papUlöse  Schenkel  geteilten  Zähnen.     Sporen  10 — 14  fi,  gelb  und 
fast  glatt.     Reife  im  Winter.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  175. 

An  Ealktnff  ftbacheidenden  Quellen,  an  nsaeen  KalbfelBea  oder  Uauem  durch 
die  Ebene  und  Bergregion  bis  1600  m,  häufiger  im  Süden,  sowie  in  Afrilca,  Asien 
nnd  Sud-Amerika.  Nach  Benanld  und  Cardot  auch  aus  Nord- Amerika,  ins- 
besondere aus  Canada,  Caüfomien,  Texas  nnd  dem  Staate  New-Tork  bekannt. 
Ändert  vielfach  ab  je  nachdem  die  Baeen  mehr  oder  weniger  mit  Ealktnff  durch- 
setzt sind: 

Var.  hrevifoliug  Schpr.,  mit  kürzeren,  breit  lanzettliohen,  in  der  Spitze  ab- 
gerundeten BU.   —  an  weniger  feuchten  Standorten; 

var.  acutifolinn  Schpr.,  in  niedrigeren  XUsen  mit  nach  oben  schmäleren, 
echarf  zugespitzten  Sil.  —  an  kalkhaltigen  Sandsteinfelsen  in  England; 

var.  linearis  De  Not.,  mit  lineal-znngen förmigen  Ell.  a.  a.  w.  8.  XX,  15, 
a  n.  c)  BU.,  h)  Bl.  der  var.  brevifolivs,  d  u.  e)  Kapseln,  f)  Peristom  und  g)  Habitns- 
bild;  gez.  nach  von  Schpr.  in  Frankreich  ges.  Espll.,  die  var.  brmifoliitt  nach 
einem  von  W.  Ärnell  in  Schweden  ges.  Expl. 

Yar.  £rei^/ert  Baner,  in  bis  6  cm  tiefen  Basen  mit  allmählich  verschmälerten, 
zugespitzten,  gegen  die  Spitze  flach  räudigen,  mitten  meist  nur  einseitig  am  Rande 
schwach  nmgerollten  Bll.  und  fast  glatten  Zellen  —  an  kalkhaltigen  Rinnsalen  an 
der  Moldau,  Libschitz  gegenüber  von  E.  Bauer  gesammelt.  S.  XLIX,  3,  ah)  Bll., 
c)  Habitusbild;  gez.  nach  einem  Original exemplare  der  Bryoth.  Bohem.  von  Bauer 
Nr.  221. 

8.  Didymodon  rigidulus  Hedw.  1792. 

Bryum  HoEFm.  1796.  Triehostomam  Dr.  eur.  1843,  Tortvia  Liiidb.  IBM,  Dematodm 
ntpestria  Funck  1826,  Barbula  Mitt.  1867,  Brytim  Didt/modon  Omel.  1791,  Trichoat.  ntgkdum 
Wils.  1867;  cf.  ftbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  9IB. 

Zweihäusig;  die  knoBpeDförmigen  ö  Blüten  mit  aus  breiter  Basis 
pfriemlich  zugespitzten  HfiUbll.  und  faden  förmigeD  Paraphysen.  Schmutzig- 
bis  braungriine,  mehr  oder  weniger  dichte,  1 — 3  cm  hohe  Rasen  mit  runden 
steifeD  Stengelo.  Stämmchen  mit  kolleDcbymatischem  Zentralstrang,  getüpfeltem 
Grnindgewebe  und  ausHen  vorgewölbten  Bindenzelleo.  Ell.  feucht  aufrecht 
abstehend,  trocken  eingebogen  und  gedreht,  aus  breiter,  gerader,  nur  schwach 
elliptischer  Basis  lauzettlich  verlängert  und  lang  und  stumpflieb  zugespitzt, 
ganzrandig  und  gekielt,  mit  umgerolltem  Rande  und  bis  über  die  Mitte 
gleicbbreiter,  mit  der  Spitze  verschmelzender,  seltener  etwas  austretender 
Rippe.  Lamiua  gegen  die  Spitze  2schichtig.  Querschnitt  der  Rippe  mit 
4  medianen  Deutern  und  im  Übrigen  ziemlich  homogenen  Zellen.  Blattzelleu 
an  der  Basis  rektangnlär  und  durscheinend,  meist  10 — 12  fi,  nur  wenige 
Reiben  neben  der  Rippe  etwas  weiter,  oberwärts  derbwandig,  quadratisch,  9  fi, 
und  queroval,  auch  mehr  oder  minder  papillös.  Perichätialbll.  von  den 
angrenzenden  kaum  verschieden.  Kapsel  auf  5 — 12  mm  langer,  rötlicher, 
rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  verlängert  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  hellbraun, 
mit  sehr  lang  und  spitz  geschnäbeltem  Deckel  und  niclit  difFerentiiertem  Ring. 
Deckelzellen  steil  nach  rechts  aufsteigend.  Peristomzähne  gelbrot,  fast  bis 
zur  Basis  in   fadenförmige,  hier  und  da   verbundene,   dicht  papillöse,   knotige 
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Schenkel  geteilt,  zuweilen  auch  32  gleichveit  von  «inander  entfernte  Aste  auf 
basUärer,  2— Szellreihig  Torragender  Membran,  mit  innen  und  auBsen  vor- 
tretenden Querbalken.  Sporen  8 — 12  p,  grünlichgelb  uod  glatt  Keife  im 
Spätherbst.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.   176. 

An  Hauern  and  kalkhaltigen  Steinen  von  der  Ebene  bis  aof  die  Hochalpen 
in  210(J  m,  in  Europa  wie  Nord- Amerika;  von  Hedwig  bei  Leipzig  1792  entdeckt, 
wird  jedoch  auch  im  Cot.  Giees.  von  Dillen  bereits  1716  erwähnt.  Von  Arnell 
bei  Knngur  im  Qoavernament  Perm  Sibirlena  aufgefmiden.  8.  XXIII,  15,  a  u.  b)  Bll., 
c)  Kapsel;  gez.  nach  bei  Darmstadt  ges.  ExpU. 

Var.  densus  Scbpr.,  eine  diobtrasige,  feinetengelige  Form  —  an  feuchten  Felsen 
der  Alpen.  Bildet  nach  dem  Feristom  echon  mehr  den  Übergang  zur  Qattung 
Barbula  und  unterscheidet  sich  von  der  folgenden  Art  namentlich  durch  die  stiel- 
rnnde  stumpfliche  Blattspitze. 

9.  Oidymodon  spadiceus  (Mitten)  Limpr.  1890. 

AnacaU/pta  recurvirOitrU  3  spe.rtabilUBT.  germ.  ex  p.  1831,  BarbuUi  Mitt.  1867,  Barb. 
\nüdio»a  Jnr.  1669.  Barb.  Ze/ttrsfedtii  Kimlb.  lÜW,  'Tfichoatotnvm  rigidulum  var.  eatanu^arunt 
Zett.,  Didj/m.  üellersleiUU  Schpr.  1876,  Tortula  BrBithw.  1871,  Trkhosl.  rigidtUum  a  inaidiomm 
BogUy  1884;  cf.  Kbh.  Kr.  Fl,  IV,  Sr.  21(i, 

Zweihäusig.  Kriiftige,  3 — 7  cm  hohe,  etwas  lockere,  scbmutziggrttue, 
innen  rotbraune  Rasen  mit  runden  Stengeln  und  Skantigen  Sprossen.  Stämmcheu 
mit  koUenchymatischem  Zentralstrang  und  getüpfeltem  Grundgewebe.  Ell.  feucht 
aufrecht  abstehend  bis  zurückgekrUmmt,  trocken  gewunden,  aus  oraler  fiasis 
verlängert  luuzettlich  und  allmählich  zugespitzt,  mit  kräftiger, 
an  der  Basis  breiter,  allmählich  verschmälerter,  in  der  Spitze  ver- 
aebwindender,  reap,  mit  der  Spitze  endender  Rippe  und  von  der  Basis  bis  zur 
Uitte  umgerolltem  Rand,  nebst  einer  Falte  längs  desselben.  Querschnitt  der 
Rippe  mit  6  mediaueii  Deutern  und  2  Stereidenbändern  etc.  Lamina  1  schichtig. 
Blattzellen  rings  stark  verdickt  und  beiderseits  warzig  papillüs,  fast 
durchaus  rundlich  quadratisch,  7 — 9  p,  oder  oval,  auch  mit  dreieckigen  oder 
sternförmigen  vermischt,  nach  der  Basis  etwas  weiter,  12 — 16  m,  oval  bis 
länglich.  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  roter,  rechts  gedrehter  Sota  aufrecht, 
zylindrisch,  zuweilen  schwach  gekrümmt,  braun,  mit  geschnäbeltem  Deckel  von 
höchstens  halber  Urnenlänge  und  nicht  differentiiertem  King.  Feristom  mit 
vortretender  Gi-rundhaut.  Zähne  desselben  bis  zur  Basis  in  fadenförmige,  nach 
rechts  aufsteigende  oder  oben  hin-  und  hergebogene,  unten  schwach  knotige 
und  fein  papillöse  Schenkel  gespalten,  zuweilen  unvollständig  ausgebildet,  oder 
auch  mit  32  gleichweit  von  einander  entfernten  Ästen.  Sporen  10 — 16  tu, 
gelblich-  bis  olivengrün  und  fein  gekörnelt.     Reife  im  Winter. 

Auf  feuchten,  erdbedeckten  Kajkfelsen  und  Mauern  oder  kalkigem  SaodbodeD 
länge  der  Flusgufer,  auch  nuf  thonigea  Sandsteinen  von  der  Ebene  bis  in  die  Alpen- 
thSler  zerstreut,  von  Apotheker  Ilgiier  IKM  in  Schlesien  entdeckt.  Naoh  Benauld 
und  Cardot  auch  aus  British-Colurabiep  in  Nord-Amarika,  nach  Brotherus  aus 
dem  Kaukasus  bekannt.     S.  XXIII,  10,  a)  Bl.,    b)  Kapsel,  sowie  XIX,  10,    a  n.  b) 
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K»pselii  iiod  c)  Peristom;  gez.  nach  von  Fr&Qlein  Urm&nczy  io  Siebenbürgen  auf 
fernsten  Kalkfelsen  geB.  Expll. 

Barbula  vagitians  Lindb.,  ist  hiervon  nur  eine  kräftigere  Varietät  in 
dichteren,  abwärts  rostfilzigen  Rasen  mit  längeren  BD.,  stärker  verdickten  Zellen 
mit  anfirärtfl  einfachen,  abwärts  doppelten  Papillen,  und  am  Bücken  aufwarte  stärker 
papUlöBer  Kippe.  S.  XXIII,  10,  o  u.  d)  Bll;  gez.  nach  einem  von  Harald  Lindberg 
in  Bächen  auf  Kalkstein  am  Omberg  in  Schweden   18^0  ges.  Expl. 

10.  Oidymodon  valJdus  Limpr.  1890. 

cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  217. 

Zweihäusig,  nur  steril  o  bekannt.  Dicht  polBterfÖrmtge,  leicht  zerfallende, 
6  cm  hohe,  brauagriiue,  mit  Kalk  durchsetzte  Rasen  mit  gleicbmässig  beblätterten, 
dunkelbraunen  Stengeln.  Btl,  aus  eifönniger  oder  elliptischer  Basis  meist 
rasch,  seltener,  wie  bei  IHd.  rlßdulus,  mehr  allmählich  linealisch  verschmälert 
uad  durch  die  meist  austretende,  rotbraune  Rippe  lang  zugespitzt,  mit 
oft  gewundener,  dick  pfriemlicber  Spitze,  oben  scharf  gekielt  und  mit  über  der 
Basis  weit  hinauf  schwach  umgebogenem  Rand.  Querschnitt  der  Rippe  mit  4, 
seltener  6  medianen  Deutern  ohne  Begleiter,  2  Stere'ideubändern  und  etwas 
differentiierten  Bauchzellen  etc.,  im  oberen  Teil  mit  mehr  homogenen  Zellen. 
Lamina  1  schichtig.  Blattzellen  glatt,  gebräunt  und  dickwandig,  meist  gleich- 
gross  rundlich  quadratisch,  9  —  10  n,  und  nur  im  Mittelfelde  der  gekielten 
und  etwas  gefurchten  Basis  schmal  rektangulär,  8  —  10  n  und  5— 6mal  so  lang 
als  breit,  gegen  die  Ränder  etwas  weiter  und  fast  quadratisch.  HüUbll.  der 
Q  Blüte  aus  scheidiger  Basis  rasch  linealisch  verschmälert  und  durch  die  lang 
austretende  Rippe  pfriemen  förmig. 

An  Ealkfelsen  in  Tirol,  Kämthen  nnd  Norwegen-,  bei  Kalcbstein  in  Tirol 
von  H.  Qander  1882  entdeckt  und  von  Schliephacke  als  BarbuUt  rigidula  var. 
gigaiiUa  bezeichnet.  Die  Bll.  gleichen  an  ein  und  demselben  Stengel  bald  mehr 
denen  von  riffidnliis,  bald  sind  sie  rascher  verschmälert:,  so  dass  die  Pflanze  den 
Eindruck  einer  sehr  kräftigen  Ealkform  des  rigididus  macht.  S.  XXIII,  14,  BI.; 
gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  erhaltenen,  bei  Flitsch  im  Qebiet  von  Görz  1884 
gesammelten  Expl. 

11.  Didymodwi  rufus  Lorentz  1861. 

Tortuia  Braithw.   1871.  Barb\iUt  Jur.  1WH2;  cf,   Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  218. 

Zweihäusig,  nur  steril  mit  o  Blüten  bekannt.  Habituell  an  eine 
kräftige  Barbula  recurrifolia  erinnernde,  leicht  zerfallende,  5  — 10  cm  hohe, 
dunkel  braunrote  Rasen  mit  grünen  Sprossenden  und  aufrechten  oder  auf- 
steigenden, ziemlich  gleichraüssig  beblätterten  Stengeln.  Bll.  feucht  gedrängt 
abstehend  und  über  der  Mitte  zur  uckgebogen,  trocken  anliegend  und  schwach 
gedreht,  aus  eilanzettlicher,  sehr  breiter  Basis  allmählich  zugespitzt,  oben 
aeharf  gekielt  und  beiderseits  dicht  papillös,  ganzrandig,  mit  bis  gegen  die 
Spitze  umgerolltem  Rand  und  breiter,  rauher,  in  der  Spitze  endender,  stiel- 
runder Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2—4  medianen  Deutern  und 
ziemlich   homogenen,    dickwandigen    übrigen  Zellen,    die  Äussenzelleu   papillös 
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oder  mamillös  vorgewölbt  nnd  zuweilen  etwas  weitlumiger.  Durch  die  Döuter 
wird  die  Rippe  iormlicli  balbiertr  sodass  Bauch-  und  Rückengeite  aufwarte 
gleichmäsdg  ausgebildet  erBcheinen.  Blattzellen  rings  gteicbroässig  verdickt, 
oben  beiderseits  lang  papillös  oder  mamillös,  rundlich  und  queroval,  8 — 11  ^ 
und  nur  an  der  Basis  nächst  der  Rippe  mehr  rektangulär,  10 — 1&  ^  und 
2 — 4,  seltener  5  mal  so  lang  als  breit,  sowie  mit  schwach  getüpfelten  Längawänden. 

In  den  Felaspalten,  Ewiechen  8teintrüiiun«ni  uad  OeröU  der  KieBelgesteise 
d«s  Hochgebirges  tod  2400 — 3300  m;  von  P.  Q.  Lorents  an  der  Paaters«  in 
Käruthen  1861  entdeckt.  Nach  Benauld  and  Cardot  auch  aua  Orönland,  nach 
Brotheras  aus  Central-Asien  bekannt.  S.  XIX,  9,  a  n.  b)  BU.,  c  u.  d)  Blatt- 
qnerachnitte;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  im  Piuzgau  ges.  Expl. 

Var.  Grauhatiptianits  De  Not.,  mit  minder  mamUlÖsen,  fast  nur  runden  Zellen  — 
be!  Oreasoney  S.  Jean  am  Orauhanpt  (non  vidi). 

12.  Didymodon  sinuosus  (Wils.)  Schpr.  187H. 

DkraneOa  Wila.  1871,  Trkkostomum  Lindb.,  Tortula  Mitt.  1867,  Barbuia  cylittdriea 
var.  siniwso  Lindb.  1879,  Barbuta   Braithw.   1887;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  245. 

Zweihäusig.  Etwas  lockere,  I  —  3  cm  hohe,  dunkel- bis  bräunlicbgriine, 
abwärts  braune  Rasen  mit  rötlichbrauuem  Wurzelfilz.  Stämmchen  mit  dünnem 
Zentralstrang  und  dickwandiger  Rinden  schiebt.  Bll.  feucht  abstehend,  trocken 
gekräuselt,  die  unteren  aus  breiter,  eiförmiger  Basis  stumpf  zugespitzt  und  mit 
umgerolltem  Rande,  die  oberen  aus  eiförmiger  bis  elliptischer  Basis  mehr 
lineal-lanzettlich  verlängert  und  zugespitzt,  oberwärts  gekielt,  mit  aufwärts 
buchtigem,  an  der  Spitze  mit  einigen  Zähnen  besetztem  Rande  und 
rötlich  gelber,  in  der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit 
4 — 6,  von  den  1  oder  ^schichtigen  Bauchzellen  kaum  verschiedenen  medianen 
Deutern  und  kleineren,  dickwandigen  Rückenzelleu,  nach  der  Spitze  zu  fast 
homogen  und  weitlumiger.  Blattzellen  fast  alle  gleichgross,  rundlich  4 — 6seitig, 
7 — 9  |j,  dicht  papillös,  nur  an  der  Basis  einige  Reihen  rektangulär,  heller  und 
dünnwandig.     Das  Zellnetz   erinnert  an  Pid.  /nriäim   oder  Ceratodon  jiurjrureut. 

Auf  Hauern  und  an  KalkHteinen,  aus  England,  Frankreich,  Belgien,  der  BJiön 
und  Westfalen,  Dänemark  und  dem  Kaukasus,  jedoch  nur  steril  bekannt  und  ziemlich 
selten.  S.  XIX,  11,  a  u.  b)  BU.,  sowie  XXI7,>11,  Blattapitze;  gei.  nach  einem 
von  J.  Thferiot  in  Frankreich  ges.  Expl. 

C.  OxystegUS  Lindb.  1H64. 
Zellen  der  Blattbasis  verlängert  und  wasserhell.     Peristom  tiefer  inseriert 
und  ohne  baailäre  Membran. 

13.  Didymodon  cylindricus  (Bruch)  Br.  eur. 

Weisia  Üriich  182«,  W.  tmiuiroatris  Hook,  und  Tiiyl,  1827,  W.  cirrata  ß  cylindriea 
Hülfen.  1833.  Did.  leiiuiroslris  Wils.  1841.  Tortula  5Iitt.  1859,  Trichodomam  0.  Müll.  1B49, 
Trich.  temiirastre  Lindb.  1864,  MolUa  Lindb.  1879;  cf.  Kbh,  Kr.  FI.  IV,  Nr.  322. 

Zweihäusig;  die  (S  Blüten  mit  (3)  aus  eiförmiger  Basis  schmal  lineal- 
lanzettlichen  Hüllbll.  und  langen,  fadenförmigen  Paraphysen.    Weiche,  lockere, 
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gelblich-  oder  dunkelgrüne,  durch  die  helleo  Blattbasen  weisslich  gchimmernde, 
bis  2  cm  hohe  Baseo  mit  echoptig  beblätterten  St«Dgeln.  Stämmchen  mit  nur 
dtinnem,  oderohneZentralstrang,  mit  dickwandigem,  gelbem TUpfelgewebe  und  ein- 
schichtiger, dünnwandiger  Auseenrinde.  Bll.  etwas  entfernt,  die  unteren 
lanzettlich,  die  Schopfbll.  auB  fast  gerader,  aufrechter,  weisser,  etwas  scheidiger 
Basis  geschlängelt  abstehend,  trocken  gekräuselt,  lang  lineal-lanzettUch, 
zugespitzt,  brüchig  und  wellig,  mit  flachem,  durch  vorgewölbte  Zellwände  und 
warzige  Papillen  fein  kerbigem  Band  und  in  der  Spitze  endender  oder  aus- 
tretender Bippe,  oft  an  der  Spitze  mit  einigen  Zähnchen  besetzt.  Querschnitt 
der  Bippe  mit  4  medianen  Deutern  ohne  Begleiter,  doppelten  Stereidenbändem, 
differentiierten  Bauchzellen,  aber  fast  stereideu  Bückenzellen.  Blattzellen  an 
der  Basis  verlängert  rektangulär  bis  rektaogulär-G  seitig  und  wasserhell,  nach 
oben  allmählich  kürzer  und  gefärbt,  oberwärts  quadratisch,  meist  8—10  ^, 
und  beiderseits  dicht  warzig-papillös,  bei  jUngeren  Pflanzen  oft  etwas  weiter, 
10 — 14  m.  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  gelber,  unten  rötlicher  Seta  aufrecht, 
schmal  zylindrisch,  zuweilen  etwas  gekrUmmt,  hellbraun  und  dünnwandig,  mit 
aus  kegeliger  Basis  pfriemlichem  Deckel  von  halber  Urnenläuge  und  2 — Szell- 
reihigem,  iu  einzelnen  Zellen  sich  ablösendem  Bing,  entleert  längsfurchig. 
Peristom  ohne  Basüärmembran,  unterhalb  der  Mündung  inseriert  mit  gelbroten, 
meist  ungeteilten,  rasch  linealisch  verschmälerten,  entfernt  gegliederten,  seltener 
durchbrochenen  oder  etwas  klaffend  und  unregelmässig  gespaltenen,  fast 
glatten  oder  nur  sehr  fein  punktierten  Zähnen.  Sporen  10 — 14  jj,  olivengrün 
und  fast  glatt.    Beife  im  Spätherbst  und  'Winter.    Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  187. 

An  feuchten,  schattigen  Kieael gestern en,  Beltener  Buf  ««ndig-thonigem  Wald- 
boden,  nie  auf  Kalk,  von  der  Hügelregion  bis  in  1800  m  verbreitet  und  auch  aus 
Algier,  Orönland,  Cauada,  Nepal,  Sikkim,  Ceylon  and  Süd-Amerika  bekannt;  von 
Bruch  1849  bei  Zweibrücken  entdeckt.  8.  XIX,  7,  a)  Schopfbl.,  b)  stärker  ver- 
grösserte  Randzellen,  c)  junges  Päanzchen  nebst  FrotoDema,  d)  Habituebilder  in 
natürlicher  Gtrösse,  e)  unteres  Bl.;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  ges.  Expll.,  welche 
mit  den  von  Schimper  bei  Straasburg  gesammelten  nach  dem  Zelloetz  überein- 
stimmen. Femer  a.  XIX,  1,  a  u.  b)  Bll.,  c)  Kapsel;  gez.  nach  bei  Nizza  ges.  ExplI. 
in  dichten,  gelbgrünen  Basen  mit  viel  engerem  Zellnetz.  Letztere  scheinen  der  var. 
robimtm  Schpr.  näher  zu  stehen. 

Var.  DaUiiiiiifinus  De  Not.,  mit  zwei  Beihen  stärker  verdickter,  einen  gelb- 
lichen Saum  bildender Bandzellen  ^  beiLocamo  am  Lago  Maggiore,  sowie  inSchottland; 

var.  geminipiiru»  Schpr.,  mit  kürzeren,  schmäleren  Bll.,  an  deren  Spitze  sich 
braunliche  Brutkörper  befinden  —  um  Neabof  bei  Straasburg; 

var.  irriguns  Limpr.,  in  kräftigeren,  dunkelgrünen  Rasen,  mit  verkürzter 
hyaliner  Blattbasis  und  kräftiger,  im  Querschnitt  6—8  mediane  Deuter  und 
differentiierte  Rückenzelten  zeigender  Bippe  —  steril  in  Bäohen  des  Biesen gebirges; 

var.  rohuMliix  Schpr,,  in  dichteren,  höheren  Basen  mit  trocken  stark  ge- 
kräuselten, langen,  atimählich  zugespitzten,  weiesscheidigen  Bll.  und  stachetspitzig 
aastretender  Rippe  —  in  Westmoreland. 

Wird  von  Juratzka  und  Limpricht  bereits  zu  Tri<-ltos(oiiimit  gestellt  und 
bildet  gleichsam  den  Übergang  zur  folgenden  Gattung. 

Roth,  Dia  europäischen  Laubmoose.    T,  2Ü 
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4.  Gatt  Leptodontium ')  Hampe  1847. 

Von  Schiinper  zur  vorigen  Gattung  gestellte,  weiche,  lockerrasige  Moose, 
die  nach  den  vegetativen  Organen  und  der  Bildung  der  Brutkörper  an  Zygodon. 
erinnem.  Stämmcben  ohne  Zentralstrang,  mit  lockerem  TUpfelgevebe  und 
mehr  oder  weniger  deutlicher  Aussenrinde.  Bll.  feucht  eparrig  znrück- 
gebogen,  trocken  kraus,  breit  eilänglich  bis  zungeuförmig,  meist  rings 
ungleich  grob  sägezäholg,  mit  einschichtiger,  nicht  mamillöser  Lamina  und 
vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Qaerschoitt  der  letzteren  mit  2  bis 
4  medianen  Dentern  und  einem  unteren  Stereidenband.  Blüten  zweihäusig. 
Kapsel  auf  verlängerter  Seta  aufrecht,  schmal  ellipsoidisch  bis  fast  zylindrisch. 
Peristom  ohne  Basilärmembran  oder  basilären  Hohlzylinder,  mit  bis  zur 
Basis  in  2  fadenförmige,  glatte,  gelbe  oder  rotgelbe,  nur  wenig  oder  nicht 
knotige  Schenkel  gespaltenen  Zähnen,  deren  Schenkel  nach  oben  häufig  mit 
einander  verschmolzen  sind. 

AuMereuropäische  Arten  dieser  Gattnog  wareo  Dach  Jaeg«r  und  S.  bis  zum 
Jahr  1879  schon  mehr  ali  30  bekannt,  bis  jetzt  sind  bereits  mehr  ils  50  beBchrieben. 

1.  Leptodontium  flexifolium  (Dicks.)  Hampe  1847. 

Bryvm  Dkka.  1793,  TrichoHomum  Smith  IH04.  Didyimdon  Hook.  &  Ta.vt.  IBIK. 
Dtimatodon  Uarape;  if.  Rbh.  Kr.   Fl.  IV,  Nr.  Ü20. 

Zweibäusig,  gemischtrasig.  Frendiggrüue,  U,ä— 1  cm,  steril  bis  -1  cm 
bohe,  weiche  Käsen.  BU.  feucht  sparrig  zurUckgebogen,  trocken  kraus, 
eilänglich  bis  zungeoformig,  kurz  zugespitzt,  gekielt,  in  der  unteren  elliptischen 
Hälfte  mit  zurückgekrümmtem  Rand,  in  der  oberen  ungleich  sägeziibmg 
und  mit  vor  der  Spitze  verschwindender  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2 — 4  medianen  Deutern,  -i — 4  verdickten  Bauchzellen,  einem  schwachen 
Untertan  Stereidenband  und  nicht  differentiierten  Aussenzellen,  demjenigen  von 
styriaatm  sehr  ähnlich.  Blattzellen  nur  an  der  Basis  verlängert  rektangulär 
oder  rektangulär-6 seitig  und  wasserhell  oder  gelblich,  bis  20  tt,  sonst  rundlich 
4 — Öseitig,  10—14  p,  etwas  verdickt  und  beiderseits  dicht  mit  kleinen, 
^spitzigen  Papillen  besetzt.  Pericbätialbll.  breiter  und  bis  über  die  Mitte 
scheidig.  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  bleicher,  gelblicher,  geschlängelter 
Seta  aufrecht,  schmal  zylindrisch,  zuweilen  etwas  gekrümmt,  dünnwandig, 
trocken  unter  der  Mündung  etwas  verengt  und  faltig,  mit  2 — 3  reihigem,  stück- 
weise sich  ablösendem  Ring  und  kegeligem  Deckel  von  ^^  Umenlänge. 
Peristom  an  der  Mündung  inseriert,  hinfällig,  trocken  aufrecht  kegelförmig, 
zusammcngenei^t,  mit  glatten,  bis  zur  Basis  2 schenkeligen,  zuweilen  verbundenen 
Zähnen.  Sporen  10  p,  hell  und  glatt.  Reife  im  Frühjahr.  Br.  eur..  Vol.  II, 
Tab.  18H. 

Auf  mit  Erde  bedeckten  SandsteinfelBen,  torfigem  Heideboden  und  Strohdächern 
sehr  vereinzelt,  häufiger  io  Gross- Britannien.  S.  XIX,  8,  a  u.  b)  Bll.,  c)  Kapseln 
gez.  nach  einem  Scbimper'schen  Expl.  ans  dem  Harz.  Findet  sieb  nach  Mitten 
auch  im  westlichen  Afrika. 

I)  Von  ii;iT«n  diinu.  foin,  zart  luid  J^oi'ö  Zahn. 
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gemmascens  (Mitt.)  Braithw.  1887. 

Didy»to'ton  Mitt.,  Dül.  fia^oUut  f^  gemmiftrus  Schpr.  1876,  Str^topogon  Mitt.  1879; 
ff.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  I.  S.  5B5. 

Habituell  der  vorigen  Art  ähülicho  Raschen.  Bll.  etwas  locker  gestdllt, 
trocken  verbogen,  feucht  weit  abstehend,  schmal  eltiptisch  und  zugespitzt,  mit 
gegen  die  Basis  einseitig  schmal  umgebogenem  Rand  und  vollständiger,  meist 
auslaufender  Rippe,  von  der  Mitte  aufwärts  am  Rand  scharf  (jedoch  nicht 
dornig)  gezähnt.  Blattzellen  dünnwandig,  mit  niedrigen,  kleinen,  meist 
hufeisenförmigen  Papillen  besetzt,  aufwärts  4— 6seitig  und  10 — 12  jj,  abwärts 
mehr  kurz  rektaugulär  und  14 — 16  fi.  Stengelbürtige  Brutkörper  verlängert 
und  mehrzellig,  gestielt  und  verkehrt  eilänglicb,  diejenigen  an  der  Spitze  der 
Blätter  an  der  austretenden  Rippe  gehäuft  und  kürzer,  oft  an  länger  aus- 
wachsenden Protonemafaden.     Bis  jetzt  nur  steril  bekannt. 

Auf  faulem  Holz  und  nur  aus  Subbck  in  EngUod  bekannt,  ä.  XLIX,  ü, 
a  und  b)  Bll-,  e)  Blattspitze  ohne  Brutkörper,  d  e  f)  Brutkörper;  gez.  nach  einem  von 
H.  N.  DixoQ  1898  bei  Crowborough  in  Sossex  ges.  Expl.  Unterecheidet  sich  von 
der  vorigen  Art  namentlich  durch  dünnwandigeres  Zellnetz. 


3.  Leptodontium  styriacum  (Jur.)  Limpr.  1890. 

Didymodou  Jur-  1878;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  221. 

Zweibiiusig.  Voriger  Art  nahe  stehend,  mit  dichten,  -2 — 3  cm  hohen, 
trocken  gelblichen  Rasen,  deren  rotbraune  Stämmchen  mit  grossen,  braunen 
Rhizoideo,  sowie  mit  gestielten  elliptischen  bis  gpindelförmigen,  mehr- 
zelligen, bräunlicheD  Brutkörpern  und  in  den  Blattachseln  mit  paraphysen- 
artigen  Haarbildungen  besetzt  sind.  Bll.  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken 
gekräuselt,  länglich  lanzettlich,  denen  der  vorigen  Art  ähnlich,  oft  durch  eine 
verlängerte  glatte  Zelle  stach etspitzig,  mit  gelber,  vor  der  Spitze  endender 
Rippe  und  nur  wenigen  entfernten  Zähnen  am  Rand  der  Spitze.  Querschnitt 
der  Rippe  mit  '2--)i  medianen  Deutern,  2—4  kleinen  engen  Bauchzellen, 
I  schmalen  Stereidenband  und  nicht  differentiierten,  im  oberen  Teile  papillösen 
Aussenzellen.  Blattzellen  oberwärts  quadratisch  und  kurz  rektangulär, 
dünnwandig,  12—16  n,  und  beiderseits  dicht  mit  kleinen  Papillen  besetzt, 
an  der  Basis  etwas  lockerer,  verlängert  rektangulär  oder  rektangulär-ti  seitig 
und  wasserhell. 

An  Gneis- und  ThonBchieferfelflen  der  Alpen  in  2200— 2560  m;  von  J.  Br eidler 
1869  in  Steiermark  entdeckt.  S.  XVIII,  13,  a  a.  b)  Ell.,  c)  Brntkörper,  d  u.  e) 
Blattquerechnttte;  gez.  nach  von  Breidler  am  Hexenstein  bei  Schladming  in  2550  m 
gea.  Espll.,  welche  sich  noch  dem  rundlichen  Zellnetz  schon  mehr  dem  ßexijolinm 
nähern.  Ferner  eiehe  XVIII,  13,  f)  Bl.  nnd  g)  stengelbürtige  Brutkörper;  gez. 
noch  einem  von  Breidler  an  der  Fenfalspitz  daselbst  in  2200  m  ges.  Expl.,  dessen 
Bll.  ein  mehr  quadratisches  Zellnetz  zeigen  und  nur  durch  vortretende  Zellen  gezähnt 
erscheinen,  während  die  Zähne  hei  der  vorigen  Form  hell  gelblich,  fast  dornig  sind* 
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4.  Leptodontium  recurvifoliuni  (Tajl.)  Lindb.  1864. 

BryumTtyU  Didymodon  WiU,  ISör.; cf.  Schpr. Sj n. ed. II,  S.  Iö5  u.  Rbh. Kr, FI.  IV, I,S.56fl. 

ZweihäuBig,  bis  jetzt  nur  steril  9  bekannt.  Lockere,  unregelmUssige, 
3 — 8  cm  hohe  Rasen  mit  gekniet  aufsteigenden  Stengeln.  Stämmeben  ohne 
Zentrais  trau  g,  mit  lockerem  Grundgewebe,  dickwandiger  RindenBcbicht  und 
stellenweise  lockerer,  einzellreiiiiger  Äussenrinde.  Bll.  feucht  abstehend  und 
spairig  zurückgebogen,  trocken  gekräuselt,  aus  eilänglicher  Basis  breit  lauzettlich 
bis  zungeoformig  und  scharf  zugespitzt,  am  Rande  durch  3 — 6  stärker  verdickte 
Zellreihen  wie  getuscht,  stark  wellig,  längs  grob  gezähnt  mit  abwechselnd 
grösseren  und  kleineren  Zähnen,  mit  dünner,  gedrehter,  in  ein  kurzes  Spitzchen 
auslaufender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  meist  4  medianen  Deatem, 
4  dickwandigen,  etwas  weitlumigen  Bauchzellen,  schmalen  doppelten  Stereiden- 
bändern  und  nicht  oder  kaum  differentiierten  Rückenzellen.  Blattzellen  an 
der  Basis  in  einigen  Reihen  hyalin,  verlängert  rektangulär,  alle  übrigen  rundlich- 
6seitig,  10 — 12)1,  chlorophyllreich  und  fein  papülös,  die  dickwandigeren  Band- 
zetlen  glatt. 

An  wasserbestäubten  Felsen  Irlands,  Schottlands  und  in  Wales  selten;  tob 
Scbiroper  am  Loch  Lomoud  in  Schottland  gea.  S.  Xi:X,3,  a)  Bl.,  b  u.  c)  Blatt- 
querschnitte; gez.  nach  einem  von  O.  A.  Holt  in  Nord-Wates  ges.  Espi.  (comm. 
C.  Warnstorf). 

Leptoit.  (Didymodoit)  Thei-ioü  Corb.  (Eev.br.  1894,  S.  88)  mit  fein  gezähnten 
BU.,  welches  Theriot  in  Frankreich  in  1400  m  gesamiDelt  hat,  ist  nur  forma 
propagulifera  von  JHc/todontium  peUwidiim  oder  ßaveteeia- 

5.  Gatt.  Qeheebi«  Schpr.   1876. 

cf.  Sclipr.  Syi».  ed.  II,  S.  233. 

Braungrüne,  10— ^Ocm  hohe,  schwellende,  lockere  Rasen  mit  gleich- 
massig  beblätterten  Stengeln.  Stämmchen  mit  dünnem  Zentralstrang  und 
lockerem,  dünnwandigem  Tüpfelgewebe.  Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Art 
dieser  Gattung  gleicht  im  anatomischen  Bau  des  Stengels  und  der  Blattrippe 
der  Jiarhida  rrcui-rijo/ta,  nach  der  BlattBtellung  und  Form  des  Bl.  dem  fHdj/- 
moiloti  riij'm  und  nilier.  Da  bis  jetzt  die  d"  Pflanze  und  die  Früchte  noch  un- 
bekannt sind,  so  empfiehlt  es  sich  vorerst  nicht,  diese  Gattung  mit  Ffidymodon 
oder  Barbidti  zu  vereinigen,  zumal  sie  sich  von  beiden  durch  die  eigentümlichen 
stark  buchtigen  Zellen  des  oberen  Blattteiles  wesentlich  unterscheidet. 
Am  nächsten  schliesst  sie  sich  nach  dem  aternftirmig  huchtigen  Zellnetz  noch 
au  lHd>/m.  Titf'ix  an. 

1.  Geheebia  gigantea  (Funck)  Boulay  1884. 

Barhidii  Funck  1832,  Didymodon  .lur.  \m-2,  Barb.  robtisla  Sendt.  I84S,  TVichottontw» 
rubdlum  v.  spedabiU  Rabh.  1848.  Grimmia  Schpr-  löBO.  Tortvla  Lindb.  1864.  Tort,  vmeaiig 
T.  iiivalb'  U.  Spnice  1849.  Geheebia  miaractartim  St-hpr.  Syn.  ed.  II  187«;  cf.  Kbh.  Ki". 
Fl.  IV,  Xr.  219. 

Zweibäusig;  die  terminalen  9  Blüten  mit  kurzen,  fadenförmigen  Para- 
pliysen.     Braungrüne  oder   rötlich  braune,    lockere,    etwas    schwellende   Rasen 


.V^iOOglC 


—     309     — 

mit  aufrechten  oder  anfsteigenden,  nur  wenig  verzweigten,  10—20  cm  langen 
Stengeln  ohne  Wurzelfilz,  jedoch  mit  kurzen  Haarbildungen  in  den  Blattacbseln. 
BD.  dicht  gestellt,  feucht  abstehend  und  zurttckgebogen,  trockea  verdreht  bis 
fast  kraus,  aus  eilänglicher  bis  elliptischer  Basis  allmählich  lanzettlich 
bis  pfriemlich,  an  der  Basis  längsfaltig  mit  umgerolltem  Rand,  oberwärts 
gekielt  und  wellig,  gaazrandig,.  mit  rötlicher,  in  oder  kurz  vor  der  Spitze 
verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4  medianen  Deutern 
und  sonst  gleichartigen  Bubstere'iden  bis  stere'iden  Zellen.  Blattzelten  stark 
unregelmässig  verdickt  und  beiderseits  grob  papillös,  in  der  Mitte  der 
Basis  linear  und  rektaogulär  mit  gebuchteten  Längswänden,  nach  aussen 
kürzer,  am  Rand  mehrere  Reihen  rundlich,  nach  oben  ebenfalls  rundlich  und 
quer  oval,  7 — 9  Pt  buchtig  und  mit  sternförmigem  Lumen. 

An  periodisch  überrieselten  Kalkfelsen  und  an  KalktufT,  in  feuchten  Schluchten, 
an  Quellen  und  auf  kalkigem  Moorboden  von  700  bis  3000  m  in  den  Alpen,  den 
Pyrenäen  und  der  Tatra.  Fehlt  in  England,  Skandinavien  und  dem  mitteldeutschen 
BergUod',  von  Chr.  Funck  am  Oollinger  WasBerfall  in  Eärnthen  1871  entdeckt. 
S.  XXX,  10,  a  u.  b)  BIl.,  c)  stärker  vergrösserte  bnchtige  Zellen;  gez.  nach  einem 
von  C.  E.   Correns  am  Königsee  im  Sakkammergut  gea.  Expl. 

2.  G-ruppe.  Trichostomeae. 
Erdmoose,  wie  Felsbewohner.  Bll.  aus  breiterer  Basis  linealisch  oder 
Spatel-  bis  zungenförmig  und  mit  kräftiger  Rippe.  Blattzellen  parenchymatiscb, 
oben  klein  und  rundlich,  meist  papillüs  und  warzig,  unten  verlängert  und 
gewöhnlich  wasserhell.  Haube  kappeuförmig.  Kapsel  auf  verlängerter  Seta 
aufrecht  und  regelmässig,  eiförmig  oder  zylindrisch.  Peristom  auf  mehr  oder 
minder  hoher  Basilärmembran,  resp.  basalem  Tubus  in  16  bis  zur  Basis 
gespaltene  oder  in  32  gleichweit  entfernte,  aufrechte  oder  schiefe,  bezw. 
links  gewundene,  fadenföiinige  Zähne  geteilt.  Die  32  Peristomäste 
sind  entweder  gleicbweit  entfcnit,  und  erscheinen  alsdann  als  selbständige 
Zähne,  wie  bei  Barbula,  Torlula,  Stfntrichia  u.  8.  w.  oder  sie  sind  paarweise 
genähert,  so  dass  nur  16  bis  zur  Basis  geteilte  Zähne  hervortreten,  wie  bei 
Desmatodon,  welche  Gattung  nach  Peristom  wie  Zellnetz  schon  mehr  den  Über- 
gang zu  der  vorhergehenden  Gruppe  vermittelt. 

1.  Gatt.  Tpichostomum ')  Hedw.  1782. 

Blüten  terminal,  meist  zweihäusig,  seltener  einhäusig,  die  <5  mit  faden- 
förmigen Faraphysen.  Mittelgrosse  Erd-  und  Felsbewohner  in  mehr  oder 
weniger  dichten,  oft  polsterformigen,  nicht  verwebten  Rasen  mit  aufrechten, 
gabelig  geteilten,  nur  selten  filzigen  Stengeln.  Stämmchen  mit  Zentralstrang 
and  Tüpfelgewebe.  Bll.  nach  oben  grösser,  bis  schopfig,  trocken,  meist  kraus, 
lang  und  schmal,  seltener  etwas  zungenförmig,  ganzrandig,  mit  oft  eingebogenen 
Rändern   und   kräftiger,   meist   austretender  Rippe.     Querschnitt  der  letzteren 


')  Von  fl"pjf,  T^iy,6t  Haar  und  OTvfta  Mündung  wegen  (iea  haarfönnigen  Peristoms. 
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mit  mehrereo  medianen  Deutern  ohne  Begleiter  nnd  doi)pelteD  Stereideii- 
bäadera.  Blattzellen  der  Basis  verlängert  and  wasserhell,  die  cblorophyll- 
haltigen  klein,  rundlich  und  warzig  papillös.  Perichätiaibll.  von  den  an- 
grenzenden Bll.  wenig  verschieden.  Kapsel  auf  verlängerter  Seta  aufrecht  und 
regelmässig,  kurzhalsig,  länglich  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  mit  kegelig 
geschnäbeltem  Deckel  und  meist  ohne  ßing.  Haube  glatt,  kappenförmig. 
Peristom  an  der  Mündung  inseriert  mit  niedriger  ßaBilärmembran  und 
aufrechten,  papillösen  Zähnen,  die  bis  zur  Basis  in  2  fadenförmige, 
nicht  knotige,  bald  freie,  gleichweit  von  einander  entfernte,  bald 
paarweise  genäherte  und  zuweilen  noch  verkoppelte  Schenkel  geteilt  sind. 

Ausländische  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger  und  8.  bis  zum  Jahr 
1879  bereite  mehr  ala  40  bekannt,  ja  bis  jetzt  sind  schon  Über  110  besohriaben, 
die  jedoch  nach  Engler's  Nat.  Pfl.  nur  teUweiae  hierher  gerechnet  werden. 

A.  Trichostonmm  sensn  st. 

Mit  papillösen  Zellen  und  nicht  scheidiger  Blattbasis. 

1.  Trichostomum  caetpitosum  (Bruch)  Jur.  1882. 

Wehia  Bruch  lK2t{.  Aiiacalypla  Bruch  1»29,  ßermatoJou  Hüben.  I8i}3,  JJesmatodon 
Ue  NoI.  1838,  J'oltia  V.  .Müll.  IS4St,  'IVicIiosfoiHum  caeep.  ß  (Mrevintnm  .lur.  186i;  ef.  Rbh. 
Kr,  Fl.  IV.  Nr.  22;t. 

Einhäusig,  mit  gestielten,  achselständigen,  recip.  anfangs  terminalen, 
später  seitenständigen,  b — (i  blätterigen  5  Blüten.  Habituell  an  l'oltia  SlaA-muii 
erinnernde,  1 — 2  ram  hohe,  gelbgrüne  Päänzchen.  Untere  Bll.  lanzettlicb  und 
klein,  die  oberen  eilanzettlich  oder  eilängUcb,  resp.  aus  elliptischer  Basis 
lanzettlicb  verlängert  und  scharf  zugespitzt,  gekielt  und  ganzrandig,  mit  flachem 
Rand  und  kurz  stachelspitzig  austretender  Ri])])e.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2  medianen  Deutern  und  4  Bauclixellen  nebst  doppelten  Steretdenbändern, 
von  denen  das  obere  jedoch  nur  in  einzelnen  Zellen  angedeutet  ist  Blattzellen 
der  Basis  verlängert  rektangulär,  die  chlorophyllhaltigen  aufwärts  quadratisch 
bis  6seitig,  7 — 9  m,  und  schwach  papilliis.  Innere  Perichätiaibll.  etwas  scheidig. 
Kapsel  auf  2 — 4  mm  langer,  gelber,  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  eiförmig 
bis  länglich  ellipsoidisch,  zuweilen  schwach  gebogen,  rötlichgelb,  engmündig, 
mit  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  '...^'/^  Urnenlänge  und  Sreihigem,  in 
einzelnen  Zellen  sich  ablösendem  Bing.  Haube  bis  zur  Kapselmitte  reichend. 
Peristonizäbne  auf  durch  die  Bingzellen  verdeckter,  niedriger  BasilUrmembran 
aufrecht,  gelblich,  gestutzt  und  dicht  papillös,  meist  2 — 3  teilig  oder  an  der 
Teilungslinie  durchbrochen,  kurz  und  stumpflicli.  Sporen  14 — 18  n,  braun  und 
fein  gekörnelt.     Reife  im  Fvülijiibr.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  126. 

Auf  huuioser,  kalkiger  Erde  im  westlichen  Europa,  namentlich  in  Frankreich, 
England,  der  Schweiz  und  Sardinien;  von  Bruch  bei  Zweibrücken  entdeckt.  Bildet 
den  Übergang  von  J'uttla  zu  Ti-ir!,ostomum.  S.  XVIII,  3,  a— c)  Ell.,  d)  Kapsel, 
e)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  AV.  Schemmann  in  Westfalen  am  Ziegenberge 
bei  Höxter  ges.  Expl. 
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•2.  Trichostomum  pallidisetum  H.  MUller  1864. 

Tr.  cawpitomrn  .lur,  exet.  v.  ,■;  1864;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  324. 

Einhäusig  mit  4 — &  blätterigen,  knospeniormigen  ö  BiUten  in  den  Achselii 
der  Schopfbll.;  die  ä  Blüten  mit  zngeBpitzten,  fein  kerbigen  HUlIbll.  Freudig- 
grüne, 2 — 8  mm  hohe,  an  a-tx/mlum  erinnernde  Fäänzchen.  Untere  Bll.  klein, 
lanzettlicb  und  angepresst,  die  Schopfbll.  abstehend,  trocken  gedreht  und  hakig 
eingebogen,  tineal-lauzettlich  oder  linealisch  und  stumpflieh  zugespitzt, 
mit  etwas  kapunenförmiger  Spitze  durch  die  an  derselben  zuweilen  bis  zur 
Blattmitte  eingebogenen  Ränder,  und  mit  stachelspitzig  austretender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  differentiierten  Aussenzellen,  2  bis  4  medianen 
Deutern  und  2  Stereülenbandern.  Blattzelleu  unten  rektangulär  und  hyalin, 
oben  7 — 10  ^,  rundlich  quadratisch  oder  Gseitig  und  mit  zahlreichen  Papillen. 
Ferichätialbll.  mit  weit  vor  der  abgerundeten  Spitze  verschwindender  Rippe. 
Kapsel  auf  7^13  mm  langer,  gelber,  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  ellipsoidisch 
bis  zylindrisch,  dünnwandig,  rötlichgelb,  mit  3  reihigem  Ring  und  geschnäbeltem 
Deckel  von  fast  Urnenlänge,  entleert  mit  Längsfalten.  Peristomzäbne  auf 
sehr  niedriger  Basilärmembran  aufrecht  und  veränderlich,  bald  mit  gleicblaugen, 
bald  mit  ungleichen  und  alsdann  oben  oft  zusammenhängenden,  genäherten, 
dicht  papillösen  Schenkeln.  Sporen  13 — 16  ix,  gelbbräunücfa  und  papillös. 
Reife  im  Juni  und  Juli.     Br.  eur.,  Suppl.  III  und  lY,  Tab.  2. 

In  Spalten  der  Uuscbelkalkfelsen  des  Zie^^enbergs  bei  Höxter  in  Westfalen 
von  Beckhaus  entdeckt  and  nur  von  wenigen  Standorten  der  niederen  Bergregion 
Deutschlands  und  der  Schweiz,  sowie  aas  Tunis  bekannt.  S.  XX,  7,  a  u.  b)  Bll., 
c  u.  d)  Kapseln;  gez.  nach  einem  von  Milde  bei  Lippstadt  ges.  Expl. 

Var.  PhUiherti  =  Tricii,  Philiherti  Schpr.,  mit  breiteren,  an  der  Spitze  nicht 
kappenförmigen,  ans  elliptisoher  Baals  verlängerten,  lineal-lanzettlichen  Schopfbll. 
und  eilanzettlichen  unteren  BD.,  mit  orangegelber,  in  oder  vor  der  Spitze  ver- 
schwindender  Rippe,  1 — 2reiliigen]  Kapselring  und  stumpferen,  gezäbnelten  RttUbll. 
der  Ö'  Blüten  . —  auf  sandig-lehmigem  Boden  bei  Aix  in  Frankreich  von  Philibert 
1872  entdeckt.  Soll  nach  Limpricht  mit  paÜidhetwn  identisch  sein,  ist  jedoch 
durch  die  vorstehenden  Merkmale  bestimmt  davon  verschieden,  und  wenn  nicht  als 
eigene  Art,  so  doch  jedenfalls  als  var.  von  palli(ll»etuin  zu  betrachten.  S.  XX,  4, 
a — c)  Bll.,  d)  ö  Blüte,  e)  Kapsel,  f)  Habitusbild  in  natürlicher  Grösse;  gez.  nach 
einem  von  Philibert  ges.  Originalexpl. 

a.  Trichostomum  triumphans  De  Not.  1869. 

cf.  Schpr.  Sj-n.  ed.  II,  S.  176  und  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  695. 

Einhäusig  mit  achselständigen,  3  blätterigen  <S  Blütenknospen;  die  HUllbll. 
der  letzteren  schwach  buchtig-gezähnelt  und  zugespitzt.  Zu  dichteren  oder 
lockeren,  flachen,  lehhaftgrünen  Rasen  vereinte,  sehr  niedrige  Pflänzchen. 
Untere  Bll.  sehr  klein,  entfernt  und  flach,  die  oberen  mehr  schopfig,  trocken 
röhrig  eingerollt,  feucht  durch  die  aufgerichteten  Blattränder  nur  riunig  hohl, 
lineal-Ianzettlich,  oben  abgerundet,  mit  stachelspitzig  austretender  oder  in  dem 
kurzen  Stachelspitzcben  verschwindender  Rippe.     Blattzellen  der  Basis  locker 
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und  hyalin,  die  oberen  quadratisch  bis  6seitig,  7 — 9  fJ,  und  dicht  papillös. 
Ferichätialbll.  mit  breiterer,  eiförmiger  Basis.  Kapsel  auf  rötlicher,  6 — 10  tum 
langer  Seta  aufrecht,  eiförmig  oder  ellipsoidisch,  dünnwandig,  mit  rötlicher 
]t[ündung,  breitem  3  zellreihigem  Ring  und  lang  geschnäbeltem  Deckel.  Peristom- 
zähne  auf  durchbrochener  ßasilärmembran  purpurrot,  mit  bis  zur  Basis 
gespaltenen,  bald  freien  oder  hier  und  da  verbundenen,  papillösen  Schenkeln. 
Sporen  (nach  Jur.)  13 — Iti  }i,  gelbbräunlich  und  papillös,  resp.  feinwarzig. 
Reife  im  April,     ßr.  eur.,  Suppl.  III  und  IV. 

Auf  aoadigen  sterilen  Angern  unweit  Genua  von  De  Not.  1845  entdeokt. 
Nach  Bescherelle  auch  aus  Algier  bekannt.  S,  XX,  8,  a)  unteres  Bl.,  b)  BI. 
mit  (S  Biat«nknospe,  c  u.  d)  Schopfbll.,  e)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  M.  Fleischer 
auf  Bergwiesen  bei  Kapallo  in  Lignrien  gessramelt«n  Expl.  Unterscheidet  eich  von 
PkUS)erti  durch  die  nicht  gezahnten  Hüllbll.  der  ö  Blüten. 

Var.  inotispeliense  =  'fricli.  mon»-pH'teii»e  Schpr.,  in  etwas  kräftigeren  Basen 
mit  bis  zur  Uitte  röbrigen  BII.,  längerer  Seta  von  1,5 — 1,8  mm,  mehr  schmal 
cylindriscber  Kapsel  nnd  1 — 2  zellreihigem  Kapselring  —  auf  kalkig'sandigeni 
Boden  von  Philibert  bei  Uontpelller  in  Frankreich  gesammelt.  S.  XLIX,  9,  a)  Bl., 
b  n.  c)  Kapseln;  gez.  nach  einem  Original exemplar  aus  dem  Herbare  Theriot's. 
Tr.  triiimpluins  und  var.  7iionipe(ieuse  haken  etwas  länger  gestielte  (5  Blüten  wie 
die  vorige  Art,  auch  sind  bei  rnoni'pct'en'e  die  Blattränder  fast  längs  schmal  ein- 
gebogen. 

4.  Trichostomum  brevifolium  Sendt.  1849. 

cf,  Rbh.  Kr-  PI.  IV  V.  1890,  S.  575. 

Zweihäusig;  die  terminalen  knospenformigen  ö  Blüten  mit  eiförmigen, 
spitzen,  rippenlosen,  am  Rande  gezahnten  Hüllbll.  und  langen  goldgelbeD 
Faraphysea.  Habituell  an  Barbuta  revobita  erinnernde,  sehr  dichte,  5 — 15  mm 
hohe,  innen  mit  Kalk  durchsetzte  Bjisen  mit  dicht  beblätterten  Stengeln,  ßll. 
aus  aufrecht  abstehender,  lanzettlicher  Basis  schwach  znrückgehogen,  rasch 
verschmälert,  in  der  oberen  Hälfte  gekielt  mit  stark  eingebogenen 
Rändern,  meist  kappenfönuiger,  stumpfer  Spitze  und  rötlichgelber,  in  der 
Spitze  endender,  oder  als  kurzes  Spitzcben  austretender,  am  Rücken  glatter 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2—4  medianen  Deutern,  doppelten 
Sterc'idenb ändern  etc.  Lamina  einschichtig.  Blattzelleu  an  der  gelblichen 
Basis  quadratisch  und  rektangulär,  oberwärts  7—9  n,  rundlich  4 — tieckigund 
dicht  papillös.  Kapsel  auf  12  mm  langer,  unten  rötlicher,  oben  gelber,  rechts 
gedrehter  Seta  aufrecht,  eiförmig,  engmündig,  rötlichgelb,  mit  dünn  und  schief 
geschnäbeltem  Deekel  von  TJrnenlänge.  Peristomzähne  auf  vortretender,  durch- 
brochener Bas  i  lärmen  ihr  an  in  2 — 3  fadenförmige,  hier  und  da  verbundene, 
papillöse  Schenkel  geteilt.  Sporen  12—14  m,  goldgelb  und  papillös.  Reife 
im  Juni. 

Yon  Otto  Sendtner  am  4.  Juni  1847  bei  Sutynska  in  Bosnien  entdeckt. 
Scheint  der  Beschreibong  nach  sich  von  hißexuni  vorzugsweise  durch  kürzere  BII. 
und  gelbliche  Blattbasia  zu  unterscheiden  (non  vidi), 
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5.  Trichostoinum  crispulum  Bnich  1829. 

Diäymoilon  Wils.  1833,  ^foü%a  Lindb.  1879;  cf.  Rbh.  Kr.  Fi.  IV,  Nr.  225. 
Zweibäusig;  die  terminalen  d  Blüten  mit  eilanzettlichen,  kurz  zu- 
gespitzten inneren  HüUbll.  Qelblicb-  bis  bräun  lieb  grüne,  innen  rostbraune, 
breite,  kissenförmige,  bis  3  cm  hohe,  dichte  Rasen  mit  gabelästigen  Stengeln. 
Stämmchen  mit  Zentralstrang,  kollenchymatischem  Grundgewebe  und  dünn- 
wandiger, lockerer  Aussen  rinde.  Untere  Bll.  klein  und  entfernter,  die 
oberen  grösser  und  gehäuft,  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken,  kraus,  aus 
kurzer,  elliptischer  Basis  lineal-lanzettlJch  verschmälert,  am  Rand  wellig, 
rinnig,  oberwärta  mit  eingebogenen  Rändern,  an  der  leicht  gekrümmten 
Spitze  fast  kappenförmig,  und  mit  kräftiger,  gelber  oder  rötlichbrauner,  als 
kleines  Spitzchen  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  6  bis 
8  medianen  Deutern,  2  Stereidenbändem  und  differentüerten  Aussenzellen. 
Blattzellen  an  der  Basis  gelblich,  schmal  rektangulär  und  dickwandig,  am 
Rande  heller,  8 — 12  p,  oben  nur  7  n,  rundlich  quadratisch  und  feinwarzig. 
Kapsel  auf  7—15  mm  langer,  roter,  nach  oben  hellerer,  rechts  gedrehter 
Seta  aufrecht,  eilänglich  oder  ellipsoidisch,  derbwandig  und  braun  mit  bleibendem, 
kleinzelligem  Ring  und  schief  gescbuäbeltem  Deckel  von  \'g — ^/^  ürnenlänge, 
trocken  runzelig  läugsfaltig.  Feristomzäbne  purpurrot  und  dicht  papillös,  auf 
kaum  vortretender,  1-  oder  2  zellreihiger  Basilärmembran  bis  zur  Basis  in 
längere  und  kürzere  Schenkel  gespalten.  Sporen  12 — 17  \i,  rostbraun  und 
stark  warzig  papillös,  zum  Teil  oval  oder  etwas  eckig.  Reife  im  März  und 
April.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  173. 

An  feuchten  Kalkfälsen  und  an  Mauern  (auch  auf  Porphyr)  durch  die  mittlere 
Bergregion  und  die  Alpen  bis  1800  m  zerstreut,  sehr  häufig  an  den  Küsten  dea 
HittelländifioheD  Meeres,  jedoch  auch  aus  Algier,  Kansas,  Califomien  und  Mexico 
bekannt.  Von  Arn  eil  im  Jeniseithale  Sibiriena  noch  in  der  subarktiBcheu  and 
arktischen  Region  zwischen  65"  und  69**  n.  Br.  aufgeftinden,  während  sich  in  Europa 
der  nördlichste  Standort  bei  Upsala  in  60"  n.  Br.  befindet.  Von  7'.  vuitabiU  oft 
schwer  au  unterscheiden.  S.  XVII,  11,  a)  BJattquerBchnitt,  b)  Peristom,  sowie 
XX,  12,  a  und  b)  Bll.,  c  und  d)  Kapseln;  gez.  nach  einem  von  E.  Levier  in 
Italien  ges.  Expl.  ^^ 

Var.  bi-evi/olinm  Schpr.,  in  dichteren  Itasen,  mit  kürzeren  Bll.  und  kleinerer 
Kapsel  —  in  Steiermark  etc.; 

var.  elatnin  Schpr.,  in  dichten  Basen  mit  1—3  cm  hohen  Stengeln  und 
längeren  Bll.   —  bei  Killarney  in  Irland. 

6.  Trichostomum  viridulum  Bruch  1829. 

Tr.  crUp^llum  y  angoitifoHum  uod  S  limgifolium  Schpr.  187Ö,  Tr.  planum  Mndb.  1B59, 
lY.  crisp.  V.  falUix  Warnst,  und    vur.   viriiluUi    Bri.ithw.  löHr.;   cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Sr.  SJ26. 

Zweihäusig,  gemischtrasig,  mit  lang  zugespitzten  inneren  HüUbll. 
der  terminalen  ö  Blüten.  Gesellig  oder  iu  lockeren,  an  Trichodon  erinnernden, 
grünen  Raschen  mit  5  mm  hohen  Stengeln  ohue  lockere  Aussenrinde.  Bll. 
feucht    fast    sparrig    abstehend,,  trocken    an    den    Spitzen    eingekrümmt,    aus 
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schmaler,  elliptischer  BasiB  lineal-lanzettlich  uiid  lang  zugespitzt,  mit  auf- 
gerichteten Rändern  und  austretender  Bippe,  jedoch  nur  selten  und  meist  nur 
an  den  unteren  Bll.  an  der  Spitze  etwas  kappenförmig.  Querschnitt  der 
Bippe  mit  2—4  medianen  Deutern  und  kleinen  Stereidenbändern.  Blattzelleu 
an  der  Basis  gelblich,  rektangulär,  oben  quadratisch,  8 — 10  p,  und  beiderseits 
papillös.  Pericbätialbll.  bis  über  die  Mitte  scfaeidig.  Kapsel  auf  12  bis 
17  mm  langer  Seta  ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  jedoch  meist  etwas  kleiner 
und  weniger  derbwandig.  Haube  bis  unter  die  Kapsel  reichend.  Peristom- 
zähne  rostbraun  und  fein  papillös,  auf  ^zellreihig  vortretender  Basilärmembrau 
in  dünne,  fadenförmige,  gleichweit  entfernte,  papillöse  Schenkel  geteilt.  Sporen 
12 — 16  fi,  rotbraun  und  dicht  papillös.  Reife  im  Juli.  Br.  eur.,  Vol.  II, 
Tab.  173  t. 

An  FIiisBufem  und  im  Saode  der  Alpenbäche,  auch  an  Waldwegen,  auf  mehr 
kalkfreier  Unterlage;  von  Prof.  Neetler  auf  Snndboden  zwischen  Typh»  minima 
am  Bbeinufer  bei  Straeaburg  1830  entdeckt.  8.  XX,  12,  e)  BI.,  gez.  naob  einem 
von  Schimper  an  den  Ufern  des  Rheins  bei  Strassburg  ges.  Expl. 

7.  Trichostomum  mutabile  Bruch  1S:18. 

Trich.  brachydontium  Bruch  1829,  Didyiiiodon  bi-ackydontiug  Wils.  1833,  Tbrfttfa 
brachydonlia  Mitt.  1869,  Hymeiiottotmim  ungKWulatum  Philib.  1876,  3Vic/i.  mspidatHm  Schpr. 
197«.  Mollia  brachyäoiitia  Lindb.  1879;  cf,  Kbh.  Kr.  Fl  IV,  Nr.  a27. 

Zweihäusig;  die  6  Bluten  mit  aus  eiförmiger  Basis  lang  zugespitzten, 
dünnrippigen  HüllblL  und  zahlreichen  langen  Paraphysen.  Etwas  lockere, 
gelb-  bis  schmutziggrüne,  innen  rostbraune,  1 — 2  cm  hohe  Rasen  mit  runden, 
nur  mit  wenigen  VVurzelhaaren  besetzten  Stengeln.  Schopfbll.  geschlängelt 
abstehend,  (rocken  gekräuselt,  aus  fast  gerader,  schwach  elliptischer  Basis  breit 
lanzettlich  bis  lineal-lanzettlich  verlängert  und  kurz  und  scharf  zugespitzt, 
oder  fast  zungenförmig,  mit  unten  welligem,  oben  flachem  oder  aufrechtem, 
gegen  die  gerade,  niemals  kappenförmige  Spitze  nur  zuweilen  schwach  ein- 
gebogenem Rand  und  kräftiger,  gelbroter,  dick  staclielspitzig  austretender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  6  medianen  Deutern  und  kräftigen 
Stereidenbändern  etc.  Blattzellen  an  der  Basis  gelblich,  verlängert  rektangulär, 
oder  rektangulär-ti  seitig,  1:! — -0  ^,  oberwärts  7 — 8  n,  quadratisch  und  dicht 
papillös.  Kapsel  auf  lU — 12  mm  langer,  strohgelber,  rechts  gedrehter  Seta 
aufrecht,  ellipsoidisch,  engmündig,  röttichbraun,  mit  kegelig  geschnäbeltem 
Deckel  von  Über  halber  Urnenlänge  und  bleibendem,  kleinzelligem  Ring,  trocken 
längsfaltig.  Peristomzähne  sehr  hinfällig,  bleich  oder  hell  orangefarben,  glatt, 
auf  wenig  vortretender,  '2  zellreihlger  Basilärmembran,  ungleich  2  scbeukelig, 
mit  hier  und  da  verbundenen  Schenk(^In,  oft  unregelmässig  und  rudimentär. 
Sporen  15 — 20  m,  gelbbräunlicli  und  stark  warzig.  Reife  im  März  und  April. 
Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  174. 

Auf  feuchten  Kalkfelsen  und  kalkhaltigem  Boden,  auch  auf  Melaphyr  bis 
1400  m  im  südlichen  Europa,  Bowie  in  Algier  und  Süd-Amerika,  jedoch  auch  an 
Felsen  der  Meeresküste  Eoglands  und  Schwedens.  S.  XX,  11,  a  u.  b)  Bll.,  c)  Kapseln; 
gez.  nach  einem  von  J.  E.  Zetterstedt  auf  der  Insel  Qotbland  ges.  Expl. 
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Yar.  cyliiidvi'-iivi  Schpr.,  mit  breiteren,  atumpflioben  BD.,  nur  wenig  aus- 
tretender Hippe  and  länger  gestielter  cylindriscber  Kapsel,  sowie 

var.  ropho'^arpuiii  Schpr.,  mit  scharf  zugespitzten  BU.  und  kürzer  gestielter 
eiförmiger   Kapsel    —    von   U.    Graf  za   Solms-Laubach  in  Älgarrien  gesammelt; 

var.  ctifjiiiliitiiiii  =»  Tr.  rii^iidatiim  Schpr.,  mit  länger  zugespitzten  BU.  und 
sehr  kräftiger,  lang  stach elspitz ig  austretender,  gelber  Hippe  (in  einer  dem  Didtfinodon 
rifi'uhdw)  sich  nähernden  Form)  —  von  H.  Müller  am  Hohenstein  bei  Warbarg  in 
"Westfalen  entdeckt  und  nur  steril  'S  bekannt; 

var.  " n(j ii iculiilii in  ^^  llj/iiienoMoimim  iingiiu-idutiiiu  Philib.,  mit  längeren, 
mehr  linearen  Schopfbll.  und  rudimentärem  Feriatom  —  von  Philibert  1871  bei 
Aix  in  Frankreich  entdeckt.  S.  VIII,  17,  a)  Bll.,  b)  Kapsel;  gez.  nach  einem 
Original  expl. 

s.  Trichostomum  IHorale  Uitt.  18t>8. 

cf.  y^hpr.  Syii.  t-d.  II  von  187(5.  S.  180  und  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  i.  S,  698. 

Zweihäusig.  ßrÜuolichgrUne,  an  Leptodoiitium  ßexifoliitin  erinnernde, 
1— 1,5  cm  hohe  Raschen.  Bll.  kurz,  bis  1,H  mm  lang,  feucht  ans  gerader 
Basis  abstehend,  zungenförmig,  stumpf  und  ganzrandig,  mit  unterhalb  der 
Mitte  einseitig  schwach  umgebogenem,  an  der  abgerundeten  Spitze  flachem 
oder  eine  sehr  kurze  Strecke  eingebogenem  Band  und  kräftiger,  gelber,  kurz 
Stachel  spitzig  austretender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4  medianen 
Deutern  und  2  Stereideuh ändern.  Blattzellen  an  der  Basis  rektangulär  und 
gelblich,  nach  der  Rippe  zu  mehr  hyalin,  1^—18^,  nach  dem  Band  zu 
enger,  nur  8 — 9  p,  oberwärts  quadratisch,  7— 9  n  und  nur  schwach  papillös. 
Sporogou  unbekannt. 

An  Felsen  der  Seeküste  SUd-  und  West-Englauda,  der  Normandie  und  des 
sfldlicheu  Korwegens;  von  T>;  criijiidnni.  var.  brerifolhnn  durch  breitere  BH.,  kräftige, 
knrz  Stachel  spitzig  austretende  Rippe  und  kürzere  helle  Blattbaeis  verschieden. 
S,  XS.,  10,  a  und  b)  Bll.;  gez.  nach  einem  von  Ueldrnm  an  der  Küste  Schottlands 
ges.   Expl. 

B.  Tortelloidea. 

Mit  papillösen  Zellen  und  mehr  hyaliner,  scheidiger  Blattbasis. 

9.  Trichostomum  nitiduin  (Lindb.)  Schpr.  1870. 

Tortvla  Lindb.  1864.  Barbula  .lur  lööT,  MolUa  Un^b.  1887,  Barh.  inclinata  ß  nitida 
Mol.  1876,  Barhda  torluosa  v.  nitida  Rcnauld  1882,  Barb.  Ahi^aiulriiia  Lorentz  1867, 
Trich.  di/fractnm  Mitt.   IBBS,  IV.  cirätuirts  Schpr.   1876;  cf.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV,  Kr.  228.  . 

Zweihäusig  mit  achselständigen,  knospenförmigen  S  Bluten.  Dicht 
kissenförmige,  olivengrüne,  innen  rostbraune,  wurzelfilzige,  1 — 1,5  cm  hohe, 
trocken  durch  die  vorleuchtenden  Bippen  weisslich  glänzende  Rasen  mit  steifen, 
brüchigen,  dicht  beblätterten  Stengeln.  Bll.  brüchig,  feucht  abstehend,  trocken 
verbogen  einwärts  gekrümmt,  lineal-lanzettlich,  reap.  aus  elliptischer  Basis  nach 
oben  verschmälert  zungenförmig,  mit  etwas  welligen,  eingebogenen  Rändern, 
stumpflicher  Spitze  und  blassgelber,  später  gebräunter,  kurz  stachelspitzig  aus- 
tretender Rippe.     Querschnitt   der   letzteren   mit   8—11    medianen,   zum   Teil 
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tangential  geteilten  Deutern  und  kräftigen  Stereidenbändera.  Blattzellen  der 
fiaBis  rektangulär  und  wasserhell,  am  Band  etwae  weiter  hinauf  hell, 
jedoch  von  den  grünen  Zellen  weniger  scharf  abgegrenzt,  oheu  7 — 9  p,  rundlich 
quadratisch  und  dicht  papillös,  so  dass  der  obere  Blattrand  fein  krenuliert 
erscheint.  Kapsel  auf  ö — 8  mm  langer,  unten  roter,  rechts  gedrehter  Seta 
aufrecht,  fast  zylindrisch,  schwach  gekrUmmt,  mit  roter  Mündung,  ohne  Ring 
und  mit  kegelig  geschnäbeltem  Deckel  von  ',3  Urnenlänge.  Feristom  gelbrot 
und  meist  rudimentär.  Sporen  (nach  Jur.)  8 — 12  ^,  und  spärlich  feinwarzig. 
An  KaJkfelsen  der  Küet«D  Eoglands,  FrankreichB  and  des  MittelländiecheD 
Heeres,  auch  in  der  Nähe  der  Seen  und  FlÜBse  in  Steiermark  und  der  Schweiz; 
TOD  A.  F.  B.egDell  1839  bei  Gibraltar  entdeckt.  Nach  ßenauld  und  Cardot 
auch  aus  den  Vereinigteu  Staaten  Nord-Amerikas  bekannt.  S.  XX,  6,  a  u.  b)  Bll.; 
gez.  nach  einem  von  A.  Bottini  am  Berg  Pisano  in  Italien  ges.  Expl. 

10.  Trichostomuin  Bambergeri  Schpr.  1876. 

cf.  Rbh.  Kr.  Kl.  IV,  Nr.  2529. 

Zweihäusig.  Dicht  kiBäenförmige,  1,-^  cm  hohe,  geihgrüne,  unten  rost- 
braune Rasen,  mit  gelbbraunem  Wurzelfilz  aus  den  ßlattachselu  und  starken 
Rbizoiden.  Ell.  aufrecht  abstehend,  trocken  kraus,  schmal  lineal-lanzetthch 
und  zugespitzt,  namentlich  die  oberen  sehr  lang  und  fein  zugespitzt,  mit 
gelbgriiner,  glänzender,  austretender  Rippe  und  unten  welligem,  oberwärts  ein- 
gebogenem, sehr  fein  krenuliertem  Rand.  Querschnitt  der  Rippe  mit  differen- 
tiierten  Aussenzelleu,  6—8  medianen  Deutern  und  2  Htereidenbändern.  Blatt- 
zellen der  Basis  rektangulär  und  bis  zu  '/«  de  Länge  hyalin,  aufwärts  am 
Rand  mit  hellem  Saum,  sonst  rundlich  quadratisch,  8  ^  und  dicht  papillös. 
Perichätialhll.  aus  balbscheidiger  Basis  schmal  und  lang  pfriemenförmig. 
Kapsel  auf  1  cm  lauger,  unten  roter,  oben  gelblicher,  rechts  gedrehter  Seta 
aufrecht,  fast  zylindrisch,  hellbraun  und  dünnwandig,  mit  aus  niedriger  Basis 
schief  geschnäbeltem  Deckel  von  Drnenlänge.  Peristomzähue  auf  schmaler 
Basilärmembran  fast  bis  zur  Basis  in  rote,  kaum  papillöse  Schenkel  geteilt. 
Sporen  14  |j,  bleich  und  papillös. 

Anf  Kalk  und  Devon  schiefer,  sowie  in  Uauerritzen  im  südlichen  Europa;  von 
Apotheker  Bamberger  an  den  Mauern  des  Schlosses  Bametz  bei  tferan  in  Tirol 
1853  entdeckt  und  bis  jetzt  nur  von  wenigen  Standorten  bekannt.  S.  XXVIII,  7, 
a  und  b)  Bll.,  c)  stärker  vergrössarte  Blattapitze,  d  und  e)  Blattqnerschnitte;  gez. 
nach  einem  von  Olovacki  in  Kroatien  gea.  Expl.  (comm.  R.  Ruthe). 

11.  Trichostomum  flavovirens  Bruch  1629. 

Didymodoii  tricotor  Bal.s.  ie:m.  Tortula  nnd  MoUia  LLiidb.  1864  und  1879;  cf.  Rbh. 
Kr.  Fl,  IV,  Kr.  230, 

Zweihäusig.  Gelblichgrüne,  breite,  lockere,  weiche,  1—2  cm  hohe,  unten 
bräunliche  Rasen,  untere  Bll.  klein  und  entfernter,  die  oberen  rasch  grösser, 
feucht  aufrecht  abstehend,  trocken  kraus,  aus  elliptischer  Basis  lineal-lanzettlich, 
kurz  zugespitzt  bis  stumpflich,   rinnig  bohl,   mit   über   der  Basis   welligem, 
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oben  eiDgebogeoem  Rande,  sowie  in  der  Spitze  endender  oder  nur  kurz  aus- 
tretender Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  C — 7  medianen  Deutern, 
höchstens  ebenso  vielen  Baucbzellen,  2  kräftigen  Stereidenbändem  und  kaum 
difFerentiierten  Riickenzellen.  Blattzellen  im  unteren  '/s  rektangulär  und 
hyalin,  bis  gegen  die  Mitte  der  Ränder  als  heller  Saum  verlaufend,  sonst  nach 
oben  quadratisch,  8 — 9  ^,  und  beiderseits  dicht  mit  langen  2Bpitzigen 
Papillen  beset?,t.  Kapsel  auf  geschiängelter,  1,5 — 2  cm  langer,  rötlichgelber 
Seta  aufrecht,  eilänglich  bis  zylindrisch,  dünnwandig,  gelbbraun  und  rotmündig, 
ohne  Ring,  mit  kegelig  geschnabeltem  Deckel  von  lialber  Urnenlänge,  trocken 
schwach  gefurcht.  Peristomzähne  trüb  purpurrot,  sehr  papillös,  auf  niedriger, 
1'  bis  2zellreihig  vorragender  Basilärmembran  sich  erbebend,  bis  zur  Basis 
in  fadenförmige,  gleicbweit  gestellte,  zuweilen  unten  verbundene  Schenkel 
geteilt.  Sporen  10 — 12  m,  gelbbraun  oder  goldbraun  lieh  und  gekörnelt.  Reife 
im  Frühjahr.     Br.  enr.,  Vol.  II,  Tab.  172. 

An  Bteinigen  KAlkhUgeln  in  immergrünen  südlichen  Wäldern,  namentlich  auch 
in  Algier  und  in  Florida  in  Nord-Amerika;  von  Fr.  Uäller  in  Sardinien  entdeckt. 
Steril  auch  an  den  Kästen  EoglandB  und  Hollands.  Durch  Periatom  and  zwei- 
hfiusigen  Blutenstand  von  Tortella  caespitosa  verschieden.  S.  XX,  1,  a)  Blatt, 
b)  Kapsel,  c)  Blattquerschnitt;  gez.  nach  von  A.  Bottini  in  Italien  gesammelten 
Exemplaren. 

Var.  viridißaviiin  (De  Not.)  Jäger  =  var.  minor  Lindb.,  in  kleineren,  kaum  I  cm 
hohen  Basen,  mit  mehr  zungenrörmigen,  nach  der  Spitze  zu  am  Rand  flacheren  BIl- 
mit  länger  stachelapitzig  aus  tretender  Rippe  und  mit  dicht  papillöaen  Sporen  von 
10 — 14  ^  —  in  den  österreichischen  Küstenländern.  S.  XX,  2,  a  u.  b)  Blattspitzen; 
gez.  nach  von  Morin  und  Lisa  in  Sardinien  ges.  Expll.     Rbh.  Kr.  FI.  IV,  Nr.  231. 

12.  Trichostomum  inflexum  Bruch  1R29. 

Tr.  cvrvifolitim  Bruch  1636,   Tortuia  Lindb.  18(i4;  of.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  232. 

Zweihäusig;  die  cJ  Blüten  mit  rippenlosen  inneren  Hütlbll.  und  langen 
Paraphysen,  die  9  ohne  Paraphysen.  Nur  4 — 5  mm  hohe,  etwas  lockere,  hell 
gelbgrüne  Raschen.  Stämmchen  weit  hinauf  mit  sehr  kleinen,  schuppigen, 
Niederhll.  ähnlichen  Bll.  besetzt.  BIl.  aufwärts  gehäuft,  feucht  aufrecht 
abstehend  und  mit  eingebogenen  Spitzen,  trocken  kraus,  die  oberen  aus 
abgeinindeter,  breiter  Basis  rasch  schmal  lanzettlich  verlängert,  die  obersten 
fast  pfriemenförmig,  durch  die  eingebogenen  Ränder  röhrig,  mit  kappen- 
förmiger  Spitze  und  breiter,  am  Rücken  glatter,  als  helles  Spitzchen  aas- 
tretender Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  6  medianen  Deutern  und 
2  Stereidenbändem  etc.  Blattzellen  im  unteren  V3  rektangulär  und  hyalin, 
an  den  oft  schwach  geöhrten  Blattflügeln  lockerer,  darüber  am  Rand  enger 
und  schräg  gegen  die  Mitte  desselben  als  hyaliner  Saum  verlaufend;  die  grünen 
Zellen  meist  scharf  begrenzt,  oben  kaum  7 — 8  \i,  quadratisch  und  beiderseits 
dicht  warzig-papillös,  auch  an  der  Basis  oft  kaum  breiter  und  mehr  oder 
weniger  derbwandig.  Ferichätialbll.  fast  balbscheidig.  Kapsel  auf  8^12  mm 
langer,  geschlängelter  Seta  aufrecht,  schmal  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  rötlich- 
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braun,  derbwandig,  rotmUndig,  ohne  Ring,  mit  kegelig  geschaäbeltem  Deckel 
von  mindestena  halber  Urnenlänge.  Deckelzellen  in  fast  halber  Windnng  schräg 
aulsteigend.  PeristomzähDe  auf  nicht  vortretender  Basilärmembran  steil 
links  aufgerichtet,  purpurrot  mit  fadenförmigen,  gleichweit  entfernten,  dicht 
papillösen,  langen  Schenkeln.  Sporen  6 — 8  |j,  gelb  und  glatt.  Keife  im 
Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  178. 

Ad  Ealkfelsea  in  denÜBterreichisohenKttstealänderD,  in  Sardinien,  Spanien  n.s.v-, 
von  Fr.  HUller  bei  Gsgliari  in  Sardiaien  1829  entdeckt  Kach  Beacherelle 
anoh  aus  Algier  bekannt.  8.  XX,  3,  a)  Habitiubild>  b  u.  c)  Bll.,  d)  Kapsel;  gez. 
nach  einem  von  Dr.  Yentnri  in  Sardinien  ges.  EhpL 

C.  Hjrdrc^oniam  C.  M. 

Mit  glatten  Zellen  und  mehr  oder  minder  zungenförmigen  Bll. 

13.  Trichostomum  Warnstorfii  Liinpr.  1H90. 

Sarbula  Imgtüata  Warnst.  1885;  cf.  Rbli.  Kr,  Fl,  IV,  Nr.  2'6B. 

Zweihäusig;  die  inneren  Hüllbll.  der  ü'  Blüte  aus  scheidiger  Basis  stumpf 
zuDgenförmig  und  mit  weit  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Schwellende, 
meist  lockere,  leicht  zerfallende,  dunkelbraune  oder  scliwärzlicligrüue  Basen 
mit  spärlichen  Wurzelhaaren.  Bll.  ziemlich  gleichgross,  derb,  aufrecht  abstehend 
und  äach  ausgebreitet,  trocken  verbogen  und  hakig  eingekrümmt,  aus  etwas 
herablaufender  Basis  gleich  breit  zun  gen  form  ig,  kurz  und  stumpflich 
zugespitzt,  mit  flachem  Rand  und  an  der  Spitze  oft  einzelnen,  als  stumpfe 
Zähne  vortretenden  Randzellen,  sowie  mit  kurz  vor  der  Spitze  verschwindender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4 — ö  medianen  Deutern.  2  braunroten 
Stere'idenbändern,  6—7  Bauchzellen  und  etwa  3mal  so  viel  differentiierten 
Rückauzellen.  Blattzellen  fast  durchaus  derbwandig  und  /iemhch  gleichgross, 
oben  rundlich  quadratisch,  9— lä  u,  an  der  gebräunten  Basis  mehr  rektangulär, 
etwa  ^-3mal  so  lang  als  breit,  jedoch  mit  kürzeren  Raudzellen.  In  den 
Achselu  der  oberen  Bll.  entwickeln  sich  verzweigte  Haarbildungen  mit  streit- 
kolbenähidicben  oder  keuligen,  mehrzelligen  Brutköq)ern.  Sporogon  imbekannt. 

An  VOD  der  Brandung  zeitweise  umspülten  Grenzsteioen  bei  Männedorf  am 
Züricher  See  von  J.  Weber  1884  entdeckt,  fast  nur  habituell  von  der  folgenden 
Art  verschieden.  S.  SXIV,  12,  n  u.  b)  Bll.  nach  einem  von  C.  Warnstorf  aU 
liarh.  litiijidala  erhaltenen  Originalexpl.,  sowie  XX,  b,  a)  Bl.,  b)  Querschnitt  des- 
selben; gez.  nach  einer  auf  Holz  gewachsenen  Pflanze  aus  Sardinien  (comm. 
M.   Fleischer). 

14.  Trichostomum  Ehrenbergji  Lorentz  1867. 

Tr.  mediterrancuM  V.  Müll-  1879,  Hydroyontam  Jäger  &  Miiuerb.  1879;  cF.  ttbh.  Kr. 
n.  IV  von   1800,  S.  589. 

Zweihäusig  mit  gipfelständigen  (?  Blüten  ohne  Paraphysen.  Lebhaft- 
grüne,  bis  G  cm  hohe,  lockere,  weiche  Rasen.  Bll.  schlaff,  feucht  flatterig 
abstehend,  trocken  zusanimenschrnmpfend,  lineal-lanzettlich  bis  schmal  zungen- 
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förmig  mit  stumpfer,  fast  kappeuförmif^er  Spitze,  äachem,  unten  zuweilen 
zuriickgebogenem  Raud  und  dicht  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  meist  mit  4 — 5  medianen  Deutern,  doppelten  Stereiden- 
bändern,  4  —  5  Bauchzellea  und  etwa  doppelt  so  viel  Eückenzellen.  Nach  der 
Basis  zu  wird  die  Rippe  flacher,  und  es  werden  die  inneren  Zellen  mehr 
substereid  bis  fast  homogen.  Blattzellen  dünnwandig,  unten  verlängert  und 
wasserhell,  oben  quadratisch  bis  Cseitig,  11 — lö  ^,  oder  auch  kurz  rektangnlär 
und  auf  der  Innenseite  etwas  mamillös.  In  den  Achseln  der  oberen  611. 
befinden  sich  Haarbildungen  und  ähnliche  Brutkörper  wie  bei  voriger  Art. 
Sporogon  unbekannt. 

In  balkbaltigen  Wassern,  sowie  an  überschwemm tea  Steinen  und  Mauerwerk  in 
den  Gegenden  am  das  Mittel  ländische  Meer  herum,  insbesondere  in  Algier  und 
Arabien;  von  Ehrenberg  1867  am  Sinai  in  Kleinaeien  entdeckt.  S.  XX,  9,  au. 
b)  Bll.,  sowie  XXVTII,  8,  h)  Blattquerschnitt;  gez.  nach  einem  von  M.  Fleischer 
bei  Marseille  in  Frankreich  ges.  Expl.,  welches  in  kleineren  Formen  etwas  an 
Didymodon  lopkacem  erinnert  Femer  s,  XXVllI,  H,  a)  Habitusbild,  b^d)  Bll.; 
gez.  nach  in  Sicilien  ges.  Expll. 

Var.  Algeriite  C.  Müll.,  mit  längeren  und  schraäleren  Bll.  —  bei  Constantine 
in  Algier.  S.  XSVlll,  8,  e)  Habitusbild,  f  und  g)  Bll.;  gez.  nach  einem  von 
F.  Benauld  erhaltenen  Expl. 

15.  Trichostomum  Crozalsi  Philib.  1(496. 

Kev.  br.   1896.  p.  10. 

Zweihäusig,  gemiscbtrasig ;  die  ä  Bluten  mit  stumpfen  Hiillbll.,  zahl- 
reichen Antheridien  und  fadenfiSrmigen  Paraphyseu.  Schmutzig-  oder  bräunlich- 
grüne,  6 — 7  cm  hohe,  lockere  Rasen  mit  reiclilich  verästelten  Stengeln.  Bll, 
aus  elliptischer,  schmal  herablaufender  Basis  allmählich  lanzettlich  verschmälert 
und  sturapflich,  zuweilen  fast  zungenförmig  zugespitzt,  2—3  mm  lang,  mit 
aufwärts  stellenweise  schmal  umgeschlagenem  Rand  und  kräftiger,  breiter,  rot- 
gelber,  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit 
h — 6  medianen  Deutern.  Blattzellen  meist  glatt,  im  Basalteil  rektangulär, 
aufwärts  mehr  rundlich  4 — 6seitig  und  verdickt,  12 — 15  \i.  Perichätialbll, 
von  den  Laubbll.  kaum  verschieden.  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  roter, 
gedrehter  Seta  aufrecht,  fast  zylindrisch,  anfangs  gelblich,  mit  aus  kegeliger 
Basis  gescbnäbeltera  Deckel  von  mehr  als  halber  Urnenlänge,  aber  ohne 
differentiierten  Ring,  entleert  gestutzt  und  dunkelbraun.  Die  oberste  Zellreihe 
am  Urnen rand  bildet  einen  bleibenden,  kleinzelligen  Ring.  Feriatomzähne 
bleich  und  2  schenkelig,  an  der  Basis  einem  2 — 3  stockigen  Hohl/jlinder  auf- 
sitzend.    Sporen  VI — 15  p  und  glatt.     Reife  im  Sommer. 

Auf  kalkig-thonigem  Boden  bei  Bieujac  (Gironde)  in  Frankreich  von  M.  A, 
Crozals  1895  entdeckt.  S.  XLIX,  11,  a)  unteres  BL,  b  n.  c)  obere  Bll.,  d  u.  e) 
Kapseln,  f)  Habitnsbild,  g)  Perislom:  gez.  nach  einem  Originalexpl.  aus  dem  Herbare 
TböriotB, 

Diese  Fäanze  steht  gleichsam  zwischen  J Hdytiiodon  topliactus  und  Tncliostomum 
Ehrettbei-ffii  in  der  Mitte. 
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2.  Q-att.  Timmiella  (De  Not.)  Limpr.  1890. 

Kalkliebende  Erd-  und  Felsbewohner  südlicher  Länder  um  das  Mittel- 
ländische Meer  herum  mit  unten  fast  schuppeiiformig,  oben  dagegen  schopfig 
beblätterten  Stämmchen.  Querschnitt  derselben  mit  Zentralstrang,  lockerem 
Tiipfelgewebe  und  oft  besonderer  Aussenrinde.  LaubblL  trocken  spiralig  gedreht 
und  hakig  eingekrümmt,  feucht  abstehend  bis  rosetteoförmig  ausgebreitet, 
lanzettlich-linealisch  bis  zungenförmig  und  kurz  zugespitzt,  über  der 
anliegenden  Basis  etwas  verengt  und  daher  an  die  Form  des  7Viti)/aa-Bl. 
erinnernd,  gegen  die  Spitze  gezähnt,  mit  unten  sehr  breiter,  aufwärts 
allmählich  verschmälerter  und  in  oder  vor  der  Spitze  verschwindender  Kippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  mehrzähligen  medianen  Deutern  uud  doppelten 
Stere'idenbändern.  Lamina  durch  spitz  mamillöse' Zellen  der  Bauchseite 
und  glatte  Zellen  der  ßückenseite,  resp.  der  Ober-  bezw,  Unterseite,  zwei- 
schichtig, auch  die  Bauchzellen  der  Rippe  spitz  mamillös,  die  Zellen  an  der 
Basis  dagegen  nur  einschichtig,  wasserhell,  rektangulär  und  nicht  mamillös. 
Blüten  1  und  Shäusig.  Kapsel  wie  bei  TAchoatomuut,  jedoch  die  Deckelzellen 
nach  links  gereibt.  Feristomzahnemit  dicht  papillösen,  fadenförmigen,  nicht 
knotigen,  paarweise  genäherten  oder  gleichweit  entfernten,  mehr  oder  weniger 
nach  rechts  gedrehten  Schenkeln  auf  sehr  niedrigem  basalen  Tubus.  Sporen 
klein  und  glatt. 

Ausser  europäische  Arten  dieser  QattuDg  sind  etwa   10  bekannt. 

1.  Timmiella  anomala  (Br.  eur.)  Limpr.  1S90. 

BarMa  Br.  our.  1842.  Trichoatomwt  Schpr.  1856,  Torfufa  Mitt.  1859;  cf.  Rbh.  Kr. 
Fl.  IV.  Nr.  234. 

Einhäusig,  autöcisch;  die  d  BlÜteokuospen  meist  gehäuft  um  den 
mit  einer  j  Blüte  oder  mit  nackten  Archegonien  abschliessenden  Sprossscheitel, 
während  die  Innovationen  meist  mit  einer  9 ,  seltener  mit  einer  <S  Blüte 
abschliesseu.  Lockere,  gelbgrüne,  bis  2  cm  hohe  Basen  mit  Bhizoiden  und 
Haarbildungen  in  den  ßlattachseln  der  Stengel.  Bll.  feucht  aufrecht  abstehend, 
trocken  gedreht  einwärts  gekrümmt,  die  unteren  klein  und  lanzettlich,  die  oberen 
grösser,  schopfig  zusammengedrängt,  oberhalb  der  Basis  nur  wenig  verengt, 
lineal-lanzettlich,  mit  etwas  eingebogenen  Bändern  und  kurz  vor  der  Spitze 
endender  Bippe,  von  der  Spitze  bis  gegen  die  Mitte  herab  allmählich 
entfernter  und  stumpfer  gezähnt  Querschnitt  der  Rippe  mit  bis  12 
medianen  Deutern,  2  kräftigen  Stere'idenbändern  und  im  oberen  Teile  mit 
spitz  mamil lösen  Bauchzellen.  Lamina  durch  spitz  mamillöse  Zellen  der 
Innenseite  doppelsclüclitig.  Grüne  Blattzellen  nur  7—9  |i  und  quadratisch, 
die  Zellen  der  Basis  nur  wenig  breiter,  verlängert  rektangulär  und  wasserhell. 
Kapsel  auf  1,0 — 2,6  cm  langer,  roter,  rechts  gedrehter  oder  spiralig  ver- 
bogener Seta  aufrecht,  verlängert  ellipsoidisch  bis  fast  zylindrisch,  schwach 
gebogen,  ohne  Deckel  3,5 — 4  mm  lang,  zimmetbraun  bis  kastanienbraun,  derb- 
wandig,   mit   kegelig    geschnäbeltem  Deckel   von  '/u  ümenlänge   und   .^reihjg 
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sich  abrollendem  King.  Penstomzähne  ähnlich  wie  bei  den  Barbula-Arteu  auf 
2zellreihig  Tortretender  BaHilärmembran,  rot  und  dicht  papillös,  mit  32  fadeu' 
förmigen,  einmal  rechts  gewundenen  Asten.  Sporen  10 — 12  n,  gruDtichgelb 
und  glatt.     Keife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  169. 

An  Wegrändern,  unter  Steinen  und  auf  Hauern,  auf  Bchattigem,  kalkigem  Boden 
in  Frankreich  und  d«n  Ländern  um  das  Uittelmeer.  Nördliche  Grenze  Tesain,  Tirol 
nnd  Ober-Italien,  jedoch  auch  aus  Asien,  ans  Ost-Indien  und  Ton  dem  Himalaya, 
sowie  ans  Califomien  und  Florida  in  Nord-Amerika  bekannt.  S.  XX,  14,  a)  Bl., 
b)  Kapsel ;  gez.  nach  einem  von  L  o  r e  n  t  z  am  Como-See  in  Italien  an  Hauern 
gesammelten  Expl. 

2.  timmiella  Barbula  (Schwaegr.)  Limpr.  1890. 

Trichostomum  barbuloiäe»  Brid.  1806,  Triehogtommm  Schwgr.  1811,  Tortula  arrat» 
Arn.  1826,  Trich.  graecitm  Wamst.;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV  v.  1890,  S.  5Ö4. 

Einhäusig,  paröcisch,  mit  nackten  AotheridieD  unterhalb  des 
Ferichätiums.  Kräftiger  als  vorige  Art,  mit  gabelig  geteilten,  schopfig. 
beblätterten  Stengeln  und  derberen,  Über  der  Basis  stärker  verengten 
Ell.,  sodass  die  Blattbasis  fast  verkehrt  herzförmig  oder  geöbrt  erscheint 
Zellnetz  der  Basis  lockerer,  verlängert  6Beitig  and  rektangnlär,  am  Rand  8  bis 
10  \x,  nach  der  Kippe  zu  bis  20  ^,  aufwärts  quadratisch  und  9 — 10  \i.  Kapsel 
auf  3,5  cm  langer,  rechts  gedrehter  Seta  sehr  lang  eUipsoidisch  bis  zylindrisch, 
ohne  Deckel  6  mm  lang,  mit  mehreren  Reihen  kleiner  Zellen  am  ümenrand, 
jedoch  ohne  Ring.  Peristomzähne  auf  nicht  vortretender  Basilärmembran  in 
paarweise  genäherte,  fast  aufrechte  Schenkel  geteilt.  Sporen  10 — 14  m,  grünlich- 
gelb und  glatt,  resp.  innen  grün  und  mit  gelblicher  Exine.  Sonst  von  voriger 
Art  nicht  verschieden.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  170. 

Auf  kalkiger  Erde,  an  Felsen  und  Hauern  in  den  Ländern  um  das  Hittel* 
landische  Heer,  auch  in  Asien  und  Afrika,  insbesondere  in  Kleinasien,  Fersien  nnd 
Abysainien,  auf  Teneriffa  nnd  Hadeira.  S.  XX,  13,  a)  B].,  b)  Kapsel,  c)  Blatt- 
qaerschnitt,  d)  Habitusbild;  gez.  nach  einem  von  Venturi  an  Kalkfelsen  in  Sardinien 
ges.  Expl. 

3.  Timmietfa  ftexiseta  (Bruch)  Limpr.  1890. 

Triehoatomum  Bruch  1B28,  TWcA.  fiexipta  Br.  eur.  1843;   cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  1,  S.  595. 

Zweihäusig.  Kleinere,  den  beiden  vorigen  Arten  ähnliche  Päänzchen 
mit  4—6  mm  hohen  Stengeln.  B11.  fast  linealisch,  feucht  aufrecht  abstehend, 
die  Schopfbll.  trocken  meist  hakig  eingekrämmt,  über  der  anliegenden  Basis 
nur  wenig  verengt,  mit  welligen  Rändern,  gesägter  Spitze  und  kurz  vor 
derselben  endender,  weisslich  glänzender  Rippe.  Kapsel  auf  verbogener,  wie 
bei  Cnmpi/lop'is  anfangs  herabgekrämmter  Seta  länglich  eUipsoidisch  bis  fast 
zylindrisch  und  gerade,  mit  längerem  Hals  als  bei  den  beiden  vorhergehenden 
Arten,  sowie  mit  kegelig  geschnäbeltem  Deckel  von  halber  Umenlänge  und 
3  reihig  sich  abrollendem  Ring.  Deckelzellen  steil  nach  links  aufsteigend. 
Peristomzähne  bleich,  auf  niedriger,  2zellreihig  vortretender  Basilärmembran 
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im  glüchwüt  getteUte  oder  paanraae  goiftberto  Sdienkel  geapalte».     Spurea 
S— 10  M,  selb  aad  glatt.     B«äfe  in  Somraw.     Br.  mr.,  V(4.  li,  Tab.  131. 

Am  Bande  ain«*  n wyitTwrVnrtiw  Baeba«  rem  Fr.  Mutier  ib  SanÜDMa,  irad 
von  H.  Graf  zu  Belms-Ziaabacb  ia  dMi  Cktuswilderk  der  S«rr&  da  Pinota  ia 
Algarra  geaammalt,  jedoch  anch  aaa  Califoroien  in  Nord  -  A.manka  be&onnt. 
8.  XXYin.  6,  a)  HaUtMhüd,  b)  BUtUpitze,  c)  Kuffud^  d)  Bisg.  a)  Pariaton;  ges. 
nadk  einem  von  F.  Hüller  in  Sardinien  ge».  Expl.,  rasp.  daa  Feiiatoia  naah  d«r 
Br.  «or.     Di«  Form  des  Bl.  entspricht  de^nigen  von  XX,  14(  a. 

3.  Gatt.  Laptobapbula  ^)  Schpr.  1876. 

Sehr  kleine,  herdenweise  oder  dicht  gesellig  zu  kleinen  Büschen  vereinte 
Fflänzchen,  die  sich  naeh  den  Tegetativeo  Organen  an  Seli^eria  oder  J^io- 
^itimm,  BSi^  dem  Sporagon  nnd  Penstom  ab^  an  TncAMtomuN*  tuts^liessen. 
BlI.  trocken  gekrSaselt,  feucht  abstebeod,  brnderseita  dicht  warzig  papi))9s. 
Qoersc^nitk  dco:  Blattripp«  mit  ä — 4  basalen  Deatero,  differealii«rteB  Rficken- 
zatten  und  stwmden  Pilkellnk.  Bitten  swcihäiuig.  PerKkätJalhU.  »dteidig. 
Haabe  lang  nnd  aehmal  kappcmfönnig.  Die  16  FeriBtomzäbn«  sind  bis  xar 
Baak  so  geteüt,  daas  daa  Penatun  glcächsam  aas  32  gleichweit  von  eiaasder 
gestellten,  kalb  qmralig  Hnta  gedrehten,  resp.  nnter  deei  Mikroekopa  naek 
le^ta  aufsteigenden,  glei^langni  Ast^  beBtebt,  die  sich  auf  sehr  niedrigen 
iMualeii  Tabna  eiiiebeB. 

AnsserearopUaclM  Arten  dieser  Oattang  sind  nicht  bekannt. 

1.  Leptobarbuta  berics  (De  Not.)  Schpr.  1876. 

Didymodan  ienuia  De  Not.  1838,  Tnehoettuium  lenat  tir.  eur.  1813,  L^/totrickum 
tenue  Schpr.  ISöO,  l^otrichum  nnd  lyichoatomHm  De  Not,  1866  und  1869;  cf.  Rbh.  Kr. 
«.  IV,  Nr.  2a&. 

Zwetbäusig,  gemiBchtrasig  mit  rielblätterigen,  terminalen  <S  Bluten- 
knospen. Freudiggräne,  niedrige,  an  kleinere  Formen  von  Leptotridmm  tortile 
erinnernde  Röschen  mit  meüt  einfachen,  nur  wenig  sprossenden,  2 — &  mm 
hohen  Stämmchen.  Bll.  trocken  gekräuselt,  feucht  abstehend  bis  zurttck- 
gebogen,  die  unteren  aebr  klem,  lanzrttlich,.  nach  oben  allmählich  grösser, 
aus  breiterer  Basis  lineal-lanzettlicb  bis  pfriemenförmig,  gekielt,  die 
obersten,  sowie  die  Pericbätialbll.  aus  scheidig  zusammen  gewickelter 
Basis  rasch  in  einen  fast  doppelt  so  langen,  kieligen, Pfriementeil  verschmälert, 
mit  in  der  Spitze  verschwindender  Kippe  und  durch  dicht  warzig  papillöse 
ZeRen  fein  krennliertem  Kande.  Qaerscbnitt  der  Bippe  mit  2—4  basalen 
Deutern  und  Stereiden  zwischen  diesen  und  den  difFerentüerten  Anssenzellen. 
Kattzellen  der  gelben  Basis  verlängert  rektangulär  und  dickwandig,  im 
oberen,  gezäbnehen  Scheidenteil  rhombisch  und  rhomboidisch,  aufwärts  sehr 
klein  quadratisch  oder  auch  breiter  als  lang,  6  —  8  \x.  Kapsel  auf  6—13  mm 
langer,  rechts  gedrehter  oder  geschlängelter,  unten  roter  nnd  oben  gelber  Seta 
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aoCrecht,  liuiglich  eUiptoidiscb  bis  zylindrisch,  glatt,  mit  stumpflioh  kegeligem 
Deckel  toq  Vs  ^  halber  ürnenlänge  nad  3 — 4reihig  grosszellig  sich  ab- 
rolleadem  King.  DeckelaeUeo  unter  dem  Mikroskope  nach  rechts  aufsteigend. 
Peristom  gelbrot,  mit  3ä  glüehweit  gestellteu  oder  paarweise  genäherten,  in 
halber  Windung  links  gedrehten  Peristomästen  auf  niedriger,  etwa  3ze]I- 
reihiger  BaaÜärmenbrao.  Sporen  7  m,  gelb  und  glatt  Reif«  im  Frühling. 
Br.  eup-.  Vol.  II,  Tab.  171. 

An  ECalklelBeD  in  den  Mittat maergegvn den,  selten;  von  De  Notaris  1834 
entdeokt,  n»d  auch  aas  Penntylvanien  in  Nord-Amerika  bekannt.  Wurde  187S  von 
Etianne  auch  in  Frankreich,  in  der  Normandie  aufgefunden  (Rer.  br.  18&0,  S.  38). 

Ysr.  meridionalis  Schpr.,  eine  krüftigere  £'onn  mit  mehr  Beheidigen,  loekMvr 
gewebten  Feridiätialbll.,  sowie  kärzeren  und  stumpferen  unteren  und  mehr  pfriemen- 
förmigen  schmäleren  oberen  BIL,    wurde   von  Schpr.  1873    bei  Cannes   gesammelt; 

T&r.  Winttri  (Schpr.),  mit  Bchmäleren,  spitzen  Bll.  sammelte  Apotheker 
F.  Winter  zd  Gerolstein  1863  an  Kalkfelsen  im  äaargebiete  bei  Hondorf.  Beide 
var.  werden  in  Schimpers  syn.  ed.  II  als  besondere  Arten  aufgeführt  S.  XXT,  7, 
a)  vergrössertes  Habitusbild,  b  n.  o)  BD.,  d)  Kapsel,  e)  Eapselriog;  gez.  nach 
einem  von  H.  Fleischer  im  Yal  Toggiae  bei  Rapallo  in  Ligurien  im  April  1892 
gea.  Expl.  Ferner  s.  XXI,  II,  «)  Habitusbild.  b  bis  d)  BD.,  e  und  g)  Kapseln, 
f)  Blattqnerscbnitt;  gez.  nach  einem  von  Hanry  bei  Tar  ä  Lauzade  im  sQdlichen 
Frankreich  ges.  Expl.  ans  dem  Herbare  Bonlay  (comm.  F.  Henaald).  Nach  von 
Hegelmair  anf  Minorca  ges.  EsplL  (ex  Hnseo  Berolinenai)  stimmt  die  sterile 
Pflanze  mit  7»,  die  fertile  mit  IIa  und  die  Kapsel  mit  11g  ttberein.  Von 
Philibert  wird  die  var.  mendionaUs  mit  der  Normalform  vereinigt  (Rev.  br.  1884, 
8.  29). 

4.  Gatt.  Desmatodon ')  Brid.  1819. 

Dermatodon  Hüben.  1838. 

Meist  in  dichten,  niedrigeo  Rasen  in  Felsspalten  und  auf  Humus  kalk- 
haltiger Gesteine  wachsende  Gebirgs-  und  Alpenmoose,  die  sich  nach  den 
vegetativen  Organen,  nach  Blatt  und  Zellnetz  eng  an  die  Gattung  Pottia  an- 
schtiessen,  nach  dem  Feristom  aber  sich  mehr  den  Gattungen  Trichostoinum 
und  Barbiila  nähern.  Zentralstrang  nur  bei  1>.  lemwis  fehlend.  Bll.  weich, 
die  oberen  fast  rosettenartig  aufrecht  abstehend,  kielig  bis  kahnformig  hohl, 
mit  umgeschlagenem,  zuweilen  gesäumtem  Rand  und  als  Stachelspitze  oder 
Granne  auslaufender  Kippe.  Blattzellen  locker  und  dünnwandig,  oben  modlich 
4  — Gseitig  oder  rhombisch,  gegen  die  Basis  verlängert  und  wasserhell.  Rippe 
undLamina  sind  beiderseits  mehr  oder  weniger  mit  hufeisenförmigen  Papillen 
besetzt,  die  im  Querschnitt  als  verdickte  mamillöse  Auftreibungen  erscheinen, 
nur  bei  If.  »yetylim  sind  die  BU.  fast  glatt  Querschnitt  der  Rippe  mit  2  bis 
4  medianen  Deutern,  einer  Begleitergruppe  und  dickwandigen,  substereiden 
inneren  Zellen,  sowie  2 — 5  Bauchzellen  und  etwas  differeiitiierten  RUckenzellen. 
Blüten  einhäusig;  die  terminal  angelegten  Ö  Blüten  mit  nur  1  oder  2  Deckbll. 
später  unterhalb  der  9  oder  am  Fusse  des  Fruchtsprosses  und  mit  zahlreichen 
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keuleaförinigen  ParaphyseD,  die  9  meist  ohne  Paraphjsen.  Ferichätialbll, 
Dicht  verscbieden,  nach  ümen  kleiner. '  Kapsel  auf  verlängerter  Seta  aufrecht 
bis  bäogend,  meist  regelmässig,  eiförmig  bis  zylindrisch,  mit  kegeligem  oder 
kurz  geaebniU)eltem  Deckel  und  differeutiiertem,  bleibendem  oder  in  einzelnen 
Zellen  sieb  ablösendem  Ring.  Deckelzellen  schräg  nach  rechts  gereiht  Luft- 
raum der  Kapsel  mit  assimilierenden  Längsleisten.  Spaltöffoungen  am  kurzen 
Kapselhals.  Haube  ziemlich  gross,  kappenförmig  und  glatt.  Feristom  unter 
der  Mündung  inseriert  mit  vortretender,  durch  Querleisten  getäfelter  Basilär- 
membran  und  16  ziemlich  breiten,  bis  gegen  die  Basis  in  2  oder  3  faden- 
förmige, steil  nach  rechts  gerichtete  oder  einmal  links  gewundene,  knotige 
Schenkel  get«Qten  Zähnen.     Sporen  gross. 

ÄassereuropäiBche  Arten  dieser  Gattung  sind  nur  wenige  bekannt.  Tiele  der 
in  der  Litteratnr  als  lUsmatodon  beschriebenen  Arten  werden  Denerdings  zur  Gattung 
Tortula  gestellL 

1.  Desmatodon  latifolius  (Hedw.)  Br.  eur.  1843. 
Dicranvm  Hedw.  1787,  Mnium  Gmel.  1791,  Stcartzia  püifera  Brid.  1801,  Didymodon 
püifer  Wshlenb.  1820,  Didymodon  apiculahi»  t.  Arn.  1825,  3HcA.  Bcppeanum  SchulU  1828, 
Trichostomum  Lindb.   18M.   7VÜA.  püiferuta  Hüberi.  1633,   Tortula  i^^indb.   1679;  cf.  Rbh. 
Kr.  PI.  IV,  Nr.  260. 

Einhäusig;  die  ö  Blüten  zuletzt  am  Fusse  des  Fruchtsprosses  oder  in 
einer  Gabelung  mit  2  eiförmigen,  zugespitzten  HUllbll.  und  keuligen,  gold- 
gelben Faraphysen.  Gelblich griine,  innen  rot  wurzelhaarige,  sowohl  wenige  mm, 
wie  bis  2  cm  hohe  Rasen  mit  einfachen  oder  gabelig  geteilten  Stengeln, 
Untere  BU.  kleiner,  die  oberen  grösser,  trocken  anliegend,  gefaltet  oder  gedreht, 
feucht  rosettenartig  abstehend,  aus  schwach  elliptischer  Basis  fast  zungen-  bis 
spateiförmig  und  zugespitzt,  kielig-hobl  mit  umgerolltem  Rand  und  mehr  oder 
weniger  graunig  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  oberwärts  mit 
2  medianen  Deutern,  2 — 3  weiten  Bauchzellen  und  einer  Begleitergnippe  neben 
substereiden  Zellen.  Blattzelleu  der  Basis  locker  rektangulär  oder  verlängert 
rektangulär-6  seitig  und  wasserhell,  20 — 30  p,  am  Rand  schmäler,  etwa  16  p, 
oberwärts  rundlich  4 — C  seitig,  1 5 — 18  p  und  beiderseits  mit  mamillösen  Fapilleo. 
Kapsel  auf  1 — 2  cm  langer,  unten  rötlicher  und  rechts,  oben  gelber  und  links 
gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  eilänglich  bis  fast  zylindrisch,  dünn- 
wandig, braun,  mit  aus  kurz  kegeliger  Basis  dick  geschnäbeltem  Deckel  von 
oft  nur  Vs  ümenlänge  und  kleinzelligem,  bleibendem  Bing.  Haube  bis  zur 
Basis  der  Kapsel  reichend.  Peristomzähne  auf  vortretender  Basilärmembran 
fast  bis  zur  Basis  in  2  oder  3  fadenförmige,  entfernt  gegliederte,  in  halber 
Windung  links  gedrehte  Schenkel  geteilt,  gelbrot  und  dicht  papillös.  Sporen 
18 — 24  )j,  olivenfarben  bis  gelblichbraun  und  dicht  warzig  papillös.  Reife  von 
Juni  bis  August.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  129  und  130. 

In  humösen  Felsspalten  oder  auf  Erdblöesen  der  Alpentriften  durch  die  obere 
Bergregion  bis  in  die  Kochalpen  in  3100  tu  verbreitet,  aber  auch  aus  dem  Kaukasus, 
Central-Asien,  Spitzbergen  und  Kamtschatka  bekannt,  sowie  aus  Ganada,  Grönland, 
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■CeiifomieQ,  Colorado,  Nevada,  Oregon,  WasbiiigtoD,.  British- Colnrnbien  uod  den 
Bockf-HoUDtaiDB  Nord-Amerihas,  in  Britannien  fehlend.  S.  XTII,  10,  a)  Blatt- 
qnerHcbuitt,  b)  Periatom,  sowie  XXI,  5,  a  n.  b)  Ell.,  o)  Kapsel,  d)  Bl.  der  var. 
glaeialia;  gez.  nach  von  H.  Graf  zu  Solms-Laubaoh  an  der  Gemmi  iu  der  Schweiz 
ges.  Expll. 

Var.  glaciaiix  =  mnticus  Brid.  =  Bidi/.  tpaüiuhius  De  Not.,  in  3—4  om 
hohen,  weichen  Kaaen,  mit  atumpfen  Hiillbll.  der  cS  Blüten,  sowie  mit  stampfen  oder 
plötzlich  in  eine  Bcbmale  Spitze  zasammengezogenen  LaabbU.  uod  yor  der  Spitze 
verschwindender  Bippe  —  an  feuchteren,  periodisch  überrieselten  Standorten; 

var.  brevicaulis  (Brid.)  Schpr.  =  Desmat.  (iünlheri  Sendt.,  in  niedrigen 
BäsoheD  mit  fast  spatelförmigen  oberen  BlI.  und  als  lange,  geschlängelte,  zuweilen 
«ntfarbte  GraUHe  austretender  lUppe,  sowie  mit  auf  dem  verlängerten  Säulchen  kurze 
Zeit  bleibendem  Kapseldeokel  —  an  trockeneren  Standorten.  Von  J>.  syttyliu»  ist 
diese  var.  durch  die  dicht  papülösen  BU.  leicht  zu  unterscheiden.  Hierher  dürfte 
auch  iJesm.  grucUü  Anzi  von  Bormio  nach  Liropr.  wob)  zu  rechnen  sein,  während 
Uesm.  eticalf/ptratua  Lindb.  von  Opdal  in  Norwegen  der  var.  ^lacialis  sehr  nahe  steht. 

2.  Desmatodon  systylius  Br.  eur.  1846. 


Einhäasig;  die  c7  Blüten  mit  2  eiförmigen,  zugespitzten  Hüllbit.  und 
benligen  Faraphysen.  Niedrige,  freudig  gelbgrUae  Raschen  mit  nur  1  —  2  mm 
hoben,  etwas  Bcbopfig  oder  knoBpenfÖrmig  beblätterten  Stengeln.  Bll.  aufrecht 
abstehend,  trocken  gedreht,  die  oberen  verkehrt  eilänglich,  scharf  zugespitzt, 
mit  flacliem,  nur  nach  der  Basis  zu  etwas  umgerolltem  Band,  etwas  gezähnelter 
Spitze  und  als  lange,  geschlängelte,  gelbe  Qranne  auslaufender  Bippe.  Bippe 
und  Lamina  beiderseits  glatt.  Querschnitt  der  Rippe  bikonvex,  mit  2  medianen 
Deutern,  einer  Begleitergruppe,  2 — 3  weitlumigen  Bauchzellen,  einem  unteren 
Stereidenbande  und  massig  differentüerteo  Aussenzellen.  Blattzellen  oberwärts 
über  20  fi,  locker  4—6  seitig,  nach  dem  Rand  zu  meist  rhombisch  oder 
rhomboidisch,  abwärts  vorzugsweise  rektangulär-6  seitig.  Kapsel  auf  5 — 12  mm 
langer,  rötlichgelber,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  dünn- 
trandig,  rötlicbgelb  bis  braun,  zylindrisch  mit  einreihigem,  in  einzelnen  Zellen 
sich  ablösendem  Ring  und  aus  flach  gewölbter  Basis  kurz  and  dick  geschnäbeltem, 
rotrandigem,  kerbigem  Deckel.  Obere  Deckelzellen  steil  spiralig  aneinander 
gereiht.  Nach  dem  Offnen  der  Kapsel  wird  der  Deckel  von  der  sich 
streckenden  Kolumella  noch  längere  Zeit  getragen,  bis  er  mit  derselben 
zusammen  abfällt.  Peristomzähne  auf  niedriger  Baailärmembran  sich  erhebend, 
blassgelb,  steil  nach  rechts  gerichtet,  uoregelmässig  geteilt,  durchbrochen  oder 
in  der  Teilungslinie  zusammenhängend.  Sporen  20—27  n,  die  ovalen  nach  dem 
längeren  Durchmesser  selbst  his  30  ja,  rötlichbraun  und  dichtwarzig.  Reife  im 
Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  131. 

Auf  feuchtem,  sandigem  Bamus  in  der  Hochalpenregion  über  1800  m,  sowie 
auf  dem  DovreQeld  in  Norwegen  und  im  Kaukasus  ziemlich  selten.  In  Nord-Amerika, 
in  Gtrönland,  Canada,  Oalifornien,  Colorado  und  den  Bocky-Moontains  hier   und   da 
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Twbraitvt.  S.  XXI,  8,  a)  Bl.,  b)  Kafmel  mit  DMkel,  c)  g«Offaeto  Kspeal,  d)  Hftbitw- 
bild  in  natfirlidier  Grösse,  «)  BUttqawtchnitt ;  gem.  moh  «iii«M  von  Cii.  K««ri& 
in  Norweg«n  ges.  £zpl. 

3.  Desmatodon  obliquus  Br.  eur.  1843. 
Tortula  stibtrecla  Oruuim.    1BB8,   THoUitMRuni  C.   MöU.  1849,  Deamatodott    Torttda 
Brucb.  Denn.  »vbertctM  Limpr.  1890;  cf.  Rbh.  Er.  Fl.  IV,  Nr.  26S. 

Eiuhäuaigi  die  d  BlUtea  dicht  unter  dea  Q  mit  in«gt  nur  «iuem 
eiförmigeii  zugespitzten  HttUbl.  und  keuligea  Panphysen.  KlaiuereD  Formen 
de«  latif'olitu  ähnliche,  n«r  2 — 10  mm  hohe  Bäschui.  BD.  feucht  aufk-echt  ab- 
stehend, trockPD  etwas  gedreht,  ans  breiterer,  eiförmiger  Basis  kair 
laiiEettlidi  ond  lagespitzt,  mit  znrftiAgerolUem  Bande  und  m«hr  oder  weniger 
lang  aufilanfender  Rippe,  an  der  Spitze  fein  ges^nelt.  Qoerscbnitt  der 
bikoDTexeo  Rippe  mit  2 — 4  medianen  Deutern,  ä— 5  weiten  Bauchzellen 
und  Stere'iden  etc.  Blattzellen  der  Basis  hyalin,  rektangulär  und  verlängert 
rektangulär-6 seitig,  oberwärts  rundlich  4 — ^öseitig,  nur  10— 14  n  und  beider- 
seits dicht  papillös.  Kapsel  auf  5 — 15  mm  langer,  unten  rötlicher  und  rechts, 
oben  gelblicher  and  links  gedrehter  Seta  aafrecht  oder  etwas  geneigt,  fast 
zylindrisch,  und  schwach  gekrümmt,  dünnwandig,  mit  bleibendem  1 — 3  zellreihigem 
Ring  und  kurz  und  stumpf  geschnäbeltem  Deckel  von  '/,  Uraenlänge,  tuletzt 
ioMtanien braun  und  schwach  längsAirchig.  Peristomzähne  auf  Tortretender 
Basilarmembraa  bis  zur  Basis  in  paarweise  genShorte,  fadenförmige, 
einmal  links  gewundene,  rotgelbe,  fein  papillöse  Schenk«;!  geteilt.  Sporen 
18 — ü4  fi,  ockergelb  und  papillös.  Reife  im  Sommer.  Er.  eur,,  Vol.  II, 
Tab.  136. 

Auf  KalkfauaiUB  and  Olimnierscbiefer  im  H«chgebirge  Ober  1800  m,  auch  im 
Fclsengebirg«  Xord-AmerikM,  in  Canada  nod  Central- Asien ;  von  Fnnck  auf  der 
Paeterae  in  Kämthen  entdeckt.  Von  Krause  auf  der  TediuktBcben-Halbinsel  gt- 
■aDuaelt  Selten.  S.  XXI,  6,  a  u.  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  Feiistom;  gez.  nacb  einen 
von  J.  Breidier  anf  der  LauschUtcalpe  bei  St.  lÜeliael  im  Lmigau  in  Stciemaii 
in  2300  m  ges.  ExpL 

4.  DeamehNlm  ccrnutis  (Hüben.)  Br.  eur.  1843. 

Cyttodontium  latifolium  Scbwgr.  1811,  Diäi/ntodon  Wahleiib.  1812,  Cynodott  Brid.  1819, 
Dermatodon  Haben.  1633,  Detm.  inclmatn»  Scndt.  1841.  Anaealypta  inclvnnta  N.  r.  E., 
TriehMhmwm  Lindb.  18fi4.  IV.  mclinntmn  C.  Müll,  184S,  Timitda  Unrfb.  1879;  pf.  Rbh. 
Kr.  ¥L  IV,  Nr.  263. 

Sinhäusig)  die  d  Blüten  dicht  unter  den  9  mit  2  zugespitzten,  oben 
mit  einigen  Kähnen  besetzten  Hiillbll.,  ziemlich  lang  gestielten  Antlieridien  and 
keuligen  Paraphysen.  Mehr- oder  weniger  dichte,  ausgedehnte,  lebhaftgriin«, 
innen  bräunliche,  sowohl  wenige  mm,  wie  2 — 3  cm  hohe  Rasen.  Stämmcbeo 
ohne  Zentralstraag.  Bll.  aufrecht  abstehend,  trocken  etwas  gedreht,  die 
unteren  kleiner  und  länglich,  die  oberen  gehäuft  und  grfisser,  verhjütnismügwg 
schmal,    länglich    UnzetÜich   oder   spatdiofoiig,    gekielt  und   sugesfiitet,   mit 
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wttlBtig  gesäuntem,  Us  üb«r  di«  Hitte  nmgeroUtein  Bsnde  und  in  eine 
gezäunte  StaeMepitze  aaslaDfender  Bippe,  an  der  Spitce  fein  geriUmt.  -Qoer- 
sdioitt  der  Rippe  mit  2 — S  medianen  Deafcra  ohne  Begleiter  und  2 — 6,  oft 
doppelscbicbtigen  Bauchzelleii.  BlattEellen  der  Baais  Terlingert  und  muserbell, 
am  S&uffl  enger  und  verdickt,  auch  oft  in  8 — 3  Beibeu  2 — 3  schichtig,  ober- 
warte  etwa  20  ^,  rundlich  6  seitig  und  mit  xerBtreuten  Papillen  beseUt.  Kapsel 
auf  1 — 1,5  em  langer,  düDDer,  aofrechter  Sete  nicicend  bis  faoritODtal, 
IcHrz  eiförmig,  engmündig  and  hochröckig,  grvidichgelb  mit  2 — 3zell- 
reihigen,  lange  bleibeadem  Ring  und  kun  nnd  dick  kegelig  geschuäbeltem 
Deckel  tob  '/^  Cmenlänge,  entleert  hellbrauD,  sp&ter  kastanienbraQn.  Peristom- 
zähoe  rotgelb,  auf  vortretender  Basilärmembran  bis  zu  ^/g  in  2  oder  3  pftieroliche, 
hier  und  da  verbundene  oder  ungleiche  Schenkel  geteilt.  Sporen  30 — 37  fi, 
gräulich-  bis  gelblichbraun  und  fein  warzig.  Beife  im  Sommer.  Br.  eur^ 
Vol.  II,  Tab.  134. 

Auf  feuchten  Uaneni  nnd  Kalkfelaen,  sowie  auf  Nag«lflnh  und  kalkreioben 
Schieferfelaen  durch  die  Berg-  nnd  Alpenregion  von  450  bia  2000  m,  auch  an  den 
Felsen  der  KeereakfiBte  Skaadinaviena,  sowie  in  Amen,  Canada  und  den  Booky- 
MovBtaina  Nord- Amerikas ;  tob  Wahlenberg  in  Konuark,  und  tod  TreTiranuB 
1826  auf  4tm  Scblem  bei  Boaen  in  Tirol  »ntideekt  S.  XXI,  »,  a)  El.,  b  «nd  o) 
Kapseln,  d)  Habitnsbildi,  e)  BlaUqnencfanittj  gem.  naofa  einem  Ton  Dr.  C.  Sehwara 
bei  Salzbui^  ges.  Expl. 

&.  DmfliattMhm  Laorerf  (Seholtz)  Br.  eur.  1843. 

Triakogtomum  Schultz  18S7,  Tortula  bryoide»  Hook.  1826,  IHdymodon  Blj/ttii  Hartm. 
1843,  Desmal.  niteng  lAebm.  1858,  Tricho»tomnm  latifolivm  t.  Hüben.  188S,  Tortvia  Lindb. 
18K4;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  2ft4. 

Einhäusig;  die  d  Blüten  dicht  unter  der  Q  mit  nnr  einem  veikehrt 
eiförmigen,  kurz  zugespitzten  Htillbl.  und  keuligen  FarapbjseD.  Parapbysen 
der  Q  Blüten  kärzer  nnd  nicbt  keulig.  Gelbgrüne,  dichte,  sowohl  wenige  mm, 
wie  bis  2  cm  hohe,  innen  gelbrot  älzige  Bäschen.  Bll.  aufrecht  abstehend, 
trocken  etwas  gedreht,  die  unteren  eil&nglicb,  die  oberen  ans  eiförmiger  Basis 
breit  lanzettlich  bis  zungenförmig  und  zugespitzt,  kielig  hohl,  mit  wulstig 
gesäumtem,  umgeroUtem  Rand,  flacher,  schwach  gezähnter  Spitze  und  stachel- 
spitzig austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  plankonvex  mit  2  bis 
3  medianen  DenMm,  2—3  weiten  Bauchzellen  und  im  Übrigen  mehr  eob- 
trtere'iden  Zellen,  von  denen  sich  die  Kfickenzellen  kaum  unterscheiden.  Btatt- 
zeUen  der  Basis  dünnwandig,  wasserhell  nnd  rektaognl&r  bis  Terlängert 
rektangutäT-'ö  seitig,  SO  und  mehr  fi,  am  Rand  schmäler,  linealisch,  gelblidi 
und  verdickt,  8 — 9  fi,  in  2 — 3  Reihen  doppelschichtig,  einen  2 — 5reihigen 
Saum  bildend,  oberwärts  locker  rundlich-6 seitig,  etwa  20  m,  und  beiderseita 
mit  hufeisenförmigen  Papillen  besetzt.  Kapsel  auf  8— 12  mm  langer,  gedrehter, 
oben  schwanenhalsartig  g^rümmter  Seta  horizontal  bis  hängend,  länglich 
ellipsoidisch,  dünnwandig,  rotuUndig,  mit  2 reihig  sich  ablöaendem  Ring  und 
kleinem,  meist  stampf  nnd  kurz  geechnäbeltem  Deckel.     Peristomzähn«  fein 
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puoktiert,  gelbrot,  auf  vortretender  BasilännembraD  fast  bis  zur  Basis  in  2 
oder  3  fadenförmige,  einmal  links  gewandene,  hier  und  da  verbnodene  Schenkel 
geteilt.  Sporen  35 — 48  Mi  bräonlich  bie  rostfarben  und  grosswarzig.  Reife 
im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  135. 

In  humSBeu  Felaspalten  der  AlpenregioD  des  Hochgebirges  über  3360  m,  anch 
ftuf  d«m  DoTTsQeld  in  Norwegen,  sowie  in  Central-Asien  und  in  Grönland,  CoIofimIo, 
Yanconvar  and  den  Rooky-Hoontains  von  Nord-Amerika;  von  Professor  Laurer 
bei  Heiligenblat  ia  Käruthen  entdeckt.  Selten.  S.  XXI,  10,  a  und  d)  Bll., 
ib)  Kapseln,  c)  Perietom,  e)  Blattqnersohnitt;  ges.  nach  einem  von  J.  Breidler  im 
LoBgau  in  Steiermark  auf  dem  Oipfel  dea  G-roBseck  bei  Mnhr  in  24S0  in  gesammelten 
Exemplar. 


6.  Gtatt.  Aloina  (C.  Mflll.)  Eindb.  1883. 

Barbula  sabg.  AioideUa  Schpr.  1856,  Tortvla  Jur.  1882. 

Herdenweise  wachsende,  sehr  kleine,  kalkliebende,  fast  knospenformige, 
an  das  Differential  einer  Aloe  erinnernde,  1-  oder  2  jährige  Erdmoose  mit  sehr 
kurzem,  meist  einfachem  Stenge!  ohne  Zentralstrang.  Bll.  starr  und  dick, 
in  der  oheren  Hälfle  anf  der  Innenseite  mit  besooderen  AsBimilatioDSorganeD, 
im  Alter  rötlichbraun,  durch  die  eingebogenen  Ränder  hohl,  an  der  Spitze 
oft  kappenförmig,  mit  sehr  breiter,  hohler,  flacher,  fast  die  Hälfte  des  Bl. 
einnehmender,  auf  der  oberen  Innenseite  mit  gegliederten  und  dichotomisch 
geteilten  Zellfäden  besetzter,  meist  nicht  austretender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  an  der  Insertion  3—6  schichtig,  oberwärts  mit  Stereiden  zwischen 
Rücken  und  Bauchzellen,  ohne  Begleiter,  und  mit  von  den  Baucbzellen  nicht 
differentüorten  Deutern;  bei  sämmtlichen  Arten  ziemlich  gleichmässig  gebaut. 
Blattzelleu  der  einschichtigen  Lamina  glatt,  unten  wasserhell  und  rektangulär 
oder  verlängert,  oberwärts  dickwandig,  quadratisch  oder  querbreit,  resp.  breiter 
als  hoch,  gegen  die  Ränder  enterbt.  BiUten  zweibäusig,  nur  bei  bi-eviroUrU 
polygam,  mit  knospenfbrmigen,  terminalen  Blüten ;  die  ö  mit  kürzer  gegliederten, 
etwas  keuligen,  die  Q  mit  länger  gegliederten,  mehr  fadenförmigen  Paraphysen. 
Perichätialbll.  grösser,  sonst  von  den  Lauhbll.  nicht  verschieden.  Kapsel  auf 
verlängertet,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig, 
kurzhälsig,  mit  differentiiertem  Ring  und  geschnäbeltem  Deckel.  Hals  mit 
Spaltöffnungen;  Luftraum  mit  assimilierenden,  einzellreibigen  Längsleisten. 
Peristora  auf  niedrigem  basalen  Tubus  mit  32  spiralig  links  (unter  dem 
Mikroskope  rechts)  gewundenen,  papillösen,  nicht  knotigen  Peristomästeo.  Die 
einzelnen  fadenförmigen,  rundlichen  Peristomäste  bestehen  aus  2  Reihen  papillöser 
(iunerer  und  äusserer)  Platten,  die  infolge  der  Drehung  mitunter  neben  einander 
zu  liegen  scheinen,  so  dass  die  Peristomäste  stellenweise  2  zellreihig  und  rinnig 
erscheinen,  wie  bei  dem  Peristom  von  Barbula  unguictdata  (s.  XXVUI,  1). 

Die  einzige  bis  1879  aus  Europa  nicht  bekannte  Art  dieser  Gattung  war 
nach  Jaeg.  and  S.  AL  caleeolifolia  EUis  den  Anden  Sfid-Amerikaa.  Bis  jetst  sind 
bereits  12  ausländische  Arten  dieser  Gattung  beechrieben. 
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1.  AloJna  brevirosfrjs  (Hook,  und  Grev.)  Kindb.  1883. 

Tbrtvia  Hook,  und  Grev.  1824.  Barbuia  Bruch  1829,  Tort,  enervi»  Hartm.  1333,  Barb. 
ryida  V.  brevtrogtru  Brid.  1828;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  254. 

Polygam  mit  Zwitterblüten  und  ö  Ffiänzchen.  Der  AI.  liglda  nnd 
anUngua  ähnliche,  herdenweise  vereinte,  koospenförmige  Fflänzchen  mit  stets 
anliegendeii  Bll.  Untere  Bll.  eirundlich,  die  oberen  ans  kurzer,  breiterer 
Basis  verlängert  elliptisch  bis  kurz  zungenförmig,  mit  stumpfer  Spitze  und  bis 
zu  derselben  eingeschlagenen  Kändern.  Chlorophyll  haltige,  obere  Blattzellen 
quadratisch  oder  querbreit,  erstere  etwa  10  n,  die  hjalinen,  verlängerten  Zellen 
der  Basis  dagegen  etwa  doppelt  so  breit.  Kapsel  auf  13 — 18  mm  langer, 
rötlichbranner  Seta  aufrecht,  zylindrisch,  matt  glänzend,  mit  deutlichem  Hals, 
3  reihigem,  stückweise  sich  ablösendem,  grosszelligem  Ring  und  kurz  und 
schief  geschnäbeltem  Deckel  von  '/*  Urnenlänge.  Deckelzellen  unter  dem 
Mikroskope  von  links  nach  rechts  aufsteigend.  Hanbe  fast  bis  zur  Eapselmitte 
reichend.  Feristomäste  nur  einmal  links  gewanden,  purpurrot  und  paarweise 
genähert,  auf  getäfeltem,  über  den  Ring  vortretendem,  rotem  basalen  Tnbua. 
Sporen  14—16  m,  grünlichgelb  oder  gelbgrUn  und  fein  gekömelt,  resp.  fast 
glatt.    Reife  im  Oktober  und  November.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  138. 

Auf  feuchtem  Lehmboden  nnd  sandigem  Thonboden,  an  WegrfiDdem  und 
Flnasnfem,  durch  die  Ebene  bis  in  die  Alpenthäler  selten,  aach  in  Skandinavien  nnd 
JiDgland,  sowie  in  dem  Felsengebirge  Nord- Amerikas,  in  Grönland,  Canada,  British- 
Golmnbien  und  Spitsbergen.  Mach  Arnell  im  Jeniseithale  Sibiriens  sowohl  in  der 
nördlichen  Waldregion  (63'  n.  Br.)  wie  in  der  arktischen  Region'  bis  71"  50'  n.  Br. 
Etemlich  häufig.  S.  XXI,  4,  a)  obere,  a')  nntere  Bll-,  b)  Haabe,  o)  Kapsel;  gez. 
nach  von  Bruch  bei  Zweibrucken  gesammelten  Exemplaren,  d  n.  e)  var.  Breidleri 
nach  Limpricht. 

Var.  Breidleri  Limpr.,  mit  kürzeren,  nur  an  den  Seiten  eingerollten  Bll., 
deren  stumpfe  Spitze  nicht  kappenförmig  ist,  und  mit  kürzerer,  meist  bochrückiger 
Kapsel  —  von  J.  Breidler  1878  auf  dem  Speiereck  im  Lnngau  in  2400  m 
gesammelt. 

2.  Aloina  rigida  (Hedw.  ex  p.  Schultz)  Kindb.  1883. 

Bryum  »Ullatum  Schreb.  1771,  Barbitki  Uedw.  1787,  Torttila  Schrad.  17!)4,  Tort. 
enervis  Hook,  und  Grev.  1824,  Dtinintodon  Mitt.  1859,  Tortvia  tleUata  Lindb.  18ö4;  cf.  Rbh. 
Kr.  Fl.  iV,  Nr.  255. 

Zweihäusig;  die  kleinen  ö  Päänzchen  zwischen  den  gesellig  vereinten  G  . 
BU.  aufrecht  abstehend,  trocken  einwärts  gekrümmt,  aus  breiterer  Basis  länglich 
elliptisch  mit  eingebogenen  Rändern  und  meist  kappenförmiger,  stumpfer, 
selten  in  ein  Haar  auslaufender  Spitze,  in  der  Regel  kürzer  als  bei  den  beiden 
folgenden  Arten,  mit  denen  der  Bau  ihrer  Rippe  nach  dem  Querschnitt  über- 
einstimmt.  Blattzellen  wie  bei  voriger  Art.  Kapsel  auf  1 — 1,6  cm  langer, 
rotbrauner  Seta  aufrecht,  eilänglich,  braun,  matt  glänzend,  kurzhalsig,  mit 
spiralig  sich  abrollendem,  2— Szellreihigem  Ring  und  geschnäbeltem  Deckel 
von  halber  Urnenlänge.  Haube  fast  bis  zur  Kapselmitte  reichend.  Feristom- 
äste rotlich,  auf  gelblichem,  über  den  Ring  vortretendem  basalen  Tubus  2  bis 
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3  mal  gewunden.  Sformi  11 — 16  \l,  grtinlichgrib  mid  gbtt.  Iteife  im  Spät- 
herbst und  Wister.    Er.  «an,  VoL  II,  Tab.  137. 

Auf  kalkig -lehmigem  Boden,  an  WegrSndem,  BSscliiiDgeD,  Fliusafem  and  auf 
«dbedeckton  Haueni  to>  der  Bbene  bis  in  die  AlpenregMii  in  1360  m  verbreitst 
■nd  auch  an*  dem  Kaukum  hmI  Tibet  in  Aaten,  aoi  Algier  in  Alrüca,  mib  ObbmU, 
Colorado  und  dieii  Bockf-UovBtaim  in  Nord-Aaierika  bekannt;  too  Sckrebar  bei 
Leipaig  entdeckt. 

Var.  obtuta  Jur.,  mit  ktfnenn.  ■tnmpAn  BU.  —  aof  I>«HOSciilaMa  bei  Wien; 

Tar.  mncronata  Schfr^  mit  knrt  ■ta«betaj>itsigen  BU.  and 

var.  piii/era  Schpr.,  mit  in  ein  Haar  aDBlaafeaden  oberen  BIL  —  mehr  im 
Sttden.  S.  XXI,  1,  a)  Bl.,  b  a.  c)  Kapseln,  d)  Bi.  der  var.  mucronata,  e)  HabitM- 
bild;  gez.  nach  dabier  bei  Lanbach  und  von  H.  Uüller  auf  Kalkfelsan  in  Weatialaa 
gesammelten  Szpll. 

3.  Aloina  aoibijiia  (Br.  «nr.)  Limpr.  1890. 

£rywN  rrica^oUwm  Nedc  1770,  BarbtiU  rigida  Hedw.  17B&,  BariulM  Br.  eur.  ISM, 
Tortitla  Aogstr.  1644.  Tort.  erwuefiAia  Undh.  187»,  Aloiaa  ertcMqfVtd  Kiodb.  1883;  «f.  Ebb. 
Kr.  Fl.  1\\  Nr.  25«. 

Zweihäusig.  Etwas  kräftiger  als  vorige  Art.  Bll.  feucht  stemförmig 
ausgebreitet,  aufrecht  abstehend,  trocken  hakig  eingekrtkmnt,  aus  eifÖnoiger 
Basis  liueai-lanzettlich,  mit  bakig  «ingebogener,  meist  stumpftidier  Spitee. 
Querschnitt  der  Rippe  ÄbBlich  wie  bei  den  vorigen  Aiten.  Die  chlorophyll- 
haltigen  BlattBellen  etwas  grösser  als  bei  vorigen  Arten  und  aufwärts  meist 
querbreit.  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  unten  roter,  oben  gelblicher,  zuletzt 
rotbrauner  Seta  aufrecht,  zylindrisch,  glänzend  braunrot,  mit  bleibendem, 
schmalem,  1— 2zellreihigem  Ring  und  stumpf  kegelig  geschuäbeltem  Deckel 
von  Vt  —  Vs  UmenläDge,  eutdeckelt  unregelmässig  läDgsrunzelig.  Haube  kaum 
über  den  Urnenrand  reichend.  Peristomäete  auf  bleich^elbem,  6 zellreihigeoa 
basilären  Tubus  einmal  gewunden.  Sporen  14—18  ^,  grünlichgelb  und  glatt. 
Reife  im  Spätherbst  und  Winter.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  139. 

Auf  LÖBB,  Lebm  und  sandigem  Thonboden,  auf  Erdblbsseo,  an  Wegrändern  u.  b.  w., 
an  Sbniicben  Standorten  wie  ripidn,  mehr  durch  das  mittlere  Europa  eerstreut, 
jedoch  auch  in  SkaDdinavien,  England,  Spanien,  Persien,  Tunis  und  Algier.  Nach 
Benanld  und  Cardot  auch  aus  British-Columbien  and  den  Kocky-Mountains  von 
Nord-Amerika  bekannt.  V«n  Arnell  bei  Eraenojarsk  in  Sibirien  «nter  Weiden- 
gebäsch  snf  dem  Schlammnfer  des  Jcusei-Flnsaes  geeammelt.  S.  XVII,  15,  Blatt- 
^Mraehnitt  und  XXI,  3,  a>  BU.,  b)  Kapsel,  c)  Haube;  ges.  naeh  h»  Damatadt 
gea.  Expll 

4.  JUaiM  aloides  (Koch)  Kiadb.  1883. 

TriekoetomKm  Koch  1833,  BarbtOa  Bruch  iSgä.  Tortuia  Angst.  1644;  cf.  HUi.  Kr. 
PI.  IV,  Nr.  Ü57. 

Zweihäusig.  Bll.  etwas  schmäler  und  länger  als  bei  voriger  Art,  am 
•■förmiger  Basis  lineal-lanzettlich,   mit  scharfer,   selten  kappenfSnaiger  Spitn 
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und  Dach  der  Mitte  sich  erweiternder  Rippe,  znweitmi  fiber  der  Basis  etwas 
verangt  Querschnitt  d«*  Bippe  wie  bei  den  vorigen  Arten.  Die  chlorophyll- 
haltigen  ohereo  Blattzellea  etwas  grösser  als  bei  rigida,  die  qoadratiacbso 
etwa  16  M,  die  meisten  jedoch  querbreit,  Kapsel  anf  1,5  cm  langer,  parpvi^ 
roter  Seta  schwach  geneigt  bis  fast  borisontal,  TerlSngert  ellipaotdisch  oder 
sylindnsch,  leicht  gekrümmt  imd  etwas  bot^rSc^ig,  mit  1 — Szellrahigem, 
sich  nor  in  einsotnen  2ielleD  abloseDdem  Ring,  dentlichem  Hals  nnd  dfinn 
gescfaviäbeltem  Deckel  toq  mindestens  '/g  Umenl&nge,  entdeckelt  längsniDDelig. 
Hanbe  etwa»  Qfoer  den  ümeorand,  oft  East  bis  Enr  ürnenuitte  reichend. 
Perietomäst«  aaf  niedr^er,  meist  einEellreihiger,  ober  den  Ring  nicht  vor- 
tretender ßasilännemhran  nur  einmal  gewunden,  gelbrot,  heller,  als  hei  anMpia, 
trock«D  eingekriimmt,  an  der  Spitze  zosammengedieht.  Sporen  grösser  als 
bei  vorigen  Arten,  meist  ld~85  fi,  grünlichg^b  und  glatt.  Reife  in  Sp&t- 
hwbst  and  Winter.     Br.  enr.,  Vol.  EI,  Tab.  139. 

As  Uauem,  verwitterten  Felsen  und  auf  sandig-lehmigem  Boden,  vorzugsweise 
im  mittleren  Europa,  Beltener  als  vorige  Art,  häufiger  in  Spanien,  Italien  und  dem 
sQdlichen  Frankreich,  sowie  in  Algier;  von  Koch  1833  bei  KaiBerttautem  in  der 
Sheinpfalz  entdeckt.  B.  XXI,  3,  a.  u.  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  A)  Habituebild;  gez.  nai^ 
bei  Auerbach  und  Zwingenb«rg  an  der  Bergstrasse  (fieoBen)  und  von  Bruch  bai 
2wmbr«cken  gee.  EzpU.  Übet^anggfonaeii  Bwüch«*  diever  und  den  vorhergeheBdea 
Arten  nioht  a^ten. 


6.  Gatt.  Cpossidium  Jur.  1882. 

CMorimotw  Veot.  1868,  Barb.  sect.  Argyrobarbiäa  C.  Müll.  1849. 

Ausdauernde,  kalkliebende  Moose  in  grau  schimmernden  Polsters,  mit 
gabelig  geteilten,  echopfig  beblätterten  Stengeln.  Stämmchen  mit  Zentrai- 
strang,  aber  ohne  TUpfelgewehe.  Bll.  in  der  oberen  Hälfte  auf  der  Iiiaeaseite 
mit  besonderen  Assimilationsorganen,  die  Schopfbll.  ^stehend,  Pocken  anbegend, 
hohl,  breit  eilänglidi  oder  oval,  stumpflich  oder  zagespitzt,  mit  verblUtnis- 
mässig  schmaler,  in  ein  langes,  helles  Haar  auslaufender  Bippe,  derw  obere 
Innenseite  mit  gegliederten  und  dicbotomisch  verzweigten  Zellfäden 
bedeckt  ist.  Querschnitt  der  Rippe  oberwärts  mit  2  medianen  Deutern  and 
einer  Begleitergrappe  nebst  Substereiden  zwischen  den  Anssenzellen. 
Lamina  nächst  der  Rippe  zimeilen  doppelschichtig.  Blatteellen  gtatt  und 
dickwandig,  unten  quadratisch  oder  rektangulär  und  weniger  verdickt,  oben 
mehr  oval  oder  queroval  und  stärker  verdickt.  BiUten  ein-  und  zweihSusig 
mit  fast  keulenförmigen  Faraphysen.  Perichätialbll.  nicht  verschieden,  die 
inneren  kleiner.  Kapsel  auf  verlängerter  Seta  aufrecht  und  regelmässig, 
länglich  ellipsoidiscb  oder  etwas  geneigt  und  schwach  gekrümmt,  mit  kegelig 
geschnäbeltem  Deckel  und  meist  bleibendem  Ring.  Haube  kappenförmig,  bis 
zur  Umennitte  reicbend.  Peristom  etwas  unrcgelmässig,  sonst  wie  bei  Barhda. 
Sporen  klein  und  glatt. 

AnsBereuropäische  Arten  sind  nur  3  bekannt. 


»Google 


—     332     — 
1.  Crotsidium  squamigerum  (Viv.)  Jur.  1862. 

BartnUa  Viv.  1804,  Torttäa  chhronotu«  Brid.  181)6,  Torf,  membrmifolia  Hook.  1818, 
iBarbxüa  membranifolia  Schultz  1838,  Danuitodon  chloronolu»  Hitt.  1869,  Tort%ila  De  Not. 
,18«2:  cf.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV.  Nr.  258. 

Ejinhäasig;  die  d  Blüten  am  Grunde  des  Perichätiums  oder  in  eiuer 
.Gabelung  mit  1  oder  3  eiförmigen,  in  eine  kurze  dünne  Spitze  ansgezogeneD, 
irippenlosen  HUllbll.  Bicht  polaterförmige,  2  mm  hohe,  graue  Bäschen.  BU. 
bohl,  breit  eilänglich  und  zugespitzt,  fast  Seckig,  flacluBudig,  am  Band  nnd 
an  der  Spitze  entfärbt,  mit  am  Rücken  raoher,  als  schwach  gezähntes 
bj^lioes  Haar  austretender  Rippe.  Zellfäden  auf  der  oberen  Innenseite  der 
Rippe  mit  2  oder  mehrspitzigen  Endzeilen.  Lamina  nächst  der  Rippe 
oberwärts  oft  doppelschicbtig.  Blattzellen  an  der  Basis  kurz  rektangulär,  bis 
Über  20  n,  in  der  Mitte  des  Bl.  mehr  quadratisch,  15  }x,  und  qaeroral,  10  bis 
12  fi  and  verdickt,  in  der  hyalinen  Spitze  verlängert  rhombisch  und  mit 
schmälerem  Lumen.  Kapsel  auf  1 — 2,5  cm  langer,  dünner,  gelber  bis  rötlicher, 
.unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  länglich  elUpsoidiscb,  oft 
.etwas  gekrümmt,  dunkelbraun,  mit  Sreihigem,  höchstens  in  einzelnen  oberen 
Zellen  sich  ablösendem  Ring  und  lange  bleibendem,  kegelig  gescbnäbeltem 
Deckel  von  Vg  —  V«  Urnenlänge.  Deckelzellen  spiralig  links  aufsteigend,  resp. 
unter  dem  Mikroskop  von  links  nach  rechts.  Feristomäste  auf  6  zellreihigem, 
getäfeltem  basilären  Tubus  2  mal  links  gewunden,  mit  etwas  stärkerer  Innen- 
Bchicht,  gleichsam  aus  bisquitfonnigen  Platten  zusammengesetzt.  Sporen  12 
bis  14  Mt  grünlichgelb  und  glatt.  Reife  im  März  und  April.  Br.  eur., 
Vol.  II,  Tab.  140. 

An  Bonnigen  liaaem,  auf  KalkgeröU  und  kalkhaltigen  Felsen  in  der  Ebene 
und  BergregioD  des  mittleren  und  eUdliohen  Europas  bis  1650  m.  NördlichBteF 
Standort  bei  Heidelberg  in  Baden  und  in  Hessen-Nassau,  hiufiger  im  Süden.  Auch 
atu  dem  Kaukasus,  Kleinasien,  Fersien,  Colorado,  Califomien,  Afrika  und  von  der 
Inael  Teneriffa  bekannt,  fehlt  dagegen  in  Britannien  und  Skandinavien.  S.  XVII,  14, 
a)  BlattqnersohDitt,  b)  Feristom  und  XXII,  8,  ■)  Bl.,  b)  Kapsel;  ges.  nach  einem 
■von  J.  Tbäriot  im  südlioben  Frankreioh  ges.  Expl. 

Var.  griseum  ^  Crotsidium  ffrümini  Jur.,  mit  am  B.üokec  glatter,  in  ein 
kürzeres,  glattes  Haar  auslaufender  Rippe,  kürzerer,  höchstens  1  cm  langer,  dicker 
Seta,  leicht  abfallendem  Kapeeldeckel  mit  nicht  spiralig  geordneten  Zellen  und 
nnvollkommen  ausgebildetem  Feristom  (mit  niedriger  BasilSrmembran  und  nur  bis 
zur  Mitte  des  Deckels  reichenden  unregelmassig  gespaltenen  oder  durchbrochenen 
Zahnen)  —  auf  sonnigen  Kalk-  und  Dolomitfeisen  bei  Wien,  Triest  etc.,  in  Syrien 
und    Central- Asien.      Noch  Schimper   mehr    forma    depauperata    von    tquamigerwn. 

Der  BlattquerBchnitt  besitzt  nach  Limpr.  (Rbh.  Kr.  Fl.  IV  v.  1890,  a  644) 
nnr  einschichtige  Laminazellen. 


2.  Crossidium  chloronotus  (Brid.  ex  p.  Bruch)  Limpr.  1890. 

BarhvXa  Bruch  1829,  Tortula  Brid,  1808,   Tortida  crassinenig  De  Not.  1888,  Crostidium 
craggiaerve  Jur,   1882;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl,  IV.l,  S.  tflfi. 
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Zweihäneig;  die  Ö  Blüten  mit  breit  -eifönnigen,  kurz  und  Btumpflich 
zugespitzten  innereu  Hüllbll.  Habituell  der  vorigen  Art  ähnliche,  jedoch 
niedrigere,  freudiggrüne,  grau  Bchimmemde  Büschen.  Schopfbll.  feucht 
abstehend,  trocken  ksospenförmig  zusammengelegt,  sehr  bohl,  eilänglich,  mit 
abgerundeter  Spitze,  sowie  von  der  Mitte  an  zurückgerolltem  Rand  und  als 
kurzes  glattes,  oft  geschläDgeltes  Haar  austretender  lUppe.  BlattzeUen  weder 
an  der  Spitze  noch  an  den  Rändern  entfärbt,  kaum  verdickt,  an  der 
Basis  kurz  rektangulär,  bis  20  ^,  nach  den  Rändern  und  oberwärts  mehr 
quadratisch  und  schmäler,  nur  8—11  ^.  Assimilierende  Zellfäden  auf  der 
oberen,  inneren  Seite  der  Rippe  minder  zahlreich  als  bei  voriger  Art,  mit 
spitzen  oder  nur  andeutlicb  zweispitzigea  Endzeilen.  Kapsel  auf  meist  6  bis 
8  mm  langer  Seta  aufrecht  oder  schwach  geneigt,  länglich  ellipsoidisob  oder 
eilänglich,  dunkel  rotbraun  und  derbwandig,  mit  2 — Szellreibig  sich  ablösendem 
Ring  und  kegelig  gescbnäbeltem  Dedcel  von  halber  Urnenlänge.  Peristom'' 
äste  auf  mehrzellreihiger  BasiJärmembran  1 — 2mal  gewunden.  Sporen  8  bis 
10  )i,  gelblich  bis  oliveugrün  und  glatt.  Reife  im  Frühling.  Br.  eur.,  Vol.  II, 
Tab.  141. 

An  Hauern  ld  den  L&ndem  am  du  Mittelmeer,  bei  Cagliari  in  Sardinien  und 
im  Büdliohen  Frankreich,  sowie  auch  aus  Colorado  in  Nord-Ameriks,  Algier  in  Afrika 
nnd  Afghanistan  in  Asien  bekannt.  Seltener  als  vorige  Art.  8.  XXII,  a)  Bl., 
b)  Kapsel,  c)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  Dr.  Eranse  oof  Teneriffa  gesammelten 
Exemplar. 

7.  Gatt.  BaPbula  Hedw.   1782. 

Sect    UnguiciUatae,  BtVOlMtae  et  Convolutae  Br.  eur.  1842. 

Habituell  an  Didyinodoti  sich  anschliessende,  dichte,  tiefe,  selten  verfilzt« 
Rasen  bildende  Moose  mit  gabelästigen  Stengeln  und  glatten  Wurzelhaaren. 
Stämmchen  mit  Zentralstrang  und  Tüpfelgewebe.  Bll.  eilänglich  bis  lineal- 
lanzettlicb,  nach  oben  aUmäMich  grösser,  mit  zurückgerolltem,  selten 
flachem  Rande  und  kräftiger,  in  der  Spitze  endender  oder  austretender  Ripps. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  4 — 6  medianen  Deutern  und  meist  doppelten 
Stere'idenbändem,  jedoch  ohne  Begleiter.  Blattzellen  oberwärts  sehr  klein 
und  undeutlich,  verdickt  und  meist  dicht  papillös,  nach  der  Basis  zu  etwaä 
erweitert,  gelblich,  quadratisch  oder  rektangulär,  nur  bei  nnguiculaia 
wasserhell.  Blüten  zweihäusig,  terminal  knospenförmig  mit  fadenförmigen 
Farapbysen.  Haube  lang  geschnäbelt  kappenförmig,  meist  bis  zur  Umenmttte 
reichend.  Kapsel  auf  verlängerter  Seta  aufrecht  oder  schwach  geneigt, 
eilänglich  bis  zylindrisch,  regelmässig  oder  schwach  gekrümmt^  mit  und  ohne 
difTerentiierten  Ring  und  mit  kegelig  gescbnäbeltem  Deckel.  Peristom  unter 
der  Umenmündung  inseriert,  mit  32  fadenförmigen,  1 — 4  mal  links 
gewundenen  papillösen  Asten  auf  niedrigem  basalen  Tnbas,  nur  bei 
bieolor  rudimentär.     Sporen  (exkl.  bicolor)  klein  und  glatt. 

Ansländiscbe  Arten  dieser  Oattnog  sind  bereits  mehr  als  230  bekannb 
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A.  Subarbnla. 

Perich&tialbll.  von  den  augninaeBdeii  wenig  Teraeliieden. 

1.  Barbila  iHi9iiiftihti  (Huda.)  Hodw.  1782. 

Bry^m  Hodi.  17«S,  Bryum  linoida  Dkki.,  Uolha  Schrank  1789,  TMufo  Roth  1800, 
Brjt^m  mitTtHMlaivm  Dkk^  1790.  Tortfla  mncnmAiia  Sw.  179».  IWtuls  kuwüiu  Tiam.  18M, 
T.  dttbia  P.  ße»uy.  1806;  ct.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  «I. 

Zweihäasig  und  meist  genüscbtrasig;  Blüteo  mit  faden-keulenförnig^ 
Parapbysea.  Ansgedebote,  0,5 — 3  cm  bohe,  gelUicb-  bis  acbmatziggräne,  nicbi 
fibige  Rasen  mit  rötlichen,  gabelteiligeo,  runden  Stengeln.  Stammch^  mit 
grossem  Zentralstrang.  Bll.  f«acbt  aufrecht  abstehend,  trocken  einwärts 
gekrümmt  und  gedreht,  aas  eiförmiger  oder  elliptischer  Basis  yerlängert 
laniettUcb  bia  zungenfÖrmig,  schwach  gekielt,  mit  abgernndeter  Spitie,  bie 
fiber  die  Mitte  zurückgerolltem  Raod,  und  stachelspitzig  aostreteoder  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  4  grossen  medianen  Deuten,  2  Stereidenbändem 
und  wenig  differentiierten,  am  Kücken  vorgewölbten  oder  auch  oberwärts 
papillöaen  Ausaenzellen.  Blattzellen  der  Basis  verlängert  rektangulär-G  aeitig 
oder  rektangolär  und  wasserhell,  allmählich  in  die  dickwandigeren,  oben 
randlich  quadratischen,  dicht  papillöseo  übergebend,  aufwärts  8—10  n. 
Pertchätialbll.  meist  schmäler  und  länger,  und  mehr  zugespitzt  Haube  nur 
'/,  der  Urne  bedeckend.  Kapsel  auf  1—1,5  cm  langer,  roter,  meist  rechts 
gedrehter  Seta  aufrecht,  länglich  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  seltoi  etwas 
gekrümmt,  ohne  differentiierten  Ring,  mit  kegelig  geschnäbeltem  Deckel  von 
halber  Urnenlänge.  Peristomäste  auf  nur  wenig  vortretendem,  basilärem  Tubas 
3 — 4mal  gewunden,  purpurrot  und  dicht  papUlös.  Sporen  9—12  ji,  gelbgrUn 
und  glatt.  Reife  im  Winter  und  zeitigen  Frflhjabr.  Br.  enr.,  Vol.  II, 
Tab.  142  und  143. 

Ad  TFegen,  Orkbeorindern,  «nf  Ackern  and  Bonatigen  ErdblöMen,  sowi«  auf 
Xsaem  tiberall  biofig,  über  den  gansen  EMkreie  verbreitet  und  in  den  Alpea  bü 
SlOO  m  anÜFteigend;  von  Dillen  bei  Giessen  1718  entdeckt  Nach  Arnelt  in 
SÜMrien  läng«  de«  Jenlaei  bis  in  die  arktiadie  Region  in  69**  n.  Br.  aeretreut,  jedodi 
v^  Spitabergen  nnd  Gr&nland  nicht  bekannt  8.  XXVIII,  1,  Kapael  mit  Eaab« 
und  Peristom,  sowie  XXll,  l,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Habitnsbild,  d)  Bl.  der  var. 
catpidata,  e)  Kapsel  von  var.  microcarpa;  gesL  nach  dahier  bei  Laubaeh  ge«.  ExpU. 

Yar.  cii»]>idata  (Schnitz)  Schpr.,  mit  schmäleren,  länger  angespitzten  BIL 
und  l&ogerer  Stachetpitse; 

var.  apiculata  (Uedw.)  Sohpr.,  mit  abgenmdeter  Blattapitae  und  l&ngerer 
Stach  elspitze ; 

var.  microcarpa  (Schultz)  Schpr.,  mit  verlSogerten,  die  kleine  eifSrmige  Kapsel 
fast  erreichenden  Innovationen; 

var.  obtnKtfolia  (Schultz)  Schpr.,  mit  stumpfen  Bit.  und  fehlender  odm- sehr 
kiir»r  Stachelepitze. 

Ändert  je  nach  dem  Standort  in  den  verschiedensten,  in  einander  übergehenden 
Formen  mehr  oder  weniger  ab  und  wird  von  Brotberaa  vegen  der  an  der  Basis 
scbeidigen  Bll.  als  Sect.  H^icopogon  Uitt.  von  den  naebstdiNHleD   Artan  getrennt 
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ä.  Birtaali  tallax  Hedw.  1787. 

MoOa  Schränk  178(»,  BiyiMt  I>Kka.  1793,  Tortnla  Schrad.  1798,  Tort.  StokeHi  Tum. 
18M,  7M.  >Mba-{^  SiB.  1804,  A»Wa  m&<>r»i«  firockm.  186»;  et  Rbfc.  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  94». 

Zweihäusig,  in  meist  getreairteii  ö  nndc^  ,  sehmutzig-bisbrSnnlichgrttnen, 
aosgedebaten,  lockeren,  nicht  filzigen,  1—4  cm  hohen  Basen.  BU.  trocken 
eiaw&rts  gebogen  und  sehineh  gedreht,  angefeuchtet  sich  raseb  zurfiekkrttmnHnd, 
fflockt  leicht  gebogen  abstehend,  am  breitmr,  eiförmiger  Basis  lanzettbch 
bis  lineat-lairzettbcb,  altm&blich  sugespitit,  gekielt,  am  Kaod  bis  Aber  dt« 
Mitte  nmgerollt,  längs  demelben  an  der  Basis  nit  einer  Pahe,  sowie  mit 
bräunlicher,  von  der  Basis  aus  allmählich  TerschmSlerter,  in  der  scharfen 
Spitae  endender  Rippe.  Qaersdmitt  der  letat^rea  mit  4  kleinen  medianen 
Dentem  ond  fest  homogeBen  Sbrigen,  recp.  papillösen  Auflsenselleo.  BlattEelleB 
Mt  der  Basis  nar  massig  rerdiekt,  durchsichtig,  kurz  rektangulär  bis  qnadratiscb, 
mit  runden  Ecken,  die  Sbrigen  dtckwand^,  7 — 9  fi,  randlich,  mit  nur  wenigen 
3  eckigen  oder  querovalen  gemischt  und  dicht  papillös.  Perichätialbll.  ans 
balbscheidiger  Basis  lineal-lanzettlich.  Kapsel  auf  1  — 1,5  cm  langer,  roter, 
rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  eilängUch,  allmählich  verschmälert  oder  fast 
zylindrisch,  mit  nur  angedeutetem,  bleibendem  Ring  und  sehr  lang  geschnäbeltem 
Deckel  von  fast  Urnenlänge.  Peristomäste  auf  sehr  niedriger,  kaum  tor- 
tretender  Basilärmembran  3 — 4  mal  gewimden,  gelbbraun  und  papillös.  Sporen 
10 — 14  ^,  grünlichgelb  and  glatt  Reife  im  Spätherbst  und  Winter.  Br.  eur.. 
Vol.  II,  Tab.  147. 

Auf  kalkig-thonigem  Boden,  ftu  Wegrändern  und  Böachungen,  tut  Hauern  und 
kalkhaltigea  Feben,  auch  gern  auf  HelaphTT,  vob  der  Ebene  bis  in  die  Toralpen- 
regioD,  sowohl  in  Europa  wie  in  Nord-Amerika  hSafig,  seltener  in  der  Älpenregioa 
Me  äSOOm;  ron  Dillen  bei  €KeBmn  and  Hedwig  bei  Cbeumila  Mitdeckt.  Naoh 
Brotharui  auek  ana  de»  Kankaeni,  naeh  Beeoherelle  ans  Algier  und  Tonii 
bekaant.  Naok  Arnell  im  Jeaieeübale  Sibiriene  bis  in  die  subarktische  Befit 
aeratrent.  S.  XXIII,  6,  a  nnd  b)  BU.,  d^  Kiesel;  gez.  nach  bei  Darmatadt  gea 
Exemplaren . 

Var.  £revtcuH/i«  Schpr.,  mit  kürzereo  Stengeln,  kleineren,  am  Kande  schwach 
welligen  BU.  nnd  kurz  geschnäbeltem  Kapseldeokel ; 

var.  brevi/olia  Schpr.,  in  höheren,  dichten  Rasen  mit  schlanken  Stengeln  und 
kunen,  eilanzettlichen  Bll.  —  mehr  auf  Kalk.  S.  XXHI,  8,  c)  BI.;  gez.  nach 
einem  von  H.  Oraf  zu  Holms-Lanbach  bei  RQderadorf  in  der  Hark  Brandenburg 
^Iheumen)  ges.  Expl. 

3.  Bartoll  retuA  Brid.  181». 

Tertnia  Brid.  18Ö6,  R  ftülax  y  reflexa  Brid.  tsao,  Grimmia  recvrvifotia  Wils.,  Barbwia 
nem-rifehM  Sehpr.  1B56,  TorMa  recurt^dUi  Bsrk.  18ßS,  B.  faOax  *.  rteurvifiilia  Hosa.  ISW; 
cf.  KU.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  343. 

Zweihäusig,  in  lotteren,  bräonliehgrÜBen  oder  rotlwaunen,  bis  d  ca 
hoben  Basen.  BIL  trocken  locker  aoliegend,  angefeuchtet  skh  bakraif^-mig 
snrQckkrämmend,  t«scht  allseitig  sparrig  sichelförmig  abstehend,  ans 
breit  eiförmiger  Basis  lanzettlich,  allmählich  mgeapitzt,  meist  etwas  kürzer  nad 
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breiter,  als  hei /aäax,  scharf  gekielt,  an  der  Basis  mit  starker  Läogsfalte 
und  in  der  unteren  Hälfle  mit  breit  zurückgebogenem  Ra.nd,  sowie  mit 
rotbrauner,  ziemlich  gleichbreiter,  in  der  Spitze  endender  Eippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  mit  fiast  bomogeaen  Zellen,  die  2  Deuter  kaum  grösser 
als  die  4  BauchzeUen.  Blattzellen  fast  alle  gleichgross,  etwa  6  n,  stark 
Terdickt,  beiderseits  dicht  papillös,  rundlich  und  queroval,  nur  an  der  Basis, 
zwiBcheu  Eippe  aud  Falte  einige  Reihen  kurz  rektangulär  and  9  |i.  Kapsel 
auf  1  cm  langer,  roter,  rechts  gedrehter  Seta  wie  bei  faUax.  Periatom  nur 
einmal  links  gewunden.  Sporen  7 — 10  Mi  o<ier  auch  10 — lö  fi,  gelbgrUn  und 
glatt.     Keife  im  Winter  und  zeitigen  FrUhjahr. 

An  feuchten  Kalk  mauern  und  kalkhaltigen,  erdbedeokteu  Felsen  von  der 
niederen  Bergregioo  bis  in  die  Älpenregion  in  2400  m,  auch  in  Britannien  und 
Finnland  verbreitet;  von  Sohimper  1843  bei  Berchtesgaden  entdeckt.  Nach 
Benanld  und  Cardot  auch  ans  Canada,  Colorado  und  New-Jersey  in  Nord-Amerika 
bekannt.  Frttchte  selten.  8.  XXUI,  7,  a  u.  b)  Bll.,  c)  Kapsel;  gez.  nach  bei 
Auerbach  an  der  Bergstrasee  (HesseD)  in  einem  Ealksteiobniob  ges.  Expll. 

Var.  robuita  Braitbw.,  eine  kräftigere  Form  ans  England. 

BarhuUi  Blyttii  Schpr.,  welche  Sohimper  im  Jahre  1866  am  Fnsse  des 
Cromaglown  bei  Killarney  gesammelt,  soll  nach  Salmon  (Rev.  br.  vom  Jahr  1891, 
8.  51)  niu*  eine  Form  von  AmpltorkUum  Mougeottü  sein. 

Ebenso  i«t  Barhula  Woodü  Scbpr.  aus  England  mit  Amp/iiiiiuni  Mougeottü 
identisch. 

4.  Barbula  vinealis  Bnd.  1826. 

Barb.  faUax  S  vinadi*  Hüben.  1833,  B.  cylindrica  y  ritifoH*  Lindb.  1879,  Ibrhtla 
^pract  1845.  Tori,  /httftr  y  wweaÜ»  De  Not.  1838:  ef.  Rbh.  Kr.  Fl.  1\",  Nr.  244. 

Zweihäusig;  die  HUllbll.  der  'S  Bläte  aus  rundlich  eiförmiger,  hohler 
Basis  rasch  lineal-lanzettlich.  Bräunlichgrtiae  oder  rotlichbraune,  ziemlich 
dichte.  1 — 3  cm  hohe,  an  fallax  erinnernde  Rasen.  Untere  Bll.  kleiner,  die 
oberen  scbopfig,  trocken  locker  anliegend  und  einwärts  gebogen,  feucht  auf- 
recht abstehend  und  verbogen,  aus  kurzer,  eiförmiger  Basis  verlängert 
lanzettlich  und  fast  pfriemenförmig  zugespitzt,  gekielt,  mit  in  der  Mitte 
amgerolltem  Rand  und  gelbbrauner,  bis  gegen  die  Mitte  ziemlich  gleichbreit«r^ 
in  der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4  medianen 
Deutern,  die  von  den  ä-  und  3  schichtigen  Bauchzellen  nur  wenig  verschieden 
sind.  Blattzellen  sehr  klein  quadratisch,  & — 7  m,  schwach  verdickt  und  papillös, 
nach  der  Basis  zu  etwas  erweitert,  kurz  rektangulär  und  quadratisch,  10-13  ^, 
am  Rand  jedoch  mehrere  Reihen  kleiner.  Ferichätialbll.  aus  balbscbeidiger, 
am  Rande  auBgeschweift  gezähnter  Basis  verlängert  lanzettlicb-pfriemenförmig, 
mit  austretender  Rippe.  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  roter,  rechts  gedrehter 
Seta  eilänglich,  rotbraun,  mit  differentiiertem,  2 — 3zeUreihig  sich  ab- 
lösendem Ring  und  kegelig  geschnäbeltem  Deckel  von  %  Umenlänge. 
Peristomäste  rötlichgelb,  auf  etwas  vortretender  Basilärmembran  1 — l^t  noal 
links,  gewunden.  Sporen  6—10  p,  gelblichgrüu  und  glatt.  Reife  im  Mai  und 
Juni.     Br.  eur.,  Vol.  II,,  Tab.  148. 
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Anf  kalkigem  Sandboden,  an  Hauern  und  Terwitterten  Kalk>,  Melapliyr-,  Sand* 
stein-  und  Schieferfelaen  durch  die  Ebene  und  nieder«  Bergregion  bis  nach  Schweden 
und  Finnland  verbreitet,  auch  in  Nord-Amerika,  Algier  und  Asien  nicht  selten; 
TOn  AI.  Braun  1822  an  Weinbergs  mauern  bei  Durlacb  in  Baden  entdeckt.  Fehlt 
in  den  Alpen  über  der  Grenze  des  Weinetocks;  Früchte  selten.  3.  XXm,  11, 
a  n.  b)  Bll.,  c)  Kapsel;  gez.  nach  an  der  Bergstrasse  zwiBchen  Darmstadt  und 
Heidelberg  ges.  ExpU. 

Var.  eylindrica  (Tayl.)  Bonlay  =  Tortida  insulana  De  Not,  in  lockeren, 
grünen  oder  gebranntes  Basen.  Obere  Bll.  viel  länger  und  sohmäler,  achopfig  gehäuft, 
trocken  gekräuselt,  feucht  flatterig  und  verbogen  abstehend,  mit  schwächer  um- 
gtrol Item  Band  und  fast  bis  zur  Spitze  gleichbreiter  Bippe.  Querschnitt  der 
letzteren  unten  mit  4  grösseren  medianen  Deutern,  oben  mit  nur  2  medianen  Deutern. 
Kapsel  auf  langer,  dünner  Sota  aufrecht  and  cylindrisch.  —  Findet  sich  anf  feuchter 
sandig  lehmiger  Erde  oder  an  Felsen  in  der  Ebene  und  Hügelregion  zerstreut,  von 
Tunis,  Algier  und  Sardinien  bis  nach  Irland,  häufiger  auf  mergeligem  Basaltboden 
und  an  feuchten  schattigen  Basaltfelsen  im  Yogelsberg,  jedoch  daselbst  meisteoB 
steril.  S.  XXIII,  12,  a  u.  b)  Bll.,  o  u.  d)  Blattquerschnitte,  e)  alte  Kapsel;  gez. 
nach  bei  Lanbach  anf  Erde  und  an  schattigen  Felsen  ges.  Ezpll.,  die  Kapsel  nach 
einem  Expl.  ans  Italien. 

6.  Barbula  revoluta  (Schrad.)  Brid.  1801. 

Toriala  Sohrader  1796;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  246. 

Zweibänsig,  in  getrennteD  <5  und  Q,  dichten,  lebhaft  grünen,  innen  rost- 
farbenen, 0,5 — 1  cm  hohen,  habituell  der  B.  convoluta  sehr  ähnlichen  Basen 
mit  büschelästigen  Stengeln.  Bll.  fencbt  starr  aufrecht  abstehend,  trocken 
einwärts  gebogen  und  gedreht,  resp.  am  Stengelende  fast  korkzieherartig 
spiralig  gedreht,  die  unteren  kleiner,  die  oberen  aus  fast  gerader  Basis  lineal- 
lanzettlich  bis  linealisch,  stumpf  mit  oberwärts,  soweit  die  cblorophyll- 
reichen  Zellen  reichen,  spiralig  umgerollten  Eändern  und  in  der  stumpfen 
Spitze  endender  oder  als  kurzes  Spitzchen  austretender  Bippe.  Querschnitt 
der  letzteren  bikonvex,  mit  4  medianen  Deutern  und  2— 3  schichtigen  Bauch- 
zellen etc.  Blattzellen  massig  verdickt,  oberwärts  klein,  8^9  p,  rundlich  oder 
queroval  und  papillös,  nach  der  Basis  zu  allmählich  erweitert,  gelblich,  quadratisch 
und  kurz  rektangulär,  10 — 14  )x  und  2 — 3  mal  so  lang  als  breit.  Innere 
Perichätialbll.  halbscbeidig,  fast  flacbrandig  und  dünnrippig.  Kapsel  auf 
1 — 1,5  cm  langer,  rechts  gedrehter,  unten  roter,  oben  gelber  Seta  aufrecht, 
länglich  ellipsoidisch,  rötlichbraun,  mit  differentüertem,  ablösharem  Ring  und 
lang  gescbnäbeltem  Deckel  von  halber  Urnenlänge.  Peristomäste  auf  bleichem, 
vorragendem,  5  zellreibigem  basilären  Tubus  kaum  2  mal  gewunden,  hell 
rötlicbgelb  bis  bräunlich  und  papillös.  Sporen  7 — 9  \x,  gelb  und  glatt.  Reife 
im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  153. 

An  Mauern  und  auf  Uauerkronen,  sowie  an  kalkhaltigen  Felsen  im  südlichen 
and  mittleren  Europa,  auch  im  nördlichen  Afrika  und  Persien,  seltener  nördlich,  durch 
die  Ebene  und  niedere  Bergregion  verbreitet;  wird  schon  von  Dillen  in  der  Eist, 
musc.  V.  1741  erwähnt.      S.  XXIII,  6,  a— o)  Bll.,   d)  Kapsel,   e)  BUttquerschnitt; 

Roth.  Die  anToptlischeii  Lanbmooee.    I.  ^ 
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gai.  nach  b«i  Zwinganbarg  and  Seohaim  an  der  Bargatraaae  Bwiaohan  Darmstadt 
nod  Heidelborg  g€e.  Expll.  Findet  aich  inweileo  snob  daliiar  bei  Lanbash  mit  Fmoht. 
In  Skandinavien  nnd  aaf  Ootbland  ilt  Barbtäa  reooluta  dnroh  die  nahe  Ter- 
wandte  B.  obtusula  Liudb.  eraetit,  welebe  gleicbaam  die  Mitte  bXlt  awisoheii 
B.  rtvoluta  und  Bonuchuchiana. 

6.  Barbula  Honuehuchiana  Schultz  1823. 

B.  reüot»ta  Web.  ond  H.  1607,  Tortula  mohita  Hook,  und  Tayt.  1616,  Torttila  De 
Not.  ISae,  Tcrt.  revoluta  Tar.  Brid.  ISW;  cf.  fibh.  Kr.  Fl.  IV,  Hr.  S47. 

Zweihfinsig,  in  lockeroD,  leicht  zerfallenden,  gelblich-  bis  brännlicbgrttneti, 
6^15  mm  hohen  Räsohen  mit  gabelig  bis  bflBchelig  geteilteo  Steogelii.  Untere 
Bll.  klein,  die  oberen  grösser,  gedrängt  abstehend,  trocken  einwärts  gedreht, 
gekielt,  lanzettlicb  und  scharf  zugespitzt,  mit  umgerolltem  Band  and 
stachelapitzig  austretender,  an  der  Basis  schwächerer  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  oben  bikonvex,  mit  3  medianen  Deutern,  2 — 4  Bauchzellen, 
wenigen  unteren  Stere'iden  und  differeutiierten  RUckenzellen.  Blattaelleu  schwach 
verdickt,  oben  rundlich  und  nur  wenig  papillös,  7 — 9  fi,  in  der  Kitte  oft  quer- 
oyal,  nach  der  Basis  zu  nur  wenig  erweitert,  10 — 15  ^,  quadratisch  oder  kurs 
rektangulär.  Innere  Pericbätialbll.  grösser,  aus  halbscheidiger  Basis  lanzettlich 
und  Sachraudig,  fast  pfriemlich  zugespitzt.  Kapsel  auf  6—10  mm  langer,  unten 
roter,  oben  gelber  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  schmal  eilänglich,  oft 
schwach  gekrümmt,  mit  differentiiertem  1-  und  2zellreihig  sich  ablösendem  Ring 
und  lang  geschnäbeltem  Deckel  von  mindestens  halber  Umenlänge.  Peristom- 
Sste  auf  gelbem,  über  den  Ring  vortretendem  basalen  Tubus  bis  2  mal  gewunden. 
Sporen  7—10  n,  hell  gelbgrün,  in  Masse  gelb,  und  glatt  Reife  im  Frühjahr. 
Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  148. 

Auf  Bandig-lehmigem  oder  kalkig-tbonigem  Boden  an  GrSben  und  WegrSndem 
oder  Buch  auf  Uanerkronen  durch  die  Ebene  und  HOgelregiou  bis  in  die  Voralpen 
zerstreut,  sowie  auch  im  nbrdlichen  Afrika  verbreitet,  auf  Baaaltboden  bei  Laubaoh 
fruchtend;  von  C.  F.  Sohults  auf  sandigen  Hfigeln  in  Mecklenburg  entdeckt. 
8.  Ttyiir,  4,  a  nnd  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  innerstes  Ferichätialbl  j  gei.  nach  dahier 
bei  Lanbaob  gee.  ExpH. 

7.  Barbula  gracilis  (Schleich.)  Schwgr.  1811. 

Tortuk  Schleioh.  1807,  Tortvla  acnia  Brid.  1606,  Barlmia  acuta  Brid.  1619;  cf.  Rbh. 
Kr.  Fl,  IV,  Nr.  248. 

Zweihäusig  in  meist  getrennten  eS  und  Q  Rasen;  die  inneren  HttUbll. 
der  <S  Blute  mit  vor  der  Spitze  Terachwindender  Rippe.  Olivengrfine  bis 
rotlicbbraune,  dichte,  1 — 2  cm  hohe  Rasen  mit  gleiohmässig  bebl&tterten, 
dünnen  Stengeln.  BU.  trocken  looker  anliegend,  angefeuchtet  sich  etwas  znrttck- 
krümmeod,  feucht  steil  aufrecht  abstehend,  aus  eiförmiger  Basis  fast  pfriemlioh 
und  gleichmässig  verschmälert,  gekielt  mit  kräftiger,  stumpflicb  austretender 
Rippe  und  an  der  Basis  zurückgeschlagenem  Rand.  Pfriemenspitse  höchstens 
V«  des  Blattes  messend.  Querschnitt  der  Rippe  unten  mit  4  medianen  Deatem, 
4~6  kleiueren  Bauchzellen,  sohwaoh  difiTerentiierten  Ritckenaellen  und  2  Stereiden- 
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bändern,  oberw&rts  mehr  homogen  und  dickwandig.  Blattzellen  rnndlich 
4 — 6  Beitig,  6 — 9  m,  dickwandig  und  glatt,  nnr  an  der  Insertion  etwas  lockerer, 
quadratisch  oder  auch  neben  der  Rippe  einige  kurz  rektangulär.  Perichätialbll. 
halbscbeidig  und  grSsser,  die  innersten  fast  lineal-lanzettlich  und  mit  langer, 
meist  geschlängelter  Qranne,  an  der  Basis  durchscheinend  und  heller,  mit 
verlängert  rektangnlären  Zellen.  Kapsel  auf  5—10  mm  langer,  roter,  rechts 
gedrehter  Seta  aufrecht,  kurz  eilänglicb,  selten  schwach  gekrümmt,  mit  bleibendem 
Ring  und  lang  geschoäbeltem  Deckel  von  fast  Umenlänge.  Peristomäste  auf 
nur  wenig  vortretender  BasilärmembraD  gelbrot,  papiUös  nnd  einmal  links 
gewunden.  Sporen  9—12  \x,  gelbgrün  und  glatt  Reife  im  zeitigen  Frühjahr. 
Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  145. 

Auf  eand ig- lehmigem  nnd  kaftig«iD  Bod«D,  auf  Ifsnererde,  an  Wegr&Ddem  n.  b.w. 
durch  das  mittlere  und  südliche  Earopa  bia  in  die  Alpenthäler  in  1800  m  ver- 
breitet, jedoch  auch  aus  dem  Kaukasus,  ans  Tunis  und  Algier,  sowie  aus  Nord* 
nnd  Süd-Amerika  bekannt.  S.  XXIII,  6,  a  und  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  inneres 
Feriobütialbl.,  e)  oberer,  f)  unterer  Blattqaerachnitt;  gez.  nach  einem  von  Schimper 
bei  Strasaborg  ges.  Expl. 

Yar,  viridit  Schpr.,  in  giöaseren,  lebhaft  grünen  Säten  mit  schm&Ieren, 
trocken  fust  gekränselten  Bll.  und  längerer  Kapsel  —  in  der  Schweiz  etc.  an  mehr 
feuchten,  schattigen  Standorten;   ' 

v&r.  multiteta  Limpr.,  in  lockeren  Basen  mit  mehreren  Kapseln  ans  einem 
Ferichätium  —  von  Professor  A.  Kerner  im  Frühjahr  1886  bei  Trieat  geeammelt; 

var.  rufeteeng  Limpr.,  in  dichteren  Basen  mit  nicht  austretender,  in  der 
Blattspitze  endender  Kippe  —  von  Schimper  im  EIbbbs  gesammelt. 

8.  Barbula  icmadophila  Schpr.  1850. 

Tortvia  Lbdb.  18»4,  Barb.  tAbrematifotia  U.  Mull.  186«;  cf.  Rbh.  Er.  Fl  IV,  Nr.  349. 

Zweihänsig;  die  Q  BiUten  mit  sehr  langgriffeligeo  Archegonen  ohne 
Paraphysen.  Dichte,  bräunlichgrüne,  der  vorigen  Art  ähnliche,  3 — 6  cm  hohe 
Räscben  mit  sehr  dünnen,  fadenfSrmig«n,  gabelig  verzweigten  Stengeln.  Bll. 
aus  eiförmiger  Basis  rasch  pfriemlich  verschmälert,  mit  au  der  Basis 
umgerolltem  Rand,  längs  desselben  mit  einer  Falte,  und  mit  fast  grannig 
austretender  Rippe.  Pfriemenspitze  etwa  V4~~Vik  ^^  Blattes  messend. 
Qnerscbnitt  der  Rippe  bikonvex,  mit  nur  wenig  differentiierten  Aussenzellen, 
4  medianen  Deutern  und  2  Stereüdenbändem.  Blattzellen  gleichförmig,  dick- 
wandig, quadratisch,  aufwärts  8 — 10  fi<  nur  an  der  Basis  zwischen  Rippe  und 
,  Falte  etwas  weiter  nnd  kurz  rektangulär.  Äussere  Perichätialbll.  den  Lanbbll. 
ähnlich,  die  beiden  innersten  dagegen  scheidig  mit  mehr  abgerundeter  Spitze 
und  als  lange  Granne  austretender  Rippe.  Kapsel  auf  1  cm  langer  Seta  auf- 
recht oder  etwas  geneigt,  länglich  ellipBoidisch,  länger  nnd  schmäler  als  bei 
voriger  Art  und  mit  ablösbarem,  differentiiertem,  einzellreihigem  Ring. 
Peristomzähne  fast  2  mal  gewunden  und  länger  als  bei  voriger  Art.  Sporen 
10 — 13  \x,  grünlichgelb  uud  glatt.  Reife  im  August.  Vielleicht  nur  Alpen- 
form  der  vorigen  Art.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  146. 
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An  WaaBerTällea  nod  fauchten  Felsen  der  Alpen  von  850  m  bU  sn  3260  m 
aufwärts,  sowie  in  Norwegen,  Finnland  und  dem  Kaukasus;  von  Ä.  Sanier  (1636) 
und  W.  Ph.  Schimper  (1843)  am  Krimlerfail  im  Finzgau  entdeckt  8.  XXIII,  9, 
a  u.  b)  BU.,  c)  Habitnsbild,  d)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  £.  Ryan  in  Norwegen 
an  Wssserßilen  in  Smalenenes  Amt  gesammelten  Exemplar,  e)  inneres  PericbKtialbl. 
nach  Schimper. 

Var.  abbrevialifolia  (H.  UQIl.)  Breidler,  mit  kürzeren,  kaum  doppelt  so 
lang  als  breiten  BU.  und  meist  in  der  Spitze  verech windender,  nicht  austretender  Bippe 
—  in  Tirol,  Steiermark  und  der  Schweiz;  nach  Limpr,  wohl  nur  die  ö  Pflanze 
(«0.  vidi). 

Barlitila  rhaetiea  Amann,  aus  der  Schweiz  ist  mir  bis  jetzt  nicht  bekannt 
geworden. 

B.  Streblotrichnzn  P.  Beauv. 
Ferichättalbll.  mehr  röhrig-scheidig  zusammengewickelt. 

9.  Barbula  bicolor  (Br.  eur.)  Lindb.  1863.  ^ 

Gymtiottomum  Br.  ear.  1646,  PotHa  C.  Uüll.  1649,  Tortula  Lindb.  1801;  cf.  Rbb.  Er. 
Fl.  IV,  Nr.  250. 

Zweihäusig,  gemischtrasig.  Schmutzig-  bis  schwarzlichgrUne,  dichte,  nur 
wenige  mm  bis  1  cm  hohe,  innen  dunkelbraune,  durch  Wurzelhaare  verfilzte 
Rüschen  mit  gabelteiligen  Stengeln.  BU.  aus  anliegender  Basis  aufrecht 
abstehend,  die  unteren  kleiner  und  etwas  zurUckgebogen,  die  oberen  aus 
elliptischer,  hohler  Basis  lauzettlich,  gekielt  und  scharf  zugespitzt,  mit  längs 
der  Mitte  etvaa  nmgebogenem,oberwärt3  durch  Papillen  krenuliertem  Rande 
und  in  der  scharfen  Spitze  endender  oder  kurz  austretender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  plankonvex,  mit  2 — 4  kleinen  Deutern,  flachem,  unteren  Stei-eiden- 
band  und  differeutiierten  Äussenzellen,  oben  mehr  homogen  nnd  dickwandig. 
Blattzellen  der  Basis  gelblich,  unten  rotbraun,  verlängert  rektangulär,  8—10  fii 
darüber  kurz  rektangulär,  bis  15  n,  oberwärts  4 — 6eckig,  ungleich,  6 — 10  t>, 
am  Rande  querbreiter,  massig  verdickt  und  papillös.  Perichätialbll.  hoch- 
scheidig  zusammengewickelt  und  plötzlich  zu  einer  lanzettlichen  Spitze  zusammen- 
gezogen. Kapsel  auf  5 — 8  mm  langer,  roter,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter 
Seta  aufrecht  bis  schwach  geneigt,  eilänglich  oder  ellipsoidisch,  glänzend 
kastanienbraun,  mit  differentiiertem,  zweireihig  sich  ablösendem  Ring 
und  stumpfem,  kegeligem  Deckel  von  Va^V»  Uruenlänge.  Peristomäste  2  bis 
3  mal  gewunden,  meist  rudimentär  und  in  Bruchstücken  im  Deckel  zurück- 
bleibend. Deckelzellen  am  kerbigen  Rande  in  2  Reihen  rundlich-6  seitig,  auf- 
wärts spiralig  aneinander  gereiht,  steil  aufsteigend.  Haube  fast  bis  zur  Kapsel- 
basis reichend.  Sporen  21 — 28  ^,  rostfarben  and  feinwarzig.  Reife  im  August. 
Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  28  als  GymnoHomum. 

Auf  Humus  in  Kalkfelsspalten  über  der  Waldregion  in  den  Alpen  Kittel- 
Europas,  meist  über  2000  m;  von  Funck  in  den  Radstadter  Tauern  entdeckt. 
S.  XXtU,  3,  a)  Ferichätialbl.,  b)  oberes  Bl,  c)  Habituebild  in  natürlicher  Gross«, 
d)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  in  Steiermark  in  1750  m  gesammelten 
Exemplar. 
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10.  Barbula  convoluta  Hedw.  1787. 

Bryvm  gftateum  Huda.  1763,  Bryum  c(mMlulvm  Dicka.  1790,  Tortnta. Sciuad.  1794, 
Afnium  setaeeum  PoUieh  1777,  Barbula  setacen  Hedw.  1763,  Sirebhtrkhum  P.  Besiiv.  1805, 
Barb.  deutta  ßrid.  1818,  B.  piirpvrea  Agardh.  1903;  cf,  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  251. 

Zweihäusig,  mit  kleineren  d ,  den  Q  beigemischten  Raschen.  HellgriLtio, 
freudig-  oder  gelblichgrüne,  dichte,  flache,  5 — 10  mm  hohe,  innen  braune  oder 
rötlichbraune,  durch  Wurzelhaare  verwebte  Rasen.  Untere  BU.  kleiner, 
eilanzettlich  bis  fnst  zungenförmig,  die  oberen  aufrecht  abstehend,  die  Schopfbll. 
Gchwacb  zurticligebogen,  aus  kurzer,  etwas  sclieidiger  Basis  fast  zungenfönnig 
und  kurz  zugespitzt,  oder  auch  stumpflich  und  nur  durch  eine  Endzelle  gespitzt, 
scharf  gekielt  mit  flachem,  durch  Papillen  krenuliertem,  nur  zuweilen 
gegen  die  Basis  etwas  umgerolltein  Rand  und  vor  oder  in  der  Spitze  ver- 
schwindender, am  Rucken  sehr  rauher  Rippe.  Trocken  liegen  die  beiden 
Laminahälften  der  verdrehten  Bll.  aneinander,  so  dass  das  Bl.  zuBamniengefaltet 
erscheint.  Quersclmitt  der  plankonvexen  Rippe  mit  2—4  medianen  Deuter», 
differentiierten  Aussenzelleu  und  2  schmalen  Stereidenbändern,  oberwärts  mehr 
homogen.  Blattzellen  oben  undurchsichtig,  dicht  papitlös,  rundlich  quadratisch, 
7 — 8  fi,  nach  unten  allmählich  weiter,  quadratisch  bis  verlängert  rektangulär, 
über  10  ^  und  gelblich  durchscheinend.  Innere  Fericbätialbll.  röhrig- 
scheidig,  mit  kurzer,  zarter  bis  fehlender  Rippe,  meist  ohne,  seltener  mit  kurzem 
Spitzchen.  Kapsel  auf  0,5 — 2,5  cm  langer,  strohgelber,  selten  rötlicher, 
unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht  oder  geneigt,  gerade  oder 
schwach  gekrümmt,  klein,  schmal  eilänglich  oder  ellipsoidisch,  rötlich  bis 
dunkelbraun,  mit  grosszelHg,  4 reihig  spiralig  sich  abrollendem  Ring  und 
.  sehr  langem,  dünn  geschnäbeltem  Deckel  von  mehr  als  halber  Umenlänge. 
Peristomäate  braunrot,  papillös,  auf  vorragendem,  6 — 6  zellreihigem  basalen 
Tubus  3 — 4  mal  links  gewunden.  Sporen  8  — 10  ji,  gelb  und  glatt.  Reife  im 
Mai  und  Juni.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  154. 

Auf  trookeDem,  Bonnigem  Boden,  nackter  Erde  oder  Bchwacb  berasten  Hügeln 
und  an  Uauern,  von  der  Ebene  bis  in  die  Alpenregion  in  2300  m,  durch  ganz 
Europa  hfiufig  und  auch  iro  KsukasuB,  sowie  in  Japan,  Algier,  Tnnis  und  Nord- 
Amerika  nicht  selten.  Yon  Arnell  im  Jeniseithale  Sibiriens  noch  bis  68**  u.  Br. 
an  mehreren  Stellen  aufgefunden.  Anf  Kohlstellen  im  Wald  meist  fruchtend.  S. 
XXni,  1,  a — c)  Bll.,  d)  Kapsel,  e  n.  f)  Fericbätialbll.;  gez.  nach  dsbier  bei  Laubach 
anf  Kohlstellen  ges.  Expll. 

Var.  commutata  (Jur.)  Husnot.  =  Tric/ioet.  undalitm  Scbpr.,  in  2  cm  hohen 
Babcd  mit  grüBBeren  Bll.,  deren  Rippe  im  Querschnitt  bis  6  mediane  Deuter,  kaum 
difFerentiierte  Aussenzellen  und  2  schmale  Stereidenbänder  zeigt  —  auf  feuchten 
Kalkfelaen  in  Westfalen  und  Krain,  reap.  mit  BVucht  in  den  Pyrenäen  (cf.  Rev. 
br.  1684,  S.  53);  s.  XXII,  2,  a)  Bl.,  b)  Blattspitze  der  oberen,  o)  der  unteren  BU., 
d)  stärker  vergrÖBserta  obere  Zellen,  g  und  h)  Blattquerschnitte;  gez.  nach  einem 
von  0.  Römer  in  Belgien  ges.  Expl. 

Tar.  vliginosa  Limpr.,  eine  2  cm  hohe  Sumpfform  mit  an  der  Basis  der 
Bll.  faat  waaserhellen,  oberworta  dünnwandigen  Zellen  von  10 — 12  fl  -^~  in  feuchten 
Ausstichen  in  Schlesien  und  in  der  Mark  Brandenburg; 
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var.  »ardoa  Sohpr.,  mit  «ohuf  sugMpitatea  innereD  PerichStialblL  —  in  den 
Ländern  am  das  Uittelmeer.  S.  XXII,  3,  e)  FerichStialbl.,  f)  Habitasbild;  gez. 
nach  eiaem  Expl.  aus  CalKbrieu  (comm.  M.  Pleischer). 

1 1 .  Barbuta  flavipes  Br.  eur.  1842. 

Tortula  Wila.   1B55,   B.  Enderetii   Garov,   1840,   Barb.  Uteacetu  Laurer;   cf.  Rbh.  Kr. 

Fl.  IV,  Nr.  a&a. 

ZweihäuBig.  Gelbgrtine,  zerbrechliche,  anteo  rostbraune  und  durch 
AVurzelhaare  verwebte,  bis  1  cm  hohe,  lockere  Rasen.  Bll.  grösser  und  länger, 
als  bei  voriger  Art,  die  oberen  feucht  aufrecht  abstehend,  zurlickgebogen  and 
geschlängelt,  trodcen  verdreht  einwärts  gekrUmmt,  aus  hohler,  eiförmiger,  breiter 
Basis  liueal-lanzettlich,  allmählich  zugespitzt  und  scharf  gekielt,  mit  etwEis 
welligem,  umgerolUem  Rand,  jedoch  flacher  Spitze  und  in  derselben  mit  der 
Lamina  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  plankonvex  mit  4  medianen 
Deutern  etc.  Blattzellen  schwächer  verdickt  als  bei  voriger  Art,  an  der  Basis 
verlängert  rektangulär,  nach  oben  kürzer  bis  rundlich  quadratisch,  7 — 8  Mi  und 
dicht  papillös.  Perichätialbll.  bis  über  die  Mitte  scheidig  znsammengewickelt 
und  plötzlich  lanzettlich  pfriemlich  verschmälert,  mit  flachrandigem,  abstehendem 
Pfriemeuteil.  Kapsel  auf  1 — 2,6  cm  langer,  hellgelber,  unten  rechts,  oben  links 
gedrehter  Sota  meist  geneigt,  ei  länglich,  nach  oben  verschmälert,  zuweilen  schwach 
gekrUmmt,  braunrötlich,  mit  differentiiertem,  2 — 3  zellreihig  sich  abrollendem 
Ring  und  geschnäbeltem  Deckel  von  mindestens  halber  ümenlänge.  Feristom- 
äste  3  — 4  mal  gewunden,  auf  niedriger,  die  Mündung  der  Urne  nur  4  zellreihig 
überragender  Basilärmembran.  Sporen  6—9  ti,  gelbgrUn  und  glatt.  Reife  im 
August.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  155. 

Aof  Kalkfelaen,  Ealhschutt  und  kalkhaltigem  Bodan  in  der  'Waldregion  der 
Alpeakeite  von  900— 1500  m.  Nördliche  Grenze  im  FrXokischen  Jura;  bei  Fasaan. 
iD  Bayern  bie  290  m  berabgehend.  S.  XXIII,  13,  a)  Bl.,  b)  Perichätialbl.,  c)  Kapsel; 
gtz.  nach  «inom  von  J.  Breidler  in  KSrnthen  gel.  Expl. 

12.  Barbüla  paludosa  Schleich.  I807. 

TorMa  Schleich.  1807,  Tortula  crocea  Brid.  1806,  Barbula  erocM  Web.  nod  M.  1807, 
Tort,  faüax  S  paludoga  Ron;  cf.  Rbh-  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  253. 

Zweihäusigin  gemischten  <S  und  Q,  dichten,  geihgrttnen,  1 — 10  cm  hohen, 
innen  roten  bis  rostfarbenen,  durch  Stengelfilz  verwebten  Rasen.  Stämmchen 
mit  lockerzelliger  Aussenrinde  und  gelblichem  Zentralstrang,  unter  der  Spitze 
sprossend,  mit  schlanken  griinen  Innovationen.  Untere  Bll.  klein  und  entfernt, 
die  oberen  grösser  und  dicht  gedrängt  aufrecht  abstehend,  trocken  einwärts 
gebogen  und  schwach  gedreht,  aus  nur  wenig  breiterer,  elliptischer  Basis 
lineal-lanzettlich  verlängert,  oben  gekielt  und  allmählich  oder  rasch  zu- 
gespitzt, mit  flachem,  unten  welligem,  gegen  die  Spitze  ausgefressen 
gezähntem  Rand  und  in  der  scharfen  Spitze  endender,  oder  kurz  austretender, 
rötlicher    Rippe.     Querschnitt  der   letzteren   mit   bis    6   medianen  Deutam, 
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3  StereüdeDbändern  ond  tliffer«DtiierteD,  dickwandigen  ÄuiienzelUn.  Blatt* 
zellea  der  Basis  schmal  verlängert  rektangnlär,  5—10  mal  so  lang  als  bratt, 
durofaBcheitiend  und  gelblich,  oberwärts  quadratisch,  8 — 9  n,  dicht  papillös  und 
nur  massig  verdickt  In  den  Blattacheelo  finden  sich  oft  vielzellige,  spindel- 
förmige Brutkörper  auf  dichotom  verzweigten,  haarförmigen  Trägem. 
Ferichätialbll.  aus  verlängerter,  scheidiger  Basis  lanzettliob-pfriemenfönnig  und 
mit  gezähnter  Spitze.  Haube  bis  zur  Kapselmitte  reichend.  Kapsel  auf 
5 — 10  mm  langer,  roter,  rechts  gedrehter  Setn  aufrecht,  schmal  eilängliob,  nu- 
weilen  etwas  gekrümmt,  brauQ  und  dünnwandig,  mit  nicht  differentiiertem 
Bing  und  lange  bleibendem,  geschnäbeltem  Deckel  von  fast  Umenlänge. 
Peristomäste  auf  kaum  vortretender  Basilärmembraa  3 — 4  mal  gewunden, 
braunrot  und  lang  papillös.  Sporen  9 — 12  m,  gelblich  und  glatt  Keife  im 
September  und  Oktober.     Br.  eur.,  Yol.  II,  Tab.  144. 

An  f«nohteD  Ealkfelion,  Kalktuff,  Uolasse  und  Nagelfluh  durch  die  Alpenkett« 
bis  2300  m  verbreitet  and  mit  den  Alpenbäcfaen  und  Flttssen  weit  her  abwandernd; 
von  Bride!  180S  in  der  Scbweis  entdeckt.  Fehlt  in  ^itannien,  ist  sehr  selten  in 
Skandiliavieni  dagegen  nach  Beeoherelle  anch  ans  Algier  nsd  nach  Brotherne 
ans  den  Pjrenften  bekaont.  S.  XXIII,  2,  a  a.  b)  Bll.,  o)  Kapsel,  d)  Feriobätialbl. : 
ges.  nach  einem  von  F.  Oulmann  bei  Zürich  in  der  Schweiz  gei.  Expl. 

Var.  Futtokiana  (Sobnlta)  Br.  eor.,  in  niedrigeren  Basen  mit  kanm  veraweigten 
StKmmoben,  kürzeren,  tohmäleren  Bll.  und  kleinerer  Kapsel  —  an  weniger  feuchten 
Felswänden  in  den  Alpen. 

8.  Gatt.  Torlella  <)  (G.  Hüll.)  Limpr.  1890. 

Barbida  Sect.     Torittome  Br.  eur.  1846  und  Sect.  TorteOa  C.  Müll.  184». 

Zu  ausgedehnten,  flachen,  dichten,  gelbgritnen  Basen  vereinte  Erd-  und 
Felsmoose  mit  dicht  schopfig  beblätterten  Stengeln.  Stämmchen  meist  ohne 
Zentralstrang,  mit  TUpfelgewebe  und  lockerer  Anssenrinde  (exkl.  tquarroga). 
Bll.  aus  heller,  weiss  glänzender  Basis  weit  verbogen  bis  sparrig  abstehend, 
trocken  gekräuselt,  lineal-lanzettlicb  bis  pfriemenformig,  ganzrandig  und  beider* 
seits  papillös,  mit  flachem,  welligem,  oben  eingebogenem  Rande  und  kräftiger, 
nach  oben  verjüngter,  am  Bücken  glatter,  austretender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  mehreren  (6 — 10)  grossen  medianen  Deutern,  2  kräftigen 
Stereldenbändem,  differentiierten  Bauchzellen  und  wenig  oder  nicht  differentiierten 
Rückenzellen.  Blattzellen  an  der  Basis  und  an  dem  höher  sich  hinauf- 
ziehenden Randsaum  wasserhelt  (nur  bei  squarrom  mitten  gelblich)  und 
verlängert  rektangulär,  von  den  übrigen,  grünen,  rundlich-quadratischen  Zellen 
scharf  abgegrenzt  Ferichätialbll.  von  den  angrenzenden  wenig  verschieden. 
Kapsel  auf  verlängerter,  roter  Beta  aufrecht  oder  geneigt,  ei  länglich  bis 
zylindrisch,  mit  kurzem,  mit  Spaltöffnungea  versehenem  Hals  und  langem, 
schmalem,  verlängert  kegeligem  Deckel.  Haube  kappenfSrmig,  lang  geschnäbelt 
und  glatt.    Peristom  unterhalb  der  Mündung  inseriert,  mit  sehr  niedrigem 


')  Von  tortus  Windiing. 

Dia.izso  B.Google 


—     344     — 

basalen   Tubus   und    33   ein-    bis    mehrmals   links   gewundenen   Feristomästen. 
Sporen  klein. 

AusBerenropSische  Arten  dieaer  Qattung  sind  aohon  mehr  ftls  30  beachrieben. 
a)  Früchte  gipfelständig  (Eutortella). 

1.  Tortella  caespitosa  (ScUwgr.)  Limpr.  1890. 

Barbtiia  Schwgr.  1611,  Barb.  eirrata  Bruch  1829,  Torttäa  Hook,  und  Qrev.  1834, 
Sarb.  intermtdin  De  Not.  1838,  TorttJa  kumaü  Liodb.  1864,  Tort.  Sorthiana  OreT.  1827 ; 
cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Sr.  236. 

Einhäusig;  die  gestielten  2 — 4blättengen  <S  Blüten  später  am  Fuss  des 
Perichätiums  und  in  den  Achseln  der  oberen  Bll.  mit  eiförmigen,  kurz  zu- 
gespitzten, rippenlosen  inneren  Hütlbll.  und  fadenfurmigen  Paraphjsen.  Lockere, 
weiche,  6 — 10  mm  hohe,  freudiggrüne  ßäsclien  mit  kurzen  Stengeln  und 
dicken,  leicbt  ausbrechenden  Innovationen,  abwärts  wurzelhaarig. 
Stämmeben  mit  Zentralstrang.  Bll.  feucht  abstehend,  trocken  kraus,  aus 
eiförmiger  Basis  breit  lineal-lanzettlich,  kurz  zugespitzt  oder  stumpflich, 
kielig  hobl,  mit  unten  welligem,  oben  aufgerichtetem  Band  und  kurz  stachel- 
spitzig austretender,  kräftiger,  weiaslicher  bis  gelblicher,  am  Rücken  glatter, 
glänzender  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  unten  mit  4—6  medianen  Deutern, 
differentiierten  Bauchzellen  und  2  Stere'idenbändem.  Blattzellen  der  Basis 
und  des  kurzen  Randsaumes  wasserhel),  verlängert  rektangulär  bis  Sseitig 
und  dünnwandig,  etwa  12 — 25  n,  die  oberen  grünen  Zellen  rundlich-quadratisch, 
G — 6  \i  und  dicht  warzig.  Perichätialbll.  von  den  Lanbbtl.  nicht  verschieden. 
Kapsel  auf  1  —  2  cm  langer,  gelblicher  bis  rötlicher,  rechts  gedrehter  Seta 
aufrecht,  eilänglich  bis  zylindrisch,  anfangs  grünlichgelb,  zuletzt  rötlichgelb, 
zuweilen  schwach  gekrümmt,  mit  differentiiertem,  2 — 3  reihigem,  stückweise 
sich  ablösendem  Ring  und  stumpfem,  verlängert  kegeligem  Deckel  von  mindestens 
halber  Urnenlänge.  Peristomäste  rot,  auf  nur  2  zellreihiger  Basilärmembran 
2— 4  mal  links  gewunden  und  mit  langen  Papillen  besetzt.  Sporen  8 — 12  p, 
gelb  und  glatt  oder  sehr  fein  gekörnelt.  Beife  im  Mai  and  Juni.  Br.  eur., 
Vol.  II,  Tab.  149. 

Auf  SAD d ig- kalkigem  Waldboden  und  an  schattigen  Uauem  aus  Kalksteinen, 
vorzugsweise  im  südlichen  Europa,  ofl  in  GeeellBchaft  tod  T.  »quarrosa.  Nördlichste 
Standorte  bei  Oeiea  in  der  Rhön  and  an  Hauern  des  KalkHteinbergwerka  bei  Auerbach 
an  der  Bergstrasge  im  Grossherzogtbum  Hessen.  Auch  aus  dem  Kaukasne,  Jamaica 
und  Brasilien  bekannt,  hanfiger  in  Nord-Amerika  und  dem  nördlichen  Afrika. 
S.  XXrV,  10,  a  u.  b)  Ell.,  c)  Kapsel,  d)  Habitusbild;  ges.  nach  bei  Auerbach  an 
der  Bergstrasse  (Hessen)  ges.  EspU. 

2.  Tortella  inclinata  (Hedw.  fil.)  Limpr.  1890. 

Tortida  Hedw.  1805.  Tort,  nervosa  Brid.  1806,  Tort,  cureata  Schleich.  1807,  Barbuta 
nervota  Brid.  1798,  Barbuta  Schwaegr.  ISll,  MoUia  Lindb.  1887,  Barb.  Aachersonii  Warnst. ; 
cf.  Äbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  237. 

Zweibäusig;  die  Hüllbll.  der  terminalen  i^  Blüten  aus  eifürmiger  Basis 
lanzettlich  zugespitzt  und  mit  Rippe.     Flache,  ausgebreitete,  ziemlich  dichte, 
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initen  schwach  filzige,  leicht  zerfallende,  bis  2  cm  hohe,  gelbgrÜQe  Kaseo. 
Stämmcben  ohne  Zentralstrang  mit  doppelechichtiger,  enger  Rinde  und  ein- 
schichtiger, lockerer  Äussenrinde.  Bll.  trocken  sehr  kraus,  feucht  geschlängelt, 
sparrig  abstehend,  aus  elliptischer,  beller  Basis  lineal-lanzettlich,  allmählich 
ziemlich  hreit  zugespitzt,  kürzer  als  hei  tOTinosa,  mit  flachem,  Über  der 
Basis  welligem,  gef^en  die  Spitze  eingebogenem  Rand  und  stachelspitzig  aus- 
tretender, am  Kücken  glatter,  kaum  glänzender  Rippe,  oben  kielig  hohl. 
Querschnitt  der  Rippe  ähnlich  wie  bei  folgender  Art  mit  6  medianen  Deutern 
ohne  Begleiter,  doppelten  Stere'idenbändern  und  etwas  differentiierten,  turgiden 
RUckenzellen.  Mittlere  und  innere  Perichätialbll.  aus  halbsch eidiger  Basis 
länger  und  schmäler,  pfriemenformig  zugespitzt  und  mit  auslaufender  Rippe, 
nur  das  innerste  zuweilen  rippenlos.  Blattzetlen  nur  wenig  grösser,  als  bei 
toHnosa,  oberwärts  10  M  und  beiderseits  sehr  warzig.  Kapsel  auf  1 — 2,5  cm 
langer,  gcFicblängelter,  roter,  oben  gelber,  gedrehter  Seta  meist  geneigt, 
eilänglich  und  oft  schwach  gekrümmt,  geihlichbraun,  ohne  Ring  und  mit  langem, 
verlängert  kegeligem  Deckel  von  mehr  als  halber  Urnenlänge.  Haube  stroh- 
gelb, oft  bis  an  die  Basis  der  Kapsel  reichend.  Peristomäste  rot  und  papillös, 
auf  nur  einzellreihiger  Basilärmembran  1 — 2  mal  gewunden.  Sporen  7 — 10  Mi 
gelbgriltt   und  glatt.     Reife   im  April   und    Mai.     Br.  eur.,  Vol.  II,    Tab.  160. 

Auf  kalkigem  Sandboden  trockener  Hügel  und  in  Kalksteinbrüchen  von  der 
Ebene  bis  auf  die  Hochsipen  in  2000  m.  Fehlt  in  der  Korddeutschea  £bene, 
findet  sieb  in  England  und  Britannien  nur  steril,  bei  Darmstadt  in  150  m  reichlich 
fruchtend,  ebenso  häufig  im  Jura  und  in  den  Pyrenäen.  Nach  Besoherelle  auch 
aus  Algier  und  nach  ßrotheruti  aus  dem  Kaukasus  bekannt.  8.  XXIV,  8,  a)  Bl., 
b)  Kapsel;  gez.  nach  bei  Darmstadt  ges.  Ezpll. 

Var.  densa  Lorentz,  eine  dichtrasige,  bis  8  cm  hohe  Hochalpen  form  mit 
kürzeren  Bll.  —  bei  Berchteagaden,  Partenkirchen,  im  AIgKu  u.  s.  w. 

3.  Tortella  tortuosa  (L.)  Limpr.  1890. 

BryMot  L.  1753,  Bryum  cirratum  Dill.  1741,  Hypmtm  Web.  1778.  Mnium  Sw.  17B1, 
Barhfila  Web.  und  M.  1807,  Moüia  Schrank  1780,  Tortxda  Ehrh.  1792;  ct.  Ebh,  Kr. 
M.  IV,  Nr.  938. 

Zweibäusig  in  eigenen  <3 ,  den  o  beigemischten  Raschen.  Dichte,  breite, 
meist  polsterrdrmige,  2 — 6  und  selbst  10  cm  hohe,  gelbgrüne,  innen  verfilzte 
Rasen  mit  rostbraunem  Stengelfilz.  Stämmchen  wie  bei  voriger  Art.  Bll.  sehr 
gedrängt,  geschlängelt  abstehend,  trocken  eingekrümmt  und  kraus,  sehr  lang, 
aus  heller  Basis  lineal-lanzettlich,  allmählich  schmal  pfriemlich  zugespitzt, 
nach  oben  kielig,  mit  welligem,  feinkerhigem  Rand  und  gelber,  kräftiger,  aU- 
mählich  sich  verschmälemder,  kurz  stachelig  austretender,  am  Rücken  glatter, 
nur  zuweilen  mit  einigen  Zähnchen  besetzter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
bikonvex,  mit  6 — 8  grossen  medianen  Deutern,  difTerentiierten  Bauchzelleo 
and  kräftigen  Stereidenbändem.  Lamina  einschichtig.  Blattzellen  klein,  die 
grünen  rundlich  4  — 6seitig,  7 — 9  m,  dicht  feinwarzig  und  plötzlich  in  die 
hyalinen  verlängert  rektangulären  glatten  Zellen  der  Basis  und  des  etwas 
weiter  hinauf  verlaufenden  Randsaums  übergehend.     Kapsel  auf  1,5 — 3  cm 
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langer,  rechte  gedrehter  Seta  aufrecht,  eiläogltch  his  syliadrisch,  dfinnwandig, 
grünlichgelb,  zuweilen  etwas  gekrümmt,  ohne  Bing,  mit  sehr  langem,  kegelig 
geschnäbeltem  Deckel  von  mehr  als  halber  UmeDlänge,  entleert  rötlichbraon . 
Peristomäste  rot  und  papillöe,  auf  kanm  vortretender  Basilärmembran  3  mal 
links  gewunden.  Sporen  6 — 12  fi,  gelbgrfin  and  fein  gekömelt  Reife  im  Mai 
und  Jnoi.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  151. 

Anf  Kalkbodea  nod  KalkgQBteinen,  Beltener  aof  Gneiu,  Granit  oder  kalkigem 
Saud,  von  der  Hflg«lregion  bis  in  die  Alpsn  in  3400  m  oft  in  MaasenvageUtion, 
aaeh  in  Nord-Amerika  weit  verbreitet  and  je  nach  der  Unterlage  sehr  formeDreich. 
Nach  BeBcherelle  auoh  aus  Algier,  nach  Brotberue  aus  dem  KankasuB  nod 
CeDtral-Asien  bekannt.  Von  Arnell  in  der  aabarktiechen  Region  Sibiriern  bei 
Kantaika  in  eiuem  kleinen  Aasen  aufgefunden.  8.  XYII,  12,  Blatt ^nerschnitt,  16, 
Feriatom,  sowie  XXIV,  7,  a)  Bl.,  b)  Kapsel;  gez.  nach  von  ßchimper  im  Jnra 
ges.  ExpU. 

4.  Tortella  cirrifolia  (Schpr.). 

Barbuia  Schpr.  1B76,  Anoectangitim  Homgekwihianwn  (Hoppe)  Ts;l.  in  Wili.  Bryol. 
Britt.'  1856;  cf.  Schpr.  S;d.  ed.  II,  S.  219.  Tricho»tomum  hibemicuiH  Dii.  1896,  IHdj/modo» 
hibemicus  Kdb.  1897,  MoUia  hibernka  Liodb.;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  8,  S.  694. 

Zweihäusig.  Lockere,  oben  gelbgrtine,  abwarte  bräunliche,  etwa  4 — 8  cm 
hohe  Raaen  mit  schlanken,  gabelteiligen,  nicht  wurzelhaarigen  Stengeln.  BU. 
feacht  abstehend,  trocken  gekräuselt,  aus  ovaler  bis  verkehrt  eiförmiger, 
hohler  Basis  rasch  sehr  lang  lineal-lanzettlich  bis  pfriemlicb,  3 — 4  mm  lang, 
rinnig  hohl,  ganzrandig,  mit  aufgerichteten  Rändern  und  sehr  kräftiger, 
kurz  stachelspitzig  austretender,  aufwärts  allmählich  verschmälerter,  am  Rücken 
glatter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  bikonvex  mit  6  und  mehr  medianen 
Deutern,  etwa  ebenso  viel  lockereu  Bauchzellen,  mehr  als  doppelt  so  viel  etwas 
differentiierten  Rückenzellen  und  kräftigen  doppelten  Stereidenbändem.  filatt- 
zellen  an  der  hellen  Basis  locker,  verlängert  rektanguIär-6  seitig,  nach  dem 
Rand  zu  schmäler,  aufwärts  sehr  klein,  quadratisch  bis  rundlich  quadratisch 
and  verdickt,  6 — 8  m,  in  deutlichen  Reihen  und  beiderseits  nur  sehr  fein 
papillös,  fast  glatt.  Perichätialbll.  mit  etwas  länger  scheidiger  Basis.  Kapsel 
nach  Schimper  aufrecht  und  regelmässig,  sowie  zylindrisch.     Sporen? 

Ad  feuchten  Felsen  am  Fnsse  des  Berges  Cromaglown  bei  Killamey  in  Irland 
von  Schimper  and  Dr.  B.  Moore  gesammelt.  S.  XXIV,  9,  a)  Bl.,  b)  Habitus- 
bitd,  c)  Blattqaerechnitt;  gez.  nach  einem  von  S.  0.  Lindberg  an  dem  vorerwähnten 
Standort  im  Aug.  1873  ges.  Expl.  Bildet  gleichsam  den  Übergang  von  tortuosa 
zu  tquarrosa,  soll  jedoch  nach  Limpr.  nSher  mit  IMdymodon  eylindricu»  verwandt 
sein.  Die  richtige  systematische  Stellang  dieser  Ffianze  wird  sich  erst  nach  dem 
mir  bis  jetst  noch  unbekannten  Sporogon  ergeben. 

5.  Tortella  fragilis  (Dnimm.)  Limpr.  1890. 
Didymodon  Drumm.  1828,    7or(uIa  WiU.  1841,    Trichoitomvm  C,  Müll.  1849,  Barhala 
Br.  eur.   1855,   Campylopua   Hartmani   Schpr.   Mhct.    1855,    Tortula   Drvmtwmdii  Mitt.  1859, 
Barb.  Drummtmdii  Milde  1869.  MoUia  Lindb.  1879;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  389. 

Zweihäusig  in  getrennten  <S  und  Q  Rasen;  die  terminalen,  dicken,  fast 
scheibenförmigen  tS  Blüten    mit   zahlreichen  kurz  gestielteu  Antheridien  nad 
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«twas  längeren,  fadenförmigen  FaraphyseD.  Dichte,  gelblich-  bis  brännlich- 
grüne,  innen  rotfilzige,  bis  6  cm  hohe,  einer  starren  Form  der  tortuosa  ähnliche, 
&a  deo  meist  abgebrochenen  Blattspitzen  leicht  kenntliche  Rasen.  Bll. 
feucht  steif  aufrecht  abstehend,  zerbrechlich,  trocken  eiogekrümmt  und  etwas 
gedreht,  aus  elliptischer  Basis  rasch  schmal  linesl-lonzettlich  bis  pfriemen- 
förmig,  mit  flachem  Band  und  kräftiger,  oben  fast  verbreiterter  und  bei 
den  oberen  Bll.  als  Stachel  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit 
f) — 10  medianen  Deutern  und  2  Steretdenbändem,  aufwärts  durch  die  doppel- 
schichtige Latnina  erweitert  Blattzellen  der  Basis  und  des  bis  zur  Uitte 
reichenden,  breiten  Saumes  hyalin  und  verlängert  rektangutär  bis  rektangulär- 
fiseitig,  scharf  abgegrenzt  ron  den  grünen,  quadratischen,  dicht  warzigen, 
übrigen  Zellen  von  9 — 14  ^;  nur  die  Randzellreihe  ist  auch  in  der  oberen 
Blatthälfte  oft  etwas  verlängert  und  glatt.  Ferichätiaibll.  nur  wenig 
verschieden.  Kapsel  auf  2 — 3  cm  langer,  unten  roter  und  rechts  gedrehter, 
oben  gelber  und  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  gerade  oder  schwach  gekrümmt, 
eilänglich  bis  zylindriscli,  rotmUndig,  ohne  difTerentiierten  Ring  und  mit  rotem, 
geschnäbeltem  Deckel  vod  halber  Urnenlänge.  Peristomäste  rot,  papillös,  auf 
niedrigem,  etwa  4  Zeltreihen  breitem  basilären  Tubus  3  mal  links  gewunden. 
Sporen  8 — 10  \i,  gelbgrttn  und  glatt.  Reife  im  Juli  und  August.  Br.  enr., 
Vol.  VI,  Tab.  639. 

In  feuchten,  LnrooaeD  Feleepalten,  auf  faulem  Holz  oder  auf  Moorboden  in  den 
Kulk-  und  Scbiefergebirgen  der  Alpen  bta  3360  m  verbreitet,  doch  selten  fruchtend, 
auch  in  Schottland,  Spitzbergen,  Lappland,  Norwegen  nnd  Schweden,  sowie  in 
Zentral-Aaien  and  Nord-  und  Süd-Amerika.  Aus  Nord-Amerika  nach  Benanld 
und  Cardot  namentlich  aus  Grönland,  Canada,  den  Staaten  New-Tork  und  New- 
Jeraey  und  den  Bock j-Hountains  bekannt  Von  Arnell  auch  in  wenigen  Exemplaren 
bei  Dndinka  und  ToIstoinoB  in  der  arktischen  Region  Sibiriens  gesammelt.  8.  XXIV,  6, 

a)  BL,  b)  Blattapitse  eines  unteren  Bl.,  o)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  W.  Arnell 
in  Schweden  gee.  Expl. 

b)  Bporogon  und  Blüten  auf  seitenständigen  Kurztrieben  (Pleitrodiaete). 

6.  Torteita  squarrosa  (Brid.)  Limpr.  1890. 

Barbula  Brid.  183t),  Toritda  De  Not.  1888,  Fknrochaete  Liudb.  1664;  cf.  Hbh.  Er. 
Fl.  IV,  Nr  240. 

Zweihäusig  mit  knospenförmigen  Blüten  auf  seitlichen  Kurztrieben; 
die  HUUbll.  der  c5'  Blüten  aus  breiter,  hohler  Basis  plötzlich  schmal  lanzettlich 
nnd  mit  schwacher  Rippe.  Lebhaft  oder  gelblichgrüne,  sehr  lockere,  bis  6  cm 
hohe  Rasen  mit  verbogenen,  nicht  filzigen,  niederliegenden  oder  aufsteigenden, 
seltener  aufrechten  Stengeln  von  oft  knotigem  Ansehen  infolge  der  vielen 
Kurztriebe.  Stämmchen  mit  engem  Zentralstrang  und  kleinzelliger,  ä  bis 
3  schichtiger  Rinde.  Bll.  trocken  mit  eingekrümmter  Spitze  kraus  verdreht, 
feucht  zurückgekrümmt  sparrig  abstehend,  die  schopfigen  aus  breiter, 
auf  beiden  Seiten  mit  einer  Längsfalte  versebener,  fast  kreisrunder,  scbeidiger 
Basis  verlängert  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  kielig  hohl,  mit  flachem,  an 
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der  Spitze  oft  weit  herab  deutlich  uDgleich  gesägtem,  abwärts  welligem 
Bande  und  kräftiger,  in  der  Spitze  endender  oder  stacbelspitzig  austretender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  bis  6  medianen  Deutern  und  2  kräftigen 
Stereidenbändern.  Blattzellen  zwischen  Längsfalte  und  Rippe  im  Mittelfelde 
der  Basis  gelblichgrün  und  rektangulär,  8 — 10  m,  aufwärts  allmählich 
in  die  oberen  rundlich-quadratischen,  ebenso  breiten,  grünen  übergehend,  am 
Rand  der  Basis  dagegen  hyalin  mit  bis  zu  10  Beihen  fast  linearer  Zellen, 
einen  aufwärts  sich  verschmälemden  Saum  bildend,  dessen  Zellen  nach  der 
Insertion  zu  mehr  Gseitig,  etwas  kürzer  und  breiter  werden.  Innerstes 
Ferichätialbl.  hBtbscheidig.  Kapsel  auf  2—3  cm  langer,  roter,  rechts  gedrehter, 
oben  gelblicher  Seta  aufrecht,  eilänglich  bis  /.ylindrisch,  zuweilen  etwas  gekrümmt, 
mit  nur  in  einzelnen  Zellen  sich  ablösendem,  einzellreihigem  Ring  und  verlängert 
kegeligem  Deckel  von  halber  ümenlänge.  Peristo mäste  fadenförmig,  rot, 
papillös,  auf  kaum  vortretender  Basilärmembran  1— 2mal  links  gewunden. 
Sporen  11^ — 14  m>  g^lb  und  lein  gekörnelt.  Reife  im  Mai  und  Juni.  Br.  eur.. 
Vol.  II,  Tab.  162. 

Anf  trockeoen,  sonnigen  Hügeln  und  kalkig  aandigem  Waldboden  im  eUdlichen 
Europa,  in  Italien  und  Spanien  häufig.  Aber  auch  auf  Kalk,  Thonachiefer  und 
Basalt  im  Rheintliale  von  St.  Ooar  bis  Bonn,  sowie  im  Nahthal  verbreitet  nnd  aus 
Algier  und  dem  Himalaja  in  Asien,  sowie  aus  Tennessee  und  Texas  in  Nord-Amerika 
bekannt.  In  Britannien  nur  steril.  Nördlichster  Standort  auf  der  Insel  Gothland. 
S.  XXIY,  4,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Habitaebild;  gez.  nach  eineu  von  £.  Lerier 
in  Italien  gesammelten  Expl. 

9.  Gatt.  Toptula')  Hedw.  1782. 

Barbula  Sect.  Craeticoslae,  Cuneifoliae  und  Sj/nlrUltia  Schpr.  Br.  eur.  ed.  II. 

Rasen-  oder  polsterförmig  wachsende,  in  ihren  kleineren  Formen  an 
1/esmatodon  sich  anschliessende  Moose  mit  abwärts  filzigen  Stengeln.  Zentral- 
strang  lockerzellig,  selten  fehlend.  Bll,  breit,  nach  oben  grösser  und  oft 
rosettenartig  gehäuft,  trocken  niemals  kraus,  sondern  gefaltet  und  gedreht, 
feucht  abstehend,  vorzugsweise  zuugen-  oder  spateiförmig,  ohne  besondere 
Assimilationsoi^ane,  meist  abgerundet,  gekielt  und  ganzrandig,  am  einscbicbtigen 
Rande  umgerollt  und  häufig  durch  stärker  verdickte  Zellen  gesäumt,  mit 
kräftiger,  oft  als  Stachelspitze  oder  hyalines  Haar  austretender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  lockeren,  oft  doppelschicbtigen  Bauchzellen, 
2—4  grossen  medianen  Deutern,  bald  mit,  bald  ohne  Begleiter,  mit  unterem 
Stereidenband  und  nur  wenig  difTerentiierteu  Rückenzellen.  Lamina  einschichtig, 
zuweileu  mit  Brutkörpern  besetzt  und  meist  beiderseits  warzig.  Blattzellen 
oben  rundlich-6eckig,  ziemlich  locker,  abwärts  mehr  quadratisch  und  in  verlängerte 
rektanguläre  und  rektangu1är-6seitige  Zellen  der  wasserhellen  Basis  übergehend. 
Bluten  1  und  2  häusig,  seltener  zwitterig,  die  Q  stets  gipfelständig,  die  t5  zuweilen 
seitenständig.  Fericbätialbll.  von  den  angrenzenden  nicht  verschieden. 
Sporogon    wie    bei    Barbiila    und   iJeameUodon.      Peristom    auf   höherem    oder 

')  Von  tortua  Windung. 
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niederem  basalen  Tubus  mit  32  gleichweit  von  einander  entfernten,  ein  bis 
melirmals  links  gewundenen,  fadenförmigen  Ästen.  Basaler  Tubus  teils 
niedrig,  teils  höher,  oft  Va — */«  ^^^  Peristoms  and  alsdann  durch  vor- 
tretende Leisten  rechteckig  oder  schief  getäfelt,  jedoch  nicht  aus 
ganzen  Peristomzellen  gebildet.     Sporen  klein. 

Anaaereuropäiache  Arten  dieser  Gattung  sind  bereite  mehr  als  160  beschrieben. 
a)  Tubus    des  Peristoms   die  KapselmUndung   nicht   oder   nur  wenig 
überragend. 

1.  Tortula  Guneifotia  (Dicks.)  Both  1800. 

Bryum  Dicks.  1793,  Br.  murale  t.  ß  Hnds.  1762,  Barbala  Brid.  1836,  Barb,  Dkksoniana 
Schalt!  1823,  JMida  tpathvlaefolia  De  Not.  1838,  Desmatodon  Jai.  1883;  cf.  Rbh.  Kr. 
Fl,  IV,  Nr.  265. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  ö  Blüten  mit  1  oder  2  HUUbll., 
später  achsfilständig  am  Fusse  des  Fruchtsprosses  oder  in  einer  Grabelung  and 
mit  fadenförmigen  Paraphysen.  Dicht  gesellig  zu  lockeren  Raschen  vereinte, 
B— 10  mm  hohe,  meist  einfache  Pflänzcheo.  untere  Bll.  klein,  die  oberen 
grösser,  weich,  feucht  rosettenartig  ausgebreitet,  aus  schmaler,  gerader 
Basis  breit  verkehrt  eiförmig  oder  spatelförmig,  mit  kurzem  Spitzchen 
und  vor  demselben  verschwindender  oder  als  Stachelspitze  austretender  ßippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 3  medianen  Deutern,  3^4  weiten  Bauch- 
zellen, einer  Begleitergnippe  und  unterem  Stere'idenband,  sowie  mehr  sub- 
stereiden,  teilweise  mehr  oder  weniger  differentiierten  RUckenzellen.  Blatt- 
zellen oben  etwas  derbwandig,  quadratisch  und  rhombisch,  18-— 34  ^,  glatt 
und  durchsichtig,  an  der  Basis  lockerer,  rektangulär  und  wasserhell.  Pericbätial- 
bll.  von  den  oberen  Laubbll.  nicht  verschieden.  Kapsel  auf  1 — 2  cm  langer, 
unten  rötlicher  und  rechts,  oben  gelber  und  links  gedrehter  Seta  aufrecht, 
schmal  zylindrisch,  derbwandig,  fast  schwarzbraun,  mit  2  reihigem,  später  sich 
ablösendem  Ring  und  schmal  kegeligem  Deckel  von  mindestens  '/,  Umenlänge. 
Peristom  mit  bleichem,  basalem,  6reiliig  getäfeltem  Tubus  und  l'/g — 2mal 
gewundeneu,  purpurroten,  sehr  papillösen  Asten.  Sporen  16 — 18  ^,  gelbgrün 
und  fein  gekörnelt.     Reife  im  Mai.    Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  156. 

An  Weg-  und  Grabenrändern,  auf  feuchter  Erde  und ^  unbedeckten  UauerD  im 
Süden  und  Westen  Europas,  in  Italien,  Frankreich,  Spanien,  England  und  Irland, 
auch  auf  verwittertem  Tbonschiefer  im  Hiiosrück  von  G.  Herpell  1872  gesammelt. 
Nach  Bescberelle  auch  aus  Algier  und  nach  Benauld  &  Cardot  aus  Californien 
bekannt.  S.  XXII,  7,  a^c)  Bll.,  d)  Kapsel,  e)  Blattquerscbnitt;  gez.  nach  einem 
Expl.  auB  dem  HnnsrUck  (Frenäsieche  Bheinprovioz). 

Var.  niirj?  inaia  Fleischer  mit  gelblich  getuschten  Kandzellreihen  — in  Sardinien. 

2.  Tortula  atrovirens  (Smitli)  Lindb.  1864. 

Orimmia  Smith  1809,  Didymodon  nervoans  Hook.  &  Tnjl.  1818.  Trich.  cotifolvtitm 
tirid.  IBOft,  Trkhostomum  nervosum  Bruch  1829,  Degmatodon  nervogug  Br,  eur,  1843,  Barbuh 
Schpr,  1876,  Barb.  nervosa  Milde  1860,  Desmatodon  .lur.  1882;  cf.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  366. 

Einhäusig  mit  gestielten,  3 — 5 blätterigen  d  Blüten  am  Grunde  des 
Fruclitastes  oder  in  den  Achseln  vorjähriger  Scbopfbll.;  die  <S  BiUten  mit  aus 
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breit  eiförmiger  Basis  rasch  tageapiteten,  schwach  gerippten  inoerea  Hfillbll. 
and  zahlreichen  keulenförmigen  Paraphyaen.  Herdenweise  oder  in  2—6  rank 
hohen,  BchmutziggrUnen,  polsterfönnigen  Bfischen.  Bll.  gedr&ngt,  troekeit 
anliegend  and  epiralig  um  den  Stengel  gedreht,  fencht  steif  anfrecht,  etwas- 
fleiscbig,  länglich-elliptisch  nod  zngespitzt  oder  &et  spatetig^elliptisch, 
hohl  mit  schmal  umgebogenem  Band  und  Tor  oder  in  der  Spitze  rer- 
schwindender  oder  als  sehr  kleine«  Spitzchen  austretender,  in  der  Mitte  ver- 
breiteter  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  unten  mit  2  Deutern  und  2  Bauch- 
zellen, in  der  oberen  Blatthälfte  mit  4  Deutern  und  bis  8  weiten  Banch- 
zellen,  nebst  Begleitergruppe  etc.  Blattzellen  auf  beiden  Seiten  mit  zweispitzigen 
Papillen  dicht  besetzt,  oberwärtg  quadratisch,  12 — 18  fx,  nach  den  Bändera 
querbreit,  gegen  die  Basis  allmählich  erweitert,  bis  kurz  rektangnlär,  glatt 
und  wasserhell.  Innerstes  Fericbätialbl.  kleiner  und  llachrandig.  Kapsel  auf 
4 — 12  mm  langer,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  eiförmig 
bis  ellipsoidisch,  braun,  mit  einreibigem,  differentiiertem,  iu  einzelnen  Zellen 
»ich  ablösendem  Bing  und  kegeligem,  am  Rande  krenuliertem  Deckel  von 
'/« —  Vt  ümenlänge.  Haube  bis  unter  die  Kapselmitte  reichend.  Feristomäste 
auf  vortretendem,  6 — 6  reihig  getäfeltem,  bleichem  basalen  Tubus  meist  steil 
aufrecht,  frei,  fadenförmig  und  papillöe  oder  unten  paarweise  durch  Querglieder 
verbunden,  oft  unregelmässig  ausgebildet.  Sporen  18 — 22  ^,  gelb  und  fein 
punktiert.     Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  132. 

Ad  Bonnigfln  Abbingen,  auf  verwitterten  8cfai«f«rf«lB«n  und  W«inb«rgsmsD«m 
bi>  1200  m,  vorzugweise  im  Sttden  Eoropaa,  sowie  in  Algier,  im  Kankasae,  in 
Syrien,  GslifornieD,  Chile,  Australien,  Tasmanien  und  NetueelaDd;  findet  sich  jedoch 
auch  im  Bheiagsn  und  in  England.  S.  XYII,  13,  a)  unterer,  h)  oberer  Blatt> 
qnerscbnitt,  sowie  XXII,  6,  a  und  b)  Bll.,  o)  Kapsel,  d)  Kapsel  der  var.  eiUnbtla; 
gez.  nach  einem  von  O.  Herpell  bei  St.  Qoar  am  Bhein  und  einem  von  Scbimper 
im  sädlicheo  Frankreich  ges.  Expl. 

Yar.  edentvla  Schpr,  mit  kleinerer  Kapsel,  kürzerem,  kegeligem  Kapaeldeck«! 
und  mdiment&rem  Peristom  —  in  Spanien,  namentlicb  aber  in  Afrika  am  Kap  der 
guten  Hoffnung; 

var.  GatitieniYßiit.  mit  längerer  Stachelspitze  von  ^/^  Blattl&nge  und  kleiner, 
aafrechter  Kapsat  —  an  der  Heereittttste  bei  Boulogne  von  Gasilien  entdeckt; 
of.  Bev.  br.  1894,  S.  75. 

3.  Tortula  ravolvens  (Scbpr.) 

cf.  Schpr.  Syn.  ed.  II  t.  1B7«,  8.  I»5. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  <S  Blüten  später  am  Grunde  des 
Fmchtastes.  OlivengrUne  bis  rötlichbraune,  dichte,  schwellende,  1  cm  hohe, 
oait  Erde  durchsetzte  Raschen.  Untere  Bll.  kleiner,  eiruudiicb,  die  oberen 
grösser,  elliptisch-spatelformig,  trocken  spiralig  um  den  Stengel  gedreht,  feucht 
aufrecht  abstehend,  unten  Bacher,  oben  bohl,  am  Rand  bis  gegeo  die  Basis 
eebr  breit  spiralig  zurückgerollt,  mit  kräftiger,  beiderseits  vortretender, 
mehr  nach  der  Spitze  zu  verstärkter,  im  Alter  bräunlicher,  als  kurzer  Stachel 
austretender  Rippe.     Querschnitt  der  letzteren  unten  mit  2  Deutern  und  2  nur 
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an  der  Basis  Dicht  papülösen  Banchzellen,  oben  mit  4  Deutern  and  6  bis 
8  papillösen  Bauchzellen,  fast  ohne  Begleiter,  nnd  im  Übrigen  subst«reüden 
Zellen,  von  denen  die  äusseren  Rückenzellen  nur  wenig  verschieden  und  meist 
glatt  sind.  Blattzellen  an  der  Basis  lockerer  als  bei  atrovirtm,  mehr  Terl&ngert 
rektangUlär,  oberwtirts  rundlicli-quadratisch,  etwas  dünnwandig,  an  jUngeren 
Bll.  fast  gl»tt,  10—14  )i,  an  älteren  papillös.  Kapsel  auf  mindestens  1  cm 
langer,  roter  Seta  aufrecht,  seltener  etwaa  geneigt,  eilänglicb  oder  ellipeoidisch, 
zuweilen  schwach  gekrümmt,  derbwandig,  fast  sohwarzbranu,  mit  differentiiertem, 
grosazelligem,  einreihigem  Bing  and  sohief  kegeligem  Decket  tod  halber  XJmen- 
läDge.  Feristomäste  purpurrot,  anf  niedrigem  basilären  Tubus  mehrmals 
gewunden.     Sporen  glatt.    Reife  im  April  und  HaL 

Auf  Hftuern  b«i  Aix  in  Frankrsiob  187S  von  Bobiniper  «ntdeokt.  8.  XXll,i), 
«  und  b)  Btl.,  e)  Kftpael,  d)  Blattqnertohnltte;  g«i.  nach  einem  Sobimper'iehen 
Originalexpl.  (oomm.  Warnstorf). 

4.  Toriula  Fiorii  Vent  1885. 

Barbuta  \eni.  1886;  of.  Kev.  br.  1885,  p.  M. 

Zweibäusig.  Dichte,  kisaenfönnige,  0,5 — 2  cm  hohe,  olivengrUne  bis 
bräunliche  Bäschen  mit  mehrfach  verzweigten  Stengeln  und  keuligen  bis  rosetten- 
fbrmigen  Sprossen.  Bll.  trocken  aufrecht  anliegend,  feuoht  aufrecht 
abstehend,  breit  eiförmig  bis  elliptiBob-spatelfSrmig,  mit  stumpfer,  abgerundeter 
Spitze,  längs  breit  zurückgeschlagenem  Blattrand  und  dicht  vor  der  Spitze 
endender,  gleichbreiter  Rippe.  Letztere  zuweilen  dadurch  scheinbar  austretend, 
dass  die  obersten  Zellreihen  verwittern  und  das  Bl.  zu  beiden  Seiten  der 
Rippe,  wie  ausgerandet  erscheint.  Blattzellen  derbwandig,  an  der  Basis  durch- 
sichtig, quadratisch  oder  kurz  rektangulftr  nnd  15—18  ji,  aufwärts  kleiner, 
mehr  randlich-6seitig,  9 — 10  \i  und  sehr  fein  papillös.  Perichätialbll.  etwas 
kurzer  und  mehr  eispatelfSrmig.  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  roter  Seta 
aufrecht,  elHpsoidiach  bis  fast  zylindrisch,  mit  9— Szellreibigem,  kleinzelligem 
Ring  und  gescbnäbeltem  Deckel,  im  Alter  sohwarzbraan.  Peristom  auf 
niedrigem,  basalem  Tubus  einmal  gewunden,  rotbraun  und  papillös.  Sporen 
13—18  M  und  glatt. 

Anf  kalkiges  Hügeln  bei  Uodena  in  Italien  von  Adr.  Fiori  entdeckt. 
S.  L,  5,  a)  unteres  Bl.,  b)  oberes  Bl,  o)  verwitterte  Blattapitze,  d)  alte  Kapsel;  ges. 
nach  einem  Originalexpl.  (comm.  Brotherns).  Von  'fortula  revolvemi  durch  die  nicht 
anatreiende  Bippe  nnd  die  trocken  nicht  am  den  Stengel  gedrehten,  sondern 
anfreoht  anliegenden  Bll.  leicht  xn  unterscheiden. 

5.  Tsrtuti  obtusifoli»  Schleich.  1807. 

SarbvJa  Schwf;r.  1811,  Desmatodon  Jur.  1883,  Demi.  oblongifoUui  Hook,  isas,  De»m. 
flamcan»  Bt.  cur.  1843,  Tiiehoitomum  flapieans  C.  Müll.  1849,  Didyntodon  flavieatu  FuDck; 
ef.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  3«7. 

Einhäusig;  die  i5  BltitsD  am  Ende  der  Innovationen,  an  jungen  PfläDZchen 
terminal,  später  am  Fuss  des  Fruchtsprosaes  mit  etwas  ksuligen  Faraphjsea 
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und  eilanzettlichen,  atumpflichen  HUllbll.  Lebhaftgrüne  oder  bräunliche,  der 
ToHxita  aestiva  nahe  verwandte,  polsterförmige,  meist  6  mm  hohe  Raschen  mit 
wiederholt  gahelig  geteilteo  Stengeln.  BU.  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken 
gedreht  und  einnärts  gekrümmt,  aus  gerader  Elasia  zungenförmig,  oben 
kielig  bohl,  stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  mit  nach  der  Spitze  zu  amgeroUtem 
Rand  und  vor  oder  in  der  Spitze  endender  oder  als  kurzes  Spitzchen  aus- 
tretender,  unten  schwächerer  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  im  oberen  Teil 
mit  3—4  medianen  Deutern  und  doppelschichtigen  Bauchzellen.  Blattzellen 
in  der  oberen  Hälfte  des  Bl.  quadratisch,  8 — 10  f  und  beiderseits  dicht  und 
fein  papillös,  in  der  unteren  sehr  locker,  verlängert  rektangulär  und  Wasserball. 
Innere  Perichätialbll,  kleiner.  Kapsel  auf  5 — 10  mm  langer,  unten  rechts, 
oben  schwach  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  eilänglich  bis  ellipsoidisch, 
kastanienbraun,  mit  gekrümmt  kegeligem  Deckel  von  V^ — Va  Urnenlänge  und 
difFerentiiertem,  Ü — 3  reihig,  etwas  schwer  sich  ablösendem  Ring.  Peristom* 
äste  braunrot  und  papillös,  schräg  aufwärts,  kaum  '/,  mal  gewunden,  anf 
getäfeltem,  basalem,  nnr  wenig  vortretendem  Tubus.  Sporen  8 — 10  \x, 
bräunlichgelb  und  glatt    Reife  im  Mai  und  Juni.    Br.  eur.,  Vol  II,  Tab.  133. 

Auf  Bchattigea  KolkfelBen,  inabeBondera  Nagejfluh  etc.  in  der  Berg-  und  Alpen- 
regioD,  in  Frankreich,  der  Schweiz  und  Korwegen  etc.,  jedoch  auch  io  Algier  und 
Nordamerika.  8.  XXU,  11,  a)  BL,  b)  Kapsel,  c)  BUttepitze;  ges.  nach  emem  von 
Dr.  V.  F.  Brotberus  im  Kankasus  geBammelten  Expl. 

Var,  brevi/olia  Scfapr.  mit  kilnseron,  breiten,  sungenförraigen  Ell.  —  an 
kalkigen  Schiefe rfelsea  am  Faulbom  in  der  Schweiz  etc. 

6.  Tortuli  Vahliana  (Schultz)  De  Not.  1869. 

BarbiAl  Schnitz  1823,  Tortula  txtenuata  De  Not.  1838.  Tortvia  oblong^olia  Wils.  1855 ; 
cf.  Kbb.  Kr.  R  IV,  1,  S.6fl0. 

fiinhäusig',  die  knospenformigen  <5  Blüten  an  besonderen  Asten  mit  etwas 
keuligen  Paraphyaen.  ,  Herdenweise  oder  zu  lockeren  Rasen  vereinte,  lebhaft- 
oder  gelblichgrüne,  5 — 10  mm  hohe,  habituell  an  kleine  Tort,  subulata  erinnernde 
PSänzchen.  Bll.  weich,  feucht  abstehend,  trocken  eingekrümmt  und  etwas 
verdreht,  die  unteren  aus  abgerundeter  Ba^is  länglich  elliptisch,  die  oberen 
mehr  verlängert  keil-  oder  zungenförmig,  abgerundet  oder  zugespitzt, 
mit  welligem,  flachem,  selten  zurUckgekrUmmtem,  warzigem  Rand,  durch 
fast  gleichgrosse,  stärker  verdickte  Zellen  einreibig  gelb  gesäumt  und 
mit  gelber,  als  kürzerer  oder  längerer  Stachel  oder  Granne  austretender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 4  grossen  medianen  Deutern  nebst  Begleitern, 
4 — 5  doppelten  Bauchzellen,  lockeren,  vorgewölbten  oder  papillöseu  Rücken- 
zelien  und  substereiden  und  stereiden  Innenzellen.  Blattzellen  oherwärts 
4—6  seitig.  nach  der  Spitze  zu  rhombisch,  16  —  20  |i.  und  papillös,  abwUrts  unter- 
halb  der  Mitte  verlängert  rektangulär,  an  der  Basis  sehr  locker,  verlängert 
rektangulär-6  seitig  und  wasserhell.  Ferigontalbll.  an  der  Spitze  abgerundet 
uud  mit  stachelig  austretender  Rippe.  Kapsel  auf  1—2  cm  langer  Seta  auf- 
recht, braun,  ohne  Deckel  3—4  mm  lang,  zylindrisch  und  gerade  oder  schwach 
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gekrümmt,  mit  breitem,  mebrzellreifaigem  Ring  und  kurz  geschuäbeltem  Deckel 
Yon  •/»  bis  fast  */»  Tlmenlfinge.  Peristomäste  rötlichgelb,  auf  vortretendem, 
4 — 5  reihig  quadratisch  getäfeltem  basalen  Tubus  mehrfach  gewunden.  Sporen 
10—14  yi,  grünlichgelb  und  glatt     Br.  eur.,  Vol.  11,  Tab.  157. 

Au  Weg-  and  Q-rebeDränderD,  auf  feuchter  lohmiger  Erde,  in  Sardinien,  Süd- 
Frankreich,  Algier  and  Irland;  von  Fr.  Uüller  in  Sardioien  entdeckt.  Nach 
ßenaald  nnd  Gardo  t  auch  aus  CalifornieD  nud  Britiah-Colarabien  in  Nord- Amerika 
bekannt  S.  XXII,  12,  a  und  b)  Bll.,  o)  Ferigonialbl.,  d)  Kapsel,  e)  Habitasbild; 
ges.  nach  einem  von  De  Notarie  in  Sardinien  gesammelten  Expl.  (comm.  Brotberus). 

7.  Tortula  muralis  (L.)  Hedw.  1782. 

ßryumlj.  1758,  Aniurn  8w.  1781,  Barbula  Timm.  1788,  ÄfoHia  Schrank  1789,  Tortata 
piloga  Schrad.  1794,  Tort.  Goettingensü  Brid.  1798;  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  268. 

EinhäuBig;  die  <S  Blüten  entweder  am  ßipfel  eines  Hauptsproeses,  oder 
seitlich  am  Fuaae  einer  Innovation  und  unterhalb  der  Q  ,  beide  mit  Paraphjsen. 
BläulichgrUoe  oder  grau  schimmernde,  6 — Iß  mm  hohe,  innen  wurzelhaarige 
Polster  mit  gabelig  geteilten  Stengeln.  Bll.  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken 
gefaltet  und  etwas  gedreht  einwärtagebogeu  anliegend,  die  unteren  länglich 
lanzettlich,  die  oberen  aus  gerader  Basis  verlängert  zungen-  bis  spatelförmig, 
stumpf  oder  kurz  zugespitzt  mit  oberwärts  umgeroUtem,  durch  etwas  dick- 
wandigere Zellen  wie  getuscht  erscheinendem  Band  und  kräftiger,  als  langes, 
glattes,  hyalines  Haar,  seltener  als  gelblicher  Stachel  austretender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  2  grossen  medianen  Deutern  nebst  Begleitern, 
4 — 6  zum  Teil  doppelten  Bauchzellen,  kräftigem  Stereidenband,  und  nur  gegen 
die  Basis  mit  differentiierten  Riickenzetlen.  Blattzellen  runditoh-quadratisch, 
9 — 12  fx  und  dicht  papillös,  abwärts  quadratisch,  allmählich  rektangulär  bis 
verlängert  rektangulär-6  seitig  und  wasserhelL  Kapsel  auf  1 — 2  cm  langer, 
gelblicher,  im  Alter  trüb  roter,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  auf- 
recht, lang  zylindrisch,  oft  etwas  gekrümmt,  braunrot,  mit  2  reihig  sich  ab- 
lösendem Ring  und  schmal  kegeligem  Deckel  von  */g  Urnenlänge.  Peristom- 
äste auf  sehr  niedrigem,  basalem  Tubus  2 — 3  mal  gewunden,  in  radialer  Richtung 
stark  entwickelt.  Sporen  7 — 9  ^,  Felteuer  9 — 12  |i,  gelb  und  glatt  Reife  im 
April  und  Mai.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  15». 

An  Hauern  und  Steinen,  auf  Ziegel-  und  Schludeldäohem  dnrch  ganz  Europa 
gemein,  in  den  Alpen  bis  1970  m  au&teigend  nnd  fast  über  den  ganzes  Erdkreis 
verbreitet;  von  Dillen  1718  bei  Giesaen  entdeckt  S.  II,  1  und  4—6  Blüten  etc., 
sowie  XXII,  4,  a)  Bl.,  h)  Kapsel,  c)  Bl.  der  var.  incana,  e)  Blattqa ersehn itt;  gez. 
nach  dahier  bei  Lanbach  ges.  Ezpll. 

Var.  incana  Scbpr.  in  niedrigen  Raschen  mit  kürzeren  Bll.,  deren  Rippe  als 
■ehr  langes  Haar  austritt  —  an  mehr  sonnigen  Standorten; 

rar.  rupestris  Schultz  in  bis  2  cm  hohen  Polstern  mit  breiteren,  oft  kurz  zu- 
gespitzten Bll.  —  an  feuchteren  Standorten,  auch  an  faulem,  feuchtem  Holz; 

var.  obcordata  Schpr.  in  niedrigen  Basen  mit  kurzen  Bll.,  deren  Spitze  etwas 
herzförmig  bis  unsymmetrisch  2  lappig  itt  —  im  südlichen  Frankreich  und  Spanien. 

Roth,  Dia  BDropäischeD  Laabmoaae.   I.  23 
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7  a.  Tortula  bmUvi  (Brid.)  Fal.  Beauv.  1805. 

Tort.  MvrofU  ß  ae»tiva  Brid.  1798,  Barbida  Schultz  1823,  Barb.  Itngtohnii  Hampe 
184a;  cf.  Hbh.  Kr.  Sl.  IV,  Nr.  M9. 

Zweihäusig;  die  (S  und  9  PäänzcUen  durch  Rhizoiden  verbaadeD. 
Frendiggrttne,  flache,  der  Torigen  Art  sehr  nahe  stehende  Rasen.  BU.  ISnger 
und  schmäler  als  bei  nturalü,  melir  ItDeal-lanzettlich  und  kurz  zugespitzt, 
mit  schwächer  umgeroUtem  Rand  und  io  der  Spitze  endender  oder  als  kurzer, 
gelber  Stachel  austretender  Rippe.  Blattzellen  oberwärts  rundlich-quadratisch, 
12 — 16  M,  und  papillüs,  Peristomäste  nur  einmal  gewunden,  auch  schmäler 
und  dünner  als  bei  voriger  Art,  von  der  sie  meistens  nur  als  Varietät  betrachtet 
wird,  von  Limpricht  aber  als  „werdende"  Art  abgegrenzt  wurde. 

An  Khalicben,  feuchten,  acbattigen  Standorten  wie  die  vorige  Art,  jedoch 
eeltener.  8.  XXII,  4,  d)  Bl.;  gel.  nach  an  OradirsteineD  bei  Bad-Nauheim  (Hessen) 
ge*.  Expll. 

8.  Tortvla  marginata  (Br.  ear.)  Spruee  1845. 

Barbvla  Br.  eur.  1842,  Toftvla  caeapito$a  Hook.  &  Grev.  18S4,  Barb.  caespitosa  Bruch 
1839,  DetmatodM  Mitt.  18G»,  Tort,  acumiiutta  Hitt.  1869;  cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  370. 

Zweihäusig  mit  kleineren  Ö  Ffl&nzchen;  die  d  BiUten  mit  fast  keuligen 
Paraphysen.  Herdenweise  oder  zu  Raschen  vereinte,  spangrüne,  1 — 3  mm  hohe 
Päänzchen.  Bll.  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken  schwach  gedreht  einwärts 
gebogen,  die  unteren  kleiner  und  eilanzettlicb,  die  oberen  grösser,  verlängert 
schmal  zungen-  bis  spateiförmig,  abgerundet  oder  kurz  zugespitzt  und  hohl, 
am  Rande  in  3  oder  mehreren  Reihen  doppelschichtig,  durch  verdickte, 
schmale,  verlängert  rektanguläre  Zellen  von  6  —  8  m  gelb  gesäumt  und 
mit  gelber,  als  StachelspUze  (seltener  als  Granne)  austretender  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  oben  bikonvex,  mit  2  medianen  Deutern,  einer  Begleiter- 
gruppe  und  2 — 4  Bauchzellen  etc.  Grüne  Blattzellen  4 — Gseitig,  12—16  M, 
papillös  und  derbwandig;  Zellen  der  Basis  rektangutär  und  wasserhell,  nach 
dem  Rand  zu  enger,  etwa  10  n,  nach  der  Rippe  zu  sehr  locker,  über  20  fi. 
Perich ätial bll.  und  Hüllbll.  der  d  Blüten  von  den  Laubhll.  nicht  verschieden. 
Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  unten  roter  und  rechts,  oben  gelber  und  links 
gedrehter  Seta  aufrecht,  eilänglich  oder  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  dünnwandig, 
mit  deutlichem  Hals,  2— 3  reihig  sich  abrollendem  Ring  und  kegeligem,  am 
Rande  kerbigem  Deckel  von  '/»  ürnenlänge.  Peristomäste  auf  vortretendem, 
3  reihig  getäfeltem,  basalem  Tubus  P/^  mal  gewunden.  Sporen  7 — 10  n,  gelb 
und  glatt     Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  158. 

Ad  Steinen  und  Uauero  in  den  lÄDdem  um  das  llittelmear  und  in  fiDgland, 
jedoch  auch  aus  Algier  und  Tunis  in  Afrika,  vi»  Ostindien,  Sfld-Amerika,  Gslifomien, 
Virginian  und  Colombia  in  Nord-Amerika  bekannt;  von  Fr.  Uüller  in  Sudioien 
entdeckt.  6.  XXH,  13,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Habituabild;  gea.  nach  ein«m  von 
J.  Tböriot  in  Fraokreich  (Seine-Iaferieur)  getammelten  Expl. 
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9.  Tortuls  SolmH  (Schpr.) 

of.  Sohpr.  SyD.  ed.  I[  t.  187«,  8.  300. 

Niedrige  Raschen  mit  einfachen,  roBettenartig  beblätterten  St&mmchen. 
BU.  kürzer  als  bei  voriger  Art,  Terlängert  elliptisch  bis  spateiförmig,  stumpf 
oder  durch  die  austretende  Rippe  mehr  oder  weniger  stachelspitzig,  mit  ein- 
schichtigem, durch  dickwandige,  schmälere,  rektanguläre  Zellen  5 — 6  reihig 
gelb  gesäumtem,  flachem  Rande.  Grüne  Blattzellen  oberwärta  quadratisch, 
stark  papillös,  nach  der  Basis  zu  rektangnlär  bis  verlängert  rektaagulär-6  seitig 
und  wasserbell.  Kapsel  auf  langer,  dünner,  rötlicher  Seta  aufrecht,  schmal 
eil  ipso  idisch,  schwarzbraun,  mit  breitem,  einreibigem  Ring  und  geradem,  lang 
kegeligem  Deckel.  Peristomäste  purpurrot  und  2  mal  gewunden.  Sporen 
16—18  fi. 

An  verwitterten  Saudsteinfelaeii  bei  San  B»rtbo)oineo  do*  KMsUiei  in  Algarrien 
von  H.  Qnt  zu  SolmB-Laubach  1866  entdeckt  (uon  vidi). 

Tortala  Veletiootkyi  Sehiffuer  auB  BAhmen  (cf.  «et»  Acad.  i»e«.  Leop.  Carol. 
Nst  Bd.  LTIII,  S.  477,  reep.  Bev.  br.  1896,  8.  110),  welche  Dr.  Joe.  Velenovsky 
1891  ftuf  Kalkboden  um  6t.  Frocop  bei  Prag  ge>.  hat,  aoU  breit  eifSrmige,  fast 
kreisrunde  Laabbll.,  Bchm&lere  eilanaettliche  PerichÄtialbll.  nod  fast  glatte  Iiamina- 
zellen  haben,  eonat  aber  der    T.  muralU  nahe  stehen  (non  vidi). 

10.  Tortula  canescens  (Bruch)  Mont.  1832. 

Barbnla  Bruch  1843,  Barhvla  Bruckiana  Hampe  1643;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Ht.  271. 

Einhäusig;  die  dick  knoepenförmigen  d  Blüten  auf  kurzen  Seitensprosecn 
und  mit  fast  keuligen  Paraphysen  am  Fussa  des  Fruchtsprosses.  Innere 
HilUbll.  der  ö  Blüte  eilanzettlich  mit  unter  der  stumpflichen  Spitze  ver- 
schwindender Rippe.  Herdeuweise  oder  in  lockeren,  1 — &  mm  hohen,  gelbgrünen, 
gr&nscbimmemden  Raachen.  Untere  Bll.  klein,  die  oberen  grösser,  feucht 
schopfig  aufrecht  abetehend,  aus  abgerundeter  Basis  verkehrt  eilänglich 
bis  spatelfömiig  und  rasch  zugespitzt  oder  stumpf  lieh,  mit  schwach  umgerolltem, 
nicht  gesäumtem  Rand  und  als  glatte,  gelbliche  oder  helle  Granne 
austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  oberwärta  bikonvex,  mit  3 
medianen  Deutern  nebst  Begleitern,  3— 4  weiten  BauchzeDen,  unterem  Stere'fden- 
band  and  nicht  differentiierten  Rückenzellen.  Blattzellen  dünnwandig,  oberwärts 
quadratisch,  14 — 18  m  und  beiderseits  mit  1-  oder  2spitzigen  Papillen  besetzt, 
nach  der  Basis  zu  nur  wenig  verlängert  und  meist  kurz  rektangulär,  bis  über 
20  }i,  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  unten  rotrr  und  rechts,  oben  gelber 
und  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  schmal  ellipsoidisch,  rötlicbbraun  und  dünn- 
wandig, mit  2 — 3 reihigem,  stückweise  sich  ablösendem  Ring  und  schief 
gescfanäbeltem  Deckel  von  mehr  nls  halber  ümenlänge.  Peristomäste  auf 
bleichrotem,  vortretendem,  bis  lOreihig  schief  getäfeltem  basalen  Tubus 
2mal  gewunden,  rot  und  papillös.  Sporen  14 — 16  ii,  rötlicbgelb  und  sehr 
fein  gekörnelt.     Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  158. 

23* 
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Auf  Ifanern  und  an  aonnigea  Abhängen,  auf  Kqlk,  Basalt  und  TbonBchiefer, 
seltener  anf  Granit,  im  aUdlicben  Europa  nnd  im  KankaeuB,  h&aßg  in  den  Ländern 
um  das  Mittelmeer.  Nördlichste  Standorte  im  Sheingan  nnd  in  Sassex  in  England. 
Bildet  nacb  dem  Perletom  den  Übergang  eur  folgenden  Gmppe.  S.  X£II,  3, 
a  und  b)  BIL,  c)  Kapsel,  d)  Habitusbild;  gex.  naob  eineip  von  0.  Herpell  bai 
St.  Goar  am  Rhein  gea.  Expl. 

b)  Tubus  des  Peristoms  hoch  und  getäfelt.     St/ntricMa. 
U.  Tortula  subulata  (L.)  Hedw.  1782. 

Bryum  L.  1763,  Mollia  Sehrank  1789,  Barbuta  P.  de  Beim-.  I80B,  Tort.  Amymoa 
Schrad.  1794,  SyntridtiaVfeb.&it.  1807,  Barb. paradoxa  Jur.  ia  acheä.,  Deamatodon  Jnr.  1882; 
cf.  Rbh.  Kr.  FL  IV,  Nr.  'Z73. 

Einhäusig;  die  kDospeDformigen,  3— 6 blätterigen  d  BiUten  kurz  gestielt 
oder  sitzend,  unterhalb  der  9  mit  kleinen,  eilanzettlichen  HtlUbll.  und  fkden- 
bis  keulenförmigen,  goldgelben  Paraphysen,  Ausgedehnte,  freudiggrüne,  meist 
1  cm  hohe,  seltener  polsterfortnige  und  bis  3  cm  hohe,  innen  rostgelbe  Basen 
mit  gabelig  geteilten,  am  Grunde  und  an  der  Basis  der  Innovationen  filzigen 
Stengeln.  BU.  unten  entfernt,  die  oberen  schopfig  und  gedrängt  aufirecht 
abstehend,  trocken  verdreht  einwärts  gebogen,  ans  eiförmiger  Basis  verkehrt 
eilänglich  bis  breit  spateiförmig  und  zugespitzt,  hohl  und  flachrandig, 
meist  durch  1 — 4  Reiben  1  oder  2 schichtiger,  stärker  verdickter,  verlängerter 
Zellen  gelblich  gesäumt,  oder  auch  durch  vorspringende  Zellen  an  der  Spitze 
gezähnt,  mit  kräftiger,  als  Stachelspitze  austretender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  2 — 4  medianen  Deutern,  2 — 8  teilweise  doppelreihigen  weiten 
Bauchzellen,  einer  Begleitergruppe  und  Stereiden,  nur  einzelne  untere  Zellen 
mit  den  Rückenzellen  etwas  weitlumiger.  Grüne  Blattzellen  rundlich  4 — 6seitig, 
18 — 24  |i,  beiderseits  mit  hufeisenförmigen  Papillen  besetzt;  Zellen  der 
Basis  verlängert  rektangulär  und  wasaerliell.  Der  Blattsanm  ist  oft  nur  durch 
rundliche  oder  querbreite,  etwas  stärker  verdickte  Zellen  oberwärts  angedeutet. 
Kapsel  auf  1—2,5  cm  langer,  roter,  fast  nur  links  gedrehter  Seta  aufrecht, 
verlängert  zylindrisch,  bogig  gekrümmt,  kastanienbraun,  mit  2  reihigem,  stück- 
weise sich  ablösendem  Ring  und  kegeligem,  stumpfem  Deckel  von  '/^  bis 
','g  ürnenlänge,  Peristom  zu  % — */^  röhrenförmig,  hellrosa,  schief  getäfelt, 
mit  1  Vi  mal  gewundenen,  purpurnen,  papillösen  Asten.  Sporen  10 — 14,  seltener 
18 — 20  ^,  gelbgrün  und  glatt.  Reife  im  Juni  und  Juli.  Br.  eur.,  Vol.  II, 
Tab.  160. 

An  erdigen  Abhängen,  auf  Hauern,  an  Felsen  und  Banmwurzeln,  besonders 
aufWaldbodeo  häufig  und  bis  in  die  Alpenregion  in  2190m  aufsteigend,  je  nach 
dem  Standort  sehr  farmenreich;  von  Dillen  bei  Gieasen  entdeckt.  Anoh  aus  dem 
Kaukasus,  aus  Algier  in  Afrika,  Tibet  in  Asien,  Canoda,  Colorado  nnd  Californien 
nnd  Doch  zahlreichen  anderen  Standorten  Nord-Amerikas  bekannt.  S.  XYII,  9  Peristom, 
XXIV,  5,  a  und  b)  BU.,  c)  Kapsel,  d)  Blattquerschnitt;  gez.  nach  dahier  bei 
Lanbach  ges.  Espll. 
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V&r.  angustata  (Wile.)  mit  schmfileren,  schärfer  Eugespitzten,  gegen  die 
Spitze  gezähnten  Bll.  nnd  deutlicherem,  ans  verlängerten  Zellen  gebildetem  Saam  — 
auf  trockeneren,  felsigen  Standorten; 

var.  recurvo-mtivffintila  Breidler  mit  zungenförmigen  Bll.  und  längs 
umgerolltem,  gelb  gesäumtem  Blattraud  ^  auf  Kalk  in  Steiermark; 

var.  suliineimit  Schpr,  mit  undeutlich  gesäumten  Bll.  and  nur  kurz  atachel- 
spitzig  austretender  Bippe,  sowie 

var.  mulica  Schpr.  mit  ungesäumten,  kürzeren,  breiten,  stumpfen  Bll.  ohne 
Stachelspitze  —  au  Kalkfelsen  in  England. 

13.  Tortula  mucronifolia  Schwgr.  1811. 

Syntrichia  Und.  1819,  Barbnia  Br.  eur.  1842,  De»malodon  Mitten  18B9,  Syntrickia 
hyparborm  Brid.  1826,  Tort,  suliulata  ß  laemfolia  Liadb.  18M.  Tori.  sh6.  ß  mwcrotäfolia 
KöhJ;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  273. 

Eiobäusig;  die  ö  Blüten  kurz  gestielt  am  Qruude  des  Sprosses,  oder 
mit  2  kleinen,  zugespitzten  HüUbll.  in  den  Achseln  der  Schopfbll.  Kleineren 
Formen  der  mbulata  sehr  ähnlich  und  von  derselben  fast  nur  unterschieden 
durch  glattes,  nicht  papillöses  Zellnetz,  durch  ungesäumte,  flacbrandige,  nur 
gegen  die  Basis  etwas  zurückgeschlagene,  mehr  verkehrt  eiförmige  Bll.,  etwas 
schwächere,  glatte  Rippe,  und  kürzere  Kapsel  mit  bleibendem  Ring;  auch  be- 
findet sich  am  Band  des  Deckels  nur  eine  Reihe  rundlicher  Zellen,  während 
derselbe  bei  mbulata  dnen  oft  A  besitzt.  Sporen  14 — 18  n,  gelbgrün  und  fein 
gekörnelt     Reife  im  Juli  und  August     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  162. 

In  humösen  Felsspalten  der  Kalk-  und  Sohle ferfelsen  in  der  Berg-  und  Alpen- 
regioD  von  600  bis  2800  m  hier  und  da  zerstreut,  auch  von  Grönland  und  Spitz- 
bergen, aus  Nord-Amerika  und  Tibet  in  Asien  bekannt;  von  Schleicher  1803  in 
der  Schweiz  entdeckt.  Nach  Arnell  im  Jeniseitbale  Sibiriens  von  der  mittleren 
/Waldregion  bis  in  die  arktische  Begion  sehr  verbreitet  S.  XXIV,  1,  a)  Bl.,  b)  Kapsel, 
g)  Blattquerschnitt;  gez.  nach  von  J.  £.  Zetterstedt  in  Schweden  ges.  ExpU. 

13.  Tortula  inermis  (Brid.)  Mont.  1832. 

Syntrickia  subid.  t.  inermi«  Brid.  182«,  Syntrichia  Bruch  183a,  Syntr.  aubttlata  i  tmUica 
Hnben.  1833,  Tortvla  svbvt.  var.  Spruce  1849,  Barbtila  G.  Müll.  1849,  Deamatodon  Mitt  1859, 
Barbula  tubul.  y  inermig  Br.  ear.  1842;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  27B. 

Einhäusig;  die  gestielten,  achselständigen  6  und  mehrblätterigen  Ö  Blüten 
mit  schwach  gerippten,  zugespitzten  inneren  HüUbll.  und  zahlreichen  Paraphysen. 
Der  tiiliulala  nahe  stehende,  bis  2  cm  hohe,  olivengrune  bis  dunkelbraune  Rasen. 
Bll.  derb,  trocken  zusammengefaltet  einwärts  gekrümmt  bis  spiralig  ge- 
wunden, feucht  aufrecht,  aus  schmaler  Basis  verlängert  zungenförmig, 
stumpf  oder  kurz  zugespitzt  kielig  hohl,  ganzrandig,  mit  ungesäumtem,  bis  zur 
Spitze  umgerolltem  Rand  und  kräftiger,  runder,  in  der  Spitze  endender 
oder  als  sehr  kurzes  Spitzchen  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2 — 4  medianen  Deutern,  4 — 6  doppelreihigen,  weiten  Bauchzellen,  kräftigen 
unteren   SterelEden   nnd   nicht  differentiierten   RUckenzellen.     Blattzellen  ober- 
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wärU  rundlich  4— Bseitig,  in  den  Ecken  verdickt,  nar  12 — 16  fi,  am  Bund 
of^  queroval,  beiderseits  dicht  papillös,  abwärts  mehr  quadratisch,  an  der 
Basis  rektangulär  und  waaserhell.  Kapsel  auf  1,5—3  cm  langer,  rotbrauner, 
gedrehter  Seta  aufrecht,  schmal  tjlindrisch,  bogig  gekrümmt,  derbwandig, 
dunkel  rotbraun,  mit  2  und  3  reiliigem  Ring  und  verlängert  kegeligem,  zu- 
gespitztem Deckel  »on  '/*  Ümenlänge.  Basaler  Tubus  etwa  '/g  des  Peristoros. 
S|M)reii  ]2  — 14  oder  15—18  M,  gelbgriin  und  glatt  Reife  im  Sommer.  Br. 
cur.,  Vol.  II,  Tab.  161  und  Tab.  167. 

An  lonuigeu  AbbäDgen,  in  Felaspalleii  und  an  WeiDbergsmauem  im  südlichea 
Europa,  insbeeondare  in  den  Lsodem  um  das  Mitteliueer,  in  Frankreich  nnd  Spanien  etc., 
aber  anch  im  Kbeiogaa  vod  UainE  bis  Bonn.  Ist  auch  aoB  dem  Kaukasus,  Algier 
und  TutÜB,  Funien,  Centralasien  und  Californien  bekannt;  fnblt  dagegen  in  Britannien 
und  Skandinaviftu.  H.  XXIV,  3,  a)  Bl^  b)  Kapsel,  c)  Habitnsbild;  ges.  nach  einem 
von  G".  Herpell  bei  St.  Goar  am  Rhein  ges.  Expl. 


14.  Tortula  alpina  (Br.  eur.)  Bruch  1843. 

Barbuia  Br.  eur.  1843,  Syntrichia  Jur.   1883;  cf.  Rbb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  374. 

Einhäusig;  die  ö  Blüten  mit  stumpfen  oder  mit  Spitzchen  rerseheaeo 
Hüllbll.  und  keuligen  Paraphysen,  gestielt  in  den  Achseln  der  SchopfblL 
Weiche,  lockere,  poLsterförmige,  1 — 3  cm  hohe,  rotbraun  gescheckte,  unten 
rostrote  Raseu  mit  bläulich  grünen  Innovationen  und  abwärts  wurzelälzigen, 
gabelig  geteilten  Stengeln.  Bll.  aufrecht  abstehend,  trocken  anliegend,  zu- 
sammengefaltet und  gedreht,  die  unteren  verkehrt  eilänglich,  die  oberen  aus 
schwach  elliptischer  Basis  spatel-zungenförmig,  abgerundet  oder  kurz  su- 
gespitzt,  in  der  Mitte  oder  unteren  Hälfte  am  Rande  umgerollt,  mit  rot- 
brauner, am  Rücken  flacher,  als  glattes  kurzes  Haar  oder  als  rote  Stachel- 
spitze austretender,  glatter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  bikonvex,  mit 
2  —  4  medianen  Deutern  und  2 — 4  doppelreihigen,  weiten  Bauclizellen,  von  denen 
die  äussere  Reihe  meist  4  zellig  ist,  einer  Begleitergruppe,  2 — 3  weiteren  Innen- 
zellen und  Stere'iden.  Blattzellen  oberwärt«  dicht  papillös,  rundlich  quadratisch, 
10 — 15  n,  ebenso  am  Rand  der  Basis  noch  weit  herab  quadratisch,  die  übrigen 
abwärts  rektangulär  oder  verliingert  Cseitig  und  wasserhell.  Kapsel  auf  1  bis 
I  ,ö  cm  langer,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  ruter  Seta  aufrecht,  c^liu- 
drisch,  anfangs  grünlichitelb,  später  bräunlich,  dünnwandig,  oft  schwach  ge- 
krümmt, mit  schmälerem  Hals,  lange  bleibendem,  2  reihigem  Ring  und  kegeligem, 
am  roten  Rande  kerbigem,  spitzem  Deckel  von  Vj  bis  '/s  Urnenlfinge.  Perittom- 
äste  auf  kurzem,  G — 8  reihig  getäfelt«m  Tubus  1-  bis  2 mal  gewunden.  Sporen 
13 — 16  p,  grünlichgelb  nnd  fein  gekörnelt.  Reife  im  Spätherbst.  Br.  eur.. 
Vol.  11,  Tab.  1«3. 

Ad  schattigen  Kalkfetsen  und  auf  Manem  in  den  Alpen  von  450 — 2700  m; 
von  FuDck  1825  in  den  Tiroler  Alpen  entdeckt.  Nach  Benanld  und  Oardot 
auch  aus  Britisb-Colambten  in  Nord-Amerika  bekannt.  8.  XXV,  4,  a  und  b)  Bit., 
c)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  in  Steiermark  ges.  Fxpl. 
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Y&r.  itiermU  (Kilde)  De  Not.  in  krKftigereii  Basen  mit  dicker,  in  der  ab- 
gerundeten SpitM  «ödender,  oder  »b  lehr  kuner  Staehel  Mietretender  Bippe  —  im 
Sfiden,  bei  Heran,  in  Obaritalien,  in  Teeeüi  etc.,  auch  auf  Oranit. 

15.  TortulB  laevipira  (Brid.  1819)  De  Not.  1862. 

Sytitriehia  Sohultc  1838.  Barbuia  Br.  eur.  1842,  Barb.  püota  Brach,  Tortvla  ruralU  ß 
laaipüa  Book,  und  Qnv.  1834;  c(.  Ebb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  276. 

Etnhänsig;  mit  meist  lang  gestielten  ö  Bltitenkuospeu  ni  dea  Achseln 
der  uateren  BIL  OltTengrUne  bis  bräunliche,  1 — 2  und  selbst  3  cm  hohe, 
polsterförmige,  zuveüen  lockere,  unten  gelbrot  filzige  Käsen  mit  g&belig  oder 
bfischelig  geteilten  Stengeln.  BIL  feucht  schwach  zurückgebogen  abstehend, 
trocken  zusammengefaltet  und  verdreht,  aus  elliptischer  Basis  spatelförmig, 
über  der  Bads  etwas  enger  and  daher  fast  bisquitförmig,  mit  abgerundeter, 
selten  etwas  ansgerandeter  Spitze,  in  der  Mitte  schwach  znrttckgebogenem, 
metetens  jedoch  flachem,  zuweilen  durch  dickwandige  Zelleu  etwas  heller  ge- 
färbtem Kand  and  brauner,  in  ein  langes,  glattes  oder  oben  schwach 
gezähntes  Haar  auslaufender  Rippe.  Zuweilen  findet  man  auf  der  oberen 
Seite  der  Lamina  (nach  Limpr.)  länglich  cjHndrische  Bmtkörper.  Qaerschoitt 
der  Bippe  mit  2  medianen  Deutern,  2  weiten,  zuweilen  doppolschicbtigen 
Bunchzelien,  einer  Begleitergruppe  und  Steroiden,  jedoch  nicht  difi'erentiierten 
Änssenzellen.  Blattzellen  oberwärte  quadratisch,  10  — 15  |i  und  beiderseits  mit 
hufeisenförmigen  Papillen  besetzt;  an  der  Basis  Terlängert  rektangulär  bis  rektan- 
gulär-6seitigundwasserhell,nureinigeRandreihen  kürzer  bis  quadratisch.  Kapsel 
iiuf  8 — 16  mm  langer,  rötlich  gelber,  grösstenteils  links  gedrehter  8eta  auf* 
recht,  eilänglich  bis  zylindrisch,  oft  schwach  gekrümmt,  derbwandig  and 
braun,  mit  lange  bleibendem,  2  reihigem,  differeiitiiertem  Ring  und  kegelförmigem, 
am  Rande  kerbigem  Deckel  von  mindestens  Vs  Urnenlänge.  Peristomäste 
doppelt  so  lang  als  der  rhombisch  getäfelte  Tubus  und  3  bis  4  mal  gewunden. 
Sporen  ungleich,  10 — 18  m,  bräunlichgrün  bis  gelbbraun  und  papillös.  Reife 
im  Mai  und  Juni.     Br.  eur.,  Yol.  II,  Tab.  164. 

An  den  Stammen  freistehender  Bäume  durch  das  gemässigte  und  wärmere 
westliche  Europa  verbreitet,  Torzugaweise  an  Pappeln,  Weiden  und  Akazien,  im 
Süden  mehr  au  alten  Ölbäumen,  in  Schottland  auch  an  Felsen;  von  Bruch  1823 
bei  Zweibräcken  entdeckt.  Änch  aus  Nord-Amerika,  insbesondere  aus  Califomien, 
Nevada  nnd  Tanconver,  sowie  aus  Algier  und  Tunis  in  Afrika  bekannt.  S.  XXY,  10, 
a  nnd  b)  Ell.,  c  und  d)  Kapsel;  gez.  nach  von  Bruch  bei  Zweibrficken 
ges.  Espll. 

Var.  laevipilif'ormis  {De  Not.)  =  taevipUa  meridionalis  Scbpr.,  in  meist  zwei- 
hänsigen  dichten,  5 — 10  mm  hohen,  gelbgrünen  Basen  mit  yereinselten  Ö  Pflänzchen 
zwischen  den  Q .  Ell.  am  Rande  durch  4 — 5  stärker  verdickte  Zellreihen  wie  getuscht 
mit  gelblichem  Saum.  Feristom  auf  mehr  quadratisch  und  rechteckig  getäfeltem 
Tubus  nur  einmal  gewunden.  Im  Süden  an  alten  Ölbäumen,  Feigen-  und  Kastanien- 
b&nmen,  sowie  auf  Schindeldächern  verbreitet,  anch  aus  dem  nördlichen  Afrika 
bekannt. 
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16.  Torbila  latifolia  Brach  1823. 

Syntrkkiahm^otiav. muticaSchaUzl»2S,  Tori»hrvTiüi$^htifolia  Am.  IS25, SyntriA 
Bruch  1838,  Barbula  ßr.  eur.  1843,  Tori,  mwliea  Uodb.  1879;  cf.  Rbb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  27tf. 

Zweihäusig;  die  Ö  Blüten  nnbekannt,  die  9  ohne  Parapbysen,  resp.  nur 
scheinbar  mit  langen  fadenförmigen  Parapbjsea  infolge  der  bereits  an  der 
BasiB  der  jungen  Bll.  sich  entwickeluden  zarten,  paraphysenartigen  Wurzel- 
haare. Lockere,  polsterförmige,  2—3  cm  hohe,  leicht  zerfallende,  schmntzig- 
bis  dunkelgrüne  Rasen  mit  gabelteiligeo,  amBandderPolsterniederliegeDden, 
unten  wurzelbaarigen  Stengeln.  Bll.  weich,  feucht  abstehend  und  flach  aus- 
gebreitet, trocken  zusammen  gefaltet,  an  der  Stengelspitse  gedreht  locker  an- 
liegend, die  unteren,  entfernteren  verkehrt  eilänglich,  die  oberen,  mehr  rosetten- 
förmig  gehäuften  aus  BChmSlerer  eiförmiger  oder  schwach  elliptischer  Basis 
spatel-zuDgenförmig,  breit  abgerundet,  oft  mit  sehr  kurzer  Spitze  oder  auch 
ausgerandet,  mit  längs  der  Basis  schwach  zurückgerolltem  Kand,  sehr  kräftiger, 
in  der  Spitze  verschwindender,  nie  als  Haar  austretender,  bräunlicher 
Kippe  und  an  der  Basis  der  letzteren  auf  der  Rückseite  entspringenden  Wnrzel- 
haaren.  Querschnitt  der  Rippe  bikonvex,  mit  2  medianen  Deutern  nebst  un- 
deutlichen Begleitern,  meist  2  doppelschichtigen  Bauchzellen  und  3—5  schichtigen 
Stereiden,  am  Rücken  mit  rundlichen  Papillen;  die  oberen  Bauchzellen  oft 
nochmals  geteilt,  resp.  doppelzählig.  Lamina  beiderseits  dicht  warzig,  jedoch 
am  Rand  weder  gesäumt,  nocli  warzig  krenuliert,  oft  mit  rundlichen  Brut- 
körpem  besetzt.  Blattzellen  dünnwandig,  oberwärts  ruudlich-6  eckig,  12 — 14, 
oder  16  — IS  fi,  und  mit  rundlichen,  1-  und  2teiligen  Papillen  dicht  besetzt, 
nach  der  Basis  zu  quadratisch  bis  verlängert  rektangulär  und  wasserhell. 
Kapsel  auf  kurzer,  dicker,  5 — 8  mm  langer,  getbroter,  oben  links  gedrehter 
Seta  aufrecht,  verlängert  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  mit  lange  bleibendem, 
2 — 3  zellreibigem  Bing  und  kegeligem  Deckel  von  halber  Umenlänge.  Peristom- 
äste  doppelt  so  lang,  als  der  bleiche  basale  Tubus  und  1 — 2  mal  gewunden.  Sporen 
8—11  ]i,  gelbgrUn  und  glatt.     Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  11,  Tab.  164. 

An  Feldbänmen,  Weiden,  Fappeln  etc.  oder  altera  Holz  in  der  Nähe  des 
Wassers,  auch  an  Steinen,  an  Kanälen  und  Brücken  durch  die  Ebene  und  Hfigel- 
region  des  nördlichen  und  westlichen  Europas  und  Kord-Amerikas;  mit  Frucht  in 
Schottland  nnd  Irland,  sonst  selten  fruchtend.  Von  Nord-Amerika  namentlich  aus 
Oregon,  Colorado  und  Californien  bekannt. 

Var.  propaifulifrra  Milde  in  kräftigeren  Rasen  und  mit  4-  bis  mehrzelligeo, 
den  Laminazellen  entspringenden  Brutkörpern  —  von  Hilde  1870  an  Eichen  bei 
Breslau  entdeckt,  nicht  selten  an  Basaltbrücken  bei  Lanbach  in  HeeseD.  8.  I,  14, 
Blatt  mit  Brutkörpern  und  XXV,  5.  a-  c)  Bll.,  d)  Kapsel,  e)  Habitusbild,  f)  Blatt- 
quersohnitt;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  ges.  Expll. 

17,  Tortula  papulosa  Wila.,  resp.  Spnice  1845. 

Tort,  niralig  v.  Hook.  &  T.  1827,  Syntrichui  laevipila  v.  Ahnf.  1835,  Barbula  C.  Müll. 
1849,  Tort,  rotvndifolia  Harfm.  ISjy,  Barbula  rotundifotia  Jens.;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  277. 

Zweihäusig  in  braungrütien,  lockeren,  nur  2 — 6  mm  hohen  Raschen  mit 
am  Rücken  der  Blattbasen  wurzelhaarigen  Stengeln.    Bll.  aufrecht  abstehend. 
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trocken  zasammeDgefaltet  einwärts  gekrtimmt,  an  der  Stengelspitze  verdreht, 
die  anteren  verkehrt  eif&rmig,  die  oberen,  rosettenförmig  gehäuften  aus  schmälerer 
Basis  breit  Bpatelförmig  und  kurz  zugespitzt  (fol.  paiidnraef&rmia),  sehr 
hohl,  am  flachen  Kande  oberwärts  eingebogen,  mit  breiter,  rötlichbrauner,  als 
kurzes,  fast  glattes,  helles  Haar,  resp.  hell  stacbelspitzig  auslaufender 
Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  medianen  Deutern,  einer  Begleiter- 
gruppe und  meist  4  weitlumigen  Baucbzellen  nebst  einem  unteren  Sterelfden- 
band,  von  dem  sieh  die  mit  einfachen  oder  2  teiligen  Papillen  besetzten  Kttcken- 
zellen  im  Lumen  kaum  unterscheiden.  Aus  den  Bauchzellen  der  Rippe 
entspringen  im  oberen  Blattteil  eif&rmige  oder  keulige,  mehrzellige  Brutkörper, 
während  die  Kückenzellen  mit  langen  2  spitzigen  Papillen  besetzt  sind.  Blatt- 
zellen glatt,  oder  nur  unterseits  mit  einzelneo  Papillen  besetzt,  rundlich-6  seitig, 
18 — 24  n,  dünnwandig  und  nur  in  den  Ecken  verdickt,  nach  der  Basis  zu 
quadratisch  bis  rektangulär  und  was ser hell.  In  Europa  steril.  Soll  in 
Australien  und  Neu^Seeland  mit  Frucht  gefunden  worden  sein. 

An  FeldbäunieD  durch  ganz  Europa  bis  nach  dem  südlicheo  Skaudioavien  in 
der  Ebene  und  Hügelregion  verbreitet,  in  den  Alp«a  bia  600  m,  auch  ans  Ken- 
Seeland,  Bowie  Nord-  und  Süd-Amerika  bekannt;  von  Wilson  1843  entdeckt. 
Trocken  von  kleineren  Orthotricben  beim  Sammeln  weniger  leicht  zu  nntersoheiden, 
als  im  feuchten  Zuatande.  S.  I,  10,  filattquerBchnitte,  13  Bl.  mit  Brutkörpem, 
sowie  XXy,  2,  a  und  b)  Bll.,  c)  Brutkörper;  gez.  nach  dahier  bei  Lanbach  ges.  Expll. 

18.  Tortula  pagorum  (Milde)  De  Not.  1849. 

Barbula  uud  Syntrichia  Milde  18«2,  Tort.  Saccardoatta  De  NoI.  1869,  Tort,  laevipüa 
Y  propagviifera  Lindb.  18(i4,  Barb.  laempüa  v.  pagorum  Hugpot.  1886;  ct.  Rbh.  Kr. 
Fl.  IV.  Kr,  379. 

Bis  jetzt  nur  steril  und  in  6  Pflänzchen  bekannt.  Breite,  bis  6  mm  hohe, 
bläulichgrilne,  trocken  dunkelgrüne,  leicht  zerfallende  Häschen  mit  am  G-runde 
rostfiJzigen  Stengeln.  Bll.  schopfig  zusammengedrängt,  feucht  steif  aufrecht 
abstehend,  nicht  zurückgekrümmt,  trocken  angepresst,  verkehrt  eilänglich, 
oder  aus  elliptischer  Basis  zungenförmig  und  mit  herzförmiger,  aus- 
gerandeter  Spitze,  flachrandig  und  nur  zuweilen  in  der  Hitte  am  Rand 
schwach  zurtickgebogen,  sowie  mit  glatter,  roter,  als  glattes,  oben  entfärbtes 
Haar  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  demjenigen  von  morUana 
ähnlich,  mit  2  medianen  Deutern,  2  weitlumigen,  oft  doppelscbichtigen  Bauch- 
zellen, einer  Begleitergmppe  und  kräftigen  unteren  Stere'iden;  die  Rückenzellen 
nicht  differentiiert  and  glatt.  Blattzellen  oberwärts  rundlich  6 seitig,  12 — 16  (i, 
und  mit  hufeiseu  förmigen  Papillen  beiderseits  dicht  besetzt,  gegen  den  Band 
enger  und  oft  querbreit,  abwärts  rektangulär  und  wasserhell,  am  Rand  etwas 
kürzer.  Am  Scheitel  und  in  den  Achseln  der  Schopfbll.  entwickeln  sich  zahl- 
reiche, grosse,  fisch  spindelförmige,  blattähnliche,  dicht  papillöse  Bratkörper 
mit  glatter,  hyaliner  Spitze.     Frucht  unbekannt. 

An  BSomen,  wie  an  Steinen  der  Dorfroauem  bei  Merao  in  Tirol.  "Wird  von 
manohen  Autoren    als  verkümmerte  Form   von    laevipila    betrachtet.     Da    die  Brat> 
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körper  jedoch  mit  den  bei  laevipiia  TOrkommenden  keine  Abnliohkmt  haben,  bo 
betrübten  andere  eie  der  afpüta  näber  »tekend.  8.  XXV,  3,  a)  Bt.,  b)  BrntkSrper ; 
ges.  neob  einem  von  F.  Jansen  bei  Heran  gee.  Expl. 

19.  Torhila  pulvinata  (Jur.)  Limpr.  1890. 

Bartmta  Jnr.  1883  und  Synlriekia  Jnr.  1883,  Barb.  intermedia  v.  puMnata  Milde 
1869,  Tort.  Hanica  C.  Hkrtm.  1871,  Barh.  ntratia  r.  pvle.  Limpr.  1876;  cf.  Rbh.  Kr. 
Fl.  rv,  Nr.  280. 

Zweihäusig  mit  termiDaleD  ö  und  g  Blüten;  das  innerete  HttllbL  der 
ö  BIQt«  mit  vor  der  haarlosen  Spitze  endender  Rippe.  Oliven-  bis  »cbmntzig- 
grüne,  innen  rostbraune,  ziemlich  dichte,  1  —  2  cm  höbe,  weiche  Basen.  Zuweilen 
mit  zylindrischen,  blattbürtigen  Brutkörpem,  meist  jedoch  wie  bei  j>apiüoaa  an 
der  Rippe.  BU.  nach  oben  etwas  j^rösier  und  schopfig  gehäuft,  feucht  nur 
ach  wach  zarückgekrUmmt  absteheod,  trocken  gefaltet,  eingerollt  oder 
gedreht  locker  anliegend,  aus  elliptischer  Basis  spatel-zungeuförmig,  oben  ab- 
gerundet  und  meist  seicht  ausgeraodet,  etwas  gekielt,  mit  flachem,  nur 
gegen  die  Basis  schwach  umgebogenem  Rand  und  braunroter,  am  Rücken 
etwas  rauher,  fast  glatter,  in  ein  schwach  gezähntes,  helles  Haar  auslaufender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  medianen  Deutern,  3  doppelschichtigeo 
Bauchzellen,  schwach  verdickten  3reihigen  Rfickenzellen  und  meist  weit- 
Inmigen  Zellen  zwischen  diesen  und  den  Deutern.  Blattr.ellen  oben 
rundlich  4 — 6  seitig,  12 — 14  fi,  beiderseits  dicht  mit  kleinen  rundlichen  Papillen 
besetzt,  an  der  Basis  einige  Randreihen  quadratisch  bis  kurz  rektangulär,  die 
übrigen  verlängert  und  wasserbell.  Kapsel  auf  ]  — 1,6  cm  langer,  roter,  oben 
links  gedrehter  Seta  aufrecht,  eilänglich  bis  ellipsoidisch,  nur  schwach  gekrümmt, 
mit  lange  bleibendem,  1—2  reihigem  Ring  und  kegeligem  Deckel  von  fast  halber 
Urnen]  an  ge.  Haube  bis  unter  die  Kapsel  mitte  reichend.  Pens  to  mäste  auf 
fast  gleichlangem,  rhombisch  getäfeltem  Tubus  einmal  gewunden.  Sporen 
8 — 10  M,  rostfarben  und  schwach  papillös.     Reife  im  Mai. 

An  alten  Bäumen,  Parkz&unen  und  Schindeldächern,  seltener  an  Steinen  durch 
die  Ebene  and  Hugelrcgion  bie  1060  m  zeretrent;  von  Juratzka  bei  Wien  1861 
entdeckt.  Frucht  sehr  selten.  S.  XVII,  19,  Blatt querschnitte,  sowie  XXV,  9, 
a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Blattzellen  stärker  vergrÖMert;  get.  nach  von  C.  Warnetorf 
bei  Neuruppin  ges.  Expll. 

20.  Tortüla  montana  (N.  v.  E.)  Lindb.  1879. 

Syntrkhia  N.  v.  K.  1819,  Syntr.  intermedia  lirid.  1826,  Torivia  intermedia  Wils.  1861, 
Barb.  intermedia  Milde  1809,  Tori,  mralis  S  erinila  De  Not,  1838,  Barb.  rvraii*  ß  rv,fetirxi 
Br.  ear.  1842,  Barb.  rarali*  v.  intermtAia  Limpr.  1870,  Tort,  rvralig  ß  minor  Wila.  1855;  cf. 
Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  281. 

Zweihäusig  mit  terminalen  6  und  Q  Blüten.  Bräunlichgrilne  oder  rot- 
hraune, grauschimniernde  1,5 — 2  und  selbst  4  cm  hohe,  dicht  polsterfÖrmig«, 
unten  durch  Wurzelfilz  verwebte  Rasen.  Stämmchan  ohne  Zentralstrang. 
Bll.  feucht  dicht  aufrecht  abstehend,  höchstens  die  Spitzen  zurUokgebogen , 
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trocken  anliegend,  gefaltet  und  kaum  gedreht,  aus  etwas  schmälerer,  elliptischer 
Basis  spatel-zun gen  förmig,  abgerundet  oder  etwas  ausgerandet,  gekielt,  mit 
oben  flachem,  abwärts  fast  spiralig  umgerollt«m  Band  und  brauner,  am 
KUcken  glatter,  in  ein  sehr  langes,  helles,  entfernt  gesägtes  Haar  aus* 
laufender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  medianen  Deutern,  2  doppel- 
schichtigen  Bauchzellen,  einer  kleinen  Begleitergruppe,  niclit  differentiierten 
Rückenzellen  und  mehrreihigen,  braunroten  Stere'iden  zwischen  diesen 
und  den  Deutern.  Blattzellen  wie  bei  voriger  Art,  nur  kleiner,  oberwärts  etwa 
9—10  fi.  Kapsel  auf  1 — 1,5  cm  langer,  roter,  oben  links  gedrehter  Seta  auf- 
recht, länglich  ellipsoidisch  und  nur  schwach  gekrümmt,  mit  lange  bleibendem, 
S — 3  reihigem  Ring  und  langem  kegeligem  Deckel  von  '/^ — 7s  Urnenlänge. 
Peristomäste  auf  schwach  rechtwinkelig  getäfeltem,  fast  gleichlangem  Tubus 
oft  nur  '/j  lual  gewunden.  Sporen  10 — 15  fi,  bräunlichgrUn  oder  rostfarben 
und  schwach  papillös.     Reife  im  Mai. 

An  BonDigea  Kalkfelsen  and  Hauern  durch  die  Hügelregion  von  Schlesien  bi« 
in  die  Alpen  und  in  Britannien  verbreitet.  B.  XXV,  8,  a  und  b)  Bll.,  c)  Kapsel 
und  XVII,  18,  BIsttqueracbDitt-,  gez.  nach  bei  Seeheim  an  der  Bergstrasae  (Hessen) 
ges.  Espll. 

Var.  culva  (Dur,  et.  Sag.)  eine  niedrige,  haarlose  Form  mit  kürzeren  Bll. 
und  nnr  als  kurzer  Stachel  austreten  der,  oben  am  Kücken  etwas  rauher  Bippe  — 
auf  Dolomit  bei  Parteukircben  und  in  Spanien  oto. 

21.  Tortula  ruralis  (L.)  Ehrh.  1792. 

Bryvm  L.  1763,  Hypmim  Weia  1770,  Mnium  Sw.  1781,  Barbula  Hedw.  1782,  ilolUa 
Schrank  1789,  Syntrichia  ürid-  1801;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  282. 

Zweihäusig;  die  Ö  Fflänzcheu  den  Fruchtraseu  beigemischt  und  die  <^ 
Blüten  mit  keuligen  Paraphysen.  Lockere,  ausgedehnte,  gelblichgrüne  bis 
bräunliche,  mehrere  cm  hohe  (bis  8  cm),  innen  rostrote  Rasen  mit  aufrechten 
oder  aufsteigenden,  unten  filzigen,  oben  gabelig  geteilten  Stengeln.  Stämmchen 
ohne  Zentralstrang.  Bli.  feucht  sparrig  bogig  zurückgekrämmt,  trocken 
zusammengefaltet  und  verdreht  locker  anliegend,  aus  fast  scbeidiger,  breiter, 
elliptischer  Basis  verlängert,  mit  meist  etwas  vorgezogener,  seltener  abgerundeter 
oder  ausgerandeter  Spitze,  scharf  gekielt,  mitbin  gegen  die  Spitze  zurück- 
gerolltem warzig -kerbigem  Rand  und  bräunlicher,  am  Rücken  stachelig 
rauher,  als  langes,  dornig  gesägtes,  helles  Haar  auslaufender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  papillösen  Aussenzellen  und  etwas  schwächerem 
Stereidenband,  sowie  eine  Reihe  lockerer  Zellen  statt  der  Begleiter,  sonst 
demjenigen  von  monUma  ähnlich.  Blattzellen  oben  kollenchymatisch  rundlich- 
Oseitig,  12 — 16  )i  und  warzig-papillös,  am  Rand  der  Basis  ein  breiter  Streifen 
enger  gelblicher  oder  schwach  chlorophyllöser  Zellen,  die  übrigen  im 
Mittelfeld  der  Basis  wasserhell,  verlängert  rektangulär  und  rektangulär-Cseitig. 
Kapsel  auf  1 — 2  cm  langer,  roter,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  sehr  ver- 
längert, mit  dem  Deckel  oft  bis  7  mm  lang,  eilänglicb  und  schwach  gekrümmt,  mit 
2 — 3  reihigem,   stückweise  sich  ablösendem  Ring  und  schief  kegeligem  Deckel 
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TOD  mehr  als  halber  Umenlänge.  Basaler  Tubus  V,  —  '/i  des  Periatoms,  blaas 
rötticb,  schief  rhombisch  bis  6  aeitig  getäfelt  ond  mit  2  mal  gewaudeneD,  papiU 
lösen  Asten  besetzt  Sporen  10 — 14  )i,  bräunlich  und  schwach  gekömelt. 
Reife  im  Mai.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  166. 

Auf  Sandboden  uod  Wüstungen,  am  Fueae  alter  BaumBtämme,  auf  Ziegel-, 
Stroh-  and  Schindeld&cbern  durch  die  Ebene  und  niedere  Bergregion  Eoropse  überall 
gemein  und  über  den  ganien  Erdkreta  verbreitet,  im  Süden  Europas  bis  2650  m 
aufsteigend.  Von  Ärnell  noch  bei  Tolstoiuos  im  arktischen  Qebiete  Sibiriens  ge- 
sammelt. S.  XVII,  17,  Blattquerschnitte  nod  XXV,  7,  a)  B).,  b)  Kapsel,  c)  flabitas- 
bild;  gez.  nach  auf  Ziegeldächern  dahier  bei  Laubach  ges.  Expll. 

Var.  rurali/ormie  =  aretiicola  Braithw.,  eine  robuste  Sandform  mit  mehr  ver- 
längerter, etwas  gezähnter  Blattspitze  und  an  der  Basis  gelblichem  Haar  —  an 
den  Küsten  Englands  und  Frankreichs; 

var.  epitoxa  Vent.,  eine  haarlose  Form  —  in  Italien  (Rev.  br.  1890,  S.  62): 

yvt.deiieiretigYtBt.,  mit  engerem  Zelloetz  —  in  Sardinien  (Rev.  br.  1890,  8.  ftS)- 

22.  Tortula  aclphylla  (Br.  eur.)  Hartm.  1849. 

Syntrichia  norvtgiea  Fr,  Web.  1804,  Tortula  ruralis  t.  alpina  Wahlenb.  1814,  Barbuta 
Br.  eur.  1842,  Barb.  norvfffiea  Lindb.  1863.  Tortuta  tiorvtgica  Wahleob.  1884;  cf  Rbh.  Kr. 
Fl.  IV,  Nr.  2öa. 

lu  vieler  Beziehung  der  vorigen  Art  nahestehend.  Zweihäusig;  das 
innerste  Hüllhl.  der  d  Blute  meist  ohne  ßjppe  und  sehr  zart.  Schmutziggrüne 
oder  braunrötliche,  ausgedehnte,  bis  10  cm  hohe  Basen.  Bll.  feucht  zarück- 
gekrümmt  abstehend,  eilanzettlich,  resp.  aus  elliptischer  Basis  verlängert 
und  zugespitzt,  mit  bis  über  die  Mitte  schmal  zurilckgebogenem  Rand  und 
anfangs  grünlicher,  später  bräunlicher,  am  Rucken  warzig-papülöser,  als  rot- 
braune, steife,  dornige  oder  fast  glatte  Granne  auslaufender  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  auch  das  Zelluetz  wie  bei 
ruraiU,  nur  die  Zellen  der  Basis  bis  zum  Rand  wasserhell.  Obere  Blattzellen 
12 — 16  n  und  beiderseits  papillös.  Papillen  wie  mit  einem  Ring  umgeben, 
also  gleichsam  das  Bild  eines  gehöften  Tüpfels  darstellend,  im  Querschnitt 
zweiteilig,  resp.  paarig  verbunden.  Kapsel  auf  unten  rechts,  oben  links  ge- 
drehter, 1 — 2  cm  langer,  roter  Seta  aufrecht,  eiförmig  bis  kurz  eilängUcb, 
schwach  gekrümmt,  mit  Sreihig  stückweise  sich  ablösendem  Ring  nnd  spitz 
kegeligem  Deckel  von  mehr  als  halber  Urnenlänge.  Haubenschnabel  papillös. 
Basaler  Tubus  \'j — '/,  des  Peristoms,  bleich  und  rhomboidiscb  getäfelt  und 
in  2  mal  gewundene,  gelbe  Aste  auslaufend.  Sporen  10 — 14  }i,  gelbgnin  und 
glatt.     Reife  im  Juli  und  August.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  165. 

Auf  Felsen,  Gemäuer  und  Steinen  der  Alpenregion  von  der  Baumgrenze  «uf- 
wSrts,  seltener  in  tieferen  Lagen,  auch  in  Norwegen  und  Lappland,  fehlt  jedoch  in 
Britannien.  Nach  Renauld  und  Carilot  auch  aus  Grönland,  Labrador,  Britisb- 
Golumbien  und  den  Kockj-Uountains  Nord-Amerikas  bekannt.  Von  Arnell  noch 
bei  TolstoinoB  auf  den  Tundra-Hügeln  im  arktischen  Gebiet  Sibiriens  gesammelt. 
S.  XXV,  6,  a  und  b)  Bll,  c)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  H.  Oraf  au  Solms- 
Laubaoh  an  der  Gemmi  !n  der  Schweiz  ges.  Expl. 
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Yar.  mucronata  Sendtner,  mit  nur  kurz  stacheUpitzig  aaitrfteDder  Kippe  — 
im  AJg&n  in  1600  m. 

23.  Tortula  MUlleri  (Bruch)  Wils.  1855. 

Bflrfruia  Bruch  1829,  Tortula  princqi»  De  Not.  1888,  Sarbuki  princ^a  C.  Mnll.  1849, 
Syntrichia  prinetpg  Mitt,  1859,  SynMchia  Bruch  1842;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  984. 

Polygam;  die  9  Blüten  meist  ohne  Par&pbjsen,  die  $  Bliiteo  mit  zahl- 
reichen keulenförmigeii  Parapbyseo.  OliveDgrÜoe  bis  braunrote,  2 — 4  cm  höbe, 
dichte,  innen  rotfilzige  Rasen.  Stämmchen  mit  Zentraletrang  und  dicht  be- 
blättert. BlI.  oben  schopfig,  feucht  aufrecht  abstehend  mit  zurUckgebogener 
Spitze,  trocken  gefaltet  und  gedreht  anliegend,  aus  schmälerer,  am  Bande 
zurUckgebogener  Basis  sehr  breit  zungen-  und  spateiförmig,  abgerundet  oder 
kurz  und  stumpf  zugespitzt,  gekielt,  mit  durch  Papillen  krenuliertem  Band  und 
kräftiger,  roter,  am  Kücken  raaber,  in  ein  domig  gesägtes,  meist  helles  Haar 
auslaufender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  '2 — i  medianen  Deutern, 
2— Sschiclitigen,  weitlumigen  Bauchzellen,  einer  Begleitergruppe  und  unteren, 
gelbroten  Sterelden;  die  RUckenzellen  glatt  und  nicht  differentüert.  Blatt- 
zellen oberwärts  quadratisch,  12 — 14  }i  und  beiderseits  dicht  papillös,  an  der 
Basis  rektangulär,  wasserhell  oder  etwas  rötlich.  Kapsel  auf  1  —  3  cm  langer, 
roter,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  zylindrisch,  resp.  länglich 
ellipsoidisch,  braun  und  derbwandig,  mit  lange  bleibendem,  2  reihigem  Ring 
und  breit  kegeligem  Deckel  von  halber  Urnenl&nge.  Basaler  Tubus  mindestens 
'/f  des  Peristoms,  rötlich  und  schief  rhombisch  bis  6seitig  getäfelt,  sowie  in 
2  mal  gewundene,  papillöse  Aste  auslaufend.  Sporen  11 — 13  ^i,  gelbgrün  und 
glatt.     Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  II,  Tab.  168. 

Auf  H»uem  und  felsigen  Abhängen  oder  auch  am  Pusse  tou  Baumetämmen 
in  den  Gegenden  um  das  UittelläDdische  Ueer,  sowie  in  Grosebritannien  und  auf 
der  Insel  Gothland,  jedoch  auch  aus  dem  Hlmalaya,  aas  Tasmanien  und  Nord-  und 
Süd-Amerika  bekannt.  S.  XXV,  1,  a}  Bl.,  b)  Kapsel,  c  und  d)  Blattquerechnitte; 
gez.  nach  einem  von  Br.  F.  Camus  in  Frankreich  ges.  Expl. 

10.  Gatt.  Dialytriohla')  (Schpr.)  Limpr.  1890. 

Den  Übergang  von  Tortiila  zu  Cinclidotiw  bildende,  habituell  an  Tort,  alpina 
erinnernde  Moose.  Bll.  zungenförmig,  stumpf,  mit  doppelschicbtigem, 
wulstigem  Rand  und  beiderseits  papillöser  Lamina.  Querschnitt  der  Rippe 
mit  2  Stereidenbändem.  ZeUnetz  und  Kapsel  wie  bei  Toitula.  Peristom  dem- 
jenigen von  Cindüiotus  ähnlich,  mit  niedrigem,  gefeldertem,  resp.  getäfeltem, 
hier  und  da  durchbrochenem  basilären  Tubus  und  32  an  der  Basis  paarweise 
genäherten  oder  unregelmässig  verbundenen,  oft  nngleichmässig  ausgebildeten, 
'/g  mal  gewundenen,  papillösen  Peristomästen. 

Von  Tortula  nur  durch  2 — 3  schichtigen  Blattrand  verschieden.  Yon  ausser- 
europäischen  Arten  ist  nur  noch  D.   caiiceUuta  (C.  M.)  aus  Texas  bekannt. 


')  Von  SiaiviB  ich  löse  auf  und  S'fif  t^i^öo  Haar  wegen  des  Peristoms. 
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1.  Dialytrishli  BriMtfMil  (Brid.)  Limpr.  1806. 

Sarbula  ungtiiculata  t.  UUifolia  de  Breb.,  Barbula  Brid.  1826,  Barbvla  rnttcronata  Brid. 
leos,  Raeomürium  flavipea  Brid.  1819,  Trichoüomum  ftavipa  Sleud.  1834,  Cindidottu  Husoot. 
1888,  Citid.  fiavipt»  De  Not.  1860,  Barh.  romana  C.  MUH.  18«»,  Cind.  ripariu*  v.  tvrrertrU  Br. 
•ur.  1843,  Terluta  Fiorin.  1841.  tHdytttodan  CindidotM  l>e  NoL  1838,  Detmatodoti  didiotomm* 
Brid.  1836,  ätJMbdia  riparia  t.  («rr«ihw  C.  Uüll.  1861;  et  Rbh.  Kr.  FI.  IV,  Nr.  iSS. 

Zwflihäasig,  g«amchtrasig.  Dtinkelgräne,  lockere,  2 — 3  cm  hohe  Rasen 
mit  aufrechten,  einfacheo  oder  gabelteiltgeo,  am  Ornnde  wurzelhaarigeD  Stangelo. 
Stämmcben  mit  Zentralstraog.  Bll.  ziemlich  gUichgrow),  feucht  aufrecht  ab- 
stehend, troekea  gedreht  mit  eingebogenen  Bändern,  tungenförmig,  oben 
stumpf  abgerundet  und  durch  die  sehr  kurs  «ustretende  Kippe  stachel- 
apitzig,  gekielt,  mit  zurückgeschlagenem,  oberwärU  wulstigem  Band.  Quer- 
schnitt der  Rippe  plankonvex,  mit  4  medianen  Deutern,  3  BegleiterzelleD. 
2  Stereideobäudem  und  nur  wenig  differentüert^i,  papillösen  Bauch-  und 
Rückensellen,  letztere  nur  im  Basalteil  glatt  Btattzellen  oberwärta  randlich 
4— Sseitig,  6 — 10  m«  mit  2—6  zwei-  bis  dreischichtigen  Randreihen,  im  Basal- 
teile rektangulär  oder  verlängert,  durchscheinend  bis  bjalin  und  nur  wenig 
breiter.  Innere  PerichätialblL  an  der  Basis  fast  scheidig  ausammengewickeU 
und  mit  flachem  Bande.  Kapsel  auf  H  — 12  mm  langer,  dicker,  gelbroter, 
unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  länglich  ellipsoidiach  bi» 
zylindrisch,  hell  rötlichbraun,  ohne  differentiierten  Bing,  mit  mehreren  Reihen 
kleinerer  Zellen  am  Umenrand  und  mit  schmalem,  schief  kegeligem  Deckel 
von  V«  Umenlänge.  Basaler  Tubus  4-  bis  ö  zellreibig  über  den  Umenrand 
vortretend,  braungelb  und  in  '/^  mal  gewundene,  rötliche  Äste  sich  auflösend. 
Sporen  ungleich,  10 — 20  m,  grUnltchbraun  und  gekömelt.  Beife  im  Frülgahr. 
Br.  eur-,  Suppl.  III  u.  IV. 

An  Felsen  and  Bsamwurzeln  längs  der  BKche  und  FIflsea  im  Süden  und 
Veeten  Europas,  onch  in  England,  fehlt  jedoch  in  SkiuidinaTiMi.  Nach  Bescherelle 
auch  ans  Algier  bekannL  S.  XXIV.  2,  a)  BI.,  b)  Kapsel,  c  u.  d)  BlattqaeraehBitte ; 
gez.  nach  einem  von  C.  Römer  in  Belgien  ges.  Espl. 


Farn.  XV.  Rssidentaceae. 

EntophyÜocarpi  Brid.  1827,  G<i»iojjÄj/«eo«  Hsmpe  1867.  Schistophyüaetae  Lindb.  1878. 

Teils  kleine,  gesellig  vereinte,  oder  grössere,  bis  16  cm  hohe  Basen 
bildende,  oder  auch  im  Wasser  flutende  Pflanzen  mit  zweizeilig  beblättertem, 
einem  minimalen  Palmeobl.  gleichendem  Stengel  von  farnwedelartigem  Habitus 
und  mit  eigentümlicher  Blattbildung.  Stämmchen  im  Querschnitt  oval,  meist 
mit  Zentralstrang  und  bei  den  grösseren  Arten  mit  Tüpfelgewebe,  an  der 
Basis  durch  Rhizoiden  befestigt,  zuweilen  auch  aus  den  unteren  Blattachaeln 
wurzelfilzig,  an  der  Spitze  mit  2scliDeidiger  Scheitelzelle  fortwachsend.  Bll. 
ähnlich  wie  bei  den  Irideen  im  unteren  Teile  scheidig  kabnförmig,  halb 
stengelumfassend,  oft  herablaufend,  mit  Fortsatz  und  Dorsalflügel.  Der 
Scheidenleil  des  Bl.  (lamina  borizontalis  oder  auricnlae  der  Aut.,  die  normale 
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Blattspräite,  lamioa  rera)  ist  Bteugelreitend,  mit  ungleich  ansgebildeten 
Latninabälften,  toh  denen  die  kleinere  nach  oben  in  die  Fläche  der  grösseren 
übergebt,  indem  ihr  vorderer  Rand  bald  in  der  Rippe,  bald  im  Bande  der 
grösseren  Hälfte,  bald  in  der  Lamina  ausläuft,  während  auf  der  Unterseite 
der  Rippe  ein  bald  mehr  oder  weniger  tief  berabgehender  DorBalflügel 
(lamina  dorsalis)  verläuft,  der  mit  der  grösseren  Laminahälfte  nach  oben  den 
Fortsatz,  resp.  die  abnorme  Spreite  (lamina  apicalis  oder  verticalis)  bildet, 
in  deren  Mitte  die  Rippe  verläuft.  Lamina  einschichtig,  gesäumt  oder  un- 
gesäumt, bei  Paekyfixtidem  gegen  die  Rippe  zu  doppelscbichtig.  Nur  bei  der 
ausländischen  Untergattung  Polypodiopsi»  fehlt  die  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  im  unteren,  reitenden  Teil  des  Bl.  mit  2 — 12  basalen  Deutern, 
3  Sterefdengruppen  und  1  oder  3  Reihen  grosser  Innenzellen,  im  Fortsatz 
Btielrund  und  durch  1  oder  2  Reihen  grösserer  Innenzellen  halbiert.  Blatt- 
zellen meist  parenchymatisch,  gleichmässig  mndlich-6  seitig,  oft  mamillös, 
nur  an  der  Basis  und  nach  der  Rippe  zu  zuweilen  etwas  grösser.  Blüten 
knospenformig,  am  Hauptspross  oder  an  lateralen  Knrztrieben.  Bei  den 
akrokarpischen  Arten  wird  die  Blutenhülle  von  den  beiden  obersten  LaabblL 
gebildet,  die  später  anch  die  Pericbätialbll.  vertreten,  jedoch  finden  sich  ausser 
diesen  manchmal  auch  noch  1—2  kleinere  HUUbll.,  wie  bei  den  9  Blüten  von 
eraisipe*  und  den  ö  von  osmundoida.  Faraphysen  spärlich,  in  den  Ö  Blüten 
fehlend.  Sporogon  akrokarp,  pleurokarp  und  selbst  kladokarp,  selten  2  aus 
einer  Hülle.  Haube  klein,  kappen-  oder  mützenförmig.  Peristom  einfach,  aus 
16  an  der  Basis  vereinigten,  in  je  2  oder  3  fadenförmige  Schenkel  gespaltenen 
Zähnen  gebildet,  die  trocken  koieförmig  einwärts  gebogen  sind,  bei  Octodiceras 
nur  rudimentär.  Äussenscbicbt  der  Zähne  meist  gmbig  längsstreifig,  aus  nur 
einer  Reihe  von  Platten  gebildet  und  mit  mehr  oder  weniger  vortretenden 
Querleisten,  die  gelbe  Innenscbicht  dagegen  aus  2  Reihen  von  Platten  zusammen- 
gesetzt mit  stark  vortretenden  lamellenartigen  Querbalken.  Nach  dem  Peristom 
an  die  Ificrana  sich  anschliessend. 

1.  Gatt.  FiSSiden«  Hedw.  1782. 

Auf  der  £rde  und  an  Steinen  oder  auch  auf  Holz  wachsende  Moose  mit 
einfachem  oder  verzweigtem  Stengel,  mit  Aussprossung  unter  dem  GHpfel  oder 
aus  beliebigen  Blattacbseh).  Bll.  teils  gesäumt,  teils  ungesäumt.  Fortsatz 
derselben  von  annähernd  gleicher  Länge  wie  der  untere,  reitende  basale  Teil. 
Kapsel  auf  meist  roter,  verlängerter  Seta  aufrecht  und  regelmässig  oder  geneigt 
und  symmetrisch,  zuweilen  auch  gekrümmt,  teils  gipfel-  teils  seitenständig,  mit 
kurzem  Hals,  ohne  oder  mit  wenigen  Spaltöffnungen,  mit  kleinzelligem,  ein- 
oder  mehrzell reib: gern,  bleibendem  Ring  und  kegeligem  bis  gescbnäbeltem  Deckel, 
trocken  weder  gestreift  noch  gefurcht,  entleert  meist  weitmündig.  Peristom- 
zähne  mit  knotig  oder  spiralig  verdickten  Schenkeln.  Haube  kappen- 
förmig,  nur  bei  F.  otmundoide»  kegel-mUtzen förmig  und  mebrlappig. 

Am  reichliohiten  sind  die  Arten  dieter  Gftttnng  in  der  warmeD  und  heiuen 
Zone    vertrateD,    seltener    in    höheren    oder    nördlichen    Lageu.     Von    den    beiden 
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Gattnngen  Fisttdens  und  PacH'jfisndent  waron  nach  Jaeger  und  B.  bis  sum  Jabr« 
1879  bereits  264  ausländische  Arten  mit  kappeniSnuiger  und  66  mit  kegelförmiger 
Hanbe  (Coitomilriwn)  bekannt,  während  bis  jetst  soboD  mehr  als  660  Arten 
beachrieben  sind. 

A.  Schenkel  d  er  Peristomzähoe  9p  Jral  ig  verdickt.  Lam  in  a  ein  schichtig, 
a)  Bll.  gesäumt, 
a.  Bryoidium  C.  M.,  mit  Überall,  am  Fortsatz  wie  Scheidenteil,  gesäamteD 
BU.  und  nur  eiDschicbtigem  Saum. 

1.  Fissidmt  Warnstorfii  Fl.  (Warnst.  Brjotb.  Eur.  merid.  Mr.  14). 

Kräftigere,  2-— 4  cm  hohe,  vielpaarig  beblätterte  Pflanzen.  Bll.  zungen- 
formig  und  kurz  zugespitzt,  stumpflicb  oder  spitz  und  ganzrandig,  mit  gelb- 
griiner,  dicht  an  der  Spitze  endender  Bippe,  am  Scheidenteil  durch  4  bis 
6  Reihen  gelblicher,  verdickter  und  verlängerter  Zellen  gesäumt.  Saum  anf- 
wärts  verschmälert  und  meist  nur  bis  zum  Fortsatz  oder  der  Mttte  desselbeD 
reichend.  Fortsatz  stets  kürzer  als  der  Scheidenteil  und  oft  völlig  qd- 
gesäumt.  Dorsalfl  iigel  gegen  die  Insertion  verschmälert  und  dieselbe  gewöholicfa 
erreichend,  meist  nur  in  der  Mitte  auf  eine  kurze  Strecke  durch  wenige 
verlängerte  Zellen  deutlich  gesäumt.  Blattzellen  dünnwandig,  9 — 13  m,  am 
Grunde  des  Scbeidenteils  quadratisch  und  rektangulär.  Bei  kräftigeren  Pflanzen 
sind  die  Bll.  im  Allgemeinen  etwas  mehr  gesäumt. 

Auf  der  Insel  Liri  bei  Neapel  auf  Qebälk  noter  Wasser  am  10.  Juli  1895 
vanUaxFleiseber  entdeckt.  8.  XLVU,  3,  a und  b)  Bll.,  c)  SprossstUak,  d)  Habitus- 
bild;  gez.  nach  Ortgin alexemplareo  aus  dem  Herb,  von  E.  Bauer.  Wird  swar  von 
Brotherns  in  Eogler's  Nat.  Ffl.  zu  Bryoidium  gestellt,  macht  jedoch  mehr  den 
Eindruck  einer  var.  von  F.  cras*ipes.  Yergl.  auch  Bbh.  Er.  Fl.  IV,  3,  8.  674  nnd  675. 

S.  Fissident  bryoidM  (L.)  Hedw.  1782. 

Hjfjmum  L.  1753,  Fuicina  Schrsnk  1789,  Dtcranum  Roth  Fl.  germ.  1800,  SkÜopkyüum 
La  Pyl.   1813,  SchUtophyUum  N.  nisc.  in  Brid.  Ür.  univ.  1827;  cl.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV.  Kr.  153. 

Einhäusig;  die  ö  Blüten  3 — 6 blätterig,  kurz  gestielte  Knospen  in  den 
Achseln  der  Laubbll.,  die  9  terminal,  beide  ohne  Paraphysen.  Herdenweise 
vereinte,  freudiggrUne,  bis  1  cm  hohe,  3  und  mehrpaarig  beblätterte,  auf* 
steigende,  aufrechte  oder  niedergebogene  Stämmchen  mit  oft  grundständigen 
Sprossen.  Bll.  etwas  zungenförmig  lanzettlich  zugespitzt,  mit  austretender 
oder  in  der  Spitze  endender  Hippe  und  hellem,  bis  zur  Stachelspitze  fort- 
geführtem, oder  vor  derselben  aufgelöstem  Saum.  Fortsatz  so  lang  als  der 
reitende  Basalteil.  Dorsalflügel  vollständig.  Blattzellen  ziemlich  regelmässig 
rundlich-6  seitig,  8— 10  (i.  Querschnitt  der  Rippe  mit  2  basalen  Deutern  etc. 
Kapsel  auf  5—12  mm  langer,  roter  Seta  aufrecht,  länglich  ellipsoidisch  und 
regelmässig,  mit  schief  kegelig  geschnäbeltem  Deckel  von  halber  Urnenläuge 
und  kleinzelligem,  2  reihigem,  bleibendem  Ring,  entdeckelt  unter  der  Mündung 
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verengt.  Scheidchen  kegelig-oval  und  kurz,  kürzfr  als  bei  inntTi'n».  Peristom- 
nähne  zu  %  gespalten,  mit  grob  papillösen,  spiralig  verdickten  Schenkeln. 
Sporen  10 — 12  |i)  bräunlich  und  glatt.  Reife  im  Winter,  Br.  eiir.,  Vol.  1, 
Tab.  1(11. 

Auf  Bchattigem,  fenchtein  Lehm-  oder  Baadigem  Thonboden,  ao  Grulienwänden 
und  Wegbösobungen,  in  d«n  Waldungen,  io  Hohlwegen  etc.  von  der  Ebene  bia  in  die 
Alpenregion,  aelbet  bii  zu  äit70  ra  häufig  und  fast  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet; 
war  schon  Dillen  1718  um  Oiessen  bekannt.  Im  Jeniseitbale  Sibiriens  nnch  Arnell 
bis  Dudinka  in  der  arktieohen  Begion  zerstreut.  S.  III,  15,  a)  Blatt« luerscbnitt, 
b)  Starnrnquerschnitt,  sowie  XXVII,  :t,  a)  BIL,  b)  Knpael  mit  Deckel,  c)  ontdeckelte 
Kapsel,  d)  d  Blüte  aus  der  Blattachsel  von  a;  gez.  nach  dabier  bei  Lanbach 
ges.  Expll. 

Tar.  Hedwigii  Limpr.  mit  kürzer  zugespitzten,  etwas  schwächer  gesäumten 
BII.  und  gezähnter  Stachelspitze,  sowie  knoBpenförmigen  <S  Pflänzchen  im  Wurzel- 
tilze  und  meist  rein  O  frachtenden  Pflänzchen,  oder  auch  terminalen  Antheridien 
und  etwas  grösseren  Sporen   —  in  Schlesien  und  der  Uark  u.  b.  w.  verbreitet; 

rar.  incoiislans  (Sohpr.)  Buthe  mit  einhäusigem  und  zweihäusigem  Blüten- 
stand; die  ö  Blüten  achsel ständig,  die  2  terminal  oder  kladogen  und  zwar  bald 
grundständig,  bald  achsel ständig.  Blattsaum  gelblich,  nach  der  Baeis  zu  breiter  als 
bei  der  Normalform.  Rippe  kräftiger,  als  Stachelspitze  austretend.  —  In  Tirol  und 
der  Mark  Brandenburg,  von  Rntbe  als  F.  heleroniorphiis  1870  beschrieben,  jedoch 
schon  1S6:^  von  H.  Boswell  in  England  gesammelt. 

Var.  gymiKindnis  (Buse)  B.  Buthe  mit  einhäusigen  Blüten  und  zu  I — 3 
nackt  in  den  Achseln  der  Lauhbtl.  sitzenden  Antheridien.  Fortsatz  an  iler  Spitze 
undeutlich  gezähnelt,  etwas  kürzer  als  die  reitende  Basis,  in  Saum  und  Kippe  von 
der  Stammform  nicht  verschieden.  Kapsel  auf  gelblicher  Seta  aufrecht,  klein  und 
dünnwandig,  mit  längerem  Deckel  von  fast  Kapsellänge.  An  Steinen,  Ziegeln  und 
Holz  in  der  Nähe  der  Wehr«  und  Wasserfälle;  von  Milde  1865  in  Sohlesien 
entdeckt. 

Var.  rttesjiilam  Schpr.  =  F.  Ciimoirii  Uitten  mit  2 — 3  cm  langen  Slämmchen, 
schmalem,  2 — 3  schiobtigem,  kurz  vor  der  Spitze  endendem,  wulstigem  Blattsaum, 
and  dünnwandiger,    etwas    geneigter   Kapsel  -  -  s.  Nr.  12  unter  l'arhyloin'dhtni, 

3.  FIssidens  incurvus  Starke  1807. 

Hynum  bryoide»  v.  Hoffm.  1796,  Dkrannm  Web.  &  Mohr  1807,  D.  vxriiltdum  8m. 
1804,  ^atophyllam  La  Pyl.  1818,  Dicranum  bryoides  v,  Hook.  &  Tayl.  1818,  F.  bryoides  v. 
Hüben.  1833,  F.  tamarindifoliua  Hrid.  1827,  F.  sardoita  Ilc  Not.  186»,  F.  viridutfis  v.  WiU. 
1855,  Schistophylliim  hindb.   IÖ79;  cf.  Kbh.   Kr.  PI.  IV,  Nr.  154, 

Zweihäusig,  gemischtrasig,  mit  terminalen  <S  und  Q  Blüten,  oder  auch 
knospenförmigen,  kleinen  d  FflUn/xhen  im  Wurzelfilze.  Etwa  1  cm  hohe,  gesellig 
vereinte  Pflänzchen  mit  aufsteigendem,  an  der  Spitze  niedergebogenem,  5  bis 
10  paarig  beblättertem  Stengel,  ohne  sterile  Sprosse.  BII.  ausgebreitet,  mit 
meist  niedergebogenem,  der  Erde  zugewendetem,  der  reitenden  Basis  ziemlich 
gleichlangem  Fortsatz,  eilänglich  bis  lineal- lanzettlich,  etwas  messerfÖrmig 
(cultriformia),    scharf  zugespitzt    und   durch    die    bei   den    oberen    Bll.    kurz 
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austretende  Rippe  etwaR  gtacliclspttKi^.  währeix)  bei  den  unteren  B11.  Hie  Rippe 
(licht  unter  der  Sj>itze  verächwitidet.  Saum  nacli  der  meist  etwas  gezähnten 
Spitze  zu  verschwindend,  nach  der  Basis  sich  erweiternd.  Dorsalflügel  voll- 
ständi;;.  Biattzellcn  S — 10  m-  Querschnitt  der  Rippe  mit  2  hasalen  Deutern  etc. 
Kapsel  iiuf  unten  geknieter.  5  mm  langer,  links  gedrehter  Seta  geneigt  bis 
horizontal,  hoclirückigund  stark  gekrllmnit,  oval  bis  länglich  ellipsoidisch, 
mit  spitz  kegeligem,  fast  geschnäbelteni  Deckel  und  nicht  differentiiertem, 
bleibendem,  :jreihigein  Ring,  entdeckelt  unter  der  Mündung  nicht  verengt. 
Scht'idcben  »chniat  elli])soidisch,  länger  als  bei  lirt/oidf«.  Peristomzähne  blut- 
rot, zu  '*„  in  sehr  dünne,  spiralig  verdickte  Schenkel  gespalten,  mit  beiderseits 
vorspringenden  Balken  und  Leisten.  Sporen  10  -  14  m  oder  14 — lli  p,  bräunlich 
und  fein  punktiert.     Reife  im  Winter.     Hr.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  99. 

An  Wegräudeni  und  auf  WaldblösHen,  an  ähnlichen  Standorten  wie  die  vorige 
Art  bis  800  m  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet.  S.  XXVI,  8,  a)  Bl.,  b)  Habitns- 
bild,  c)  Kapeei;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  gesammelten  Exemplareu. 

Fi^rideiit  HaviliH  Lindb.  mit  entfernter  gestellten,  kürzeren  und  breiteren 
Bll.,  welchen  Harald  Lindberg  18S:t  in  Finnland  entdeckt  hat,  soll  nach  Limpr. 
(cf.  Hlib.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  670)  vorstehender  Art  nahe  stehen  fnon  vidi). 

4.  Fissidens  tamarindifolius  (Don,  Turn.)  Brid.  1B0<). 

lücranum  Tum.  1H05.  Skitophyüam  La  l'yl.  1813.  F.  incurvwi  mr.  Hrailh*,  1881, 
F.  trlchomanoide»  Wils.;  cf.  Hbb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  155. 

Einhäusig  und  pseudomonöcisch.  BiUten  auf  belaubten  Sprossen,  die 
einem  niederliegenden  älteren  Stammteile  entspringen,  dem  auch  die  <5  Pfiänzcheo 
anhängen.  Habituell  F.  ineiimis  ähnlich,  mit  zahlreichen  sterilen,  nieder- 
liegenden,  bis  1  cm  langen  Sprossen.  Bll.  elliptisch  verlängert  und  kurz 
zugespitzt,  kurzer  als  bei  iucm-vut,  mit  breitem,  kürzerem  Fortsatz  und  sich 
rasch  verscfamälerndem,  die  Insertion  erreichendem  Dorsaläügel,  nur  die  obersten 
Bll.  schmäler  und  länger  lanzettlich  zugespitzt,  Saum  weniger  kräftig  wie  bei 
iiirurrim  und  mit  verbogenem  Rand.  Kapsel  nur  schwach  geneigt,  hochrückig, 
mit  spitz  kegeligem  Deckel,  entdeckelt  unter  der  Mündung  schwach  verengt. 
Peristum  braunrot,  bis  zu  %  gespalten.  Sporen  12 — 14  fi,  einzelne  selbst  16  \i, 
bräunlich  und  gekümelt.     Reife  im  April. 

Nach  K.  Kuthe  nicht  nur  aus  England,  eonderu  auch  aus  der  Hark  Branden- 
burg, ilem  Harz,  Schlesien,  Baden  und  Meran  von  verschiedenen  Standorten  bekannt. 
Wurde  von  mir  iju  Jahr  1H98  dahier  bei  Lanbach  (Hessen)  in  wenigen  Esemplaren 
aufgefunden.  Nach  tienauld  &  Caidot  audi  aus  Oanada,  British-Columbien  nnd 
dem  nordwestlichen  Territorium  Nord- Amerikas  bekannt.  S.  XXVll,  5,  a  n.  b)  Bll., 
cj  Feriuliatialbl.,  d)  Ktips^l  mit  Deckel,  e)  entileckelte  Kapsel,  f)  Uabitusbild;  gez. 
nach  einem  von  E.  Hunt,  in  England  gesammelten  Expl.  (comm.  V,  F.  Brotherue). 

5.  Fissidens  Bambergeri  Schpr.,  resp.  Milde  1864, 

F.  syuanthus  .Mitton   1885;  i-f.  RLiIi.   Kr.   Fl.  IV,  Xr.  156. 

Polygam  mit  endständigen  Zwitterblüten  ohne  acbselständige  d  Blüten 
und  nur  zuweilen  mit  d"  belaubten  Sprossen  aus  ältereu  Stammteilen.    Gesellige, 
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niedergebogene,  meist  gelbgrüne,  nur  2 — 3  mm  holte  Pflänzchen  mit  etwas 
längeren  sterilen  i^prosBen.  Bll.  4 — läpiiarig,  zungenförmig-laiizettlich  bis 
mes^erförmig,  ganzrandig  und  scharf  zugespitzt  oder  mit  aufgesetztem  Spitzchen. 
Blattsaum  bei  den  oberen  Bll.  an  der  Spitze  und  Basis  und  oft  auch 
am  Borsalfifigel  fehlend;  die  unteren  Bll.  ungesäumt.  Fortsatz  häufig 
etwas  länger  als  der  basale  reitende  Teil  des  Bl.  Dorsalflügel  der  oberen  Bll. 
die  Insertion  oft  nicht  erreichend.  Bippe  vor  dem  Endspitzclien  verschwindend 
oder  in  dasselbe  eintretend.  Querschnitt  derselben  mit  2  basalen  üeutern 
und  einer  Beihe  grösserer  Innenzellen.  Kapsel  auf  2,5—4,5  mm  langer,  unten 
geknieter,  rötlichgelher,  liuks  gedrehter  Seta  aufrecht,  oval  und  regelmässig, 
bleich  und  dünnwandig,  mit  zartem,  2  reihigem,  bleibeudem  Ring  und  schief 
kegelig  geschnäbeltem  Deckel.  Feristom zahne  gelbrot,  bis  zu  ^,,,  in  dicht 
spiralig  verdickte,  schwach  papillöse  Schenkel  gespalten.  Sporen  12'-14^, 
gelbbräunlich  und  fast  glatt.     Eeife  im  Spätherbst  und  Winter. 

Auf  sandig -lehmigem  Boden  in  kleinen  Felahöhlen  der  heissen  Abhänge  zwischen 
OratBch  und  Algaud  bei  Meran  in  Tirol  von  Bamberger  1854  entdeckt,  jedoch 
nach  Renauld  &  Cardot  auch  auB  Kansas  und  Lüuiaiana  in  Nord-Amerika  bekannt. 
S.  XXVI,  6;  gez.  nach  einem  von  Uilde  bei  Heran  ges.  Expl. 

Var.  Cypriue  =  F.  Alexanilnniie  Lor.,  mit  kürzerem  FortBatz  als  der  Scbeiden- 
teil  nnd  sehr  breitem,  vor  der  Basis  fast  plötzlich  verschmälertem  Dor^alflUgel  — 
erhalten  als  Fi/'k.  Cyprim  Jur.  —  scheint  mir  sowohl  nach  dem  Origiualexpl.  als 
nach  einem  von  U.  Fleischer  bei  Rapallo  in  Ligarien  ges.  Expl.  von  vorstehender 
Art  nur  wenig  verschieden  zu  sein  und  wohl  nur  als  var.  derselben  betrachtet 
werden  zu  können.  Das  Bl.  der  Ligurischen  Pflanse  ist  an  der  Spitze  etwas  weiter 
herab  ungesäumt  als  die  Abbildung  XXVI,  Ü  und  etwas  kürzer  zugespil/.t.  Yergl. 
auch  Rev.  br.  1S99,  8.  97,  sowie  Tab.  XLVn,  1,  a)  Perichatialbll.,  b)  Kprosestück, 
x)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  V.  Unger  1862  auf  Cypern  ges.  Ongiualexemplar 
aus  dem  Herbare  Schliephackens. 

C.  Flssidens  algarvicus  Solms-Laubacb  1866. 

cf.  Schpr.  Syn.  ed.  IT,  K.  115,  und  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  671. 

Zweihäusig.  Herdenweise  gesellig  vereinte,  meist  5  mm  hohe  Pflänzchen 
mit  einfachen  oder  durch  Sprossung  verzweigten  Stämmchen.  Sterile  Sprosse 
meist  grösser  als  die  fertilen,  mit  lanzettlichen,  8 — 10  paarigen,  !:chmalen 
Bll.  Untere  Bll.  klein  und  lanzettlich,  die  oberen  grösser,  fast  lineal-lanzett- 
lich  und  allmählich  sehr  scharf  und  lang  zugespitzt,  schmal  und  ganz* 
randig,  mit  2~3zellreihigem,  an  der  Spitze  etwas  verschwindendem  oder  mit 
der  Bippe  z  us  am  menäi  essen  dem,  an  der  Basis  dagegen  verstärktem  und  er- 
weitertem Saum.  Fortsatz  etwa  so  lang  als  der  basale  reitende  Teil.  Dorsal- 
flügel nach  der  Basis  zu  stark  verschmälert.  Querschnitt  der  Bippe  mit  nur 
2  basalen  Deutern,  vereinzelten  grossen  Innenzellen  und  nur  wenigen  Stere'fdeu 
oder  Substereiden.  Blattzellen  dünnwandig  und  etwas  kleiner  als  bei 
liryoides,  nur  7 — 8  \i  und  meist  l^/^mal  so  lang  als  breit.  Kapsel  auf  mehr 
als  6  mm  langer,  gewundener  und  gedrehter,  gelbrötlicher  Seta  aufrecht,  dünn- 
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wandig  und  kleio,  eifilrmig,  mit  schief  geschnäbeltem  Deckel,  eiitdeckelt  uoter 
der  Mündung  nicht  verengt  Perietomzähne  purpurrot,  deujenigen  des  j-uMJ/m 
ähnlich,  nur  Bchmäler,  dicht  gegliedert,  innen  mit  breiten  Lamellen  and  bis 
zu  * ,  in  grob  papillüse,  fadenförmige  Schenkel  gespalten.  Sporen  11  — 14  y, 
gelblich  und  fast  glatt.     Reife  im  Frühjahr. 

Aur  fencbt«m,  sandig-lehmige m  Boden  iwJBchen  Ij'jtlolrichmn  /•lUntiftliim  in 
Algarve  van  H.  Oraf  zn  Solms-Laubach  1661)  entdeckt,  inswiechen  ancli  in  Spanien 
and  Frankreich  aufgefunden.  S.  XXVI,  9,  a)  Bl.,  b)  vergroGsertes  H&bltuabild, 
c)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  J.  Thtriot  bei  Etainhua  (Seine-Inf.)  in  Frankreich 
gesammelten  Expl. 

A'i*«i</.'(m.'<.(r</<t;/».i/Vent(Rev.br.  lH83,S.9;t),  welchervonM.de Sardagna 
186^  in  Sardinien  gesammelt  wurde,  soll  sich  voii  iilgarricif  durch  grössere  Sporen 
von   IS — 2lJ  y  etc.  unterscheiden  (non  vidi). 

7.  Fissidens  minutulus  SuUiv.  1H46. 

ff,  Sull.  Icou.  Miisp.  p.37  u.  C,  Müll  Sy.i,  I.  p- 5«  u-  U.  p.  530  v.  Irt49  und  1851. 
F.  ftuiUm  V.  madidu»  S|>nice  (Rev.  br  1890,  S,  35). 

Zweihäasig;  die  kleineren  ö  Päänzchen  am  Fasse  der  ?  und  im  Warzel- 
filz,  letztere  etwas  derber  und  kräftiger,  als  bei  voriger  Art.  Zu  lockeren 
Räscheu  vereinte,  freudiggrUne,  aiederliegende  und  oben  übergeneigte,  oder 
etwas  fiatterig  aufsteigende,  meist  3 — 4  mm  hohe,  4 — ti  und  selbst  12paarig 
beblätterte  Stämmeben.  BU,  lanzettlich,  die  oberen  fast  Hneatiscb  und 
allmählich  scharf  zugespitzt,  mit  vor  der  Spitze  verschwindendet  Rippe. 
Blattsaum  schmal,  bei  den  oberen  Bll.  kurz  vor  der  Spitze  verschwindend,  am 
Borsaläügel  einzellreihig  und  nur  am  basalen  reitenden  Teil  des  Bl.  breiter 
und  mehrzellreihig.  Blattzellen  rundlich-tiseitig,  7 — 10  y,  und  teilweise 
fast  breiter  als  lang.  Fortsatz  bei  den  oberen  Bll.  dem  basalen  reitenden  Teil 
gleichlang,  sonst  oft  etwas  kürzer.  Dorsalflügel  oben  breit,  abwärts  rasch 
verschmälert  und  die  Basis  oft  nicht  erreichend.  Haube  kappenförmig.  Kapsel 
auf  3 — h  mm  langer  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  klein,  mit  bleibendem, 
kleinzelligem  Ring  und  geschnäbeltem  Deckel,  entdeckelt  unter  der  Hiinduog 
meist  nicht  verengt.  Peristomzähne  rot,  später  bräunlich  und  tief  gespalteo. 
Sporen  10— 14  M,  grünlichgelb  und  glatt.     Reife  im  Winter. 

Auf  Kalkerde  und  an  Kalksteinen  im  südwestlichen  Europa,  häufiger  in  Nord- 
Amerika,  in  Califomien,  Canada  und  den  östlichen  Staaten,  insbesondere  bei  Colnrnbns 
in  Ohio,  sowie  auch  auf  der  Insel  Cuba.  S.  XXVII,  2,  a)  vergröasertes  Habitus- 
bild, b)  Bl.,  c)  Kapsel;  gez.  und  beschrieben  nach  einem  von  J.  Thgriot  bei 
Bogerville  in  Erankreich  ges.  Expl. 

Q.  Fissidens  pusillus  Wils.,  resp.  Milde  1869. 

Bryani  ciridiiln»!  iikks.  llHj.  F.  riiididiis  ß pusiüvi  WiU.  1855,  F.  tncwrnM  ß ptmäut 

St-hpr.  Ihm,  F.  hoUimilriun  Spruce   1880,   F.  rxilin  Mitten,  1885;  ff,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  157. 

Zweihäusig,  gemischtrasig  mit  terminalen  Blüten,  oder  auch  kleineren 

<S  Pßänzchen  im  Wurzelfilz.     Herdenweise   gesellig  vereinte,    1 — 3,   höchstens 
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5  mm  hohe  Päänzchen  mit  meist  einfachett,  3 — 4  paarig,  seltener  mehrpaarig 
beblätterten  Stengeln.  Untere  Bll.  sehr  klein,  nach  oben  gröSBer,  Bchmal 
lanzettlich  oder  etwas  zungenförmig,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  mit  vor  der 
Spitze  Terschwindender  Rippe.  Blattzellen  ziemlich  regelmässig  rundlich- 
6seitig,  meist  10—14  n,  seltener  8 — 10  ^.  OorsaMügel  nur  an  den  oberen 
BU.  die  Insertion  erreichend.  Saum  vor  der  Spitze  verschwindend,  ja  oft 
schon  tlber  dem  reitenden  basalen  Teil,  auch  am  DorsalflUgel  und  Fortsatz 
der  unteren  Bll.  meist  fehlend;  nur  am  basalen  Scheidenteile  ist  der  Saum 
breiter,  3— 5reihig.  Kapsel  auf  2,5— 3  mm  langer,  gelblicher,  links  gedrehter 
Seta  aufrecht  und  regelmässig  oder  etwas  geneigt  und  schwach  gekrümmt, 
sehr  klein,  oval,  unter  der  Mündung  stark  verengt,  dünnwandig,  mit  2 — 3- 
iteUreihigem,  bleibendem  Ring  und  schief  und  dick  geschnäbeltem,  rotem  Deckel. 
Peristomzähne  gelbrot,  bis  zu  ^/^  in  fadenförmige,  grob  papillöse,  spiralig  ver- 
dickte Schenkel  geteilt.  Sporen  8—12  oder  10 — 14  )i,  bräunlich  und  glatt. 
Reife  im  Juli  und  August. 

An  zeitweise  überrieaelteD  Steinen  oder  auch  a&  FelasD  in  schattigen  Wald- 
echlachten  durch  die  niedere  Bergregion  Europas  bis  zu  1000  m  verbreitet;  an 
minder  feuchten  Orten  mehr  Formen  mit  Bpitseren  Bll.  Nach  Benauld  und  Gardot 
auch  aus  Canada  und  nach  Bescherelle  aus  Algier  bekannt.  8.  XXVII,  1,  a)  ver- 
grÖBBertes  Habitusbüd,  b)  Kapsel  j  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  an  Baealtsteinen 
gesammelten  Expll. 

Yar.  irrigvus  Limpr.,  etwas  kräftiger,  4 — 8 paarig.  Bll.  kurz  zugespitzt  und 
an  der  stumpfHohen  Spitze  schwach  gezähnt,  mit  herablaufendem  Dorsalflügel  und 
grösseren   bräunlichen,    feiu    punktierten    Sporen   von  14 — 18  p  —    au  Sandsteinen; 

var.  falliix  Limpr.,  einhäusig  mit  aus  älteren  Stammteilen  entspringenden 
Geachlechtssp rossen,  schmal  lineal- lanzettlichen,  lang  zugespitzten  Bll.  uod  vollständigem 
Dorsalflügel  etc.  —  an  Sandsteinen  in  Bachschlucbten  bei  Wien;  bildet  schon  mehr 
den  Übergang  zu  crassipes. 

ß.  I^aekylomidinm  C.  M.,  mit  wulstigem,  meist  zwei  bis  mehrschichtigem 
Saum. 

9.  Fissidens  rivularis  (Spnice)  Br.  eur.  1851. 

F.  pyreiiaicua  Spnice,  *'.  bryoidai  v.  rivutaiia  Spruce  1850;  cf.  Rbh.  Kr.  PI,  IV,  Nr.  152. 

Einhäusig  mit  zahlreichen  knospenförroigen,  3 — 4blätterigen  kleinen  6 
Blüten  in  den  Blattachseln;  die  o  Blüten  terminal  oder  auch  hei  längeren 
Stämmchen  kladogen  in  deren  Mitte  oder  gegen  das  Ende  derselben.  Dunkel- 
grüne Rasen  mit  1 — 2  cm  langen,  geteilten,  nur  an  der  Basis  mit  Rliizoideu 
versehenen  Stengeln.  Bll.  vielpaarig,  gedrängt,  ans  schwach  elliptischer  Basis 
verlängert  linealisch,  ganzrandig,  rings  zweischichtig  breit  und  dick  wulstig 
gelbbraun  gesäumt,  mit  herablaufendeni  Dorsalllügel  und  austretender,  mit 
dem  Saum  zu  einer  Stachelspitze  verschmelzender  Rippe.  Fortsatz 
bald  kürzer,  bald  länger  als  die  reitende  Basis.  Rippe  mit  2  basalen  Deutern  etc. 
Blattzellnetz  durchaus  sehr  eng  und  dichter  als  bei  hnjoides,  die  rundlich- 
68eitigen  oberen  Zellen  nur  tj — 7  m,  zuweilen  etwas  unregelmässig,  kleinere 
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mit  grösseren  von  H  p  gemisclit.  Perichätinlbll.  kleiner  als  die  Laubbll.  Kapsel 
auf  3 — 5  mm  langer,  rötlicher  Seta  geneigt  bia  horizontal,  oval  und  dUnn- 
wandig,  mit  bleibendem,  kleinzelligem,  3  reiliigem  Ring  und  kegelig  geschnäbeltem 
Deckel  von  beinahe  Urneiilänge,  entleert  aufrecht.  Feristomzäbne  zu  ^  ^  geteilt, 
mit  spiralig  verdickten,  fadenförmigen  Schenkeln.  Sporen  12  m,  bräunlichgelb 
und  glatt.     Reife  im  Herbst.     Br.  eur.,  Vol.  1,  Tab.  102. 

An  überrieselten  Steinen  in  Bächen  in  den  FyreoSen  von  Spruoe  entdeckt, 
auch  in  Italien  von  Bottini  (B*v.  br.  1887,  S.  til)  nnd  in  Luxemburg  von  Delogne 
später  aufgefunden  und  von  Gebeeb  bei  Hheinfeldea  im  Aargau  am  Ufer  Aen  Rheioä 
gesammeU.  8.  XXVI,  11,  a)  Bl,  bl  Habitusbild,  c)  Blattspitze,  d)  Kapsel,  e)  d 
Blüte  (nach  8chpr.)i  gez.  nach  einem  vod  Cardot  bei  Meuse  i  Bellefontaine  in 
Frankreich  gea.  Expl. 

10.  Fissidens  crassipes  Wils.  184d. 

F.  inevrvut  ß  fotUanu«  Br.  eur.  1843.  F.  fontanu»  yphpr.  1849,  F.  oiridultia  y  Major 
Wils.  185f)  und  ^  fontanu»  Brailh.,  F.  incuiviu  y  craggipes  Schpr.  ISöO;  cf.  Ebb.  Kr,  Fl.  IV, 
Nr.   158. 

Einhäusig,  indem  c^  und  9  Sprosse  an  einem  gemeinsamen,  rhizom- 
artigen  Stammteile  entspringen,  der  auch  knospenförmige  Ö  BiUten  entwickelt, 
während  die  längeren  y  Sprosse  terminale  BiUten  mit  bis  lä  Archegonien  und 
2  ungesäumten,  am  Rand  des  Scheidenteils  ausge buchteten  Hüllbll.  tragen; 
die  o  Bluten  enthalten  ausser  den  beiden  Perichätialbll.  gewöhnlich  noch  ein 
drittes  Bl.  von  Archegonienlänge.  Lockere  Rasen  mit  1 — 2  cm  langen,  schlaffen 
Stengeln  und  vielen  am  Grunde  wurzelnden  Seitensprossen.  Bll.  locker  gestellt, 
vielpaarig,  aus  elliptiticher  BaRis  lanzettlich  verschmälert,  linealiscb  und 
meist  lang  zugespitzt,  mit  vor  der  undeutlich  gezähnten  Spitze  verBchwindendem, 
gelbticbem  Saum,  den  Blattgrund  nicht  erreichendem  Dorsalflügel  und 
unter  der  Spitze  verschwindender  bräunlicher  Rippe.  Portsatz  oft  etwas  länger 
als  der  breiter  gesäumte  Scheidenteil.  Blattzellen  dünnwandig,  14—18  n. 
Querschnitt  der  Rippe  mit  2  basalen  Deutern  und  einer  Reihe  grösserer 
Innenzellen  etc.  Kapsel  auf  5  bis  7  mm  langer,  dicker,  gelbroter,  links  ge- 
drehter  Seta  aufrecht  und  reKelmässig,  mit  deutlichem  Halse,  2 — .t reibigem, 
bleibendem,  kleinzelligem  Rhig  und  kurz  kegelig  gescbnäbeltem  Deckel,  eot- 
(leckelt  unter  der  Mündung  stark  eingeschnürt.  Peristomzähne  orangerot, 
bis  zu  'Vj  in  grob  papillöse,  spiralig  verdickte  Schenkel  geteilt.  Sporen  Ih 
bis  21  fi,  bräunlich  und  gekörnelt.  Reife  im  Herbst.  Br.  eur.,  Vol.  I, 
Tab.  100. 

In  steinernen  und  eiBerneii  Bi'unnen trögen,  im  Wasser  flutend  oder  an  über- 
rieselten Steinen,  bia  .500  m  durch  fast  das  ganze  mittlere  Europa  verbreitet  und 
auch  in  Nord-Amerika  nicht  selten;  von  AI.  Braun  in  Durlach  in  Baden  entdeckt. 
Nach  Bescherelle  auch  aus  Algier  bekannt.  S.  XXVI,  10,  a)  Bl.,  b)  KapBel; 
gez.  nach  am  Hoclibtiidter  Bi'unueu  bei  Auerbach  au  der  Bergstrasse  (Hessen)  ge- 
sammelten Expll.  und  c)  Bl.;  gez.  uncb  einem  von  AI.  Braun  am  I>urlacber  Brunaeo 
in  Baden  ges.  Expl. 
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Tar.  citrliis  B.  Buthe,  eine  kleinere,  mit  der  Seta  nur  8 — 10  mm  erreichende 
Form  mit  nur  9 — 10  ^l  breiten  BlattzeUen  und  etwas  gröseeren  Sporen  —  an  Sand- 
Bteinea  in  der  Säch siechen  Schweiz. 

11.  Fissidens  Mildeanus  Schpr.  1862. 

F.  ereusipei  ß  rufipes  Schpr.  1876,  F.  fontanu»  Mitt.  1885;  cf.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  159- 
Polygam  mit  terminalen  Blüten,  ö,  9  und  ^)  auf  derselben  Pflanze,  mit 
vielen  Antheridien  nnd  Archegonien,  Oberer  Rand  des  reitenden  Teils  der 
HUllbU.  mit  einem  vorspringenden,  bei  den  rein  ö  Blüten  stumpferen  Zahn. 
Niedergedrückte,  schmutziggrUne  Raaen  mit  sattgrUnen  Innovationen  und  gelben, 
aufsteigenden,  bis  3  cm  langen,  vielfach  mit  Sprossen  besetzten,  vielpaarig 
beblätterten,  aus  den  unteren  Blattachseln  Bhizoideu  austreibenden  Stänimchen. 
Bll.  elliptisch-lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  mit  abwärts  verschmälertem,  die 
Insertion  2  zell reihig  erreichendem  Dorsal flügel,  etwas  wulstigem, 
rötlichem,  vor  der  schwach  gezähnten  Spitze  verschwindendem  Blattsaum  und 
vor  der  Spitze  verschwindender,  rötlicher  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2 — 4  basalen  Deutern  und  einer  Reihe  grosser  Innenzellen  etc.  Portsatz 
kürzer  als  der  breiter  gesäumte  Scheideateil.  Blattzellen  etwas  dickwandiger 
als  bei  voriger  Art,  10 — 18  n,  an  der  Basis  mehr  rektangulär.  Kapsel  auf 
7  — 10  ^  langer,  blutroter,  links  gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig  oder 
leicht  gekrümmt,  verkehrt-eiförmig  oder  oval,  ohne  Hals,  mit  2 — Sreibigem, 
bleibendem  Ring  und  aus  gewölbter  Basis  schief  gescbnäbeltem  Deckel.  Penstom- 
zähue  blutrot,  oft  bis  zu  ^^  in  grob  papillöse,  spiralig  verdickte  Schenkel 
geteilt.     Sporen  19 — 2i  Mj  bräunlichgrün  und  fast  glatt,     Reife  im  Winter. 

An  überrieselten  Kalksteinen,  meist  in  der  Gesellscbaft  von  nifiilns;  von  Milde 
1861  in  Tirol  entdeckt.  Zwischen  dieser  und  der  vorigen  Art  finden  sich  häufig 
zweifelhafte  Übergangeformen,  weshalb  Scbpr.  diese  Art  als  var.  der  vorigen 
betrachtete.  S.  XXVII,  7,  a)  Bl.,  b)  Habituabild,  c)  (f,  d)  und  ^)  Blüte,  e)  Kapsel 
mit  Deckel,  f)  entdeckelte  Kapsel;  gez.  nach  einem  von  J.  Milde  bei  Msran  in 
Tirol  gesammelten  Expl.  (comm.  V.  F.  Brotherus). 

12.  Fissidens  Curnowii  Mitt.  1885. 

Fissid.  catgpitogua  Ruthe  1870  und  F.  bryoides  var.  caespiloius  Sthpr.;  cf.  Ubh.  Kr. 
Fl.  IV,  1,  S.  431. 

Einhäusig,  mit  3 — 4blätterigeu  <>  Blüten  in  den  Blattachseln  fertiler 
Stengel.  Ad  eine  üppige  Form  von  brijoklas  erinnernde,  1^ — 'i  cm  hohe,  durch 
roten  Wurzelfilz  verwebte  Rasen  mit  vielpaarig  beblütterten  Stengeln.  Alle 
Bll.  ziemlich  gleicbgross,  nur  die  untersten  kleiner,  die  oberen  meist  2  mm 
lang,  denen  eines  scbmalblätterigen  In-yoldeg  ähnlich,  jedoch  rundum  stärker 
gesäumt.  Fortsatz  und  Basalteil  fast  gleichlang,  oder  ersteror  etwas  kürzer. 
Blattsaum  2  und  mehrschichtig,  am  Basalteil  gegen  die  Insertion  verbreitert 
Dorsaläügel  am  Stengel  etwas  herablaui'end  und  daselbst  gleichsam  ein  kleines 
Obrcheu  bildend  mit  verschwindeudem  Saum.    Blattzellen  schwach  verdickt, 
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ziemlich  regelmässig  öücitig.  8 — 12  u.  nur  ao  der  iDsertioD  wenige  mehr 
rektaiignlär.  Kapsel  auf  etwa  5 — 6  mm  langer,  gekoieter  und  gescbläogelter, 
roter  Seta  aufrecht  und  gerade,  ellipsoidiscli  and  dünnwandig,  derjenigen  von 
bryoiiliv  ähnlich. 

An  trierenden  Felsen  bei  FenzADce  in  England  von  Carnow  entdeckt 
y.  XLVIII,  H,  a)  BI^  b)  "'  Blüte,  c>  alte  Kapsel,  d)  Qnerechnitt  durch  den  B*«al- 
t«il  des  Bl.;  gez.  nach  einem  von  H.  N.  Dixon  in  Watea  in  England  ges.  EIipL 
ana  dem  Herbare  Th^riots. 

IX  Fitsideiu  Mongiilkwi  Th^r. 

Habitnell  an  eine  flatterige  Form  von  crw/ipts  eriiuiemde,  anfwärtä 
dnnkelgiiine,  abwärts  heller  gel^rbte  Pflänzchen  mit  längeren  fertilea  and 
kürzeren,  dem  Wnrzelfilz  derselben  anhängenden  sterilen  Stengeln.  Erstere 
meist  S — 10  paarig,  letztere  dagegen  nnr  etwa  6  paarig  beblättert.  Bll.  der 
fertilen  Stengel  anfwärts  allmählich  grosser  and  schmäler  werdend,  so  dass 
die  Perichätialbll.  eine  Lange  von  3  mm  erreichen  und  doppelt  so  lang  sind, 
wie  diejenigen  steriler  Sprosse  oder  die  mittleren  Laabbll.  Bll.  1  i n e&l- 
lanzettlich,  gegen  die  Insertion  mehr  oder  weniger  yerscbmälert  und  fast 
rings  mehrschichtig  wntstig,  im  Alter  braun  gesäumt;  nur  bei  den  anter«) 
Bll.  verschwindet  der  Saum  gegen  die  Spitze.  Fortsatz  meist  etwas  länger 
als  der  reitende  Teil  des  Blattes.  DorsalSngel  bei  den  Perichätialbll.  weit 
vor  der  Insertion  »erschwindend,  bei  den  Bll.  steriler  Sprosse  dagegen  noch 
unter  dieselbe  herablaufend.  ßlattzellen  locker  nnd  dünnwandig,  meist  14  bis 
2(i  )!,  im  Basalteil  etwas  länger  als  breit.  Haube  kegelig.  Kapsel  auf  etwa 
H  mm  langer  Keta  aufrecht  oder  geneigt,  fiist  zylindrisch,  mit  kegeligem  Deckel 
von  etwa  halber  Urnealänge.     Sporen? 

Bei  Chemire  en  Chsmie,  Depart  Sarthe  in  Frankreich  im  April  IS»»  tod 
lioDguille  entdeckt.  S.  XLVHI,  12,  a)  Bll.  steriler  Sprosse,  b)  Perichätialbl.. 
c)  ICapHel,  d)  Habituübild ;  gez.  uod  beschrieben  nach  einem  Originalexpl.  ans  dem 
Herbare  Thdriots. 

14.  Fissidens  nihilus  Br.  eur.  1851. 

F.  re,ilric',>i<u<  L.s.iii,   IBtiS,    F.  hydro,.liil,w  .IH^-er  lÖti'J;    cl.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Xr.  160. 

Einhäusig  mit  terminalen  Blüten  und  unter  denselben  oder  aus  beliebigen 
BlattHchseln  eiithp  ring  enden  Blüten -Sprossen.  Sterile  Rasen  bis  4  cm  hoch, 
oliven-  bis  bräunlichgrün,  mit  zierlichen,  aufrechten,  einfachen  oder  geteilten 
Stengeln  und  rotbraunen  Wurzelbaaren  aus  den  unteren  Blattachseln;  di<^ 
fertilen  Stämmchen  meist  niedriger.  Bll.  vielpaarig,  ziemlich  gleicbgross. 
meHKerfÖrmig.  verhältnismässig  kurz  und  kurz  und  stumpflich  zugespitzt, 
mit  rotbraunem,  2  schichtigem,  nur  an  der  ge/ähnelten  Spitze  fehlendem  Saum. 
herahlanfendem  Dorsalfliigel  und  in  der  Spitze  endender,  rötlicher  Rippe. 
Fortsatz  meist  kürzer  als  der  reitende  Teil.  Blattzellen  meist  sehr  klein, 
nur   7 — lü  M,    mit   ziemlich   dünnen,    zuletzt    rötlichen  Wänden.      Kapsel    auf 
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4 — 5  mm  langer,  ntich  oben  dickerer,  roter,  links  gedrehter  Seta  aufrecht 
oder  schwach  geneigt,  mit  deutlichem  Halse,  bleibendem,  4  zellreihigem  Ring 
und  kurz  zugespitztem,  kegeligem  Deckel,  entdeckelt,  unter  der  UUndung 
verengt.  PeristomzShne  trtib  blutrot,  bis  unter  die  Mitte  in  spiralig  verdickte 
Schenkel  geteilt  Sporen  20 — 28  m,  nogleich,  bräun  lichgriin  und  feinwarzig. 
Reife  im  Winter.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  102. 

Ad  Kalkfelsen,  seUener  an  anderen  kalkhaltigen  Oesteinen  in  flieaeenden 
(^ewäseera;  von  Schpr.  am  Rheinfall  bei  Scbaffhaueen  entdeckt.  Nach  Renanid 
und  Cardot  auch  aas  Galifornien,  Oregon  und  Idaho  in  Nord-Amerika  bekannt. 
8.  XKYII,  10,  a)  Habituabild  in  natürlicher  &rÖBBe,  b)  ein  Stück  vergröasert, 
c)  Kapsel;  gez.  nach  von  R  Kolb  am  Bheinfall  bei  Schaffhauaen  und  von  Apotheker 
W.  Baur  bei  lohenheim  in  Baden  ges.  ExpU. 

T.  Semiliinbiitiuin  C.  M.,  mit  nur  am  Scheidenteil  gesäumten  Bll. 

15.  FissMens  iirtralimbatus  R.  Ruthe,  Hedwia  1870. 

cf.  Ebb.  Kr.  Fl,  iV,3,  S.  671. 

Zweihäusig  mit  fast  gleichgrossen  d  und  g  Pflänzcben,  oder  kleineu 
4  blätterigen,  knospen  artigen  <5  Pflänzchen  im  Rhizome  nahe  den  Q  Stengeln. 
Habituell  an  kleinere  Formen  von  puxilliis  erinnernde,  nur  1—3  mm  hohe,  ein- 
fache, 4 — 7  paarig  beblätterte  Ffiänzcheu.  Bll.  schmal  zuDgenförmig  und  meist 
allmählich  scharf  zugespitzt,  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  unregelmässig 
krenuliert,  bis  1,8  mm  lang,  mit  bei  den  unteren  Bll.  vor  dem  Grunde  endendem, 
bei  den  oberen  aber  die  Insertion  schmal  erreichendem  Doraalftügel  und  völlig 
ungesäumtem,  den  Scheidenteil  an  Länge  noch  Übertreffenden  Fortsatz. 
Ränder  des  Scheidenteils  mehr  oder  weniger  breit  gesäumt,  nur  gegen  die 
Insertion  noch  eine  Reihe  kleinerer  Zellen  vor  dem  Saum.  Kapsel  auf  bis 
7  mm  langer,  roter  Seta  eiförmig  und  kurzhalsig,  mit  schmalem,  1 — 2  zell- 
reihigem Ring  und  aus  kegeliger  Basis  zugespitztem  bis  geschnäbeltem  Deckel, 
entdeckelt   unter   der  Mündung   meist  stark  verengt.     Sporen  klein  und  glatt. 

Von  E.  Graf  zu  Solma-Laubach  mit  F.  {jiriirviu  in  Algarvien  1866  anf 
feuchtem  Lehm  gesammelt  (non  vidi). 

Füxiden»  mbimmar^iiiaUi s^]i.\\ai.  (Bev.  br.  1884,  S.  56)  mit  nur  3  bis 
Spaarig  beblätterten  Stengeln,  mit  am  Scheidenteil  geaSumten  BIL,  deren 
Dorsalflügel  die  Insertion  nicht  erreicht,  welchen  Fhilibert  bei  Aix  in  Frankreich 
geaammelt  hat,  aoll  sich  von  «.''iVin  durch  engeres  Zellnetz  und  den  Mangel  eines 
Kapaelrings  unterscheiden  and  dürfte  jedenfalls  der  vorigen  Art  sehr  nahe  stehen 
(non  vidi). 

b)  Bll.  ungesäumt  {Aloma  0.  M.). 

16.  Fissidens  Arnold!  R.  Ruthe  1870. 

cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  161. 

Zweihäusig  mit  terminalen  <S  und  9  Blüten;  die  <S  Pilänzchen  meist 
ö  paarig.     Wenige  mm   hohe,   dem    F.  ei-amp''--<   beigemischte,    habituell   einem 
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ODges&nmteii  F.  j>u»iUu*  äholiche,  aus  dem  rbizomartigen  Stammteile  zuweilen 
fast  büschelig  entepringende,  blaugriine  Pflänzchen,  mit  meist  4 — 5  paarig  oder 
auch  8— 10  paarig  beblätterten  Stengeln.  Untere  BIL  an  Blutensprossen  kleiner, 
die  oberen  eilängüch  bis  zangenformig,  karz  and  stumpf  zugespitzt,  oft  fast 
abgerundet,  ganzrandig  oder  durch  schwach  vortretende  Raudzellen  undeutlich 
krenuliert,  im  Allgemeinen  ungesäumt,  nur  bei  den  grosseren  Perichätialbll- 
an  der  Basis  des  reitenden  Teils  mit  schwachem,  undeutlichem  Saum.  Dorsal- 
äiigel  über  der  Insertion  aufhörend  oder  plötzlich  verschmälert  und  dieselbe 
erreichend,  ßlattzellen  etwas  dünnwandig,  in  —  1:^  ^.  Kapsel  auf  2- — 3  mm 
langer  Seta  aufrecht,  eiförmig,  bleich  und  dünnwandig,  mit  1 — li  zellreihigem. 
bleibendem  Ring  und  stumpf  kegeligem  oder  kurz  und  stumpf  gescbnäbeltem 
Deckel.  Peristomzähne  orange,  weit  herab  in  spiralig  verdickte  Schenkel 
gespalten,  abwärts  mit  sehr  dicht  gestellten,  vorspringenden  Querleisten  und 
ofl  undeutlicher  Teilungslinie.  Sporen  14 — 16  ^,  goldgelb  und  fein  punktiert. 
B«ife  im  Herbst 

Zwischen  F.  eragsipes  an  Ealkgeröll  im  Don&ubett  bei  Kellheim  in  Bayern, 
am  Elbofer  bei  Hamburg  und  an  Uolzplankea  in  Thüringen  bis  jetzt  von  Rathe 
nBchgewieeen.  S.  XXYII,  6,  a)  obere  Bll.  der  fruchtenden  Pflanze,  b)  Kapsel, 
c)  PeriBtomEfihae,  d)  ö  Pflanze;  gez.  nach  von  R.  Rnthe  zwiacheo  F.  cr<i*wt';wc 
aufgefundenen,  von  Arnold  an  überrieBelten  Kalksteinen  bei  Kellheim  an  der  Donao 
in  Bayern  gee.  Expll.  (comm.  R.  Rnthe). 


17.  Fissjdens  exilis  Hedw.  isoi. 

Hj/pnum  minulum  I-.,  Bryam  viriduliim  Sni.  17M6.  DiiTtiumii  tnridnlum  Sm  .  l>ör. 
bryoida  ß  mi«u*  T.irn.  1804,  V.  bryoides  v.  exili»  Kohl  1«13.  Skilophyüiim  IjS  Pyi-  ISri 
SchistophyUum  Bri.l.  1827,  F.  Biojami  Wils.  1MJ5;  cf.  Rlih,  Kr,  Fl.  IV.  Nr.  I«a. 

Zweihäusig;  die  knospen  förmigen  c?  Pflünzchen  am  Grunde  der  Q  und  im 
Wurzelfilz,  ohne  eigentliche  Laubbll.  Gesellige,  nur  I  —2  mm  hohe,  niedergebogene. 
3-  nnd  4  paarig  beblätterte  Pflänzchen.  Bll  lauzettlicli,  die  oberen  fast  zuiigen- 
förmig,  jedoch  scharf  zugespitzt,  mit  in  der  Spitze  endender,  gfiblicher 
Rippe,  oberhalb  der  Insertion  endendem  Dorsalflügel  und  ungesäumtem,  durch 
mamillöse  Zellen  krenuliertem,  nach  der  Mitte  zu  oft  deutlich  gezähneltem 
Blattrand.  Portsatz  der  oberen  Bll,  länger  als  der  basale  reitende  Teil. 
Querschnitt  der  Rippe  mit  2 — 3  basalen  Deutern,  ziemlich  dünnwandigen 
Ausseiizellen,  und  mehr  homogenen,  wie  stereiden  Iimenzellen,  nach  der  Basis 
zu  mehr  homogen.  Blattzellen  etwas  ungleich  und  nur  wenig  verdickt,  auf- 
wärts rundlich-ßseitig,  meist  10  —  12  M,  nach  der  Basis  zu  rektangulär.  Kapsel 
auf  unten  geknieter,  aufrechter,  :f,n  — «  mm  langer,  gelber  bis  rötlicher,  links 
gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  ellipsoidisch,  mit  bleibendem,  zwei- 
reihigem, zartem  Ring  und  kegelig  geschnäheltem  Deckel,  entdeckelt  unter  der 
Mündung  stark  verengt.  Peristomzähne  fast  bis  zur  Basis  in  spiralig  verdickte, 
papillöse  Schenkel  geteilt.  Sporen  fi— 10  \i,  gelb  nnd  glatt.  Reife  im  Winter 
und  Frülyahr.     Br.  eur.,  Vol.  1,  Tab.  lUU. 


,v  Google 


-      379     — 

Auf  thonigeo  ErdblösBen  in  schattigen  Wäldern,  an  Wegböschnngen  etc.  bis 
500  m  durch  das  mittlere  Europa  von  den  Alpen  bia  nach  England  nnd  eelbet  bis 
nach  Schweden  hin  verbreitet.  Von  Arnell  auch  bei  Kungur  im  Öonvernement 
Perm  Sibiriens  aufgefunden.  Nach  Linipr.  gehören  hierzu  als  /.  inteffra  sowohl 
K  Lylei  WÜB.,  als  F.  mpinro/,,  Mitt.  8.  XXVII,  4,  a)  vergrosserte  Pflanze  .  mit 
Fmchtatiel,  b)  ö  Pflanzeben,  c)  Kapsel,  d — T)  Blattqueracbnitte;  gez.  nach  dabier 
bei  Laubach  ges.  Espll. 

Fi»siileii»  exigiiiis  Sutl.  (Manual  of  James  &  Lesqu.)  aus  Nord-Amerika 
mit  4 — 6  paarigen,  ungesäumten,  rasch  ktirz  zugeBpitsten,  ganzrandigen  BU.  und  die 
Insertion  derselben  erreichendem  Dorsalflügel,  soll  auch  auf  Steinen  und  Ziegeln  in 
England  gefunden  worden  sein  (non  vidi). 

B.  Scheokei  der  Feristomzäbne  knotig  verdickt;  Bll.  ungesäumt  und 
die  Kapsel  meist  geneigt  und  symmetrisch. 

r)  Bll.  mit  einBchichtiger  Lamiiia. 

SernUium  C.  M.,  mit  ungesäumteu,  breiten,  gegen  die  Spitze  oft  ge- 
sägten Bll.  aad  häufig  difTerentiierten  Kandzellen. 


IH.  Fissidens  osmundoides  (Schwarz)  Hedw.  1801. 

Nypnum  asplenioides  Diclcs.  1790,  Dirnnmm  Sw.  179'),  D.  Itryoidea  Sw.  1799,-  Oonomi- 
trium  0.  Müll.  1851,  SkitopkyUum  La  Pyl.  I8Uf,  Dtcr.  bryoides  v.  elongatum  Hook.  &  T.  1818, 
F.  dicarpos  Brid.  1819,  Sckiatophytlam  Lindb.  1879,  Osmwidula  füsidmloidel  Kbh.  1863;  of. 
Kbli.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.   1«3. 

Zweibäusig  mit  terminalen  Blüten.  Habituell  kleineren  Formen  des 
/■'.  adlaiitoiileit  oder  denpims  ähnliche,  1 — 3,  selten  bis  6  cm  hohe,  dichte, 
dunkel-  oder  bräuDlicbgrÜne,  unten  rostfilzige  Rasen  mit  aufrechten,  verästelten, 
vielpaarig  beblätterten  Stengeln.  Bll.  breit  zungentormig,  abgerundet,  -mit 
Stachel  spitze,  jedoch  unter  der  Spitze  verschwindender  Kippe  und  abwärts  nur 
wenig  verschmälertem,  an  der  Basis  abgerundetem  DorsalflUget,  au  den 
ungesäumten  Rändern  durch  vortretende  Zellen  krenuliert  oder  scharf  klein 
gesägt  Querschnitt  der  Rippe  mit  :;  — 4  basalen  Deutern  und  2  Reiben  grosser 
Inuenzellen  etc.  Fortsatz  kürzer  als  der  reitende  basale  Teil  des  Bl.  Blatt- 
zellen grösser  als  bei  ItiA/olvin.  etwas  ungleich,  10—15  ^,  an  der  Basis  nächst 
der  Rippe  kurz  rektangulär.  Kapsel  auf  7-14  mm  langer,  roter  Seta  auf- 
recht oder  geneigt,  fast  symmetrisch,  ellipsoidisch,  derbwandig,  rotbraun,  mit 
aus  niedriger  Basis  pfriemenförmig  geschnäbeltem  Deckel  von  fast  Kapsellänge 
und  einreihigem,  grosszelligem,  bleibendem  Ring,  entdeckelt  weitmUndig.  Haube 
kegel-mUtzen  förmig,  mehrlappig  nnd  nur  wenig  über  den  Rand  des  Deckels 
reichend.  Peristomzähne  purpurrot,  an  der  Basis  vereinigt,  bis  zu  '-/g  in  knotige, 
papillöse  Schenkel  gespalten  u[id  wie  bei  Kiidieiviniiii  aussen  grubig  längs* 
streifig  nnd  innen  mit  vortietenden  Querbalken  und  Leisten.  Sporen  16  —  20  \i, 
grünlichbraun  bis  braun  und  papillös.  Reife  im  Herbst.  Br,  eur..  Vol.  I, 
Tab.  103. 
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Auf  feDchtem,  torfigem  Boden  oder  in  hnmSsen  Felespalten  hier  und  da  in 
Europa  wi«  in  Nord-Amerika  zerstreut,  in  der  Schweiz  bis  m  2470  m  aoCBtetgend. 
Von  Arnell  im  Jeniseithale  Sibiriens  noch  in  der  subarktischen  Begion  bei  Pl&chino 
am   32.  Jnli   1H76  anfgefunden   und  auch   von    Spitzbergen   bekannt.     S.  XXVI,  5. 

a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Habitusbild,  d)  Haube;  gez.  nach  einem  von  K.  Kuthe  bei 
BÜrwalde  fPrenaeen)  gee.  Expl. 

Yar.  minocarpu»  Sohpr.,  eine  kleinere,  ästige  Form  niit  kürzeren  Bll.  nnd 
kleinerer  Kapsel  —  in  der  Schweiz. 

Fissideiin  holomltrii'g  Sprnce  (Kev.  br.  1881,  8.  53),  mit  vollständig  g«ni- 
randiger,  kegelförmiger  Haube,  welchen  Spruce  1845  in  den  Pyrenäen  gefnnden, 
nun  vidi.      Soll  nach  Limpr.  mit  imtilliit  identisch  sein. 

Fisniilens  riyariii»  Aniann  (Rev.  br.  188U,  S.  64),  welchen  Amann  am 
Fluetabaoh  in  der  Schweiz  gesammelt  hat,  soll  eich  von  ofmimdoide^  durch  grössere« 
Zellnetz  und  den  bis  zur  Basis  schmal  herablanfeuden  Dorsalflfigel  unterscheiden 
(non  vidi). 

19.  FJHldens  adiantoides  (L.)  Hedw.  1762. 

Hypnum  h.  I7G3,  DicraHum  Sibth,  1794,  Sküophyllum  La  Pyl.  1813,  SchUtopkyüum 
N.  msc.  in  Und.  Br.  unir.  Wn,  F.  maja»  et  coUiiiu«  Mitt.  1S85,  F.  iaxifoUua  v.  Wahlenb. 
1812;  cf.  Kbh.  Kr    Fl.  IV.  Nr.   1^4. 

Zweihäusig,  selteDer  einhäusig,  mit  knospenförmigeD,  achselständigen 
Blüten  in  der  Mitte  der  Jahrestriebe;  die  ö  Blüten  dick  eirundlich  mit  nnr 
kurz  zugespitzten  Hülibll.,  die  "  »chlanker  und  mit  Parapliysen.  Etwas  lockere, 
bis  10  und  mehr  cm  hohe,  im  Alter  bräunlichgrüne,  unten  rotfilzige  Gasen 
mit  unter  der  Spitze  oder  aus  tieferen  Blattachseln  sprossenden,  vielpaarig, 
abwärts  etwas  dichter  beblittterten  Stengeln.  Bll.  aus  breiterem,  elliptiscliem 
basalen  Teile  lanzettlich,  allmählich  zugespitzt  und  oft  titachetspitzig,  jedoch 
mit  vor  der  Spitze  aufgelöster  Rippe,  breitem,  herablaufeudem,  unteu 
oft  plötzlich  verengtem,  welligem  Dorsaiöiigel  uud  gezähntem,  nach  der  Spitze 
zu  ungleich  scharf  gesägtem  Bande.  Blattzellen  meist  14 — 18  |j,  dickwandig, 
turgid,  am  Ranile  3 — 4  Reihen  stärker  verdickt,  etwas  grösser  und  heller 
gelblich  gefärbt,  nach  der  Basis  zu  rektangulär.  Querschnitt  der  Kippe 
mit  ti— 12  basalen  Deuter»  und  zwei  Reihen  grosser  Innenzellen  etc.  Kapsel 
auf  1—2,5  cm  langer,  roter,  aus  der  Mitte  der  Jahreetriebe  entspringender 
Seta  geneigt  bis  horizontal,  eliipsoidiscli  bis  verkehrt-eiförmig,  rotbraun  oder 
dunkelbiaun  und  dickwandig,  mit  einreihigem,  bleibendem,  grosszelligem  Ring 
und  pfriemenfiirmigem  Deckel,  entdeckelt  unter  der  Mündung  verengt.  Haube 
kappenförmig.  Peristomzähne  purpurrot,  bis  zu  -,'.,  oder  %  in  knotige,  papillöse. 
aussen  längsstreifige  oder  grubig  punktierte,  divergierende  Schenkel  gespalten. 
Sporen  14-13  und  selbst  22  }x,  grünhräunlich  und  glatt.  Reife  im  Spätherbst 
and  Winter.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  105. 

Auf  sumpfigen  und  torfigen  Wiesen  und  an  feuchten  Felsen,  vorzugsweise  ii; 
der  Ebene,  dnrch  ganz  Europa,  sowie  fast  üWr  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet; 
wird  schon   1741  in  der    Hist.  Muse,  von  Dillen  erwähnt.      S.  XXVI,  3,    a)  Bl., 

b)  Kapsei,  c)  Peristom,  d)  Hiibitusbild,  e)  6  Blüte,  f)  Antheridium,  g)  Haube;  gei. 
nach  bei  Darmstsdt  ges.  Exptl. 
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20.  Fissidens  decipiens  De  Not.  1863. 

F.  crutatus  Wils.  1857,  F.  mpestra  Wils.,  F.  adiantoiiks  Mitten.  1885,  F.  adianioides 
ß  lener  JIol.  1868,  und  6.  rupeglrü  Limpr,  1876;  of.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  165. 

Zweihäusig,  mit  achselständigen  BiUten  in  der  unteren  Hälfte  des 
JahressproBses,  oder  auch  knospenförmigen  ö  Pflänzchen  im  Wurzeifilz,  Der 
vorigen  Art  habituell  sehr  ähnlich,  nur  etwas  kleiner  und  meist  gleichmäesiger 
beblättert,  selten  6  cm  hoch.  Bll.  mehr  zungenformig  oder  schmäler  verlängert 
eilanzettlich,  fast  gleichbreit,  am  Rande  meist  tiefer  herab  ungleich  gesägt, 
mit  längerem,  dem  basalen  reitenden  Teil  gleichlangeu  Fortsatz  und  meist 
etwas  weiter  nach  der  Spitze  zu  vordringender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  4 — 10  basalen  Deutern  etc.  Blattzellen  meist  kleiner  als  bei  voriger  Art, 
nur  H— 12  M,  am  Rande  3 — 4  Reihen  stärker  verdickt,  einen  wulstigen  gelb- 
lichen Streifen  bildend.  Kapsel  auf  1  cm  langer,  roter  Seta  geneigt,  oval, 
dunkelbraun,  mit  rot  berandetem,  schief  geechnäheltem  Deckel.  Sporen  kleiner 
als  bei  voriger  Art,  nur  12 — 14  n.  Im  Übrigen  mit  adiatüoides  übereinstimmend 
imd  daher  auch  von  vielen  Autoren  nur  als  die  felsbewohnende  Form  desselben 
betrachtet. 

An  Kalkfeleen,  aber  auch  auf  kalkärmeren  Oesteinen,  wie  Bttealt  eto.  in 
Garopn  von  der  niederen  Bergregion  bis  in  die  Hochalpen  in  SOOO  m,  jedoch  auch 
von  Java,  Sachalin  in  Asien,  aus  Japan,  Canada,  sowie  den  östlichen  und  südlichen 
Staaten  Nord- Amerikas  bekannt;  von  De  Notaris  am  Logo  maggiore  entdeckt. 
S.  XXVI,  1,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Q  BlUte  ohne  die  2  änsBeraten  Hüllbll. ;  gez. 
nach  von  C.  Körner  bei  Eupen  in  der  Freussischen  Rheinprovinz  mit  Frucht 
ges.  Expll. 

Yar.  mueroriatug  Breidler  mit  in  eine  Stachelspitze  auslaufender  Rippe  — 
bei  Wien  und  Ueran  in  Tirol  etc.  8.  XLVII,  2,  d)  Blattapitze ;  gez.  nach  einem 
von  Dr.  E.  Bauer  bei  Prag  gee.  Expl.  Dieser  var.  nahe  steht  Fiesident  Vele- 
noofki/i  Podp.  aus  Böhmen  mit  vollständiger,  oder  fast  vollständiger  Rippe,  welcher 
ebenfalls  nur  eine  var.  von  dedpims  ist.  8.  XLYII,  2,  a)  Blattbasis,  b)  Blaitspitze, 
c)  (^  Blüte;    gez.  nach    einem    von  E.  Bauer    bei  Karlstein    in  Böhmen  ges.  Expl. 

21.  Fissidens  serrulatus  Brid. 

SchistophyUum  Brid.,  Füg.  atpUnioides  v.  serrutatw  Wils.  1865,  F.  Langet  De  Not. 
1869;  cf.  Schpr.  Syu.  ed,  U,  S,  117  und  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  a,  S.  675. 

Zweihäusig  mit  terminalen  und  kladogenen  Blüten ;  die  ö  Blüten  ohne 
Paraphysen,  mit  am  Rande  ausgefressen  gezähnten  Hüllbll.  und  etwa  6  AotheridieQ, 
letztere  viel  grösser  als  bei  adüintoldes.  Lockere,  goldgrüoe  bis  bränuliche, 
glänzende  Rasea  mit  2 — 6  cm  langen,  dicht  beblätterten,  einfachen  oder 
verästelten  Stämmcheu.  Starnrnquerschnitt  mit  Zentralstrang  und  3 — 4zell- 
reihiger  stereider  Rindenscbicht.  Bll.  vielpaarig,  trocken  mit  eingekrümmten 
Spitzen,  meist  4-6  mm  lang  und  0,6 — l  mm  breit,  etwas  zungenformig 
oder  breit  lineal-lanzettlich,  mit  allmählich  zugespitztem,  dem  basalen  reitenden 
Teile  gleichlangem  Fortsatz,  kräftiger,  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe, 
etwas  her  ablaufendem,  breitem  Dorsatäügel  und  nach  der  Spitze  zu  stumpflich 
und  entfernt  gezähntem  Rande.    Querschnitt  der  Rippe  mit  8 — 10  medianen 
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Deutern  und  doppelter  Reihe  Rrosser  Iniienzellen  etc.  Blattzellen  sehr  dick- 
wandig, etwas  kleiner  als  bei  aiUuutoüleit.  im  Lumen  8 — 12  m.  mit  3  bis 
4  Reihen  stärker  veidickten,  einen  gelblioheii  Streifen  bildenden  Raudzellen. 
im  Portsat/,  und  Dorsalflügel  mit  papillös-mamillosen  Auftreibun^en. 
Kapsel  auf  1,5  cm  langer,  dicker  Seta  geneigt,  oval  und  derbwandig,  mit 
grossem,  lang  geschnübelteui  Deckel,  entdeckelt  unter  der  Mundung  znsammeD- 
geschnürt.     Sporen?     Reife  im  Winter,     ßr.  eur.,  Vol.  VI,  Tab.  638. 

Auf  feuchtem,  schattigem  Itodeii  oder  auch  an  Felsen  im  SiidweBten  and 
Süden  Europas,  in  den  Kaatanienwäldero  Spaniens,  in  Corsica,  auf  Teneriffa  u.  s- w. 
Nach  BescherelU  auch  e.m  Algier  bekannt.  S.  XXVI,  4,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  oberer, 
d)  unterer  BtattquerBchnitt ;  gez.  nach  einem  von  Prof.  Giovanni  Arcangeli  bei 
Pisa  In  Italien  ges.  Expl. 

'2'2.  Fissidens  polyphyllus  WiU. 

F.  aspleiUoide»  v.  polyphyltm  Wils.  ISöS,  F.  adiantoide«  C.  Müll.  1849;  cf.  Schpr. 
Syn.  ed.  II,  S.  I2t. 

Zweiiiäusig;  die  sclilankeu,  kno^penförmigen,  K  blätterigen  ö  Blüten 
achselständig,  kurz  gestielt,  mit  sehr  kleinen,  äusseren  Hüllbll.,  grossen 
Antberidien  und  zahlreichen  Paraphjsen.  Grüne  bis  braungrüne  Rasen  mit 
oft  20  und  mehr  cm  langen,  dicht  vielpaarig  beblätterten,  einfachen  oder 
verästelten,  unten  wurzelfilzigen  Stengeln.  Bll.  steif  ausgebreitet  oder  etwas 
eineeitswendig,  trocken  an  der  Spitze  verdreht,  verlängert  lanzettlicb,  fast 
Uneal-Ianzettlich  bis  liuealisch,  ."j  -(>  mm  lang,  schmäler  als  bei  den  beiden 
vorigen  Arten,  nur  0,4  -0,6  mm  breit,  ganzrandig  uud  nur  an  der  äussersten 
Spitze  undeutlich  gezähnt,  mit  in  der  Spitze  endender  Rippe  und  ohne 
getuschten  Rand.  Blattzellen  ziemlich  dickwandig,  etwas  ungleich,  12  bis 
20  fx,  resp.  im  Lumen  10 — ItS  p,  ähnlich  wie  bei  ndiuntoidt»,  jedoch  am  Rand 
enger,  7 — 10  m  und  nicht  gelblich.  Dorsalflilgel  nicht  herablaufend  und  bis 
zur  Insertion  des  Bl.  nur  wenig  verschmälert.  Fortsatz  fast  so  lang  als  der 
reitende  Basalteil.  Querschnitt  der  Rippe  von  der  einschichtigen  Lamioa 
scharf  abgegrenzt,  mit  zahlreichen  basalen  Deutern  und  doppelter  Reihe  grosser 
Inoenzellen.  Sporogone  (?)  sollen  von  Oassius  im  Departement  Finistöre  in 
Frankreich  zuerst  aufgefunden  worden  sein  (Rev.  br.  18H0,  S.  48),  Br.  eur, 
Vol.  I,  Tab.  107. 

An  feuchten,  schattigen  Felsen  der  Bergregion  Britanniens,  sowie  in  den 
Pyrenäen  in  Frankreich;  in  Irland  von  Wilson  1829  entdeckt.  8.  XXVII,  11, 
a)  Bll.,  b)  Btattquersclinitt ;  gez.  nach  einem  von  Dr.  F.  Camus  bei  St.  Riva] 
(Fiuist^re)  in  Frankreich  gesammelten  Expl.  Die  englischen  Exemplare  haben 
weniger  steife,  krausere  Bll. 

23.  F.  iaxlfolius  (L.)  Hedw.  1782. 

Bypnum  h.  \Wi,  Fmciim  S.luank  1789,  Dicmmuii  Sibtii.  1794,  F.  Bonvakti  Schpr. 
1867,  Skitophyllam  U  Pjl.  1SI3.  Schistophytliim  X.  iu  Brid.  Ery.  univ.  1827;  cf.  Ebh,  Kr. 
Fl-  IV,  Xr.  1Ö6, 

Einhäusig  mit  grundständigen  Blüten,  oft  mehrere  Q  an  demselben 
Spross;    die    koospeuförmigen  cT  Blüten    3— 4  blätterig  —  nach    Limpricbt 
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zuweilen  auch  nackte  Arcliegonienstäiide  in  den  Achseln  mittlerer  Bll.  Dunkei- 
bis gelbgrilne,  lockere,  1 — 2  cm  hohe  Raschen  mit  vom  Grunde  aus  bUschel' 
ästigen  Stengeln.  Bll.  vielpaarig,  zungcnförmig,  oft  oben  abgerundet,  durch 
die  dicke,  austretende  Rippe  stachehpitzlg,  mit  nur  wenig  verschmälertem, 
herablaufendem  DorsaläUge)  und  durch  vortretende  Zellen  krenaltertem  oder 
gleichraässig  gesägtem  Rand.  Querschnitt  der  Rippe  mit  4  basalen  Deutern 
und  2  Reihen  grosser  Innenzellen  etc.  Fortsatz  kürzer  als  der  reitende  basale  Teil 
des  Bl.  Blattzellen  meist  7— 10  p,  mamillös,  am  Rande  eine  oder  mehrere 
Reihen  lichter  gefärbt.  Kapsel  auf  1  —  1,5  cm  langer,  aus  dem  Stengel- 
grunde  entspringender,  oft  etwas  geschlängelter,  gelhrötlicher  Seta  geneigt  bis 
fast  hängend,  etwas  gebogen,  ellipsoidisch  bis  verkehrt  eüänglich,  dunkelbraun 
und  derbwandig,  mit  pfriemen formig  geschnäbeitem  Deckel  und  einreihigem, 
bleibendem  Ring,  entleert  rötlichbraun  und  weitmUndig.  Haube  kappenfSrmig, 
fast  die  halbe  Urne  deckend.  Peristomzähae  purpurrot,  grubig  längsstreifig, 
fast  zu  '/*  in  papillöse,  knotige  Schenkel  gespalten.  Sporen  rund  oder  oval, 
10 — 14  n,  die  ovalen  nach  dem  längeren  Durchmesser  bis  16  }i,  seltener  14  bis 
18  ji,  ockerfarben  und  glatt.  Reife  im  Spätherbst  und  Winter.  Br.  eur.. 
Vol.  I,  Tab.  104. 

Auf  sandig-thoDigem,  lehmigem  and  kalkigem  Boden  im  Walde,  in  Hohlwegen 
und  Schluchten,  auch  an  feucbten  Felsen,  in  den  Alpen  bis  1900  m,  and  fast  über 
den    ganzen  Erdkreis    verbreitet;    war  Dillen    schon   1718  bekannt.      S.  XXYI,  2, 

a)  Bl.,    b)  Kapsel,    c)  Feristoni,    d)  Habituebild,    und  III,  16,    a)  Blattqnerschnitt, 

b)  Blattzellen ;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  ges.  Expll. 

/Wt(/e/u(0()ahy<rfi"sRuthe(cf.Rbb.Kr.Fl.IV,  3,  8.  677),  welchen  O.Reinhardt 
1863  in  Sardinien  entdeckt  und  M.  Fleischer  1897  bei  Rom  gesammelt  bat, 
non  vidL 

b)  Bll.  mit  nur  nach  dem  Rand  zu  einschichtiger,  nach  der  Rippe 
zu  2  and  mehrschichtiger  Lamina  (Paehyfütklem  C.  AIJ. 


24.  Fissidens  grandifrons  Brid.  1806. 

SHtophyünm  congtstum  I.«  Pyl.  1813.  SchütopkyUam  sb-ictum  Brid.  1827;  cf.  Rbh. 
Kr.  Fl.  rV,  Nr.  167. 

Zweihäusig  mit  achselständigen  BiUten;  die  Ö  Blüten  meist  mit  4 — 6 
Hiillbll.,  5 — 6  Antheridien  und  nur  spärlichen  fadenförmigen  Paraphysen. 
Überschwemmte,  dunkelgrüne  bis  schwärzliche,  breite,  starre  Raseu  mit  bis 
10  cm  langen,  bUschelig  und  gabelig  verästelten,  sehr  gleichmässig  beblätterten 
Stengeln,  aus  deren  Blattachseln  rotbraune  Rhizoiden  entspringen.  Stamm- 
querschnitt  ohne  Zentralstrang,  mit  dünnwandigem,  lockerem  Örundgewebe 
und  1—3  schichtiger,  kleinzelliger,  dickwandiger,  englumiger  Rindenschicht. 
Bll.  gedrängt,  auch  trocken  aufrecht  abstehend,  tineal-lanzettlich,  aufwärts  all- 
mählich etwas  schmäler,  stumpflich,  ungesäumt,  ganzrandig  und  nur  am 
Grunde  krenuliert,  mit  sehr  breiter,  unter  der  Spitze  verschwindender  Rippe. 
Lamina  gegen  die  Ränder  des  Scheidenteils  einschichtig,  nach  der  Rippe  zu 
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2*  und  Sschichtig  und  allmählich  in  die  Rippe  übergefaend,  so  dasb 
die  Rippe  beiderseits  durch  die  mehrschichtige  Lamina  verbreitert  erscheint. 
Blattzellen  rundlich,  8 — 13  n,  teilweise  querbreit.  Kapsel  auf  1,4  cm  lauger, 
dicker,  gelbrötlicher,  lioks  gedrehter  äeta  fast  aufrecht  und  regelmässig,  derb- 
wandig,  rotbraun,  ohne  Ring,  mit  geachnäbeltem  Deckel,  entdeckelt  aoter  der 
Mündung  verengt.  Spaltöffnungen  fehlend.  Peristomzäbne  fast  bis  zum 
Grunde  in  2  fadenförmige,  lanzettliclie,  knotige  iSchenkel  gespalten.  Sporen 
18—20  n,  bräunHcbgrün  und  papiltös.     Br.  eur.,  Vol.  I,  Tab.  106. 

unter  Wasser  oder  an  teitweise  überfluteten  Kalkfelsen,  an  Wssserfällen  des 
Rheins,  sowie  in  Frankreich  und  deii  PyrenÄeo,  jedoch  auch  aus  Canada,  Galifomien. 
Idaho,.  Nevada,  den  Rocky^Mountains  und  vom  Niagara  in  Nord-Amerika,  sowie  ans 
Algler  in  Afrika  bekannt;  von  La  Fylaie  entdeckL  ».  XXVII,  9,  a)  Bl.,  b)  Habittu- 
bild,  c)  Blattqnerschnitt;  gez.  nach  einem  von  Apotheker  W.  Baar  am  Rhein  bei 
Ichenheim  in  Baden  gesammelten  Eipl. 

26.  Fissidens  WelwitschJi  Schpr.  1876. 

cf.  Scbpr.  Syo.  ed.  U,  S.   120. 

Zweihänsig;  die  9  Blüten  achsilär  oder  kladogen,  4blätterig  und  ohne 
ParapbyseD.  Habituell  der  vorigen  Art  ähnliche,  mehr  spangrUne,  6  cm  hohe 
Rasen  mit  dicht  beblätterten,  an  der  Basis  wurzelnden  Stengeln.  BU.  fast 
lineal  und  zugespitzt,  bis  ti  mm  lang,  mit  langem,  etwas  breiterem  basalen  Teil 
und  kürzerem  Fortsatz,  an  der  Spitze  mit  wenigen  undeutlichen  Zähnen,  sowie 
mit  io  der  Spitze  sich  auflösender,  nach  der  Basis  zu  erweiterter  Kippe 
und  allmählich  verschmälertem,  weit  über  der  Insertion  endendem 
DorsalflUgel.  Blattzellen  rniullich-ßaeitig,  dickwandig,  am  Kand  nur  6— 8  m, 
längs  der  Rippe  viel  grösser,  bis  IH  n,  nach  der  Basis  zu  fast  quadratiBcli 
oder  kurz  rektangulär  und  neben  der  Rippe  selbst  über  20  fx.  Blattquerscbnitt 
demjenigen  von  gnimlifroiii'  ähnlich,  die  Laminazellen  nach  der  Rippe  zu  all- 
mählich grösser  oder  sich  teilend,  so  dass  die  Lamina  längs  der  Rippe  stellen- 
weise 2  schichtig  erscheint.  Der  Querschnitt  von  ijrandi/rmii'  zeigt  sowohl  im 
DorsalflUgel  wie  in  den  basalen  Blatthälften  mehr  doppelschicbtige  Zellen. 
Sporogon  unbekannt. 

In  Portugal  und  Spanien  in  schattigen  Waldungen  auf  der  Erde,  bei  Caldss 
de  Gerez  von  Welwitsch  184K  entdeckt,  aber  ancb  aus  Afrika  bekannt.  8.  XXVI, 
7,  a)  Bl.,  b)  Habitnsbild,  c)  BlattquerBchnitt ;  gez.  nach  einem  von  J.  Newton  bei 
Porto  in  Portugal  gesammelten  Expl. 

2.  Gatt.  Octodicepa*  Brid.  ISO«. 

(Conoiiiitrium  JlimlaRiie  iBHl.) 

Flutende  Wassermoose  mit  scblafi'en,  huschelig  verästelten,  locker  be- 
blätterten Stengeln  ohne  Zentralstrang,  und  mit  leicht  abfallenden,  fUr  sich 
weiter  fortwachsenden  Zweigen.  BU.  denen  der  vorigen  Art  ähnlich,  Uneal- 
lanzettlich,    mit  schmaler,   vor  der   Spitze   verschwindender  Rippe,   ganzrandig 
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und  ungesäamt.  Fortsatz  Ü  bis  3mal  länger,  als  der  basale  reitende 
Teil.  Blüteii  einhäusig,  schselstäDdig  auf  mehr  oder  weniger  verläugerten 
^^eiteuzweigeo.  Früchte  kladogen,  bei  exotischen  Arten  zuweilen  gehäuft. 
Kiipsel  sehr  klein,  auf  kurzer,  gerader,  fleischiger  Seta,  noch  vor  der  völligen 
Reife  über  dem  Scheidchen  abbrechend,  mit  kegelförmigem  Deckel,  ohne  Ring 
und  ohne  Spaltöffnungen.  Haube  kegelförmig  uud  kleiner  als  der  Deckel. 
Peristom  wie  bei  Fimdens  oder  nur  rudimentär  mit  gestuzten  und  unregel- 
mässig durchbrochenen  Zähnen  ohne  Teilungelinie  im  unteren  Teil. 

AuBÜtndiache  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger  n.  S.  bia  zum  Jahre 
IM79  bereits   12  bekannt,  bis  jetzt  Bind  schon  doppelt  so  viel  beschrieben. 


1.  Octodiceras  Julianum  (Savi)  Brid.  1827. 

Fontinalig  Savi  1824,  FiMideng  Schpr.  1838,  CiMwMntfHuni  Uont.  1837,  SkitophyUum 
l'oiilanum  La  Pyl.  1613,  Fiwdent  debilü  Schwaegr.  181ft,  Oetodicaia  fontanvm  lindb.  1863, 
SchiBfophyaKtn  J^Uianum  Uadb.   1879;  cf.  Kbh.  Kr.  FL  IV,  Nr.  168. 

Einhäusig  mit  achselständigen,  kurz  gestielten,  knospenförmigen  Blüten, 
die  2— 8  blätterigen  ö  mit  den  Q  in  denselben  Blattachseln,  oft  gehäuft.  Die 
ö  Bluten  sind  kürzer  gestielt  als  die  9,  besitzen  aber  ausser  den  2 — S  breit 
eilormigen,  kurz  und  stumpflich  zugespitzten  Hüllbll.  später  an  den  etwas 
verlängerten  Stengeln  ebenfalls  wie  die  9  schuppenförmige  Niederbll.  Die 
beiden  Hüllbll.  der  länger  gestielten  Q  Blüte  sind  länger  und  haben  schon  die 
Gestalt  der  Laubbll.  Im  Wasser  flutende,  5^10  cm  lange,  reich  verzweigte, 
dunkelgrüne,  zarte  Fflänzchen  mit  fadenförmigem  Stengel  und  sich  leicht  ab- 
lösenden, an  der  Basis  wurzelnden  Zweigen.  Untere  BU,  schuppenförmig,  die 
übrigen  sehr  lang  lineal-lanzettlich,  stumpflich  und  ganzrandig,  mit  ziemlich 
weit  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe  und  die  Insertion  meist  nicht  er- 
reichendem Dorsalflüge],  Blattzellen  dünnwandig,  durchschnittlich  14 — 18  }i, 
an  den  Rändern  nur  8  ^i.  Pruchtast  verlängert  und  kleinblätterig.  Quer- 
schnitt der  Rippe  mit  2  basalen  Deutern  und  wenigen  grossen  Innenzellen  etc. 
Kapsel  auf  nicht  ganz  1  mm  langer,  gelber  Seta  umgekehrt  kegelförmig  in 
den  Stiel  verschmälert,  grün  und  dünnwandig,  mit  gleich  langem,  kegeligem 
Deckel,  eutdeckelt  becherförmig  und  weitmündig,  mit  rotem  ümenrand. 
Peiistomziihne  orangegelb.  meist  breit  gestutzt  und  nur  wenig  die  Kündung 
der  Urne  überragend,  unregelmässig  durchbrochen  und  nur  selten  oben  2-  nod 
3  spaltig.  Sporen  18 — 21  n,  gelbgrün  und  schwach  gekörnelt.  Reife  im 
Sommer.     Br.  eur..  Vol.  I,  Tab.  108. 

An  Steinen  in  Bächen  und  Brannentrögen,  auob  an  Holzwehren,  Brttcken- 
pfählen  etc.  durch  ganz  Europa  bis  nach  Schweden  hin,  auch  in  Algier  und  Nord- 
Amerika  verbreitet,  dagegen  in  den  Alpen  fehlend;  in  Europa  von  Savi  an  den 
Juiiaoiscben  Thermen  bei  Pisa  in  Italien  zuerst  aufgefunden.  S.  XXVH,  8,  a)  Bl., 
h)  Fmchtast,  c)  Haube,  d)  Deckel,  e)  Peristom  zahne,  f)  <5  Blüten  nach  Schpr.; 
gez.  nach  bei  Florenz  in  Italieu  ges.  Expjl. 

liotb,  Die  sncopäischnn  Laubmoose.    1,  25 


.,*^,oogle 


Fam.  XVI.  BryoxipMaeeae. 

Eustie/iiaceae  Schpr.  SyD. 

Habituell  an  schiualblätterige  FüsiiUiif  -  Arten  erinnernde,  herdenveise 
vereint  wachsende,  auf  der  Erde  oder  an  Felsen  befestigte,  1 — 3  cm  hohe 
P&änzcben  mit  zahlreichen  Bhizoidui  an  der  knollenartig  verdickten  Basis  und 
meist  einfachen  oder  nur  wenig  unregelmässig  verästelten,  2zeilig  beblätterten 
Stengeln.  Auesprossung  in  verschiedener  Höhe  des  Stengels,  seltener  un- 
mittelbar unter  der  Blüte.  Stämmchen  mit  Zentralstrang,  lockerem  Grund- 
gewebe und  etwas  verdickter  I — Sschichtiger  Rinde.  BU.  reitend,  nach 
2  Seiten  in  einer  Ebene  ausgebreitet,  mit  in  der  Spitze  endender,  am 
Bücken  oberwärts  mit  einem  sehr  schmalen  Dorsalflügel  versehenen  Rippe. 
Nicht  nur  der  basale  Teil  der  Laubbll.  ist  reitend,  sondern  fast  die  ganz-e 
Spreite  bis  zur  Spitze;  nur  nach  der  Blüte  zu  verlängern  sich  dieselben  in 
einen  sehr  langen,  flachen,  linearen,  schmalen  Fortsatz.  BlattzeUen  gelblich, 
verdickt,  glatt  und  glänzend,  rundlich-  oder  rektangulär-fi  seitig,  nach  der  Rippe 
und  Spitze  zu  kürzer  und  breiter,  denen  von  Paehyfissiilifnm  ähnlich,  jedoch 
einschichtig,  im  DorsaJflügel  und  Fortsatz  verlängert.  Blüten  ^  häusig,  knospeit- 
formig  und  terminal,  mit  sehr  stark  verlängerten  Antheridien  und  Archegonien, 
und  kurzen  Par^bjsen.  Sporogon  kugelig,  oval  oder  verkehrt  eiförmig  und 
glatt,  teils  mit,  teils  olme  Peristom. 

BrotheruB  steUt  i*>  Euglar's  Natttrl.  Pfl.  dieae  Familie  mit  der  Gattuog 
Bryoxriphium  als  Unterfamilie  za  den  DicranAceen,  eie  schliesseD  sich  jedoch  nach 
der  Bildung  des  Bl.  auch  eng  an  die  Fiesideittaceen    an. 

G-att.  Brytfxiphium  Mitt  18)39. 

Euatichia  Britl.  1827,  PhyÜogonium  sp.  Süll..  Füsittens  sp.  Desvuux. 
Charaktere  der  Gattung  mit  den  vorbenannteo  Charakteren  der  Familie 
übereinstimmend,  jedoch  ohne  Peristom. 

Bis  jetzt  nur  in  wenigen  Arten  bek&nnt. 

1.  BryoxipMuffl  norvegicum  Mitt.  18ti9. 

Egtichia  norvegica  Brid.  &  C.  M.  Syn.  1849,  Fiesidena  inAricatug  Desv.  in  Brid.  Kr. 
univ.  1B27,  Phyliogonium  norvegicum  Hüll.  1B49,  Bn/oziphium  norveg.  Mitt.  1869 ;  cf.  Schpr. 
Syn.  cd.  U,  S.  148. 

Zweihäusig;  die  d  Blüten  mit  ä — 3  aus  verkehrt  eiförmiger,  scheidiger 
Basis  plötzlich  in  einen  pfriemlichen  Fortsatz  verschmälerten  Hüllbll.  und 
10^12  Antheridien.  Dicht  herdenweise  vereinte,  einfache  oder  etwas  un- 
regelmässig  verästelte,  1— 3  cm  hohe,  nur  am  Grund  Wurzelhaare  treibende 
Pflänzchen.  BU.  dicht  dachziegelartig  nach  '2  Seiten  dem  Stämmchen  anliegend, 
mit  lineal-lanzettlichen  LaminabällleD,  kürzerer  oder  längerer,  schwach  gezähnter 
Spitze  und  in  derselben  endender,  oberwärts  mit  einem  schmalen  Dorsalflügel 
versebener  Rippe.  Der  Dorsalflügel  reicht  abwärts  meist  bis  zum  unteren  ' ., 
der  Laubbll.,  ist  jedoch  unterhalb  der  Spitze  nur  1—3  Zellen  breit.    Hüllbll. 
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dar  9  Blüte  2  zeilig,  die  unteren,  resp.  äusseren  kürzer,  die  oberen,  resp.  inneren 
viel  grösser,  bandartig  verlängert  und  gegen  die  Spitze  des  Fortsatzes  un- 
deutlich gesägt.  Arch^ouien  lang  gestielt  und  mit  kurzen  Pirapfajsen.  Quer- 
schoitt  der  Kippe  im  unteren  Teil  der  Laubbll.  mit  4  basalen  Deutern, 
differentüerten  Anasenzellen  und  zahlreichen  Steroiden,  im  oberen  Teil  dagegen 
mit  nur  2  basalen  Deutern  und  schwach  diflferentiierten  Aussenzellen,  jedoch 
nach  der  der  Lamina  entgegengesetzten  Seite  durch  den  DorsalflUgel  spitz- 
winkelig ausgedehnt.  Blattzellen  nach  dem  Rand  der  stets  einschichtigen 
Lamina  hin  linear  oder  schmal  verlängert  rektangulär,  5 — 8  m  und  etwa  t>  bis 
8  mal  so  lang  als  breit,  nach  der  Bippe  zu  breiter  und  kürzer,  kur?:  rektangulär 
bis  Sseitig  oder  quadratisch,    10 — 15  m,   etwas   unregetmässig   und    selbst   mit 

3  eckigen  vermischt,  abwärts  an  der  breiteren  Basis  rektanguiär-Gseitig,  2  bis 

4  mal  so  lang  als  breit,  nur  am  Rand  nach  der  Insertion  zu  quadratisch, 
jedoch  überall  derbwandig  und  cblorophyllhaltig  und  selbst  an  der  Basis  kaum 
durchsichtig.  Kapsel  auf  nur  2  —  3  mm  langer  Seta  emporgehoben,  anfrecht 
und  gerade,  von  den  Spitzen  der  Perichätialbll.  meist  noch  überragt,  ohne 
Peristom  und  ohne  Ring,     Reife  im  Juli.     Br.  eur..  Vol.  II,  Tab.  195. 

Nftch  Desvaux  auf  schlsmmigent  Boden  in  Norwegen,  jedoch  seither  nur 
noch  BUS  Island  und  Nord-Amerika  bekannt.  8,  XXVIII,  6,  a)  Spross,  b)  Bl., 
c)  Perigonialbl.,  d)  Antheridium,  e  und  f)  Blattquerscht litte,  g)  Uabitusbild ;  gez. 
nach  einem  von  W.  Ph.  Schimper  an  J.  Breidler  mitgeteilten  Expl.  auB  Ohio 
in  Nord-Amerika,  sowie  b  und  i)  Kapseln,  k)  unteres,  mehr  gestutztes  Bl.  mit  nicht 
austretender  lUppe,  ges.  nach  von  L.  8.  Cheney  in  Wisconsin  ges.  Expll.  Letztere 
Pflanze  weicht  von  der  Schimper'schen  aus  Ohio  durch  die  unteren,  gestutzten  Bll. 
etwas  ab;  sie  macht  mehr  den  Eindruck  einer  kleinereu  Yariet&t.  Die  ersten 
Sporogone  dieser  Pflanze  wurden  von  Urs.  E.  G.  Britton  am  Wisconsin  river  bei 
Kilbourn  City  im  Staate  Wisconsin  in  Nord-Amerika  im  Juh  1883  entdeckt  (Rcv. 
br.  1894,  S.  76).  Bescherelle  hat  in  neuerer  Zeit  (Journal  de  Bot.  1892,  8.  177 
his  186)  den  fr[iheren  Qattungsnamen  Eii'iti''hia  nur  für  die  mit  einem  Peristom 
versehene  Eiiü.  loiigiro^ri»  Bnd.  und  Verwandte  beibehalten,  dagegen  für  die  eines 
Peristoms  entbehrenden  Arten  norvegieum,  iiifxicainiin  und  S'iraiieri  den  Gattungs- 
namen Bri/oxip/iiinii  gewählt.  Eine  Abbildung  des  Sporogons  von  Kiiit.  Siwilieri 
Hnsn.  findet  sich   in  der  Rev.  br.  vom  Jahr   1H8H  (cf.  Rev.  br.   1892,  8.  48). 

Fam.  XVII.  Grimmiaceae. 

Mehrreihig  beblätterte,  zu  Polstern  oder  flachen  Rasen  vereinte,  nieiat 
dunkler  gefärbte  Stein-  und  Felsbewohner  mit  akrokarpeii,  seltener  (bei 
Cinditlutm)  kladokarpen  Früchten.  Stammelten  gewöhnlich  nur  am  Grunde 
bewurzelt,  unter  dem  blühenden  Gipfel  sprossend,  mit  meist  gleicli  hohen 
Innovationen,  seltener  mit  kürzeren  Seiteusprossen,  Zentralstrang  häufig  fehlend, 
Bll,  meist  lanzettlich,  mit  oft  2  und  mehrschichtigem  Rand  und  kräftiger, 
meist  als  Haar  austretender,  seltener  fehlen<ler  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
stets  ohne  Begleiter  und  meist  mit  basalen  Deutern,  oft  auch  homo<;en.  Blatt- 
zellen klein,   oberwärts  rundlich-quadratisch    bis  punktförmig,    selten   papillöi:, 

25- 
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gegen  die  Basis  erweitert  und  verläogert,  auch  zuweilen  linear,  teils  mit 
glatten,  teils  mit  mehr  oder  minder  verdickten,  gebuchteten  Scheidewänden. 
Bluten  knospeufönnig,  1-  und  :J  häusig.  PericbätialMl.  an  der  Basis  mehr 
oder  weniger  scheidig.  Hauhe  meistens  klein,  kegel-mützen förmig  oder  kappen- 
förmig,  nur  bei  Coseiuodon  und  den  Ptychomitrieen  grösser,  mehr  glocken- 
mützenförmig  und  gefaltet,  jedoch  unbehaart.  Kapsel  auf  kürzerer  oder  längerer, 
oft  schwanenhalsartig  gekrümmter  Seta  {Gnsiero^rimmia  aasg.)  regelmässig, 
kugelig  oder  oval  bis  zylindrisch,  glatt  oder  gefurcht,  niemals  gekrümmt,  oft 
eingesenkt,  teils  ohne,  teils  mit  Peristom.  Luflraum  der  unreifen  Kapsel  mit 
1 — 3  zellreihigen  Längsleisten  oder  auch  ohne  solche.  Spaltöffnungen  spärlich, 
normal  phaneropor,  bei  Cindidotm  fehlend.  Deckel  zuweilen  mit  der  Kolumells 
abfallend.  Peristom  (wenn  vorbanden)  aus  16  ungeteilten,  zuweilen  siebartig 
durchbrochenen,  oft  oben  gespaltenen  oder  auch  bis  zur  Basis  in  Ü— 4  faden- 
förmige, unten  oft  verkoppelte  Schenkel  geteilten,  nach  dem  Typus  der  Aplolepideen 
gebauten,  roten  oder  braunen  Zähnen  gebildet.  Von  den  ziemlich  gleichmässig 
entwickelten  beiden  Schichten  der  Zähne  zeigt  meist  nur  die  äussere  vor- 
tretende Querbalken  und  Leisten. 

1.  Gruppe.     Cinelidoteae. 

Im  Wasser  flutende,  durch  rotbraune,  kräftige  Rbizoiden  an  Steinen  be- 
festigte Uoose  mit  verlängerten,  unrogelmässig  kurzästigen,  gabelteiligen  Stengeln. 
StUmmchen  ohne  Zeiitralstrang,  mit  getüpfeltem  Gruudgewebe  und  dickwandiger, 
enger  Eindenschicht,  im  Querschnitt  rundlich-mehrkantig.  BU.  fast  bis  zur 
Basis  kleinzellig,  etwas  fleischig,  flach-  und  ganzrandig,  mit  wulstig  ver- 
dicktem, mehrschichtigem  Rand  und  kräftiger,  nur  als  kurze  Stachelspitze 
austretender  Rippe.  Blüten  ^  häusig,  die  ö  kladogcn,  auch  die  q  meist  kladogen. 
Kapsel  auf  nur  kurzer,  dicker  Seta  aufrecht,  derbwandig,  ohne  Ring,  mit 
schief  kegeligem  Deckel  und  einfachem,  zuweilen  rudimentärem  Peristom, 
Peristomzähne  auf  niedriger,  getäfelter  Basilärmembran  mit  bis  zur  Basis  in 
2—4  Schenkel  gespaltenen  Zähnen,  daher  die  Anzahl  der  an  der  Basis  meist 
gitterartig  verbundenen  Peristomäste  unregelmässig.  Haube  kegel-kappenförmig, 
derb  und  gewöhnlich  mit  dem  Deckel  abfallend. 

Sie  bilden  nach  dem  Peristom  den  Übergang  von  Diilytiirliia  zu  Umomilrium 
und  verbinden  dadurth  gleichsam  die  Griiumiaceen  mit  den  Barbulaceen.  BrotherUB 
stellt  diese  Gruppe  als  Unterfamilie  su  den  Fottlaceen. 

Gatt.  CinolidotusO  P-  Beauv.  \mh. 
Habituell  an  Fimlinalh  erinnernde  "Wassernioose  mit  kurzästigen,  gabelig 
geteilten  Stengehi.    Bll.  lanzettlich  bis  elliptisch,  mit  mehrschichtigem  Rand 
und   kräftiger   Rippe.      Querschnitt  der  letzteren   mit  mehrzähligen   medianen 

'j  Von  xiyxiio,  iSoa  Uiltcr.  resji.  i;i[,'itl(T(,  wi'tjoii  der  uii  der  Basis  gittprarti^ 
vi-ilninderifii   PiTisImniiste.     Durcli  I'u lisut -]ii'uu v<iis  iirsiiriiujilich  Cicdidotus  benannt. 
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Deutern,  doppelten  Stereideiibändeni  und  mehr  oder  weniger  differentiierten 
Aussenzellen.  Blattzellen  massig  verdickt,  meist  glatt,  klein,  fast  bis  zur  Basis 
rundlich  4-  bis  Oseitig  und  chlorophyllhaltig.  Blüten  3  häusig,  die  9  meist 
kladogen,  seltener  skrogeo,  die  c?  stets  seitenständig,  mit  kleineren  inneren 
Hßllbll.,  kurz  gestielten  Antheridien  und  lS,Dgeren,  fadenförmigen  Paraphysen. 
Perichätialbl.  halbBcheidig.  Kapsel  auf  meist  kurzer,  dicker  Seta  aufrecht, 
eilänglich  bis  ellipsoidisch,  dickwandig,  glänzend  braun,  ohne  Bing,  sowie 
ohne  Luftraum  und  ohne  Spaltöffnungen,  mit  kegeligem,  gekrümmtem 
Deckel  von  meist  halber  Urnenlänge.  Deckelzellen  in  steiler  Spirale  aneinander- 
gereiht. Haube  derb  und  glatt,  kegel-kappenförmig,  resp.  anfangs  kegelig  und 
bis  zur  Kapselmitte  reichend,  später  auf  einer  Seite  aufreissend.  Zellen  des 
Exothecinms  kurz  6seitig,  fast  quadratisch  bis  rektangulär,  am  Umenrand  in 
mehreren  Reihen  kleiner.  Peristom  mit  niedrigem,  getäfeltem  basalen  Tubus, 
resp.  niedriger,  niehrzellreihiger,  getäfelter  Basilärmembran  und  einer  unregel- 
mässigen Anzahl  tauger,  haarförmiger,  über  der  Basis  un regelmässig  gitterartig 
verbundener  Aste.     Sporen  gross  und  warzig. 

Aussereuropäieclie  Arten  dieser  Gattung  sind  nur  3  bis  jetzt  bekannt. 

1.  Cinclidotus  lontinaloides  (Hedw.)  P.  Beauv.  1805. 

Fontinalis  minor  L.  1753,  F.  (dpina  Dicka.  1790,  Hypnum  antipyreticttm  ß  «ihius 
Keck.  1771,  Tricho»iom-mii  Hedw.  1792.  Hypnum  Hoffm.  1790.  IVetnatodon  Röhl.  1813, 
Racomitrium  Brid,  1819,  GüiiAdia  C.  Müll,  lö'il,  Oindidolus  minor  Lindb.  1864,  Sekra  mmor 
Lindb.  1879;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  28«. 

Zweihäusig;  die  cJ  Blüten  auf  kurzen  Ästen  oft  gehäuft.  Lockere, 
oliven-  bis  schwärzlichgrUne,  büschelförmige  Rasen  mit  4—10  und  selbst  20  cm 
langen,  mit  zahlreichen  Asten  besetzten,  dünnen,  festen  Stengeln.  Pll.  weich, 
feucht  aufrecht  abstehend  oder  etwas  einseitswendig,  trocken  steif  anliegend 
oder  gedreht  und  einwärts  gebogen,  au  den  Rändern  der  Basis  etwas  herab- 
laufend, breit  verlängert  lanzettlich,  zugespitzt  und  gekielt,  flachrandig, 
mit  stark  verdicktem,  3 — 6schichtigem  Rand,  und  kräftiger,  meist  stachel- 
spitzig austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  6  —  8  medianen 
Deutern,  2  substereiden  Bändern  und  wenig  differentiierten  Aussenzellen. 
Blattzellen  rundlich-quadratisch,  8^12  n  und  glatt,  oben  etwas  kleiner  und 
zuweilen  schwach  papillös,  am  Band  zum  Teil  etwas  verlängert,  ebenso  nach 
der  Insertion  zu  kurz  rektangulär,  jedoch  kaum  breiter.  Fuss  des  Sporogons 
in  das  Stengelgewebe  hinabreichend  und  daher  die  Vaginula  nur  sehr  kurz 
und  undeutlich  vom  Blütenboden  gesondert.  Kapsel  auf  nur  0.5 — 1,2  mm 
langer,  gelber  Seta  eingesenkt,  seltener  seitlich  aus  den  Hüllbll.  heraus- 
tretend, eilänglich,  braun,  mit  spitz  kegeligem,  meist  etwas  gekrümmtem,  resp. 
schiefem  Deckel  von  halber  Urnenlänge,  entleert  längsfaltig.  Haube  oft  niehr- 
lappig.  Peristomäste  auf  niedrigem,  ;i— 4zellreihig  gefeldertem  basalen  Tubus 
fadenförmig,  aussen  purpurrot,  innen  gelb  und  über  der  Basis  durch  Quer- 
glieder hier  und  da  gitterartig  verbunden.  Sporen  21  —  27  und  selbst  32  n, 
olivengrün  und  papillÖs.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  277. 
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Ad  SteioeD  und  FelBblödran,  sowie  auf  Holz,  ut  Wehren  und  Brücken,  in 
fliessenden  Ciewässern  durch  Europa  lerstreut,  am  häofigston  auf  Kalk,  b«i  Lanbacb 
(Hessen)  &a  Basalt,  bei  Hamburg  an  Granit,  in  den  Schweizer  Dolomiten  bis  1500  m 
aufsteigend.  Auch  bms  Algier  und  dem  mittleren  Asien,  aus  dem  Kaukasus  uud 
aus  Oanada  in  Nord-Amerika  bekannt;  von  Abt  Wulfen  bei  Klagenfurt  1792  ent- 
deckt. S.  XXS,  7,  a  und  b)  Bll.,  o  und  d)  Kapseln,  e)  Peristom,  f  und  g)  Blatt- 
querschnitte ;  gez.  nach  am  Neckar  bei  Heidelberg,  nur  7,  b)  nach  dabier  an  Wehren 
der  Horloff  gesammelten  Expll. 

Var.  J.oreiilziuiiiii  Hol.  mit  weniger  verSstelten,  kleineren  Stengeln  und  an 
der  Spitze  gezähnten  Bll.  —  in  Rrnnnentrögen  etc.  meiat  steril. 

:2.  CinclUotHS  rifuriiu  (Host.)  Arn.  1835. 

Gym(Hist<miiimUost.lT9T,7VtcAosto»iHmW.äM.1807.  TV^A.nt^ansBrid.lHAAocomi- 
d-iuiÄlfrid.  1819.  Güaihtlia  C-  Müll  18.11.  Scfcr«  4.  Keruer:  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  287  u.  Zusatz. 

Zwaibäusig  mit  meist  akroeeneD  o  und  kladogeoen  c?  Blüten:  letztere 
mit  eirörmigen,  zugespitzten  inneren  Hüllbll.,  kurz  gestielten  Autberidien  und 
längeren,  fadenförmigen  Paraphyseu.  Dunkel-  bis  schwärzlichgrÜDe,  oft 
metallisch  glänzende,  lockere  Basen  mit  nur  2 — 3  cm  langen,  weicheren  Stengeln. 
Bll.  trocken  schwach  ein«ebogen,  gedreht  anliegend,  feucbt  zuriickgebogea  oder 
aufrecht  abstehend,  aus  etwtts  scbmäJerer  Basis  elliptisch  zungenförmig. 
kaum  gekielt,  stumpf  unii  kurz  stacbelspitzig,  flacbrandig,  mit  2 — 5Bchicbtigem, 
verdicktem  Band  und  meist  kurz  und  stumpf  austretender  Bippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  nur  ti  medianen  Deutern,  2  Stereidenbitndem  und  wenig 
differentiiertcn  Aut^sen zelten,  durch  2  schichtige  Laminazellen  oft  verbreitert. 
Blattzellen  glatt,  meist  10  Mi  )in  der  Basis  kaum  breiter,  jedoch  nach  der  Rippe  zu 
kurz  rektangulär.  Kapsel  auf  3 — 6  mm  langer,  gerader  oder  gebogener,  dicker, 
rotgelber,  rechts  gedrehter  Seta  emporgehoben,  eUipsoidisch,  derbwandig 
mit  spitz  kegeligem  Deckel  von  halber  Umenlänge,  anfangs  gelblich,  später 
dunkelrothraun  bis  schwärzlich.  Haube  oft  bis  zur  Kapselmitte  reichend. 
Peristomzäline  auf  durclibroclienem  basalen  Tubus  unregelmässig,  in  2—4 
glatte,  fadenförmige,  unten  durch  Querglieder  gitterartig  verbundene  Äste 
geteilt.  Sporen  12  —  15  oder  15— 20  ^.  olivengrün  und  sehr  fein  gekömelt, 
nach  Jur.  18—25  m  mid  glatt.    Reife  im  Sommer.     Br.  cur..  Vol.  III,  Tab.  278. 

An  kalkhaltigen,  wie  kalkfreien  Steinen  und  Pelsblöcken,  sowie  auf  Holz  in 
fliessenden  Gewässern  bis  in  1500  m  durch  Europa  verbreitet,  in  dar  Bhön  z.  B. 
auf  Sandsteinen;  von  Host  an  Brückenholz  bei  Wien  1797  entdeckt.  S.  XXX,  8, 
a  und  a)  Bll.,  b)  Kapsel,  d)  Habituebild;  gez.  nach  von  Oeheeb  in  der  B^ön 
und  von  Gllowacki  in  Steiermark  gesammelten  Expll. 

3.  Cinclldotus  aquaticus  (Jacqu.)  Br.  eur.  1842. 

Hi/pnum  Jac(iu.  1775,  Hypniim  niyricaita  Vill.  1786,  Bryum  Omel.  1791,  Hedwigia 
Hfilw.  1792,  ßsmiwiilonmm  Hoflm.  179Ö,  Anictawjinm  Hcdw.  I«01,  Ankt.  fakatum  P.  Bcauv. 
IH05,  Harrisonui  Spreng.  1827,  Gümheüa  U,  Müll.  1M5I.  Sfkra  (.lacqu.)  l.indl),,  findvl. 
falcaiwi  Kindl,.   1887:  cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV.  Sr.  288. 

Zweihäusig;  die  ö  wie  o  Blüten  terminal  an  Seitenä^ten  und  mit  faden- 
förmigen, dicht  gegliederten  Parapliysen.     Dunkelgrüne  Rasen  mit  8 — 25  und 
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selbst  40  cm  langen,  (Hinnen,  harten,  an  der  Basi»  entblöseteo  oder  nur  mit 
Hippenresten  besetzten  Stengeln.  BD.  sichelförmig  eioseitswendig,  starr, 
fast  glänzend,  ans  nicht  herablaufender,  nur  wenig  breiterer  Basis  lineal' 
lanzettlich,  mit  verdicktem  Band  und  sehr  breiter,  als  stumi^liclier  Stachel 
austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  zahlreichen  medianen 
Deutern,  weitlumtgen  ÄUBsenzellen  und  durch  tangentiale  Teilung  einzelner 
derselben  in  mehrere  Gruppen  aufgelösten  oberen  und  unteren  Sterefdenbändem. 
Blattzellen  glatt,  8  —  11  M,  etwas  dickwandiger  als  bei  den  beiden  vorher- 
gehenden Arten,  an  der  Basis  kurz  rektangulär.  Kapsel  auf  2  —  3  mm  langer, 
an  der  Basis  von  einer  zylindrischen  V'aginula  umgebener,  rötlicher  8eta  ilKer 
die  HüUbll.  emporgehoben,  eilänglich,  derbwandig,  olivengrtio  and  rotmündig, 
mit  rotem,  schief  kegeligem  Dockel  von  etwa  halber  Umenlänge,  entleert 
glänzend  rotbraun  bis  schwarz.  Peristom  sehr  unvollständig,  zerbrechlich 
und  rudimentär,  unregelmässig  geteilt,  dem  abtalleuden  Deckel  oder  der  sich 
verlängernden  Kolumella  in  einzelnen  Stacken  anhaftend.  Sporen  15—20  m, 
grün  und  fein  punktiert.  Reife  im  Prühj^r.  Br.  eur.,  Vol.  Ilf,  Tab.  276. 
Yorzngsweise  an  Kalkfetsen  in  schnell  öieBsenden  Bergwäsaem  bis  1200  m, 
im  fränkischen  Jnra,  in  den  bayrischen  Alpen,  in  Wnstfalen  und  Württemberg, 
Österreich  und  der  Schweiz,  in  Oberitatien  und  den  Pyrenäen;  von  J.  v.  Jacquin 
in  der  Schwarza  bei  S«icltenaii  in  tfieder-ÖBterreich  1642  entdeckt.  Findet  sich 
nnch  Bescherelle  auch  in  Algier,  sowie  nach  Brotherus  iD  Syrien  und  Kurdistan. 
Fehlt  in  Britannien,  Skandinavien  und  dem  nördlichen  Deutschland.  8.  XXX,  9, 
a)  El.,  b)  Kapsel,  c  und  d)  Bl attqu ersehn itte ;  e)  Habitusbild;  gez.  nach  einem  von 
Dr.   C.  Schwarz  am  Göllingerfall  bei  Salzburg  gesaramellen  Expl. 

2.  Grruppe.  Qrimmiea«. 

Pülsterformige  oder  flacbrasige  Felsbewohner  mit  vorzugsweise  terminalen, 
akrogenen,  und  nur  bei  einigen  Racomitrien  auch  kladogenen  Ö  Blüten. 
Stiimmchen  teils  mit,  teils  ohne  Zentralstrung.  Bll.  mit  kräftiger,  meist  in 
ein  helles  Haar  austretender  Rippe.  Der  Querschnitt  der  letzteren  zeigt 
vorzugsweise  ziemlich  homogeue  Zellen  oder  auch  hnsale  Deuter.  Haube 
mutzen-  oder  kappenförmig  und  geschnäbelt,  nur  bei  Coscvnxhn  mehr  glocken- 
förmig und  gefaltet.  Kapsel  auf  kürzerer  oder  längerer  Seta  eingesenkt  oder 
emporgehoben,  bald  glatt,  bald  gefurcht,  meist  mit  Luftraum  und  Spalt- 
öffnungen, letztere  nur  ausnahmsweise  fehlend.  Peristom  zuweilen  rudimentär, 
bei  Uriimitia  imodon  fehlend,  meistens  aus  16  breiten,  ungeteilten  oder 
in  2  oder  3  Schenkel  mehr  oder  weniger  gespaltenen,  oder  auch  nur  in 
den  Längslinien  durchbrochenen  Zähnen  gebildet.  Nur  bei  Raronikniim  sind 
die  16  Zähne  bis  zur  Basis  in  mehr  fadenförmige,  knotig  gegliederte  Schenkel 
gespalten. 

1.  Gatt.  Schistidium ')  (Brid.)  Br.  eur.  1845. 

Kleinere  polsterformige,  oder  grössere  raeeuhildende  Pelsmoose  mit  gabelig 
bis  büschelig  get«ilten  Stengeln.    Untere  BU.  kleiner,  die  oberen  grösser,  meist 

')  Von  aXunis  ge8palt«n  wegen  der  mützenfönnigen,  k<'I''PP*<'"  Haube. 
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JD  «in  hyalines  Haar  verlängert  und  mit  auslaufender  Rippe.  QuerscliDitt  der 
letztereo  Dur  bei  maritmuim  mit  medianeQ  Deutern,  sonst  ziemlich  homogen 
und  höchstene  die  Banchzellen  etwas  weiter.  Blattzellen  verdickt,  klein  rundlich- 
quadratjqch,  selten  pnpillös,  abwärts  erweitert,  im  Hittelfelde  der  Basis 
rektangulär  und  in  der  hyalinen  Spitze  lang  gestreckt.  Blattrand  und  Lamina 
oberwärts  oft  doppelschichtig.  Blüten  einhäusig,  autocisch ;  die  anfangs 
termiaalen  Ö  Blüten  durch  den  Fruchtsprosa  später  zur  Seite  geschoben. 
Perichätialhll.  meist  grösser  and  mit  hellerer  Basis.  Kapsel  zwischen  die 
PerichätiHlbll.  eingesenkt,  auf  sehr  kurzer  Seta  aufrecht  und  regelmässig. 
kugelig  oder  oval  bis  verkehrt  eiförmig,  ohne  Längsleisten  und  ohne  Luftraum, 
mit  breitem,  konvexem,  mit  Warze  versehenem  oder  kurz  geschnäbeltem.  stets 
mit  der  Kolumella  abfallendem  Deckel,  entleert  weitraündig  oder  auch 
trichterförmig.  Peristom  teils  rudimentär,  teils  aus  16  tief  inserierten,  trocken 
strahlig  ausgebreiteten,  flachen,  breiten,  durchlöcherten  oder  rissigen,  lanzett- 
lichen Zähnen  gebildet.  Haube  sehr  klein,  miltzenförmig  und  gelappt,  selten 
kappenförmig  und  nie  über  den  Urnenraiid  reichend.     Sporen  klein. 

Bisher  wurde  dieae  Gattung  nur  als  Unterabteilung  von  (irimmia  behandelt. 
Aueläudische  Arten  der  Gattung  fs:hittiili'iiit  sind  bereits  ßO  bekannt. 

1.  Schistidium  apocarpum  (L.)  Br.  eur.  1845. 

Bn/Hm  L.  1753.  Fontimlia  Web.  1778.  Grimmia  Hcdw.  1787,  Grimmia  potyo'inn 
Ehrh.  17H7,  Gr.  fusca  et  n^nula  Br.  «erm.  1827.  Gr.  «frijosn  Hrid.  182Ö,  Bryum  apoeaulon 
Hnffm.   I79ti;  cf.   Rbh.  Kr.  Fl.  JV.  Nr.  2M9. 

Einhäusig;  die  ö  Blüten  knospenförmig  und  terminal,  später  pseudo- 
lateral mit  wenigen  gelben  Parapbysen.  Bräunliche,  im  Schatten  schmutzig- 
bis  schwärzlichgrüiie,  kissenffirmige,  lockere,  1— 4  cm  hohe  Rasen  mit  gabel- 
artigen Stengeln.  Stämmchen  mit  undeutlichem  Zentralstrang.  BlI.  an- 
gefeuchtet sich  rasch  zurückkrümmend,  feucht  aufreclit  abstehend,  trocken  an- 
liegend, länglich  lanzettlich.  resp.  verläni^ert  elliptisch  und  zugespitzt, 
nach  oben  scharf  gekielt,  ganzrandig,  mit  gezähntem,  längerem  oder  kürzerem, 
am  Grunde  breitem,  meist  seitlich  ber]il>laufetidem,  hyalinem  Haar,  um* 
gerolltem  Kand  und  kräftiger,  am  Rücken  glatter,  oberseits  gefurchter  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  ziemlich  homogenen  Zelten.  Randzellen  und 
Lamina  der  Spitze  doppelschichtig.  Blattzellen  dickwainlig  mit  etwas  buchtigen 
Wänden,  oben  rundlich-quadratisch,  W  10  jj,  abwärts  nur  wenig  erweitert,  im 
Mittelfelde  der  Basis  rektangulär  und  etwa  3 — 5  mal  so  lang  als  breit. 
Perichätialbll.  länger  und  breiter,  unten  mit  verlängerten,  durchscheinenden 
Zellen.  Kapsel  auf  minimaler,  nur  0,35  mm  langer  Seta  eingesenkt,  eiförmig, 
braun,  mit  gewölbtem,  kurz  und  schief  geschnäbeltem,  rotem  Deckel,  und  3  bis 
4schichtiger,  etwas  derber  Rapselwand,  entleert  weitmündig  und  mit  4  bis 
5  Reihen  kleinerer,  querrektangulärer  oder  quadratischer  Zellen  am  Urnenrand. 
Peristomzähne  tief  inseriert,  breit  lanzettlich,  ungeteilt  und  ganz  oder 
rissig  durchbrochen,  purpurrot  und  papillös.  Sporen  8 — 10  n,  bräunlicli- 
gelb  und  glatt.     Keife  im  Frühjahr,     Br.  eur..  Vol.  [II,  Tab.  233. 
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Ad  Steioen,  PeUeo  nnd  Hauern,  selbst  auf  Ziageldüchern,  Überall  bis  in  die 
Hocbalpen  in  3130  in  gemein  und  fast  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet,  seltener 
aü  Holz;  war  scboa  Dillen  1718  um  Giessen  bekannt.  Nnch  Arnell  in  Sibiriea 
längs  des  Jenieei  bis  Dudtnka  iu  der  arktischen  Region  häufig.  Ebenso  auf  Spitz- 
bergen und  in  Grönland  nicht  selten.  S.  XXIX,  1,  a)  Blatt querschnitt,  b)  Feristom, 
sowie  XXXI,  12,  a  nnd  b)  BIL,  c  und  d)  Kapseln,  e)  Feristom  von  innen,  f)  Deckel 
mit  Säulchen;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  ges.  Exptl.  Ändert  je  nach  dem 
Standort  nach  Habitus  und  Färbung  vielfach  ab: 

Var.  epilosa  Warnst.  =  inten-nlent  Scbiffn.  (cf.  Ebb.  Kr.  PI.  IV,  3,  S.  709), 
welche  Schiffner  an  Diabasblöcken  bei  Frag  und  'Warnstorf,  an  erratischen  Blöcken 
in  der  Hark  sammelte,    wächst  dahier   bei  Laubach  auf  beschatteten  Ziegeldächern. 


2.  SchistidJum  gracile  (Schleich.)  1807. 

Grimmia  Schleich.  1807,  Gr.  apocarpa-ß  W.  &  M.  1807,  Gr.  stricta  Turci.  1804,  Gr. 
ScMdcheri  Spreng.  1801,  Gr.  apocarpa  v.  Sckteieherl  Brid,  löati  und  var.  nigrescens  Mol.  IHUtt, 
Schiit,  apocarpum  ß  Br,  eur.;  cf.  Hbli.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  2!W. 

Einhäusig;  die  kleinen,  rötlichgelbea  <S  Blutenknospen  später  am  Fusse 
des  FruchtBprossea  oder  in  einer  Gabelung.  Gelblich-  oder  rütüchbraune  bis 
schwärzliche,  lockere  Easen  mit  4 — 10  cm  langen,  nied  erliegen  den, 
schlanken,  gabelig  verästelten,  dünnen,  brüchigen  Stengeln.  Querschnitt  der 
letzteren  fast  ohne  Zentralstrang,  mit  rötlichgelbem  Grundgewebe  und  stark 
verdickter,  fast  substereider  Rindenachicht.  Bll.  locker  gestellt,  die  oberen 
dichter  und  oft  einseitswendig,  trocken  anliegend,  angefeuchtet  rasch  zurück 
sich  krümmend,  aus  hinzettliclier,  herablaufender  Bfisis  allmälilicb  verschmälert, 
gekielt,  mit  bis  gegeri  die  etwas  gezähnte  Spitze  umgerolltem,  aufwärts 
doppeUch  ich  tigern  Rand  und  in  ein  kurzes,  gezähntes  Haar  auslaufender, 
am  Rücken  durch  mamillöse  Zellen  rauher  Rippe.  Blattzellen  stark 
buchtig,  aufwärts  7—9  n,  an  der  Basis  verlängert  rektaugulär.  Pericbiitialbll. 
meist  grösser  und  breiter  und  mit  abwärts  mehr  rektangulärem  Zellnetz. 
Kapsel  meist  durch  Innovation  zur  Seite  geschoben,  auf  kurzer  Seta  von  '/^ 
ürnenläuge  eingesenkt,  klein,  oval,  mit  ans  hoch  gewölbter  Basis  gesclmäbeltem 
Deckel.  Peristomzähne  lanzettlich  un-l  fadenförmig  verlängert,  mit  gelblichen, 
oft  knotigen,  papillösen  Spitzen.  Sporen  10  — 14  ^,  gelb  und  gekornelt.  Reife 
im  Spätherbst  oder  zeitigen   Krülijalir.     Br.  enr..  Vol.  III,  Tab.  234, 

An  trockeneren  Standorten,  insbesondere  an  Kalk  und  kalkhaltigen  Gesteinen 
von  der  niederen  Bergregion  bis  in  die  Hochalpen  in  2370  ra  verbreitet  nnd  auch, 
aus  dem  Kaukasus,  dem  Himalaya,  Z<>utraUsten  und  Nord'Ämerika  bekannt;  von 
Schwaegrichen  in  der  Schweiz  entdeckt.  8.  L,  8,  a  u.  b)  RH.,  c  u.  d)  Kapseln, 
sowie  XXIX,  1,  d)  Blattquerachnitt;  gez.  nach  von  Schimper  in  den  Vogesen 
gesaminelten  Expll.  Ist  vorzugsweise  durch  die  am  Rücken  aufwärts  durch  helle 
Mamillen  rauhe  Rippe  charakterisiert  und  mit  der  vorigen  Art  durch  tjbergangs- 
formen  verbunden,  so  dass  man  eie  auch  als  var.  derselben  betrachten  kann.  Eine 
haarlose  mehr  im  Schatten  wachsende  Forin  dieser  Art  war  schon  Schwaegrichen 
bekannt. 
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3.  Schntidiyni  tongMms  (Pbil.)  Cnlm. 

GriniDiia  Philib.  Rev.  br.  1898,  S.  78,  Gr.  trichodon  Brid. ;  cf.  Rbli.  Kr.  Fi.  IV,  3,  S.  709. 

Einhäusig,  autöcisch.  Babituell  der  vorigen  Art,  mit  der  sie  von 
Limpricht  vereirii(;t  wird,  zwar  selir  ähnlich,  jeduch  durch  die  niemals  haar- 
förmig  endenden,  sondern  in  einen  bräunlichen  Stachel  auslaufenden  BU.  uud 
das  Sporogon  wesentlich  davon  verschieden.  Lockere,  oben  olivengrüne,  abwärts 
scliwarze  ßasen  mit  dünnen,  gabelig  geteilten,  etwa  4 — 5  cm  langen  Stengeln. 
Kapsel  auf  kurzer,  0,5  bis  O.fi  mm  langer  Seta  zwischen  die  Hüllbll.  eingc>senkt, 
Bchmul  ellipsoidiach  bis  fast  zylindrisch,  mit  kegeligem,  iast  gerade  geBcbDäbeltem, 
etwa  0,8  mm  langem  Deckel,  entdeckelt  1,5—2  mm  lang.  Ferietom^hne 
lanzettlich  und  sehr  lang  fa»t  haarartig  auslaufend,  meist  0,7  mm  lang  und 
bis  2&  gliederig.  Kapseldeckel  in  der  Regel  ohne  die  Kolumella  abfallend. 
Sporen  8—10  ^.     Reife  im  Spätherbst. 

Aaf  Nagelflnh  in  der  Nähe  Aue  Bärlocha  im  Kantoo  Zürich  in  der  Schweiz 
in  1080  m  von  P.  Calmann  im  September  1897  entdeckt.  S.  L,  1,  a.  n.  b)  Bll-, 
c)  Kapsel,  d)  Habitusbild,  e)  Peristom;  gez.  nach  einem  Originalexemplar  ana  dem 
Herbare  Tb^riots. 


4.  Schistidlum  tenerrimum  (Chalub.)  1882. 

Oiimiiiia  tijiucarj/'i  vor.  Chalub.  1882,  SchiafidiHm  bamltieum  Klh.  io  litt.  1902;  viel- 
leicht auch  identisch  rail  Gr.  apocarpa  v.  filifnrmis  Lindb.  und  Gr.  tenera  Zett.  1876. 

Eiuliäusig.  In  niedrigen  Polstern  habituell  an  Si-hi^t.  sp/meiiciim  oder 
auch  Formen  von  Sdi.  coiifi-i-iiim  erinnernde,  leicht  zerfallfnde,  dunkelgrüne  bis 
schwärzliche  Raschen  mit  1  — 1,5  cm  (nach  Chalub.  selbst  bis  2,6  cm)  langen, 
dünnen,  fadenförmigen,  gabelig  bis  fast  büschelig  verzweigten,  unten  kahlen 
Stengeln,  ßll.  abwärts  trocken  etwas  abstehend,  aufwärts  mehr  anliegend, 
die  unteren  eilanzettlicb  und  haartos  oder  mit  als  hyaline  Spitze  angedeutetem 
Haar,  die  Schupfbll.  mit  kurzem,  nicht  herablaufendem,  gezähntem  Haar, 
mehr  oder  weniger  zur ückgeschlagenem,  nach  der  Spitze  zu  doppelscbichtigem 
Rand  und  aufwärts  breiterer,  gefurchter,  austretender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  3-  und  4schiclitig.  Blattzellen  sehr  klein,  aufwärts  rundlich- 
6seitig,  stark  verdickt  und  buchtig.  gegen  die  Spitze  zu  nur  6 — 7  fi,  von  der 
Mitte  abwärts  mehr  quadratisch  bis  kurz  rektangulär  und  8-10  p.  Iiamina 
aufwärts  am  Rand  in  1  — ;{  Zelireiheii  doppelsciiichtig,  Perifhätialbll.  breit 
lineal- lanzettlich  und  mehr  allmählich  verschmälert,  sowie  mit  mehr  aufwärts 
umgebogenem  Rand.  Blattzellen  im  Basulteil  derselben  mehr  verlängert 
rektanguliu-,  8  —  10  >i  und  bis  4  mal  so  laug  als  breit,  Kapsel  auf  dem 
Scheidohen  gleichlanger,  kurzer  Seta  eingesenkt,  fast  kugehg  kurz  oval,  dünn- 
wandig, mit  nur  kurz  und  stumpflich  zugespitztem  Deckel,  der  zwar  länger 
als  bei  /^/'/laei-ieum,  jedoch  kürzer  als  bei  l'r'nuie^'Yti-t  ist.  Am  Urnenraud 
mehrere  Zellreihen  kleiner  4-  und  (iseitig  bis  querbreit.  Peristom  vollständig, 
blutrot,  aufwärts  dutchbrochen  und  un regelmässig  in  2 — 3  Schenkel  gespalten, 
meist  uuregelmässig  zweischenkelig  und  abwärts  durch  die  am  Rand  vortretende 
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innere  Schicht  gelblich  gesänmt.     Sporen  B— 9  fi,  braus  und  sehr  fein  punktiert. 
Keife  im  zeitigen  Frülijahr. 

An  sonnigen  BaaaltfelBen  Anfangs  März  1902  auf  dem  Rameberg  bei  Lanbach 
dahier  von  mir  entdeckt,  war  jedoch  nach  der  ttbereinetimni enden  Beschreibung  und 
Zeichnung  OhalubJnsky  schon  1882  aus  der  Tatra  bekannt.  S.  L,  6,  s)  BU, 
b)  Ferichätialbl.,  c)  Kapael  mit  Deckel,  d)  Feristoni,  e)  Habitnabild ;  gez.  nnd  be- 
schrieben nach  dahier  bei  Laabach  gesammelten  Expll.  LiUet  sieb  beim  Sammeln 
von  an  denselben  Standorten  wachBenden  ähnlichen  Formen  des  ScfiiiU.  apoearpum 
durch  das  blutrote  Feristoni  und  die  dunkleren,  fast  schwarzen,  dicht  polsterförmigen 
Basen  leicht  unterscheiden,  zumal  letzteres  ein  mehr  gelbrotes  Feristom  besitzt. 


6.  Schislidium  lineare  (Chalub.)  1882. 

Gr.  i^earpa  f.  linearis  Chal.  1862,  Sckistidium  angustum  Hagen  189ft;  cf.  Bbh.  Kr. 
Fl.  IV,  3.  S.  710. 

Einhäusig,  autöcisch.  Mehr  oder  minder  dichte,  fast  kiesenfbnnige, 
oben  dunkel  olivengrün  bis  schwärzliche,  glänzende,  innen  abwärts  dunkel 
rostbraune  Rasen  mit  nur  wenig  verästelten,  1 — 3  cm  langen  Stengeln.  Untere 
Bll.  meist  weit  abstehend,  die  oberen  mehr  dacbziegelig  anhegend,  schmal 
lineal-lanzettlich  bis  schmal  zungenförmig,  1,5— 2,5  mm  lang,  haarlos, 
3ach-  und  ganzrandig,  mit  stumpflioher  bis  abgerundeter  Spitze,  meist  ein- 
si'hichtiger  Lamina  und  gleichbreiter,  weit  vor  der  Spitze  verachuindender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  grösseren,  dickwandigen  Baucbzellen, 
resp.  basalen  Deutern,  sonst  homogen,  Lamina  in  der  Regel  einschichtig, 
nur  zuweiten  eine  Randreihe  doppelschichtig.  Blattzellen  zwar  derbwandjg, 
jedoch  nur  schwach  buchtig,  rundlich  quadratisch,  aufwärts  10 — 1^  fi,  abwärts 
kaum  breiter,  gegen  die  Basis  allmählich  mehr  rektangulär  und  bei  den 
Perichätialbll.  2— 4raal  so  lang  als  breit.  Kapsel  auf  0,8  mm  langer,  resp. 
der  Urne  gleichlanger,  nach  oben  verdickter  Seta  die  HUllbll.  überragend, 
verkehrt  eiförmig  bis  fast  tricliterfürmig,  etwas  derbwandig,  mit  breitem,  ge- 
wölbtem, schief  geschnäbeltem,  mit  der  Kolumella  abfallendem  Deiket,  entdeckelt 
weitmündig.  Epidermiszellen  rundlich  6  zeitig  und  mit  verdickten  Wänden, 
am  Urnenrand  mehrere  Reihen  kleiner  und  fast  querrektani^ulär.  Perietom- 
zäbne  tief  inseriert,  breit  dolchfürmig  und  papillös,  die  oberen  Glieder  leicht 
abbrechend,  hier  und  da  aufwärts  schmal  ritzenförniig  durchbrochen.  Sporen 
Iti  bis  20  fi,  in  Masse  dunkel  olivenbraun,  fast  glatt.     Reife  im  Frühling. 

An  berieselten  Steinen  und  Felsen  in  der  Alpeuregion;  von  Chalubinski 
am  grosseu  Fiachsee  in  der  Tatra  in  1400  m  entdi^ckt  und  auch  aus  Steiermark 
nnd  Norwegen  bekannt.  8.  L,  3,  a  u.  b)  Ell.,  c)  Pcricliätlalbl.,  d  n.  e)  Kapseln, 
f)  Feristom;  gez.  nacli  einem  von  Bryhn  in  Norwegen  (gesammelten  Eipl. 

Schistlditim  »ordidnm  Hagen  (cf.  Ebb.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  710),  welches  Hagen 
an  Felsen  bei  Finshö  im  Dovrerjeld  iu  1350  u  im  Aug.  1899  gebammelt  hat,  soll 
sieb  von  der  folgenden,  nabe  verwandten  Art  durch  flache,  ganzrandige  Bll.  mit 
nicht  verdickten  Bändern  unterscbeiden  (uon  vidi). 


A-iOOgIC 


6,  Schistidium  alpicola  (Sw.)  Limpr.  1890. 

Grimmia  Sw.  1799,  Gr.  helvftica  Schkuhr  1810.  Gr.  apocarpa  v,  alpicola  Hook,  und 
Tdjl,  1816,  Gr.  craaga  Schleich.  1821,  Gr.  apocarpa  v.  helvHüa  JBoul.  1872;  «f.  Kbh.  Kr. 
Fl.  IV,  Nr-  G9I. 

Einhäusig;  die  <5  Blüten  später  am  Fusse  des  Fruchtsprosses  oder  in 
einer  Gabelung,  oline  Faraphysen.  SchmutziggrUne,  im  Älter  rötliche,  1  bis 
6  cm  hohe,  weiche,  dichtere,  fast  kisseDfÖrmige  Rasen  mit  aufrechten,  gabelig 
hie  huschelig  geteilten,  dicht  beblätterten  Stengeln.  Stämmchen  mit  deutlichem 
Zentralstrang.  Bll.  kürzer  und  breiter  als  bei  voriger  Art,  derb,  trocken  nur 
locker  anliegend,  eilauzettlich,  resp.  aus  herablaufender,  breit-elliptischer  Basis 
in  eine  abgerundete,  breite  haarlose  Spitze  verschmälert,  oberwärts 
stumpf  kielig-hohl,  ganzrandig,  nur  zuweilen  an  der  Spitze  undeutlich  gezähnelt, 
mit  aufrechten,  in  der  Mitte  oft  umgerollten,  wulstigen  Kändern  und  kräftiger, 
Tor  der  Spitze  verschwindender,  abwärts  stärkerer,  braunroter  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 4  basalen  Deutern.  Lamina  gegen  die  Spitze 
an  den  Rändern  doppel schichtig.  Blattzellen  nur  massig  verdickt  und  nicht 
bucbtig,  rundlich  4 — öeckig,  9  —  11  p,  einzelne  querbreit,  im  Mittelfelde  der 
Basis  rektangulär.  PerJcliätialhll.  nur  wenig  grösser.  Kapset  auf  etwa  '3  der 
ürnenlänge  erreichender  Seta  eingesenkt  oder  etwas  vortretend,  verkehrt 
eiförmig,  gelbbräunlich  und  dickwandig,  weitmiindig,  mit  flach  konvexem, 
meist  kurz  und  schief  geschnäbeltem  Deckel,  5— ß  schichtiger  Kapselwand  und 
mehreren  Reihen  querbreiter  Zellen  am  Umenrand.  Haube  meist  kegel-kappen- 
formig  und  sehr  klein.  Peristomzähne  purpurrot,  an  der  Basis  verschmolzen, 
durch  3  Zellschichten  von  der  Kapselwand  getrennt,  die  zugleich  ein  hinfälliges 
Vorperistora  tragen.  Sporen  16  — 20n,  gelbgrün  und  gekörnelt.  Reife  im 
Frühjahr.     Er.  cur..  Vol.  III,  Tab.  234. 

An  berieBelten  Pelsblöcken  iu  den  Gewässern  der  Alpeiiregiou  bis  2670  m, 
ziemlich  eelten,  häufiger  im  uördlicheD  Europa  Ins  nach  Spitzbergen  hin.  Nach 
Renauld  und  Cardot  auch    aus  Grönland  und  Alaska   in  Nord-Amerika  bekanot. 

YM.riviilare (Brid.)  Wahleob.  ^  «irimiiüa  rüW/iWs Brid.  in  sattgrüner,  kräftigen, 
an  C'mciidotus  erinnernden  Rasen  mit  4 — 10  cm  langen,  meist  flutenden,  gegen  die 
Spitze  dicht  beblätterten,  unten  fast  kahlen,  büaciiel ästigen  Stengeln,  meist  gezähnter, 
breit  abgerundeter  Blattspitze,  zurückgerolltem  Blattraud  und  kurzer,  verkehrt  eiförmiger, 
ejitleert  fast  kreiselförmiger  Kapsel  mit  höher  gewöll)tem  Deckel  —  in  deu 
Gebirgsbäclien  der  mitte  I  deutle  he  n  Gebirge,  sowie  in  der  Schweiz  und  in  Nord- 
Amerika  bis  -illOn  m  —  häufiger  ab  die  Stammform.  S.  XXIX,  1,  c)  Blatt- 
querscbuitt;  gez.  nach  einem  von  Schimper  in  den  Vogesen  gesammelten  Expl., 
sowie  L,  10,  a)  B].,  b)  Perichätialbl.,  c)  Kapsel,  d)  Habitusbild;  gez.  nach  einem 
TOD  Dr.  E.  Bauer  im  Seebach  bei  Salnau  im  Böhiiierwalde  in  750  m  gesammelten 
Exemplare. 

Var.  Ifrtifotiitiii  Zett.  =  Griiiiniin  /'/'il'/p/ii/lla  Mitt,  in  lockeren,  bia  3  cm 
hohen,  UD  (Trimriiia  moilis  erinnernden,  schwellen<ten  RaseD  mit  weichen,  breiten, 
eiförmigen,  resp.  aus  fast  verkehrt  eiförmiger  Basis  in  eine  kurze,  fast  sungen- 
förmige,  stumpfe  Spitze  übergehenden,  hohlen  Bll.  mit  umgerollten,  wulstigen  Btatt- 
rändern,    und  mit  fast  kugeliger,    entleert  halbkugeliger  Kapsel  —  vorzugsweise  in 


Norwegen,  Zentralasieu  und  Nord-Amerika,  jedoch  auch  vod  Arnell  bei  DndiokA 
in  der  arktischen  Region  Sibiriens  anfgefunden.  S.  XXXI,  6,  Bl. ;  gez.  nach  einem 
von  P.  Olsson  in  Norwegen  gessinnielte^.  Eitpl. 

7.  Schistidium  conferhim  (Punck)  Br.  eur.  1845. 

Grimmia  Funck  18HI,  Gr.  cribosa  Funck.  Slscr.,  Gr.  gUieialis  Br.  gerni.  1827,  Or.  apo- 
tarpa  v.  coriferta  Spreng.  1827;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl-  JV,  Nr.  292. 

Einhäusig;  die  knospenförmigt-D,  anfangs  terminalen  ö  BiUten  später  am 
Fusse  des  Pruchtsprosaes  mit  wenigen,  sehr  kurzen  Paraphysen.  Niedrige, 
dicht  polsterförmige,  our  selten  2 — 3  cm  hohe,  leicht  zerfallende,  Bcbmutzig- 
bis  schwärzlich  grüne  Raschen.  Stämmchen  mit  deutlichem  Zentralstrang  und 
mit  paraphysenartigen  Haaren  in  den  Blattachseln.  Bll.  weich,  feucht  aufrecht 
abstehend,  trocken  locker  anliegend,  die  unteren  lanzettlich  und  haarlos,  die 
oberen  mehr  eilanzettticli,  resp.  aus  kurzer  elliptischer  oder  eiförmiger  Basis 
allmälilich  verschmälert  und  in  ein  kurzes,  stark  gezähntes  Haar  aaslaufend, 
gekielt,  ganzrandig,  mit  abwärts  oder  nur  in  der  Mitte  umgeroUtem  Band  und 
vor  oder  in  der  Spitze  endender  und  in  das  Haar  eintretender,  oberseits 
schwach  längsfurchiger,  am  Bücken  konvexer,  glatter  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  ziemlich  homogen,  die  beiden  Bauchzellen  von  den  übrigen  kanm 
verschieden.  Bandzellen  der  Lamina  aufwärts  doppelschichtig.  Blattzellen 
klein  und  stark  verdickt,  nicht  papillös,  oben  rundlich,  6—7  n,  und  queroval, 
in  der  Mitte  mehr  quadratisch,  an  der  Basis  meist  8 — 10  m,  im  Mittelfelde 
neben  der  Rippe  rektangulär.  Haube  sehr  klein,  mützeniormig  und  gelappt. 
Scheidchen  klein,  mit  angeschwollenem  Fusse  und  behaart.  Kapsel  meist 
kleiner  als  bei  apocarj'a,  auf  kurzer,  nur  '|^  mm  langer  Seta  eingesenkt,  eikugelig 
oder  oval  bis  verkehrt  eiförmig,  dünnwandig  und  gelbgrUn,  mit  konvexem, 
kurz  und  spitz  geschniibelteni,  anfangs  gelbem  Deckel,  entleert  gestutzt. 
Peristomzähne  orangegelb,  breit  lanzettlich,  rissig  und  durchlöchert,  oft  an 
der  Spitze  gespalten  und  mit  grossen  Papillen.  Sporen  7— lOji,  bräunlichgelb 
und  glatt.     Reife  im  Frilbjabr.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  232. 

An  sonnigen  Felseo,  gern  an  Basalt,  seltener  an  Mauern,  durch  die  Hügel- 
und  Rergregiou  bis  in  die  Alpen  in  3SJ60  m  in  Europa  wie  Nord-Amerik»  verbreitet, 
auch  aus  den  Gebirgen  Abyssiniens  bekannt;  von  Funck  auf  Diabas  im  Fichtel- 
gebirge in  400  m  entdeckt.  S.  XXX,  I,  a  und  b)  Bll-,  o)  Kapsel,  d)  Habitusbild 
in  natürlicher  Qrösse,  e)  Feristom;  gez.  nach  von  Dr.  Progel  bei  WaldiuUnchen  iu 
Bayern  gesammelten  Expll. 

Var.  lu-reiilare  Kcbpr,  mit  kürzer  zugespitzten  Bll,  und  kleinerer,  kugeliger, 
entleert  umenfdrraiger  Kapsel,  und 

var.  obtiisi/oliiiin  Schpr.  mit  kürzeren,  breiteren,  stumpf  liehen,  haarlosen  Bll. — 
an  schattigen  feuchteren  Standorten,  lin  Winter  und  Frühjahr  lassen  sich  Sc/i.  apo- 
carpiiiii  und  lonjednni  leicht  dadurch  unterscheiden,  dass  sich  der  Kapseldeckel  bei 
tipoc'irpiitn  rot,  bei  confii-liiiii  aber  gelb  bis  orangegelb  bei  der  Reife  verfärbt. 

Schintldium  lir-fltnil  Hagen,  welches  Bryhn  im  August  1892  an  Porphyr- 
feleen  in  Norwegen  gesammelt  hat  (Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  711),  soll  sich  von  eonjertum 
durch  ein  gezähntes  Haar  von  fast  Laminalänge  unterscheiden  (non  vidi). 


8.  SchittitfMm  pnrinMam  (Wils.) 

Orimmia  Wils.  187«;  rf.  Schpr.  Syn.  ed.  II,  S.  241,  ör.  npocarpa  v.  pntiiMsa  Hmn. 
1886,  Gr.  eoiiferta  var.  pruinoM  Brwthw.  18Ö9;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl,  IV,  3,  S,  711. 

Einhäusig  mit  knospeDfÖrmigeu,  gipfelständi^jen  .f  BliiteD.  Schwärzliche, 
durch  die  langen  Haare  grau  schimmernde,  2  cm  hohe,  etwas  lockere,  leicht 
zerfallende,  kissenformige  Käsen  mit  gabelig  geteilten,  oben  meist  bogig 
gekrümmten,  dicht  beblätterten  Stengeln.  Stämmchen  fast  ohne  Zentralstraog 
nnd  mit  dickwandiger,  rotbrauner  Kiiiderischicht,  im  Querschnitt  eckig.  fiU. 
eiianzettlicb,  resp.  aus  kurz  elliptischer,  hohler  Basis  rasch  lanzettlich  uud 
allmählich  in  ein  sehr  langes,  gewundenes,  fast  glattes  Haar  auslaufend, 
mit  abwärts  schwach  zurUckgekriimmtem,  oberwärts  aufgerichtetem  Rand  und 
ziemlich  kräftiger,  in  das  Haar  eintretender  Rippe,  längs  der  Basis  gefurcht, 
oberwärts  etwas  gekielt.  Querächnitt  der  Rippe  vorzugsweise  ;t  schichtig  tiod 
ziemlich  homogen,  nur  die  i — 3  Biiuelizellen  etwas  grösser  als  die  übrigen 
Zellen:  die  5—6  Rückenzellen  aufwärts  mit  vereinzelten,  grossen,  runden 
Papillen.  Lamiua  aufwärts  nur  an  der  Randzellreihe  doppelschichtig,  jedoch 
wie  die  Rippe  oberwärts  mit  vereinzelten  runden  Papillen  besetzt.  Blattzellen 
gelblich  und  sehr  dickwandig,  oberwärts  klein  und  rundlich,  6 — 7  m, 
mitten  buchtig,  rundlich-quadratisch  oder  doppelt  so  lang  als  breit,  an  der 
Basis  neben  der  Rippe  ira  Lumen  nur  6 — 6  n,  verlängert  rektaugulür  uud 
nicht  buchtig,  am  Rand  daselbst  meist  querbreit.  Perichätialbll.  grösser,  mit 
kürzerem  Haar  und  hellerer,  durchsichtiger  Basis.  Kapsel  eingesenkt  und 
klein,  aus  eiförmiger  Basis  fast  zylindrisch,  gelblich  rötlich  braun.  Peristom- 
zähne  orangerot,  lanzettlich,  rissig  durchbrochen  und  stark  papilliis.  Sporen 
etwas  grösser,  als  bei  voriger  Art.     Reife  ira  Frühjahr. 

An  Bssaltrelaen  bei  Bowling  unweit  Qlaagow  in  Schottland  von  Mac  KinUy 
entdeckt.  S.  SXX,  !(,  a)  B1.,  b  und  c)  Blattquerschnitte;  gez.  noch  einem  von 
E.  Ryan  in  Norwegen  gesaiiimelten  Expl.  Wird  von  Limpr.  zu  ronfertiiin  gezogea, 
ist  jedoch  durch  das  'ange,  glatte  Haar  schon  steril  davon  leicht  zu  nntersclieiileii. 

9.  Schistidium  sphaericum  (Schpr.). 

Gymnostomnm  pulcinatvm  Hr,ffni.  17W>,  Anoe<-tiingmm  piilo.  RiibI,  Anodon  p«h. 
Raheiih,  1H4H.  Grimmia  Si-lipr.  1Ö44,  Gr.  iloffmanm  T,  Hüll.  1849.  CV.  fiaceUln  Limlb. 
1879,  Sehi»t.  pidvimfum  Brid,   181»;  cf.  Hlb.  Kr.   Fl.  IV.  Nr.  2!t3. 

Einhäusig;  die  3'  Blutenknospen  ohne  Paraphysen  neben  und  unterhalb 
der  r, ,  mit  :t— 4  eiförmigen,  haarlosen,  slumpflicheii  Hüllbll.  Dichte,  kleine, 
5— 1.'>  mm  hohe,  schmutzig-  bis  bräunlichgrüne,  durch  die  Haarspitzen  grau 
schimmernde  Polster.  Stämmchen  mit  dünnem,  armzelligem  Zentralstrang  und 
mit  paraphjseuartigen  Haaren  in  den  Blatt;ichseln.  Untere  BU.  klein,  eiförmig 
und  haarlos,  dieoberen  aufrecht  abstehend,  trocken  anliegend,  breit  eil  an  zett  lieh, 
rinnig-hohl,  mit  kürzerem  oder  längerem,  am  Grunde  sehr  breitem,  seitlich 
nicht  herablaufendem,  fast  glattem  oder  stumpf  lieh  und  entfernt  gezähntem 
Haar,    in   der   Mitte    zurückgerolltem    Rand    und    in   dem    Haare   endender, 
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oder  vor  iesc  Spitze  v«racfawiDdeiider  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  2  bis 
5actüchtig  mit  homogenen  Zellen.  Blatteellen  dickwandig,  oben  klein  und 
rundlich,  7 — 8  m,  mitten  mehr  quadratisch,  abwärts  grösser,  au  der  Basis 
rtiktangulSj.  Pericbätialbll.  grösser,  mit  bis  gegen  die  Spitze  breit  zurück- 
geschlagenem Band.  Haube  klein,  kegel-niützenförmig  und  3— ö  lappig.  Kapsel 
auf  minimaler,  gerader  Seta  eingesenkt,  fast  kugelig,  gelblichbraun  and 
rotmtindig,  mit  bleibendem,  kleinzelligem  Ring  und  flach  gewölbtem,  mit 
Warze  versehenem  Deckel.  Peristora  rudimentär,  nur  selten  über  den  Ring 
vortretend,  scheinbar  fehlend.  Sporen  7 — 10  Mt  gelb  und  glatt.  Reife  im 
FrahUng.     Br.  eur.,  Vol.  lU,  Tab.  231. 

Än  Schiefer  und  kalkfreien  Felsen,  sowie  au  Baealt,  im  Allgemeinen  selten, 
jedoch  auch  aus  Nord- Amerika,  Algier,  dem  Kankaaua  und  den  Gebirgen  AbjesioienB 
biikanDt;  von  6.  F.  Hoffmann  bei  Rheinhauaen  unweit  Göttingen  entdeckt,  in  den 
Alpen  bis  2000  m  aufsteigend.  Unterscheidet  sieb  von  G-rimmia  imO'/on  namentlich 
durch  den  umgeroUtea  Blattrand,  die  gerade  Seta  und  die  regeltnüBsige  Kapsel. 
Der  von  Limpr.  gewählte  Name  Sr/i.  jndviiiaiHm  dürfte  zur  Vermeidung  von  Ver- 
wechslungen mit  dem  bereits  an  Gi-imiiiia  piilriuata  verliehenen  Namen  durch  den 
Schimper'schen  Seh.  sjiliiimruiu  zu  ersetzen  sein.  Auch  die  Bezeichnung  Gr. ßacäda 
von  De  Not.  und  Liodb.  erscheint  mir  weniger  zutreffend.  S.  XXX,  5,  a  u.  b)  EH., 
c  n.  d)  Kapseln,  e)  Haube;  gez.  nach  einem  Schimper'schen  Expl. 

10.  Schistidium  bninnescens  Limpr.  1S90. 

cf.  Rl)li.  Kr.  Fi.  IV,  Nr.  296. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  6  Blüten  später  pseudolateraL  und 
ohne  Paraphjsen.  Habituell  an  Sciüft.  np/wncum  erinnernde,  etwas  kräftigere, 
bräunliche,  1 — 1,5  cm  hohe  Polster  mit  unten  fast  kahlen,  gegen  die  Sprossenden 
dicht  beblätterten,  gabelteiligen  Stämmchen,  in  deren  Blattachseln  sieb  paraphjsen* 
artige  Haare  entwickeln.  Zentralstrang  klein.  Bll.  trocken  locker  anliegend, 
feucht  aufrecht  abstehend,  die  unteren  sehr  klein,  stumpf  und  haarlos, 
aufwärts  aus  elliptischer  Basis  lanzettlich,  die  oberen  eilanzettlich  bis  elliptisch, 
lanzettlicb  zugespitzt  und  in  ein  kurzes,  breites,  seitlich  herablaufendes, 
fast  glattes  (nach  Limpr.  gezähntes)  Haar  ausgezogen,  hohl  mit  flachen, 
oben  wulstigen  Rändern  und  brauner,  unten  schwächerer  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  2 — 4  basalen  Deutern,  kleineren  Inneiii'.ellen  und  etwas 
grösseren  Bückenzellen.  Lamina  vor  der  hyalinen  Spitze  und  in  2 — 3  Rand- 
reihen  weit  herab  doppelscliiclitig.  Alle  Blattzellen  stark  verdickt,  oben 
rundlich-quadratiscii  und  klein,  b  — 9  ^.  an  der  Basis  (juadratiscli  und  über 
10  fi,  nur  neben  der  Rippe  daselbst  rektangulär.  Perichätialbll.  grösser,  mit 
an  der  Basis  weiter  hinauf  rektanguläien  Zellen  und  längerem  Haar.  Kapsel 
auf  minimaler  Seta  mit  stark  angeschwollenem  Fusse  eingesenkt,  fast  kugelig, 
zuweilen  etwas  bauchig,  rötlicbhraun.  ohne  Ring  und  ohne  Spaltöffnungen,  mit 
dach  gewölbtem,  kurz  gespitztem  Deckel,  enideckelt  an  der  Mündung  kaum 
erweitert.  Haube  sehr  klein  kegel-mUtzenfÖrmig.  Peristorazähne  vollständig 
ausgebildet,  unter  der  ürnenmündung  inseriert  und  an  der  Basis  verschmolzen, 
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orangefarben  bis  bräunlich,  dicht  papillös,  breit  lanzettlich  und  oben  fenaterig 
durchbrochen,  mit  nur  schwachen  Querleisten.  Spoi-en  8 — 10  ti,  gelb  und 
glatt.     Reife  im  April. 

An  sonnigen  Kslkfelseu  des  Kaien  derb  er  gea  bei  Hödling  nächst  Wien  von 
Juratzka  1872  entdeckt.  Die  Pflanze  steht  nach  dem  Periatom  und  engem  Zelt- 
neta  Srh.  iiiurüiinum  nahe,  gleicht  aber  nach  der  Kapsel  einem  Seh.  xp/merieum 
mit  ToUständig  ausgebildetem,  leicht  zerbrechlichem,  oben  gitterförmigem  Periatom. 
S.  XXX,  6,  a)  unteres,  b)  oberes  Bl.,  c)  Kapsel,  d)  Hahitnshild,  e)  Peristom. 
f)  Haube;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  erhaltenen  Originalexpl.  Soll  inzwischen 
auch  von  Amann  bei  Davos  in  der  Schweiz  gesammelt  worden  sein. 

11.  Schistldium  alwfuscum  (Schpr.)  Limpr.  1890. 

Orimmia  Schpr.  I87Ö,  ffr.  iipocarpa  v.  atrofusca  Hiisnot  1886;  cf.  Rbh,  Kr,  Fl.  IV.  Nr.294. 

Eiobäasig,  die  knospen  förmigen,  gipfelständigen  (?  Blüten  ohne  Par»- 
physen.  Breit  kissenförmige,  2 — 3  cm  hohe,  achwarzgrüne,  innen  schwärzlich- 
braune Rasen  mit  brüchigen,  gabelteiligen,  dicht  beblätterten  Stengeln,  in 
deren  Blattachseln  sich  parüphysen artige  Haare  entwickeln.  Stämmchen  mit 
kleinem,  deutlichem  Zentralstraug  und  gelbroter  Rindenscfaicht.  611.  feucht 
steil  aufrecht  abstehend,  trocken  dachziegeltg  anliegend,  kleiner  als  bei  den 
vorigen  Arten,  eilanzettlich,  die  unteren  schmäler,  die  oberen  breiter,  mit 
stumpflicher,  haarloser  Spitze,  nur  die  Schopfbll.  zuweilen  mit  kurzem,  rauhem 
Haar,  an  der  Basis  hohl,  oberwärts  kielig  und  Öachrandig,  mit  (ofl  einseitig) 
an  der  Basis  zurückgerolltem  Rand  und  vor  der  Spitze  endender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  3 — 4  schichtig,  dickwandig  und  homogen.  Lamina 
oberwärts  doppelschichtig,  ßlattzellen  dickwandig,  rundlich  4—6 aeitig, 
7-9  M,  nur  im  Mittelfelde  der  Basis  rektangulär.  Ferichätialbll.  grösser  und 
breiler,  an  der  Basis  querwellig,  mitten  mit  unigerolltem  Rand.  Haube  klein, 
mützenfdrmig  und  gelappt.  Kapsel  auf  minimaler,  gerader  Seta  eingesenkt, 
gelblichbraun,  aus  eiRirmiger  Basis  fast  zylindrisch,  ohne  Ring  und  ohne  Spalt- 
öffnungen, mit  flach  gewölbtem,  kurz  geschnäbeltem,  gelbem  Deckel.  Peristom- 
ziihne  orangerot,  unvollständig  ausgebildet,  breit  lanzettlich,  gestutzt,  papillös 
und  oben  bisweilen  durchlöchert  oder  zerschlitzt.  Sporen  8 — 10  p,  gelblich 
und  schwach  gekörnelt.     Reife  im  Juli  und  August. 

An  Nagelfluh  und  Kalkfeleen  der  Alpenregion,  im  AJlgemeinen  selten;  von 
W.  Ph.  Schimper  auf  der  "Westseite  des  Bigikulm  in  1800  m  entdeckt,  aber  auch  in 
Salzburg  utid  Steiermark  in  23(l0  und  2450  m  von  J.  Breidler  gesammelt,  sowie 
aus  Tirol,  Montenegro  und  der  Sierra  Nevada  bekannt.  S.  XXIX,  4,  Periatom, 
sowie  XXX,  -2,  a  und  b)  Ell,  c)  Kapset,  d  und  e)  Blnttquerschnitte,  f)  Habitae- 
bild  in  naturlicher  Grösse:  gez.  nach  einem  von  J.  Amann  auf  dem  Kigi  in  der 
Schweiz  gesammelten  Expl.  (comm.  Brotherus). 

1:^.  Schistldium  maritimum  (Turn.)  Br.  eur.  184.5. 

tii-immia  Tiirn.  1804.  Or.  idpicola  jJ  maritima  Wahlcnb.  18la,  Gr.  rigida  Brid,  1826; 
ef.  Kbh,  Kr,  Fl,  IV,  Nr.  a9fi. 

Einhäusig;  die  knospenförmigen  C  Blüten  anfangs  gipfelständig,  später 
am  Fasse   des  Pruchtsprosses.     Dichte,  bis  2  cm  hohe,   meist   gelbbraune   bis 
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duDkel^rUne  KaRen  mit  aufrechten,  dicht  beblätterten,  unten  rotwurzeligen 
Stengeln.  Stamnaquerschuitt  eckig  und  mit  kleinem  Zentralstrang.  BU.  steif 
aufrecht  abstehend,  die  unteren  kleiner  mit  nicht  austretender  Rippe,  die 
oberen  zuweilen  sichelförmig,  trocken  verdreht  und  eingekrUmmt,  aus  schmaler, 
fast  gerader,  an  den  Ecken  berablaufender  Basis  verlängert  lanzettlich,  hohl, 
gaiizrandig,  nur  ausnahmsweise  an  der  Spitze  zuweilen  stumpf  gezähnelt,  mit 
bis  zur  Spitze  umgerolltem  Band  und  in  der  Spitze  endender,  oder  als  dicker, 
papillöser  Stachel  austretender,  oben  stärkerer  und  am  Bücken  etwas  rauher 
Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  aufwärts  bikonvex,  im  oberen  Teil  mit 
bis  10  medianen  Deutern,  2  sehr  kräftigen  Stereldenbändem  und  didferen- 
tiierten  Äutöenzellen.  Lamina  nach  der  Spitze  au  2 — 3  schichtig.  Blattzelten 
oberwärts  dickwandig,  klein  und  rundlich-quadratisch,  7^9  ^,  nicht  papitlös, 
auch  an  der  Basis  derbwandig  und  daselbst  kurz  rektangulär,  nur  bei  den 
Hiillbll.  durchscheinend,  über  der  Insertion  rötlichgelb.  Kapsel  auf  bii 
1  mm  Ifloger,  gerader  Seta  eingesenkt;  oder  aus  den  Hüllbll.  hervortretend, 
gestutzt  eiförmig,  rötlichbraun,  mit  breitem,  gewölbtem,  meist  schief  geschuäbeltem 
Deckel,  entleert  fast  kreiseiförmig.  Haube  sehr  klein,  fast  kappenförmig, 
Feristoro  gelbrot,  tief  unter  der  Urnenmiindung  inseriert,  mit  breiten,  rissig 
durchbrochenen  und  durchlächerten,  stumpf  lanzettlichen,  papillösen  Zähneu. 
Sporen  gross,  16-20  oder  20 — 24  m  und  gekömelt  Reife  im  Frühjahr. 
Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  235. 

An  kieselhaltigen  Felaeo  der  HeereskSsten  der  Nord-  und  ÜBteee,  besonders 
am  Nordseekanal,  ferner  in  Lappisnd,  Norwegeo  and  Schweden.  Nach  Renauld 
und  Cardot  auch  aas  Neufundland  und  Haaaaehiuetta  in  Nord-Amerika  bekannt. 
S.  XXSI,  4,  ft— c)  Bll.,  d)  Kapael,  e)  Perirtom;  gez.  nach  einem  von  Dr.  V.  F. 
Brotheraa  an  den  Felsen  der  Küste  Nylandia's  gesammelten  Fxpl.  und  f)  Bl.  mit 
als  Stachelapitze  aastretender  Rippe,  g)  Blattquerschnitt;  gez.  nach  einem  von  H.  ö. 
Simmonfi  ira  August  1894  an  den  Küsten  Skandinavieas  gesammelten  Expl. 

13.  Schistidium  teretinerve  Limpr.  1890. 

Grimmia  J<impr.  1884;  <t.  Rbh.  Kr  Fl.  IV,  Nr.  297. 

Zweihäusig  und  nur  steril  Q  bekannt.  Dunkelgrüne  oder  schwärzliche, 
an  Giimmia  fommutata  erinnernde,  leicht  zerfallende,  1—2  cm  hohe  Polster  mit 
dünnen,  einfachen  Stengeln.  Bll.  feucht  aufrecht  abstehend,  derb,  aus  elliptischer, 
herablaufender  Basis  lanzettlich,  mit  breiter  rundlicher  Spitze  und  kurzem, 
gezuimtem  Haar,  Bachern,  nur  an  der  Basis  etwas  zuriickgebogenem  Rand  und 
kräftiger,  bikonvexer,  in  dem  kurzen  Haar  endender  Rippe.  Lamina  in 
der  Mitte  sporadisch  2  schichtig  und  mit  oben  doppelschichtigem  Rand,  so 
dass  die  einschichtigen  Partien  nächst  der  Rippe  als  helle  Streifen  durch- 
leuchten. Querschnitt  der  Bippe  mit  4—6  Bauchzellen,  sonst  homogen.  Blatt- 
zellen derb,  nicht  buchtig  und  fast  bis  zur  Basis  klein  rundlich-quadratisch, 
7 — 9  ^,   nur  wenige  Beihen   nahe  der  Insertion  neben  der  Rippe  rektangulär. 

An  trockenen,  sonnigen  Ealkfelsen  von  Pfarrer  H.  Oander  in  Tirol  1882 
entdeckt,  auch    von    Breidler    in    Steiermark    bereiU    1874   gefunden,  jedoch    von 

Roth.  Di«  eoropdiacben  Laubnioose.    I.  Si> 

LVil,iCC=,l^lOOglC 


Juratzka  als  Grimmia  confeHa  beBtimmt.  S.  XXX,  4,  a)  Bl.,  b)  Habitusbild, 
c  and  d)  BlattquerBchnitte ;  ges.  nach  einem  von  J.  Breidler  «n  Kalkfeleen  am 
Hermberg  bei  Tüffer  in  Steiermark  ges.  Expl. 


2.  Gatt  CoSOIMOdon  ■)  Spreng.   1804. 

Zweihäusige,  habituell  an  Grimmia  eriidla  oder  orbicidiii-i"  erinnernde, 
der  Gattung  Sc/tiMitlium  nahe  stehende  Felsmoose  mit  schwächeren,  mehr 
verzweigten,  den  Pruchtrasen  beigemiscliten  rf  Pflänzcheii,  in  kissenformigeu, 
leicht  zerfallenden  Käsen.  In  den  vegetativen  Organen  mit  OTunmia  überein- 
stimmend liegt  der  Charakter  der  Gattung  mehr  in  der  Gestalt  der  Haube 
und  des  Peristoms.  Haube  grOBs,  die  ganze  Kapsel  einhöllend,  weit  glocken- 
förmig oder  glockig-mtltzenförmig,  kahl  und  längsfaltig,  an  der  Ba^i? 
lappig  zerschlitzt,  mit  dem  Eapseldeckel  abfallend.  Kapsel  auf  1  mm  langer, 
gelber  Seta  aufrecht,  aus  den  Hüllbll.  halb  hervorragend,  mit  kurzem,  dickem 
Halse  und  grossem  Peristom,  ohne  difTerentiierten  Ring.  Peristomzäbne  (16) 
unten  verschmolzen,  trocken  meist  zuriickgebogen,  breit  lanzettlich,  flach,  ohne 
vortretende  Querbalken,  entfernt  geghedert  und  der  Länge  nach  siebartig 
durchbrochen;  purpurrot  und  papillös.     Sporen  klein. 

Nach  dem  Peristom  schÜesst  Bicb  diese  Gattung  an  ScfiiM.  inantiniuin  an, 
w&hrend  sie  Schimper  nach  der  ge&lteten  Hanbe  neben  t'lyrhuinitrium  (Bror/ii/- 
tleleitm)  stellt«.  Aosländiscbe  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeg.  and  S.  bis  znm 
Jahr  1879  noch  2  aus  Nord-Amerika  bekannt;  bis  jetst  sind  bereit«  6  beschrieben. 

1.  Coscinodon  cribrosus  (Hedw.)  Spruce  184». 

Grimmia  Hedw.  17ita,  Bryum  HoETm.  1711«.  Cnitinodon  pulvinatug  Spreng.  1804  und 
Com.  ftrgooni  Hampe  -1837;  cf.  Rhh.  Kr.   Fl.  IV.  Nr,  2W. 

Zweihäusig;  die  <5  Blüten  mit  haarlosen,  schwach  gerippten,  stmnpflichen 
inneren  Hüllbll.  und  grossen,  kurz  gestielten  Antheridieii  ohne  Paraphysen. 
Niedrige,  1 — 2  cm  hohe,  blau-  bis  schwärzlichgrüne,  dichte,  grauücliimmernde 
Basen  mit  nur  an  der  Basis  wurzelhaarigen  Stengeln.  Bll.  gedrängt  aufrecht 
abstellend,  trocken  anliegend,  die  oberen  breiter  und  grösser,  kurz  eilanzettlich 
oder  aus  verkehrt  eiförmiger  Basis  lanzettlich  und  in  ein  langes,  fast  glattes 
Haar  auslaufend,  gekielt,  auf  jeder  Seite  der  oberwärts  stielrunden,  unten  oft 
schwächeren  Rippe  mit  einer  tiefen  Längsfalte,  und  an  derselben,  sowie 
oberwärts  mit  doppelschichtiger  Lamina.  Querschnitt  der  Rippe  2  bis 
3  schichtig  und  ziemlich  gleichförmig,  mit  2 — 4  Bauchzellen,  resp.  basalen 
Deutern  und  etwas  kleineren  inneren  Zellen.  Blattzellen  glatt  und  nicht 
buchtig,  oberwärts  rundlich -quadratisch,  8 — 10  n,  abwärts  etwas  weiter,  an  der 
Basis  rektangulär,  durchscheinend,  gegen  den  Rand  hin  oft  wasserhell. 
Perichätialhll.  grösser  und  breiter.  Kapsel  auf  bis  1  mm  langer,  gelber  Seta 
aufrecht,  verkehrt  eiförmig,  dickbaisig,  dünnwandig,  weit-  und  rotmündig, 
mit  aus  breiter,   kegelignr  Basis    kurz  und   gerade  geschnäbeltem  Deckel  und 

')  Von  xia^.^oy  SivI)  und  dUro  Zahu. 
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einzellreihig  angedeutetem.  bleibeDdem  Ring,  entleert  becherförmig,  an  der 
Mündung  erweitert,  am  Halse  faltig.  Haube  bis  "/,  der  Urne  einhüllend. 
Peristomzähne  purpurrot,  papillös,  in  mehreren  Längsreihen  siebartig  durch- 
brochen und  oft  an  der  Spitze  zerschlitzt.  Sporen  8 — 12  ^,  gelblich  und  glatt. 
Reife  im  Frühjahr,     ßr.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  230. 

An  feuchtan  oder  auch  trockeneren,  sonnigen  Felaen  durch  das  mittlere  und 
nördliche  Europa  verbreitet,  sowohl  auf  Porphyr,  wie  Tbouschiefer,  Orauwacke, 
Glinimerachiefer  und  G-ranit,  Mb  an  die  obere  Waldgrenze  in  2060  m ;  von  Fereoon 
bei  Goslar  im  Harz  entdeckt.  Fehlt  zwar  in  Britannien,  aber  nicht  in  Norwegen, 
dem  Kaukasus,  in  Sardinien  und  den  Pyrenäen.  Nach  Renauld  und  Cardot 
auch  aus  Alaska  und  Britiah-Columbien  in  Nord-Amerika  bekannt.  S.  XXXV,  12, 
a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Peristom,  e)  Haube;  gez.  nach  einem  von  Roll  an 
Forphyrfelsen  hei  Ilmenau  in  Thüringen  gesammelten  Bxpl.  An  letzterem  Stand- 
orte findet  eich  die  Pflanze  in  3  Formen,  einer  dunkleren,  mit  kürzerem  Haar 
und  durch  auFwärta  eingebogene  Ränder  schmäler  zugespitzten  Bll.  (b,  L,  12»), 
sowie  einer  helleren,  mehr  grau  schimmernden,  mit  längerem,  dünnem  Haar;  wohl 
je  nach  dem  mehr  schattigen  oder  sonnigen  Standort. 

Ynr.  etongata  in  weichen,  aschgrauen,  leicht  zerfallenden  Raschen  mit  inindeBtens 

1  cm  langen  Stengeln,  über  die  Hüllbll.  etwas  emporgehobener,  im  Älter  schwach 
gefurchter,  urnenförmiger  Kapsel,  längeren,  etwa  lOfitockig  durchbrochenen  und 
in  eine  lange  Pfrieme  auslaufenden  Peristom  zahnen,  sowie  fast  ungefurchten,  nur  am 
oberen  Rande  etwas  wulstigen  Bll.  mit  weniger  verdickten,  mehr  quadratischen 
oberen  Blattzeilen  —  in  der  Schweiz.  S.  L,  12  c)  Kapsel;  gez.  nach  einem  von 
Roll  am  15.  Juli  1878  an  der  Gotthardstrasae  ges.  Expl.  Die  Pflanze  macht  mehr 
den  Eindruck  einer  besonderen  Art  und  ist  vielleicht  Jiiit  C  humUa    Milde  identisch. 

Var.  hu m tili  Kdb.  in  nur  wenige  mm  hohen  Raschen.  Bll.  eilanzettlich  mit 
sehr  langem,  an  der  Basis  breitem  Haar  und  oft  weit  herab  ausgebleichter  Blatt- 
spitze, flachen  Rändern,  nur  schwachen  Furcbeu,  die  sich  jedoch  im  Basalteil  oft  in 

2  rippenartige  Streifen  fortsetzen.  Lamina  fast  nur  am  Rand  2  schichtig. 
Ferichätialbll.  breiter,  ungestreift  und  ungefurcht.  Bei  Faido  in  Tessin  von  Roll 
und  Kdb.  am  26.  Juli   1895  ges.     S.  L,  12,  b)  Bl. ;  gez.  nach  einem  Originalexpl. 

Von  diesen  beiden  Varietäten  scheint  mir  v.  Hoiujata  der  folgenden  Art  näher 
zu  stehen,  als  die  var.  hitiiiUi»  Kdb.,  von  der  sich  ihre  Ell.  durch  die  im  Basalteil 
fehlenden  Streifen  unterscheiden. 

2.  Coscinodon  humilis  Milde  1864. 

cf.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  299. 

Zweibäusig.  Der  vorigen  Art  ähnliche,  kleinere,  höchstens  1  cm  hohe, 
leicht  zerfallende  Raschen.  Bll.  schmäler,  mehr  lineal-laDzettlicIi,  resp.  aus 
schmaler,  verkehrt  eiförmiger  Basis  lanzettlich  und  in  ein  fast  glattes  Haar 
auslaufend,  oberwärts  schwach  gekielt,  jedoch  ohne  Läugsfurchen  neben  der 
Rippe,  mit  einschichtiger  Lamina  und  nur  gegen  die  Spitze  doppelscbichtigem, 
flachem  Rand.  Blattzellen  klein,  quadratisch,  oben  6—8  m,  abwärts  etwas 
weiter,  gegen  die  Basis  rektangulär,  einige  Randreihen  daselbst  verlängert  und 
wasserhell.  Kapsel  auf  1  mm  langer,  allmählich  in  den  Hals  übergehender 
Seta  kui-z  eiförmig,  bleich  und  dünnwandig,  mit  länger  geschnäbeltem  Deckel. 
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Pens tom zahne    achmal    lanzettlicfa,    nur    spärlich    durchbrochen    und    geibrot. 
Sporen  7— 10  m,  bräunlicbgelb  und  glatt.     Reife  im  Juni. 

An  verwitterten,  senkrechten  Olimmerschieferfelsen  von  Milde  18f>3  in  Tirol 
entdeckt,  jedoch  auch  an  Gneissfelsen  bei  Pontreaina  in  der  Schweiz  in  1970  m  tod 
Pfeffer  1866  ges.,  sowie  aus  den  PyrenSen  bekannt  (non  vidi).  Wah  rech  einlieh 
mit  der  var.  tlongata  der  Torhergehenden  Art  identisch,  oder  derselben  wenigstens 
sehr  nahe  stehend. 


3.  Gatt.  Gpimmia  Ehrh.  1782. 

PoUterförmige  oder  kissen  förmige  Stein-  und  Felsbewohner  mit  gabelig 
bis  biischelig  geteilten,  nur  an  der  Basis  wurzelhaarigen  Stengeln.  StämmcbeD 
stets  mit  Zentralstrang  und  getüpfeltem  Grundgewebe.  ßU.  nur  zuweilen 
spiralig  gedreht,  feucht  aufrecht  abstehend,  die  unteren  haarlos  und  oft 
schuppenförmig,  die  oberen  manchmal  fast  schopfig,  rinnig  hohl  oder  gekielt 
und  meist  iu  ein  hyalines  Haar  auslaufend,  mit  vollständiger,  am  Kücken 
konvexer,  oberwärts  furchiger  Kippe.  Querscbnitt  der  letzteren  mit  2  basalen 
Deutern  oder  fast  nur  homogenen  Zellen.  Lamina  und  Blattrand  an  der 
Spitze  meistens  doppel schichtig.  Blattzellen  in  der  Kegel  verdickt,  oft  buchtig, 
oberwürts  klein  und  rundlich-quadratisch,  abwärts  lockerer,  an  der  Basis 
rektangulär  bis  linear.  Pertchätialbll.  meist  etwas  grosser.  Blüten  gipfel- 
ständig und  knospen  form  ig,  einhäusig  oder  zweihäusig.  Kapsel  auf  gerader 
oder  anfangs  schwanenhalsartig  lierabgebogener,  später  aufgerichteter,  meist 
links  gedrebter  Seta  aufrecht  und  regelmässig  oder  geneigt  bis  hängeod, 
symmetrisch  oder  bauchig,  eiförmig  oder  ellipsoidiscb,  glatt  oder  mit  Langs- 
rippen,  mit  ohne  die  Kotumella  abfallendem  Deckel.  Haube  teils  mutzen- 
förmig  und  gelappt,  teils  kappenförmig,  Jedoch  nicht  gefaltet  und  glatt  Luft- 
raum der  unreifen  Kapsel  mit  Liingsleisten.  Peristom  bei  Gr.  aiiodou  fehlend, 
sonst  aus  Iti  dolchförmigen,  ungeteilten  oder  an  der  Spitze  gespaltenen,  oder  auch 
durchbrochenen  Zähnen  gebildet,  zuweilen  mit  Vorperistom,  welches  stück- 
weise den  unteren  vortretenden  Querbalken  anhängt. 

AoBsereuropaische  Arten  dieser  Gattung  sind  mehr  als  130  bekannt. 

A.  Gasterogrimmia  Scbpr.  1856. 
Kapsel   auf  meist   gekrümmter,    kurzer   Seta   eingesenkt,    au   der    Basis 
einseitig    bauchig,    glatt   und    mit   Spaltöffnungen.      Haube    mutzen-    oder 
kuppen  förmig.     Einhäusig,  autöcisch. 

1.  Grimmia  anodon  Br.  eur.  1845. 

Anodon  vntrirosus  Habeiih.  1848,  Gr.  a'inuu  KindU.  18H8;   ef-  Ebb.  Kr.  Fl.  IV",  Nr.  3W. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  cj  Hliiten  später  pseudolateral,  ohne 
Paraphysen.  Dicht  polsterförmige.  1  cm  hohe  und  1—5  cm  breite,  grau 
schimmernde,  leiclit  zerfallende,  mit  Kalkstaub  durchsetzte  Käschen.  ßU.  auf- 
recht abstehend,  trocken  locker  anliegend,  die  unteren  eiförmig  bis  eilanzettUcb 
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und  haarlos,  die  oberen  grösser  und  breiter,  aus  elliptischer,  hohler  Basis 
kurz  lanzettlich,  in  ein  schwach  gezähntes,  fast  glattes  Haar  auskufend, 
flachrandig,  mit  vor  der  stumpfen  Spitze  endender,  bezw.  in  das  Haar  ein- 
tretender, unten  schwächerer,  aufwärts  breiterer  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren 
dreischichtig,  mit  2  basalen  Deutern,  ziemlich  zKhlreichen  (6 — 9)  Rückenzellen 
und  einigen  kleineren  Innenzelleu.  Lamina  in  der  Spitze  und  am  Rand  über 
der  Mitte  doppelschichtig.  Blattzellen  oben  rundlich-quadratisch  bis  Oseitig, 
8 — -10  M  und  massig  verdickt,  abwärts  grösser,  an  der  Basis  fast  verlängert 
rektangulär.  Basalteil  des  Bl.  mit  enttarbtem,  hellerem  Kande.  Haube  mUtzen- 
förmig  und  gelappt^  Scheidchen  kurz  eiförmig  und  mit  kleiner  Ochrea.  Kapsel 
auf  nur  0,3  mm  langer,  gelber,  schwach  gebogerier  Seta  etwas  geneigt,  faet  kugelig, 
au  der  Basis  auf  der  Schattenseite  stark  bauchig,  rötlichgelb  und  dünnwandig, 
mit  einzellreihigem,  bleibendem  Ring  und  flach  gewölbtem,  stumpf  warzigem 
Deckel,  entleert  weitmündig.  Luftraum  der  unreifen  K.apsel  mit  Läugsleisten. 
Peristom  fehlend.  Sporen  6 — 10  ^^,  gelb  und  glatt.  Reife  im  April. 
Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  2ati. 

An  Kalk  und  kalkhaltigen  Felsen,  Schiefer  und  Nagelfluh,  seltener  an  Hauern 
in  sonniger  Lage  von  der  Hügelregion  bis  2700  m,  nur  etellenweiee  h&uflg.  Auch 
aus  Ost-Indien  und  Tibet  in  Asien,  sowie  aus  Algier  in  Afrika  und  aus  Canada, 
Californiea,  British -Columbien,  Colorado,  Idaho  und  Utah  in  Nord-Amerika  bekannt 
und  bis  über  70"  nördlicher  Breite  aufeteigend.  S.  XXXI,  2,  a  u.  b)  Bll,  c  a.  d) 
Kapseln,  e)  Blattquerechnitt;  gez.  nach  tiinera  von  C.  Warnatorf  bei  Arnstadt  in 
Thüringen  gesammelten  Expl. 

2.  GrimmJa  plagiopodia  Hedw.  1801. 

Gr.  obtusa  Brid.  1801,  ffr.  plagiopus  Schwer.  1811.  Or.  urcmttica  Philib.  1882,  Gr. 
plagiop.  \.  aniemica  houi.  188i,  Cosämdm plagiopm  Spreng.  1849,  cf.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  301. 

Einhäusig;  die  termiuEil  angelegten  d'  Blüten  später  pseudolateral  mit 
stumpfen,  haarlosen  HUllbll.  Niedrige,  nur  ö — 8  mm  hohe,  schmutzig  gelb- 
grüne bis  bräunliche,  mit  Erde  durchsetzte  Polster  mit  gabelig  oder  fast 
büschelig  geteilten  Stengeln.  Bll.  dachzie;ielig,  hohl,  die  unteren  stumpf 
eiförmig,  die  oberen  grösser,  breit  eiförmig  mit  kurzem,  undeutlich  ge- 
zähntem Haar,  flachrandig,  mit  unten  schwächerer,  vor  der  Spitze  endender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  2 — 3  schichtig,  unten  mit  ü — 3  Bauchzellen 
und  4  Riickenzellen,  oben  mit  2  Bauchzellen,  bi»  G  Rückeuzellen  und  nur 
wenigen  kleinen  Innenzellen.  Lamina  einschichtig,  mit  nur  hier  und  da 
doppelschicbtigen  Randzellen.  Blattzellen  dickwandig,  oben  unregelmässig, 
rundlich-quadratisch,  10  fi  und  oval  bis  rhombisch,  mitten  mehr  4- — 6seitig, 
an  der  Basis  fast  doppelt  so  breit,  quadratisch  und  kurz  rektangulär. 
Haube  kegel-mützen förmig  und  gelappt;  Scheidclien  grösser  als  bei  voriger 
Art  Kapsel  auf  0,4  mm  langer,  gelber,  gekrümmter,  unten  mit  kurzer,  zer- 
schlitzter Ochrea  umgebener  Seta  geneigt,  dick  oval  mit  bauchiger  Basis, 
hell  rötlichbraun,  etwas  derbwandig,  mit  1— 2zellreihigem,  meist  bleibendem 
Ring  und  flachem,  stumpf  warzigem,  gelbem  Deckel,  entleert  an  der  Mündung 
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nicht  t'rweitert.  Feristomzähne  unterhalb  der  Mündung  inseriert,  breit  und 
fiacb,  orangerot  und  nur  schwach  gekörnelt,  in  der  oberen  Hälfte  oder  bis 
zu  %  2-  bis  Öspaltig.  Sporen  11  —  13  m,  oft  etwas  oval,  gelb  und  glatt,  Reife 
im  Frühjahr.     Br.  cur.,  Vol.  in,  Tab.  236. 

An  Buntsaudstein  und  Quadersandsteinfeisen  der  niederen  Bergregion  Uittel- 
deutscblande ;  von  Flügge  1798  und  später  von  Flörke  bei  Jena  entdeckt,  and  nur 
von  wenigen  Standorten  Europas  und  Nord-Amerikas  bis  jetzt  bekannt;  sehr  selten. 
S.  XXXI,  1,  a  u.  1>)  Bll.,  c  u.  d)  Kapseln,  e)  Peristom,  f)  Habituabild,  g)  Blatt- 
qnersohnitte;  gez.  nach  einem  von  H.  Qraf  zu  Solnis-Laubach  an  der  Kaaenmiihle 
bei  Jena  gesammelten  Expl. 

Yar.  irrr>T»ii-<i  (Pbjl.)  Boul.  soll  nach  Fhilib.  zwiecheo  iinodoit  und  plagw- 
jiüdia  stehen  und  nach  Broth.  in  Norwegen  über  70"  nördlicher  Breit«  aufsteigen 
(iion  vidi);  cf.  Rev.  br.  1882,  S.  24. 

i.  Grimmia  crinita  Brid.  1806. 

Gymnoitonmm  decipifits  Web.  &.  M.  1807.  Gr.  canescena  ^Jchkick.  1807,  Qümbelia  H|..-. 
1840,  Gr.  capiUata  De  Xot.  1ÖH5;  .'f.  Kbh.  Kr-  J-'l.  IV,  N'r.  aoä. 

Einhäusig;  die  c^  Blüten  gipfelständig,  später  am  Fosse  Ans  Prucbt- 
sprosses  mit  kurzhaarigen  äusseren  und  stumpfen,  haarlosen  inneren  HüUbll.. 
nebst  zahlreichen  Antlieridien  und  nur  wenigen  bleichen  Paraphyseii.  Flaclic 
und  niedrige,  graue,  un regelmässige  Hasen  mit  'l^  —  l  cm  hohen  Pflänzchen. 
Bll.  trocken  dicht  anliegend,  feucht  abstehend,  flachrandig,  die  untersten 
elliptiach.  stumpf  und  haarlos,  die  oberen  verkehrt-eilänglich  und  an  der 
abgerundeten,  entfärbten  Spitze  in  ein  sehr  langes,  fast  glattes  Haar  aus- 
gezogen, mit  schmaler,  aufwärts  meist  etwas  breiterer,  vor  der  Spitze  ver- 
schwindender, bezw.  in  das  Haar  eintretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2—4  Bauchzellen.  Lamina  und  ßlattrand  einschichtig.  Blattzellen 
oberwärta  dickwandig  und  bnehtig,  rundlich-quadratisch,  10  p,  abwärts  erweitert, 
an  der  schmäleren  Basis  rektangulär  und  wasserhell.  Kapsel  auf  gelber. 
0,6  mm  lunger,  anfangs  niedergebogener,  später  sich  aufrichtender,  unten  mit 
kurzer  Ochrea  umgebener  8eta  etwas  geneigt,  eiförmig  bis  ellipsoidisch,  au  der 
Basis  schwach  bauchig,  rötlichbraun,  trocken  längsrunzelig.  mit  breit ena, 
dreireihig  sicli  ahlösen<lem  Ring,  und  stum|)f  kegeligem,  gelbem,  rot- 
spitzigem  Deckel.  Haube  2  lappig  mützenformig  oder  nur  einseitig  geschlitzt, 
klein  und  kappenförmig.  Peristomzähne  am  Urnenrand  inseriert,  purpurrot. 
bis  zur  Mitte  2-  und  .'S  sclienkelig.  oder  längs  in  '2  oder  3  unregelmassigeu 
Reihen  rissig  durchbrochen,  dicht .paiiillös.  Sporen  9 — II  n,  gelb  und  glatt, 
Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  Ü.'i;. 

Auf  Kalliniörtel  sonniger  Mauern,  Beltener  an  Kalkfelsen,  durch  ganz  Europa 
verbreitet,  im  Süden  häufig.  Nach  Bascherelle  auch  aus  Algier  und  nach  Broth. 
aus  dem  Kaukasus  uuil  Transkaspien  bekannt.  H.  XXXI,  3,  a  n.  b)  EH.,  c)  Kapsel, 
d)  Peristom;  güz.  nach  einem  von  Pfarrer  Goll  bei  OberschafFhauBen  in  Baden 
gei^amiuelteii    Expl. 
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Var.  cupülaht  De  Not.  ^  elongata  Scbpr.  mit  bis  1  cid  laogea  InDorationen, 
Btuinpfsn  uod  nai-  bei  deo  Ferichätialbll.  is  ein  Haar  aaslaufenden  Bll,  sowie  seitlich 
vortretender  Kapsel  —  mehr  im  Mediterran  gebiete. 

Durch  die  an  dar  vertikalen  Unterlage  stets  einseitig  abwärts  gerichteten 
Stengel  und  Blattbaare  nach  Jur.  leicht  zu  erkennen. 

Einen  Bastard  zwischen  Grimmia  crhiita  und  leucopfiaea  mit  eingesenkter, 
bauchiger  Eapeel  beschreiben  Cardot  und  86bills  in  der  B«v.  br.  1901,  8.  118 
als   Gr.  poecUoiloma  (non  vidi). 

B.  Bagrimmia,  resp.  Grimmia  im  engeren  Sinne. 
Kapsel  auf  meist  längerer  (d.  h.  länger  als  die  Kapsel)  und  gewöhnlich 
gerader  Seta  regelmässig,  glatt  und  mit  Spaltöffnungen  (apümlata uaA Holleri 
iiiisgenommen).    Luftraum  der  unreifen  Kapsel  mit  LäiigsleiBteu.    Haube  meist 
miitzenförmig. 

4.  Srimmia  trifortnis  Carest.  und  De  Not.  1866. 

cf.  Rbii.  Kr.  Fl.  IV,  Nr,  30a. 

Einhäusig;  die  ö  Bluten  auf  beblätterten  Sproasen  gipfelständig,  mit 
4—6  rötlichen  Hiillbll.  Habituell  an  crinüa  erinnernde,  dichte,  weiche, 
grüne  oder  gelbgrüne,  innen  rötliche,  durch  die  Haare  grau  schimmernde, 
1 — -2  cm  hohe  Rasen  mit  mehrfach  gabelästigen  Stengeln.  Bll.  trocken 
verbogen  anliegend,  fencht  aufrecht  absteh eud,  die  unteren  klein  und  mit  kurzer 
Haaispitze,  die  oberen  schmal  verlängert  elliptisch-lanzettlich  und  an  der 
Spitze  in  ein  schwach  gezäbntee  Haar  ausgezogen,  gekielt,  mit  Uachem, 
überwärts  2 — 3  schichtigem  Band  und  in  dem  Haar  endender,  unten  schwächerer 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern.  Blattzellen  gelb, 
stark  buchtig  und  meistens  klein,  oben  rundlich  quadratisch,  7 — 9  ^,  abwärts 
elwas  grösser,  an  der  Basis  verlängert-Hseitig  und  rektangulär,  mit  getüpfelten 
Längswänden,  am  Rand  beller  und  glatt.  Haube  geschnäbelt,  miitzenförmig, 
■i— 5 lappig.  Kapsel  eingesenkt,  auf  gerader  0,3 — 0,f>  mm  langer,  von  hoher 
Ochrea  umgebener  Seta  aufrecht,  becherförmig,  dünnwandig,  bleich  und 
rotmündig,  mit  aus  gewölbter  Basis  stumpf  kegeligem  bis  warzigem  Deckel 
und  2  reibig  stückweise  sieb  ablösendem  Bing.  Peristom  orangerot,  dicht  an 
der  Mündung  inseriert,  mit  aus  breiter  Basis  lanzettlichen,  oben  in  2 — 3  Reihen 
unregelmäsaig  rissigen  oder  durchlöcherten  Zähnen.  Sporen  7 — 9  n,  hell 
gelblich  und  glatt.     Reife  im  August. 

Auf  Felsen  in  den  Piemonteser  Alpen  in  3000  m,  auf  dem  Tagliaferro  daselbst 
in  29G0  m  von  Carestia  1863  mitdeckt  und  nur  noch  von  wenigen  Standorten  der 
Tiroler  Alpen  bis  jetzt  bekannt  (non  vidi). 

A.  6rimniia  Ganderi  Limpr.  1884. 

ef.  ttbh.  Kr.  Fl.  iV,  Nr.  304. 

Binhäusigi  die  (S  Blütenknospen  am  Fusse  des  Frucbtspvosses.  Grau- 
grüne, 1  —  1,5  cm   hohe,    dichte,    innen  rötliche  Rasen.     Bll.  trocken  aufrecht, 

D,ot,.co...V^-.OOglC 


_    408     — 

feucht  locker  abstehend,  Bchiual-laiizettlich  and  lang  zugespitzt,  mit  einem 
breiten,  glatten,  gleichlangen,  hemblaufenden  Haar,  gekielt,  mit  flachen), 
oberwärts  :J— 3  schichtigem  Kand  und  gelber,  aufwärts  kräftigerer  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  demjenigen  von  Ooniinn  ähnlich,  in  der  Spitze  2  bis 
3  schichtig,  an  der  Basis  flach,  konkav-konvex,  aufwärts  stärker,  und  fast  rund, 
mit  2  basalen  Deutern  und  itahlreichen  kleineren  übrigen  Zellen.  Blattzellen 
dickwandig  und  buchtig,  oben  grösstenteils  länger  als  breit  (14 — 18  ^^  lang), 
oval  und  rundlich.  12  m,  mit  gebuchteten  Wänden,  an  der  Basis  gelb, 
verlängert  rektangulär  und  schwach  buchtig,  am  Band  durchscheinend  und  in 
etwa  3  Reihen  weit  hinauf  linear,  indem  die  chlorophyllhaUigeu  Zellen  nach 
der  Rippe  zu  weiter  herabtaufen,  an  der  Insertion  rötlich.  Perichätialbll.  nacli 
innen  schmäler  um)  kleiner.  Haube  mützenförmig  und  gelappt.  Kapsel  auf 
0,4 — 0,9  mm  langer,  unten  mit  Ochrea  umgebener,  gerader,  gelber  Seta  ein- 
gesenkt oder  seitlich  aus  den  HüUbll.  heraustretend,  eiurnenförmig  bis  ellip- 
Boidiscb,  hellbraun,  mit  oraugerotem,  kurzem,  spitz  kegeligem  Deckel  und  zwei- 
reiliigem,  in  einzelnen  Zellen  sich  ablosendem  Ring.  Peristom  dicht  an  der 
Urnenmündung  inseriert,  mit  breit  lanzettlichen,  gleiclimässig  verschmälerten, 
nur  schwach  rissig  durchbiochenen,  trübroten,  papillösen  Zähnen.  Sporen 
7—9  fi,  gelbbräunlich  und  glatt.     Reife  im  März. 

An  glatten  Schiaferwändea  bei  In nervill graten  in  Tirol  in  1300  in  von  Pfarrer 
H.  Oander  1884  entdeckt,  von  J.  Breidler  bereits  1879  an  Chloritschiefer  im 
Pinsgau  in  2400  m  geBammelt  und  ala  (ir.  ffoitiana  var.  hremela  benannt. 
S.  XXVIII,  4,  a  and  b)  B1I.,  c)  BlattquerBchnitt,  d)  Kapsel,  e)  Habltnsbtld  in 
natiirlicber  Qrösse;  gei.  nach  einera  von  H.  Gander  ges.  Originalexpl.  (cotiini. 
Brotherus). 


1  Hampe   1836. 

Gr.  curmli  Bruch.  1H45,  Gr-  ZoWftr Miltner i  lianiv.   1840;  pf.  Rbh.  Kr,  Fl.  TV.  Kr.  305. 

Einhäusig;  die  Ö  Blüten  mit  It  — 5  stumpflich  zugespitzten  Hüllbll.,  kurz 
geadelten,  schlanken  Antheridien  und  ohne  Parapliysen.  Habituell  an  kleinere 
Formen  der  Doni'ma  erinnernde,  glänzend  grauscbimraernde,  dunkel-  bis 
schwarzgrüne.  5—7  mm  hohe  Polster  von  1-3  cm  Durchmesser,  Bll.  unten 
sehr  klein  und  haarlos,  die  oberen  aufrecht  abstehend,  schmal  1  i  n  e  a  1-1  a  nz  e  ttli  c  h, 
in  ein  scharf  gezähntes,  gleichlaiiges  Haar  auslaufend,  öachrandig,  oben 
gekielt,  mit  doppclschichtigon  Rändern  und  mit  anfwärts  etwas  stärkerer, 
vor  der  Spitze  verschwindender,  oberspits  gefnrcliter  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  2  basalen  Deutern.  Blattzellen  oben  quadratisch  oder  rundlich- 
quadratisch,  7—9  M.  und  buehtig,  an  der  Biisis  verlängert  rektangulär,  glatt, 
gelblich  bis  wasserhell.  Haube  mützenförmig  und  gelappt;  Scheidchen  zylindrisch 
und  behaart.  Kapsei  auf  J  — 1,5  mm  langer,  gelber,  oben  links  gedrehter, 
unten  mit  hoher  Ochrea  umgebener,  gekrünirater  Seta  seitlich  zwischen  den 
Blatthuaren  vortretend,  hängend,  klein,  ellipsoiilisch,  gelblich,  dünnwandig 
mit  stumpf  kegeligem  bis  halbkugeligem,  mit  Warze  versehenem,  gelblichem 
Deckel    und    bleibendem,    2  reihigem    Ring,    entleert    längsfaltig    und   an   der 
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Mündung  etwas  erweitert.  Peristom zahne  dicht  an  der  UrDenmOndung  inseriert, 
in  1 — 2  Reihen  rissig  durchlöchert,  seltener  oben  gespalten,  orange-  bis 
rÖtlichgeib  und  papillös,  unten  mit  vortretenden  Querbalken.  Sporen  7 — 10  jj, 
gelblich  und  glatt.  Reife  im  Herbst  und  Fiühjahr.  Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  238. 
Ad  kalkfreieD  Peleeo  der  Berg-  und  AlpenregioD,  \u  Norwegen  und  dem  eüd- 
ItchfiD  Finnland  sehr  selten,  im  Hnrs  auf  Quadersaiidstein,  in  Kärnthen  auf  Porphyr, 
aach  ia  Oberitalien,  Frankreich  und  den  Pyrenäen  bis  in20(>0ni;  von  Sohleicher 
auf  Schieferfelseu  in  der  Schweiz  entdeckt.  S.  XXXI,  7,  a  und  b)  ßlL,  c)  Kapsel, 
d)  Haube;  gez.  nach  einem  von  W.  Bertram  im  Harz  geearomelten  Expl. 

7.  Grimmia  Doniana  Smith.  1804. 

Gr.  »uiUHca  SprenK-  lÖlO,  Gr.  ohtiua  Schwgr.  1811,  Gr.  boltetnica  Suhkuhr.  182«;  cf. 
Rbh.  Kr.  FL  IV,  Nr.  aoti. 

Einhäusig;  die  anfangs  tenniimlen,  später  seitenständigen  Ö  Blüten  mit 
Btumpfen  inneren  Hüllbll.  ohne  Parapiiysen.  Niedrige,  0,5  bis  höchstens  2  cm 
hohe,  gran schimmernde,  hell-  bis  schwärzlichgrüne,  kreisrunde  oder  ovale  kleine 
Polster.  Ell.  trocken  locker  anliegend,  feucht  aufrecht  abstehend,  die  unteren 
lanzettlich,  klein  und  haarlos,  dienberen  grösser,  schmal  verlängert-lanxettlich, 
resp.  ans  elliptischer  Basis  fast  lineal-lanz-ettlich  und  in  ein  dünnes,  schwach 
gezähntes,  langes  Haar  auslaufend,  flach-  und  ganzrandig,  oben  gekielt,  mit 
mehrschichtigem  Rand  und  mit  aufwärts  kräftigerer  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  2  basalen  Deutern  etc.  Blattzellen  buchtig,  oben  rundlich- 
quadratisch, 8—9  M,  an  der  Basis  verlängert  rektangulär  und  gtattwandig, 
gelblich,  am  Rand  entfärbt.  Äussere  Perichätialbll.  breiter,  mit  längerem  Haar, 
die  inneren  kleiner.  Haube  mUtzenförmig  und  gelappt.  Kapsel  auf  1,5  bis 
2,5  mm  langer,  gerader,  gelber,  nur  zuweilen  gekrümmter,  unten  mit  Ochrea 
umgebener  Seta  aufrecht,  emporgehoben,  klein,  oval,  hellgelb  und  dünnwandig, 
mit  kurzem,  stumpf  kegeligem,  rötlichgelbem  Deckel  und  breitem,  2  bis 
3  reihigem,  in  einzelnen  Zellen  sich  abtosendem  Ring.  Peristomzahne  dicht  am 
Uruenrand  inseriert,  gelbrot  und  papillös,  hier  und  da  nur  wenig  durchbrochen, 
dicht  gegliedert  und  mit  aussen  vortretenden  Querleisten.  Sporen  7—9  fi,  hell 
bräunlich-gelb   und    glatt.     Reife    im  Sommer.     Br.  eur..  Vol.  III.   Tab.  249. 

An  kalkfreien,  wettemm stürmten  Felslilöcken  von  der  niederen  Bergregion  in 
500  m  bis  in  die  Hochalpen region  in  3230  m  in  Europa  nnd  Nord-Amerika  ver- 
breitet; von  0.  Ludwig  auf  der  Kchneekoppe  im  Rieaengebirge  entdeckt.  In  Nord- 
Amerika  nach  Itenauld  und  Cardot  namentlich  aus  Caoada,  Idaho  nnd  den  öt<t- 
lichen  Staaten  bekannt.  Von  Kriiuse  1881  auf  derTschuktechen-Halbinsel  gesammelt. 
Nach  Brotb.  vom  Knukasus  bis  nach  Spitzbergen  und  Kamtschatka  verbreitet. 
8.  XXXII,  3,  a  und  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  Peristom,  e)  Haube;  gez.  nach  von  luir 
auf  dem  HohenrodskopF  im  Vogelsberg  und  von  J.  E.  Zetterstedt  in  Norwegen 
gesammelten  Expll. 

Yar.  sndetir.a  Schpr.  mit  kürzer  gestielter,  elliptischer  Kapsel  und  längerem 
Haar  von  fast  Laminalänge    —  vorzugsweise  in  Skandinavien  und    in  den  Sudeten; 

var.  elovijtila  Schpr.  mit  länger  gestielter  Kapsel  nnd  fast  haarlosen  oder  mit 
nur  kursem  Haar  TerseheueD  Bll.  —  in  den  Alpen. 
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8.  Grimmia  tergestina  Tomm.  18-4S. 

Gf.  crinita  vsr.  Garov.;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Xr.  307. 

Zweihänsig  mit  kleineren  <S  Pflänzchen  in  getreonten  Basen.  Grrau- 
schimmernde,  Bchwär/lich braune,  1- — 2  cm  hohe,  leiclit  zerfallende  Rasen  mit 
aufrechten  Stengeln.  Bll.  trocken  anliegend,  feucht  aufrecht  abstehend,  den- 
jenigen von  /rnro}'hiiea  ähnlich,  die  unteren  cilänglich  und  haarlos,  die  obereo 
verlänKert,  länglich,  resp.  aus  kurzer,  elliptischer  Basis  fast  zungeu- 
förmig  und  plötzlich  aus  entfärbter  Spitze  in  ein  schwach  gezähntes,  gleich- 
langes  Haar  auslaufend,  flachrandig,  mit  oberwärts  weisshäutigen  Rändern, 
sowie  mit  doppelschichti^er  Lamina  und  kräftiger,  an  der  Basis  breiterer 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4  und  mehr  Bauchzellen  etc.  Blatt- 
zellen oben  rundlich-quadratisch,  6  — 8  fi,  an  der  Basis  grösser,  nächst  der 
Rippe  rektangutär  und  schwach  buchtig,  gegen  den  Rand  quadratisch,  nur  die 
äuss ersten  Reihen  bei  den  oberen  Bll.  hyalin  und  verlängert.  Äussere 
Perichätial  bll.  grösser,  hoch  seh  eidig  die  Kapsel  einhüllend,  die  innersten  schmal 
und  mit  fast  nur  hyalinen,  weiten,  verlängerten,  rektangulären  oder  6seitigeii 
Zellen.  Haube  klein  mützenfönnig  und  mehrluppig,  kaum  über  den  Dmen- 
rand  reichend.  Kapsel  auf  0,6  mm  langer,  gerader,  gelber,  unten  von  kurzer 
Ochrea  umgebener  Seta  aufrecht,  eingesenkt,  eiförmig,  bräunlich  und  glatt, 
mit  aus  kegeliger  Basis  gerade  geschnäbeltein  Deckel  von  '/*  —  'U  ümenlän^-e 
und  2— ^reiliig  sich  abrollendem  Ring,  entleert  etwas  weitmündig.  Periatom- 
zähne  dicht  au  der  Urnenmiindung  inseriert,  trocken  zuriickgekriimmt,  gelblich- 
rot, püpiilös,  schmitl-lanzettlich  und  durchbrochen,  oder  an  der  Spitze  unregel- 
mässig gespalten.  Sporen  8—10  jj,  bräunlichgelb  und  glatt.  Reife  im  FrühjaUr. 
Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  258. 

Ad  freiliegenden  Kalkfelaeii  und  kalkhaltigen  Qealeinen  von  der  Hügelregion 
bia  in  die  Voralpen  in  1260  tu  durch  das  mittlere  und  südliche  Europa  zerstreut, 
mehr  im  Süden,  in  Steiermark,  Tirol  und  Frankreich.  Auch  aua  Tibet  in  Asien 
bekannt,  sowie  von  J,  Sahlberg  im  Oktober  187li  bei  KraaiioJKrsk  in  Sibirien 
geaammelt.  Nordgrenze  in  Schlesien;  von  Tominasini  1846  bei  Trieat  entdeckt. 
8.  XXXIII,  10,  a)  Bi.,  b)  inneres  Perichätialbl.,  c)  Kapsel;  gez,  noch  einem  von 
W.  Bertram  im  Wallis  in  der  Schweiz  ges,  Expl.  Von  der  folgenden  Art  durch 
die   Perichätial  bll.    und   die   eingesenkte   Kapsel    verschieden. 

Var.  'jymno^Uniui  (Culiii.)  Rtb.  ^  (innimi.i  ijummsloina  Culm.  (Eev.  br.  1896, 
S.  108)  unterscheidet  sich  von  der  Normalform  vorzugsweise  durch  den  Hangel 
eines  Peristoma  und  etwas  breitere,  weniger  rasch  zugespitzte  Bll,  Peristom  zu- 
weilen rudimentär.  —  Wurde  von  P.  Culmann  auf  der  Ebenalp  in  der  Schweiz, 
Kanton  Appenzell  am  ^4.  August  189fi  auf  Kalkfels-^n  entdeckt.  S,  L,  11,  a)  BI., 
b)  äusseres  Schopfbl,  o  und  d)  PerichUtialbll.,  e)  Kapsel ;  gen.  nach  einem  Originalexpl. 

9.  Grimmia  leucophaea  ärev.  1822. 

Campi/lupHS  laevigatiig  Hi'id.  ISÜJ,  Gr.  aimpcnfik  Burflieü  18a0,  Gr. laeeigata  Brlii.  1620, 
Dryptodon  Uncophaexi»  Brid.   lS2ii.   ör.  Ueilzaä'imi  S.lmltK  182«;   cf.  Hbh.  Kr.  Fl,  IV,  Nr.  308. 

Zweihäusig.  gemischtrasig,  mit  gipfelstiindigen  'J  Blüten.  Schwärzliche, 
grauschimmernde,    ausgedehnte,    dichte,    flache,    leicht   zerfallende   Rasen    mit 
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1  cm  hohen,  meiet  einfachen,  dicht  behlätterten,  am  Gründe  wurzelhaärigen 
Stengeln.  Bll.  aufrecht  abstehend,  die  unteren  J^lein  und  haarlos,  diö  oberen 
eilänglich,  reap.  aus  breiter,  fast  herzförmiger,  kurz  elliptiBcher  Basis  all* 
mählich  verschmälert  und  aus  breiter,  an  den  Seiten  meist  entfärbter 
Spitze  in  ein  langes  gezähntes  Haar  übergehend,  hohl  und  flachrandig,  mit 
oberwärts  doppelschichtiger,  oder  auch  stellenweise  mehrschichtiger  Lamina, 
aber  meist  einschichtiger  Randzellreihe  und  schwacher,  unten  breiterer,  flacher 
Hippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  mehrzäbligen  Bauchzellen  etc.  Blatt- 
zellen dickwandig,  oberwärts  rundlich,  6 — 9  Mi  ^n  der  Basis  grösser,  am  Eand 
mehr  quadratisch  oder  querbreit  und  nur  nächst  der  Rippe  wenige  (2 — 6) 
Reihen  länger  rektangulär.  Perichätialbll.  grösser,  halbscheidig  und  mit 
längerem  Haar.  Kapsel  auf  1  —  3  mm  langer,  gelblicher,  gerader,  unten  von 
zerschlitzter  Ochrea  umgebener  Seta  aufrecht,  emporgehoben,  resp.  zwischen 
den  Haarspitzen  über  die  Perichätialbll.  vortretend,  oval  bis  länglich  ellip- 
snidiscb,  rötlicbbraun  und  derbwandig,  engmUndig,  mit  3  reibig  sich  abrollendem 
Ring  und  gerade,  kegelig  geschnäbeltem  Deckel  von  Vs  ürnenlänge.  Hauhe 
mützenförmig  und  gelappt,  Über  den  Urnenrand  reichend  und  fast  '/:;  ^'^^ 
Urne  noch  bedeckend.  Peristomzähne  unterhalb  der  Mündung  inseriert,  trocken 
strahlig  ausgebreitet  bis  horizontal  abstehend,  purpurrot,  papiilös  und  breit, 
bis  unter  die  Mitte  unregelmässig  2-  und  mehrspaltig  oder  durch- 
brochen, mit  vortretenden  äusseren  Querleisten.  Sporen  11 — 16  ^,  gelb  und 
glatt.  Reife  der  Antheridien  im  Oktober,  des  Sporogons  im  März  und  April. 
Hr.  eur..  Vol.  III,  Tab.  257. 

Ad  freiliegenden,  weniger  Knik  entlialtendeo  Felaen  bia  in  1300  m  \a  Europa 
wie  Nord-Amerika  verbreitet,  sowohl  an  Gneiea,  Granit  und  Syenit,  wie  an  Porphyr, 
Basalt,  Trachyt  u.  s.  w.,  seltener  mit  Früchten;  an  Basaltfelsen  dahier  bei  Laubach 
in  300  m  fast  alljährlich  reichJich  fruchtend.  Nördlichste  GrenBe  in  Upsala;  auch 
aus  Abyssinien,  Algier,  Tunis,  Tasmanien,  Neu-Seeland,  Asien  und  vom  Kap  bekannt. 
8.  II,  8,  Ö  Blüte,  sowie  XXXTI,  1,  a)  unteres,  b)  oberes  Bl.,  c  und  d)  Kapsehi, 
e  und  f)  BlatlquerHcbnitte,  g)  Laminaquerschnitt  noch  atürker  vergrössert;  gesk  nach 
dahier  hei  Laubach  gesammelten  Il]xpll.,  woselbst  sich  auch  eine  var.  ftetwcarpa  mit 
sehr  schmaler,   zylindrischer  Kapsel   findet. 

Var.  latifolia  Limpr.  und  epUosa  "Warnst,  sind  Formen  mit  kürzeren,  breiteren 
Bll.  und  fast  fehlendem  oder  feiilendem  Hnar. 

Gr.  hvmoilii-tyoi,  Dix.  (Rev.  br.  1901,  S.  la)  aus  Schottland  soll  der 
amerikanischen  (jV.  ralyplratu  Hook,  nahe  stehen  und  sich  von  Imicopki'ea  durch 
das  fast  durchaus  gleichmäseige  Zellnetz  unterscheiden  (non  vidi). 

10.  Qrimmia  commutaia  HUhen.  18:S3. 

Dicranum  oriile  Hodw.  1732.  Gr.  ovata  Web.  und  11.  1804,  Trichostomum  ovaium 
Vi.  und  31.  1807,  G>:  elliptica  Ftmek.  IBÜO,  Dryptodo»  owrius  itrid.  W>ii.  Dr.  eüiptica»  Hsrtm. 
ISaö,  Gümbelia  elliptica  Hiimpe  1846.  GümheUa  ovali»  C.  Müll.  1840 ;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  309. 

Zweihäusig  mit  kleineren,  büschelästigen  ö  Pflanzen;  die  d  Blüten  mit 
eilanzettlichem,  stumpflichem  innersten  HüUbi.     Dunkelgrüne,  bis  scliwärzliche 
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nur  wenig  grau  schimtaernde,  breite,  lockere,  leicht  zerfalleode  Raseo  mit 
2^4  cm  langen,  aufrechten,  gabelteiligen,  im  Alter  mehr  auftteigenden,  unten 
kahlen  Btengeln.  Bll.  trocken  anliegend,  angefeuchtet  sich  stark  zurück - 
krümmend,  sodann  feucht  aufrecht  abstehend,  die  unteren  klein  und  haarlos, 
die  oberen  aus  elliptischer  Basis  allmählich  verschmälert,  zugespitzt 
und  in  ein  weniger  langes,  fein  gezähntes  Haar  auslaufend,  unten  bohl,  oben 
etwas  rinnig,  mit  flachem,  oberwärts  aufgerichtetem  bis  eingebogenem  Rand 
und  fast  gleicbbreiter,  unten  verflachter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit 
mehrzäbligen  Bauchzellen  etc.  Lamina  oben  2 — 3  schichtig,  auch  in  der 
Mitte  streifenweise  doppelschichtig.  Blattzellen  oberwärts  quadratisch,  7  bis 
9  ii,  und  etwas  bucbtig,  an  der  Basis  gelblich,  schmal  verlängert  rektangulär, 
jedoch  am  Rand  meist  kürzer,  mit  breiten  Querwänden  und  oft  einige  Reihen 
wasserbell.  Kapsel  auf  3 — 4  mm  langer,  rötlicher,  oben  links  gedrehter,  unten 
von  zerschlitzter  Ochrea  umgebener  Seta  aufrecht,  dick  oval  oder  eikugelig. 
zuweilen  etwas  hochrückig,  engmüudig,  derbwandig,  braun  und  glatt,  mit 
3-  und  4reihig  sich  ablösendem,  differentiiertem  Ring  und  aus  konvexer 
Basis  stumpf  und  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  meist  halber  TJrnenlänge. 
Haube  kappenförmig,  bis  zur  Urnenmitte  reichend.  Peristora  unter  der 
Mündung  inseriert,  an  der  Basis  fast  glatt,  trocken  aufrecht  abstehend,  mit 
bis  zur  Mitte  2'  oder  Sspaltigeu,  dunkelroten,  papillöaen  Zähnen  und 
den  vorspringenden  unteren  Querbalken  oft  anhaftenden  Bruchstücken  ehies 
Vorperistoms.  Sporen  Ö — 10  ji,  cnJer  auch  12—15  ja,  gelblich  und  glatt.  Reife 
der  Antheridien  im  November  und  Dezember,  des  Spurogons  im  April  und 
Mai.     Br.  eur-.  Vol.  III,  Tab.  25t>. 

An  freiliegenden,  Bonoigen  FelBen  weniger  kalkhaltiger  tiesteine,  iusbeBondere 
auf  Basfilt  und  Porphyr,  jedoch  auch  auf  Granit  durcb  faat  ganz  Europa,  die 
arktische  Zone  aufgenommen,  in  der  UQgel-  und  Bergregion,  sowie  in  deu  Alpen 
bis  1600  m  Meereshühe  verbreitet,  seltener  in  Britannien,  häufiger  in  Skandinavien 
und  meist  in  Gesellschaft  von  Irueophnm,  wie  z.  B.  dahier  bei  Laubach  auf  den 
BosaltfelseD  dea  ^Eamshergs  in  :^00  m.  Auch  von  Madeira,  sowie  ans  Algier,  Tibet, 
Oat-lndien  und  dem  Himalaya,  sowie  aus  Californien,  Idaho,  British-Columbien, 
Wisconsin  und  den  R')cky- Mountains  Nord- Amerikas  bekannt.  S.  XXXIII,  9,  a)  BL, 
b)  Kapsel,  c)  Pertstom;  gez.  nach  dahier  liei  Lauliacb  gesammelten  Expll. 

11.  Grimmia  unicolor  Hook,  in  Grev.  Scott.  Fl.  1825. 

of.   I{l>h.   Kr,  Ft.  IV.  Xr.  81l>. 

Zweüiüusig;  die  <5  Blüten  mit  stumpfen,  eiförmigen  HüUbll.  Flache, 
rasenarti^e,  schwarzgrüne  oder  mehr  bräunlicbschwarze,  rötlich  angehauchte 
Polster  mit  au^  niederliegender  Basis  aufsteigenden,  unten  fast  kahlen, 
büschelig  verzweigten,  nur  am  Grunde  wurzelhaari^en  Stengeln.  Querschnitt 
derselben  mit  Zentralstrang.  Bll.  trocken  locker  anliegend,  angefeuchtet  sich 
langsam  zurückkrUmmend,  feucht  aus  itnliegender,  fast  scheidiger  Basis  aufrecht 
abstehend,  die  unteren  kleiner,  die  oberen  aus  kurzer,  eiförmiger  bis  fast 
verkehrt  eiförmiger,  herablaufender  Basis  lineal-lanzettlicb  und  an 
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der  stumpfliehen  Spitze  fast  kappenförmig,  ohne  Haar,  im  schmalen  Teile 
rinDig  hohl,  mit  dickerem,  mehr  aufrechtem  flacheo  Kand  und  ziemlich 
gleichbreiter,  in  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Lamina  von  der  Basis 
aufwärts    3 — 4  schichtig    und    mit    dickerem    Rand.      Querschnitt    der    Rippe 

4  schichtig,  mit  zahlreichen,  meist  6  basalen  Deutern  etc.,  mitten  etwas  eckig 
am  Rücken  vortretend.  Blattzellen  gelb,  massig  verdickt,  rundlich-quadratisch, 
7 — 9  ^.  an  der  Basis  kurz  rektangnl&r  und  nur  am  Rand  derselben  wenige 
Reihen  länger  und  wasserhell.  Kapsel  auf  3 — 4  mm  langer,  gelber,  gerader, 
unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  am  Fusse  mit  kurzer  Ochrea  umgebener 
Seta  aufrecht  oder   etwas  geneigt,   oval,  oder  länglich  ellipsoidisch,  mit  4-  und 

5  reihig  sich  ablösendem  Ring  und  schief  geschnäbeltem,  rotgelbem  Deckel  von 
halber  Urnenlänge.  Haube  lang  geschnäbelt,  mützeuförmig  und  gelappt  oder 
mehr  kappenförmig,  etwa  ^^  der  Urne  bedeckend.  Peristomzähne  lang  und 
schmal,  big  zur  Mitte  un  regelmässig  gespalten  und  zerschlitzt,  orangerot  und 
punktiert,  mit  den  unteren  Querbalken  anhängenden  Fragmenten  eines  Vor- 
peristoms.  Sporen  8 — 10  oder  auch  10 — 14  ^,  gelb  und  glatt  oder  sehr  fein 
punktiert.     Reife  von  Juli  bis  Herbst,     ßr.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  260. 

An  feuchten  FeUen  der  Alpenregion  und  Vorslpen  von  1400 — 3470  m,  «n«h 
im  Uars,  namentlich  aber  in  Britannien  und  Skandinavien,  in  Norwegen  sogar  über 
67"  nördlicher  Breite,  jedoch  nie  auf  Kalk;  von  Drnnimond  io  England  entdeckt. 
Nach  Reuauld  und  Cardot  auch  aus  Canada,  den  Rocky-HountainB  und  den  öat- 
lichen  Staaten  Nord-Amerikas  bekannt.  8.  XXXIII,  2,  a)  Bl.,  b  nnd  c)  Kapieln, 
d)  BUttquerachnitt;  gez.  nach  einem  von  E.  Ryan  in  Norwegen  gesammelten  Expl., 
reep.  d)  nach  von  J.  BreJdler  in  Steiermark  ges.  Expll. 

Var.  7ioivei,ica  =  Gr.  norwiiica  Bryhn  (cf.  ßbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  716)  mit 
steiferen  Stengeln,  im  oberen  Teile  breiteren,  an  der  Spitze  mehr  abgerundeten  BD., 
sowie  im  Alter  undeutlich  gefurchter  Kapsel  —  sammelte  Dr.  med.  Brybn  im 
August  18Ü6  im  Tbale  Saetersdalen  in  Norwegen.  S.  L,  4,  a  u.  b)  Ell.,  c)  Kapsel, 
d  bis  f)  BlattquerechDitte;  gez.  nach  einem  Originalexpl. 

\'2.  GrimiDJa  ovata  Web.  &  Mohr  1804. 

Uk-ranum  Swarlz  1T!>U.  Dkr.  Male  Hedw.  179S,  Triehoitomitm  W.  &  M-  1807.  Brymm 
milk  Hntfni.   I7Ö«.  Grimmia  ovalia  Uadh    1871;  c(.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  311. 

Einhäusig;  die  €  Blüten  oft  ku  mehreren  auf  besonderen  Ästen.  Oliven- 
grüne  bis  schwärzliche,  grauschimmemde,  dichte,  runde  Polster  mit  1,5—2,5  cm 
hingen,  mehrfach  gabelteiligen  Stengeln.  Bll,  trocken  anliegend,  beim  An- 
feuchten sich  nur  wenig  zurückkrümmend,  feucht  aufrecht  abstehend,  die  oberen 
viel  grösser,  aus  elliptischer  Basis  lanzettlich,  verlängert  und  zugespitzt  und 
in  ein  fast  glattes  Haar  von  ' .,  Blattlänge  ausgezogen,  oberwärts  gekielt, 
mit  an  (einer  Seite)  der  Basis  umgeschlagenem  Rand  und  gleichbreiter 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  unten  mit  4 — ö,  oben  mit  2  basalen  Deutern. 
Lamina  in  der  Spitze  3  schichtig,  mit  3 — 4  schichtigem  Rand,  auch  in  der 
Blattmitte  streifenweise  doppelschichtig,  an  der  Basis  beiderseits  scheinbar 
mit  je  einer  Furche,    resp.  geknickt,   indem   die  fast  linearen  Zellen  nächst 
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der  Rippe  tiefer  Hegen  uud  die  Lamina  daselbst  wie  ausgehöhlt  erscheint. 
Blattzellen  oben  dickwandig  und  buchtig,  rundlich-quadratisch,  8 — 9  ^,  uud 
mit  kurz  rektangulären  gemischt,  au  der  scheinbar  gefurchten  Basis  düun- 
wandiger  uud  glatt,  nächst  der  Rippe  mehrere  Reihen  rektangulär  bis  lioear 
und  gelblich,  am  Rand  meist  kürzer,  bis  quadratisch  und  wasserhell.  Kapsel 
auf  2  —  3  mm  langer,  gerader,  am  Fusse  mit  zerschlitzter  Ochrea  umgebeiitr, 
gelber  Seta  aufrecht,  oval  oder  auch  eiförmig  und  länglich  ellipsoidisch,  glatt, 
engmUndig,  derbwandig  und  braun,  mit  breitem,  3  reihigem  Ring  und  stumpf 
kegeligem  oder  schief  geschnäbeltem,  rotem  Deckel  vod  ' ',  Urnenlänge.  Haube 
mätzenförmig  und  gelappt,  '^  der  Urne  bedeckend.  Feristomzähne  trocken 
aufgerichtet,  purpurrot,  papillös  und  wenig  durchbrochen  oder  bis  zur  Hitte 
in  2  oder  3  schmale  Schenkel  gespalten,  mit  entfernten  Querleisten  und  ohue 
Vorperistom.  Sporen  9 — 13  n,  bräunlichgelb  und  glatt.  Reife  im  Herbst, 
Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  254. 

Ad  den  verBcbiedensten  Felsen,  ausser  auf  Kalk,  von  der  Kügelregion  bis  auf 
die  Hochalpen  in  3130  in  häutig;  von  Hedwig  bei  Übeiimitz  in  Sachsen  entdeckt. 
Auch  auB  Nord-Amerika,  Ost-Indien,  dem  Uiinalaya,  dem  Kaukaaue  und  von  Ceylon 
bekannt,  sowie  von  Krause  1881  auf  der  Tschuktschen •  Halbinsel  gesammelt. 
S.  XXIX,  2,  a  und  b)  Blattquerschnitte,  c)  Perlstoin,  d)  Querschnitt  durch  düs 
Peristom,  sowie  XXXII,  2.  a  und  b)  Bll.,  c-e)  Kapseln,  f)  Habitusbild  in  natür- 
licher Qrösse;  gez.  nach  am  Geiselstein  im  Vogelsberg  und  in  den  Alpen  ges. 
Ezpll.     Ändert  je  nach  dem  Standort  in  vereohiedenen  Formen  ab: 

Var-  affin  tu  Sobpr,  in  kräftigeren  Rasen,  mit  breiteren  Bll.,  längerem  Haar 
und  kaum  über  die  Hüllbll.  emporgehobener,  grosser  Kapsel  —  an  feuchteren, 
überrieselten  Felsen; 

var.  ohliqua  Schpr.  ^  (i>.  icinroide»  N.  &  H.,  mit  über  die  Hüllbll.  empor- 
gehobener, etwas  geneigter,  schwach  hochrUckiger,  sc  hie  fm  und  ige  r  und  schief  ge- 
schnäbelter  Kapsel   — -  zusammen  mit  der  Normalforin  an  trockeneren  Standorten: 

var.  ci/lindrii-a  Schpr.,  mit  bis  5  cm  langen  Stengeln,  fast  haarlosen  Bll. 
und  fast  zylindrischer  Kapsel    —  an  schattigen  Felswänden  der  Alpen; 

var.  anbfquarroxa  ^  irr.  mibiqwirro.iii  Wila.,  in  1,5  cm  hohen,  oben  grünen, 
innen  schwärzlichen,  unten  warzel haarigen  Rasen  mit  etwas  derl>en,  dicht  beblätterten 
Stengeln.  Bll.  trocken  mit  eingekrümmten  Spitzen  etwas  gedreht  anliegend, 
angefeuchtet  sich  rasch  zurückkrümmend,  aus  elliptischer  Basis  mehr  allmählich  ver- 
schmälert, mit  aufwärts  rundlichem  und  deutlicherem,  abwärts  etwas  kürzer  rektan- 
gularem  Zellnetz  und  kräftigerer,  stärker  vortretender  (nach  Schpr.),  oft  mit  Bnit- 
körpern  besetzter  Rippe.  —  An  Basititfelsen  »in  Moncrieff  Uül  der  Grafschaft  Perth 
von  Dr.  Bucbanaii  White  18ßK  entdeckt.  S.  XXXII,  lU,  a  u.  c)  Bll.,  b)  Habitu»- 
hild,  d)  Blattquerschnitt;  gez.  nach  einem  von  H.  BoawetI  in  England  ges.  Expl. 
(comm.  Dr.  Brotlierus).  Die  Pflanze  wird  von  Schpr.  in  Syn.  ed.  II,  S,  271  als 
eigene  Art  aufgeführt,  macht  mir  jedoch  nach  der  nächst  der  Rippe  gegen  die 
Insertion  hin  ausgehöhlten  Basis  nur  den  Eindruck  einer  etwas  robusten  Varietät 
von  ov'ttn.  Überhaupt  lassen  sioh  die  Formen  der  Or.  ovil'i  an  dem  auf  beiden 
Seiten  der  Lara  inahälft  eii  mitten  gektiickteu,  scheinbar  längs  furchigen  Basalteil  leicht 
erkennen. 
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Vi.  Grimntia  Hausmanniana  De  Not.  1866. 

Baeomitriutn  Mol.  1675 ;  ff-  Kbh.  Kr,  Fl  IV.  Nr.  812. 

Einhäusig;  die  kDospen förmigen  Ö  Blüten  io  den  Achseln  der  Astbll. 
Gelblichgrüne,  1  cm  hohe,  dicht  polsterföriuige  Raschen  mit  büschelästigeo, 
dicht  beblätterten  Stengeln.  BU.  feucht  aufrecht  abstehend,  trocken  anliegend, 
aus  breiterer  Basis  lanzettlich  zugespitzt,  haarlos,  gekielt,  gaiizrandig,  mit  an 
der  Basis  zurückgerolltem  Band  und  in  der  stumpftichen  Spitze  endender 
Bippe.  Blattzellen  oben  klein,  rundlich-quadratisch.  Kapsel  auf  gerader,  röt- 
licher Seta  aufrecht,  die  Schopfbll.  überragend,  eiförmig,  glatt  und  rotmündig, 
mit  kurz  und  stumpf  kegeligem  Deckel  und  mehrreihig  sich  abrollendem  Ring. 
Haube  mützenförmig  und  mehrlappig.  PeriBtomzühne  unten  rot,  papillös,  mit 
Querleisten  und  durchlöchert,  oben  fast  2  scheokelig. 

Bei  Bozen  in  Tirol  am  Ritterhorn  in  2S60  ni  vou  Hausmaon  entdeckt  (aon 
vidi).  Soli  an  (rr.  unü-vlor  und  Ifryplodoii  elliption  erinnern  und  dürfte  daher  wohl 
der  Ton  Roll  bei  Göschenon  in  der  Schweiz  gesammelten  Grimmia  tortifolia  var. 
ealvesreiis  Kdb.  nahe  stehen.  Ob  tir.  HaumnimiiiuHa  etwa  in  den  Formeiikreia  der 
vorigen  Art  gehört,  wie  Limpr.  vermutet,  wird  eich  nach  der  Aushöhlniig  an  der 
Sasia  nächst  der  Rippe,  welche  für  omitii  so  charakteris tisch  ist,  leicht  beurteilen  lassen. 

14.  Grimmia  apiculata  Hornsch.  1818. 

cf.  Rbh.  Kr-  Fl.  IV,  Xr.  813. 

Einhäusig;  die  anfangs  terminalen,  knospen  formigen  <5  Bluten  später 
am  Fusse  des  Fruchtsprosses  mit  rötlichgelben,  haarlosen  HUllbll.  und  ohne 
Paraphysen.  Gelblicbgrüne,  innen  schwärzliche,  1 — 1,6  cm  hohe,  dichte  Polster 
mit  dicht  beblätterten,  in  den  Blattachseln  mit  bleichen  Haarbildungen  be- 
setzten  Stengeln.  Bll.  trocken  locker  anliegend  und  einwärts  gebogen,  feucht 
aufrecht  abstehend,  lanzettlich,  resp.  die  oberen  mehr  aus  elliptischer 
Basis  lanzettlich  und  in  ein  kurzes,  glattes  Haar  ausgezogen,  oberwärts 
gekielt,  mit  längs  zurückgerolltem  Band  und  unten  schwächerer,  am  Bücken 
oben  vortretender  Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern,  am 
Bücken  eckig,  wie  bei  Holleri.  Lamina  an  der  Spitze  und  streifenweise  abwärts 
28chichtig,  ebenso  die  Randzellreihe  bis  gegen  die  Basis  2schichtig.  Blatt- 
zellen gelbgrün,  sehr  dickwandig  und  buchtig,  oben  rundlich-quadratisch, 
9  M,  mit  ovalen  vermischt,  rasch  abwärts  mehr  rektangulär,  im  geschlängelten 
Lumen  etwa  5— (i  fi,  nur  gegen  die  Insertion  glattwandig  und  um  Rand 
zuweilen  in  1  bis  -3  Beihen  wasserhell.  Kapsel  auf  2  bis  2,5  rnm  langer, 
herabgebogener,  hellgelber,  links  gedrehter,  unten  mit  zerschlitzter  Ochrea 
umgebener  Seta  horizontal  bis  hängend,  oval  oder  etwas  becherförmig,  hell 
bräunlichgelb,  dünnwandig  und  glatt,  mit  3— 4 reibig  spiralig  sich  abrollendem 
Bing  und  kleinem,  stumpfwarzigem,  kurz  kegelförmigem,  gelbrotem 
Deckel,  entleert  unter  der  roten  Mündung  etwas  verengt.  Luftraum  der 
unreifen  Kapsel  ohne  Längsleisten.  Haube  mützenförmig,  mehrlappig  und 
über  den  Urnenrand  reichend.     Peristomzähne  gelbrot,  schmal-lanzettlich  und 
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dicht  papillös,  hier  und  da  unregelmüssig  durchbrochen  oder  auch  2  Bpaltig 
und  mit  entfernten  Querbalken.  Sporen  10—12  m>  bräuDlichgelb  und  feio 
gckörnelt.     Reife  im  August.     Br.  eur,,  Vol.  III,  Tab.  241. 

An  feuchteD  (öhneis-  und  Glimmerschieferf eisen,  in  den  Alpen  von  2200  bis 
2740  m  ziemlich  selten,  auch  auf  Sandsteinfelsen  In  den  oberen  Yogesen,  sowie  in 
Norwegen;  von  Uoroscliuch  1816  in  Eärnthen  entdeckt.  S.  XXXI,  11,  a)  BL, 
b  und  c)  Kapseln,  d)  Pmstom;  g«z.  nach  einem  von  J.  Breidler  an  den  Oeil- 
tbaler  Schiefern  in  Steiermark  in  2300  m  gesammelten  Expl. 

15.  Grimniia  HvHeri  Mol.  1867. 

cf.  Bbh.  Kr.  FI.  IV,  Nr.  3U. 

Einhäusig;  die  anfangs  terminalen,  4blätterigen  ö  Blüten  später  am 
Pusse  des  Pruclitsprosses.  An  Gr.  !^<ii-alu  erinnernde,  gelbgriine,  innen 
bräunliche  bis  schwärzliche,  2 — 3  cm  hohe,  der  vorigen  Art  habituell  sehr 
ähnliche  Itasen  mit  etwas  kätzchenartig  beblätterten  rundlichen  Stengeln.  BU. 
trocken  straff  anliegend,  mehr  ei  tan  zeitlich,  lesp.  seh  mal -elliptisch  und  in  ein 
längeres  glattes  Haar  ausgezogen,  am  Rand  meist  nur  an  einer  Seite 
schwach  zurückgtbogen,  sonst  wie  bei  uyiciilnta.  Querschnitt  der  Rippe 
3  schichtig,  mit  2  basalen  Beutern  und  nur  vereinzelten  Innenzellen,  abwärts 
schwächer,  aufwärts  stärker  am  Rücken  eckig  vortretend  und  mit  mehr  Rücken- 
zellen.  Blattzellen  gelb,  stark  buchtig,  auch  an  der  Basis  knotig,  an  das 
Zt'llnetz  der  Racomitnen  erinnernd,  in  der  Spitze  oft  länglich,  nur  3  bis 
6  Randreihen  an  der  Basis  etwas  weiter,  glattwaiidig  und  wasserbell.  Kapsel 
auf  1,S  mm  langer,  herabgebogener  Seta  horizontal  bis  hängend,  länglich 
ellipsoidisch,  grünlichgelb  und  glatt,  mit  :i— 4 reihig  sich  abrollendem  Ring 
und  dick  und  gerade,  sowie  kurz  geschnabeltem.  kerbig  rotraudigem 
Deckel  von  ^l^  Urnenlänge,  entleert  unter  der  roten  Mündung  nicht  verengt, 
aber  etwas  tängsrunzehg.  Luftraum  der  unreifen  Kapsel  ohne  Läugsleisten. 
Haube  mützenförmig  und  gelappt,  nur  wenig  über  den  ümenrand  reichend. 
Peristomzähne  rötlicbgelh,  lang  und  schmal,  an  der  Basis  verschmolzen,  dicht 
papillös  und  ungeteilt,  nur  längs  der  Mitte  bis  zu  7g  herab  rissig  durch- 
brochen und  zerschlitzt,  seltener  eng  gespalten.  Sporen  12^ — -14  \i,  rötlichbraun 
und  gekiirnelt.     Reift;  im  August. 

An  Qneisfelsen  der  Zentralalpen  in  19LI0— 2430  m,  in  Salaborg,  EämthMt 
uiid  Tirol;  von  Dr.  med.  UoUer  1858  bei  Qaatein  entdeckt.  Sehr  seltsD. 
S.  XXXI,  10,  a  und  b)  Uli.,  c)  Kapsel,  d)  Peristom,  e)  Zellnetz  vergröasart, 
f)  unterer,  g)  oberer  Blattquerschnitt :  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  im  Pinzgau 
in  2400  m  gesammetten  Expl. 

16.  Grimmia  contorta  (Wahlenb.)  Schpr.  1860, 

Dio-anum  Wahlen!).  18U.  Campylo}mn  und  Vryptodon  Urid.  1819  und  1826,  ffr. 
iiK^trva  SohwKr.  1811.  fff-  uneinata  Kmilf.  1815.  Gr.  Hageni  Kauriu  1888;  cf.  Rbh.  Kr. 
Fl.  IV.  Xr.  315, 

Zweihäusig;  die  terminalen  ö  Blüten  mit  stumpflichen  inneren  Hüllbll. 
und    ohne    Paraphysen,   die  9  dagegen    mit   Paraphysen.     Weiche,   sattgrtlae. 
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iiineii  etwas  rotfilzige,  unten  Hchwärzliche,  ziemlich  dichte,  1—4  cm  hohe,  kreia- 
förmige  oiler  ovale,  fast  raseDartige,  bis  10  cm  breite  Polster  mit  aufrechten 
Stengeln  und  oil  kleioblätterigen  StoloDen.  BU.  trocken  mit  eingebogener 
Spitze  anliegend,  verbogen  und  kraus,  feucht  mit  anisteigender  Spitze 
sparrig  abstehend,  die  unteren  klein  und  haarlos,  die  oberen  lang  und  schmal, 
aus  herablaufender,  schmaler,  elliptischer  Basis  fast  lineal-lanzettlicb  bis 
pfriemlicli  verlängert,  mit  kurzer,  oft  etwas  rauher  Haarspitze,  scharf 
gekielt,  äachrandig,  an  einer  Seite  in  der  Mitte  oft  umgeschlagen,  mit  unten 
etwas  schwächerer  Rippe,  aufwärts  (•£ — 3)  doppelscbichtigen  Randzellreihen  and 
duppel schichtiger  Laminaspitze.  Querschnitt  der  Rippe  mit  2  Baochzellen, 
resp.  basalen  Deutern  etc.  Blattzellen  oben  klein  und  buchtig,  oft  fast  stem- 
fiirmig  verdickt,  6 — 10  Mt  in  der  Mitte  deutlicher,  rektangnlär  und  oval,  an 
der  Basis  verlängert  rektangulär  bis  linear,  am  Rand  mehr  glattwandig,  dtinn- 
wandiger  und  hell.  Kapsel  auf  anfangs  herabgebogener,  später  aufrechter, 
üj  mm  langer,  links  gedrehter,  am  Fusse  mit  sehr  kurzer,  zerschlitzter  Ochrea 
umgebener  Seta  geneigt,  klein,  oval  bis  länglich  ellipsoidisch,  glatt,  dünnwandig, 
grünlich-  bis  bräuulichgelb,  mit  3 — 4 reihigem  Ring  und  gelbrotem,  aus  konvexer 
Basis  stumpf  kegeligem,  kerbrandigem  Deckel  von  \g  Urnenlänge,  trocken 
längsrunzelig.  Haube  mützenförmig,  gelappt,  bis  Über  den  Urnenrand  reichend 
und  oft  auf  einer  Seite  etwas  weiter  gespalten.  Peristomzähne  gelbrot,  dolch- 
fiirmig,  abwärts  weniger  papillös,  ungeteilt  oder  bis  zur  Mitte  unregelmässig 
durchbrochen,  seltener  an  der  Spitze  gespalten.  Sporen  9 — 12  »i,  bräunlich- 
gelb  und  glatt.     Reife  im  Juli  und  August.     Br.  eur.,  Yol.  III,  Tab.  248. 

An  Felaea  in  mehr  geschüteter  Lage,  in  Klüften  und  H&bliuig«n  von  d«r 
HergregioD  bis  in  die  hocfasteo  Alpen  in  3430  m,  »ach  im  Kaukuiu,  sowie  auf 
Spitzbergen,  in  SchottlBDd  nnd  Norwegen,  jedoch  nie  auf  Kalk;  von  Scbw»egriohen 
auf  dem  Qrossglockner  in  Kärnthen  entdeckt.  Nach  Renanld  und  Gardot  auch 
aus  Grönland,  Califomien  und  British-Golumbien  in  Nord-Amerika  bekannt. 
S.  XXXII,  ö,  a  und  b)  obere  Bll-,  c)  Kapsel,  d)  Blattspitze  stärker  vergrÖBSert, 
e)  unterer,  f)  oberer  Blattquerachnitt ;  gez.  nach  in  den  Vogeaen  und  an  dar  Milzebnrg 
in  der  Bhon  gesammelten  Expll. 

17.  Grimmia  fragills  Scbpr. 

S.-Iipr.  Sj'u.  od.  li,  S.  2iü. 

Zweihäusig.  Habituell  an  eine  etwas  kräftige  Gr.  inciirra  (cotitorta) 
erinnernde,  braungrttne,  kissenfönnige  Raschen  mit  am  GrniDde  fast  kahlen, 
dünnen,  aufwärts  etwas  scbopfig  beblätterten,  gabelig  geteilten  Stengeln.  Bll. 
trocken  aus  schmal  elliptischer,  halbscheidiger  Basis  mit  eingekrümmten 
Spitzen  aufrecht  abstehend,  lauzettlicfa-linealiscb,  aufwärts  durch  aufgerichtete 
Blattränder  rinnig  hohl,  stumpflich  oder  mit  kurzem,  nnr  schwach  gezäbneltem 
Haar  und  mit  ziemlich  gleichbreiter,  in  das  kurze  Haar  auslaufender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  3 — öschichtig,  mit  2 — 4  grösseren  Bauchzellen,  die 
übrigen  mehr  homogen.  Ijamiua  aufwärts  durchaus  doppelschichtig.  Blatt> 
Zellen  an  der  Basis  locker  rektangnlär,  15—18  |i  und  2  — 2>/gmal  so  lang  als 
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breit,  am  Rand  jedoch  schmäler,  nur  9 — 10  m,  aufwärt«  kürzer  und  schmäler., 
im  riDDigen  oberen  Blattteil  nur  8  ^  und  mehr  rundlich-quadratisch  bis  6  seitig. 
Blattspitzen  sehr  leicht  abbrechend.  Perichätialbll.  etwas  mehr  scbeidig. 
Kapsel  auf  3—4  mm  langer,  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  verkehrt  eiförmig, 
klein,  nicht  gestreift,  trockeu  glatt,  mit  schief  geschuäbeltem  Deckel,  entleert 
oft  etwas  schief  gestutzt  und  schwach  gefurcht.  Peristomzähne  orangefarben, 
aufwärts  unregelmässig  2— 3 schenkelig  oder  durchbrochen.     Sporen  klein. 

An  Granitfelsen  in  Portugal  nnd  SpaDieu;  von  'Welwitech  1846  bei  Beira 
entdeckt.  S.  XLVII,  7,  a— c)  Bll.,  d  und  e)  Kapseln,  f  und  g)  Blattunerechnitte, 
h)  Habitusbild;  gez.  nach  einem  von  Leresche  am  30.  Jnii  1878  in  der  Sierra 
d'Estrella  in  Spanien  gea.  Exp).  (comm.  Kern.). 

18.  Grimmit  Sttrtoni  Schpr. 

Scbpr.  S;d.  ed.  1[,  S.  270. 

Blutenstand  und  Sporogon  unbekannt.  Habituell  au  niedrige  Formen 
der  folgenden  Art  erinnernde,  dunkelgrüne,  innen  schwärzliche,  polsteriormige 
Raschen  mit  nur  0,5 — 1  cm  langen,  nicht  filzigen  Stengeln.  Bll.  feucht  ab- 
stehend, jedoch  nicht  sparrig,  mehr  allmählich  bogig  eingekrümmt,  aus  schmaler, 
kurz  elliptischer,  undeutlich  3  faltiger  Basis  allmählich  verschmälert  und  in 
ein  glattes,  dUnnes  Haar  auslaufend,  1,5  mm  lang,  aufwärts  gekielt  und  mit 
doppelschichtigem,  glattem  Rand,  sowie  mit  gleichbreiter,  dünner,  auslaufender 
Bippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  Bauchzellen,  G — 7  Rückenzellen  und 
nur  venigen,  etwas  kleineren  Innenzellen.  Rand  der  Lamina  iu  2  Reihen 
doppelschichtig.  Blattzellen  aufwärts  10—12  Mi  rundlich-quadratisch  und  stark 
buchtig,  gegen  die  Insertion  kurz  rektangulär,  fast  glatt,  12— l(i  ^  und  höchstens 
doppelt  so  lang  als  breit,  am  Rand  jedoch  in  mehreren,  meist  4  Reihen 
quadratisch. 

You  Stirton  1866  auf  Basaltfelsen  bei  Glasgow  entdeckt.  S.  XLVII,  1», 
a  and  b)  obere  Bll.,  c)  unteres  Bl.,  d)  Habitusbild,  e}  BlaUquerschuitt ;  gez.  nach 
einem  von  F.  Evans  bei  KilÜD  in  Ferthsbire   1885  gee.  Expl 

19.  Grimmia  elongata  Kaulf.  1815. 

cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  316. 

Zweihäusig  in  meist  getrennten  o'  und  n  Rasen;  die  ö  Blüten  mit 
eilanzettlichen,  stumpfen  inneren  HüUbll.  und  ohne  Paraphysen.  Bräunlich- 
bis  schwärzlichgriine,  2—4  und  selbst  8  cm  tiefe,  leicht  zerfallende,  mit  Erde 
durchsetzte,  innen  dunkel- oder  rötlichbraune,  nicht  tilzige,  rasenartige  Polster 
mit  dünnen,  brüchigen,  in  den  Blattachseln  mit  gelblichen  Haaren  besetzten 
Stengeln.  Bll.  klein  und  steif,  trocken  anliegend,  feucht  weit  abstehend, 
die  unteren  lineaJ-lanzettlich,  die  oberen  aus  schmal  elliptischer  Basis  lanzettlich, 
mit  kurzer,  schwach  gezähnter  Haarspitze,  gekielt,  mit  abwärts  an  einer  Seite 
umgerolltem  Rand  und  unten  etwas  flacher,  aufwärts  fast  stielninder  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern  und  aufwärts  etwas  papillösen 
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BückenzelleD.  Blattrand  aufwärts  in  1 — 3  Keihen  doppelschichtig,  an  der 
Blattspitze  3  schichtig.  Blattzellen  gelb  und  sehr  buchtig,  oberwärts  rundlich- 
quadratisch,  8  fi,  au  der  Basis  rektangular  bis  verlängert  rektangulär  und 
glattwandig,  uur  wenige  Randreihen  etwas  kürzer  uud  entfärbt  Pericliätialbtl. 
anliegend  und  fast  balbscboidig.  Kapsel  auf  2 — 3  mm  langer,  gelblicher, 
gerader,  links  gedrehter,  unten  von  sehr  kurzer  Ocbrea  umgebener  Seta  auf- 
recht, klein,  eiförmig  bis  ellipsoidisch,  hellbraun  und  glatt,  mit  2—3  zell- 
reihigem,  kleinzelligem,  in  einzelnen  Zellen  sich  ablösendem  Bing  und  aus 
gewölbter  Basis  stumpf  kegeligem  Deckel,  entdeckelt  nicht  verändert.  Haube 
schief,  iJ— ölappig,  kappen-  und  raützenförmig,  über  den  Urnenrand  reichend 
und  nur  etwa  '/«  ^^^  kleinen  Urne  bedeckend.  Luftraum  der  unreifen  Kapsel 
mit  Längsleisten.  Peristomzähne  gelbrot,  dolchförmig,  ungeteilt  oder  nur 
wenig  durchbrochen,  fein  papillös  und  unter  der  Alündung  inseriert.  Sporen 
12 — IC  M,  bräunlichgelb  und  fein  gekörnelt.  Reife  im  Herbst.  Br.  eur., 
Vol.  m,  Tab.  25». 

An  G-neis  wie  Glimmerschiefer  und  anderen  kalkürmereD  Felsen  der  Alpea- 
und  Hochalpen regio n  von  1900  — 3420  m,  insbeBODdere  auch  in  Schottland  und  auf 
dem  Dovrefjeld  Norwegens,  aus  dem  Himalaya,  sowie  aus  Grönland  und  dem 
Kaukasus  bekannt;  von  Kaulfusa  1812  in  Steiermark  entdeckt,  selten  fruchtend. 
S.  XXXIII.  3,  a  und  b)  Btl.,  c  und  d)  Kapseln,  e)  Habitusbild;  gez.  nach  einem 
von  J.  E.  Zetterstedt  in  Norwegen  ges,  Expl. 

Yar.  pitliila  Schpr.  mit  längeren,  sparrig  abstehenden  Bll.  und  länger  gestielter, 
geneigter  Kapsel  —  in  Graubünden  und  Tirol. 

20.  GrimtnJa  Ryani  Limpr.  in  litt. 

Hesehrbben  in  Xjl.  llagaüin  1892  von  H.  Bryhn;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S,  718. 

Zweibäusig.  Dicht  kissenförmige,  leicht  zerfallende,  habituell  etwas  an 
lorqitata  oder  eine  haarlose  apiculuta  erinnernde,  jedoch  der  mbetdctda  näher 
stehende,  1 — 3  cm  hohe,  oben  grüne,  unten  schwärzliche  Rasen  mit  dicht 
beblätterten,  brüchigen,  dünnen,  1 — 2  cm  langen  Stengeln.  BU.  nicht 
verbogen,  trocken  dacbziegelig  anliegend,  die  obersten  mit  gedrehter  Spitze, 
feucht  aufrecht  abstehend,  1 — 1,2  mm  lang,  die  unteren  klein  eilauzettlich,  resp. 
aus  breiterer,  eiförmiger  Basis  stumpfllch  zugespitzt,  fast  kappenformig,  nach 
oben  atltnäblich  gröuser,  die  grünen  SchopfbtI.  aus  breit  elliptischer  Basis 
rasch  länger  lanzettlich  verschmälert,  stumpflich  oder  mit  sehr  kurzem,  glattem, 
stacbelspitzigem  Haar,  aufwärts  sehr  scharf  gekielt,  beide  Laminabälften 
fast  zusammengelegt,  mit  über  der  Basis  schwach  zurückgebogenem  Band  und 
Kiemlich  gleichbreiter,  an  der  Basis  schwacher,  aufwärts  stärkerer,  in  der  Spitze 
endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  an  der  Basis  2  schichtig,  mit  1  bis 
3  Bauchzetlen  und  3 — G  Rückenzellen,  aufwärts  3  schichtig,  mit  vereinzelten 
Innenzellen.  Lamina  in  der  Spitze  doppelschichtig,  auch  weiter  herab  streifen- 
weise doppelschichtig.  Blattzellen  sämtlich  dickwandig,  oben  rundlich- 
quadratisch, d — 10  Mr  abwärts  mehr  oval  und  allmählich  verlängert,  in  deutlichen 
Reihen,    an    der   gelben  Basis   rektangulär  mit   etwas    abgerundeten  Ecken, 

D,ot,zcoo..>^-.OOglC 


—     420     — 

jedoch  nach  dem  Rande  zu  mehr  rundlich-quadratisch.  Haube  (nach  Brybn) 
kappenförmig  und  gelappt,  bis  zur  Kapselmitte  reichend.  Kapsel  auf  2,5  bis 
3  mm  langer,  dicker,  gelblicher,  anfangs  gebogener,  später  aafgerichteter, 
gedrehter  Seta  emporgehoben,  klein,  länglich  ellipsoidiscb  bis  fast  zjUadriach, 
rotmündig,  mit  aus  gewölbter  Basis  lang  geschnäbeltem  Deckel  und  breitem, 
3  reihigem,  leicht  sich  ablösendem  Ring.  Peristomzäbne  breit  lanzettlich  und 
stumpf,  an  der  Basis  verschmolzen,  an  der  Spitze  teilweise  etwas  gespalten 
oder  durchbrochen,  abwärts  mit  stark  vortretenden  Querbalken  und  Leisten. 
Sporen  8— 10^,  gelblich  und  fein  punktiert.     Reife  im  Herbst. 

Im  zentralen  Norwegen  bei  Leintogsboden  im  JotunQeld  im  August  18dl  von 
Chr.  Kaurin  entdeckt.  8.  XSXHI,  12,  a  und  b)  obere  B!l.,  c)  unreife,  unter  dem 
Deckel  etwas  eingetrocknete  Kapsel,  d)  unteres  61.,  e)  mittlerer,  f)  oberer  Blatt- 
querscbnitt;  gez.  nach  einem  von  Ch.  Kaurin  erhaltenen  Ecpl.  mit  anreifen  Früchten. 
Bildet  schon  mehr  den  Übergang  zur  folgenden  Gruppe  und  wird  von  manchen 
Autoren  neben  torqnata  eingereiht,  obgleich  die  Kapsel  weder  gestreift  noch  gefurcht 
sein  soll. 

C.  Bhabdogrimmia  Limpr.  1890. 
Kapsel  auf  anfangs  herabgebogener.   später  aufgerichteter  Seta 
emporgehoben,    mit    vortretenden    Längsrippen    und    mit    Spaltöffnungen. 
Luftraum  mit  LUngsleisten.    Haube  (excl.  orbiadarin)  miitzenförmig.    Bli.  gekielt 

äl.  Grimmia  orbicularU  Bruch  1844. 

Dryptodon   obtusus    llrid.  IBU«,    Gumbeiia  Hampe  1846.    Gr.  africana  Arn.   1838, 
mammillarh  P.iech.,    Gr.  pulrinata  ,i  obtusa  Hiibpn  ex  p.  ]833;   cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Kr 

Einhäusig;  die  knospenfürmigen,  terminal  angelegten  Ö  Blüten  spätei 
am  Fusse  des  Fruchtsprossea  mit  haarlosen  inneren  Hüllbll.  und  kurzen  Para- 
physen.  Habituell  der  pntvinata  ähnliche,  gelblich*  und  olivengrüne,  grau- 
Bchimmemde,  meist  1 — 2,  selten  bis  4  cm  hohe  und  bis  10  cm  breite,  dichte, 
hochgewölbte  Polster  mit  mehrmals  geteilten  Stengeln.  BU.  feucht  aufrecht 
abstehend,  trocken  anliegend,  die  unteren  kleiner  uod  haarlos,  die  oberen  aus 
elliptischer  Basis  breit  lanzettlich  und  in  ein  unten  breites,  gleich  langes,  fast 
glattes  Haar  ausgezogen,  gekielt,  mit  in  der  Mitte  schwach  umgebogenem, 
einschichtigem  Rand  und  uuteu  schwächerer,  oberwärts  am  Rücken  vor- 
tretender, in  das  Haar  nicht  eintretender  Rippe.  Querschmtt  der  letzteren 
mit  2  basalen  Deutern'  etc.  Blattzellen  verdickt  und  getüpfelt,  oben  rundlich- 
quadratisch, 9  — 12  M,  etwas  buchtig,  an  der  Basis  nächst  der  Kippe  verlängert 
rektangulär,  gegen  den  Rand  kürzer,  bis  fast  quadratisch  und  einige  Reihen 
was^erhell.  Kapsel  auf  2 — 3  mm  langer,  strohgelber  bis  fast  hyaliner,  oben 
gebogener,  später  aufsteigender,  unten  rechts  oben  lißks  gedrehter,  am  Fusse 
mit  zerschlitzter  Ochrea  umgebener  Seta  horizontal  oder  hängend,  klein, 
kugelig-oval,  rotbraun,  mit  9 — 10  feinen  Längsrippen,  2^3reihigem,  in 
einzelnen  Zellen  sich  ablösendem  Ring  und  flach  gewölbtem,  dickwarzigem, 
rotgelbem   Deckel,   entleert   niuzelig-tängsfaltig.      Haube   kappeuförmig,   bis 
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zur  Kapselmitte  reichend.  Peristomzähne  am  UraenraDd  iDseriert,  aus  breiter 
Basis  lanzettlicb  verschmälert,  rotgelb,  bis  zu  ^a  ^'  ^^^  4spaltif;  oder  uur 
rissig  durchbrochen  und  fein  papillös.  Sporeo  9 — IS,  einzelne  bis  14  m,  gelb 
oder  bräunlichgelb  und  glatt.  Reife  im  Frühjahr.  Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  240. 
An  KaUcfelBen  und  Hauern  im  mittleren  und  vorzugsweise  südlichen  Europa 
von  der  Hügel-  bis  in  die  Bergregion  iu  1300  m,  sowie  in  Britaunien,  häufiger  im 
Jura;  war  schon  Bride)  1819  bekannt.  Findet  sich  auch  in  Tunis  und  Algier, 
Klein- Asien,  Pereien  und  Transkaspien.  S.  XXXI,  5,  a  und  b)  Bll.,  c)  Kapsel, 
d)  Haube,  e)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  G.  Herpell  hei  St.  Gtoar  am  Khein 
gesammelten  Expl. 

22.  Grimmia  pulvinata  (L.)  Smith  1807. 

Bryum  L,  175a,  Leersia  Hedw.  1782,  Afzdia  Khrli- 1791,  Encalypta  Sibth.  1794,  Fisgidem 
Timm.  1788,  Dieranum  Swartz  1799,  Trichoslomum  ütarm.  180ö;.pf.  Kbh.  Kr.  Fl-  IV,  Nr.  320. 

Einhäusig;  die  d  BiUten  wie  vorher,  meist  6  blätterig  mit  haarlosen 
inneren  HUUbll.  und  kurzen  Paraphysen.  Blaugrüne  bis  schwärzliche,  grau- 
Bchimmemde,  1 — 1,5  cm  hohe,  flach  gewölbte  Polster.  Bll.  trocken  verbogen 
locker  anliegend,  feucht  abstehend,  die  unteren  länglich-lanzettlich,  stumpflich 
und  haarlos,  die  oberen  mehr  verlängert  elliptisch  oder  länglich-lanzettlich, 
resp.  aus  elliptischer  Basis  lanzettlich  verläagert  und  in  ein  gleichlanges,  fein 
gesägtes  Haar  auslaufend,  nach  oben  gekielt,  mit  bis  über  die  Mitte  um- 
gerolltem,  an  der  Spitze  flachem,  zweischichtigem  Rand,  und  ziemlich 
gleichbreiter,  oberwärts  am  Rücken  vortretender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  2  basalen  Deutern,  im  mittleren,  kräftigeren  Teile  mit  zahlreichen, 
zum  Teil  stereiden  Innenzellen.  Blattzellen  mehr  oder  minder  verdickt  und 
schwach  getüpfelt,  oben  rundlich-quadratisch,  8—11  \i,  und  queroval,  an  der 
Basis  gelblich,  nächst  der  Rippe  rektangulär,  gegen  den  Rand  kurzer  bis 
quadratiscli.  Kapsel  auf  2 — 4  mm  langer,  anfangs  herabgebogener,  später 
aufgerichteter,  bräunlicher,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter,  am  Fusae  mit 
zerschlitzter  Ochrea  umgebener  Seta  horizontal  oder  hängend,  oval  bis  länglich 
ellipsoidisch,  braun  und  derbwandig,  mit  9—10  deutlichen  Längsrippeu, 
3 — izellreihig  sich  abrollendem  Ring  und  kürzer  oder  länger  geschnäbeltem 
Deckel  von  meist  halber  Urnenlänge,  trocken  und  entleert  stark  längsfurchig. 
Haube  schief  mützenförmig,  3 — ölappig  über  den  Urneurand  reichend. 
Peristomzähne  am  Urneurand  inseriert,  trocken  aussebreitet,  schmal  lanzettlich, 
intensiv  purpurrot  und  fein  papitlös,  meist  an  der  Spitze  2 — 3apaltig,  abwärts 
mit  aussen  vorspringenden  Querbalken,  seltener  ungeteilt.  Sporen  8 — 12  m, 
bräunlichgelb  und  schwach  punktiert.  Reife  im  Frühjahr,  ßr.  eur..  Vol.  III, 
Tab.  ä39. 

Auf  Mauern  und  Dächern,  sowie  an  trockenen  Felsen  durch  ganz  Europa, 
die  arktische  Zone  ausgenommen,  häufig,  von  der  Ebene  bia  in  die  niedere  Berg- 
region in  fiOQ — 1000  m,  und  auch  aus  Nord-Amerika,  Klein-Asien,  Algier,  Abyssinien, 
Neu-Holland  nnd  dem  Kapland  bekannt.  Wird  schon  von  Dillen  171H  im  Gatalogus 
Giessensis  erwähnt.  S.  XXXI,  li,  a  u.  b)  Bll.  c)  Kapsel,  d)  Peristom,  e  u.  f)  Blatt- 
querschnitte;  gez.  nach  dahier  bei  Laubacb  geaarnmelten  Expll. 
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Var.  olitiisit  Schpr.,  mit  kleiner,  eikugeliger  Kapsel  nod  sehr  kurz  geachnSbeitem 
Deckel  —  mehr  an  SandsteinfeUen  und  voraugsweia«  io  Afrika; 

var.  lonffipita  Scbpp.,  mit  doppelt  so  langem  Haar  in  niedrigeren  ßäschen  — 
an  Kalk-  und  Sandsteines; 

var.  riritliii  Schpr.,  in  freadiggrünen  Bäschen  mit  etvas  schmäleren,  haar- 
losen BlI.  —  auf  Kalk  oder  Basalt,  mehr  im  Norden;  von  £.  ßnthe  bei  Bärwalde 
in  der  Mark,  von  mir  am  Bamsberg  dahier  bei  Laubach  gefunden. 

2Z.  Grimmia  MühlenbeckÜ  Schpr.  1841. 

CampylopuB  pulvinatu»  ß  tenuia  Wahleiib.  1^26,  Gr.  tfi«urt>a  Br,  pur.  1645,  Gr.  rvgu- 
hsa  LiDdjrr.  1B45,  Gr.  tricliophylia  ß  aeplentriotudig  Schpr.  1856  und  var.  MiihUnbeckii  Husn. 
1H87;  cf.  Hbh.  Kr.  Kl.  IV,  Nr.  321. 

Zweihäusig.  Dunkel-  bis  schwärzlicbgriiue,  1 — 2  cm  hohe  Kaseii  mit 
nur  am  Grunde  wurzelnden,  ziemlich  gleichmässig  beblätterteu  Stengeln.  Bll. 
trocken  aufrecht  anliegend,  feucht  mit  aufgerichteten  Spitzen  abstehend, 
kürzer  als  bei  tricfiophyUn ,  gedrängt,  derb,  länglich-lanzettlich,  resp.  aus  meist 
etwas  ungleich  elliptischer  Basis  lanzettlich,  die  oberen  aus  oft  gezähnter 
Spitze  in  ein  rauhes,  gezähntes  Haar  ausgezogen,  aufwärts  gekielt,  mit  au  einer 
Seite  umgerolltem  Rand  und  kräftiger,  gleichbreiter  oder  aufwärts  stärkerer, 
am  Bücken  kantiger,  bis  fast  ij flügeliger  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
meist  :i  schichtig,  im  untereu  Teil  auch  4  schichtig  und  mit  3 — 4,  oben  mit 
2  basalen  Deutern  und  mit  kleineu,  dickwandigen  Innenzellen.  Lamina  der 
Blattspitze  in  einigen  Reihen  (meist  1 — ii)  weit  herab  doppelschichtig.  Blatt- 
Zellen  dickwandig  und  buchtig,  oben  rundlich,  7—9  m,  in  der  I^itte 
grösstenteils  kurz  rektangulär,  au  der  Basis  nur  nächst  der  Rippe  rektanguiär, 
gegen  den  Band  kUrzer  bis  quadratisch  und  mit  verdickten  Querwänden,  nur 
einige  Randreihen  schmal  und  entfärbt.  Kapset  auf  2—3  mm  langer,  anfangs 
herabgebogener,  später  aufgerichteter,  gelblicher,  unten  von  nur  wenig  zer- 
schlitzter Ochrea  umgebener  Seta  horizontal,  oval,  dünnwandig,  mit  9  bis 
10  zarten  Längarippen,  bleibendem.  1  —  äreihigem,  kleinzelligem  Ring  und 
rotem,  geschnäbeltem  Deckel  von  etwa  '/.,  ürnenlänge.  Haube  mützenförmig 
und  gelappt.  Feristomzähne  purpurrot,  trocken  aufrecht,  ungeteilt,  seltener 
an  der  Spitze  2  spaltig,  mit  aussen  stark  vortretenden  Querbalken  und  an- 
hängendem Vorperistom.  Sporen  ungleich,  12—18  )i,  gelb  und  punktiert,  resp. 
feinwarzig.  Die  Wärzchen  brechen  leicht  ab  und  schwimmen  als  feine  Körnchen 
zwischen  den  Sporen  unter  dein  Mikroskope  im  Wasser  herum.  Reife  im  Mai. 
Br.  eur.,  Vol.  UI,  Tab.  243. 

Ad  kalkärmeren  Felsen,  an  Gneis,  Oranit,  Glimmerschiefer,  Serpentin,  Gabbro, 
Basalt,  Bornblende  u.  t>.  w.  von  Skandinavien  bis  in  die  Alpen  in  2000  m  verbreitet; 
von  Mühlenbeck  1840  bei  Trafoi  in  Tirol  entdeckt.  Nach  Renauld  n.  Cardot 
auch  aus  Californien,  Idaho,  B ritig b- Co lumbien  und  Neufundland  in  Nord-Amerika 
bekannt.  Von  Arnell  noch  bei  Dudinka  in  der  arktischen  Kegion  Sibiriens 
gesammelt.  Bine  f.  jiropugidifera  mit  gestielten,  mebrzeSIigea  Brutkörpem  auf  der 
Rückseite  der  unteren  Blattbälfte  —  steril  im  Isergebirge  und  in  Steiermark. 
8.  XXXII,  8,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Peristoin,  d  und  e)  Blattquerschnitte;  gez.  nach 
einem  von  A.  Schmidt  bei  Leipa  in  Böhmen  gesammelten  £xpl. 
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1^4.  Grimmia  Sardoa  De  Not.  io  C.  MQll.  Syn.  1849. 

er.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  1,  S.  764. 

Zweihäueig.  Weiche,  gelbgrüne,  1,5  und  mehr  cm  hohe,  der  vorigen  Art 
ähnliche  und  sehr  nahe  stehende  Basen  mit  aufsteigenden,  fast  büschelig  Ter* 
ästelten  Stengeln.  Stämmchen  mit  grossem,  kollenchymatisch  verdicktem 
ZeutralstraDg.  Bll.  aus  eiförmiger  oder  elliptischer  Basis  lauzettlich  zugespitzt, 
trocken  anliegend,  feucht  meistens  zurückgekrUmmt  uod  daher  habituell 
etwas  an  Zygodon  erinnernd,  die  unteren  kleiner  und  haarlos,  die  oberen  etwas 
länger  und  mit  kurzem,  fast  glattem  Haar,  mit  au  der  Basis  schmaler,  auf- 
wärts stärkerer  Rippe  und  auf  beiden  Seiten  (auf  der  einen  etwas  stärker) 
umgeschlagenem,  oberwärts  in  1—2  Reihen  doppelscbichtigem  Rand.  Blatt- 
zellen in  deutlichen  Reiben,  namentlich  bei  den  jüngeren  Bll.  weniger  buchtig, 
aufwärts  mit  Papillen  über  den  Pfeilern,  an  den  Ecken  der  Basis  in  mehreren 
Reihen  quadratisch,  glatt  und  durchsichtig  und  meist  breiter,  12 — 15  m,  seltener 
rektuQgulär  und  schmäler.  Sporogou?  Im  AUgemeitteo  macht  die  Pflanze 
mehr  den  Eindruck  einer  südlichen  Varietät  der  vorigen  Art. 

In  den  Ländern  um  das  Mittelmeer;  von  U.  Fleischer  1895  au  Lava* 
felsen  bei  Bom  geaammelt  und  nach  Brotherua  auch  aus  Tirol  und  dem  südlichen 
Norwegen  bekannt. 

Var.  gracilis 'W&ruBt.  &  FL,  eiue  bis  ti  cm  hohe  Form  in  leicht  zerfallenden 
Aasen  mit  aufrechten,  'locker  beblätterten,  sehr  dUnneo,  dicbotom  verzweigten 
Stengeln  —  von  M.  Fleischer  in  Italien  gesammelt. 

S5.  Grimmia  Lisae  De  Not.  1837. 

Gr.  IrickopkyUa  ß  meridionalU  Srhpr.  1876;  cf.  Schpr.  Syn.  ed.  II,  S.  25«  und  Rbh.  Kr. 
Fl.  1\\  8.  Nr.  947. 

Zweihäusig.  Kräftige,  robustere,  der  folgenden  Art  näher  stehende, 
kissenfÖrmige  oder  ausgebreitete,  rauhe  Rasen  mit  1 — 2  cm  langen,  aufrechten 
Stengeln,  Stämmchen  mit  grossem  koUenchymatiscbem  Zeutralstrang.  611. 
trocken  mit  abstehenden  Haarspitzen  nur  locker  oder  nicht  anliegend, 
grösser  als  bei  den  vorigen  Arten,  aus  eiförmiger  Basis  allmählich  lang  lanzettlich 
verschmälert  und  in  ein  etwas  rauhes,  langes  Haar  ausgezogen,  mit  au  der 
Basis  breiterer  Rippe  und  nur  an  einer  Seite  umgerolltem,  oben  in  2 — 6 
Reihen  doppelschichtigem  Rand.  Querschnitt  der  Rippe  mit  4  basalen 
Deutern  etc.  Blattzellen  aufwärts  stark  buchtig  verdickt,  7 — 9  Mj  und  mit 
Papillen  über  den  Pfeilern,  an  der  Basis  meist  viel  breiter  und  rektangulär, 
bis  20  p,  jedoch  nach  der  Rippe  zu  schmäler  und  auch  am  Rand  iu  wenigen 
bellen  Reihen  schmäler,  rektangulär  und  mit  verdickten  Querwänden.  Kapsel 
kleiner,  etwas  kugelig  und  weniger  gefurcht  als  bei  trichophyUa.  Sporen  nach 
Limpr.  14 — 18  m,  bräunlichgelb  und  gekömelt.     Reife  im  März. 

In  den  Ländern  um  das  Mittelmeer:  von  Lisa  bei  Turin  entdeckt.  Die 
Pflanze  fteht  zur  folgenden  Art  in  demselben  Verhältnis  wie  Sardoa  zu  MüMen- 
beckii.      (rritnmia  Sardoa  und  IJsae  sind  wohl  nur  schwache  Arten,    die  ebensogut 
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als  südliche  Yarietüteo  in  MüJUenbeckii  und  tricliophyUa  gesogen  werden  könnten. 
Beeobrieben  nach  von  Thiriot  und  MonguUlon  im  Departement  Snrtbe  in  Frank- 
reich geB«mmelt«n  Expll. 

SC.  flrimmia  trichophylla  Orev.  1824. 

DicranuM  ptüvinatum  ß  argentaium  Turn.  1804,  Campylopu»  affini»  Hornich.,  (."j-. 
ScÄuÄtü  ei  p.  Hüben.   1833,  Dryptodo»  Brid.  182«;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  823. 

Zweihäasig  in  meist  getreanten  <S  und  9  Rasen.  Gelblich-,  seltener 
schwärzlichgriine,  1—3  cm  hohe,  leicht  zerfallende,  lockere  Rasen  mit  am 
Grande  wurzelnden,  in  den  Blattachseln  mit  bleichen  Haarbildungeo  besetzte» 
Stengeln.  Bll.  länger  als  bei  MühUnbeckü,  trocken  gekrümmt  und  etwas 
gedreht  und  infolge  der  gekrUmmten  Spitzen  gegen  die  Sprossenden  nur  locker 
anliegend,  feucht  mit  bogig  aufwärts  gekrümmten  Spitzen  abstehend, 
aus  kurzer,  elliptischer  Basis  schmal-lanzettlich  verlängert  und  in  ein  fa.st 
glattes  Haar  austaufend,  gekielt,  mit  an  einer  Seite  umgebogenem,  ober- 
wärts  in  1 — 3  Reihen  2-  bis  mehrschichtigem  Rand  und  unten  etwas  schwächerer, 
sonst  ziemlich  gleichbreiter,  oben  rundlicher  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
unten  mit  3 — 4,  aufwärts  mit  2  basalen  Deutern  und  mit  nur  wenig  verschiedenen 
Innenzellen,  meist  4 — 5  schichtig  und  am  Rücken  mehr  rund,  resp.  weniger 
eckig,  als  bei  MilhUnbeckii,  nach  der  Spitze  zu  fast  homogen  und  weniger 
verdickt.  Blattzellen  gelbgrün,  dickwandig  und  buchtig,  oben  rundlich, 
7 — 9  M,  abwärts  kurz  rektangulär,  an  der  Basis  mehr  verlängert  und  durch- 
scheinend, anch  am  Rand  einige  Reihen  fast  linear  und  glattwandig.  Innere 
Perichätialbll.  bis  zur  Mitte  scheidig.  Kapsel  auf  '.\  —  h  mm  langer,  gelb- 
grüner,  anfangs  herabgebogener,  später  mehr  aufgerichteter,  unten  von  zerschlitzter 
Ochrea  umgebener  Seta  horizontal  bis  hängend,  länglich  ellipsoidisch, 
grüngelb  bis  bleicbbraun,  dünnwandig,  rotmündig  und  deutlich  8  rippig, 
mit  grosszelligem,  2 — ^Sreihig  stückweise  sich  ablösendem  Ring  und  gelb- 
rotem, gerade  geschnäbeltem  Deckel  von  '/a  — '/«  ITrnenlänge.  Haube  mützen- 
formig  und  gelappt,  Über  den  Urnenrand  reichend.  Peristomzähne  unter  der 
Mündung  inseriert,  trocken  aufrecht  abstehend,  gelbrot,  lang  und  schmul 
lanzettlicli,  bis  zur  Mitte  in  2  oder  '-i,  meist  durch  Querglieder  gitterig 
verbundene  Schenkel  gespalten,  unten  mit  nur  schwach  vortretendeti  Quer- 
leisten. Sporen  10—14  n,  bräunlichgelb  und  punktiert,  nacli  Jur.  9 — 12  m  und 
glatt.     Reife  im  April  und  Mai.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  2U. 

An  kalkärmeren  Felsgesteinen,  Saodsteinen,  Granit,  Syenit,  Porphyr,  Basalt 
u.  a.  w.  in  der  Hügel-  und  Bergregion  durch  das  mittlere  Europa  und  fast  über 
den  ganzen  Erdkreis  verbreitet.  Für  Deutscblftud  von  Bruch  bei  Zweiiirücken 
znerst  nachgewiesen.  Eine  f.  propogiillfeyu  mit  zahlreichen  mehrzelligen,  kurz 
gestielten  Brulkörpern  anf  der  Bückseite  der  Lamina  an  der  Blattbasis  —  an  Quader- 
sandsteinfelseii  bei  Bunzlau  und  l.öwenberg.  S.  XXXII,  9,  a)  Bl-,  b)  Kapsel, 
c)  Periatom,  d  und  e)  Blattquerachnitte;  gez.  nach  im  Hessischen  Odenwald  ges.  Expll. 
Var.  Inxitaiiifa  Scbpr.  mit  etwas  kräftigeren  Uli,,  länger  gestielter,  kleinerer, 
mehr  eikugeliger  Kapsel  und  fast  doppelt  grösseren  Sporen  —  von  H.  Graf  zu 
Solma-Laubach  in  Algorve  gesammelt  (non  vidi). 
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37.  Grimmia  anomala  Hampe  Mscr.,  resp.  Scbpr.  1876. 

cf.  abh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  323. 

Lockere,  oliven-  bis  bräunlichgriine,  habituell  an  Dn/ptodon  Ilartmani 
erinnernde,  leicht  zerfallende  Käsen  mit  2 — 4  cm  langen,  einfachen  oder 
gabelteiligen,  aufsteigenden,  unten  kahlen,  oben  dicht  beblätterten  Stengeln. 
BD.  trocken  locker  dachziegelig  anliegend,  feucht  mit  aufwärts  gerichteter 
Spitze  abstehend,  aus  schmal  elliptischer,  hohler  Basis  lanzettlich  zugespitzt, 
mit  grob  gezähnter,  kurzer,  haarähnlicher,  heller  Stachelspitze, 
oder  an  der  stumpfltchen  Spitze  degeneriert,  mit  abgerundeter  oder  aus- 
gerandeter  Larainaspitze  und  zurückgerolltem  Rand,  und  zwar  meist  auf  einer 
Seite  an  der  Basis  bis  zur  Spitze.  An  den  sich  verlängernden  Zellen  der 
Kippe  entwickeln  sich  an  der  Spitze  der  meisten  Bll,  gestielte,  mehrzellige, 
gelb  grüne  Brutkörper.  Die  Gestalt  der  Laminazellen  wird  durch  diese 
Brutkörperbildnng  nicht  verändert.  Querschnitt  der  Kippe  unten  schwächer, 
mitten  fast  4kantig,  6—7  schichtig  und  mit  4  grossen  basalen  Deutern,  ober- 
wärts  mehr  rund  und  mit  nur  2  basalen  Deutern.  Blattzellen  massig  verdickt, 
beiderseits  über  dem  Lumen  mit  rundlichen  Papillen,  oben  rundlich-quadratisch, 
6—8  \t,  oder  queroval,  abwärts  nach  der  Basis  zu  lockerer,  10 — 16  ji,  zunächst 
der  Kippe  kurz  rektangulär.  Bandzellreihen  aufwärts  und  zuweilen  auch  die 
Laminaspitze  doppelschichtig.     Bis  jetzt  nur  steril  bekannt. 

An  feuchten  Felsen  bei  Zermatt  im  Wallis  1873  vod  Pastor  Bertram  aus 
Brannschweig  entdeckt,  auch  ira  Algäu  und  in  Norwegen  inzwischen  aufgefunden. 
Unterscheidet  sich  von  Ihypt.  Haiiiitani  durch  das  an  der  Baaie  kurz  rektangaläre, 
dünnwandigere  Zellnetz,  stimmt  aber  in  der  Bildung  der  Brutkörper  damit  überein. 
S.  XXXIII,  4,  a  und  b)  Bll.,  c)  Habitusbild  in  natürlicher  Grösse,  d)  Blattspitze 
stärker  vergrössert;  gez.  nach  einem  von  W.  Bertram  ges.  Originalespl.  Soll 
nach  E.  S.  Salmon  der  Gr.  siibiquarrosa  nahe  stehen  und  mit  Gr.  phyUanUin 
Lindb.  ans  Transkaukasien  identisch  sein  (Rev.  br.  1900,  S.  35). 

28.  Grimmia  Schuitzii  (Brid.)  Hüben.  183B. 

Trichostomiim  decipiens  SchuUz  1817,  Dry^ttodon  llrid.  182ß,  Triclt.  patens  ,-1  pilifentm 
Hook.  &  'Inj'l.  1825,  Grimmia  funiilis  Br.  eur,  1845,  Gr.  trkkopkyUa  Babcnli.  1848,  6r. 
robwta  Feni.   1872,  Gr.  decipicM  Lindb.  1861;  cf.   Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  324. 

Einhäusig;  die  c?  Blutenknospen  am  Fusse  des  Fruchtsprosses  oder 
in  einer  Gabelung  mit  breit  eiförmigen,  zugespitzten  Hüllbll.,  grossen,  kurz 
gestielten  Antheridien  und  kurzen  Paraphysen.  Unregelmässig  poisterförmige, 
trocken  rissig  gefelderte,  lockere,  leicht  zerfallende,  gelblich  bis  briiunlicligriine, 
etwas  grauschimmernde,  innen  schwärzliche,  2 — 4  cm  hohe,  rauhe  Rasen  mit 
aufrechten  oder  aufsteigenden,  gabelig  geteilten  und  schoptig  beblätterten 
Stengeln.  Bll.  mit  aufwärts  gebogenen  Spitzen  abstehend,  die  unteren  viel 
kürzer,  die  oberen  aus  nicht  herablaufender,  ziemlich  breiter,  elliptischer 
Basis  allmählich  lai.zettlich  verlängert,  oberwärts  gekielt  und  in  ein  langes, 
rauhes  Haar  auslaufend,  mit  bis  über  die  Mitte  umgerolltem  Rand  und 
breiter,   nicht   herablaufender  Rippe.     Querschnitt   der  letzteren  unten  mit  i>, 
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oben  mit  nur  2 — 4  basalen  Deutern.  Lainina  in  der  oberen  Blatthälfte 
^schichtig  and  mit  weiter  herablau fendem,  doppelschichtigem  Rand.  Blatt- 
Zellen  nicht  papillös,  oben  quadratisch,  9 — 10  ^,  und  kurz  rektangulär,  mit 
stark  gebuchteten  Wänden,  abwärts  mehr  verlängert,  an  der  Basis  nächst 
der  Kippe  linear,  6—10  mal  so  lang  als  breit  und  glattwandig,  am  Rand 
mehrere  Reihen  auffallend  weiter,  meist  20  p,  quadratisch  und  kurz 
rektangulär.  Kapsel  auf  3  mm  langer,  anfangs  her  abgebogener,  später  auf- 
gerichteter, gelblicher,  am  Fuase  von  hoher  Ochrea  umgebener  Seta  geneigt 
bis  hängend,  dick  ellipsoidisch  bis  verkehrt  eiförmig,  8rippig,  bellbraun  und 
dünnwandig,  mit  grosszelligem,  3— 4reihig  sich  ablösendem  Ring  und  lang 
und  gerade  geachnäbeltem  Deckel  von  '/a  —  'U  Uraenlänge,  entleert  bräunlich- 
gelb.  Haube  mützenförmig,  kaum  über  den  Umenrand  reichend.  Peristom- 
zähne  purpurrot,  bis  zu  */,  oder  ^/^  in  2 — 3  fadenförmige,  ungleiche,  dicht 
papillöse  Schenkel  gespalten,  im  unteren  Teil  mit  entfernten,  nur  wenig  vor- 
tretenden Querleisten.  Sporen  14 — 18  p,  rötlichbraun  und  schwach  gekörnelt. 
Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  247. 

Ad  freüiegenden,  kalktirinen  Felsen  in  der  Ebene  und  unteren  Bergregion 
von  Spanien  bis  nach  dem  Hüdlichen  SkandioavieD  und  Südfinnlaiid  durch  fast  ganz 
Europa  verbreitet,  fehlt  jedoch  in  der  Tatra  und  in  den  deutscb-österreichiBchen 
Alpen;  von  C.  F.  Schultz  1819  auf  erratiechea  Oranitbtöcken  in  llscklenburg 
entdeckt.  Nach  Broth.  auch  aus  Algier  bekannt.  S.  XXIX,  3,  a)  unterer,  b)  oberer 
Blatiquerschnitt,  c)  Peristom,  sowie  XXXI,  9,  b)  B1.,  b  und  c)  Kapseln;  gez.  nach 
dahier  auf  dem  Ramsberg  bei  Laubach  gesammelten  Expli. 

29.  Grimtnia  elatior  Bruch  1845. 

Tficliottomum  iticarvum  Huppe  &  Uoro^ch.  IUI!),  Dryptodon  irtcurvu«  Brid.  1826, 
Bacomitrinm  victirvum  Uübeo.  1838,  Gr.  funatia  ,i  robnfta  De  Not.  1838,  Gr.  funalia  et 
äatior  Hartui.  1843;  cf.  Kbh,  Kr,  Fl,  IV,  Kr,  325. 

Zweihäusig  mit  stärker  verzweigten  0  Pflanzen;  die  <5  Bliiten  mit  scharf 
zugei'pitzten  Hüllbll.,  sonst  wie  hei  voriger  Art.  Ausgedehnte,  schmutziggrüne, 
grauschimmernde,  lockere,  leicht  zerfallende  Rasen  mit  bis  8  cm  langen,  gabel- 
ästigen, kantigen  Stengeln.  Bll.  trocken  anliegend,  feucht  aufrecht  abstehend, 
ziemlich  gleichgross,  aus  breiter,  kurz  elliptisciier,  herablaufender  Basis, 
schmal  lanzettlich  verlängert,  gekielt  und  alimählich  in  ein  fast  glattes, 
langes  Haar  auslaufend,  mit  bis  über  die  Mitte  zurUckgeroUtem  Rand  und 
kräftiger,  am  Rücken  stark  vortretender,  fast  4kantigcr  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  unten  mit  4,  oben  mit  nur  2  basalen  Deutern.  Lamioa  der 
oberen  Blatthiilfte  9— 3  schichtig,  auch  mehrere  Bamlzellreihen  3 — ■'i  schichtig. 
Blattzeilen  oben  rundlicii-quadratisch,  ^ — 10  p,  buchtig,  mit  papillös  verdickten 
Aussenwänden,  abwärts  kurz  rektangulär,  an  der  Batiis  im  Mittelfeld  gelblich 
und  fast  linear  mit  getüpfelten  Wänden,  am  Rande  kürzer,  zuweilen  entfärbt, 
jedoch  nie  quadratisch.  Kapsel  auf  2 — 'i  tarn  lan^^er,  anfangs  herabgebogener, 
später  sich  aufrichtender  Suta  horizontal  bis  hängend,  dick  oval,  bleicbgelb. 
dünnwandig  und  rotmündig,  lOrippig,  mit  3 — 4reihigsich  abrollendem  Ring 
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uud  purpurrotem,  kegelig  gescbDäbeltem  Deckel  vod  */g  —  ^j^  ürnenlänge,  ent- 
leert tief  gefurcht.  Haube  kegelmützenförmig  und  gelappt.  Peristomzäbne 
ziemlicb  breit,  purpurrot,  an  der  Spitze  2-  und  3  spaltig  oder  durchbrochen, 
mit  vielen  stark  vorspringenden  Querbalken,  zuweilen  mit  Yorperistom. 
Sporen  10 — 12  ^,  bräunlichgrün  und  schwach  gekörnelt.  Reife  von  April  bis 
Juni.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  245. 

Ad  kalkarmeD  Felsblöcken,  G-limmer-,  Thoo-  und  Chloritschiefer,  sowie  Qneis, 
Serpentin,  Melaphyr  und  Sandstein  etc.  in  der  oberen  Bergregion  und  den  Alpen 
bis  2100  m,  auch  in  Skandinavien  und  den  Pyrenäen,  jedoch  nicht  in  Britannien. 
Nach  Benauld  und  Gardot  auch  aus  Grönland  und  den  Rocky-Mountains  Nord- 
Amerikas  bekannt.  Von  Graf  Waldburg-Zeit  an  der  Chineaiachen  Grenze,  47" 
n.  Br.,  in  Asien  gesammelt.  8.  XXXII,  4,  a)  Bl.,  b)  Kapaei,  c)  Peristom,  d  und 
e)  obere  Blattquerschnitte;  gez.  nach  einem  von  H.  Gander  in  Tirol  gesammelten 
Exemplar. 

Var.  asperula  •=  Ifaromilrium  atpernliim  Geheeb,  in  schwarzgrilnen,  aehr 
kräftigen  Basen,  mit  kurzer  Haarspitze  und  deutlicher  papillösen  Zellen  —  steril 
in  den  Sudeten,  der  Bablagora  und  Tatra; 

var.  'pliyaoearpa  De  Not.  mit  dicker,  derbvandiger,  undeutlich  längsrippiger, 
verkehrt  eirundlicber  bis  birnfdrmiger  Kapsel  —  iu  Oberitalien. 

30.  Grimmia  funalis  (Schwgr.)  Schpr.   1860. 

Trlchogtomunt  Schwgr.  1811,  Gr.  spiriHsHook.&Tayl.,  CampylopM  Brid.  1819,  Dryptodm 
Briil.  1826,  O.  eemwa  Br.  Kerm.  1827,  Racomür'mm  Hüben.  1833,  Gr.  imberbis  Kindb.  1882, 
Gr.  incarBO,  ß  gpiralü  Hüben,  1838,  Gr.  calvesceoM  Kindb.  1888;  cf,  Bbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  32ö. 

Zweihäusig;  die  terminnleu  <3  Blüten  mit  Btumpfen  Hüllbll.  und  ohne 
Paraphysen.  Blaugrüne  oder  gelbticbgrüne,  innen  schwärzliche,  dichte,  aus- 
gedehnte, leicht  zerfallende,  polster  form  ige,  1—1,5  cm  hohe  BaBen  mit 
durch  die  spiralig  dicht  gedrängt  anliegenden  BU.  drehruuden,  fast  faden- 
förmigen Stengeln  und  kleiublätterigen  Seitensprossen.  Bll.  schmal,  trocken 
spiralig  dicht  anliegend,  beim  Anfeuchten  sich  nicht  oder  nur  wenig 
zurückkrümmeud,  feucht  aufrecht  abstehend,  die  unteren  eilanzettlich  und 
haarlos,  die  oberen  aus  hohler,  gelblicher,  elliptischer  Basis  schmal  lanzettlich, 
tief  gekielt  und  iu  ein  mehr  oder  minder  langes,  glattes  Haar  vou  meist 
halber  Lamtnalänge  ausgezogen,  mit  an  einer  Seite  umgeschlagenem,  oberwärts 
in  2 — 3  Reihen  zweischichtigem  Rand,  und  unten  schwächerer,  aufwärts  am 
Rücken  vortretender  Rippe.  Quersclinitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern, 
resp.  Bauchzellen,  demjenigen  der  folgenden  Art  ähnlich,  meist  nur  etwas 
flacher  und  breiter.  Blattzellen  stark  buchtig  verdickt,  oben  rundlich- 
quadratisch, 7 — 9  M,  abwärts  mehr  rektangulär  und  an  der  Basis  verlängert, 
nächst  der  Rippe  daselbst  fast  linear,  nur  am  Rande  wenige  Reihen  kurz 
rektangulär  bis  quadratisch,  10^15  ^,  glattwandig  und  hell.  Perichätialbll. 
halbscheidig.  Kapsel  auf  1,6  mm  langer,  berabgebogener,  hellgelber,  am  Fasse 
mit  kurzer  Ochrea  umgebener,  oben  links  gedrehter  Seta  geneigt  bis  hängend, 
klein  eiförmig  bis  eikugelig,  schwach  »rippig,  hellbraun  und  rotmündig, 
mit  3— 4reihigem,   kleinzelligem  Ring  und    kurz  und   stumpf  kegeUgem,    gelb- 
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rotem  Deckel  vod  etwa  '/,  Urnenlänge.  Haube  mützeuiormig  und  gelappt. 
Über  den  Urnenrand  reichend.  Peristomzähne  ziemlich  breit,  klein,  gelbrot 
und  papillös,  an  der  Spitze  2  spaltig  oder  längs  der  Mitte  hier  und  da  durch- 
brochen. Sporen  14 — 18  ^,  grünlichgelb  und  gekörnelt.  Reife  im  August  and 
September,     ßr.  eur.,  Vol.  lU,  Tab.  242. 

An  kalkärmeren  Felablöcken  von  der  subalpinen  bis  in  die  Hochalpen region 
von  1600— 33&U  m,  auch  in  den  Pyrenäen,  Schottland  und  äkADdinavien;  von 
C  Ludwig  im  Biesengebirge  entdeckt.  Nach  Bescherelle  auch  aus  Algier,  nach 
Benaald  und  Cardot  aas  Smith's  Sound  in  Nord-Amerika  and  nach  Brotherus 
ans  dem  Kaukasus  bekannt.  8.  XXX 11,  7,  a  bis  c)  BII.,  d)  Kapsel,  e)  oberer 
Blattqaerschnitt;  gez.  nach  einem  von  J.  E.  Zetterstedt  in  Norwegen  gesammelten 
£spl.  Habituell  durch  die  an  den  Sprossenden  vorstehenden  langen  Haare  von 
der  folgenden  Art  leicht  zu  unterscheiden. 

Var.  Inxa  Scbpr.,  in  minder  dichten  Polstern  mit  büschelig  verästelten  Stengeln 
ond  trocken  nur  gekrümmten,  weniger  gedrehten  BII.  —  in  Oberitalien  und  der 
Schweiz,  seltener.  Die  f.  epili/era  mit  breiteren,  kürzeren,  haarlosen,  stiimpflichen 
BII.  ist  meist  nur  die  'S  Pflanze. 

:il.  Grimmia  torquata  Horoseh.  IK^c. 

Drt/ptodon  Brid.  l»2ö,  Gr.  tmiii  ür.  Kenn.  1827,  Zygodon  l>i.>bra.,  <ir.  streptophytia 
Kirdb.  1882,  Qr-  tortifolia  Kiodb.  1888;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  327. 

Zweihäusig.  Weiche,  freudiggrüne  oder  gelbgrUne,  innen  schwärzliche, 
fast  kissenförraige,  hochgewölbte,  dichte,  leicht  zerfallende,  1 — -5  cm  hohe 
Rasen  mit  dreikantigen,  wiederholt  gabelig  geteilten,  brUchigen,  dicht  be- 
blätterten, in  den  Blattachseln  mit  Haarbtldungeu  besetzten,  nnr  am  Grunde 
wurzelnden  8tengelu  und  schlanken,  locker  beblätterten  Sprossen  aus  alteren 
Stammteilen.  BII.  klein,  trocken  spiralig  um  den  Stengel  gedreht,  mit 
eingebogener  Spitze,  feucht  mit  aufstrebender  Spitze  abstehend,  ans  elliptischer, 
gelblicher  Basis  lanzettlich  zugespitzt,  oberwürta  scharf  gekielt,  die  oberen 
mit  kurzer,  glatter  Haarspitze,  flachrandig  oder  mit  in  der  Mitte  schwach 
umgebogenem  Rand  und  unten  Hauher,  oberwärts  kräftigerer  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  oben  mit  2,  unten  mit  4  nur  schwach  differen liierten  basalen 
Deutern  und  wenigen  (meist  nur  2)  lunenzellen.  Lamina  einschichtig,  nur  gegen 
die  Spitze  in  1 — 2  Reihen  am  Rand  doppelschichtig.  Blattzellen  gelb  und  sehr 
stark  verdickt,  mehr  oder  minder  bnchtig,  oberwärts  mehr  punktförmig,  unregel- 
mässig rundlich  und  queroval,  8 — 14  ^,  an  der  Basis  ebenfalls  verdickt 
und  bis  zum  Rand  linear.  Auf  der  Rückseite  dor  oberen  BII.  entwickeln 
sich  unten  an  der  Rippe  gestielte,  mehrzellige,  gebräunte,  rundliche 
Brutkörper.  Kapsel  (nach  der  Rev,  bryol,  v.  1889)  auf  :t  — 5  mm  langer, 
gebogener,  trocken  aufgerichteter,  gedrehter  Seta  emporgehoben,  länglich 
ellipsoidiach  bis  fast  zylindrisch,  mit  vierreihigem,  unregelmä^sig  sich  ablösendem 
oder  stückweise  am  Deckel  hängen  bleibendem  Ring  und  lang  und  gerade 
geschnäbeltem  Deckel,  im  Alter  gefurcht  und  braun,  Peristomzähne  rotgelb, 
kurz  und  unregelmässig  2spaltig.  Sporen  nach  Limpricht  9 — 11  \i,  gelbgrUn 
and  glatt  (cf  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  3,  S.  717). 
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Au  geschüfsteD  Felswänden  kalkärmerer  Oeiteine,  an  Qlimmer-  and  Chlotit* 
schiefer,  Porphyr,  Serpentin  etc.  von  der  eabatpinen  bis  in  die  Hochalpenregion, 
von  1200—2800  m,  sowie  in  Norwegen  and  Finnland  und  selbst  noch  auf  Spits- 
bergen;  von  Hornachnch  1817  in  Kärnthen  entdeckt.  Früchte  sehr  selten,  zaerst 
iü  Idaho  in  Kord-Amerika  von  J.  B.  Leiberg  1888  aufgefunden  (fier.  br.  1889, 
S.  38).  Nach  Renauld  und  Cardot  in  Nord-Amerika  aus  Grönland.  British- 
Columbia,  Vancouver,  Washington  und  den  Kocky-Uountains  bekannt.  Durch 
die  an  den  Sprossenden  meist  eingekrthnmtan  und  nnr  mit  kurzer  Haarspitze  ver- 
sehenen Bll.  von  der  vorhergehenden  Art  leicht  zu  unterscheiden.  S.  XXXU,  6, 
a  bis  c)  Bll.,  d)  unterer,  e)  oberer  Blattquersobnitt;  gez.  nach  einem  von  E.  Ky an 
in  Norwegen  gesammelten  £xpl. 

32.  Grimmia  andreaeoides  Limpr.  1890. 

cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Sr.  328. 

Zweihäusig  und  nur  steril  c  bis  jetzt  bekannt.  Der  Gr.  loiqaata  nahe 
stehende,  habituell  an  Aiulreaea  erinnernde,  kleine,  flache,  rötlichbraune  bis 
schwäi'zliche,  dichte  Raschen  mit  aufrechten,  fadenförmigen,  runden.  0,5  bis 
1,5  cm  hohen,  nur  am  G-runde  wurzelnden,  in  den  Blattacbseln  mit  parapbysen- 
artigen  Haaren  besetzten  Stengeln  und  zahlreichen  kletnblätterigen 
Sprossen.  BD.  trocken  anliegend,  feucht  aufrecht  abstehend,  die  unteren 
sehr  klein,  eiläuglich,  mit  vor  der  stumpfen  Spitze  endender  Eippe,  die  oberen 
grösser  bis  schopfig,  aus  elliptischer  Basis  allmäbUcb  verschmälert,  stumpf 
und  haarlos,  mit  flachem,  nach  der  stumpfen  Spitze  zu  durch  vorgewölbte 
Zelten  krenuliertem  Rand  und  vor  der  Spitze  endender,  rotbrauner,  unten 
schwächerer,  aufwärts  kräftigerer  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  oder 
3  Bauchzellen  und  im  Ihrigen  homogenen  Zellen.  Blattzellen  dickwandig, 
nicht  buchtig,  oben  rund  und  queroval,  10 — 12  H)  mit  niedrigen  rundlichen 
Papillen,  an  der  Basis  nächst  der  Rippe  rektangulär,  gegen  den  Rand  kürzer 
bis  quadratisch.  An  der  Basis  der  Bll.  entwickeln  sich  sowohl  auf  der  Lamina, 
wie  an  der  Rückseite  der  Rippe  oft  kurzgestielte,  mehrzellige  Bru'tkörper. 

An  Katk-  und  Thonschieferfelsen  im  Hochgebirge  von  2600—2700  m;  in  Tirol 
und  im  Pinzgau  von  J.  Breidler  1H82  entdeckt.  S.  XXXV,  U,  a  n.  b)  obere 
Bll.,  c)  vergrösserter  Spross,  d)  Habituebild  in  natQrlicher  Grösse;  gez.  nach  einem 
von  J.  Breidler  auf  dem  Keeskar  im  Ober-Sulzbachtbal  (Salzbnrg)  in  2700  m 
gesaminelteo  Expl. 

33.  Grimmia  Limprichtü  Kern. 

Kov.  Iji-.   ISSIT.  S.  Sti:  .-r.  Kl»h.   Kr.  K).  IV,  3,  Sr,  948. 

Blutenstand  noch  unbekannt.  BraungrÖne,  1  bis  1,6  und  selbst  2  cm 
hoiie,  fast  halbkugelige,  mit  Kalkstaub  durchsetzte  weiche  Polster  mit  leicht 
auseinanderfallenden,  einfachen  oder  gabelig  geteilten,  fadenförmigen,  gleich- 
müssig  beblätterten,  rötlichbraunen,  nur  oben  grünen  Stengeln.  Bll.  gedrängt 
dachziegelig,  aufwärts  anliegend,  abwärts  mit  den  Spitzen  mehr  aufrecht  ab- 
stehend, ziemlich  gleichgross,  aus  engerer,  herablaufender  Basis  eiförmig  oder 
oval   und    zungenlomiig   abgerundet,   etwa    1  mm   lang,    haurlos   mit   aufwärts 


.A-iOOglC 


—     430     — 

doppelschichtigem  Band  und  dünner,  vor  der  oft  etwas  ka]>penförmigen  Spitze 
verschwindender  Rippe.  Blattzellen  derbwandig,  aufwärts  8  ^  nnd  rundlicli- 
qnadratisch  oder  fast  quadratisch,  nur  gegen  die  Insertion  dünnwandig  und 
länger  rektangulär. 

Von  F.  Kern  am  16.  Juli  1899  in  der  Palagrnppe  der  Doloiniten,  oberhnlb 
des  Bollepasses  in  2100  m  entdeckt.  S.  XLVU,  5,  a  bis  c)  BD.,  d)  Sprossstück, 
e)  Habitnsbild;  gez.  noch  einem  Originalexpl.  des  Entdeckers.  Erioncrt  nach  dem 
Bl.  etwas  an  sehr  kräftige  Formen  der  vorhergehenden  Art. 

D.  Gümbelia  Hampe. 
Kapsel  auf  gerader,  selten  oben  leicht  gekrümmter  Seta  emporgehoben, 
regelmässig  und  glatt,   meist  ohne  Spaltöffnungen.      Haube   kappenförmig. 
Bll.  hohl  mit  anfrechteu  bis  eingebogenen  Bändern. 

M.  Grimmia  sulcata  Sauter  1841. 

Drwptöiiöti  caeapilkiiis  Brid.  1826,  Gr.  alpestris  mutica  De  Not.  18:18.  Or.  .Taequhii  Uarov. 
1837,  Gr'catepiticia  .lur.  1882,  Gümbelia  caespitkui  C.  Müll  1849;  cf,  Kl)h.  Kr.  fl.  I\',  Nr.  329. 

Zweihäusig;  die  dick  knospenförmigen,  gipfelständigen  Ö  Blüten  mit 
stumpfen  inneren  Hüllbtl.  und  ohne  Faraphysen.  Ausgedehnte,  sehr  dichte, 
äache,  1 — 1,5  cm  hohe,  weiche,  sattgrüne  bis  schwärzliche,  mit  Erde  durch- 
setzte und  mit  kleinblätterigen  Stolonen  durchwebte  Rasen  mit  meist  büscliel- 
ästigen,  in  den  Blattachseln  mit  bleichen  Haaren  besetzten  Stengeln.  Bll. 
kleiner  als  bei  den  folgenden  Arten,  trocken  verbogen  anliegend,  beim  An- 
feuchten sich  nicht  zurückkrümniend,  feucht  aufrecht,  die  unteren  sehr  klein 
und  haarlos,  die  oberen  aus  kurz  elliptischer  bis  verkehrt  eiförmiger  Basis 
plötzlich  lanzettlich  und  an  der  stumpflichen,  fast  kappenförmigen 
Spitze  mit  haarartiger,  heller  Stachelspitze,  oberwärts  gekielt,  mit  ein- 
gebogenen Rändern  und  je  einer  tiefen  Längsfalte  zu  beiden  Seiten  der 
unten  schwächeren  und  oben  am  Rücken  stielrund  vortretenden  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  mit  2  grossen  Baucbzellen  und  schwach  mamillösen 
Aussenzellen.  Lamina  oben  doppelschichttg  mit  3 — t  schichtigen  Randreihen, 
auch  mitten  streifenweise  doppelschichtig.  Blattzellen  wenig  verdickt  und  nicht 
buchtig,  bis  unter  die  Mitte  rundlich-quadratisch,  i>  \i.  an  der  Basis  etwas 
lockerer,  kurz  rektangulär,  nur  an  jüngeren  Blättern  hyalin,  jedoch  ohne 
Randsaum.  Haube  kappenförmig.  klein  und  hinfällig  und  nur  den  vierten 
Teil  der  Urne  bedeckend.  Kapsel  auf  3  mm  lauger,  allmählich  in  den  Hals 
übergehender,  gerader,  brännlichgelber.  am  Fuss  mit  kurzer  Ochrea  umgebener 
Seta  aufrecht  länglich  elllpsoidisch  bis  fast  zylindrisch,  glatt,  mit 
angedeutetem,  bleibendem  Ring  und  aus  gewölbter  Basis  stumpf  kegeligem 
Deckel  von  Va  —  'm  Ürnenlänge.  Peristomzähne  tief  inseriert,  rot  und  papillös, 
meist  dolchförmig  und  ungeteilt,  seltener  an  der  Spitze  gespalten  oder  durch- 
brochen, mit  entfernten  Querbalken  und  denselben  anhängendem,  rudimentärem 
Vorperistora.  Sporen  9 — 12  jj,  gelblich  und  fein  gi^körnelt  Reife  im  Juli. 
Br.  eur..  Vol.  III.  Tab.  202. 
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An  yenffitterteo,  feuchten  Felseo  kalkärmerer  Gtesteine,  naineatlich  Schiefer- 
gesteine  in  der  Tatra,  den  Alpen  und  FyrenSen,  gern  am  Band  der  Schneefelder, 
anch  im  Schlesisch- mährischen  6esenke  über  1300  m  aufwärts;  von  Bridel  aro 
St  Bernhard  in  der  Schweiz  entdeckt.  Nach  Renanld  und  Cardot  auch  aus 
Grönland  und  Nord-Amerika  bekannt.  S.  XXXIII,  8,  a)  oberes,  b)  unteres  Bt., 
c)  Kapsel,  d)  Peristom,  e)  BlattquerBchnitt ;  gez.  nach  einem  tou  J.  Breidler  in 
Steiermark  in  2300  m  gesammelten  Expl.  Nach  der  Br.  euF.  ist  das  Peristom  etwas 
schmäler  zugespitzt. 

Var.  snfii>nl'i;y/nt  Lindb.,  eine  haarlose,  stumpf  blätterige  Form  —  auf 
Spitsbergen. 

35.  Grimmia  sessHana  De  Not.  1869. 

Gr.  alpegtris  hi/britla  Chalub.  1882.  Gr.  ancep»  Boulay  1884;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV. 
Nr.  317.     Gr.  exannulata  Lindb.  in  Broth.  Enum.   musc.  L'sucasi  1892. 

Einhäusig  und  Dur  scheinbar  2  häusig  wegen  der  spärlich  auf  besanderen 
SprosseD  angelegten  <S  Blitten.  Habituell  an  (fr.  Ifoniana  v.  fiidetiea  erinnernde, 
olivengrüne  bis  schwärzliche,  innen  wurzelbsarige,  breite,  dichte  Rasen  mit 
1 — 3  cm  langen,  niederliegenden  und  aufsteigenden,  büschelästigen  Stengeln, 
in  deren  Blattachseln  sich  paraphysenartige  Haare  entwickeln.  BU.  schlaff, 
trocken  verbogen  anliegeed,  beim  Anfeuchten  sich  zurückkrUmmend,  die 
unteren  haarlos,  .die  oberen  grösser,  schmal  lanzettlich,  lang  zugespitzt  and 
gekielt,  mit  dünnem,  glattem  Haar  und  ahwärts  an  einer  Seite  bis  über  die 
Mitte  zurückgeschlagenem  Rand,  sowie  unten  schwächerer,  aufwärts  stärkerer 
Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern  etc.  Lamina  ein- 
schichtig, an  der  Spitze  mit  doppelschichtigem  Rand.  Blattzellen  dickwandig 
bis  schwach  buchtig,  oben  quadratisch,  8 — 10  \i,  mit  kurz  rektangulären 
gemischt,  an  der  Basis  neben  der  Rippe  schmal  verlängert  rektangulär,  am 
Rand  breiter  und  kürzer,  mit  dicken  Querwänden  und  in  wenigen  Reihen 
wasserhell.  Kapsel  auf  1,5 — 2  mm  langer,  dicker,  oben  leicht  gekrümmter 
Seta  etwas  geneigt,  aus  verschmälerter  Basis  oval,  hellbraun  bis  gelbrot,  ohne 
eigentlichen  Ring,  mit  kurz  und  stumpf  kegeligem  Deckel  von  *;^  Urnenlänge, 
trocken  längsrunzelig.  Haube  kappenförmig.  Peristom  durch  2  Zell- 
schichten mit  rudimentärem  Yorperistom  von  der  Kapselwand  getrennt. 
Zähne  desselben  an  der  Basis  verschmolzen,  ungeteilt,  oder  rissig  durch- 
brochen und  dicht  papitlös.  Sporen  8 — 10  n,  bräunlichgelb  und  glatt.  Reife 
im  August, 

An  steilen  Felsen  der  Fiemonteser  Alpen,  im  Sessitana-Thale  von  Carestla 
1869  entdeckt,  auch  in  Norwegen,  der  Schweiz,  Tirol  und  Salzburg  etc.  in  230n 
bis  270U  m  inzwischen  aufgefunden.  Nach  von  Kaurin  in  Norwegen  ges.  Expll. 
scheint  mir  acsitiiiiii  von  !<ub!'iiliralii  nur  wenig  verschieden  zu  sein  und  dem  B!, 
nach  zwischen  sulmileata  und  Uiifferi  zu  stehen.  S.  XLVI,  4,  a  und  b^  Bll.,  c  nnd 
d)  Kapseln;  gez.  nach  einem  von  B4chin  in  der  Schweiz  in  2760  m  ges.  Expl. 
Die  von  Kaurin  in  Norwegen  ges.  Expll.  haben  etwas  schmäler  zugespitzte  Bll. 
Vergl.  auch  Rev.  br.   1885,  S.  94. 
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i  Limpr.  1890. 

Gr.  alpestris  ß  tnicro$temta  Br.  eur.  1845;  cf,  Kbh.  Kr.  FI.  IV,  Nr.  318. 

Einhäusig  und  nur  scheinbar  2  häusig  wegen  der  auf  besondere  Spross- 
Systeme  verteilten  Geschlechter.  Habituell  an  Gr.  alpentm  erinnerDde,  blaa- 
grüne  bis  dunkelgrüne,  leicht  zerfalleode  Basen  mit  brüchigen,  gleichntüssig 
beblätterten  Stengeln  ohne  Stolonen.  BU.  trocken  steif  anliegend,  beim 
Anfeuchten  sieht  nicht  zurUckkrümmend,  aufrecht  abstehend,  die  unteren  mit 
kurzer  Haarspitze,  die  oberen  grösser,  aus  elliptischer  Basis  lanzettlich, 
allmählich  zugespitzt  und  in  ein  dünnes,  glattes  Haar  von  mehr  als  halber 
Lamiaalänge  auslaufend,  oberwärts  gekielt,  mit  wulstigen,  aufrechten  bis 
eingebogenen  Bändern,  so  dass  die  Spitze  an  den  BU.  jüngerer  Sprossen 
fast  kappenförmig  erscheint.  Rippe  unten  schwächer,  oben  fast  stielrund  und  mit 
2  basalen  Deutern.  Lamina  an  der  Spitze  2  schichtig,  beiderseits  mit  einer 
schwachen  Längsfurche  und  mehrschichtigen  Bandreihen,  abwärts  bis  zur  Mitte 
mit  1  —  3  doppelschichtigen  Längswülsten.  Blattzellen  fast  glattwandig,  oben 
rund  lieh -quadratisch,  7 — 9  |j,  an  der  Basis  ziemlich  gleichbreit,  quadratisch 
oder  kurz  rektangulär.  nur  die  beiden  Bandreihen  enger  und  3—5  Reihen 
entfärbt.  Pericbätialbll.  länger,  grösser  und  breiter.  Haube  kappenförmig. 
Kapsel  auf  2  mm  langer,  dicker,  gekrümmter  Seta  etwas  geneigt,  eiförmig, 
kurz  und  dickhalsig,  engmündig,  glatt,  dünnwaddig  und  bleichgelb,  mit 
kurz  kegeligem,  rotem  Deckel  und  wenigen  grossen  Spaltöffimugen,  trocken 
längsrunzelig,  entdeckelt  mit  4—5  Reihen  kleinerer  Zellen  um  die  rote  Urnen- 
mündung,  von  denen  die  beiden  oberen  Reihen  sich  in  einzelnen  Zellen  ablösea. 
Peristom  tief  inseriert  und  mit  Vorperistom.  Zähne  an  der  Basis  verschmolzeD, 
ungeteilt  oder  (nach  Limpr.)  bis  zur  Mitte  unregelmässig  2>  und  Hspaltig, 
resp.  durchbrochen,  gelbrot  und  dicht  papillös.  Sporen  10 — 12  tx,  gelblich 
und  glatt.     Reife  im  Sommer. 

An  trockenen,  kalkarmen  Felsen  in  den  Hochalpen,  in  Norwegeo,  St«iennark, 
Tirol  und  der  Tatra,  an  letzterem  Ort  hkufiger  ah  die  nahe  stehende  (fr.  nlpatri«, 
von  der  sie  erst  durch  Lim'pricht  abgetrennt  wurde.  Nach  Brotb.  auch  ans 
Nord-Amerika  bekannt.  S.  XXXIII,  7,  a,  b  und  e)  BU.,  c)  Periatom,  d)  Kapsel, 
f)  BlattijuerBcbDitt ;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  auf  der  'Würflinger  Höbe  in 
Steiermark  in  2I01J  m  gee.  Expl.  Diese  Art  wurde  früher  der  Gr.  alpestri»  an- 
gerechnet, von  der  sie  sieb  jedoch  sowohl  durch  den  einhäusigen  Blutenstand,  irie 
die  beiden  Längsfalten  an  der  Spitze  der  Lamina  etc.  nnterscheidet. 

37.  Grimmia  montana  Br.  eur.  1H45. 

(HimMi-t  Hamp.'  1B46;  i-f.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  830. 

Zweihiiusig  in  meist  getrennten  ö  und  9  Basen;  die  <S  Blüten  mit 
filaiizettliclien,  kurzhaarigen  äusseren  und  zugespitzten  inneren  Hüllbll., 
sowie  ohne  Paraphysen.  Weiche,  dunkelgrüne,  etwas  grauschimmemde,  1  bis 
•2  cm  hohe,  dichte  Polster  mit  aufrechten,  in  den  BlattachselD  mit  weicbui 
Haaren  besetzten  Stengeln.  BU.  trocken  anliegend,  angefeuchtet  sich  zuröck- 
krümmend,    feucht   aufrecht   abstehend    und    mit    aufgerichteten    Spitzen,    die 
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uutereo  klein  und  haarlos,  die  oberen  viel  gröeser,  aus  elliptischer,  bis  verkehrt 
eiförmiger,  herablaufender  Basis  ziemlich  rasch  verlängert  lanzettlich,  gekielt 
und  in  ein  ziemlich  langes,  schwacli  gezähntes  Haar  ausgezogen,  mit 
flachem,  oberwärts  etwas  eingebogenem  Band,  doppelschichttger  Blattspitxe 
und  kräftiger,  gleicbbreiter,  oder  an  der  Basis  breiterer,  am  KUcken  fast 
kantig  voi'tretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  3  basalen  Deutern. 
Blattzellen  dickwandig,  nicht  buchtig,  oben  rundlich-quadratisch,  7 — 10  )i, 
abwärts  allmählich  grösser  und  rektangulär,  jedoch  i — 6  Reihen  am  Rand 
mit  dünnen  Längswänden,  etwas  kürzer,  etwa  12 — 18  ^  und  3  mal  so  lang  als  breit, 
sowie  wasserhell-  Ferichätialbll.  hocbscheidig  und  mit  langem  Haar.  Haub« 
kappen  förmig,  lang  geschnäbelt  und  -/,  der  Urne  deckend.  Kapsel  auf  2  mm 
langer,  gerader,  gelber,  links  gedrehter,  unten  mit  kurzer,  zerschlitzter  Ochrea 
umgebener  Seta  aufrecht,  oval  und  rötlichbraun,  mit  mehreren  Reihen  quer- 
breiter Zellen  am  ürnenrand  und  nur  angedeutetem,  bleibendem  Ring,  sowie 
mit  aus  hoch  gewölbter  Basis  schief  geschnäbeltem  Deckel  von  halber  Urnen- 
läiige,  ohne  SpaltöfTnungen,  entdeckelt  nicht  verändert.  Peristomzähne  tief 
inseriert,  gelb,  papillös,  äach,  schrasl  und  unregelmäsaig  längsspaltig,  zuweilen 
durchlöchert.  Sporen  10^14  ^,  gelb  und  glatt.  Reife  im  FrQhjahr.  Br.  eur., 
Vol.  III,  Tab.  250. 

An  kalkfreien  und  kalkärmeren  Geetflinen,  an  Sandstein,  Quarr,  OrMiit, 
Forpliyr,  Oranwocke  und  Glimmerechiefer  etc.  dureh  die  niedere  Bergregion  bis 
in  die  Hochalpen  Europas  in  2760  m  zerstreut,  auch  in  Norwegen  und  Finnland; 
von  Bruch  am  Doonersberg  in  der  Rheinpfalz  entdeckt.  Nach  Renauld  nod  Cardot 
(luch  aus  Califomien,  British- Columbien,  Nevada,  Hontsno,  Idaho,  Oregon  nnd  d^ 
Kocky-Mountains  Nord-Amerikas  bekannt.  S.  XXXIII,  11,  a)  Bl.,  b)  Kapsel, 
c)  Hüllbll.  der  C?  Blüte;  gez.  nach  von  II.  Graf  zu  Sol ms- Laubach  am  Inselsberg 
im  Thüringer  Wald  und  von  J.  E.  Zetterstedt  in  Norwegen  gesammelten  Bxpll. 

38.  Grimmia  Ungeri  Jur.  1865. 

Gr.  intermedia  Fpi^.  Maor.  1872,  Gr.  iitpeslriB  L'hal.  1862;  i-f,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  881. 

Einhäusig;  die  rötlichgelben  ö  BiUten  mit  zahlreichen  Antberidien, 
jedoch  ohne  Paraphysen.  Dunkel  oliven-  bis  schwärzlichgriine,  etwas  grau- 
schimmernde, dichte,  bis  2  cm  hohe  Polster  mit  am  Grunde  wurzelhaarigwi 
Stengeln.  Bll.  trocken  aufrecht  anliegend  oder  etwas  gedreht,  feucht  aufrecht 
abatehend,  aufwärts  grösser,  aus  lang  elliptischer  bis  verkehrt  eilänglicher 
Basis  lanzettlich-zungenfbrmig  und  in  ein  fast  glattes,  langes,  unten  breiteres 
Haar  ausgezogen,  mit  fiachen,  oberwärts  fast  aufrechten  Bändern  und  kielig 
hohler  Spitze,  sowie  oberwärts  etwas  breiterer  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
unten  mit  4,  oben  mit  2  basalen  Deutern  etc.  Lamina  der  Spitze,  sowie  die 
oberen  Randreilien  und  wenige  mittlere  Längsreihen  doppelschichtig.  Blattzellen 
nicht  buchtig,  aber  meist  mit  deutlichem  Frimordialschlauch,  oberwärts  rundlich- 
quadratisch,  8  —  10  M,  an  der  Basis  rektangulär,  am  Rand  daselbst  2 — 4  Reihen 
schmäler  und  fast  wasserhell.  Pericbätialbll.  balbscheidig  mit  gleichlangem 
Haar.     Haube    kappenfürmig.      Kapsel   auf   1,5 — 2  mm    langer,    strohgelber, 

Ruth.  Di«  europiliacheD  Laubmaaae.    I.  28 
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gerader,  links  gedrehter  Satä  aufrecht,  oval,  aa  der  Basis  verschmälert,  glatt, 
bräanlich,  rotmündig,  ohne  differentiiertea  King  und  ohne  Spaltöffnungen,  mit 
kegeligem  oder  kurz  und  stumpf  geschnäbeltem  Deckel  von  '/^  Umenlänge, 
entleert  mit  Längsmnzeln.  Peristomzäbne  tief  inseriert,  schmal,  ungeteilt  oder 
oherwärta  wenig  durchbrochen,  resp.  gespalten,  papillös,  mit  entfernten  Quer- 
leisten, ohne  Vorperistom.  Sporen  9 — 12  m,  gelb  und  glatt.  Reife  im  Sommer. 
An  AphanitfelseD  von  Dr.  F.  TJuger  auf  Cypera  eatdeckt  S.  XXXIII,  i:!, 
ft  nnd  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  rtfirker  vergrösBerte  Blattzellen,  e)  FerUtom ;  gez.  Dach 
einem  von  Ch.  Kanrin  in  Norwegen  gea.  Eipl.  Von  ulpetirif  und  monl-ma  darch 
dsn  einhämsigen  Blutenstand,  von   Dotiiana  durch  die  Haube  verschieden. 

:{9.  Grimmia  alpesiris  Schleich.  1807. 

G&mbdia  Uampe  1846.  Gr.  lamtUoaa  C.  )Iiill.  18öJ;  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  332. 

Zweihäusig  in  meist  getrennten  c?  und  7-  Rasen;  die  d  Blüten  mit 
stumpfen  inneren  Hüllbll.  ohne  Faraphysen.  Blaugrilne  bis  schwärzliche, 
grauschimmemde,  dicht  polsterformige.  1 — 1,5  cm  hohe  Rasen  mit  gabel- 
teiligen,  aufrechten  Stengeln  und  am  Qrunde  wurzelhaarigen  Sprossen.  Bll. 
weich,  trocken  dachziegelig  anliegend,  beim  Anfeuchten  sich  massig  zurück- 
krümmend,  feucht  aufrecht  abstehend,  die  unteren  klein,  die  oberen  aus 
elliptischer  Basis  lanzettlich  zugespitzt  und  iu  ein  fast  glattes,  kürzeres 
oder  längeres  Haar  auslaufend,  kielif;  hohl,  mit  flachem,  in  der  Spitze  fast 
aufrechtem  Rand  und  oherwärta  am  Kücken  stielrund  vortretender,  an  der 
Basis  schmälerer  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  nur  2  Bau chj; eilen 
und  schwach  vorgewölbten  Räckenzellen.  Lamina  in  der  Spitze,  sowie  einige 
Läogsstreifen  und  Randzellreiheo  weiter  abwärts  2  schichtig.  Blattzellen 
grösser  als  bei  monUuta,  ziemlich  dickwandig,  nicht  buchtig,  oben  quadratisch, 
10 — 12  Ml  abwärts  weiter,  an  der  Basis  kurz  rektangulär,  meist  15 — 20  fi. 
Haube  kappenförmig  und  gross,  bis  zur  Urnenmitte  reichend.  Kapsel  auf 
2,5^3  mm  langer,  unten  mit  zerschlitzter  Ochrea  umgebener,  gerader,  bräunlich- 
gelber Seta  aufrecht,  länglich  ellipsoidis^h  bis  fast  zylindrisch,  an  der  Basis 
verschmälert,  glatt  und  braun,  ohne  differentiierten  Ring  und  mit  kurz  und 
stumpf  kegeligem,  gelbrotem  Deckel  von  '/^  Umenlänge,  entleert  längsrunzelig. 
Peristomzäbne  tief  inseriert,  purpurrot,  breit  lanzettlich,  bis  Über  die  Mitte 
in  2 — 3  durch  Qnerglieder  verbundene  Schenkel  geteilt,  seltener  nur  an  der 
Spitze  2 — 3spaltig  Sporen  9  —  12  ji.  gelblich  und  fein  gekömelt.  Reife  im 
Juni.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  2-51. 

An  Felsen  (ausger  Kalk)  über  der  Baumgrenze,  in  der  Alpenregion  von 
1500  m  aufwärts,  auch  in  Norwegen,  sowie  iu  der  Sierra  Nevada  in  Spanien ; 
von  Schleicher  am  St.  Bernhard  in  der  Schweiz  entdeckt.  Nach  Renauld  und 
Cardot  auch  aus  British-GolumbieD,  Oregon,  Idaho,  Utah  und  den  Rocky  Mountains 
Nord-Amerikas  bekannt.  Wurde  bisher  häufig  mit  ae^sitaim  und  Sfifisulcitfi  ver- 
wechselt. S.  XXXIII,  5,  a— c)  Bll.,  d  und  e)  Kapseln,  f)  Peristom,  g)  unterer, 
h)  oberer  BlEittquerecbnitt;  gez.  nach  einem  von  H.  Gander  in  Tirol  gesammelten 
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£xpl.  Diese  Art  nnterscbeidet  sich  von  su/iaulcata  Lijiipr.  durch  den  Sbäueigeu 
Blfiteoatand  und  das  Fehlen  der  Längsfalten,  tod  sesskana  durch  die  gerade  Seta, 
das  Fehlen  der  SpaltöffauDgen  u.  s.  w. 

40.  firimmia  moIHs  Br.  eur.  1849. 

Gr.  orthotridioide»  Hartra.;  cf.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV,  Sr,  333. 

ZweihäuBig.  Weiche,  lockere,  1,5—3  und  selbst  8  cm  hohe,  leicht 
zerfallende,  sattgrüne  Rasen  mit  locker  beblätterten,  unter  der  Spitze  sprossenden, 
gabelteil  igen  Stengeln.  Bll.  gross,  trocken  locker  anliegend,  feucht  etwas 
abstehend,  die  unteren  einwärts  gekrümmt,  aus  verschmälerter,  herablaufender 
Basis  breit  elliptisch,  die  oberen  lanzettlich  verlängert,  im  Allgemeinen  haarlos, 
kahuförmig  hohl,  mit  stumpfer,  fast  kappenförmiger  Spitze,  aufrechtem,  nicht 
verdicktem  Rand,  vor  der  Spitze  verschwindender  Kippe  und  einschichtiger 
Lamina.  Querschnitt  der  Kippe  unten  mit  4,  oben  mit  2  basalen  Deutern  etc. 
Blattzellen  nur  wenig  verdickt,  mit  grossen  Chlorophyllkörnem  und  deutlichem 
Frimordialscblauch,  oben  quadratisch,  12 — 18  n,  an  der  Basis  kurz  rektangulär 
lind  quadratisch.  Perichätialbll.  länger  und  breiter,  mit  hyalinen  Spitzchen. 
Haube  kappenförmig,  klein  und  hinfällig.  Kapsel  auf  2  mm  langer,  gerader, 
gelber,  am  Fusse  mit  kurzer  Ochrea  umgebener  Seta  aufrecht,  oval,  glatt, 
gelblichbrauD,  ohne  differentiierten  King,  und  mit  aus  konvexer  Basis  stumpf 
kegeligem  Deckel  von  '/a  —  '*  Urnenlänge.  Peristomzähne  trocken  aus- 
gebreitet, purpurrot,  lanzettltch,  ungeteilt  oder  längs  der  Mitte  rissig  durch- 
brochen. Sporen  10 — 13  \x,  olivengrön  und  fein  gekörnelt.  Reife  im  Sommer. 
Br.  eur..  Vol.  lU,  Tab.  25.3. 

An  überrieselten  oder  feuchten  katkfreien  Felsen,  insbesondere  an  Oletscher- 
bSchen  und  Seeafem  in  der  Alpenregion  Über  2000  m,  oft  Massenvegetation  bildend, 
vorzngsweise  aber  in  Norwegen,  Lappland  und  QrönlaDd;  von  H.  Holmgren  in 
Norwegen  entdeckt.  S.  XXKUI,  6,  a  und  b)  BU.,  c)  Kapsel,  d)  Bkttquerscbnitt ; 
gez.  nach  einem  von  J.  E.  Zetterstedt  in  den  Pyrenäen  gesammelten  Expl.,  die 
Frucht  nach  Schimper. 

Var.  aqnatica  Scbpr.,  eine  üppigere,  flatterige,  sterile  Form  mit  grösseren 
und  breiteren  Bll.  —  am  Wasser,  während  die  Normalform  mehr  an  den  aus  dem 
Wasser  hervorragenden  Felsen  wächst. 

4.  Gatt  Dryptodon')  Bridel  1826. 
Kräftige,  lockerrasige  Felsbewohner  mit  gab  elteiligen,  am  Grunde 
wurzelnden  Stengeln,  ohne  Kurztriebe,  resp.  verkürzte  Seitenäste.  Stämmchen 
ohne  Zentralstrang,  jedoch  mit  Tüpfelgewebe.  Bll.  haarlos  oder  mit  nur 
kurzem  Haar,  gekielt,  mit  oberwärts  verdicktem,  auf  einer  Seite  stärker 
Zurückgerolltem  Kand  und  breiter  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  mehr- 
zähligen  basalen  Deutern.  Blattzellen  durchaus  buchtig,  oben  rundlich- 
quadratisch,    abwärts    länger.      BiUten    2  häusig.      Kapsel    auf   meist    etwas 

')  Von  äpinTto,  kratzen,  ritzen,  Kfcachlitzeii  und  ääoio  Zuhn. 
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gekrümmter  und  links  gedrehter  Seta  oval  oder  ellipsoidiach,  mit  Spaltöffiiungeo 
und  Luftraum  an  der  Basis.  Sporensack  der  Eapselwand  ohne  Längsleisten 
anliegend.  Haube  kappen-miitzenförmig  und  glatt.  Peristomzähne  bis 
zur  Mitte  oder  weiter  herab  2- und  3achenkelig,  an  der  Basis  durch  eine 
niedrige  Membran  verbunden. 

Diese  Gattung  bildet  den  Übergang  zvischen  Giimmia  und  Racomitriiim, 
indem  sie  nach  dem  Fwiatom  sich  den  Grimmien,  nach  dem  Blattzellcetz  den 
Bacomitrien  anschliesst.     ÄuBBereuropäische  Arten  dieser  Gattung  sind  nur  3  bekannt. 


1.  Oryptodon  atratus  (Mielicbh.)  Limpr.  1890. 

Grimmia  Mielk-hh.  1817;  cf,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  33K. 

Zweihäusig;  die  <S  Blüten  mit  eiförmigen,  stumpflichen  inneren  Hüllbll. 
Schmutztggrüne  bis  schwärzliche,  innen  schwarze,  durch  Rhizoiden  verwebte, 
dichte,  rasenartige  Polster  mit  aufrechten,  gleichmässig  beblätterten,  kantigen, 
1  —8  cm  hohen,  in  den  ßlattachseln  mit  bräunlichen  Bhizbiden  besetzten 
Stengeln.  Bll.  trocken  eingekrümmt  und  verdreht,  beim  Anfeuchten  sich  nicht 
zurttckkrümmend,  feucht  aufrecht  abstehend,  schmal  lanzettlich,  reap.  lineal' 
lanzettlich  und  kurz  zugespitzt,  ohne  Haar,  unten  rinnig  hohl  und  mit  auf 
einer  Seite  zurückgeschlagenem  Rand,  oberwärts  gekielt  mit  anfrechten  bis 
eingebogenen  Bändern  und  mit  sehr  kräftiger,  breiter,  an  der  Basis  berab- 
laufender,  aufwärts  sich  verschmälernder,  in  der  Spitze  endender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  meist  4schichtig.  mit  4  und  mehr  basalen  Deutern 
und  ziemlich  gleichmässigen,  verdickten  übrigen  Zellen.  Alle  Blattzellen  sehr 
stark  buchtig  verdickt,  oben  rundlich-quadratisch,  9  m,  abwärts  allmählich 
länger,  an  der  Basis  verlängert  rektangulär,  am  Rand  weiter  und  kürzer, 
jedoch  nur  bei  jüngeren  Bll.  wasserhell.  Perichätialbll.  wenig  verschieden. 
Haube  schief  geschnäbelt,  am  Rand  gelappt  und  an  einer  Seite  stärker 
gespalten.  Kapsel  auf  2 — 6  mm  langer,  bräunlichgelber,  am  Fusse  mit  Ochrea 
umgebener  Seta  aufrecht,  länglich  ellipsoidisch  bis  fast  zylindrisch,  derbwandig, 
mit  deutlichem  Hals.  4 — ö  reihigem,  in  einzelnen  Zellen  sich  ablösendem  Ring 
und  kurz  und  schief  geschnäbeltem,  gelbem  Deckel  von  '^^  ümenlänge. 
Peristomzähne  rotgelb,  oben  durchbrochen,  oder  bis  zur  Mitte  2- — 4spaltig. 
zuweilen  in  der  Richtung  der  Teilungslinie  bis  zur  Basis  getrennt.  Sporen 
ungleich,  8—10  und  12 — 15  n,  bräunlichgelb  und  glatt.  Reife  im  Herbst. 
Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  iiCl. 

An  verwitterten  Schieferf eisen  in  der  Alpenregion  über  1800  m,  auch  in  den 
Pyrenäen,  in  Norwegen  und  Britannien;  von  Mielichhofer  1814  im  Groaaarltbale 
in  Salzburg  in  der  Gesellschaft  von  Mieliclihofeiia  ontdeckt.  Soll  nach  J.  Cardot 
tn  den  Ardennen  zwischen  Revin  und  Fumay  bis  zu  13U  m  herabsteiget]  (ßev,  br. 
1K86,  S.  31).  S.  XXXIII,  1,  a  und  b)  Bll.,  c)  stärker  vergrössertea  Zellnetz, 
d)  Kapsel,  e)  Blattquerscbnitt;  gez.  nach  einem  Expl.  aus  den  Salxburger  Alpen. 
Wird  noch  von  manchen  Autoreu  zu  den  Eugrimmien  gerechnet  und  neben  Gr.  unicolur 
gestellt. 
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2.  Oryptodon  Hartmani  (Scbpr.)  Limpr.  1890. 

Orimmia  ächpr.  1860,  Gr.  ineurva  Hartm.  1849  und  Or.  sphaeroearpa  Stirlon  1B87; 
cf,  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  33Ö. 

Zweibäusig;  die  termioalen  ö  Blüten  ohne  Faraphysen.  Hellgrüne  bis 
dunkelgrüne,  lockere,  ausgedehnte  Rasen  mit  3  —  10  cm  langen,  aufsteigenden, 
unten  kahlen,  in  den  Blattachseln  mit  bleichen  Haaren  besetzten,  ziemlich 
gleichmässig  beblätterten  Stengeln.  BU.  trocken  etwas  verbogen  locker  an- 
liegend, beim  Anfeuchten  sieb  zuriickkrümmend,  feucht  mit  aufs  liebend  er 
Spitze  abstehend,  aus  herablaufender,  elliptischer  Basis  allmählich  lang  und 
scharf  lanzettlich  zugespitzt,  mit  kurzer,  grobgezähnter  Haarspitze,  oberwärts 
scharf  gekielt,  mit  26chichtigem,  auf  einer  Seite  von  der  Basis  an  um- 
geschlagenem Rand  und  ziemlich  gleichbreiter,  am  Bücken  fast  vierkantiger 
Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  4 — 6,  resp.  oben  nur  2  basalen  Deutern 
und  kleinen,  dickwandigen  Innenzellen.  Alle  Blattzellen  verdickt  und  ge- 
tüpfelt, ziemlich  gleichgross,  rundlich-quadratisch,  6—9  fi,  nur  an  der  Basis 
nächst  der  Kippe  rektangulär.  Aus  den  sich  verlängernden  Zellen  der  Blatte 
spitze  entwickeln  sich  häufig  mehrzellige,  rundliche,  gestielte  Brutkorper  wie 
bei  Griiiimia  aTtoma/a.  Kapsel  auf  3 — 4  mm  langer,  geschlängelt  aufgerichteter 
Seta  zuletzt  aufrecht,  länglich-ellipsoidisch,  bleicbbraun  und  rotmUndig,  mit 
angedeutetem,  bleibendem  Ring,  kegelig  geschnäbeltem  Deckel  von  halber 
Urnenlänge  und  nur  wenigen  gelblichen  Spaltöffnungen.  Feristomzähne  tief 
inseriert,  gelbrot,  ungeteilt  oder  an  der  Spitze  wenig  durchbrochen,  an  der 
Basis  gegenseitig  verschmolzen.  Sporen  12 — 16  ^,  grünlichgelb  und  fein  ge- 
körnelt.     Keife  im  Winter? 

An  beschatteten  Felsen  kalkarmerer  Geateine,  insbesondere  in  schattigen 
Bachenhoch  Waldungen  durch  die  Hügel-  und  Bergregion  Europas  mit  Ausnahme 
der  DördlichsteD  Teile  bis  in  1600  m  verbreitet,  nur  selten  die  obere  Baumgrenze 
überschreitend,  wie  z.  B.  in  OraubÜnden  in  2300  m;  von  Schimper  in  den  Yogesen 
entdeckt.  Fruchtend  nur  in  Corsica  (Rev.  br.  1887,  S.  49)  und  Montenegro,  sowie 
in  Idaho  in  Nord-Amerika  (Rev.  br.  1690,  8.  16). 

Var.  tjnlo$a  Milde,  eine  haarlose  Form  —  auf  erratischen  Blöcken  bei 
Königsberg  n.  s.  w.  S.  I,  8,  Blattspitze  mit  Brutkörpem,  sowie  XXXII,  11,  Bl.; 
gez.  nach  dahier  bei  Ijanbach  gas.  Expll. 

3.  Dryptodon  patens  (Dicks.)  Brid.  IK26. 

Bryam  Brid.  1790,  Dicranum  Smith.  1H04,  Iticr.  arcuatum  Schleich.  1807.  Trichoetomum 
W.  &,  H.  1807,  Fisgiäeitä  Wahlenb.  18ia,  Campylopua  Brid.  1819.  RacomUrittm  Hüben.  1833, 
GHmmia  Br.  eur.  1845,  Gr.  arcuala  De  Nut-  1836;  cf,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr,  334. 

Zweihäusig;  die  terminalen  d  Blüten  mit  zugespitzten  Hiillbll.  Flache, 
lockere,  leicht  zerfallende,  olivengrüne  bis  bräunliche,  innen  dunklere  Rasen 
mit  6  —  10  und  mehr  cm  langen,  aus  niederliegeudem  Grunde  aufsteigenden, 
unten  kahlen,  sonst  gleichmässig  beblätterten  Stengeln.  BU.  trocken  anliegend 
und  schwach  gedreht,  beim  Anfeuchten  sich  stark  zurückkrümmend,  feucht  mit 
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aufstrebeDden  Spitzen  abstehend,  aus  etwas  herablanfeoder,  elliptischer  Basis 
lang  lineal-lanzettlich,  allmählich  zugespitzt,  haarlos,  stumpflich,  nach 
Limpr.  auch  an  der  äussersten  Spitze  etwas  gezähnt,  aufwärts  gekielt,  mit 
an  der  Basis  umgerollteu  Käadern  und  kräftiger,  am  Rücken  mit  2  bis  4 
Längslamellen  versehener  Rippe.  Ran dzell reihen  oberwärts  '2 — Sschichtig. 
Querschnitt  der  Rippe  unten  mit  6—8,  oben  nur  mit  "2  basalen  Deutern  etc. 
Blattzelleu  buchtig,  oberwärts  rundlich-quadratisch,  7 — 9  \i,  nach  der  Basis 
zu  allmählich  verlängert  bis  linear,  nur  wenige  Randreihen  kürzer  und  breiter, 
bis  quadratisch,  jedoch  nicht  entfärbt.  Ferichätialbll.  nur  wenig  verschieden. 
Kapsel  auf  3 — 5  mm  langer,  gelblicher,  herabgebogeuer  Seia  geneigt  und 
horizontal,  oval  oder  ellipsoidisch,  hellbraun,  rotm&ndig  und  glatt,  mit 
difTerentiiertem,  dreireihig  sich  abrollendem  King  und  gelbrotem,  schief  ge- 
schnäbeltem  Deckel  von  '/»  Urnenlänge,  entleert  mit  Längsrunzeln.  Peristom- 
zähne  hell  purpurrot,  dicht  papillös,  bis  unter  die  Mitte  in  '2  oder  3  fast 
fadenförmige,  papitlöse  Sclienkel  gespalten,  au  der  Basis  verschmolzen 
und  mit  aussen  vortretenden,  dichten  Querleisten.  Sporen  12 — 16  und  selbst 
20  n,  olivengrün  und  fein  punktiert.  Reife  im  Spätherbst  und  Frühling. 
Br.  enr..  Vol.  III,  Tab.  246. 

ÄD  feuchten  kiaaelhaltigea  Felsen  von  der  Bergregiou  bis  in  die  AlpenregioD, 
von  ÖOO — 2400  m,  durch  ganz  Europa  verbreitet,  von  Spanien  bis  nach  Norwegen 
in  69"  n.  Br.,  doch  selten  fruchtend.  Nach  Renanld  und  Cardot  auch  aue 
Grönland,  Idaho,  Oregon,  Vancouver,  British -Oolumbien,  Behriug,  den  Bxtcky- 
UountaiuB  und  den  östlichen  Staaten  Nord- Amerikas  bekannt.  S.  XXIX,  9,  a)  unterer, 
b)  oberer  Blattquerschnitt,  c)  Peristora,  sowie  XXXIV,  8,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c  n.  d) 
oberes  und  unteres  stärker  vergrössertes  Zellneta;  gea.  nacli  einem  von  H.  Graf  zu 
Solms-Laubach  am  Feldberg  in  Baden  gea.  Expl. 

4.  Dryptodon  elHpticus  (Turn.)  Brid.   1826. 

Dicranum  Turn,  IS04.  Trickostomtim  Hook.  Ä  Tayl.  Iöl8.  Grimmia  C.  Müll.  1849.  Saco- 
milrivm  Schpr.  1800;  cf.  Schpr.  Syn,  p.l,  II.  S.  27a  und  Kbli.  Kr.  Fl,  IV,  3,  S.  7la. 

Zweihäusig.  Etwas  starre,  oliveu-  bis  bräun  lieh  grüne,  innen  schwärz- 
liche, an  kräftige,  aufrechte,  felsbewolinende  Orüioiricha  erinnernde,  leicht  zer- 
fallende Rasen  mit  aufrechten,  oder  aus  kahler,  niederliegender  Basis  auf- 
steigenden, 2 — 3  cm  langen,  etwas  kätzchenartig,  straff  beblätterten  Stengeln. 
Bll.  trocken  aufrecht  anliegend,  feucht  abstehend,  aus  fast  gerader,  kurz 
elliptischer  Basis  laug  lanzettlich,  allmählich  verschmälert,  mit  stumpflicher, 
haarloser  Spitze,  aufwärts  verdicktem,  doppelschichtigem  Blattrand  und  vor 
oder  in  der  Spitze  endender,  an  der  Basis  breiterer  Rippe.  Lamina  nach 
der  Spitze  zu  zweischichtig.  Querschnitt  der  Rippe  3^4  schichtig,  abwärts 
mit  6  basalen  Deutern  und  im  Übrigen  substereiden  Zellen.  Alle  Blattzellen 
stark  verdickt  und  sehr  buchtig,  oben  fast  buchtig-quadratisch  oder  kurz 
rektangulär,  H — W  p,  abwärts  allmählich  verlängert  bis  linear,  jedoch  auch  an 
der  Basis  sehr  buchtig.  Haube  mützenfürmig,  gelappt  und  mit  etwas  rauhem, 
geradem  Schnabel.    Kapsel  auf  dicker,  2—4  mm  langer,  rechts  gedrehter  Seta 
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aufrecht,  eikugelig  oder  oval,  derbwandig  und  rotbraun,  im  Älter  Schwärzlich, 
mit  deutlichem,  kurzem  Halse,  breitem,  2 — 3raihig  sich  ablösendem  Hing  und 
nadelförmig-pfriemlichem  Deckel,  entdeckelt  fast  kugelig  und  glatt.  Peristom- 
zäbne  trocken  atrablig  abstehend,  braunrot,  bis  zur  Mitte  2— 3  spaltig  und 
stark  papillös.  Sporen  teils  18—20,  teils  25 — 35  m,  bräunlich  und  fein  ge- 
kurnelt  bis  warzig.  Reife  im  Spätherbst  oder  Frühjahr,  Br.  eur..  Vol.  III, 
Tab.  261. 

Auf  feuchtSD,  überrieselten,  kieBelbaltigen  Felsen,  nameDtlich  Qranit  und 
Schieferfelsen  der  Berg-  und  AJpenregion  des  nördlichen  Europas,  insbeBondere  an 
den  Küsten  Urosabritanniens  und  Norwegens,  im  Allgemeinen  alemlich  selten. 
S.  SXXIV,  10,  a  und  b)  Ell-,  c)  Kapsel,  d)  Peristom,  e)  stärker  vergi-Öasertes 
Zellnetz,  f)  Kapseid eckel,  g)  oberer,  h}  mittlerer  Blattquerschoitt;  gez.  nach  in 
Wales  in  England  von  H.  K.  Bixon  gea.  Expll. 

5.  Gatt  Raoomitpium ')  Brid.  1819. 

In  lockeren,  ausgedehnten  Rasen  die  kalkärmeren  Oesteine  überziehende, 
kräftige  Pflanzen  mit  unregelmassig  verzweigten,  nur  am  Grunde  wurzelndeo, 
gleichmässig  beblätterten,  mehrere  cm  langen  Stengeln  und  oft  zahlreichen 
Terkürzteu  Seiteo ästen.  Stämmchen  ohne  Zentralstrang,  jedoch  mit 
Tüp  feige  webe.  Bll.  teils  mit,  teils  ohne  Haar,  mit  einschichtiger  Lamina,  zu- 
weilen doppelschichtigem  Rand  und  breiter,  flacher  Kippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  mehreren  basalen  Deutern  und  meist  bomogeneu  Innenzellen. 
Alle  Blattzellen  mit  gebuchteten  Wänden,  meist  durchaus,  seiteuer  nur  an 
der  Basis  linealiscb.  Blüten  zweihäusig,  akrogen  und  kladogen.  Kapsel 
auf  verlängerter,  gerader,  meist  rechts  gedrehter,  am  Fusse  mit  zerschlitzter 
Ochrea  umgebener  Seta  aufrecht,  oval  und  schmal  ellipsoidisch  bis  zylindrisch, 
engmündig  und  glatt,  mit  breit  sich  abrollendem  Aing  und  aus  kegeliger 
Basis  pfrieroenförmigem  Deckel.  Unreife  Kapsel  mit  Luftraum  und  Spalt- 
Öffnungen.  Haube  mUtzenförmig  gelappt,  mit  oft  rauhem  Schnabel.  Peristom- 
Zähne  auf  nicht  über  den  Ring  vortretender  Basilärmembran  bis  zur  Basis 
in  2  fadenförmige,  knotig  gegliederte  Schenkel  gespalten  und  nnten  oft  durch 
bleiche  Vorperistomzellen  verdeckt. 

AuBsereiU'opäUche  Arten  waren  nach  Jaeger  und  S.  bis  zum  Jahr  1879 
bereits  38  bekannt,  wahrend  bis  jetzt  schon  mehr  als  60  beschrieben  sind. 

A.  Verkürzte  Seitenäste  spärlich,  in  der  Regel  sogar  fehlend. 
1.  Racomitriiim  acicuiare  (L.)  Brid.  1819. 

Btyum  L.  1753,  Hypnum  Scop.  1772,  Dtcrarmm  Hedw.  1782,  Bryum  nigresctnt  Vill. 
178a,  Milium  Umel.  1791,  Triehottomum  P.  Beauv.  1805,  Trichost.  obtusifolium  P,  ßeauv.  1805, 
Bacomitrixim  obtusifolium  Krid.  ]8]9.  Ckimpylopas  Wahlenb.  1B26,  Grimmia  C.  Müll.  1849; 
cf.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  337. 

Zweihäusig;  die  anfangs  terminalen,  später  zur  Seite  geschobenen  <S 
Blüten  mit  stumpfen  HUllbll.,  sehr   kurz  gestielten,  grossen  Antheridien  und 

')   Von  ^änaa  Fetzen,  Lappen  und  fiitfa  Mütze. 
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kürzeren  Par&ph;sen.  Lockere,  leicht  zerfallende,  mit  Erde  durcheetzte  oliven- 
bis  sf^wärzlicligrflne  Rasen  mit  meist  anfrechten,  3  cm  langen,  seltener  bis 
10  cm  langen,  flötenden,  gabelig  bis  büschelig  geteilten  Stengeln.  Bll.  trocken 
anliegend,  beim  Anfeachten  sich  nicht  zurückkriimmend,  feucht  allseitig 
abstehend,  zuweilen  einEeitswendig,  aus  breiter,  eiförmiger,  etwas  faltiger 
Basis  zungenförmig,  hohl,  an  der  breit  abgerundeten  Spitze  entfernt  ge- 
zähnt oder  ganzrandig,  mit  an  der  Basis  zurückgerolltem  Rand  und  verhältnis- 
mässig schwacher,  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  7 — 9  weiten  Baachzellen  und  fast  homogenen  übrigen  Zellen. 
Alle  Blatt^etlen  bacbtig,  mit  etwas  weltigen  Buchten  und  undeutlich  papillös, 
in  der  Spitze  quadratisch  und  oval,  10  ^l,  abwärts  rektaugulär  and  an  der 
Basis  linear.  Kapsel  aaf  5 — 10  mm  langer,  gerader,  anfangs  gelblicher,  später 
rötlicher,  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  länglich  ellipBoIdiscb  bis  fast  zylindrisch, 
braun,  engmUndig,  glatt,  mit  rotem,  3  und  4  reibig  sich  ablösendem  Ring  ui)d 
aus  koovexer  Basis  pfriemlichem,  resp.  nadelformigem  Deckel  von  mehr  aU 
halber  Urnenlänge,  im  unteren  Teil  mit  3 — 4  Reihen  Spaltöffnungen.  Luft- 
raum mit  Längsleisten,  aber  nur  an  der  Basis  der  unreifen  Kapsel.  Peristoni- 
zähne  rot  uud  papillös,  fast  bis  zur  Basis  iri  2 — 3  fadenförmige,  ungleiche, 
kaum  knotige  Schenkel  gespalten,  an  der  Basis  verschmolzen,  mit  stark  vor- 
tretenden äusseren  Querbalken  und  sehr  zartem  Vorperistom,  Sporen  14— liO  m, 
gelbbraun  und  fein  punktiert  Reife  im  Frühjahr.  Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  3t>^. 
Ad  zeitweise  Qberrieaelten  Felsblöcken,  ausser  Kalk,  durch  die  Ebene  and 
niedere  Bergregion  fast  ganz  Europas,  in  den  deutsch-österreichischen  Alpen  bis  zo 
2300  m,  in  Graubiinden  bis  2870  m.  Auch  aus  Madeira  und  Nord-Ämerik»  bekannt. 
Wird  schon  1741  in  Billea's  Hist.  rnnsc.  erwähnt.  S.  XXIX,  5,  Blattquersch niete, 
sowie  XXXIV,  3,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Haube:  gez.  nach  im  Vogelsberg  ge- 
sammelten Kzemplaren. 

2.  Racomitrivm  protensum  Braun  1833. 

R.  eutaractarttm  Braun  1826,  Trichottotnum  Kruun  18-28,  Trick.  favcictUare  (i protenenia 
Hnrtra.  1832,  Trickoatomum  cataractarum  Hartni.  1838,  (irimmia  aqwtiea  C.  Müll.  18-li», 
Racom.  aquatkum  Lindb.  1875;  c(.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr,  338. 

Zweibäusig;  die  ö  Bluten  wie  bei  voriger  Art,  Ausgedehnte,  weiche, 
flache,  nur  locker  zusammenhängende,  gelblich-  bis  bräunlichgrüne, 
innen  rostbraune  Rasen  mit  bis  10  cm  langen,  aufstrebenden  Stengeln  und 
büscheligen  oder  gabeligen,  etwas  spitzen,  gelbgrüneu  Asten.  Bll.  trocken 
fest  anliegend,  beim  Anfeuchten  sich  zurückkrümmend,  feucht  allseitig  ab- 
stehend, selten  ei n sei ts wendig,  aus  elliptischer  Basis  fast  lineal-lanzettlicb 
mit  stumpfer,  gauzrandiger  Spitze,  iiaurlos,  bohl  und  aufwärts  stumpf 
kiehg,  mit  bis  über  die  Mitte  und  oft  nur  an  einer  Seite  umgeschlagenem  Rand 
und  ziemlich  gleichbreiter,  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  fast  homogen,  mit  2—8  weiteren  Bauclizellen.  Blattzellen  ein- 
schichtig und  sämtlich  buchtig,  an  den  Kommissuren  mit  Papillen,  in  der 
Spitze  rundlich-quadratisch,  9  p,  abwärts  rektxngulär  und  an  der  Basis  mehr 
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linear  mit  schärferen  Buchten.  Haube  nur  an  der  Spitze  rauh.  Kapsel  auf 
5 — S  mm  langer,  gerader,  anfangs  rötlichgelber,  später  bräunlicher,  nur  schwach 
gedrehter  Seta  aufrecht,  fast  zylindrisch,  glatt,  etwas  dünnwandig  nnd  hell- 
braun, mit  lange  bleibendem,  ;i— 3  reihigem,  rotem  Ring  und  aus  kegeliger 
Basis  nadeiförmigem  Deckel  tou  mehr  als  halber  Urnenlänge,  jedoch  nur  mit 
2  Reihen  Spaltöffnungen  im  unteren  Teil.  Luftraum  der  unreifen  Kapsel  mit 
Längsleisten.  Peristomzähne  gelbrot  und  fein  papillös,  bis  zur  Basis  in  2 
ungleiche,  nur  selten  hier  und  da  verkoppelte,  fadenförmige,  schwach  knotige 
Schenkel  gespalten;  an  der  Basis  verschmolzen,  mit  aussen  vortretenden  Quer- 
leisten und  bleichem  Vorperistom.  Sporen  14 — 18  fi,  bräunlichgelb  und 
punktiert.     Reife  im  zeitigen  Frühjahr.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  263. 

An  zeitweise  Ton  Waseer  befeuchteten,  kalkfreien  Felaen  durch  die  Bergregion 
und  die  Alpen  des  geniüsigten  Europas,  von  600  bis  2600  m  aufsteigend,  auch  von 
der  Vancouver-lDsel,  sowie  aus  Grönland,  von  den  Kerguelen  und  Neu-Seelond  bekannt; 
von  Alexander  Braun  am  Geroldeauer  Waaserfall  In  Baden  1826  entdeckt. 
8.XXXIT,  2.  a  and  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  Peristom;  gei.  nach  von  Schimper 
und  B.  Graf  za  Solros-Laubacb  am  Hoheneck  in  den  Vogesen  ges.  EspU. 

3.  Racomitrium  sudetJoum  (Funck)  Br.  eur. 

Brtfum  microcarpum  (imel.  1791,  TrvAoetomum  microcarpum  Hedw.  1801.  TVieko- 
gtomum  Fuiick  1B20,  Drypiodon  Brid.  18^6,  Rac.  microcarpon  ß  tu&.  Hüben.  1833,  Trithost 
graciU  Hornach.  1833,  Trich.  paten»  var.  Scbwgr-  IBU,  Qrimmia  procera  Bala.  und  De  Not. 
1S36,  Qrimmia  microcarpa  C.  Müll.   1849;  cf.  Ebb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  339. 

Zweihäustg;  die  <S  Blüten  mit  mehr  zugespitzten  Hüllbll.  Schmutzig- 
bis  dunkelgrüne,  ausgedehnte,  flache,  lockere  Rasen  mit  aus  nacktem,  nieder- 
liegendem Grunde  aufsteigenden,  bis  10  cm  langen,  runden  Stengeln  und  nur 
zuweilen  wenigen  kurzen  Seitenästen.  Bll.  trocken  etwas  gedreht  anliegend, 
beim  Anfeuchten  sich  zurUckkrümmend,  feucht  aufrecht  abstehend,  zuweilen 
einseitswendig,  aus  elliptischer  Basis  lanzettlich  zugespitzt,  oben  gekielt, 
an  der  änssersten  Spitze  gezähnt  und  meistens  mit  kurzer,  gezähnter 
Haarspitze,  mit  an  einer  Seite  der  Basis  amgeschlagenera.  aufwärts  wulstigem, 
in  mehreri^n  (meist  1  —3)  Reihen  doppelscbtchtigem  Rand  und  breiter,  voll- 
ständiger, am  Rücken  runder  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  oder 
mehreren,  kaum  differentiierten  basalen  Deutern,  an  der  Basis  3  schichtig, 
aufwärts  bis  6  schichtig  und  mit  rundem  RUcken.  Blattzellen  mehr  oder 
minder  buchtig,  nicht  papillös,  bis  unter  die  Mitte  herab  klein  rundlich- 
quadratisch,  7 — 9  ^l,  abwärts  allmählich  länger,  nur  an  der  Basis  linear,  mit 
weniger  scharfen,  mehr  welligen  Buchten,  jedoch  am  Rand  daselbst  eine  Reihe 
quadratisch  oder  kurz  rechteckig  und  wassurhell.  Perichätialbll.  allmählich 
linearisch  verschmälert.  Haube  klein,  mUtzenfÖrmig  gelappt,  am  kurzen 
Schnabel  fast  glatt.  Kapsel  auf  2 — 3  mm  langer,  gerader,  gelblicher,  rechts 
gedrehter  Seta  aufrecht,  klein,  oval,  glatt,  rotmündig  und  hellbraun,  mit  2  bis 
Sreihig  sich  abrollendem,  groaszelligem  Ring  und  gerade  geschuäbeltem  Deckel 
von  */j  ümenlänge.     Peristomzähne  klein,    purpurrot,    dicht   papillös,    bis  zur 
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Basis  in  2  entfernt  gegliederte,  lineare  Schenkel  gespalten,  an  der  Basis 
2 — 3zellreihig  TerschmoUen,  mit  kaum  vortretenden  äusseren  Querleisten. 
Sporen  9  —15  oder  auch  18  n,  gelblich  und  glatt.  Keife  im  Frühjahr. 
Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  264. 

An  kalkärmeren,  feuchten  Felsgeeteinea,  namentlich  Gneiss  und  Granit,  von 
der  oberen  Bergregion  bjr  in  die  Alpen  in  2900  m  weit  verbreitet,  von  den  Pyrenäen 
bis  nach  Schottland  und  Skandinavien,  aber  auch  aus  Nord-Amerika  von  zahlreichen 
Standorten  bekannt;  von  Dillen  schon  1741  in  der  Hiat.  rausc.  erwähnt,  jedoch 
sicher  erst  von  Chr.  Funck  1819  au  Weisswasser  im  Bieaengebirge  entdeckt. 
S.  XXXIV,  4,  a)  Bl-,  b)  Kapsel,  c)  Blatten  ersehn  itt,  d)  stärker  vergrösserte  obere 
Blattzellen;  gez.  nach  von  Schimper  am  Hoheneck  in  den  Vogesen  gesammelten 
ExpU.  Von  microi-ari'iim  verschieden  durch  das  Zellnetz  und  die  weniger  huschelige 
Verästelung,  jedoch  scheinen  Übergangsformen  zwischen  beiden  nicht  selten  za  sein. 

Var.  validi'is  Jur.,  eine  kräftigere  Form  mit  an  der  Basis  der  Bll.  weniger 
huchtigen  Zellen  —  an  nassen  Standorten  in  Kärnthen,  Tirol  and  Steiermark. 

B.  Verkürzte  Seitenäste  mehr  oder  minder  zahlreich. 
4.  Racomitrium  fasciculare  (Schrad.)  Brid.  1819. 

Brytim  Schrad.  1791,  Trichostomvin  Schrail.  1794,  Brj/um  lutescem  Uicks.  1801, 
Trichoat.  maritimum  Blylt  1838,  Grimmiti  V.  Müll.  184!t,  RacomUrium  viresctnt  Lindb.  1871 ; 
cf.  Rbh.  Kr.  Fl,  IV.  Sr,  340. 

Zwethäusig;  die  kleinen  ö  BlQten  terminal  an  kurzen  Sprossen,  mit 
gelblichen,  stumpfen  inneren  HUllbll.  Ausgedehnte,  flache,  gelblich-  oder 
bräunlichgrüne,  abwärts  braune,  selten  schwärzliche  Rasen  mit  sehr  langen, 
btisclielig  geteilteu,  am  ßaude  der  Rasen  kriechenden,  resp.  nieder- 
liegenden,  dicht  mit  kurzen,  knotigen  Seiten  ästchen  besetzten  Stengeln. 
Bll.  trocken  mit  gekrümmter  Spitze  locker  anliegend,  feucht  abstehend, 
seltener  einseitswendig,  aus  elliptischer  Basis  lang  lineal -lanzettlich,  mit  schmaler, 
stumpflicher  Spitze,  aufwärts  kielig,  haarlos,  mit  fast  spiralig  umgerolltem 
Blattrand,  flacher  Rippe  and  einschichtiger,  über  den  Pfeilern  mit  flachen 
Papillen  besetzter  Lamina.  Querschnitt  der  Rippe  2  schichtig  und  ziemlich 
homogen,  unten  mit  5,  oben  mit  2  Bauchzellen.  Alte  Blattzellen  verlängert 
und  buchtig  verdickt,  mit  welligen  Buchten  und  beiderseits  vorgewölbten 
Pfeilern,  9-12  p,  nur  am  Rande  der  Basis  einige  Zellen  glatt  und  fast 
quadratisch.  Kapsel  auf  4^ — 12  mm  lauger,  anfangs  rötlicher,  später  dunkel- 
brauner, rechts  und  unter  der  Kapsel  einmal  links  gedrehter  Seta  auf- 
recht, eilänglicli  bis  fast  zylindrisch,  braun,  glatt,  rot-  und  engmüudig,  derb- 
wandig,  nicht  glänzend,  mit  deutlichem  Halse,  2  — 3reibig  sich  abrollendem 
Ring  und  nadeiförmigem  Deckel  von  etwa  '/^  Uraenlänge.  Luftraum  der 
unreifen  Kapsel  mit  Längsleisten.  Haube  durchaus  rauh.  Peristomzähne 
purpurrot,  bis  zur  Basis  in  2  fadenförmige,  dicht  papillöse,  meist  nicht  knotige 
Schenkel  geteilt,  an  der  Basis  verschmolzen.  Sporen  12 — Itj  p,  ockergelb 
oder  bräunlich  und  fein  punktiert.  Reife  im  Friibjahr.  Br.  eur.,  Vol.  III, 
Tab.  2fi7. 
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An  feiichteD  und  überrieselten  Felsblöcken  kalkfreier  Gesteine  durch  die 
Bergregion  bis  in  die  Älpenregion  in  2070  m  verbreitet,  auch  in  den  Pyrenäen, 
in  Britannien,  auf  Spitzbergen,  in  Skandinavien,  Japan  und  Nordamerika;  von 
Schrader  am  Brocken  im  Harz  entdeckt,  wird  jedoch  auch  schon  von  Dillen  in 
der  Hist.  musc.  t.  1741  erwähnt.  Seltener  auf  erratischen  Felebliicken  in  der 
Norddeutschen  Tiefebene.  8.  XXXIV,  9,  s)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Habitusbild  in 
natürlicher  Orösse,  d  und  e)  BlattquerBchnitte;  gez.  nach  einem  von  Schimper  am 
HoheDeck  in  den  Vogesen  gesammelten  Expl. 

5.  Racomitrium  affine  (Schleich.)  Lindb.  1875. 

Trichoslomum  Schleich.  1805,  Trieb.  al<q>f.curum  Schkubr.  1610,  Trwh.  »axatik  Tay]. 
1S4T,.  Rae.  aiopeeurum  Ürid.  1819,  Rac.  heteroaticham  ß  afopeciimtn  Hüben.  1833,  Uae. 
fatfigiatum  Wallr.  1831,  Grimmia  Lindb,  1879,  Gr.  sublurida  Stirton  1887,  GHmmia 
hflerovtic/ia  ^  ahpeeura  C.  Müll.  1849;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  341. 

Zweihäusig.  Lockere,  gelbbräunliche,  oder  gelbgrUoe,  abwärts  schwärz- 
liehe,  habituell  an  fascirulare  erinnernde  Kaaen  mit  niederliegenden  oder  auf> 
steigenden,  4 — 5  cm  langen,  mit  zafalreichen  kurzen  Seitenästcben  besetzten 
und  an  der  Basis  der  Aste  wurzelliaarigen  Stengeln.  Untere  Bll.  klein,  die 
oberen  grösser,  feucht  aufrecht  abstehend,  aus  herablanfender,  eiförmiger  Basis 
lang  und  schmal  zugespitzt  und  nur  in  ein  kurzes  Haar  auslaufend,  mit  an 
einer  Seite  stärker  umgerolltem,  oberwärts  in  1 — 2  Reihen  doppelschichtigem 
Band  und  kräftiger,  gelber  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  6 — 7  Bauch- 
Zellen,  kleinen  Innenzellen  und  schwach  mamillösen  Aussenzelleo.  Blattzellen 
stark  verdickt  und  mit  welligen  Buchten,  nicht  papillös,  in  der  Spitze  quadratische 
und  kurz  rektanguläre  gemischt,  9 — 10  \i,  abwärts  rektangulär  und  an  der 
Basis  linear,  in  den  Ecken  nur  sehr  wenige  fast  quadratisch.  Haubenschnahel 
etwas  rauh.  Kapsel  auf  4—6  mm  langer,  gelber,  schwach  gebogener  Seta 
aufrecht,  länglich  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  eng-  und  rotmündig,  derbwandig 
und  etwas  glänzend,  mit  2 — 3  reihig  sich  ablösendem  Bing  und  aus  kegeliger 
Basis  schief  gescbnäbeltem  Deckel  von  '/, — Vs  ümenlänge.  Peristomzähne 
rot,  bis  zur  Basis  oder  zu  '/»  in  ungleiche,  knotige  Schenkel  geteilt,  an  der 
Basis  verschmolzen  und  mit  bleichem  Yorperistom.  Sporen  14—18  n,  bräunlich 
und  fein  gekömelt.  Reife  im  Frühjahr.  Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  2«5  Nr.  3 
ß  und  T  und  Tab.  266. 

An  berieselten  Felsen  in  Gesellschaft  von  protenmm,  namentlich  an  Sandstein- 
und  Forphyrfelsen  durch  die  Bergregion  der  nördlichen  Zone  und  bis  in  die  untere 
Alpenregion  in  Europa  wie  Nord-Ameriku  zerstreut.  Nach  Schimper  nur  var.  von 
heteroüiclium. 

Nax.  obtimum  (Sin,  Lindb.)  ^  ^/tic.  hetinv^tichiim  y  gi-arilf.ireiii  Br.  eur.,  mit 
stumpfen,  fast  kappen  förmigen,  haarlosen  Bll.  in  fast  kisseDformigen,  bis  4  cm  hohen, 
gelbgrünen  Rasen  — -  an  überrieselten  Felsen  Zentral europas,  Grossbritanniens  und  SUd- 
Schwedens.  Wird  von  Broth.  in  Eugler's  N.  Pfl.  1,  3,  S.  4.ö4  als  besondere  Art 
aufgeführt. 

Von  siK  teil '■Hin  steril  durch  die  bis  zur  Spitze  beiderseits  umgerollten, 
nicht  verdickten  Blattränder  und  das  nur  in  der  Spitze  quadratische  Zellnetz 
Venchieden. 
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6.  Racomitrium  heterMÜchum  (Hedw.)  Brid.  1819. 

Trichoitomum  Hed«.  1788.  Bryum  HotTm.  179«,  Bt^hm  Mivnd«m  Gmel.  1791,  JJryp- 
todon  camo»u»  Brid,  1826,  TrichoH.  earnoaum  Dicks.  1826,  Trkhost.  stmwcarputn  Hampc 
183a,  Grimmia  C.  Moll.  1849;   rf.  Rbh,  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  842. 

Zweihäusig;  die  <5  Blüten  mit  stumpflicb  zugespitzten  inneren  Hiillbll. 
ünregel massige,  lockere,  graugrüne,  weissgrau  schimmernde  Rasen,  mit  2 — tJ  crti 
langen,  am  Rande  der  Rasen  niederliegenden,  sonst  aufrechten  Stengeln  mit 
nur  wenigen  verkürzten  Seitenästcheu.  BU.  trocken  anliegend,  feucht  mit 
aufstrebender  oder  schwach  zurückgebogener  Spitze  abstehend,  selten  einseits- 
wendig,  aus  eiförmiger  Basis  kielig-lanzettlich  und  in  ein  unten  breites, 
oberwärts  glattes  Haar  ausgezogen,  mit  bis  zur  Spitze  umgerolltem,  ein- 
schichtigem Rand  und  flacher  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  nur  2  bis 
3  schichtig  und  homogen,  abwärts  mit  bis  8,  oben  mit  nur  2  Baucbzellen. 
Blattzellen  buchtig,  oben  quadratisch,  7 — 9  ^,  oder  kurz  rektangulär,  meist 
etwas  unregelmässig.  an  der  Basis  linearisch  mit  orangegelber  Insertion. 
Innere  Perichätialbll.  kürzer,  längs  scheidig  und  faltig.  Haubenschnabel 
etwas  rauh.  Kapsel  auf  5 — 8  mm  langer,  gerader,  gelblicher,  unten  rötlicher, 
rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  zylindrisch  bis  fast  keulenförmig,  glatt, 
braun,  engmündig  und  nicht  glänzeud,  mit  4—6  Reihen  kleinerer,  rundlich- 
6seitiger,  rot«r  Zellen  am  ümenrand,  ä — !t reihig  sich  ablösendem,  rotem  B.iog 
und  nadeiförmigem,  kerbrandigem  Deckel  von  halber  Umenlänge.  Peristom- 
zähne  gelbrot,  bis  zur  Basis  in  '2  ungleiche,  fadenförmige,  hier  und  da 
verbundene,  nicht  knotige  Schenkel  gespalten,  an  der  Basis  ziemlich  hoch 
verscbmulzen  und  durch  hellgelbe,  vorperistomartige,  Gseitige  Zetlplatten 
verdeckt.  Sporen  14 — 18  m,  rotbraun  und  gekömelt.  Reife  im  April.  Br.  eur.. 
Vol.  III,  Tab.  2G5. 

Mehr  an  trockenen,  freiliegenden,  quarzhaltigeu  oder  kalkärmeren  Felsen  der 
Ebene  und  Bei^egion  bis  68**  n.  Br.  in  Europa  wie  Nordamerika  sehr  verbreitet, 
nnd  aach  aus  Japan,  NeaseeUnd  und  Tasmanien  bekannt;  von  Hedwig  bei 
Chemnitz  entdeckt,  und  meist  nicht  über  1000  m  aufsteigend,  wird  jedoch  auch 
schon  von  Dillen  in  der  Hist.  maso.  von  1741  erwähnt.  S.  XXX.IV,  5,  a)  Bl-, 
b)  Kapsel,  c)  Feristom;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  gesammelten  Ezpll. 

7.  Racemttrium  microcarpum  (Schrad.)  Brid.  1819. 

Dicranum  Schrad.  179«,  Tridiostoniinn  Brid.  1708,  Bryam  Funck  1801,  Gritnmia 
C.  Hüll.  1849,  Gr.  ramuhsa  Lindb.  1879,  Sncomilrium  ramidogum  Lindb.  1876,  R.  hetero- 
»tickum  ß  microearpam  Houl.  18S4;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  34a. 

Zweihäusig  mit  zahlreichen  S  Blüten  an  kurzen  Seitenästen.  Lockere, 
gelblich-  bis  dunkelgrüne,  innen  bräunliche  bis  schwärzliche  Rasen  mit  hin- 
und  hergebogenen,  büschelig  geteilten,  mit  zahlreichen  verkürzten  Seiten- 
ästen besetzten,  nur  am  Rand  der  Rasen  niederliegenden  Stengeln.  BU.  locker 
verbogen  auHegend,  feucht  mit  aufstrebenden  oder  zuruckgebogenen  Spitzen 
weit  abstehend,  selten  ei n sei tsw endig,  aus  schmaler,  elliptischer  Basis  allmählich 
lanzettlich    zugespitzt   und    in    ein   kurzes,   dünnes,   schwach   gezähntes  Haar 
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aiisgezogeu,  mit  einecbichtigeiD,  bis  gegen  die  Spitze  nrngeroUtem  Rand  uod 
flacher  Rippe,  in  der  Spitze  gekielt.  Larnina  einschichtig,  oft  etwas  papillös 
durch  ronde  Papillen  über  den  Pfeilern.  Querschnitt  der  Rippe  2-  und 
Sschichtig,  unten  mit  bis  6,  oben  nur  2  weitlumtgen  Baucbzellen,  resp.  basalen 
Deutern.  Blattzellen  buchtig,  selbst  in  der  Spitze  verlängert,  abwärts  linear 
und  durchscheinend,  an  der  Insertion  orangegelb,  am  Rand  der  Basis  oft 
1  oder  2  Reihen  quadratisch  oder  rektangulär  und  fast  wasserhell.  Perichätial- 
bll.  hochscheidig  mit  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Kapsel  auf 
4—5  mm  langer,  gelber,  gekrümmter  und  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht, 
eiförmig  oder  schmal  ellipsoidisch,  glatt,  hellgelb  bis  bräunlich,  dünnwandig 
und  rotmündig,  mit  2 — :j  reihig  sieb  abrollendem  Ring  und  gelbrotem,  schief 
gescbnäbeltem  Deckel  von  halber  UrnenläDge.  Haubenscbnabel  an  der  Spitze 
etwas  rauh.  Peristomzähne  gelbrot,  fein  papillös,  bis  zur  Basis  in  S  faden- 
förmige, entfernt  gegliederte,  hier  und  da  verbundene  Schenkel  geteilt,  an  der 
Basis  verschmolzen  und  mit  bleichem  Vorperistom.  Sporen  10—14  m,  oliven- 
grüii  oder  bräunlichgelb  und  fein  gekörnelt.  Reife  im  Spätherbst.  Br.  eur., 
Vol.  III,  Tab.  268. 

Ad  freiliegeDden  wie  beschatteten  Felabtöcken  kieeeliger  Gesteine  durch  die 
Bergregion  des  mittleren  Europas  und  in  den  Alpen  bU  2500  m  verbreitet,  im 
Norden  mehr  in  die  Ebene  her  absteigend,  häufig  in)  mittleren  Skandinavien,  jedoch 
auch  von  zahlreichen  Standorten  Nordamerikas  bekannt;  von  Scbrader  im  Hara 
entdeckt.  S.  XXXIV,  1,  a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln,  d)  stärker  vergrösaertes  Zell- 
netz,  e- -g)  Hlattquerschnitte ;  gez.  nach  am  Tanfst^in  im  Vogels berg  gesammelten 
Exemplaren.  Von  audednim  durch  die  knotig- büschelästigen  Stengel,  längere  Kapsel 
und  das  Zellnetz  verschieden. 

8.  Racomitrium  canesnns  (Weis,  Timm)  Brid.  181(). 

Bryxtm  kypnoides  Mehreb.  1771,  Hypnum  Weis  1770,  Trichogtomum  Timm  1788,  Tricho»l. 
hypnoides  Hedw.  1782,  Gymnostomum  tjchronk  1789,  Bryum  Hoffoi.  1796,  Orinitnia  ü.  Müll. 
1^49,  Racomitrium  erkoides  ß  canesceiig  Lindb.  1866,  (irimmia  ericoideg  ß  canescene  Lindb. 
1879;  ff.  Rbh.  Kr.  J-'l,  IV.  Sr.  344. 

Zweihäusig  mit  terminalen  Blüten  am  Hauptspross,  wie  an  seitlichen 
Kurztriebeu,  die  u  mit  stumpflichen  inneren  Hüllbll.  und  den  Antheridien 
gleichlangeii  Paraphyseu.  Grau  schimmernde,  gelbliche  bis  graugrüne,  leicht 
zerfallende,  lockere,  weiche  Rasen  mit  meist  auCrechten,  2 — 10  cm  langen 
Stengeln  und  mehr  oder  weniger  zahlreichen  verkürzten  Seitenästchen.  BU. 
trocken  gedrängt  locker  anliegend,  feucht  fast  sparrig  abstehend,  ans 
herablaufender,  faltiger,  eiförmiger  Basis  kürzer  oder  länger  lanzettlich, 
zugespitzt,  oberwärts  gekielt  und  in  ein  papillüses,  schwach  gezähntes 
Haar  ausgezogen,  mit  stark  umgerolltem  Rand  und  breiter,  oft  undeutlich 
begrenzter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  2 — 3  schichtig  und  mit  bis 
5  lockeren  Baucbzellen.  Blattzelleu  buchtig  verdickt,  dicht  papillös,  reep.  mit 
langen,  dicken  Papillen  über  dem  Lumen,  oben  meist  quadratisch,  8~-10  fi, 
mitten  rektangulär,   und    an  der  Basis  verlängert,   nur  in  den  etwas  geöhrten 
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BlattflUgeln  dünnwandig  4 — 6seitig.  Haube  warzig.  Kapsel  auf  U.5 — 3,5  cm 
langer,  glatter,  anfangs  gelblicher,  zuletzt  schwärzlicher,  links  gedrehter 
Seta  aufrecht,  eikegelig,  resp.  aus  eiförmiger  Basis  stark  verschmälert,  rot- 
nnd  eogmUndig,  braun,  mit  farbigen  Streifen,  2  reihig  sich  abroüendem  King 
und  nadelförmigem  Deckel  von  ünienlänge.  trocken  längsfaltig.  Spalt> 
Öffnungen  in  2  Reihen  an  der  Basis  der  Urne.  Peristomzähne  purpurrot  und 
fein  papillös,  1,6  mm  lan^  und  bis  zur  Basis  in  2  sehr  dünne,  ziemlich  gleich- 
lange,  fadenförmige,  schwach  knotige  Schenkel  geteilt,  an  der  Basis  verschmolzen 
und  mit  hellgelbem  Vorperistom.  Sporen  8 — 10  |,i,  gelblich,  in  Masse  rost- 
farben  und   glatt.     Reife   im  Winter,     ßr.   eur..  Vol.  1 11,    Tab. -270  und  271. 

Auf  steinigen  Triften,  sterilem  Heideboden  und  verwitterten  Steinen,  selbst 
auf  mit  Humaa  bedeckten  Knlksteinen,  bis  in  die  Alpen  in  20UU  m  durch  g'ans 
Earop«  gemeiD,  und  auch  in  Nordamerika  häufig;  war  schon  Dillen  1718  um 
Gieesen  bekannt.  Findet  sich  nach  Bescherelle  auch  in  Algier  und  erreicht  nach 
Arnelt  bei  Dudinka  in  Sibirien  die  arktische  Region.  S.  XXXIY,  7,  a  und  b)  Bll., 
c)  Kapsel,  d)  stärker  vergrösserte  Zellen,  e)  Peristom ;  gez.  nach  dabier  bei  Laubach 
gesammelten  Bxpll. 

Var.  i-rolij-tim  Schpr.  mit  verlängerten  Innovationen  ohne  Seiteoäste  und 
mehr  grünen  Bll.  mit  kürzerer  Haarspitze  —  an  feuchteren,  schattigen  Stsüidorten  ; 

var.  eri'-oiden  (Web.)  Schpr.  mit  durch  zahlreiche  verkürzte  Seiteuäate  fast 
fiederästig  erscheinenden  langen  Stengeln  und  längerem  Blatthaar  —  auf  trockenerem 
Heideboden.  Früchte  selten,  infolge  üppiger  Eatwickelung  seitenständig.  Diese 
Varietät  fand  ich  in  diesem  Frühjahr  neben  der  Normalform  zum  ersten  Mal 
reichlich  fruchtend.  Es  scheinen  demnach  die  Witterungsverhältnisse  des  Winters 
1902/3  auf  die  Entwickeluug  der  Varietät  von  besonderem  Einflüsse  gewesen   zu   sein. 

Var  ejiilositw  S.  Müll,  mit  haarlosen  Bll.  in  grünlichen  Rasen  ■ —  in  höherer 
Qebirgslage ; 

var.  utrictiiin  Schlieph.  ohne  verkürzte  Seiteuäste,  mit  kürzeren  und  breiteren, 
an  der  Basis  nicht  faltigen  und  an  der  stumpf  liehen  Spitze  in  ein  langes  Haar 
ausgezogenen  Bll.   —  im  Gletschersande  Granbündens. 

9.  Racomitrium  lanuginosum  (Ehrh.  Hedw.)  Brid.  1819. 

Bryum  hypnoides  I>.  \l'ii  und  «  iaiiugi iios%tm  Ehrh.  17K8.  'iVirhostotnixm  Ht-dw.  ITWa, 
Trkkoat.  ramigerum  Timm.  17B8.  Trichont.  »erratum  Khrh.  I7»8,  lirynm  Huffm.  17flli,  iWimmiit 
0.  Mnll.  1849,  Trick,  ht/pnoiden  Willd.  1787,  Gr.  hypnoides  UmW,.  1H79.  RaconUtr.  hyprvüdf» 
Lindb.  18ti«;  cf.  Hbh.  Kr.   Fl    IV,  Nr.  845- 

Zweihäusig;  die  zahlreichen  'S  Blüten  terminal  am  Hauptspross  und  auf 
seitlichen  Kurztrieben,  mit  zugespitzten  inneren  Hüll  bll.  und  sehr  kurzen 
Paraphysen.  Kräftige,  locker  kissenförroige,  rauhe,  oft  10  cm  tiefe,  schmutzig 
Oliven-  bis  graugrüne,  innen  schwärzliche,  aussen  grauschiramernde,  sparrige 
Rasen  mit  bis  20  cm  langen,  geschlängelten,  niederliegenden  oder  aufsteigenden, 
zerbrechlichen,  mit  zahlreichen  verkürzten  Seitenästen  besetzten  Stengeln. 
BU.  trocken  mit  verbogenen  Spitzen  anliegend,  oft  einseitswendig,  feucht 
mit  auf-  oder  abwärts  gebogenen  Spitzen  abstehend,  aus  herahlaufetide 
elliptischer  Basis  lanzettlich,  allmählich  in  eine  membranöse,  hyalin  gesäumte, 
buchtig- Wimper  ig    gezähnte,    papillöse    Spitze    verschmälert    und     in     ein 
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langes,  gewimpertes,  grob  papiltöses  Haar  ausgezogen,  mit  an  der  Basis  um- 
gerolltem  Band  und  gleichbreiter,  gut  begrenzter  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  unten  mit  6  und  oben  mit  2  weiten,  dickwandigen  Bauchzellen. 
Blattzelleu  stark  bucbtig  rerdickt,  mit  vorgewölbten  Kommissuren,  oben 
rektangulär,  am  Band  quadratisch,  an  der  Basis  linear  und  mit  rektangulärer, 
heller  Randreihe.  Ferichätialbll.  scheidig,  von  der  Mitte  an  plötzlich  ver- 
schmälert. Kapsel  (oft  2  aus  einem  Perichätium)  anf  3 — 8  mm  langer,  gerader, 
rauher,  zuletzt  schwärzlichroter,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  eilänglich, 
gegen  die  Mündung  verengt,  braun  und  derbwandig,  mit  4 — äreihig  sich 
abrollendem  Bing  und  nadellormigem  Deckel  von  mehr  als  halber  ürnenlänge. 
Spitze  des  Hauben  Schnabels  etwas  rauh.  Peristomzähne  rotgelb,  nur  0,9  mm 
lang,  bis  zur  Basis  in  'i  gleichlange,  fadenförmige,  papillöse  Schenkel  gespalten, 
an  der  Basis  verschmolzen  und  mit  bleichem  Yorperistom.  Sporen  9 — 12  fi, 
hellgelb  und  glatt.     Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  269. 

Auf  Bteinigem  Boden  und  verwitterten  Felsblöcken,  auch  auf  mit  Humus 
bedecktem  Kalk  von  dar  niederen  Bergregion  bis  in  die  Alpen  in  3000  m  in  Europa 
wie  in  Nord-Amerika  häufig,  in  höheren  Liagen  oft  Uaeseu Vegetation  bildend,  wie 
z.  B.  anf  den  Bergen  Schottlands  und  Englands.  Auch  aus  Australien,  dem  Kapland 
ond  Indien  u.  s.  w.  bekannt.  Findet  sich  nach  Arnell  noch  in  der  arktischen 
Kegion  bei  Budinka  in  Sibirien  und  wird  schon  von  Dillen  1741  in  der  Hiat. 
muao.  erwähnt.  8.  XXXIY,  6,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Feristom,  d)  Blattquerschnitt; 
gez.  nach  am  Taufstein  und  GeiselsteiD  im  Vogelsberg  gee.  ExplL 

Var.  subimhi'rbe  Hartm.,  mit  schlanken  Stengeln,  nur  wenigen  kurzen  Seiten- 
ästen und  eehr  kurzem  Blatthaar   —  mehr  Schattenform; 

var.  robvstum  Lindb.,  mit  kräftigeren,  fast  aufrechten  Stengeln  und  stärker 
divergierend  wimperig  gezähnter  Blattspitze  —  an  trockeneren,  freiliegenden,  wetter- 
umstürmten  Felsen. 

In  der  Rev.  hr.  1885,  S.  22  beschreibt  Fhilibert  eine  in  2OÜ0  m  auf  Kiesel- 
fetsen  in  Frankreich  gefundene  sterile  Pflanze  als  IfiicontUriiun  mollüsimimi  Pbilib., 
die,  abgesehen  von  der  Blattrippe,  an  eine  Hedwigla  erinnern  soll  und  deren  Stellung 
er  bis  zur  Entdeckung  des  Feristoms  als  zweifelhaft  bezeichnet  (non  vidi). 

3.  Gruppe.  Ptychomitrieae  Br.  eur.  1866. 
Den  Übergang  von  den  Grimmiaceen  und  Trichostomeen  zu  den  Ortho- 
trichaceen  vermittelnde  Felsbewohner,  die  sich  im  Bau  des  Blattes  zum  Teil 
mehr  den  Trichostomeen,  nach  der  Kapsel  den  Grimmiaceen  anschliessen,  nach 
der  Haube  aber  den  Orthotrichaceen  sich  nähern.  Bll.  ohne  Haar,  verlängert 
lanzettlich  mit  vor  oder  in  der  Spitze  verschwindender,  kräftiger  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  mit  medianen  Deutern  und  doppelten  Stereidenbändern, 
demjenigen  der  Trichostomeen  sich  annähernd.  Blattzellen  gelb,  dickwandig 
und  glatt.  Bluten  knospenförmig,  meist  autiiciscti,  die  9  akrogen,  die  ö  teils 
terminal,  teils  achsillar.  Haube  glockig-mützenförmig,  längsfaltig,  glatt 
und  an  der  Basis  eingeschnitten  oder  gelappt.  Kapsel  mit  Luftraum.  Peristom- 
zähne unter  der  Uraenmiindung  inseriert,  schnutl  lanzettlich-pfriemenförmig, 
ungeteilt  und  durchbrochen  oder  in  2  ungleiche,  papillöse  Schenkel  geteilt. 
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AiuBerearopäiBche  Artea  dieser  Qruppe  sind  aiuser  Glyphomitriam  cumidetw 
TOD  der  Untergattung  Ptyckomitriimi  noch  16  und  von  der  Untergattung  Brac/ty»Ul«>mi 
noch  3ti  bekannt.  Brotberua  rechnet  hierzu  auch  dia  Gattung  Cumpylogiflium, 
die  wir  bereits  frQher  betrachtet  haben. 

1.  Oatt.  PtychomitPium')  (Bruch)  FUrnr.  1829. 

Braehysteleum  Keirhcnb    1828. 

Einhäusige  Felsbewohner  mit  gestielten,  knospenförinigen  c^  BiUten  neben 
den  Q ,  resp.  am  Fusse  des  Scheidchens.  Unregelmäasig  locker  polsterfonnige, 
kleinere  oder  ausgedehnte  Rasen  mit  gl  eich  massig  beblätterten  Stengeln. 
Stämmchen  mit  Zentralstiang.  Ell.  ohne  Haar,  trocken  kraus,  aus  eiförmiger 
Basis  mehr  oder  weniger  lang  lineal-lanzettliuh,  mit  kräftiger,  ziemlich  gleich- 
breiter Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  mehreren  medianen  Deutern 
ohne  Begleiter.  Blattzellen  gelb-  uud  mehr  oder  weniger  dickwandig,  glatt, 
oberwärts  klein  randlich-quadratisch,  an  der  Basis  mehr  i-echtecldg  oder  linear. 
Perichätialbll.  von  den  Laubbll.  nicht  verschieden.  Haube  goldgelb,  glocken- 
mützenförmig  und  längs  gefaltet,  kahl,  mit  der  zerschlitzten  Basis  bis  zur 
TTmenmitte  reichend.  Kapsel  (oft  mehrere  aus  einem  Pericliätium)  auf  gerader 
Seta  aufrecht  und  regelmässig  oder  schwach  geneigt,  mit  pfriemlichem,  resp. 
gerade  geschnäbeltem  Deckel  und  meist  breit  sich  abrollendem  Ring.  Lnflr 
räum  der  unreifen  Kapsel  mit  Längsleisten.  Feristomzähne  (16)  schmal 
lanzettlich,  ungeteilt  und  durchbrochen  oder  in  2  ungleiche,  pfriemliche  Schenkel 
gespalten,  mit  nur  undeutlichen,  nicht  vortretenden  Querleisten. 

Aussereuropäische  Arten  waren  bis  zum  Jahr  1879  nach  Jaeger  and  S.  berelU 
31   bekannt,  ja  bis  jetzt  sind  schon  mehr  als  53  beschrieben. 

Ä.  Eu-Ptychomitrimn  Schpr.  187«. 

Kräftige,  locker  polsterförmige  Rasen.  Bll.  gegen  die  Spitze  grob  ge- 
zähnt, an  der  Basis  mit  linearen,  gelben  bis  gebräunten  Zellen.  Seta  mehr 
oder  weniger  lang. 

1.  Ptychomitrium  polyphyllum  (Dicks.)  Bruch  1829. 

ÄT/Hm  I>icka.  1793.  Dinranum  Swiirtz  1801.  Trichoatomum  Turn.  1804,  Trick,  cirralo» 
Sm.,  Dkrtnuni  aggregalum  Brid.  180«,  Mnittm  toriüe  Brid.  1817,  Bacomitrium  Brid.  1819, 
myphomiirtvm  31itt.  1879,  BrachyutekKm  Hornsi-h.  I81Ö;  ii.  Rbli,  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  349- 

Einhäusig;  die  gestielten,  knospenförmigen  cT  Blüten  neben  den  0  mit 
schwach  gerippten,  eilanzettlicheu  inneren  Hüllbll.  und  fadenförmigen  Paraphyseo. 
Gtdbgrüne,  innen  schwärzliche,  ausgedehnte,  schwellende  Polster  mit  kräftigen, 
bis  5  cm  hohen,  meist  einfachen,  aufrechten,  am  Rande  der  Polster  mehr  auf- 
steigenden,   dicht    und    gleichmässig    beblätterten    Stengeln.      Bll.    trocken 

')  Von  TiTioot;),  Jn)  fnltpii  und  /jiTjta  Jlülze,  resp.  ^(r(»ioi' Mütacheii.  Der  vou  Limpricht 
gewählte,  nur  wenig  ältere  Name  Brachijsteleiim  von  ßiiay.io  kurz  nud  areliov  Stielchen  schon' 
mir  weniger  geeignet,  weil  er  nur  für  eine  einzelne  europSischo  Art  pasat. 
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kraus,  feucht  mit  aufgerichteten  Spitzen  abstehend,  aus  eiförmiger,  gefurchter 
Basis  allmählich  lineal-lanzettlich  verlängert,  mit  unteo  zurückgeschlagenem, 
an  der  Spitze  aufgerichtetem  bis  eingebogenem,  meist  entfernt  und  grob  ge- 
ztihntem,  in  1  oder  2  Keihen  doppelschichtigem  Band  und  kräftiger,  in  der 
Spitze  endender  Hippe,  oberwärts  scharf  gekielt.  Querschnitt  der  Hippe 
mit  bis  8  medianen  Deutern,  kräftigen  Stereidenbändern  und  nur  wenig 
differeutiierten  Äussenzellen.  Blattzellen  stark  verdickt  und  gelblich,  oben 
nmd  lieh -quadratisch,  6 — 10  \i,  abwärts  rektangulär,  an  der  Basis  linear,  jedoch 
nicht  breiter,  nur  mit  weiteren,  mehrschichtigen,  gebräunten,  rechteckigen  bis 
6seitigen  Blattäügelzellen  von  15  —  20  m-  Perichätialbll.  nicht  verschieden. 
Kapsel  (oft  mehrere  aus  einem  Perichätium)  auf  6 — 15  mm  langer,  gerader, 
unten  rötlicher  und  rechts,  oben  gelber  und  links  gedrehter  Seta  aufrecht, 
länglich  ellipsoidisch,  glatt,  rotroündig,  hellbraun  und  dünnwandig,  mit 
sehr  breitem,  4 — 5  reihig  sich  abrollendem  Bing  und  nadelförmigem  Deckel 
von  melir  als  halber  Unienlänge,  entleert  längsmnzelig.  Haube  bis  Über  die 
TJrnenmitte  herabreichend,  mützen-glockenformig,  faltig  und  kahl.  Spaltöffnungen 
einreihig  an  der  Basis  der  Kapsel.  Feristomzähne  auf  dreizellreihiger  Basilär- 
incmbran  fast  bis  zur  Basis  in  2  fadenförmige,  dicht  papillöse  Schenkel  geteilt, 
mit  undeutlichen  Querleisten,  Sporen  9 — 12  m,  bräunlichgelh  und  glatt.  Beife 
im  Frühjahr.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  229. 

An  trockenen,  kieselhaltigen  FelBen  der  Bergregion  von  300—900  ra  hier 
und  dit  durch  Buropa  bis  nach  Schweden  hin  zerstreut,  InsbeBondere  auch  in  Schottland 
und  England;  wird  schon  1741  in  der  Eist.  musc.  von  Dillen  erwähnt  und  ist 
auch  aus  dem  nördlichen  Afrika  und  Nord-Amerika  bekannt.  S.  XXX.Y,  7,  a)  Bl., 
b)  Kapsel,  c)  desgl.  mit  Haube,  d)  Blattquerschnitt;  gez.  nach  von  R.  Graf  zu 
Solnis -Laubach  im  Murgthal  im  Schwarzwald  gesammelten  ExpU. 

B.  Brachystelenm  Schpr.  1876. 
Niedrigere,   ausgedehnte   Rasen   mit   kleineren   Päänzchen.      Bll.   ganz- 
randig,  an  der  Basis  mit  quadratischen  und  rektangulären,  durchscheinenden 
Zellen.     Seta  meist  kurz. 

3.  Ptychomitrium  nigricans  (Kunze)  Br.  eur. 

Miicromitrium  nigresctiiB  et  Uiierum  Kunze  1H30,  Brachygiüeum pulvinare  Mitten  1863i 
.r.  S,-li[ir,  Sjn-  pd.  II,  S.  290. 

Einhäusig;  die  gestielten,  knospen  förmigen  d  Blüten  am  Fusse  des 
Scheidchens.  Schwärzliche,  nur  1  cm  hohe,  kissenförmige  Raschen  mit  einfach 
geteilten,  aufrechten,  dicht  beblätterten  Stengeln.  Bll.  trocken  fast  kraus  und 
eingekrümmt,  feucht  verbogen  abstehend,  aus  kurz  elliptischer,  nicht  gefurchter 
Bhsis  lineal-lanzettlich  verlängert,  ganzrandig,  oben  schwach  gekielt,  mit  auf- 
gerichtetem Band  und  kräftiger,  in  der  meist  scharfen  Spitze  endender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  6  medianen  Deutern  und  sehr  starken  Stereiden- 
bitndern,  ähnlich  wie  bei  folyj'hyllimi.  Blattzellen  weniger  stark  verdickt 
als  bei  voriger  Art,    oben  quadratisch,   7  —  9  fi,   an  der  Basis  nicht  linearisch, 

Rotli ,  Die  eiirnpäisclieii  Liiubninuse.    1.  39 


nur  rektangulär  bis  Sseitig  und  dünnwandig.  Haube  fast  glockenförmig,  mehr- 
lappig,  bis  zur  Ürneninitte  reichend.  Kapsel  auf  b  mm  langer,  gelber  Seta 
anfrecht  oder  geneigt,  ellipaoidisch  bis  verkehrt  eiförmig,  mit  breitem,  mehr- 
zellreihig  sich  abrollendem  Ring  und  nadeiförmigem  Deckel  von  mindestens 
halber  ürnenlänge.  Feristomzähne  rötlich,  ungeteilt,  schmal  lanzettlicb,  mit 
deutlicher  Läogslinie  und  andeutlichen  Querleisten.  Sporen  12—16  ^,  rotlicU- 
braan  und  feinwarzig  oder  punktiert.     Keife  im  Frilhjabr. 

An  feuchten  OrBoitfelaen  und  alt«n  Maaern  in  Alganre,  sowie  auf  Uadeira. 
Teneriffik  und  den  Azoren.  8.  XXXV,  5,  a)  Bl,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Bing, 
e)  Peristom;  ges.  nach  einem  von  H.  Graf  su  SolroB-Laabacb  bei  Uonchiqne  in 
Portugal  im  Fräbjafar  18fi6  gesammelten  Expl.  atia  dem  Herbare  von  A.  Le  Jolie. 
Nahe  verwandt  mit  Ptyeh.  crüpatum  vom  Cap  der  gnteu  Hoffnang, 


3.  Ptychofflitrium  pusillvm  Br.  eur.  1837. 

Grimmia  glyphomitrioidet  Rtls.  &,  De  Not.  1834.  Xotarma  italica  Hamfie  1SS7.  Xof. 
glyphomiirioidet  Br.  eur.  1856,  I^chomitriwn  glyphomitrioidee  Vent.  16tM.  BrachysleUui» 
^igphomitnmde»  C.  Hall.  1^9;  cf.  Kbb.  Kr-  Fl.  IV.  Nr.  347. 

Einhäaeig;  die  kurz  gestielten,  kuospenförmigen  d'  Bliltea  am  Fusse 
des  Scheidcheos.  Unregelmässige,  kleine,  nur  5 — C  mm  hohe,  bräunlich'  bis 
schwärzlichgrUne,  habituell  an  WeUia  rivkhda  erinnernde  Raschen  mit  meist 
einfachen,  aufrechten  oder  aufsteigenden,  dicht  beblätterten  Stengeln.  EU. 
trocken  kraus,  feucht  aufrecht  abstehend,  die  unteren  kleiner,  die  oberen  aus 
knrz  elliptischer,  nicht  gefalteter  Basis  lanzettlich  verlängert  bis  lineal-lanzettlicb. 
mit  stumpflicher,  oft  etwas  kappenfiirmiger  Spitze,  ganzrandig,  oberwärts 
rinnig  hohl,  mit  eingebogenen  Rändern  und  mit  vor  der  Spitze  ver- 
schwindender Rippe.  Lamina  oberwärts  zweischichtig.  Querschnitt  der 
Rippe  mit  mehreren  medianen  Deutern  und  2  Stereidenbändern.  Blattzellen 
dickwandig  und  glatt,  oben  rundlich,  7 — 9  p,  und  queroval,  abwärts  etwas 
grösser,  mehr  quadratisch,  au  der  Basis  durchscheinend  und  rektangulär  bis 
rektangulär-6  seitig.  Haube  bis  über  die  Kapselmitte  hinabreichend.  Kapsel 
auf  2  mm  langer,  gerader,  gelblicher,  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht,  oval. 
kurzhalsig,  hellbranu,  rotmUndig  und  dünnwandig,  mit  breit  sich  abrollendem 
Ring  und  ans  kegeliger  Basis  pfriemlichem  Deckel  von  fast  Ürnenlänge, 
Feristomzähne  rötlich  und  papillös,  ans  lanzettlicher  Basis  pfriemenf<)rniigT 
ungeteilt  oder  in  2  ungleiche  Schenkel  gespalten,  an  der  Basis  2  zellreihig 
verschmolzen.  Sporen  10—13  ^i,  bräunlichgelb  und  schwach  punktiert.  Beife 
im  Frühjahr.     Br.  eur.,   Vol.  III,  Tab.  229. 

An  FelBblöcken,  Kalk,  Granit  und  6  Hm  in  erschiefer  in  der  Bergregion  an  den  eüd- 
liehen  Abhängen  der  Alpen,  in  der  Schweiz,  in  Ober-Italieu  und  den  PyreDseu- 
8.  XXKY,  6,  a  und  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  Cesati 
an  Dolomitfelsen  in  Ober-Italien  gesammelten  Exemplar.  Nikcb  F.  Reuauld  ist 
Pl  pHStlhim  von  dem  nordamerikanischen  P.  iiinu-imin  kaum  zu  unterscfaeideD 
(Rev.  br.   IS8ö,  8.  ;!2). 
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2.  aatt.  Glyphomitpium ')  Brid.  1822. 

Diclit  kiasen  form  ige,  kleine  Felebewohner  mit  einfachen  oder  uur  wenig 
veräBteltea  Stengeln.  BU.  ganzrandig,  trocken  gekrümmt,  feucht  abstehend, 
au9  eiförmiger  oder  elliptischer  Baaia  verlängert  lanzettlich  ,und  mit  in  der 
Spitze  endender  Bippe.  Querschnitt  der  letitteren  mit  medianen  Deutern. 
Blattzellen  sehr  dickwandig,  oben  klein  und  rundlich,  an  der  Basis  schmal 
rektangulär  bis  rektangulär-6  seitig,  nach  der  Rippe  zu  fast  linear.  Innere 
Perichätialbll.  hocfascheidig  und  rasch  in  eine  kurze  Spitze  verschmälert. 
Bluten  einhäusig,  die  <3  achsilär  und  kurz  gestielt.  Haube  sehr  gross,  fast 
blasig  mützenförmig,  bis  über  die  Kapsel  herabgezogen,  an  der  engeren 
Basis  getappt  uud  an  einer  Seite  gespulten.  Kapsel  auf  anfangs  oft  gekrUmmter, 
später  gerader  Seta  aufrecht,  fast  kugelig,  ohne  differentiierten  Ring  und  mit 
spitz  kegeligem  Deckel.  Peristom zahne  paarweise  genähert,  ungeteilt  oder 
ausnahmsweise  oben  durchbrochen,  am  Rand  hell  gesäumt.     Sporen  gross. 

Von  auaeereuropäischen  Arten  dieser  Gattung  ist  nur  noch  GL  mnaden»e  Mitt. 
aus  Nord-Amerika  nach  Brotherus  bekannt. 

1.  Glyphomitrium  Daviesli  (Dicks.)  Brid.  1819. 

Bryam  Dicks.  1790.  Grimmia  Brid.  1798,  Ewalypta  Sra.  180i,  Griffithiu  R.  Br.  1819, 
Brachgtteleum  Kdb.   1897;  cf.  Schpr.  Sjn.  ed.  II,  S.  292  und  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  720. 

Einhäusig;  die  knospenförmigen,  kurz  gestielten  'S  Bliiteii  unterhalb 
des  Perichätiums  in  den  Blattachseln  mit  eilaiizettlicben,  rippenloseo  inneren 
HüUbll.,  kurz  gestielten  Äntherid'ien  und  längeren  Faraphysen.  Dunkelgrüne, 
dichte,  kleine,  0,5 — 1  cm  hohe,  polsterfÖrmige  Raschen.  Bll.  aus  elliptischer 
Basis  lineal-lanzettlich  zugespitzt,  oberwärts  etwas  rinnig,  mit  stumpflicher 
Spitze  und  in  derselben  endender  Rippe.  Querschnitt  derselben  oben  mit 
2  medianen  Deutern,  abwärts  mit  bis  6  medianen  Deutern,  ^  Stereidenbändern 
und  kaum  differentiierten  Äussenzellen.  Lamiua  aufwärts  mit  doppelschichtiger 
Randzell reihe.  Blattzelten  dickwandig,  oben  rundlich-quadratisch  und  10  ^, 
an  der  Basis  verlängert  rektangulär,  nach  dem  Rand  zu  kürzer  und  breiter 
als  neben  der  Rippe.  Perichätialbll.  zusammengewickelt,  die  inneren  hoch- 
scheidig  und  plötzlich  in  eine  kurze,  zurückgebogene  Spitze  verschmälert. 
Kapsel  auf  4 — 5  mm  langer,  dicker,  rötlichgelber,  anfangs  oft  gekrümmter, 
später  aufgerichteter,  gerader  Seta  aufrecht,  fast  kugelig,  hell  rötlichbraun, 
rotmündig,  mit  aus  kegeliger  Basis  nadeiförmigem  Deckel  von  Urneidänge  und 
kleinzelligem,  bleibendem  Ring,  entleert  etwas  verlängert,  unter  der  Mündung 
eingeschnürt  und  mit  4—6  Reihen  sehr  schmaler  Zellen  am  ümenrand. 
Feristomzäbne  gelblich  bis  purpurrot,  paarweise  genähert,  nicht  punktiert, 
ziemlich  glatt,  mit  hellem  Saum  und  zahlreichen  Gliedern,  abwärts  mit  deut- 
licher Teilungalinie.  Sporen  30 — 40  n,  bräunlichgelb  und  warzig.  Die  Warzen 
brechen  leicht  ab  und  schwimmen  ähnlich   wie  bei  Gnminid  MrihUnheekU  als 


')  Von  yiijio  einftr^beiL,   ein  schneiden   und  /iirplot'   Mützi'lieii.   wegen   der   K'elTchlec 
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feine,  nur  1  —  1,5  ^^  breite  Körnchen  zwischen  den  Sporen  unter  dem  Deckglas 
des  Mikroskopea  umher.  Reife  im  Jnni  und  Juli,  Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  230. 
An  Bosaltfelsen  der  KüBtea  Englauda,  Schottlands  und  Irlands  und  aaf  den 
Färöeriiueln  in  GeselUchaft  von  (jrimmiit  markima.  8.  XXXX,  15,  Feristom,  sowie 
XXXV,  8,  a)  Bl.,  b)  Perichätialbl.,  c)  Kapsel,  d)  HÄube;  g*jz.  nach  einem  tob 
Dr.  D.  Uoore  an  den  Küsten  Irlands  ges.  Expl. 

4.  Gruppe.  Hedwlgieae. 

ÄD  die  Racomitrien  habituell  sich  anschliesHende,  nach  den  Bll.  und 
deren  Zellnetz  an  die  pleurokarpe  Familie  der  Ciyphueaceae,  resp.  i.eiieodonUMe 
erinnernde,  kräftige  Pelsbewohner  mit  dicht  Sreihig  beblätterten,  unregel- 
mässig verästelten,  zuweilen  Ausläufer  treibenden,  aufrechten  oder  auf- 
Bteigenden,  nur  am  Grunde  wurzelnden  Stengeln.  Stäramchen  ohne  Zentral- 
strang,  mit  getüpfeltem  Grundgewebe  und  paraphysenartigen  Haaren  in  den 
Blattacliselu.  Bll.  trocken  dachziejielig  anliegend,  feucht  abstehend,  breit 
eilbrmig  oder  elliptisch,  derb  papilliis,  ohne  Bippe,  oft  längsfaltig,  mit  ein- 
schichtiger, an  der  Basis  gelblicher  bis  bräunlicher  Lamina.  Blattzelleo 
verdickt  und  getüpfelt,  oben  klein  oval  bi»  fast  rundlich-quadratisch  und 
papilliis,  abwäi'ts  an  deu  Rändern  mehr  quadratisch,  im  Mittelfeld  der  Basis 
linear.  Blüten  einhäusig  und  polygam,  knoepenförmig,  endständig  an  Haup^ 
sprossen  oder  Asten,  nur  bei  Htuhpi-jin  die  ::  achsillär,  mit  langen  goldgelben 
Parapliysen,  Kapsel  bei  der  Gattung  Braimi«  auf  längerer  Seta  emporgehoben, 
bei  den  übrigen  Gattungen  .".her  eingesenkt,  aufrecht,  regelmässig  und  dick- 
halsig,  ohne  differentiierten  Ring  und  mit  flach  gewölbtem  oder  kegelig  und 
schief  gespitztem,  glattrandigem  Deckel.  Luftraum  der  unreifen  Kapsel  mit 
Länf;s leisten  und  Assimilationsgewebe.  Haube  sehr  klein  und  kegelmützer.- 
fonnig,  oder  gross  und  kappenförmig,  meist  nackt,  aber  nicht  faltig.  Peristom 
fehlend.     Sporen  groHS. 

Manche  Autoren    Btellen    diese  Gruppe  mit  Lindberg    zu  den  Crypha^ceeo. 

1.  Gatt.  Hedwigia')  EAxvh.  ITSI. 

Stengel  unregelmässig  gabeüg  bis  fast  biischelig  verästelt,  ohne  Stoloneii. 
fiU.  namentlich  auf  der  Rückseite  dicht  papillös  und  sehr  rauh,  an  dtir 
Spitze  in  ein  hyalines  Haar  ausgezogen.  Bluten  einhäusig;  die  'S  Blüten  in 
den  Blattachseln  der  Haupt-  und  Seitensprosse,  resp.  Aste.  Scheidchen  sehr 
kurz.  Kapsel  eingesenkt,  mit  flach  gewölbtem,  oft  warzigem  Deckel.  Haube 
kegel-mfit/enförmig,  braun,  klein,  sehr  hinfällig  und  nur  dem  Deckel  auf- 
sitze nd. 

Austüniiische  Arten  dieser  Gattung  waren  bis  zum  Jahre  1879  nach  Jaeger 
und  S.  bereits  4  bekannt,  bis  jetzt  sind  etwa  doppelt  so  viel  beschrieben. 

')  Zu  Ehrt-n  dos  beriiliMilen  Botniiikcni  Dr.  Hi'dwiß  in  Chcmiiitz  von  Khrhart  l'iVl 
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igia  ciliata  (Web.)  Ehrli.  1787. 

Btyum  apocarpum  ß  L.,  Foniinaiia  albicans  Web.  1778,  Hedwigta  apocarpa  Leyas. 
1783,  Redwigia  anodon  Ehrk  1787  und  diaphana  P.  ßeauv.  1805,  Bryum  Gmel.  1791.  dym- 
itoglomuDt  Swarts  1799.  Anidangium  Uedw.  1801.  Anotetangium  Brid.  1806,  Schütiitium 
ßrid.  1819,  POotrichum  C.Müll.  IS.'il,  Hedioigia  albkaneUadh.  187S;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  .Nr.348. 

Einhäusig  mit  achsilläreu,  kDospenförmigen,  stumpfMätterigen  d  und 
termiDalen  O  Blüten  (letztere  an  Hauptsprossen,  wie  an  Asten);  beide  mit 
langen  gelben  Faraphysen.  Ausgedehnte,  flache,  lockere,  gelbgrUne  bis  ^au- 
griine  oder  weissltch  gescheckte  Rasen  mit  1 — 10  cm  langen,  aufrechten  oder 
aufsteigenden,  nur  am  Grunde  wurzelnden,  unregelmässig  verästelten  Stengeln. 
BU.  trocken  dicht  anliegend,  feucht  allseitig  abstehend  oder  einseitswendig, 
aus  etwas  he  rablaufend  er  Basis  eilänglich  und  in  ein  gezähntes  bis 
gewimpertes,  papillöses,  hyalines  Haar  ausgezogen,  rippenlos,  hohl 
und  nicht  faltig  und  mit  zurUckgeroUtem  Rand.  Lamina  einschichtig,  beider- 
seits dicht  mit  langen,  2- und  mehrspitzigen  Papillen  besetzt.  Blattzellen 
dickwandig  und  getüpfelt,  oben  kurz  elliptisch,  12 — 15  n,  an  den  Rändern  in 
vielen  Reihen  bis  zur  Basis  quadratisch,  13 — 15  ^,  im  braunen  Mittelfelde  der 
letzteren  jedoch  linear  und  etwas  schmäler.  Perichätialbll.  grösser  und  an 
den  Rändern  oberwärts  mit  geschlängelten,  knotigen  bis  gezähnten, 
haarartigen  Wimpern  besetzt.  Haube  sehr  hinfällig,  kahl  oder  etwas  behaart 
und  an  der  Basis  fast  ganzrandig.  Kapsel  auf  nur  '/^ — ^/^  mm  langer,  gelber, 
aufwärts  angeschwollener  Seta  eingesenkt,  aufrecht,  verkehrt  eiförmig  bis  fast 
kugelig,  mit  kurzem,  dickem  Hals,  orangegelb  bis  hell  bräunlich,  dünnwandig 
und  rotmündig,  mit  breitem,  flach  gewölbtem,  oft  mit  Warze  versehenem,  gelb- 
rotem Deckel  und  nur  durch  2  Reiben  zarter,  niedriger  Zellen  am  Urnenrand 
angedeutetem  Ring.  Sporensack  gestielt  und  klein.  Sporen  25—32  fi,  gelb 
und  runzelig,  mit  wiirmförmigen  Linien.  Reife  im  zeitigen  Frühjahr.  Br.  eur., 
Vol.  Iir,  Tab.  272  und  273. 

Auf  freiliegenden  wie  beschatteten  Steinen  und  Felaen,  ausser  Kalk,  fast  über 
den  ganzen  Erdkreis  in  der  Ebene  und  Bergregion  liis  1700  m,  resp.  in  den  Alpen 
bis  2270  m,  überall  häufig.  S.  XXIX,  6.  &)  HabitoBbiid,  b)  (S  BIttte,  c)  Antheridiuin 
mit  Fsraphjsen,  sowie  XXXV,  10,  a)  Bl.,  b)  Perichätialbl.,  c,  d  und  e)  Kapseln; 
gez.  nach  dabier  bei  Laubach  gesammelten  ExplI. 

Var.  leucophuea  Br.  eur.  in  kräftigen,  schwärzlichgraueu,  weiss  gescheckten 
Basen  mit  im  oberen  Drittel  wasserhellen  Bll.  —  an  trockenen  sonuigen  Standorten; 

var.  seciinda  Br.  eur.  mit  niederliegenden  Htengelu  und  einseits wendigen 
Bll.  —   an  feuchten,  schattigen  Standorten; 

var.  viridis  Br,  eur.  in  grünen  Kasan  und  mit  an  der  Spitze  kaum  ent- 
färbten Bll.  —  an  schattigen,  weniger  feuchten  Standorten. 

2.  Gatt.  Hedwigidium  Br.  eur.  1H46. 

Vorzugsweise  Pelsbewohner  mit  niederliegenden  oder  aufsteigenden  Stengeln, 
nur  wenigen  aufgerichteten  Asten  und  abwärts  gerichteten,  klein  blätterigen, 
bUschelig  bewurzelten  Stolonen.  Bll.  beiderseits  mit  nur  sehr  niedrigen, 
runden  Papillen  und  daher  fast  glatt,  abwärts  mehr  oder  weniger  längsfaitig. 
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aufwärts  Diit  schmäleren  Zellen.  Blüten  einhäusig  und  zwitterig.  Haabe 
2— 3  lappig  oder  kappeDfÖrmig  bis  über  den  Raud  des  Deckels  reichend. 
Kapsel  auf  etwa  gleichlanger  Seta  eingesenkt  oder  aus  den  HüUhll.  hervor- 
ragend, ohne  Ring  und  mit  aus  konvexer  Basis  kurz  kegelig  zugespitztem 
Deckel.     Peristom  fehlend. 

Auaaereuropäische  Arten  dieser  Gattung  waren  bii  zum  Jahre  1879  nach 
Jaeger  und  8.  bereits  3  bekannt,  während  bis  jetzt  schon  etwa  doppelt  so  riel 
beschrieben  sind. 

1.  HMiwigJdium  imberbe  (Smith)  Er.  eur.  1846. 

<;ymnoslomum  Sm.,  Sdiistidium  fir.  Kcrm.  1823,  Anktangium  Hook,  ft  Tayl.  ISIS. 
Hcdirigia  Spruce.  Anictangium  eüiatum  v,  mfegcens  W.  Arn.  1825,  Xeckcra  C.  Müll.  1851: 
cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  349. 

Einhäusig  mit  gipfelständigen  <J  und  Q  Blüten  und  langen  goldgelben 
Paraphysen;  die  ö  Blüten  mit  eilanzettlichen,  bis  verkehrt  eiförmigen,  zu- 
gespitzten HüUbll.  Lockere,  gelbbräunliche,  rötlich  angehauchte,  innen  schwärz- 
liche Rasen  mit  niederliegendem  Hauptstamme,  aufstrebenden,  rundtichen, 
stumpfen  Asten  und  absteigenden  kleinhlätterigen  Stolonen,  die  sowohl 
als  Seitensprosse  des  Stammes  oder  Fortsetzung  eines  sterilen  Astes  auf- 
treten. BU.  trocken  dachziegelig  anliegend,  feucht  abstehend,  aus  herab- 
laufender Basis  breit  eilanzettlich,  kurz  zugespitzt,  selten  an  der  Spitze  ent- 
färbt, dagegen  daselbst  oft  mit  einigen  Zähneu  besetzt,  an  der  Basis  schwach 
längsfaltig,  beiderseits  mit  niedrigen  Papillen,  und  mit  bis  zur  Spitze  stark 
zuriickgerolltem  Rand.  Blattzellen  gelb,  dickwandig  und  getüpfelt,  iu  der 
Spitze  länglich,  fast  nval  bis  quadratisch  und  7 — 9  ^i,  abwärts  mehr  rektangolär, 
am  Rand  in  vielen  Reihen  quadratisch,  8 — 10  m,  im  Mittelfeld  der  gebräunten 
Basis  linear  und  wieder  schmäler.  Bll.  der  Stolonen  kleiner,  aus  breit 
eiförmiger  Basis  rasch  in  eine  spar r ig  zurückgekrümmte,  fast  haar-  oder 
pfnemen  förmige  Spitze  verschmälert.  Perichätialbll.  länger  zugespitzt,  schmäler 
und  faltiger-  Kapsel  auf  1,6  mm  langer  Seta  aufrecht,  oval  bis  verkehr! 
eiförmig,  dünnwandig,  rotmüadig  und  hellbraun,  mit  aus  konvexer  Basis 
schief  kegelig  zugespitztem  Deckel,  entleert  gestutzt.  Haube  2  lappig  über 
den  Urnenrand  herabreichend.  Sporen  durch  wurmförmige  Linien  unregel- 
mässig gefeldert,  nach  Schpr.  wie  bei  Hediriißa.  Reife  im  Frühjahr.  Br.  eur., 
Vol.  III,  Tab.  ä74. 

An  Basalt-  und  Granitfelseu  im  mittleren  und  nördlichen  Europa  hier  Dpd 
da  zerstreut,  api  Westabhang  der  Vogesen,  in  Prankreich,  Nord- Wales,  England, 
Irland  und  Finnmarken;  von  Miss  Uutchius  in  Irland  entdeckt  8.  XXXY,  9. 
s  und  b)  BU.,  c)  Kapeel,  d)  stärker  vergrössertes  mittleres  Blattzeltnetz,  e)  Stolone: 
gez.  nach  einem  von  Hunt  bei  Killarney  gesammelten  Espl. 

3.  Gtatt.  Braunia')  Br.  eur.   I84(i. 
Ausgedehnte  Runen  mit  aufsteigenden,  unregelmässig  verzweigten  Stengeln 
und    kleinblätterigen,    büschelig    bewurzelten    Stolonen.     Bll.  trocken 

')  Zu  Klin-n  Alexander  Bruini's  (■[■  1877),  Prnfessor  und  Direktr.r  des  Botaoischon 
GartfiLS  zu   Berlin  v.i.i   \V.  I'h.  .Sih  i  m|)e  r  bciiaiml. 
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dicht  anliegend,  feucht  alleeitig  abeteheod  oder  einBeitsweiidig,  nach  Form  und 
Zelluetz  denen  der  vorigen  Art  ähnlich.  Blüten  einhäusig  und  zwitterig,  die 
r?  auf  kurzen  Seitenzweigen.  Haube  ziemlicU  gross,  kappen  form  ig  bis  über 
die  Mitte  und  selbst  bis  zur  Basis  der  Kapsel  reichend,  glatt  und  bräunlich, 
Kapsel  auf  längerer  Seta  emporgehoben,  aufrecht  und  regelmässig  oder 
etwas  geneigt,  länglich  ellipsoidisch,  engmiindig,  mit  kurz  und  schief  gespitztem, 
schmal  kegeligem  Deckel  und  langem  Halse.    Peristom  fehlend. 

Anasereuropäisch«  Arten  dieser  Osttang  waren  nach  Jaeger  und  S.  bis  zum 
Jahre  1879  bereits  12  bekanot,  während  bis  jetzt  schon  mehr  als  30  beschrieben  sind. 

1.  Braunia  alopecura  (Brid.)  Limpr.  1890. 

Leucodon  itrid.  1SI9,  Neckera  0.  MüU.  1650,  Anoedangium  gäuroidei  Bals.  &  De  Not, 
lHU<i,  Mfduiigia  gHuroidrg  De  Not.  1838,  Braunia  gciuroidea  Br.  eur.  1846,  Harrigonia 
gciuraides  Rabeiib.  1848;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  350. 

Einhäusig  mit  gipfelständigen  BlOten  und  langen  goldgelben  Parapbysen; 
die  ö  Blüten  mit  spitzen  äusseren  and  stumpfem  innersten  Hüllbl.  Aus- 
gedehnte, ziemlich  dichte,  gebräunte,  innen  schwärzliche  Rasen  mit  auf- 
steigenden, unregelmässig  beaateten  Stengeln  und  zahlreichen  kleinblätterigen, 
büscbelig  wnrzelhaarigen  Stolonen.  BII.  trocken  dicht  anliegend,  feucht  fast 
sparrig  weit  abstehend,  sus  schmälerer,  herablaufender  Basis  breit  eiförmig 
oder  elliptisch  und  in  eine  kurze,  meist  krenulierte  Spitze  verschmälert,  hohl, 
mit  Längsfalten,  am  Rand  flach  oder  nur  wenig  zurückgeschlagen.  Blatt- 
zellen stark  buchtig- quadratisch  und  kurz  rektangulär,  9  — 10  M,  nur  im  Mittel- 
felde der  gebräunten  Basis  linear  und  im  Lumen  4r— 7  ^.  BII.  der  Stolonen 
wie  bei  voriger  Art.  Kapsel  auf  0,5 — 1  cm  langer,  rötlichgelber,  rechte 
gedrehter  Seta  aufrecht  und  gerade  bis  schwach  geneigt,  länglich  ellipsoidiBcb, 
rotbraun,  derbwandig  und  glatt,  mit  enger  Mündung,  schmalem,  spitz  kegeligem 
Deckel  und  langem,  in  die  Seta  verschmälertem  Halse.  Sporen  18  —  24^1, 
rötlichbraim  und  etwas  warzig.  Reife  im  Frühjahr.  Br.  eur.,  Vol.  III, 
Tab.  275. 

An  Kalkfelsen  und  trockenen,  sonnigen  Abhängen  in  der  Hügelregion  des 
südlichen  Europas,  insbesondere  an  den  Südabbängen  der  Alpen,  in  der  Schweiz 
und  in  Tirol.  S.  XXXV,  13,  a)  BI.,  b  und  c)  Kapseln;  gez.  noch  einem  von 
Dr.  J.  Milde  bei  Heran  in  Tirol  gesammelten  Exp). 

Farn.  XVIU.  Orthotrichaceae. 

Zu  Kissen  oder  polsterförmigen  Basen  vereinte  Kinden-  und  Felsbewohner 
mit  meist  aufrechten,  seltener  aufsteigenden  oder  am  Umfang  der  Raschen 
niederliegenden,  am  Grunde  oder  auch  längs  mit  glatten  Wurzelhaaren  besetzten, 
oft  gabelästigen  Stengeln.  Stämmchen  durch  die  herablaufenden  Btattbasen 
meist  3-  oder  5kantig,  ohne  Zentralstrang.  mit  lockerzelligem,  getüpfeltem, 
gewöhnlich  dickwandigem  Grundgewebe.     Bll.  aus  herablaufender,   melir   oder 
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minder  elliptischer  Basis  lanzettlich  bis  zangenförmig  ?erlängert,  oft  papillös, 
gekielt,  meist  ganzrandig,  mit  nmgerolltem  Rand  und  vollständiger  oder  kurz 
vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe,  nur  bei  Orütotr.  diuphamim  in  ein  Haar 
ausgezogen.  Qaerscbnitt  der  Rippe  fast  homogen,  mit  2  nur  wenig  ver- 
schiedenen basalen  Deutern  und  nur  bei  Amphoriilium  mit  medianen  Deutern. 
Blattzellen  oberwärts  rundlich-6  seitig  und  dickwandig,  an  der  Basis,  namentlich 
im  Mittelfelde,  mehr  rektangulär  bis  linear,  dünnwandiger  und  wasserhell  oder 
gelblich,  sowie  mit  glatten  oder  knotigen  Längswändeu.  Perichätialbll.  nur 
wenig  verschieden.  Blüten  niemals  zwitterig,  meiet  einhäusig,  seltener  2  häusig, 
die  ö  knospenformig,  anfangs  terminal,  zuletzt  am  Fusse  des  Fruchtsprosses, 
zuweilen  an  besonderen  Sprossen  mehrere  über  einander,  und  nur  bei  eioigeu 
ihüiotrtc/ia  scheinbar  acbsillär,  mit  gelblichen  oder  rötlichgelben  Hiillblt. 
Kapsel  auf  kürzerer  oder  längerer,  mit  Ochrea  umgebener  Seta  eingesenkt 
oder  emporgehoben,  aufrecht  und  regelmässig,  oval,  länglich  ellipsoidisch  bis 
zylindrisch,  eiförmig  oder  bimiormig,  selten  glatt,  meist  durch  8  oder  Ifi  dunkler 
gefärbte  Längsrippen  gestreift,  mit  deutlichem,  längerem  oder  kürzerem  Hals, 
bleibendem,  meist  aus  abgeplatteten,  dünnwandigen  Zellen  gebildetem  Ring 
und  aus  konvexer  oder  kegeliger  Basis  geschnäbeltem  Deckel.  Haube  kappen- 
förmig  und  glatt  oder  kegel-glockenförmig,  längsfaltig  und  mehr  oder  weniger 
behaart.  Die  Streifen  der  Kapselwaud  werden  durch  stärker  verdickte,  grössere, 
quadratische  oder  rektanguläre  Zellen  gebildet,  während  die  Zellen  der  Zwischen- 
felder meist  schmäler  und  schwächer  verdickt  sind.  Feristom  selten  fehlend, 
meist  doppelt,  nach  dem  Typus  der  IMplofepideae  gebaut,  zuweilen  mit  Vor- 
peristom.  Die  16  lanzettlichen,  Sachen  Zähne  des  äusseren  Peristoms  sind 
nach  unten  stets  aus  zwei  Reihen  dicker  gelblicher  Aussenplatten  zusammen- 
gesetzt, die  nach  oben  manchmal  verwachsen  erscheinen;  sie  zeigen  in  Folge 
dessen  in  ihrer  Mitte  eine  mehr  oder  weniger  deutliche,  oft  durchbrochene 
Teilungslinie  und  sind  auch  an  der  Spitze  oft  gespalten,  so  dass  sie  gleichsam 
aus  zwei  einzelnen  Zähneu  zusammengesetzt  sind,  weshalb  sie  Schimper  als 
geminati.  Doppelzähne  bezeichnet.  Meistens  sind  diese  16  Einzel-  resp.  Doppel- 
zähne zu  je  2  genähert,  oder  paarweise  verbunden,  so  dass  dadurch  8  vier- 
spitzige Paarzähne  entstehen,  die  Schimper  als  bigeminati  bezeichnet.  Da 
die  16  Zähne  nicht  immer  nach  oben  gespalten  sind  oder  aus  2  Platten  be- 
stehen, so  betrachten  wir  mit  Limpricht  das  Perist^m  der  Ortho  tri  chaceen  als 
aus  8  Paarzähnen  oder  16  Finzelzähnen  zusammengesetzt,  welch  letztere 
meistens  noch  durch  eine  Teilungslinie  gespalten  und  durchbrochen  erscheinen. 
Bei  manchen  Arten  trennen  sich  die  anfangs  zu  acht  Paarzähnen  vereinten 
äusseren  Peristomzähne  später  in  16  ßinxelzähne.  Trocken  sind  dieselben 
meist  strahtig  ausgebreitet  oder  zurückgebogen  mit  etwas  stärkerer,  aus  2 
Reihen  von  Platten  gebildeter,  niemals  intensiv  roter,  sondern  mehr  gelber, 
papillöser  oder  streifiger  Au.ssenschlcbt  und  scbwäcberer,  gelblicher  Innen- 
schicht, nur  selten  aussen  mit  etwas  vortretenden  Querbalken  (Rev.  hr.  1888, 
S,  U).  Das  innere  Peristom  besteht  ditgegen  nur  aus  8  oder  16  Wimpern 
auf  rudimentärer  Basilärmembran,  welche  mit  den  Zähnen  des  äusseren  Peristoms 
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altern iereD.  Das  Vorperistoiii,  wenn  vorhanden,  ist  aus  Reihen  isolierter 
Platten  gebildet,  die  zu  je  4  die  fiasis  der  Binzelzähne  teilweise  aussen 
verdecken. 

1.  Gruppe.  ZygodODteae. 
Kleinere  Polster  bildende  Rindenmoose  oder  zu  schwellenden  Rasen  ver- 
einte Felsbewohner  mit  am  Grunde  oder  längs  des  ganzeu  Stämmebens 
wurzelfilzigen  Stengeln,  oft  stengelbürtigen  Brutkörpern  und  5-  oder  8  reibiger 
Blattstell  ung.  Bll.  lineal-lanzettlicb  bis  zungenförmig,  mehr  oder  weniger 
papillüs  oder  auch  glatt,  mit  fiachem,  nur  oberhalb  der  Basis  zuweilen  um- 
gebogenem Rande.  Querschnitt  der  Rippe  mit  medianen  oder  basalen  Deutern. 
Kapsel  meist  birnförmig  und  ^streifig,  zuletzt  Sfurcbig.  Haube  kappen- 
formig,  glatt  und  nackt,  klein  und  hinfällig.  Pcristom  fehlend,  oder 
doppelt,  jedoch  ohne  Vorperistom. 

1.  Gatt.  Amphopidium  ■)  Schpr.  1860. 

Amphiiliitm  ijchpr.  1855. 

Habituell  an  Iiliahdowehi<i  erinnernde  Felsbewobner  in  oft  ausgedehnten, 
polsterform  igen,  weichen,  meist  olivengrünen,  innen  rostbraunen,  verfilzten  Rasen 
mit  ziemlich  gleichmässig  beblätterten,  gabelteiligen  Stengeln.  BU.  schmal, 
lineal-ianzettlicb,  gekielt  und  beiderseits  papillös,  mit  oberhalb  der  Basis  am- 
gerolltem  Rand  und  vollständiger,  am  Rücken  vortretender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  medianen  Deutern.  Perichätialbll.  länger,  scheidig  oder 
balbscheidig.  Blüten-eio-  und  zweihäusig;  die  knospen  förmigen  d  Blüten 
gipfelständig  oder  am  Fusse  des  Fruchtsprosses,  ohne  oder  mit  nur  wenigen 
kurzen  Parapbysen.  Kapsel  auf  kurzer,  nach  oben  verdickter,  allmählich  in 
den  Hals  übergehender  Seta  die  HUllbll.  kaum  überrageod,  aufrecht  und 
regelmässig,  birnförmig,  mit  8  vortretenden,  rotbraunen  Längsrippen,  ohne 
Peristom  und  ohne  differentiierten  Ring,  mit  aus  kegeliger  Basis  schief 
geschnäbelt em  Deckel,  entleert  urnen förmig,  mit  erweiterter  MUndung  und 
tief  gefurcht.  Haube  kappenförraig,  nicht  faltig  und  kahl.  Scheidchen 
schmal  zylindrisch,  mit  nur  sehr  kurzer,  resp.  fast  ohne  Oclirea. 

Äussereuropäische  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger  und  8.  bis  zum 
Jahre  1879  bereits  6  bekannt,  während  bis  jetzt  schon  mehr  als  10  beschrieben  sind. 

l.  Amphoridium  lapponicum  Schpr.  1H(>0. 

GynmottoMHm  Hedw.  1792,  Bry^im  Dicks.  1601,  Anictangium  Hcdw.  1801,  Anictangium 
striatum  Wrid.  1806,  Hymenostylium  Fmick  1837,  Zygodon  Br.  eur.  1838,  Qymnostonwm 
striatum  Höhl.  1813,  Cylicocarpus  Linilli.  18(i2.  Ampkidium  Schpr.  1855;  el.  Rbh.  Kr. 
Fl.  XV,  Nr.  351. 

Einhäusig;  die  gestielten,  knospenförmigen,  oft  gehäuften  d  Blüten 
unter  den  9,  resp,  am  Grunde  des  Fruchtsprosses,  mit  eiförmigen,  zugespitzten, 

')  Von  äfifofcio  em  2weLheiike]i)];i>3  Geffisa,  resp.  ä/i^iSia  ein  rings  iipiscb  liessend  es 
Band.  Die  ältere  Bezeichnunj;  Amp)iidmm  stammt  von  N.  v.  E.  und  wurde  später  viin 
Schimper  in  Ampkoridiam  umgewandelt  zur  besseren  lirkennung  der  Abslammung  des 
Wortes. 
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rippeuloseu,  rötlichgelben  inneren  Hüllbll.,  kleinen  Äntheridien  und  faden- 
förmigen ParaphyBen.  Ziemticli  dichte,  bis  3  cm  hohe,  im  Alter  dunkel 
oÜTeDgrUne  oder  gebräunte,  innen  rotbraune  oder  schwärzliche,  verfilzte  Rasen 
mit  zerbrechlicheD  Stengeln,  untere  BU.  laiizettlich,  die  oberen  verläDgert 
bis  lineal-Ianzettlieh  und  kurz  zugespitzt,  fencht  abstehend,  trocken  verdreht 
und  kraus,  ganzrandig,  oberhalb  der  Basis  bis  zur  Mitte  auf  einer  oder  beiden 
Seiten  etwas  umgeroltt,  oberwärts  jedoch  flachrandig  oder  eingebogen,  mit 
einschichtiger  Lamina  nnd  kräftiger,  in  der  Spitze  endender  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  mit  2 — 4  medianen  Deutern,  etwa  ebensovie]  Bauchzellen 
und  zahlreichen  kleineren  Rückenzellen,  jedoch  nur  wenigen  Innenzellen.  Blatt- 
zellen oben  rundlich  und  beiderseits  mit  zahlreichen  kleineu  Papillen  besetzt, 
8 — 10  n,  abwärts  allmählich  grösser  und  mehr  rektangulär,  an  der  Basis 
wasserhell.  Perichätialbll.  hochscheidig  und  kurz  zugespitzt,  mit  dünner, 
flacher,  fast  verschwindender  Rippe.  Kapsel  auf  gelblicher,  bis  1 ,5  mm  langer, 
links  gedrehter  Seta  kaum  über  die  Hüllbll.  emporgehoben,  aufrecht,  darch 
den  angeschwollenen  Hals  birnförmig,  rotbraun  gestreift,  mit  aus  flach  gewölbter 
Basis  kurz  und  schief  geachnäbeltem  Deckel,  entleert  urnenförmig,  stark 
gefurcht,  an  der  Mündung  sehr  erweitert  nnd  unter  derselben  verengt.  Sporen 
10 — 12  n,  rötlichbrauD  und  fast  glatt.  Reife  im  Juli  und  August.  Br.  eur.. 
Vol.  UI,  Tab.  206. 

An  kalkarmeren  Felsgesteinen,  nicht  anf  Kalk,  von  der  oberen  Bergregion 
bis  auf  die  Hochalpea  in  ^730  ra  durch  diQ  mittlere  und  nördliche  Zone  EnropRs 
zerstreut  und  auch  aas  Nord-Amerika  von  zahlreichen  Standorten  bekannt.  Von 
Krause  1881  auf  der  Tscbuktschen-Halbinael  und  von  llalmgren  1868  auf  Spitz- 
bergen gesammelt.  Niedrigster  Standort  in  Europa  bei  Silbach  in  "Westfalen  an 
HTperitfelseti  in  6ö0  m.  S.  XXXV,  3,  a  und  b)  Bll.,  c  und  d)  Kapseln,  e)  Blatt- 
querschnitte ;  gez.  nach  von  Kern  im  Hiesengebirge  und  von  Sohimper  in  den 
Vogesen  ges.  Expll, 

2.  Amphoridium  Mougeotü  Scbpr.  1860. 

Zygodon  Br.  eur.  1839,  Amphidittm  Sthpr.  Ifi.'iö,  Anoedangium  Lindb.  1879,  GyUco- 
earpus  Lindb-  1862.  Barbula  Woodii  .Schpr.  1876;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  352. 

Zweihäusig  in  gescbleclitlich  getretinten  Rasen;  die  gipfelständigen 
<S  Blüten  mit  aus  eiförmiger  Basis  lanzettlich  verschmälerten,  länger  zu- 
gespitzten Hüllbll.  Lebhaft  oder  gelhgrüiie,  schwellende,  ausgedehnte,  unten 
rostrote,  bis  10  cm  hohe,  weiche,  mehr  lockere  Rasen.  Bll.  trocken  nnr 
einwärts  gekrümmt  und  nicht  kraus,  feucht  aufrecht  abstehend,  lanzettlich  bis 
lanzettlich-pfriemenförmig,  länger  und  schärfer  zugespitzt  als  bei  voriger 
Art,  oberhalb  der  Basis  unigerollt,  aufwärts  Aach,  mit  fast  auslaufender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  2-4  weiten  medianen  Deutern.  Blattzellen 
oben  rundlich-quadratisch,  9 — 11  p,  mit  nur  niedrigen,  kleineren  Papillen,  am 
Rande  querbreit,  abwärts  allmählich  rektangulär.  Pericbätialbil.  ans  halb- 
scheidiger  Basis  länger  zugespitzt,  bis  lanzettlich-pfriemenförmig,  mit  in  der 
Spitze  endender  Rippe.    Kapsel  auf  2 — 3  mm  langer  Seta  mehr  emporgehoben, 
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durch  den  langen  Hals  verkehrt  eilängUch  bis  fast  keulenförmig,  mit  länger 
geschnäbeltem  Deckel,  entleert  an  der  Mündung  nur  wenig  erweitert.  Sporen 
9 — 12  p,  bräunlichgelb  und  glatt.  Keife  im  Juli  und  August.  Br.  cur., 
Vol.  III  Tab.  206. 

An  kalkärmereo,  feucbten  schattigen  Felsen  von  der  Hügelregion  bis  in  die 
Alpen  in  2570  m  durüh  das  mittlere  und  nördliche  Europa  verbreitet  und  nur  selten 
fruchtend;  von  Hougeot  am  Hoheneck  in  den  Vogeeen  und  am  Mont  d'Or  in  der 
Auvergne  entdeckt.  Niedrigster  Standort  an  Sand Bteinf eisen  bei  Wehrau  in  160  m. 
Nach  Kenauld  und  Cardot  auch  aus  British-Columbien,  Vancouver,  Idaho,  Oregon, 
Fenniylvanien  und  den  Rocky-Mountains  Nord- Amerikas,  sowie  nach  Brotherns 
aus  dem  Kaukasus  bekannt.  S.  XXXV,  2,  a  und  b)  BU.,  c  bis  e)  Kapseln;  gez. 
nach  im  Thüringer  Wald   und    von  Schimper    in    den  Vogesen  gesammelten  Expll. 

2.  Gatt.  Zygodon  ')  Hook.  &  Tayl.  1818. 

Habituell  an  L^todontiwn  erinnernde,  kissenförmige  Rinden-  und  Fels- 
bewohner mit  schlanken,  gabelteiligen  Stengeln;  durch  rotbraune,  oft  papillöse 
Wurzelhaare  meist  dicht  verfilzt.  BU,  trocken  einwärts  gekrUmmt  oder  dach- 
ziegelig anliegend,  feucht  sparrig  abstehend  bis  zurückgekrümmt,  aus  etwas 
herablaufender  Basis  lineal- lanzettlich  oder  etwas  apatelförmig,  flachrandig 
und  zugespitzt,  glatt  oder  beiderseits  mit  einfachen  Papillen  besetzt  und  mit 
in  oder  vor  der  Spitze  endender,  nur  selten  austretender,  runder  Bippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern.  Blüten  nur  bei  ausländischen 
Arten  heteröcisch  oder  polyöciscb,  bei  den  europäischen  dagegen  ein-  und 
2häusig,  6  wie  Q  knospenförmig  und  terminal,  beide  mit  zahlreichen  gelb- 
lichen Paraphysen.  Ferichätialbll.  von  den  angrenzenden  Laubbll.  kaum 
verschieden.  Kapsel  auf  bis  1  cm  lauger,  mit  kurzer,  zerschlitzter  Ochrea 
umgebeoer  Seta  emporgehoben,  aufrecht,  ellipsoidiscli,  ongmiindig,  meist 
deutlich  gestreift  und  gefurcht,  mit  aus  kegelig  konvexer  Basis  lang  gescbnäbeltem 
Deckel  und  bleibendem,  nur  ia  einzelnen  Zellen  sich  ablösendem  Ring.  Kapsel- 
hals von  halber  bis  ganzer  Umenlänge.  Haube  kappenförmig,  klein  und 
hinfallig.  Peristom  fehlend  oder  doppelt  und  alsdann  aus  16  anfangs  paar- 
weise genäherten  oder  verbundenen  Zähnen  und  8  Wimpern  gebildet.  Bei 
vielen  ausländischen  Arten  fehlt  nur  das  äussere  Peristom. 

Nur  in  wenigen  Arten  aus  Europa  bekannt.  Dagegen  waren  nach  Jaeger 
und  S.  bis  zum  Jahre  1879  bereits  mehr  als  60  aussereuropäische  Arten  dieser 
Gattung  bekannt,  ja  bis  jetzt  sind  schon  mehr  als  90  beschrieben. 

1.  Zygodon  viridissimvs  (Dicks.)  Brown  1819. 

Bryvm  Dicks.  ISOl,  Dicranvm  Siu.  1H04,  Amphoridinta  De  Not.  I(i69,  QymnofAom'um 
Engl.  Bot.  1805;  ct.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  358. 

Zweibäusig.  Gelblich-  bis  freudiggrüne,  1 — 2  cm  hohe,  weiche  Polster 
oder  kissenförmige  Rasen  mit  rotbraunem  Wurzelölz  und  aufrechten  Stengeln, 

')  Von  ^vybai,  ausammen Jochen,  verbinden  und  öSoia  Zuhu. , 
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in  deren  Blattachseln  sich  oft  reichlich  kugelige  oder  ellipsoidische,  gebräunte 
Brutkörper  entwickeln.  Ell.  dicht  gedrsagt,  trocken  eingebogen  und  etwas 
gedreht,  feucht  zurÜckgekrQmmt  strahlig  abstehend,  lineal-Ianzettlich  oder 
ans  etwas  elliptischer  Baais  lan zeitlich  verlängert  und  zugespitzt,  oft 
durch  2  einzelne,  länger  vortretende  Zellen  gleichsam  stachelspitzig,  oben 
scharf  gekielt,  öach-  und  ganzrandig,  mit  vor  der  Spitze  verschwindender, 
abwärts  glänzender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  rundlich,  mit  2  basaleo 
Deutern  und  wenigen  Innenzellen,  oberwärts  am  Rücken  papillös.  Blattzellen 
aufwärts  rundlich,  8 — 11  ^,  dickwandig  und  mit  einfachen,  ziemlich  langen 
Papillen  besetzt,  an  der  Basis  meist  quadratisch  oder  kurz  rektangular,  naehr 
dünnwandig  bis  wasserhell.  Kapsel  auf  3 — 7  mm  langer,  gelber,  später 
bräunlicher,  unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht  oder  schwach 
geneigt,  ellipsoidisch,  rot-  und  engmündig,  mit  ü  Streifen  und  Furchen,  lang 
geschuäbeltem,  rotrandigem  Deckel  und  2^3  reihigem,  bleibendem,  zuletzt  nur 
in  einzelnen  Zellen  sicli  ablösendem  King,  fials  von  etwa  halber  Urnenlänge 
und  mit  3 — 4  Reihen  normaler,  phaneroporer  Spaltöffnungen.  Scheidchen 
durch  die  gelben  Paraphysen  wie  behaart.  Feristom  fehlend  oder  nur  durch 
eine  Basilärmembran  angedeutet.  Sporen  14—16  n,  gelbgrün  und  warzig. 
Reife  im  Frühjahr.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  20ti. 

Ad  Waldblumen,  insbesondere  Laubholz,  durch  die  Ebene  und  niedere  Berg- 
region fast  ganz  Europae  bis  1000  m  zerstreut,  steril  noch  im  südlichen  Skandinavien, 
mit  Frucht  dagegen  mehr  im  aUdlichen  Europa  und  in  Irland.  Nach  Bescherelle 
auch  in  Algier  und  Tunis  verbreitet.  S.  XXXV,  1,  a  und  b)  BII.,  c  und  d)  Kapsehi, 
e)  Blattquerschnitte;  gez.  nach  steril  dahier  bei  Laubach  und  mit  Frucht  von 
E.  Levier  in  Italien  ges.  ExplI.  In  feucbtem  Zustande  lässt  sich  die  sterile 
Pflanze  leicht  an  den  auf  der  Oberfläche  der  Polster  fast  sternförmig,  resp.  strahlig 
zurück  gekrümmten  BII.  der  Sprossenden  unterscheiden. 

Var,  ru}ie»tris  (Lindb.)  Hartm.  in  dunkleren  Raschen  mit  meist  schmäleren, 
längeren  BII.  —  auf  Kalk  und  kalkhaltigen  Felsen  der  Bergregion  Europas  bis 
nach  Schweden  (Rev.  br.   1884,  S.  62); 

var.  ditntatiin  Breidler  in  dunkelgrünen  Käschen  mit  etwas  kürzeren,  unten 
mehr  ovalen,  aufwärts  aus  breiterer,  elliptischer  Basis  lanzettlich  zugespitzten  und 
an  der  Spitze  mit  einzelnen  groben  Zähnen  besetzten  611.  —  in  der  Bergregion 
an  Baumstammen  von  J,  Breidler  in  Steiermark  entdeckt  und  in  Juratzka's 
„LaubmooEflora"  als  /.ygodo»  qracills  aufgeführt.  Die  Pflanze  hat  nach  der  Form 
der  BII.  mit  Z.  ifraei/in  grosse  Ähnlichkeit,  gehört  jedoch  nach  dem  Blatt querachnitt 
und  den  Brutkörpern  in  den  Fonaenkreis  von  firUlis.'imiis.  Ob  sie  nicht  etwa  als 
eigene  Art  betrachtet  werden  niuss,  lässt  sich  ohne  Frucht  nicht  entscheiden. 
S.  XXXV,  4,  a— c)  Ell.,  d)  Brutkörper,  e  -g)  Blattquerschnitte;  gez.  nach  von 
J.  Breidler  an  der  Eieenerzer  Höhe  in  Steiermark  in  60U— 700  m  an  alten  Buchen 
ges.  Expll. 

Zygodoii  Slirtoni  Schpr.  1871  ■-=  ari«t.am  Lindb.  1875  (cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  2, 
S.  13)  an  Felsen  der  Küsten  Englands,  des  nördlichen  Frankreichs  und  eüdltchen 
Skandinaviens  unterscheidet  sich  von  vorstehender  v,  rnpeslris  durch  die  als  dicker 
Endstachel  austretende  Kippe.  8.  XXXV,  1,  f)  Blattspitze;  gea.  nach  einem  von 
J.  Meldrum  in  Schottland  ges.  Expl. 
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2.  Zygodon  conoideus  (Dicks.)  Houk.  und  Tayl.  1818. 

Bryum  Dicks.  1801,  Zygod.  JSrebiatoni  Br,  eiir.  IBM,  Mnium  Enel.  Bol.  1804,  Zyg. 
eonoiilem  a  mimig  Hook.  &  iitev.   1821;  et.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  B54. 

Zweihäusig.  Nur  wenige  mm  hohe,  lockere,  kleine,  hellgrüne,  weiche 
Häschen  mit  meist  einfachen  Stengeln  und  glattem  rotbraunem  Wurzelöiz. 
Bll.  feucht  aufwärts-gekrümmt  abstehend,  breit  lineal-lanzettlich,  fein  zu- 
gfsspitzt,  flach  kielig,  mit  schmaler,  unter  der  Spitze  verschwindender  Rippe. 
Querschnitt  demjenigen  von  rindÜKirimn  ähnlich.  Blattzellen  bis  zur  Sasis  fast 
gleichmässig,  1:2  |i,  rundlich,  stark  verdickt  und  wenig  papillöa.  Kapsel  auf 
7  mm  langer,  strohgelber,  dünner  Seta  aufrecht,  ellipsoidisch,  hell  bräunl  ichgelb 
und  dünnwandig,  gegen  die  Mündung  fi;estreift,  rotmündig.  mit  lang  geschnäbeltem, 
rotrandigem,  gelbem  Deckel,  bleibetidem,  2-  oder  3  zellreihigem  Hing  und  mit 
der  Urne  fast  gleicblangem  Halse.  Zähne  des  äusseren  Peristonis  rötlich- 
gelb, streifig,  paarig  verbunden  und  hinfällig,  trocken  aus  aufrechter  Basis 
schwach  zurückgekrümmt  Inneres  Peristom  aus  8,  meist  nur  halb  so  langen 
Oller  rudimentären,  dünnen  Wimpern  gebildet.  Sporen  16 — 18  m,  gelb  und 
warzig.     Reife  im  Mai.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  207. 

An  B»u[UBtänimen  iu  England,  Schottland  und  Irland,  sowie  im  nordwestlicben 
Frankreich.  Nach  Benauld  und  Cardot  auch  aus  Virgin ien  und  den  ösUichen 
Staaten  Nord- Amerikas  bekannt.  S.  XXXVl,  11,  a)  Bl.,  b)  Habitusbild,  c  und 
d)  Kapseln,  e)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  A.  Holt  in  North-Wales  gesammelten 
E\pl.  (comm.  Dr.  V.  F.  Brothtirus).  Ist  steril  von  schmal  blätterigen  Formen  des 
/'  nr.'li-ri  oft  nur  durch  das  dickwandigere  Zellnetz  zu  unterscheiden. 

3.  Zygodon  gracilis  Wils.  186^. 

Xggoil.  mj^icola  Hot.  1862,  IHiljpnodon  Schpr.  18B:).  Leptodontium  De  NoI.  18Ö8, 
Ainplioridium  De  Xot.  18«9.  Trichostornnm  Mol.  iKTö,  /.ygodon  Nowdli  Schpr.  187Ö, 
DidytmdoH  suhalpinus  Cnrdot.  1887;  ct.  Bhh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  aöö. 

Zweihäusig  in  geschlechtlich  getrennten  Rasen  mit  dick  knospen- 
formigen  ö  Blüten.  In  feuchtem  Zustande  habituell  an  ßarbula  rpflexa 
erinnernde,  weiche,  breite,  dunkelgrüne,  unten  gebräunte,  bis  7  cm  hohe  Rasen. 
Stengel  öJcantig  und  filzig,  jedoch  ohne  Brutkörper.  Bll.  trocken  etwas 
verbogen  anliegend,  angefeuchtet  sich  rasch  zurUckkrümmend,  feucht  abstehend 
und  zurückgekrümnit,  aus  herablaufender,  elliptischer  Basis  lanzettlich, 
aufwärts  gekielt,  scharf  zugespitzt,  von  der  Mitte  aufwärts  oder  nur  an  der 
Spitze  mit  einigen  entfernten  grösseren  und  kleineren  Zähnen  besetzt,  sowie 
mit  schmaler,  oben  am  Rücken  rauher  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  etwas 
:i  eckig,  resp.  parabolisch,  mit  2  nur  wenig  breiteren  basalen  Deutern,  dick- 
wiindigeii  Rückeimelleii  und  meist  3  zu  einem  Dreieck  geordneten  Innenzellen, 
aul'wiirts  melir  homogen,  mit  nur  einer  Innenzelle  und  am  Rücken  papillös. 
Bliittzellen  aufwärts  ziemlich  dicht  mit  einfachen  Papillen  besetzt,  grössten- 
teils  rundlich,  7— 10  p,  nur  an  der  Basis  verlängert  rektangulär,  nach  der 
Rippe  zu  linear,  gelb-  und  dickwandig.  Kapsel  auf  5 — 8  mm  langer,  gelblicher 
bis  brauner,  gedrehter  Seta  aufrecht,  länglich  ellipsoidisch  bis  fast  zylindrisch, 
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engmündig  und  gestreift,  trocken  8  furchig,  mit  schief  geschnäbeltem  Deckel 
und  sehr  breitem,  4— Szellreihigem  Eiog.  Äusseres  Peristom  aus  16  wurm- 
fdrmig  quer  gestreiften,  anfangs  paarig  verbundenen,  später  getrenoten,  oft 
auch  in  der  Teilungslinie  mehr  oder  weniger  gespaltenen,  bleichen  Zähnen 
bestehend,  zwischen  denen  sich  8  starke.  2zellreihige  Wimpern  zeigen.  Sporen 
13—14  II,  gelblich  und  glatt.     Reife  im  August. 

An  Boltattigen  Kalkfelsen  und  alten  Mauern  in  den  Alpen  von  llOU — 21"0  m. 
sowie  in  England;  von  J.  Nowell  1856  in  Yorkshire  entdeckt.  S.  XXXVU,  1«-', 
a  und  o)  Bll.,  b)  Habitusbild;  gez.  nach  von  Schimper  in  England  ges.  ExpU-, 
und  d)  Bl.,  e  und  f)  Querschnitte  nach  einem  von  P.  Culmann  bei  Kandereteg 
in  der  Schweiz  ges.  Expl.  Der  Querschnitt  der  englischen  Pflanze  stimmt  mit  dem- 
jenigen der  schweizer  Pflanze  überein,  jedoch  ist  letztere  kräftiger,  ihre  Bll.  sind 
weiter  herab  gekielt,  mehr  nach  der  Mitte  zu  am  breitesten  und  aufwärts  entfernt 
Btumpflich  gezähnt,  auch  sind  die  Blattzellen  etwas  weniger  stark  verdickt.  Sie 
macht  fast  den  Eindruck  einer  anderen  Art  und  wird,  im  Falle  sie  nicht  mit  var. 
Mxicola  Molendo  übereinstimmt,  jedenfalls  als  var.  «//»wia Cnim.  za  bezeichnen  sein.  Die 
mir  als  Sowelli  von  J.  Breidler  mitgeteilte  Pflanze  stimmte  mehr  mit  der 
Schimper'scben  gradUs  überein  (vergl.  auch  Rev.  br.   1887,  S.  78). 

4.  Zygodon  Forsten  (Dicks.)  Wils.  I8.^ö. 

Bryum  Dicks.  1793,  Wehia  Brid.  180«,  Grimmia  8m.  1804,  Gymnoetphalus  conoidens 
Schwgr.  181«,  Amphidmin  pwivinaUm  Sees  1819,  Zyg.  conoideus  Soha-f-r.  1823,  Zi/g.  Ceaatn 
De  NoL  1866,  Euzygodon  Jur.  1882;  cf.   Rbh.  Kr.   Kl.  IV,  Nr.  HfiÖ. 

Einhäusig  mit  6  — 7  blätterigen  6  Blüten  auf  seitlichen  Kurztrieben. 
Dicht  kissenfbnnige,  bis  2,5  cm  hohe,  saftige,  freudiggrüne,  mit  weisslichem 
Pilz  verwebte  Rasen.  Stengelfilz  nach  Brotherus  mit  Brutkörpern.  Bll. 
feucht  aufrecht  abstehend,  fleischig,  die  unteren  kleiner,  lanzettlich  und  oft 
stumpflich,  die  oberen  fast  spateiförmig,  zugespit/.t,  nicht  kieUg,  mit  kräfliger. 
rötlichgelber,  meist  in  der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2  basalen  Deutern.  Blattzellen  oben  rundlich  bis  oval,  Chlorophyll  reich, 
aber  ohne  Papillen,  18— ä3  ^,  an  der  Basis  rektnngulür  bis  rektanguläT-)>  seitig 
und  wasserhell,  an  der  Insertion  oft  rötlich.  Kapsel  auf  4 — 6  mm  langer, 
rötlichgelber,  gedrehter  Seta  aufrecht,  mit  dem  juleichlangen  Halse  birnförmig, 
derbwandig,  bräunlicligelb,  mit  4 zellreihigeii  rotnelben  Streifen,  sowie  mit 
lang  geschnäbeltem  Deckel  und  :i  — ^Szellreihigem,  in  einzelnen  Zellen  sich  ab- 
lösendem Ring,  trocken  tief  8  rippig.  Äusseres  Peristom  aus  IB,  anfangs 
paarig  verbundenen,  gestutzten,  oben  gespaltenen,  blass  rötlich-gelben,  papillösen. 
unten  quer  und  oben  längs  gestreiften,  trocken  zurückgekriimmten  Zähnen 
mit  zickzackförmiger  Teilungslinie  gebildet,  zwischen  denen  sich  8  fast  gleich- 
lange, pfriemenförmige,  schwach  papillöse  Wimpern  auf  niedriger  Basilar- 
membran  zeigen.  Das  äussere  Peristom  hat  Ähnlichkeit  mit  demjenigea 
mancher  Splachnaceen.  Sporen  8 — 12  m.  rötlichgelb  und  fast  glatt.  Reife  im 
Mai.     Br.  eur..  Vol.  HI,  Tab.  -207. 

An  Laubholzstümuien    hier  und    da  im   westlichen    und   südlichen    Europa,    in 
England,  Frankreich  und  Italieu,  sowie  auch  in  der  Rheingegend  und  in  Schleswig' 
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von  Forster  jao.  1817  im  Bttdlioben  England  bei  Walthamstow  entdeckt  8.  XXXVI, 
13,  a  and  b)  BIl.,  o)  Kapsel,  d)  FerUtom;  ges.  naob  einem  Ton  £.  Levier  in 
Italien  gesammelten  Expl.  nnd  12,  e)  BI.;  gez.  nach  einem  als  conoideu»  erbaltenen 
fixpl.  ans  dem  Herbare  von  Ä.   Braan. 

Zygodon  CeiialÜ  De  Not,  von  Gesati  im  Hai  1H47  an  Fappelstimmen 
bei  Brescia  gesammelt,  soll  sich  von  ForxUri  durch  das  Fehlen  des  inneren  Perietoms 
und  die  anslanfende  Rippe  unterscheiden  (doq  vidi). 

Kygodon  S endtner t  (Jar.)  Vent  &  Bott,  mit  meist  in  einen  kurzen  Stachel 
a-uslaufender  Rippe  —  von  Sendtuer  1K43  au  alten  Ostryastammeu  in  Istrien  ge- 
sammelt —  dürfte  noch  der  Beschreibung  in  Jaratzka's  Laubmoosflora  v.  18S2 
wohl  nur  eine  südliche  Form  von  ForRferi  sein  (non  vidi).  An  kräftigen  Exemplaren 
der  von  Levier  in  Italien  gesammelten  Itasen  des  Z.  ForsU'ii  fand  ich  an  den 
grösseren  BIl.  ebenfalls  öfters  eine  als  rötlicher  Stachel  austretende  Rippe. 

2.  Gruppe.  Orthotricheae. 

In  kleinen  Polstern  oder  kisHeDförmigen  Räechen  wachsende  Rioden-  Uüd 
Felsbewohuer  mit  aufrechten  oder  aufsteigenden,  am  Bande  der  Polster  zu- 
weilen nieder)  legen  den,  meist  nur  am  Grunde  lilzigen  Stengeln.  Quer  gegliederte 
Brutkörper  finden  sich  bei  einzelnen  Arten  auf  der  Lamina  oder  an  der  Blatt- 
spitze, seltener  in  den  Blattachseln.  BIl.  aufwärts  meist  grösser,  lanzettlich 
oder  aus  hohler,  eiförmiger  oder  elliptischer  Basis  verlängert  lanzettlicb  bis 
zungeniormig,  mehr  oder  weniger  papillös,  mit  oft  umgerolltem  Blattrand  und 
kräftiger  B,ippc.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2-4  basalen  Deutern.  Kapsel 
eingesenkt  oder  emporg^oben,  8-  oder  16  streifig.  Peristom  der  Anlage  nach 
doppelt,  selten  fehlend.  Haube  mehr  oder  weniger  kegel-glockenförmig, 
gross,  mit  10  —  16  scharfen  oder  stumpfen  Längsfalten,  teils  nackt,  teils 
mit  1 — 4  zellreihigen  Haaren  besetzt  und  oft  die  ganze  Kapsel  einhUUend. 
Scheidchen  im  Umfang  ebenfalls  mit  den  Kanten  der  Haube  entsprechenden 
Längsleisten,  teils  nackt,  teils  mit  1— 4zellreibigen  Haaren  besetzt.  Spalt- 
öfiiiungen  der  Kapsel  am  Hals  oder  der  Urne,  teils  phaneropor,  teils  kryptopor 
oder  pseudo-phaneropor. 

Bei  ausländischen,  hierher  gehörenden  Oattnngen  finden  wir  auch  eine  glatte 
glockenförmige  oder  eine  faltige,  mehr  kappenförmige  Hanbe. 

1.  Gatt.  Ulota')  Mobr  1K19. 
Polsterförmige  Rindenmoose,  seltener  Felsbewohner  mit  gelbroteu,  oft  am 
Rande  der  Polster  kriechenden  Stengeln.  Querschnitt  der  StUmmchen  5  kantig, 
ohne  Zentralstrang,  oait  dickwandigem,  getüpfeltem,  lockerem  tinindgewebe. 
BIl.  dicht,  trocken  —  U.  americuiin  ausgenommen  —  mehr  oder  weniger  krans 
und  verdreht,  feucht  fast  sparrig  abstehend,  aus  breiter,  hohler,  kurz 
eiförmiger  bis  verkehrt  eiförmiger,  gelblicher  Basis  lineHl-lanzettlich,  gekielt, 
mehr  oder  weniger  mit  einfachen  Papillen  besetzt,  mit  einschichtiger  Lamina 
und  meist  homogener,  oder  mit  2  basalen  Deutern  versehener  Rippe,    ßlattzellen 


')  Vun  or>.oa  dkht,  fest,  wollig;  oder  krniia.  vvckcii  der  gekräuselten  BIl. 
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mehr  oder  weniger  verdickt,  oberwärts  ruDdlich,  im  Mittelfelde  der  Basis 
gelblich  und  linear,  am  Rande  derselben  in  mehreren  Reihen 
Wasser  hell  und  kurz  rektangulär  bis  quadratisch,  einen  hyalinen 
Saum  bildend.  Blüten  meist  einhäusig;  die  knospenförmigen  <5  Blüten  gipfel- 
ständig oder  pseudolateral.  Perichätialbll.  nur  wenig  verschieden.  Kapel  auf 
längerer,  trocken  links  gedrehter,  meist  allmählich  in  den  langen  Hals  über- 
gehender Seta  Über  die  Hüllbll.  emporgehoben,  aufrecht  und  regelmässig. 
Sstreifig,  mit  nur  angedeutetem,  1 — izellreihigem,  kleinzelligem,  bleibendem 
King  und  glattrandigem,  aus  gewölbter  oder  kegeliger  Basis  geschnnbeltem 
Deckel.  Haube  kegel-glockenformig,  mit  10 — Iti  stumpfen  Längsfalten  und 
gewundenen,  meist  glänzend  goldgelben,  mehrzellreihigen,  langen 
Haaren.  Ebenso  i^t  das  Scheidt'heu  oft  mit  langen,  goldgelben  Haaren  be- 
setzt. Spaltöffnunsen  nur  am  Halee  der  Kapsel  und  stets  normal  pbaneropor. 
Peristom  meist  doppelt  und  wie  bei  Orl/ioii-ic/nmt  aus  8  Paarzähnen  und  8  oder 
Iti  Wimpern  gebildet,  nur  bei  Ul.  DrummoiuH'  einfach  und  mit  16  Einzclzübnen. 
Aussereuropäiflcbe  Arten  disier  Gattung  waren  nach  Jaeger  und  S.  bis  zum 
Jahre  187t>  bereit«  :^6  bekannt,  während  in  Engler's  Nat.Ffl.  echon  31  aufgezählt  werden. 

1.  Ulota  americana  (F.  Keanv.)  Mitten  1864. 

Ortkotrickum  P.  Bcauv.  1805,  O.  Hulitchimi'ie  Sm  l«la,  0.  »trictum  Brid.  1836. 
Orlb.  anotaaium  H  ama-icanum  Brid.  1H12.  UloMchum  Hultchint'iae  Br.  eur.  18r>5,  Ortkot. 
ninricam  Brid.  löS«,  0.  nU/rihim  Br.  cur.  IHIiT,  IlVi^sin  Liiidb.  1879.  Ulota  Hulat^nnnM 
Hammar  1853  und  Sclipr.   leuO;  cf,  libh.  Kr,  Fl.  IV,  Xr.  ^58. 

Einhäusig;  die  anfangs  terminalen,  später  seitenständigen  <S  Bititen 
mit  aus  eiförmiger  Basis  schmal  lan/.ettlich  zugespitzten  Hüllbll.  und  faden- 
förmigen Paraphysen.  Leicht  zerfallende,  dunkelgrüne  oder  schwärzliche,  bis 
2  cm  hohe  Polster  und  Häschen  mit  zerbrechlichen,  aufrechten,  gabelästigen, 
am  Bande  der  Rasen  etwas  kriechenden,  dicht  beblätterten  Stengeln.  Bll. 
trocken  dicht  starr  anliegend,  feucht  steif  aufrecht  abstehend,  aus 
eiförmiger  oder  elliptischer  Basis  lanzettlich  und  allmählich  zugespitzt,  mit 
umgeschlagenem  Rand  und  rötlicher,  fast  vollständiger  Rippe.  Querschnitt 
dur  letzteren  mit  2  basalen  Deutern,  sonst  homogen.  Blattzellen  verdickt, 
oben  rundlich,  8—9  m,  beiderseits  mit  kurzen  Papillen,  im  oberen  Teil  der 
Basis  rhombisch,  nach  der  Insertion  zu  gelbrot  und  schmal  linear,  am  Rand 
nur  eine  Reihe  quadratisch,  9—10  n  und  wasserhell.  Haube  dicht 
behaart.  Kapsel  auf  2—3  mm  langer,  uiitfu  rötlicher,  oben  gelber  und  links 
gedrehter  Seta  aufrecht,  schmal  ellipsoidiach,  gelblich  bis  gebräunt,  dünn- 
wandig, 8  streifig  und  faltig,  mit  langem,  herablaufendem  Hals  und  aus  gewölbter 
Basis  geschnäbeltem  Decke!,  entleert  etwas  verlängert,  längs  tief  gefurcht 
und  spindelförmig,  resp.  gegen  die  Mündung  verschmälert.  Peristom 
doppelt,  aus  8  weisslichen,  dicht  geköruelten,  höchstens  an  der  Spitze  2  spaltigen, 
gepaarten  äusseren  Zähnen  und  8  zweizellreihigen,  etwas  kürzeren,  papillösen 
Wimpern  gebildet.  Sporen  lo~14p,  braun  und  papillös.  Reife  im  August 
Br.  eur,,  Vol.  III,  Tab.  226. 
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Ad  kalkSrm«r«D  Felsgest«!DeD  von  der  HQgelregion  bis  ia  die  Alpen  in 
IlOO  ra  zerstrent,  namentlich  anfOr&nit  im  mittleren  und  nördlichen  Europa,  sowie 
in  Canada  in  Nord- Amerika.  An  der  Ladwigshöhe  bei  Darmstadt  in  200  m. 
S.  XXXVI,  1,  a  und  b)  Bll.,  c  und  d)  Kapseln,  e)  Feristom,  f)  Ferigonialbl., 
g)  Antheridium  mit  Paraphyse;  gez.  nach  an  der  Lndwigshöhe  bei  Darmetadt 
gesammelten  Expll. 

Yar.  nigriliim  (Br.  eur.)  in  schwärzlichen  BiUcben  mit  kürzeren,  Btnmpflichen 
Ell.,  kürzerer,  dünnwandiger  Kapsel  und  gelblichem  Feristom  ohne  Cilien  —  in 
höheren  Gebirgslagen  von  1400—1700  m;  von  A.  Brann  «m  Splfigen  1825 
entdeckt.     Br.  eur.  Vol.  III,  Tab.  225. 


2.  UloU  Ludwigii  Brid.  1819. 

Orthotr.  ttriatum  Ludw.  1801,  O.  Lndicigii  Und.  1811,  0.  datMwm  Homsch.  1849. 
VMrkhwn  Schpr.   1865,  Weisaia  coarctata  Lindb.  1879;  cf.  Rbh.  Kr.  FL  IV,  Nr.  359. 

Einhäusig;  die  schlanken  ö  Blütenknospen  mit  spitzen  Hüllbtl.  und 
wenigen  Paraphysen.  Gelblichgrüne  bis  bräunliche,  polsterform  ige  Käschen 
mit  am  umfang  niederliegenden,  verästelten,  nur  wenig  filzigen,  kriechenden 
Stengeln.  Bll.  trocken  nur  verbogen,  nicht  kraus,  feucht  abstehend,  aus  kurz 
eiförmiger  Basis  lineal-lanzettlich  und  zugespitzt,  gekielt,  mit  flachem  oder 
nur  schwach  umgeschlagenem  Rande  und  in  oder  vor  der  Spitze  verschwindender 
Eippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern,  sonst  homogen. 
Blattzellen  stark  verdickt,  oberwarts  rundlich,  9 — 12  m,  und  nur  massig  mit 
niedrigen  Papillen  besetzt,  im  Mittelfeld  der  Basis  schmal  linear,  am  Rand 
derselben  eine  oder  wenige  Beiben  fast  quadratisch,  bis  10  m,  und  wasserh^. 
Haube  dicht  behaart,  den  Kapselgrund  nicht  erreichend,  auch  das  Scheidchen 
behaart.  Kapsel  auf  4 — 7  mm  lauger,  gelblicher,  links  gedrehter  Seta  auf- 
recht, mit  dem  langen  Halse  birnförmig,  hellbraun,  gegen  die  Mündung 
gelblich  bis  rötlichbraun  sich  verfärbend,  dünnwandig  und  glatt,  nur  ander 
stark  verengten  Mündung  kurz  Hstreifig  und  faltig,  mit  aus  flach 
gewölbter  Basis  gerade  gescbnäbeltem,  gleichfarbigem,  resp.  anfangs  bleichem, 
später  orangefarbenem  bis  bräunlichem  Deckel,  entleert  nur  an  der  Mündung 
etwas  stäj-ker  zusammengezogen  und  gefurcht,  sonst  nicht  verändert.  Peristom 
doppelt,  aus  8  gepaarten,  kurz  4  spaltigen,  später  getrennten  (16)  dicht 
gekörnelten,  weisslichen  äusseren  Zähnen  und  6  einzellreihigen,  kurzen,  hin- 
fälligen,  uuregelmässigen  Wimpern  gebildet.  Sporen  18—^32  m,  bräunlich- 
gelb  oder  gelblichbraun  und  pa]>illös.  Reife  im  Herbst.  Br.  eur..  Vol.  UF, 
Tab.  225. 

An  Waldbänmen,  besonders  jungeq  Eichen,  Buchen  und  Erlen,  durch  das  mittlere 
Europa  und  Nord-Amerika  verbreitet,  seltener  in  Britannien  und  Skandinavien,  in 
den  Sudeten  bis  1200  m  aufsteigend:  von  G.  Ludwig  im  Bieseogebirge  1801 
entdeckt.  Von  Amerika  nach  Beuauld  und  Gardot  aus  Canada  und  Neufundland, 
sowie  aus  den  nördlichen  und  östlichen  Staaten  bekannt.  S.  XXXVI,  9,  a)  BL, 
b  und  c)  Kapseln;  gez.  nach  dahier  bei  Lanbach  gesammelten  Expit. 

Rath,  Di«  europUschen  LKubmoose.    I.  30 
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(Hook,  und  Grev.)  Brid.  182C. 

Ortkotrickum  Hook,  ft  Grev.  1B31,  Ortk.  tubr^tng  Sommerf.  1BÜ6.  171.  bicolor  Bnd. 
1B26.  Macrontitrium  Huupp  1637,  f/IotWcAum  Scbpr.  18'>5,  Weissia  lÄadb.  1879;  cf.  itbh.  Kr. 
Fl.  rV,  Nr.  361. 

Einhäusig;  die  d  ßlilten  mit  fast  rippenlosen,  ei  lanzettlichen,  spitzen 
inneren  HüUbll,  und  zahlreichen  Faraphysen.  Kräftigere,  gelbgrüne  bis 
bräunliche,  ausgedehnte,  poleterförmige  Rasen  mit  am  Umfang  kriechenden, 
dunkel  braunfilzigen  Stengeln  and  aufgericliteten  Asten.  Bll.  trocken  an- 
liegend, nur  schwach  gewunden,  feucht  abstehend,  ans  breit  eiförmiger 
Basis  lanzettlich  bis  lineal-lanzettlicb,  gekielt,  mit  zuweilen  an  der  Basis 
etwas  umgeschlagenem  Band  und  unter  der  Spitze  endender  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  mit  2—4  basalen  Deutern.  Blattzellen  oherwärts  rundlich 
und  stark  verdickt,  10  ^l,  beiderseits  mit  zerstreuten,  niedrigen,  einfachen 
Papillen  besetzt,  im  Mittelfelde  der  Basis  gelb  and  schmal  linear,  am  Rand 
daselbst  4 — 7  Reihen  heller  und  kurz  rektangulär,  9 — 12  M-  Haube  nur 
schwach  behaart,  ebenso  das  Scheidchen  fast  nackt.  Kapsel  auf  3—5  min 
langer,  unten  rötlicher,  oben  gelber  und  links  gedrehter  Seta  aufrecht  oder 
etwas  geneigt,  mit  dem  langen  Halse  fast  keulenförmig,  gegen  die 
Mündung  verengt,  mit  K  breiten  Streifen  und  aus  kegelig  gewölbter 
Basis  lang  geschnäbeltem,  fast  nadelftirmigem,  rotrandigem  Deckel,  entleert 
Terläugert,  spindelförmig  und  bis  zur  Basis  tief  gefurcht.  Peristom  einfach, 
aus  l'i  weisslichen  (anfangs  zu  B  gepaarten),  papillösen,  an  der  Spitze  zwei- 
spaltigen Einzelzähnen  gebildet.  Das  innere  Peristom  ist  nur  zuweilen  in 
rudimentären  Bruchstücken  angedeutet.  Sporen  16 — 24  n,  etwas  eckig,  dunkel- 
bcaun  und  warzig.     Reife  im  September.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  ^10. 

An  LaubholestämmeD  der  oberen  Hergregion,  namentlich  Ebereschen,  Birken 
und  Erlen  mid  mehr  im  nördlichen  Europa  zerstreut,  im  Harz  und  Riesengebirge, 
in  den  Yogesen  etc.  and  nameDtlich  in  Norwegen,  fehlt  dagegen  in  den  Alpen  ddiI 
PyrenBeo.  Nach  Benanld  und  Cardot  auch  auB  Canada  und  Neufnodland  In 
Nord-Amerika  bekannt  S.  XXXVI,  10,  a)  Bl-,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Peristom; 
gM.  nach  einem  von  J.   Hagen  in  Norwegen  gesammelten  Expl. 

4.  Ulota  Bnichii  Homsch.  182ß. 

Orllu>trichum  Wila.  18.'>6.  Orthotr.  eoarctatitnt  Schwgr.  1H16,  Vtota  coarclata  Hsnimir 
1852,   Ulotrichvm  coarctatum  Schpr.  18.-).ö,  H'eissra  I.indb,   167«;  d".  Kbh.  Kr.  Fi.  IV,  Sr  *!-'■ 

Einhäusig;  die  ö  Bliiten  anfangs  terminal,  später  pseudolateral,  niit 
fast  rippenlosen,  eilanzettlichen,  spitzen  inneren  HUllbll.  Gelblich-  oder 
freudiggriiue,  abwärts  gebräunte  oder  schwärzliche,  meist  1 — 2  cm  hohe,  hoch 
gewölbte,  weiche  Polster  mit  aufrechten  oder  aufsteigenden,  gabelig  geteilten 
Stengeln.  Bit.  trocken  verdreht  und  etwas  kraus,  feucht  geschlängelt  absteheoil. 
aus  hohler,  verkehrt  eiförmiger  Basis  rasch  lineal-lanzettlich  verschmälert, 
gekielt  und  zugespitzt,  mit  in  der  Mitte  hier  und  da  umgeschlagenem 
Band  und  in  oder  vor  der  Spitze  endender  Rippe.     Querschnitt  der  letzteren 
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mit  2  nur  wenig  grösseren  basalen  Deutern,  soast  homogen.  Blattzellen  oben 
rundlich  und  stark  verdickt,  1:^—14  m,  fast  glatt,  im  Baaalteil  verlängert. 
etwas  wnrmförmig,  im  Mittelfeld  gelb  und  linear,  am  Rande  daselbst  durch 
.T — 12  Reihen  wasaerheller,  dünnwandiger,  kurz  rektangulärer  Zellen  gesäumt. 
Perichätialbll.  an  beiden  Seiten  der  Basis  mit  einer  schwachen  Längsfalte. 
Haube  die  ürue  einhüllend,  stark  behaart  und  tief  geschlitzt.  Scbeidchen 
ebenfalle  behaart.  Kapsel  auf  5  mm  langer  Seta  dick  ellipsoidisch,  mit  langem 
Halse,  engmUndig,  gelbbraun  und  derbwaodig,  Srippig  gestreift,  mit  aus 
gewölbter  Bads  gescbuäbeltem,  gleichfarbigem  Deckel,  entleert  sehr  verliUigert. 
schmal  spindelförmig,  von  der  Mitte  gegen  die  Mündung  atlniählich 
verengt  und  längs  tief  gefurcht.  Streifen  der  Eapselwand  4 — Bzetlreihig, 
mit  stark  verdickten  Längsw&Dden.  Peristom  doppelt,  aus  d  gepaarten,  an 
der  Spitze  teilweise  gespalteneu,  durchbrochenen  oder  gefeusterteii,  dicht 
papillösen.  weisslichen  Zähnen  und  8  fast  gleichlangen  ein-  oder  i^zellreihigen, 
papillösen,  etwas  längsstreifigen,  seltener  16  abwechselnd  längeren  und  kSrzeren 
Wimpern  gebildet.  Sporen  ungleich,  rund,  oval  oder  nierenförmig,  2^ — 30  ^, 
dunkel  rostbraun  und  warzig  papillös.  Reife  im  Juli  und  August.  Br.  eur.. 
Vol.  Iir,  Tab.  -227. 

An  Waldbünmen,  namentlich  an  Buchen  und  Erlen,  und  nur  au snahms weise 
»n  Steinen,  durch  die  Ebene  und  Bergregion  in  Europa  bie  in  1200  m  verbreitet, 
oft  in  der  Oeaellachaft  von  crUpa  und  erütpuUi,  jedoch  auch  aua  Nord- Amerika, 
insbesondere  aua  Canada,  Neufundland,  Britieh-Columbien  und  den  östlichen  Staaten 
bekannt.  S.  XXIX,  1^,  a  und  b)  BlattquerBchnitte,  c)  Stammquerschnitt,  d)  Peristom, 
sowie  XXXVI,  7,  a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Haube;  gez.  nach  dahier  bei 
Laubach  gesammelten  ExpU. 

Ulotn  miiri^/iica  Warnst,  macht  den  Eindruck  einer  Obergangsform  zwischen 
Hi-uchü  und  iTispa.  Nach  Limpr.  unterscheidet  sie  sich  von  linii-hU  durch  die 
engmiindige,  viel  zarter  gestreifte  und  gefaltete,  nicht  oder  wenig  in  den  Hals 
verschmälerte,  trocken  lichtgelbe  Kapsel  und  den  au  fallend  kleineu,  kegelig 
verlSngerten  Deckel.  Das  von  mir  untersuchte  Exemplar  dieser  von  Warnstorf 
an  Erlenstfimmen  am  Tomow-8ee  bei  Neuruppin  am  15.  Septbr.  1890  gesammelten 
Vlota  zeigte  ansserden)  ein  kürzeres,  sehr  papillöses  äusseres  und  ein  unvollständig 
ausgebildetes  inneres  Peristom,  sowie  grosse,  grüne  Sporen,  während  das  von  Lim p rieht 
untersuchte  Exemplar  in  den  Sporen  mit  Bi-whü  übereinstimmte.  S.  XXIX,  8, 
Feristomzähne  und  das  denselben  links  anhängende  innere  Peristom. 

5.  Ulota  calvescsns  (Wils.)  Br.  eur.  18(>i>. 

Orthotriehum  Wils,  18ß2.   Ul.  viltata  Muten   18114;  •.■(.  RWi.  Kr.  Fl.  IV.  U,  S.  26. 

Einhäusig.  Der  vorigen  Art  nahe  stehende,  meist  1  cm  hohe,  gelblich- 
grüne,  kleine,  abwärts  gehräunte  Polster  mit  dicht  beblätterten,  aufrechten 
Stengeln.  BU.  trocken  gekräuselt,  feucht  abstehend,  aus  elliptischer  Basis 
lineaUlanzettlieh,  gekielt,  mit  flachem  Rand  und  meist  vor  der  Spitze  endender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  :j  —  ö  schichtig,  ziemlich  homogen,  jedoch 
treten  im  kräftigeren  Teile  bei  den  4-  und  5  schichtigen  Querschnitten  zwei 
basale  oder  4  mediane  Deuter  etwas  mehr  hervor.    Blattzellen  oherwärts  klein. 
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unregeltnässig  rundlich-ßseitig,  dickwandig,  ziemlich  glatt,  8 — 1<*  fi,  im  Mittel- 
feld der  Basis  linear,  am  Rand  einige  Reihen  rektangulär  und  neben  denselben 
bis  über  die  ovale  Basis  wurmförmig,  im  Allgemeinen  schmäler  als  bei  Bruchü. 
Haube  fast  kahl,  glänzend  strohgelb;  ebenso  das  Scheidchen  nackt.  Kapsel 
aaf  unten  dttnaer,  3 — 6  mm  langer,  gelber  Seta  aufrecht,  ellipsoidisch,  mit 
längerem,  weniger  abgesetztem  Hals,  schmäler  als  bei  voriger  Art,  mit  ans 
flach  gewölbter  Basis  gerade  geschnäbeltem  Deckel,  entleert  weder  an  der 
Mündung  erweitert,  uoch  unter  derselben  verengt.  Perbtooi  doppelt. 
aus  8,  an  der  Spitze  oder  such  hier  und  da  zwischen  einzelnen  Gliedern  ge- 
spaltenen, aussen  dicht  papUlösen  Paarzähnen  und  8  gleichlangen,  fadenförmigen, 
hellgelben  Wimpern  gebildet.  Sporen  25 — 28  fi,  dunkelbraun,  dicht  und  fein 
papillös.     Reife  im  Juni.     Br.  eur.,  Suppl.  Ill  und  IV. 

An  den  Asten  Siterer  uad  au  den  Stämmen  jüngerer  Iiaubhölzer  in  Xrl&nd, 
England  und  aaf  der  Ins>;l  Madeira;  von  Dr.  Uoore  1858  bei  Ktllamey  entdeckt. 
8.  XXXyi,  6,  a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln,  d  und  e)  BlattquerBchnitte ;  g-ez.  nacli 
einem  von  Hont  bei  Killamej   1872  gea.  Expl.  (comm.  C.  Warnstorf), 

6.  Uk)U  curvifolia  (Wahlenb.)  Brid.  18:^6. 

Orthotrkhum  Wahlenb.  1812.  (I  Laureri  Hornsch.  1827,  VlolrKhum  Schpr.  1855;  ct. 
Kbh-  Kr.  Fl.  IV,  Kr.  363. 

Einhäusig;  die  kleinen,  knospenförmigen  <5  Blüten  zu  2—3  an  demselben 
Astchen  mit  stumpf  liehen,  fast  rippenlosen  inneren  Hüllbll.  und  wenigen 
Paraphysen.  Wurde  von  8cbimper  wegen  der  terminalen  (S  Blüten  für  zwei- 
bäusig  gehalten.  Bräunlichgelbe  bis  schwärzliche,  innen  dunklere.  rnndUche. 
meist  1—2  cm  hohe  Räscheu  mit  aus  niederliegender  Basis  aufsteigenden 
Stengeln  und  aufgerichteten  Asten.  Bll.  trocken  fast  kraus,  feucht  aufreciit 
abstehend,  aus  kurz  eiförmiger  oder  verkehrt  eiförmiger,  hohler  Basis  lineal- 
lanzettlich,  spitz  oder  stumpflich,  scharf  gekielt  und  dicht  grobpapillös. 
mit  in  der  Mitte  zurückgeschlagenem  Rand  und  rötlicher,  in  der  Spitze 
endender,  papillüser  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern, 
Blattzelleu  oberwärts  rundlich,  12 — 14  m,  stark  verdickt  und  beiderseits  mit 
zylindrischen,  langen  Papillen  besetzt,  im  oberen  Teil  der  Basis  schief  elliptisch, 
im  unteren  mitten  gelb  und  schmal  linear,  am  Rand  derselben  nur  wenige 
(2—5)  Reihen  rektangulär  oder  quadratisch  und  fast  wasserhell.  Kapset  auf 
nur  etwa  2  mm  langer,  gelber  bis  rötlicher  Seta  aufrecht,  klein  und  eiförmig 
oder  verkehrt  eiförmig,  mit  der  Urne  gleichlangem  Halse,  8  schmalen  Streifen 
und  aus  konvexer  Basis  zugespitztem  Deckel  von  '/a  Urnenlänge,  entleert 
nur  etwas  verlängert  und  tief  Sfurchig.  Haube  tief  gelappt  und  mit  mehi^ 
zellreihigen  Haaren  besetzt.  Peristom  doppelt,  8  Paarzähne  und  8  Wimpern, 
resp.  aus  paarig  verbundenen,  bis  zur  Mitte  gespaltenen,  in  der  oberen  Hälfte 
uuregelmässig  durchbrochenen,  in  der  Spitze  gefensterten,  aussen  unten 
quer,  oben  längs  gestreiften  Zähnen  und  S  etwas  kürzeren,  aus  breiterer  Basis 
ein  Zell  reib  igen,  glatten  "Wimpern  gebildet,  Sporen  l."» — 21  n,  braun  und  dicht 
papillös.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  ill,  Tab.  226. 
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An  kalkfreien  Fslsea  dar  Alpen  vod  1300  m  aufwärts  im  mittleren  Europa 
selten,  häufiger  in  der  Berg-  und  Alpenregion  des  nördlichen  Europas,  insbesondere 
in  Norwegen,  Lappland  und  Finnland,  aber  auch  ans  Canada  und  Grönland  in  Nord- 
Amerika  bekannt;  von  Wahlenberg  in  Lappland  entdeckt.  S.  XXXVI,  8,  a)  Bl., 
b — d)  Elapseln,  e)  Peristoiu,  f)  inneres  HuUbl.  der  <S  Blüte;  gez.  nach  einem  von 
Ch.  Kaurin  in  Norwegen  gesammelten  Expl. 

7.  Ulota  crispa  (L.  Gmel.)  Brid.  1S19. 

Folytrichum  gtriatum  L.  1753  und  Neck.  1771,  Bryum  itriatum  v,  ulophyUum  Ehrh. 
1780,  Orimmia  »ylvatica  WUld.  1787,  Wemia  vlopkylla  Ehrh.  1787,  Orthotrichvm  He.lw.  1788, 
Bryam  aylvaticwn  Gmel.  1791,  Bryum  (L.)  Gmel.  1791,  Wnatxa  Sibth.  1794,  Grimmia  capUlata 
Moench.  1794,  Neckera  tdophyäa  W.  &  Jl.  1807.  UtotHchum  Schpr.  1855;  uf.  Rbh-  Kr. 
Fl-  IV,  Nr.  3ö4. 

Einhäusig;  die  knospenformigen  d*  Blüten  später  pseudolateral.  Grelblich- 
oder  lebhaftgrüne,  abwärts  bräunliche  bis  rostfarbene,  weiche,  bis  3  cm  hohe, 
rundliche  Polster  mit  anfrechten  oder  aufsteigenden,  5  kantigen  Stengeln.  Bll. 
trocken  sehr  kraus,  feucht  sparrig  oder  geschlängelt  abstehend,  aus  kurz 
und  breit  eiförmiger  oder  verkehrt  eiförmiger,  hohler  Basis  rasch  schmal 
lineal-lanzettiich,  gekielt  und  zugespitzt,  mit  nur  selten  hier  uud  da  etwas 
zurückgeschlagenem  Rand  und  rötlicher,  vor  der  Spitze  endender,  homogener 
Rippe.  Blattzellen  oberwärts  kleiner  als  bei  Biiichii,  8  ^,  rundlich,  verdickt 
und  schwach  papillös,  im  Mittelfeld  der  Basis  linear,  am  Rand  derselben  durch 
oft  10  und  mehr  Reihen  rhombischer  bis  quadratischer,  dünnwandiger,  wasser- 
heller Zellen  gesäumt.  Haube  dicht  behaart,  Scheidchen  dagegen  nackt  oder 
nur  mit  vereinzelten  Haaren  besetzt.  Kapsel  auf  bis  5  mm  langer,  gelblicher, 
links  gedrehter  Seta  aufrecht,  eUipsoidisch,  mit  langem  Hals,  grUnlicbgelb  bis 
bräunlich  und  8  streifig,  etwas  derbwandig,  trocken  verlängert  keulenförmig 
und  faltig,  mit  aus  kegeliger  Basis  gerade  geschnäbeltem  Decket,  entleert 
verlängert,  schlank  Spindel  förmig  und  unter  der  erweiterten  Mündung 
eingeschnürt.  Peristom  doppelt.  8  Paarzähne  und  8  Wimpern;  die  paarig 
verbundenen  Zähne  oben  oft  gefenstert  und  kreuzweise  verlängert,  weisslich  und 
dicht  papillös,  die  S  Wimpern  fein  papillös,  nur  wenig  kürzer  und  mit  Teilungs- 
linie. Sporen  16—18  oder  18 — 22  p,  braun  und  papillös.  Reife  im  Sommer. 
Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  228. 

An  Waldbäumen,  an  Stämmen  und  Ästen,  namentlich  auch  an  Nadelhölzern, 
durch  ganz  Europa  und  den  Norden  und  Osten  Nord-Amerikas  verbreitet.  Durch 
Uaximovicz  aus  dem  Amurgebiete  Asiens  und  durch  G-Iehn  von  Sachalin  bekannt. 
Höchster  Standort  Europas  an  Zirbelkiefern  in  den  Bayerischen  Alpen  in  1700  m; 
wird  schon  1718  im  Cat.  Giess.  von  Dillen  erwähnt.  S.  XXXVL  ö,  a)  Bl.,  b  und 
c)  Kapseln;  gez.  nach  dahier  bei  Lanbach  ges.  Expll.  Die  Pflanze  ist  dahier 
seltener  als  cjiepula. 

8.  Ulota  intermedia  Schpr.  1876. 

U  crispuia  ß  ambigwi  Schpr.  1860,  Weisnia  uhphyüa  ß  \nterintd.\a  Braitbw.  1889;  cf. 
Rbh.  Kr,  Fl,  IV,  Nr.  a«5. 

Einhäusig;  die  schlanken  'S  Blütenknospen  mit  aus  eÜiptischer  bis  ver- 
kehrt  eilänglicher   Basis  lanzettlich  zugespitzten,    gerippten   Hällbll.,   wenigen 
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langen,  gestielten  Antheridien  und  fast  ohne  Paraphjsen.  Gelbgrüne,  der 
vorigen  und  folgenden  Art  habituell  ähnliche  Polster.  BU.  trocken  etwu 
kraus,  feucht  geschlängelt  abstehend,  nur  kürzer,  sonst  von  denen  der  erü/w 
kaum  verschieden,  von  denen  der  a-Uptäa  dagegen  durch  den  10  und  mehr- 
zellreihigen.  wasserhellen  Saum  der  Blattbasis  leicht  zu  unterscheiden. 
Kapsel  auf  4  mm  langer,  dünner,  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  ellipsoidiscb. 
mit  kürzerem  Hals,  grünlichgelb  und  fein  gestreift,  dünnwandig,  mit  einfarbigem, 
aus  gewölbter  Basis  gescbDäbeltem,  bleichgelbem  Deckel,  trocken  und  entleert 
fast  umenförmig,  im  Alter  etwas  spindelförmig,  jedoch  schwach  gefurcht  und 
unter  der  Mündung  nicht  eingeschnürt  oder  nur  sehr  wenig  verengt 
Peristom  doppelt,  8  Paarzähne  und  8  oder  16  Wimpern,  resp.  mit  paarig 
verbundenen,  oben  gefensterten  Zähnen  und  oft  16  abwechselnd  längeren  und 
kürzeren,  einzellreihigen  Wimpern.  Sporen  in  Grösse  und  Form  ungleicb. 
14—^5  |j,  braun  und  warzig.     Reife  im  Juni  und  Juli. 

An  Laubhölsern  dnrcb  Europa  zeratrent,  meiat  in  GeaelUcbaft  von  crigpa  nnd 
erispii!a:  von  Srocli  an  Buchen  in  OberheBsen  entdeckt.  N»ch  Renauld  und 
Gardut  aas  Canada  und  NeufuDdland  in  Nord-Amenka  bekannt.  Nähert  sich 
nach  der  Kupsel  mehr  rriKpuhi,  welche  jedoch  grüne  Sporen  besitzt.  S.  XXXYL 
4,  a  u.  b)  Ell.,  c  u.  d)  Kapseln,  e)  Äntberidien  und  Hüllbll.  der  ö  Blüte;  get 
nach  einem  von  J.  E.  Zetterstedt  in  Schweden  gesammelten  Expl. 

9.  Ulota  crispula  Bruch  182G. 

Orthatrichtitii  crUpum  ß  miiwM  äcbwgr.  ISIS,  *Orf/io(HcAu»t  Ür.  eur,  1»37,  Orihotr. 
cinhatum  Bernh,  ISäÜ,  Ulotrkhnm  Scbpr.  1«55,  WHtaia  Lintlb,  1875.  ül.  crigpa  v.  cri^näa 
Hammar  1852:  cf.   Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Xr.  .8«6. 

Einhäusig,  mit  knospenförmigen,  zuletzt  pseudolateraleu  ö  Blüten.  Bis 
2  cm  hohe,  habituell  den  beiden  vorigen  Arten  ähnliche  Polster,  mit  wegen 
der  kürzeren  Blätter  etwas  dünner  und  schlanker  erscheinenden  Stengeln 
und  Sprossen.  BU.  trocken  kraus,  feucht  sparrig  abstehend,  aus  kurz  eiförmiger 
oder  elliptischer  Basis  lineal-lanzettlich  und  zugespitzt.  Rippe  wie  bei  rri^m. 
Blattzellen  oberwärts  rundlich  und  verdickt,  H  ^,  schwach  papillös,  im  oberen 
Teil  der  Basis  schmal  und  verlänK<^rt,  im  unteren  Teil  derselben  mitten  hnear. 
am  Band  daselbst  einige  Reihen  dünnwandiger,  kurz  rektangulär  und  wasser- 
heli.  Scheidchen  mit  2  zellreihigen  Haaren  besetzt.  Kapsel  auf  1,5 — 3  mm 
langer,  bleich  gelblicher,  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  klein  und  dick  oval, 
resp.  kurz  ellipsoidisch.  trocken  gegen  den  kürzeren  Hals  von  kaum  -^  Urnen- 
länge plötzlich  verengt,  bleich  gelblich  und  dünnwandig,  schmal  gestreift, 
entleert  gestutzt,  umenförmig  und  schwach  gefurcht,  61*81  im  Älter  etwas  spindel 
förmig  verlängert  und  bräunlich.  Peristom  doppelt,  demjenigen  von  eri/j"' 
ähnlich,  jedoch  kleiner,  mit  H  dicht  papillösen  Paarzäbnen  und  8  kürzeren. 
glatten,  aus  breiter  Basis  fadenförmigen  Wimpern.  Sporen  '20 — 28  n,  grün 
und  gri»ssw:ir/.ig.     Reife  im  Mai  und  Juni.     Br,  eur.,  Vol.  III,  Tab,  228. 

.\n  Wnld bäumen,  naiitentlich  Erlen  und  Buchen,  durch  ganz  Europa  und  den 
Korden  und  Osten  Nord- Amerikas  biK  in  die  obere  Bergregion  in  1400  m  verbreitet; 
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von  Brach  bei  ZweibrUcken  in  der  Rheinpfatz  estdeckt.  Dahier  b«i  Laabach  in 
Oberbesfien  häufiger  als  in-iapa.  S.  XXXYI,  3,  a)  Bt.,  h— d)  Eapaeln,  e)  halb  hih- 
gewachaenee,  mit  3  zellrethigen  Haaren  beBetstei  Sch«idch«n;  ges.  nach  dahier  bei 
Laobach  gesammelten  EzplI. 

10.  Ulota  Rehmanni  Jur.  1864. 

Verhdl^.  der  Zoo).  Bot.  Ges.  Wien  1864  und  Jur.  188S  Nr.  STS,  VI.  macrocofpa 
Wamst.  ABanr.   Orth.  dilatatvm  Br.  eur.  1837. 

Einhäusig;  die  kDOspeDfÖrmigen,  terminalen  d  Blüten  später  peeiido- 
laterai  mit  eiförroigeo,  plötzlich  zugespitzten,  gerippten  Hüllbll.  und  vereinzelten 
Paraphysen.  Habituell  an  erisptüa  oder  kleinere  Formen  von  Bruehii  erinnernde, 
weiche,  liöchstens  1  cm  hohe,  kleine  Polster  mit  mehr  kriechendem  Stengel 
und  aufsteigenden  Ästen.  Bll.  trocken  einwärts  gebogen,  m«hr  oder  weniger 
kraus,  feucht  sparrig  abstehend,  aus  kurz  elliptischer,  hohler  Basis  lang  lineal- 
laiizettlich,  gekielt,  mit  über  der  Basis  etwas  umgeschlagenem  Rand  und  in 
der  Spitze  endender  Rippe,  im  Allgemeinen  denen  der  ü.  Bmchä  ähnlich  und 
nach  Zellnetz  und  Bippe  mit  denselben  übereinstimmend.  Perichätialbll.  viel 
breiter.  Kapsel  auf  2 — 3  mm  langer,  gelblicher  Seta  aufrecht,  klein,  oval, 
mit  herablaufendem  Halse,  dünnwandig,  8  streifig,  trocken  oft  fast  urnenförmig, 
mit  gelbrot  berandetem,  kurz  geschnäbeltem  Deckel  von  '/s  Umenlänge, 
im  Alter  keulig  bis  spindelförmig,  gefurcht  und  unter  der  Mündung  nicht 
verengt.  Peristora  doppelt,  aus  gepaarten,  verhältnismässig  schmalen,  an  der 
Spitze  nicht  durchbrochenen,  unten  papillösen  Zähnen  und  8  fein 
punktierten  Wimpern  gebildet.  Sporen  20 — 24  p,  braun  und  dicht  papillös. 
Reife  im  Juli  (cf.  Br.  eur,  Vol.  III,  Tab.  227,  0.  dHalatum). 

Ad  BaumstämmeD  and  den  Asten  junger  Flehten  in  der  Bergregion  selten; 
von  Professor  Dr.  ßebmano  1859  in  Fichtenwäldern  der  Tatra  entdeckt.  6.XXIX,  11, 
a)  BI.,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Penstom;  gez.  nach  einem  von  Apotheker  W.  Banr 
Lei  Ettingen  in  Baden  an  jangen  Fichten  gesammelten  Exemplar.  Scheint  nach 
den  schmalen  KapseUtreifen,  den  nicht  gefensterten  Peristomzäbnen  etc.  mit  0.  dila- 
latinn  Br.  eur.  identisch  zu  sein.  Nach  der  Limpricht'schen  Beschreibung  (cf. 
Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  3t>7)  soll  die  Pflanze  der   Ü.  cn»pvia  näher  stehen. 

11.  Ulota  phyllantha  Bnd.  1819. 

Oiihoti-idmm  Kteudel  1821,  0.  jutlatuliciim  Brid.  1826,  0.  faiciculare  Brid.  1826, 
Vloli-ic/inm  Schpr.   1855,   Weifsia  Lindb.   1879;  cf.  Rbh.  Kr.  FMV.  Nr.  360. 

Zweihäusig  in  geschlechtlich  getrennten  Rasen;  die  <S  Blüten  mit  8  bis 
's)  spitzen  Hüllbll.  Braungrüne,  dichte,  breit  kissenförmige,  etwa  1  cm 
hohe  Basen  mit  kriechenden,  in  der  Mitte  der  Polster  aufgerichteten,  regel- 
mässig Skantigen,  spärlich  verfilzten  Stengeln.  Bll.  trocken  kraus,  feucht 
aufrecht  abstehend,  aus  schwach  elliptischer,  kaum  breiterer  Basis  breit  lineal- 
lanzettlich  und  lang  stumpflich  zugespitzt  oder  auch  fast  zungenförmig  und 
plötzlich  in  eine  Spitze  verschmälert,  schwach  gekielt,  unten  mit  umgerolltem 
Band,    oberwärts    oft    undeutlich    gezähnt,    mit    kräftiger,     fast    homogener, 
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auslKufender,  am  finde  oft  veräickter  und  mit  schmal  ellipsoidisclieo 
Brutkörperu  besetzter  Aippe.  Querschnitt  der  letzteren  etwas  eckig  und 
ziemlich  homogen,  mit  2 — 4  kaum  vortretenden  basalen  Deutern  und  zahl- 
reichen Innen-  und  Kückenzellen.  Blattzellen  oben  rundlich,  9  m.  und  beider- 
seits mit  runden,  oder  breiten,  oft  2  höckerigen  Papillen  besetzt,  an  der  Basis 
verlängert  bis  linear,  nur  am  Rande  eine  Keihe  rektangulär  bis  quadratisch. 
Kapsel  auf  4 — 5  mm  langer  Seta  aufrecht,  eilänglicb,  mit  acht  2  zellreiliigea 
Streifen,  und  konisch  zugespitztem,  rotrandigem  Deckel,  trocken  gefurcht  nnd 
in  den  langen  Hals  verschmälert.  Perist  om  doppelt,  aus  8  bleichen,  gestutzten, 
an  der  Spitze  4  teiligen  Paarzäbnen  und  8  breiten  2  zellreihigen  Wimpern 
gebildet.  Sporen  grün  und  fein  punktiert  (cf.  Renauld  und  Cardot,  Rev. 
bryol.   1888).     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  223. 

Längs  der  Nordeeeküste  fto  alten  Eschen  nnd  anderen  Laubhölzern,  Beltener 
an  Felaen,  auch  an  den  Küsten  Frankreichs,  Schottlands  und  Irlands,  sowie  Nord- 
und  Süd-Amerikas;  von  Ludwig  an  Weiden  in  Schleswig  entdeckt  ü.  XXXVI,  2, 
a  nnd  b)  BD.,  c)  Bmtkörper,  d  nnd  e)  Blattquerschnitte;  gez.  nach  von  Prahl 
bei  Tondern  in  Schleswig  gesamiDelten  Expll. 

2.  Gatt.  Opthotpiohum  ■)  Hedw.   178{l. 

Kissen-  und  polsterfrtrmige  Rinden-  und  Felsbewohner  mit  aufrechten 
oder  aufsteigenden,  niemals  kriechenden,  am  Grunde  filzigen  Stengeln  und  nur 
blattbürtigen,  zylindrischen,  quer  geteilten  BrutkÖrpem.  Stammquerschnitt 
kantig  und  ohne  Zentral  sträng.  Bll.  trocken  nicht  kraus,  sondern  mehr 
oder  weniger  gerade  anliegend,  feucht  abstehend  oder  znrückgebogen,  aus 
eiförmiger  oder  elliptischer  Basis  verlängert  lanzettlicli  bis  fast  zungenformig. 
mit  meist  umgerolltem  Blattrand  und  kräftiger  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  2  basalen  Deutern.  Lamina  in  der  Regel  einschichtig,  nach 
oben  zuweilen  doppelscbichtig,  selten  glatt,  sondern  meist  mehr  oder  weniger 
mit  1-  oder  2  spitzigen  Papillen  besetzt.  Blattzellen  oberwärts  verhältnis- 
mässig klein,  rundlich  oder  .oval  und  chlorophyllreich,  an  der  Basis  mehr 
rektangulär  oder  verlängert-6  seitig  und  dünnwandiger,  oft  hyalin  und  nur 
nach  dem  Rande  zu  kürzer,  aber  alsdann  mehr  chlorophyllbaltig  und  niemals 
einen  waaserhellen  Saum  bildend  wie  bei  U/ola.  Kapsel  auf  meist  kurzer, 
gerader  Seta  eingesenkt,  aufrecht  und  regelmässig,  nur  selten  die  HUllbll. 
überragend,  oval  oder  ellipsoidisch  bis  fast  zylindrisch,  mit  8  oder  16  farbigen 
Streifen,  trocken  selten  glatt,  sondern  mehr  oder  weniger  gefurcht,  mit  deutlichem 
Halse,  bleibendem  Ring  und  warzigem  oder  geschnäbeltem  Deckel.  Haube 
glockenförmig  oder  glocken-mutzenförmig  und  mit  Längsfalten, 
behaart  oder  nackt.  Spaltöffnungen  plmueropor  oder  kryptopor.  Peristom 
meist  doppelt,  aus  8  Paarzähnen  oder  IC  getrennten  Zähnen  und  8  oder  Iti 
Wimpern  gebildet,  ausnahmsweise  fehlend,  bei  manchen  Arten  mit  Vorperistoni. 

Da  oft  die  verschiede  nuten  f  >rlhotric/ia  an  ein  und  demselben  Baume  geselUchaftlicb 
bei  einander  wachsen,  so  empfiehlt  es  sich,  die  verschiedene  Reifezeit  der  einzelnen 

')   \c>ii  üffiHa  gprudo  und  *(n'f,  re'/oa  Huar,  v.-ej;eu  der  meist  behaarten  Haube. 
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ArteD  ED  beachtea.  zumal  maD  auch  dadurch  auf  BaBtardbtIdongen  leichter  auf- 
merksam wird.  ÄoBserenropäiscbe  Arten  waren  nach  Jaeg.  and  8.  bis  zum  Jahre 
1879  bereits  mehr  als  60  bekannt,  während  bis  jetzt  schon  mehr  als  170 
beschrieben  sind. 

A.  Calyptopoms  Liadb. 
Mit  kryptoporen  Spaltöffnungen. 

a)  Mit  Vorperistom  (Bracht/lrir/ium  Röhl.). 

1.  Orthotrichum  anomalum  Hedw.  1768. 

Weiagia  ilhyphylla  ß  minor  Khrh,  1787,  Wätmi  Roth  1800,  BracA^CrtcAuni  »axaüU 
Kohl.  I8I3,  Dorcadion  Lindb.  1879,  Ortk.  Mxatik  Brid.  1801,  Orth.  comnmne  Pal.  Beauv. 
1805,  Orthctr.  aweum  Mart.  1817;  ef.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  368. 

Einhäusig;  die  terrainal  angelegten,  knospenförmigen  d'  Blüten  zuletzt 
grundständig  am  Fruchtast  mit  4—5  eilanzettlichen,  zugespitzten  flüllbll.  nnd 
gelben  Paraphysen.  BrännlichgrUne,  lockere  oder  etwas  dichtere,  bis  2  cm 
hohe  Rasen  mit  meist  einfachen  Stengeln.  Bll.  trocken  steif  anliegend,  feucht 
abstehend,  aus  elliptischer  Basis  lanzettlich  verschmälert,  gekielt,  mit  um- 
gerolltem  Kaad  und  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  am  Rücken  rund,  meist  4schichtig,  mit  2  basalen  Deutern  und 
homogenen,  etwas  dickwandigen  übrigen  gellen.  Blattzelleii  oberwärts  rundlich, 
9—10(1,  massig  verdickt,  beiderseits  dicht  mit  kleinen  Papillen  besetzt,  an 
der  Basis  kurz  rektangulär  und  dünnwandig.  Innere  Pericbätialbll.  flach- 
randig,  ohne  Falten  an  der  Basis.  Haube  kegel-glockeuförmig,  gelbbräunlich, 
mit  wenigen,  etwas  papillösen  Haaren;  ebenso  das  zylindrische  Scheidchen 
nur  mit  einzelnen  paraphyscnartigen  Haaren  besetzt.  Kapsel  auf  2-  -4  mm 
langer  Seta  emporgehoben,  länglich  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  kurzhalsig. 
rötlichbraun,  mit  6  längeren  4  zellreiliigeu  und  8  kürzeren  2  zellreihigen  Streifen, 
bleibendem.  2zellreihigem  Ring  und  aus  konvexer  Basis  kurz  geschnäbeltem, 
orangerot  gesäumtem  Deckel,  entleert  verlängert,  weitmündig,  in  der  Mitte 
oder  etwas  über  derselben  verengtund  16  rippig.  Spaltöffnungen  kryptopor 
mit  engem  Vorhof.  Peristom  einfach  mit  Vorperistom,  die  16  hellgelben 
äusseren  Perlstomzähne  schmal,  trocken  aufrecht,  aussen  papillös,  nach  oben 
längsstreifig  papillÖs,  zuweilen  unten  etwas  quer-  oder  schrägstreiög.  Sporen 
14 — 17  M,  gelblich  bis  rötlichbraun  und  warzig.  Reife  im  April  und  Mai. 
Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  210. 

An  freiliegenden  Feldsteinen  und  Felsen,  auch  au  Mauern  und  am  Fusse 
alter  Baumst&mme  von  der  Ebene  bis  in  die  subalpine  Kegion  in  170U  m  durch 
ganz  Europa,  Algier  und  Nord- Amerika  häufig.  Von  Arnell  auf  Kalkstein  bei 
Kraenojarsk  und  Stolba  in  Sibirien  gesammelt.  S.  XXXVII,  9,  s)  BU,  b)  und 
c)  Kapseln,  d)  Peristom,  e)  Querschnitt  durch  das  Peristom,  f)  Haube,  g)  Blatt- 
qnerscbnitte;  gez.  nach  dahier  bei  Lauhacb  gesammelten  Exemplaren.  An  der  auf 
längerer  Seta  emporgehobenen  Kapsel  leicht  zu  erkenneo. 
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Var.  tuxatile  Hilde  (v.  fylindnmm  Schpr.  Syn.  ed.  2  :^  ».  eiliatum  Jor., 
reap.  Ort/i.  saxatiU  Sclipr.)  auf  Kalk  und  kalkhaltigen  Oesteinen  wird  tod  Limprieht 
als  eigene  Art  anfgefUhrt.  E!b  unterscheidet  sich  von  anomalum  durch  acbmalere, 
laDzettliche,  allmählich  zugespitzte  Bll.  mit  dickwandigeren,  mmder  papillfieen,  o)>«n 
etwas  grösseren  Zellen,  nacktes  Sobeidchen,  fast  zylindrische,  nur  8streifige  KapseL 
indem  die  kürzeren  Streifen  meist  nur  rudimentär  ausgebildet  sind,  und  durch 
doppeltes  Peristom.  Die  Zähne  des  äussereo  PeriatoiiiB  sind  anfangs  zu  8  oben 
kreuzförmig  eDdendun  Paarzähuen  vereinigt,  weniger  papillös,  unten  mit  wurm- 
fönnigen,  oben  mit  Langslinien.  Baa  ionere,  ans  6  glatten  oder  längsstreifigeo 
Wimpern  bestehende  Peristom  ist  oft  nnvoilBtändig  ausgebildet.  OrÜt.  saxcttile  ist 
jedenfalls  nur  eine  schwache,  durch  den  Standort  bedingte  Art,  es  ist  mehr  die 
Kalkpflanze  von  tmomnlum  und  kann  daher  ebensogut  als  Varietät  betrachtet  werden. 
Ortßiotnchwn  unoiiiaiiiiH,  cupultiiiim  und  Verwandte,  insbesondere  urnigerum,  Scltu- 
Itartiaiiiim  und  l'-fiiliim  haben  eingesenkte  Spaltöffnungen  und  trocken  stets  auf- 
gerichtete oder  strahl  ig  ausgebreitete,  niemals  zurückgeschlagene,  helle,  mit  nur 
vereinzelten  Papilleu  besetzte  Peristomzähne. 

2.  Ortiiotrichum  Rudum  Dicke.  iUUl. 

Orth.  Floerkei  Hornsch.  1826,  O.  commvlatum  htruch.  lS2li,  O.  RuddpHianum  Lehm. 
1827,  0.  cupulatum  y  rijxtriiim  Hüben,  18:'(3,  0.  ciipi^lum  ß  fiudoIpAianHiH  und  y  riperium 
Wr.  eur.   1887  und  Suhpr.  1860;  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr,  370. 

Einhäusig;  die  d  Blüten  zuletzt  pseudo lateral,  dick  und  vielblätterig, 
mit  eiförmigen,  stumpfen  inneren  Hüllbll.  und  zahlreiciien  goldgelben  Faraphysen. 
Lockere,  weiche,  lebhaft  oder  Bchmutziggriine,  1 — ä  cm  hohe,  am  Grunde 
filzige  Polster  mit  aufrechten,  zuweilen  flutenden  Stengeln.  Bll.  wie  bei 
atpviatnm,  nur  breiter  und  weicher,  stumpf  und  mit  Längsfalte  an  der 
Basis.  Querschnitt  der  Rippe  meist  4-,  aber  auch  ^schichtig,  mit  2 — 3  kaum 
differentiierten  basalen  Deutern  und  im  übrigen  homogenen,  am  Rücken  schwach 
turgiden,  5-  und  6  seitigen  Zellen.  Lamina  ausnabnisweise  stellenweise  doppel- 
schichtig, jedoch  alsdann  durch  die  fast  glatten  Zellen  von  Stimnii  verschieden. 
Blattzellen  fast  bis  zur  Basis  ziemlich  gleichartig,  aufwärts  lU — lö  m  und  uur 
schwach  papillös,  fast  glatt.  Kap.sel  auf  bis  1,5  mm  langer  Seta  teilweise 
oder  ganz  emporgehoben,  grösser  und  dicker  als  bei  cipu/utitm,  durch  den 
langen,  schnell  verschmälerten  Hals  biruförmig,  dünnwandig,  gelblich, 
mit  4  zellreihif^eu,  abwechselnd  längeren  und  kürzeren  Streifen,  rotrandigen, 
meist  kurz  geschnäbeltem  Deckel  und  bleibendem  :^—^  reihigem  RiDg,  entleert 
in  der  Mitte  verengt,  äpaltöffnungen  kryptopor  mit  engem  Vorhof,  in  2 — 3 
Reihen  am  unteren  Teil  der  Urne.  Haube  weitglockig,  gelblich  und  nackt, 
ausnahmsweise  spärlich  behaart,  auch  das  kurze  Scheidchen  nackt.  Peristom 
doppelt  uud  mit  gut  entwickeltem  Vorperistom;  die  IH  Zähne  des  äussereu 
Feristoms  gesondert,  längsstreifig,  mit  nicht  vortretenden  Querbalken,  trocken 
aufgerichtet,  in  der  Mittellinie  nicht  durchlöchert,  die  8 — lU  Cilien  des  inneren 
sehr  dünn  fadenförmig  und  meist  nur  halb  so  hoch,  oft  nur  rudimentär  ent- 
wickelt. Sporen  13—17  ^^,  dunkelbraun  und  warzig.  Reife  im  Mai  und  Juni. 
Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  liOÖ  (v.  ripemun  etc.). 
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An  mehr  kalkfreien,  feuchten  und  nasBen  Steinen  und  Felsen,  insbesondere  an 
den  Ufern  der  Seen  and  Flüsse  durch  ganz  Europa,  in  der  norddeutschen  Ebene 
wie  in  den  Alpen  verbreitet.  Nach  Bescherelle  auch  ans  Algier  und  nach 
ßenauld  und  Cardot  aus  Canada  nnd  British-Colombien  in  Nord-Amerika  bekannt. 
S.  XXXYII,  6,  a)  Kapsel,  b)  Feristom;  gez.  nach  einem  von  J.  Th^riot  am  Ufer 
der  Seine  in  Frankreich  an  Steinen  ges.  Expl. 

3.  Orthotrichum  cupulatum  Hoffm.  1796. 

Wei»sia  Roth  1800,  Orlk.  »rceolo^nm  Schleich.  1800,  Brachytrichtm  Kohl.  1813, 
O.  cotifertum  Bnich  1828,  Dorcndion  Lindb.  1879;  cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr,  371. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  <3  Bläten  später  grundständig  am 
Fruchtspross  mit  2 — 3  LaubbtI.,  'i — 4  eirunden,  plötzlich  in  eine  Spitze  zu- 
sanimeo gezogenen  HüUbll.  und  gelben  Paraphysen.  2^iemlich  dichte,  breit 
kissen  förmige,  oft  2 — 3  cm  hohe,  bräunlicbgrUne  bis  rötlichbraune  Basen  mit 
aufrechten  oder  aufsteigenden,  gabelig  verästelten,  abwärts  wurzelhaarigen 
Stengeln.  BIl.  dicht  gedrängt,  trocken  locker  anliegend,  feucht  abstehend,  aus 
elliptischer  Basis  lanzettlich,  kielig,  kurz  zugespitzt  oder  stampflich,  mit  um- 
gerolltem Rand  und  gelber,  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  4-  bis  ä  schichtig,  mit  2  kaum  differentiierten  basalen  Deutern 
und  ziemlich  homogenen  5-  und  Gseitigen  übrigen  Zellen;  die  zahlreichen 
Rückenzellen  aufwärts  papillös.  Blattzellen  oberwärts  rundlich,  12 — 14  m, 
dickwandig  und  papillös,  an  der  Basis  fast  wassorbell,  rektangulär  bis  ver- 
längert 6seitig,  gegen  den  Rand  kürzer,  Kapsel  auf  kurzer  Seta  meist  ein- 
gesenkt, seltener  halb  vorragend,  mit  kurzem,  fast  halbkugeligem  Hals, 
dick  eiförmig,  gelb  bis  rötlichgelb,  mit  IIJ  abwechselnd  längeren  und  kürzeren 
Streifen,  orangefarben  berandetem,  gerade  geschnähettem  Deckel  und  3zell- 
reihigem,  bleibendem  Ring,  entleert  nmenförmig  und  16  faltig.  Kryptopore 
Spaltöffnungen  in  2—3  Reihen  in  der  Urnenmitte,  mit  nur  massig  verengtem 
Vorhof.  Haube  kurz  und  weitglockig,  gelbbräuulich,  mit  wenigen  papillösen 
Haaren  besetzt;  Scheidchen  dagegen  kurz  und  nackt.  Peristom  einfach,  mit 
gestreiftem  Vorpcristom;  die  16  bis  zur  Basis  gesonderten  Zähne  dolchförmig, 
trocken  aufrecht  abstehend,  resp.  strahlig  ausgebreitet,  hellgelb,  aussen  unten 
quer  oder  schräg  und  oben  längs  gestreift,  mit  nicht  vortretenden  äusseren 
Querbalken.  Sporen  12  — 16  ^,  dunkelbraun  und  warzig.  Reife  im  April  und 
Mai.    Br.  eur..  Vol.  III,  Tab,  209, 

Au  Kalk  und  kalkhaltigen  Gesteinen  in  der  Hügel-  und  Bergregion  Europas 
und  Nord -Amerikas  und  fast  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet,  in  der  Schweiz 
bin  1330  ra,  in  der  Tatra  bis  1900  m.  Höchster  Standort  nach  Hatouschek  in 
Tirol  in  2300  m.  Nach  Renauld  und  Cardot  auch  aus  Galifornien,  British- 
Columbien  und  den  östlichen  Staaten  Nord- Amerikas  bekannt.  S.  XXXVII,  3, 
a  und  d)  BU.,  b)  Kapsel,  c)  Peristom,  e)  Ö  Blüte,  f)  Blattqu ersehn :tt;  gel,  nach 
einem  von  Glowacki  in  Steiermark  gesammelten  Expl. 

Var.  loiigifolinm  (Grönv.)  Limpr.,  mit  aufwärts  längeren,  schmal  und  lang  zu- 
gespitzten, mit  langen  Papillen  besetzten  Uli.  und  papillös  wurmformig  gestreiftem 
Peristom  —    bei  Bex  in  der  Schweiz  in  12U0  m  von  PbiUbert  entdeckt. 
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Var.  octoKtTialiiin  Limpr.,  ia  kleinen,  bis  I  cm  hohen  Raschen  nnd  mit 
8  streifiger  Kapael  —  auf  Kalk  in  Steiermark  von  J.  Breidler  entdeckt. 

4.  Orthotrichum  Sardagnanum  Veot.  1879. 

Orlh.  cupulatiim  v.  Sardagnanum  Vent  IM'J.  O.  abbreviatum  GrÖnv.  18K5,  i^th. 
Sardagnae  Vent.   1887;  cf,   Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  372. 

Eiahäasig;  die  HUllbll.  der  zuletzt  gruadstaudigen  (S  BlüttiD  mit  vor- 
gezogener, stumpfer  Spitze.  Ktssenformige,  1- -3  cm  hohe,  grüne  oder  gebräuDte 
Rasen  mit  am  tiriude  rotfilzigen  Sprossen.  BU.  gedrängt,  aus  elliptischer 
Basis  laozettlich,  spitz,  kielig-hohl,  mit  bis  gegen  die  Spitze  umgebogenem 
Rand  and  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Blattzellen  oben  rundlich,  12  bis 
18  \x,  mit  stumpfen  Papillen  besetzt,  unter  der  Mitte  oval,  an  der  Basis 
rektangulär,  gelb  und  dickwandig,  jedoch  nicht  buchtig.  Haube  glockenfürmiff, 
gelblich  nnd  spärlich  behaart,  auch  das  Scheidcheo  mit  einigen  papillöseu 
Haaren  besetzt.  Kapsel  auf  kurzer  Seta  eingesenkt,  durch  den  verschmälerten 
Hals  verkehrt  eilänglich,  mit  S  Tierzellreihigen  Längsstreifen,  verkürzten  bis 
fehlenden  ZwischeuBtreifeu,  rotrandigem,  kurz  geschoäbeltem  Deckel  und  3  zell- 
reihigem,  bleibendem  Ring.  Spaltöffnungen  kryptopor,  in  3  Reihen  in  der 
Urnenmitte,  mit  nur  virenig  verengtem  Vorhof.  Peristom  einfach  mit  uiedrifrem 
Vorperistom;  die  16  gesonderten,  trocken  aufrecht  abstehenden  Zähne  dolch- 
fbrmig,  mit  etwas  buclitigeu  Rändern  und  vortretenden,  breiten  äusseren 
Querbalken,  sowie  mit  fein  wurmformigen  Längsstreifen.  Sporen  14^17  \x, 
dunkelbraun  und  warzig.     Reife  im  Mai  und  Juni. 

An  Dolo  mit  fei  Ben  bei  Trieut  in  Tirol  in  subalpiner  Lage  von  G.  v.  Venturi 
im  Juli  187»  entdeckt,  jedoch  nach  Brotherus  auch  von  Sicillen,  aus  Dalmatien, 
dem  nördlichen  Norwegen  und  von  der  Sierra  Nevada  bekannt.  Macht  nach  der 
Beschreibung  mehr  den  Eindruck  einer  kräftigeren  Varietiit  von  '■itpuhitiun,  indem 
das  Periatom  der  dahier  bei  Laubach  ges.  Esptl.  von  rtipitlatum  mit  der  Litnpricht- 
schen  Zeichnung  des  Feristoms  von  Sanlatjuaiiiiiii  übereinstimmt.  S.  XXXVII,  7, 
a)  Perigonialbl.,  b)  Peristom;  gez.  nach  auf  dem  Ranisberg  dahier  bei  Laubach  ges. 
ExplL,  die  ich  zu  eiipidiilnm  rechne. 

5.  Orthotrichum  umigerum  Myrin  I8:!4. 

cf.   Rbh.   Kr.  Fl.  IV.  Nf.  373, 

Einhäusig;  die  terminal  angelti^rteii  6  Blüten  epüter  grundständig  oder 
in  einer  Gabelung,  mit  4—5  Laubbll.  und  4  gelblichen,  breit  eiförmigen,  plötzlich 
stumpflich  zugespitzten  Hüllbli.,  sowie  zahlreichen  goldgelben  Paraphysen. 
Habituell  an  0.  riijie.-'tre  erinnernde,  freudiggrüne  oder  gelbgrüne,  lockere  Rasen 
mit  aufsteigenden,  oft  2—5  cm  langen,  schopfig  beblätterten  Stengeln.  BU. 
trocken  locker  anliegend,  feucht  bogig  zurückgekrümmt,  die  oberen  etwas 
schopfig,  aus  herablaufender,  elliptischer  Basis  lanzettlich  und  lang  zugespitzt, 
gekielt,  mit  bis  zur  Spitze  stark  umgerolltem  Rand  und  vor  derselben  endender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  rund,  '.\—h  schichtig,  mit  2  kaum  differentüerten 
basiilen    Deutern   und    homogenen    übrigen   Zellen,   aufwärts   am    Rücken    mit 
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dicken,  runden,  ein-  und  zweispitzigen  Papillen  besetzt.  Blattzellen  überall 
gleichgross,  10 — 13  ^,  ruQdlicb,  dickwandig  und  papillös,  nur  in  der  Mitte 
der  unteren  Basis  kurz  rektangnlar-ö  eeitig  und  bräunlicbgelb.  Kapsel  auf 
kurzer,  dem  behaarten  Scheidchen  gleichlanger  Seta  halb  eingesenkt,  zur  Zeit 
der-  Reife  durch  die  Innovation  zur  Seite  gedrückt,  kurz  und  dick 
eiförmig,  mit  8  breiten,  gelben  Streifen  und  kürzeren,  schmäleren,  oft 
fehlenden  Zwischenstreifen,  sowie  kürzerem,  fast  halbkugeligem,  trocken 
runzeligem  und  plötzlich  in  die  Seta  abgesetztem  Halse,  kurz  ge- 
schnäbeltem,  schmal  rotrandigem  Deckel  und  bleibendem  2  zellreihigem  King, 
entleert  kurz  urnenförmig,  gelblich  und  faltig,  im  Alter  braun.  Spalt- 
öffnungen kryptopor,  in  S  Reihen  an  der  unteren  Hälfte  der  Urne,  mit  sehr 
engem  Vorhof  Haube  strohgelb,  kurz,  weitglockig  und  massig  hebaart,  das 
Scheidchen  dagegen  dicht  mit  meist  Szellreihigen,  goldgelben,  papillSsen  Haaren 
besetzt.  Peristom  doppelt  und  mit  quergestreiftem  Vorperistom;  die  gesonderten 
16  Zähne  trocken  aufrecht,  lanzettlich,  am  Rande  buchtig,  mit  breiten  Quer- 
balken, in  der  unteren  Hälfte  dicht  papillös,  mitten  wurmförmig,  oben  längs 
gestreift  und  in  der  Teilungslinie  oder  auch  an  der  Spitze  mehrfach  durch- 
brochen, die  10  gleicblangen  Wimpern  fadenförmig,  gelb  und  fein  streifig 
oder  glatt,  längs  der  Mittellinie  verdünnt  und  daher  scheinbar  aus  2  parallelen 
Fäden  gebildet.  Sporen  12—15  n,  dunkelbraun  und  warzig.  Reife  im  Früh- 
jahr.    Br.  eur.,  Vol.  ni,  Tab.  222. 

An  beschatteten  kalkarmen  Felsen  von  der  Hügelregion  bis  in  die  Alpen 
iu  I:2ÜU  m  zerstreut,  vereinzelt  und  im  Allgemeinen  selten,  häufiger  schon  in  Schott- 
land, Skandinavien,  Finnland  und  den  Pyrenäen,  und  auch  aus  Kord-Amerika  bekannt; 
von  E.  Hampe  sn  Gneiafelsen  im  Bodethale  des  Harzes  entdeckt.  S.  XXXVIII,  1, 
a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Peristom,  e)  HUllbll.  der  d  Blüte:  gez.  nach  einem 
von  J.  E.  Zetterstedt  in  Schweden  gesammelten  Expl. 

Var.  conj tvtHm  Schpr.,  in  dichteren  Bäschen  mit  trocken  steif  daobziegelig 
aDliegendeu  Bll.,  weisslicher  Haube  und  eingesenkter  Kapsel  — -  an  der  A/b'Ua  in 
der  Schweiz  gegen  die  obere  Waldgrenze  bin  von  Schimper  gesammelt; 

var.  laxu  Vent.,  eine  lockerrasige  Form  mit  abwechselnd  längereu  und  kürzeren 
Cilien  (Rev.  br.    1881,  p.  47). 

6.  Orthoirichum  Schubartianum  Lorentz  1867. 

0.  umü)erum  ß  Schubartiamim  Hout.   188*;  cf.  Rbli.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  374. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten,  später  gmndständigeu  Ö  Blüten  mit 
3  Laubbll.  und  5 — 6  rotgelben,  breit  eiiormigen,  rasch  iu  eine  stumpfliche 
Spitze  verschmälerten  Hüllbll,  sehr  langen  Antheridien  und  rotgelben  Para- 
physen.  Ausgebreitete  oder  polsterförmige,  oft  .'( — 4  cm  hohe,  bräunlich-  bis 
schwärzlichgrüne  Rasen  mit  meist  aufsteigenden,  am  Grunde  rotfilzigen,  regel- 
mässig 5  kantigen  Stengeln.  Bll.  starr,  feucht  aufrecht  abstehend,  aus  elliptischer 
Basis  allmählich  lanzettlich  zugespitzt,  mit  breit  umgeroUtem  Rand  und  4-  bis 
5  schichtiger,  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
rundlich,  mit  2  basalen  Deutern,  aufwärts  am  Rücken  mit  2  spitzigen  Papillen, 


nach  der  Basis  zu  mit  nur  turgid  vorBpringenden  Kückenzellen  und  im  l'brigen 
mit  ziemlich  zahlreichen  5-  und  C  seitigeo  homogenen  Innenzellen.  Blattzellen 
fast  durchaus  gteichgross,  oben  rUDdlicIi,  12 — 14  n,  dickwandig  und  dicht  mit 
schlanken  oder  runden  !•  und  2  spitzigen  Papillen  besetzt,  nur  in  der  Hitte  des 
unteren  Basalteils  einige  Reihen  kurz  rektangulär,  rotlichgelh  und  mit  kDOtigen 
Wänden,  gegen  den  Rand  kürzer,  bis  quadratisch.  Haube  glockig,  gelbbräunlich 
und  dicht  mit  langen,  gelben,  papillösen,  die  Spitze  nicht  ttberragenden  Haaren 
besetzt;  ebenso  das  Scheidchen  lang  und  dicht  behaart.  Kapsel  auf  noch  nicht 
1  mm  langer,  kurzer  Seta  halb  vortretend,  dick  eiförmig,  resp.  eikugelig.  kurz 
und  undeutlich  gestreift,  mit  kurzem,  zar  Zeit  der  Reife  sehr  verengtem,  ab- 
gesetztem Hals,  kurz  geschDäbeltem,  gelbem,  schmal  rotrandigem  Deckel  and 
nur  Izellreihigem,  bleibendem  Ring,  entleert  urnenformig,  Brippig,  jedoch  nur 
wenig  unter  der  Mündung  verengt.  Krj'ptopore  Spaltöffnungen  zahlreich  am 
(xrnnde  der  Urne  in  Ü — 3  Reihen  und  mit  sehr  engem  Vorhof.  Peristoui 
doppelt  und  mit  nur  schwach  entwickeltem,  von  der  Urne  verdecktem  Vor- 
periatom;  die  IC  gesonderten  Zähne  trocken  aufrecht,  rötlichgelb,  dolchförmig. 
mit  tief  buchtigen  Rändern,  aussen  in  der  unteren  Hälfte  mit  verbogenen 
Qner-  und  Schräglinien,  oben  mehr  uuregelmässig  schwach  läagsstreifig,  die 
Gilien  2ze]lreihig,  fadenförmig,  glatt  und  gelb,  in  der  Regel  16.  Sporen 
ungleichgrosB,  14— 18  ^.  rund  und  oval,  dunkelbraun  und  warzig.  Reife  im 
Juli  und  August. 

An  k&lkfreien  Felsen  der  HochaJpeo  selten;  von  F.  G.  Lorentz  in  den 
Bergamtuker  Alpen  1K37  entdeckt,  ioEwiacheo  auch  im  EankaBUe,  in  Norwegen, 
KSmthen,  Tirol  and  der  ScbweJs  aufgefunden.  S.  XXXVIII,  11,  a  uod  b)  BIU 
c)  Peristom,  d)  Kapsel,  e)  unterer,  f)  oberer  Blattqaerachnitt;  gez.  nach  eineoa  von 
J.  Breidler  in  Kämthen  in  1200  m  gea.  Expl. 

Var.  laetevireiiH  Limpr.,  in  saftgrünen,  lockeren  Rasen  mit  bis  zar  Basis 
Chlorophyll  reichen  Bll.  and  nur  U  hier  und  da  mit  Anhängseln  versehenen  Cilien  — 
von  H.  Gander  an  Felsen  des  Hollbrucker  Th&les  bei  Sillian  in  Tirol  in  160n  m 
gesammelt; 

var.  Venlti)-ii  De  Not.,  mit  meist  kürzeren  Bll.,  verschm&lertem,  der  Urne 
fast  gleichlangem  Halse  und  in  Folge  dessen  mehr  birn förmiger,  dünnwandiger,  breit 
W  streifiger  Kapsel,  mit  nur  stumpf  warzigem  oder  sehr  kurz  geschnäbeltem  Deckel  — - 
von  0.  V.  Venturi  an  Schieferfeben  im  Babbithale  in  Tirol  1866  entdeckt  und 
inzwischen  auch  in  der  Schweiz  und  Oberitalien  in  löl'U — 2200  m  aufgefunden. 
S.  XXXVin,  10,  a  und  e)  Bll.,  c)  Kapsel,  b)  entdeckelte  alte  Kapsel  nebst 
Periobätialbll.,  d)  Peristom;  gez.  nach  einem  Originalexpl.  (comm.  Kanrin). 

7.  OrUiotrichum  perioralum  Limpr.  1884. 

(h-lh.  Limprkhtii  Hatren  1897;  cf-  Rbh.  Kr.  Fl- IV,  3,  S.  722,  Ortholr.  urwijrt-ww  / 
pei-fwalum  Vent.   1887:  cf.  Kbh.   Kr.   fl-  IV.  Nr.  il75. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  5  Blutenknospen  zuletzt  grundständig 
am  Pmchtast  mit  2— -5  Laubbll.  und  5  rötlichgelben,  stumpfen  oder  stonipf- 
lichen    HUllbll.,   fast   ohne   Paraphysen.      Habituell    OrUi.   aipufatum    ähnliche, 
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kleiue,  dichte,  1  cm  hohe  Raschen  mit  aufrechteii,  unten  rostfilzigen  Stengeln. 
Bll.  dicht  gedrängt  an  hegend,  feucht  starr  aufrecht  ahatehend,  lanzettlich, 
kurz  und  stumpflich  zugespitzt,  schwach  kielig,  mit  zurückgerolltem  Rand  and 
kräftiger,  rötlicher,  4  schichtiger,  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Blattzellen 
dicht  papillöB  und  mit  nur  wenig  verdickten  Wänden,  oben  rundlich-G  eddg, 
10 — 13  fi,  an  der  Basis  dnrcliBcIieinend  rötlich,  dünnwandig,  rektangulär  bis 
Tarlängert-6  seitifT.  Perichätialbll.  höher  hioauf  mit  dünnwandigen  Zellen  und 
an  der  Basis  mit  je  einer  Falte.  Haube  weitglockig,  fast  halbkugelig,  gelblich 
bis  bräunlich  und  massig  behaart,  das  kurze  eiförmige  Scheidchen  dagegen 
nackt.  Kapsel  auf  dem  mit  Ochrea  besetzten  Scheidchen  gleichlanger  Seta 
eingesenkt,  oval,  mit  deutlichem,  dickem  Halse  und  16  vierz  eil  reihigen,  gleich- 
langen,  rotgelben  Streifen,  mit  dick  und  kurz  geschuäbeltem,  gelbem,  rotrandigem 
Deckel  und  2  reihigem,  bleibendem  Ring,  entleert  urnenförmig.  Peristom 
doppelt  und  mit  wenig  entwickeltem  Vorperistom;  die  gesonderten,  trocken 
aufrechten,  16  dolchförmigen,  rötlicbgelben  Zähne  in  der  Mittellinie 
mehrfach  (fast  bis  zur  Basis)  durchlöchert,  aussen  dicht  papillös,  oberwärtS 
mehr  läogsstreifig,  die  Iti  gleicblatigen  Cilien  fadenförmig,  rötlicligelb  und 
glatt.  Kryptopore  Spaltöffnungen  nur  wenige  mit  engem  Vorhof,  in  1  oder 
2  Reiben  gegen  die  Mitte  der  Kapsel-  Sporen  10 — 15  jx,  braungrün  bis  rot- 
braun und  warzig.     Reife  im  August. 

An  KalkfeUen  von  Hieronymus  Gander  im  April  1880  bei  Innervill' 
graten  in  Tirol  in  1500 — 1850  m  entdeckt,  such  von  J.  BreidUr  in  Steiermark  in 
1900  iD  gesammelt,  aowie  aus  Norwegen  und  dem  Kaukaaua  bekannt  S.  XXXIX,  4, 
a  and  b)  BI.,  g)  Blattspitze,  c  und  d)  Kapseln,  e)  Peristom  and  f)  Habitusbild  in 
natürlicher  Grösse;  gez.  nach  einem  von  J.  Breidler  bei  Tnrrach  in  Steiermark 
in  1900  m  gea.  Expl. 

b)  Ohne  Vorperistom. 
8.  Orthotrichum  diaphanum  (Gmel.)  Schrad.  1794. 

BryuM  Omel.  17B1,  Weissia  Roth  IHOO,  Orth.  arigtatum  Turn,  1804,  Ortk.  titmicola 
Lat;asca,  Orth.  heterophyUum  imd  pitoHiim  P.  Heauv.  1805,  Dorcadion  Lindb.  18T9i  cf.  Rbh. 
Kr.  Fl.  IV,  Nr.  37H. 

Einhäusig;  die  c^  Blutenknospen  auf  eigenen  Sprossen,  oft  mehrere  an 
derselben  Scbeinachse.  mit  haarlosen,  spitzen  oder  stumpflichen  inneren  Hjillbll. 
und  nur  wenigen  kurzen  Paraphysen.  Kleine,  weiche,  oft  zusammenfliessende, 
0,5 — 1  cm  hohe,  polsterförmige,  grau  schimmernde  Raschen  mit  büschel- 
ästigea  Stengeln.  Bll.  trocken  locker  dachziegelig  anliegend,  feucht  abstehend, 
elliptisch  oder  aus  berablanfender,  elliptischer  Basis  verlängert  und 
in  ein  helles  gezähntes  Haar  auslaufend,  mit  zurückgerolltem  Rand  und 
schwacher,  vor  oder  in  der  Spitze  aufgelöster  Rippe.  Blattzellen  scbwacli 
papillös  bis  fast  glatt,  wenig  verdickt,  oben  rundlich,  14  —  18  n,  an  der  Basis 
lockerer,  rechteckig  und  etwas  durchscheinend,  am  Rand  quadratisch.  Haube 
glockenförmig,   gelb    bis    bräunlich,   nackt    oder   spärlich  behaart;   Scbeidchen 
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nackt.  Kapsel  auf  nur  0,4  mm  langer  Seta  fast  ganz  eingeeenkt,  ans  kurzem 
Halse  vertängert  ellipsoidisch,  gelblich,  dünnwandig  nnd  undeutlich  gestreift, 
mit  gelhem,  orangefarben  berandetem,  kegeligem  Deckel  und  2 zellreihigem, 
bleihendem,  auB  abgeplatteten  Zellen  gebildetem  Ring,  entleert  zylindrisch  nod 
schlich  8  furchig.  Kryptopore  Spaltöffnungen  zu  2  Reiben  in  der  Kapsel- 
mitte, mit  weitem  Vorhof.  Peristom  doppelt;  die  16  gesonderten,  weisslichen 
Zähne  trocken  zurtickgekrümmt,  schmal  lineal-lanzettlicfa,  mit  langen  Papillen 
besetzt  und  zuweilen  an  der  Spitze  gespalten,  die  16  einzellreihigen  Wimpern 
dünn  fadenförmig,  fast  gleichlang  und  ebenfalls  papillös.  Sporen  14 — 18  m 
bi^uulichgelb  und  feinwarzig.  Reife  im  zeitigen  Frühjahr.  Br.  eor.,  Vol.  IH, 
Tab.  219. 

An  FeldbÄumeD  im  sÜdlichäD  uad  mittleren  Europa  von  der  Ebene  bia  in 
die  Bergregion  in  1320  m  häu£g,  zuweilen  auch  an  Holz  und  Steinen,  seltener 
nach  Norden  zu;  von  Schrader  bei  GöttingeD  entdeckt  und  auch  aua  Afrika,  Texas, 
Algier  und  vom  Kap  der  guten  Hoffnung  bekannt.  S.  XL,  5,  a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln, 
d)  Feriatom:  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  gesammelten  ExpU. 

Var.  ulmieola  (Lagaaca)  Hüben,  mit  glattem  Blatthaar  und  nackter  Haube  — 
an  Ulmen   bei  Hamburg,  sowie  an  Akazien  dahier  bei  Laubach. 

9.  Orthotrichum  rivulare  Tum.  1K04. 

rf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  377. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten,  dicken  6  Blüten  später  pseudo- 
lateral oder  grundständig  mit  4 — B  stumpfen  HüUbll.,  von  denen  die  inneren 
rippenlos  sind,  sowie  mit  kurz  gestielten  Antberidieu  und  zahlreichen  Paraphysen. 
Habituell  etwas  an  Sc/iistldinm  alpii-ola  erinnernde,  schwärzlich  grüne,  flatterige 
Rasen  mit  2 — 4  cm  langen,  niederliegenden,  hängenden  oder  flutenden, 
büschelästigen,  unten  kahlen,  rotgelben  Stengeln.  Bll.  aus  herablaufender,  breit 
elliptischer  Basis  zungenförmig  verlängert,  fast  glatt,  mit  ansgefresseu 
gezähnter,  abgerundeter  Spitze,  breit  umgebogenem  Rand  und  kräftiger, 
vor  der  Spitze  eOdeuder  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  demjenigen  der 
folgenden  Art  ähnlich,  jedoch  4— 6  schichtig,  mit  Ü — 4  basalen  Deutern  und 
bis  18  weniger  turgiden  Rückenzellen.  Blattzellen  fast  glatt  oder  mit  niedrigen 
Papillen,  oben  rundlicb-G  seitig,  1-2  —  14  ^  und  wenig  verdickt,  abwärts  allmählich 
kurz  rektangulär,  in  der  Mitte  der  Basis  etwas  länger,  an  der  Insertion 
rötlichgelb.  Haube  weitglockig,  grünlich  mit  schwärzlichen  Längsrippen  und 
völlig  nackt;  auch  das  kurze  Scheidchen  nackt.  Kapsel  auf  0,6  mm  langer 
Seta  ganz  oder  halb  eingesenkt,  dick  oval  mit  kürzerem  Hals  von  halber 
Urnenlänge,  gelblich  mit  8  breiten,  dnnkelgelben  Längsstreifen,  rot- 
randigem,  geschnäbeltem  Deckel  und  3 — 4zellreihigem,  bleibendem  Ring,  ent- 
leert 8  rippig  und  unter  der  Mündung  verengt.  Kryptopore  Spaltöffaungeu 
spärlich  am  Kapselbals  mit  sehr  engem  Vorhof.  Peristom  doppelt;  die  Zähne 
des  äusseren  zu  8  gelblichen  Paarzähnen  vereinigt,  die  sich  später  nach  oben 
etwas  trennen,  aussen  dicht  papillös,  trocken  zurückgeschlagen,  die  16  Wimpern 
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des  inneren  dunkler  gelb,  meist  einzellreihig,  abwechaeliid  länger  and 
kürzer,  und  nur  fein  papillös  oder  streifig.  Sporen  12 — 14  oder  14 — 18  fx, 
dunkel  oliven-  oder  bräunlichgrün  und  papillöe.  Reife  im  Mai  und  Juni. 
Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  219. 

Id  der  Bergragioa  der  mittleren  Zone  des  westlichen  Europas  in  Bächen 
und  FIfiSBen,  an  Baumwnrzeln  und  Steinen  hier  sad  da  rerhreitet,  in  den  Vogesea, 
im  Bodethal  im  Harz,  in  England,  Irland,  Schottland  n.  b.  w.  Nach  fienaald  and 
Cardot  auch    aus    Californien    und  Oregon    in   Nord-Amerika    bekannt.     S.  XL,  1, 

a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Peristom;  gez.  nach  von  Schimper  in  den  Yogesen 
gesammelten  Espll. 

10.  Ortiwtrichiiin  Sprueai  Mootagne  1845. 

et.  Schpr.  Syn.  ed.  II  v.  1876,  S.  338  und  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  56, 
Einhäusig;  die  terminal  angelegten,  später  seitenständig  am  Fusse  des 
Fruchtsprosses  stehenden  Ö  Blüten  mit  fast  rippenlosen,  stumpfen  inneren 
Hüllbll.  und  fadenförmigen  Faraphysen,  die  9  ohne  Paraphjsen.  Voriger  Art 
niihe  stehende,  weiche,  seh mut ziggrüne,  kissenartige,  meist  noch  keinen  cm 
hohe  Rasen  mit  weniger  verästelten  Stengeln.  Untere  Ell,  kleiner,  eilanzettlich 
oder  etwas  elliptisch,  flachrandig  und  mit  kaum  bis  über  die  Mitte  reichender 
Rippe,  die  oberen  grösser,  aus  schmal  elliptischer  Basis  zungenförmig  verlängert 
und  kurz  zugespitzt  oder  abgerundet  und  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  jedoch 
nicht  gezähnt,  mit  umgeschlagenem  Rand  und  erst  vor  der  Spitze  endender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  2 — 4schichtig,  mit  2  basalen,  zuweilen  auch 
mehr  medianen  Deutern,  ähnlichen  Innenzellen  und  bis  12  etwas  kleineren, 
turgirlen  Rückenzellen,  oben  nur  2  schichtig  und  mehr  homogen.  Perichätialblt. 
unten  längsfurciiig.  Blattzellen  aufwärts  rundlich-ti seitig,  16— 18  m  und  etwas 
verdickt,  mitten  bis  20  \i,  an  der  Basis  etwas  schmäler,  verlängert  rektangulär 
bis  rektangulär-6  seitig  und  3 — 4  mal  so  lang  als  breit,  nur  am  Rand  wenige 
Reihen  kurz  rektangulär  bis  quadratisch  Haube  glockenförmig,  bis  über  die 
Üme  reichend,  graugrün  und  kahl.  Kapsel  auf  sehr  kurzer  Seta  eingesenkt, 
verlängert  ellipsoidisch,  gelblich  und  dünnwandig,  mit  langem,  bis  zum 
Scheidchen  reichendem  faltigen  Halse  und  8  breiten  Streifen,  entleert  sehr 
verlängert,  jedoch  nnter  der  Mündung  meist  nicht  eingeschnürt,  sondern  nur 
an  der  Mündung  etwas  verengt.  Peristom  doppelt,  demjenigen  von  fiaUeim 
ähnlich,  aus  8  papillösen  Paarzähnen  und  8  gleichlangeu,  unten  schwach 
papillösen,  seltener  (nach  Schpr.)  16  abwechselnd  längeren  und  kürzeren 
Wimpern  gebildet.  Sporen  12 — 16  m,  dunkel  oliven-  bis  rostbraun  und  fein 
warzig-papillös.     Reife  im  Hai  und  Juni.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  214. 

An  zeitweise  überschwemmten  Weidenstämmen  in  Groasbritannien  und  Belgien, 
zuweilen  io  OesellBchaft  von  rivulare.  Bei  Bruailles  in  Frankreich  (Saöue  et  Loire) 
von  Philibert  bereits  seit  1879  an  Weidenstämmeu  öfters  ges.  (Bev.  br.  1886, 
S.  HO);  auch  vom  Columbia-River  aus  Nord-Amerika  bekannt.     S.  XL,  4,  a)  nuteree, 

b)  oberes  Bl.,  c  nnd  d)  Kapseln,  e)  Blatt^itze,  f)  Peristom,  g — i)  Blattquerachnitte; 

Kotb,  Dia  europälBCfaen  Luabmoaiie.    I.  -11 
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gez.  nach  Exp]l.  aus  dem  Herbare  vod  A.  Le  Jolia  (coium.  C.  Warnstorf), 
sowie  noch  vod  Ueldrnm  1890  in  Schottland  ges.  ExpU.,  welch'  letztere  mehr 
abgerundete  Bll.  mit  aufgesetztem  winzigen  Spitzchen  haben.  Einen  Bastard 
zwischen  Ortliotr.  Spruen  und  Orl/ioli:  diaplianitm  hat  Philibert  in  Hev.  br.  18S3, 
S.  6  ff.  beschrieben. 

11.  Qrthotrichum  Winteri  Scbpr.  lä(>6. 

(Mb.  pvkhtüum  ß    Winteri  Braitbw.  1889;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Xr  378. 

Einhäusig;  die  terminal  augelegten  6  Bluten  zuletzt  grundständig  mit 
stump fliehen,  gelben  HüUbll.  und  weuigen  Parapliysen.  Unregelmässige, 
lockere,  kleine,  selten  über  1  cm  hohe,  oben  sattgriine,  unten  braune  bis 
scliwärzliche  Polster  mit  gabelig  geteilten  Stengeln.  Bll.  trocken  locker  an- 
liegend, feucht  abstehend,  aus  schmal  elliptischer  Basis  lanzettlich  bis  liiieal- 
lanzettlich,  fast  glatt,  gekielt  und  zugespitzt,  mit  hier  und  da  umgerolltem 
Rand  und  vor  der  stumpflichen  Spitze  verschwindender  Rippe.  Blattzelleo 
oben  rundlich,  9—14  m,  stark  verdickt,  mit  nnr  wenigen  niedrigen  Papillen, 
an  der  Basis  im  Mittelfeld  rektangulär  und  derbwandig,  nicht  wasserbell, 
gegen  den  Rand  in  mehreren  Reiben  kürzer  bis  quadratisch,  an  der 
Insertion  rötlichgelb.  Haube  schmal  kegelig,  goldgelb  und  kahl,  die  Kapsel 
bis  zum  Hals?  einhüllend;   8cheidchen    nackt.     Kryptopore  Spaltöffnungen    in 

2  Reihen  am  Hals  und  an  der  Basis  der  Urne  mit  nur  massig  verengtem 
Vorhof.  Kapsel  auf  etwa  2  mm  langer,  gelber,  links  gedrehter  Seta  empor- 
gehoben, länglich  zjrlindrisch,  resp.  schmal  ellipsoidisch,  mit  langem,  allmählieb 
in  die  Seta  verschmälertem  Hals,  bleichgelb,  dünnwandig,  schmal  und  un- 
deutlich gestreift,  mit  aus  konvexer,  fast  kegeliger  Basis  geschnäbeltem,  gelbem, 
rotrandigem  Decket  und  2  reibigem,  bleibendem  Ring,  entleert  urnenförmig  und 
Srippig.  Peristom  doppelt,  weisslich  bis  gelblich,  aus  8  gestutzten,  an 
der  Spitze  unregelmässig  durchbrochenen  oder  4spaltigeD,  dicht  und  fein 
papillösen  Paarzähnen  und  16  gleichlangen,    etwas  knotigen,  fein  punktierten, 

3  zellreibigen  Wimpern  gebildet.  Sporen  12 — l(i  n,  gelb  und  sehr  fein  punktiert. 
Reife  im  Juli  und  August.     Br.  eur„  Suppl.  III  und  IV,  (k-tii.  Tab.  XI. 

An  LaubholzBtämmen  auf  der  Spitze  des  Schaumbergs  bei  Tholey  ijii  Saiu-- 
gebiet  in  -590  n>  von  Apotheker  F.  Winter  entdeckt.  Selten.  S.  XL,  9,  a)  Bl-, 
b)  Kapsel,  c)  Perietoin,  d)  Haube,  e)  stärker  vergrösserte  Blattzellen;  gaz.  nach 
einem  von  F.  Winter  ges.  Originalespl.  aus  dem  Herbare  Alex.   Braun'a. 

12.  Orthotrichum  pulchellum  Brunton  1807. 

Oiih.  slenoettrpum  Brid.   182(i.   DorcaAion  Lindb.  1870;   cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,   Xr.  379. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  d  Blüten  später  grundständig  am 
Fruchtast  mit  2— H  Laubhll.,  4 — 6  zugespitzten  Hüllbll.  und  nur  wenigen 
Paraphysen,  Bleichgrüne,  unten  braune,  unregelmässige,  kleine,  0,5 — 1,5  cm 
hohe,  lockere,  kissenformige  Raschen  mit  etwas  büschelästigen  Stengeln.  Bll. 
trocken  etwas  abstehend  und  verbogen  oder  schwach  gekräuselt,  feucht  mehr 
zurückgebogen,   aus  herablaufender,    elliptischer  Basis   schmal   lanzettlich    bis 
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liiieal-laDzettlich,  gekielt  und  scharf  zugespitzt,  mit  unten  umgebogenem, 
oben  äachem  Band  und  vor  der  Spitze  endender  Kippe.  Biattzellen  oben 
rundlich  und  papillös,  11 — 14  fi,  oder  auch  oval  nnd  stark  verdickt,  au  der 
Basis  verlängert  rektaogulär  und  wassetbell  mit  schwach  knotigeo  Wänden, 
an  der  Insertion  rötlichgelb,  Haube  glockig,  gelblich  und  kahl,  auch  das 
zylindrische  Scheidchen  nackt  oder  mit  vereinzelten  Paraphysen  umgeben. 
Kapsel  auf  1,6  mm  langer,  gelber,  links  gedrehter  Seta  emporgehoben, 
schmal,  länglich-qllipsoidisch,  mit  allmählich  verschmälertem  Hals  von  fast 
halber  Umenlänge,  dünnwandig,  rotmündig,  gelblich,  mit  8  schmalen  Streifen, 
sowie  aus  kegeliger  Basis  geschnäbeltem,  rotrandigem,  gelbem  Deckel  uud 
bleibendem,  2  zellreiliigem,  rötlichem  Ring,  entleert  verlängert.  8  rippig,  schmal 
zylindrisch  und  unter  der  Mündung  verengt.  Kryptopore  Spaltöffnungen  in 
2  Reihen  und  mit  engem  Vorbof.  Peristom  doppelt,  aus  8  orangeroten, 
später  in  Iti  Einzelzähne  gesonderten,  aussen  dicht  mit  feineu  hyalinen  Papillen 
besetzten  Paarzähnen  und  Iti  gleichlangen,  fadenförmigen,  kaum  papillösen, 
unten  durch  eine  Ba&ilärmembran  verbundenen  "Wimpern  gebildet.  Sporen 
lü — 16  M,  gelb  und  feiti  papillös.  Reife  im  April  und  Mai.  Br.  eur., 
Vol.  III,  Tab.  223. 

An  Bäumen  und  Hecken,  seltener  an  Steinen  im  Küst«ngebiet  der  Nordsee, 
aach  in  Schottland  und  Schweden,  oft  in  Gesellschaft  von  Zygodon  viriditsimim ; 
für  Deutschland  1840  v^u  C.  Müller  bei  Jever  in  Oldenburg  entdeckt.  Nach 
Eenauld  und  Gardot  Auch  aus  Alaska,  British- Co! umbien,  Oregon  und  von  der 
Vancouver-Iusel  in  Nord-Amerika  bekannt.  8.  XL,  ti,  a)  Bl.,  b)  Feriobätialbll.  uud 
Kapsel,  c)  Peristom;  gez.   nach  von  Schimper  im  Elsass  gesammelten  Expll. 

13.  Orthotrichum  leucomitrium  Br.  eur.  18.'E7. 

Orth.  gcaiiicum  Groni-.  1885:  cf.  Rbli.  Kr.  FL  IV,  A'r.  Ö80. 

Einhäusig;  die  <5  Blüten  zu  3 — 3  auf  eigenen  Asten  an  derselben 
Scheinachse,  fast  ohne  Paraphysen,  mit  spitzen  Hüllbll.  und  kurz  gestielten 
Antheridien.  Unregelmässige,  kleine,  bis  1  cm  hohe,  an  tmeUma  erinnernde, 
grüne  Polster  mit  gelben  Wurzelhaaren  am  G-runde  der  Sprosse.  Bll.  trocken 
verdreht  locker  anliegend,  feucht  abstehend,  aus  elliptischer  Basis  lanzettlich 
verlängert  und  ziemlich  breit  zugespitzt,  an  der  stumpfliclien  Spitze  oft  etwas 
gezähnt,  gekielt  mit  in  der  Mitte  umgeschlagenem  Rand  und  dUnner,  vor  der 
Spitze  endender  Rippe.  Biattzellen  weit  herab  rundlich-tiseitig,  12 — 16  n, 
verdickt  und  beiderseits  mit  niedrigen,  einfachen  Papillen  besetzt,  an  der 
Basis  rektangulär  mit  knotigen  Wänden,  am  Rande  kürzer  bis  quadratisch. 
Haube  lang  und  schmal,  kegel-glockenformig,  noch  einen  Teil  des  Halses 
einhüllend,  weisslich  und  kahl,  nur  zuweilen  uuter  der  Spitze  mit  wenigen 
Haaren,  auch  das  kurze  Scheidchea  nackt.  Kapsel  auf  nur  0,3  mm  langer 
Seta  ganz  oder  halb  eingesenkt,  ellipsoidiacb,  mit  allmählich  fast  bis  zum 
Scheidchen  verschmälertem,  gefurchtem,  gleichlangem  Hals,  bräunlicligelb, 
dünnwandig,  schmal  88treifig  mit  2 zellreihigen  Streifen,  sowie  mit  gelbem 
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bis  rötliohgfllbem,  ho chge wölbten),  warzigem  Deckel  und  bleibendem. 
2  reihigem  Ring,  eotleert  zylindriscb,  6  furchig  uad  uoter  der  Mändung  nicht 
verengt.  Peristom  doppelt;  die  Zähne  dea  äaeaeren  anfange  gepaart,  später 
in  16  weissliche  oder  gelbliche,  dicht  papillüse  Einzelzäbne  gesondert,  die 
16  fadenförmigen,  gleichlangen,  fein  punktierten,  hyalinen  Wimpern  oft  mit 
knotigen  Anhängseln  versehen.  Hpaltöffnungen  kr^ptopor  mit  sehr  engem 
Vorbof  in  2  Reihen  am  Grunde  der  Urne.  Sporen  16 — 22  »,  rostfarben  und 
fein  gekömelt     Reife  im  Mai  und  Juni.     Br.  eur.,  Vol.  HI,  Tab.  220. 

An  Feld-  uod  Waldbaunien,  Fichten-  und  LErchen zweigen  in  der  Eb«ne  und 
Bergregion  des  mittleren  Enropu  bi(  in  1000  m  hier  nnd  da  serstrent;  von  Brnch 
bei  Zweibräcken  entdeckt.  S.  XL,  8,  a)  BL,  b)  Kapael,  c)  Peristom  (mitten 
rechts);  gez.  nach  eiuem  von  Bruch  bei  Zweibrttcken  geMiiinielten  Expl. 

14.  Orthotrichum  |Hu«<loxHffl  Grönv.  1889. 

et  Hbh.  Kr.  Fl,  IV.  Nr.  881. 

Einhäusig  in  1  cm  hohen  Raschen.  Habituell  an  palUm  erinnernde 
Pflänzchen  mit  aus  elliptiBcber  Basis  lanzettlicben,  papillösen  BU.,  nnr  die 
halbe  Urne  einhüllender,  allmählich  verschmälerter,  gelber,  kahler  Haabe. 
derbwandiger,  breit  4 — 6zellreihig  gestreifter  Kapsel  (oft  S  aus  einem 
Perichätium),  mit  dunkelgelben,  dicht  papillösen,  aufwärts  etwas  längsstreifii; 
papillösen,  nicht  gefensterten,  leicht  sich  trennenden  Paarzähnen  und  16  fast 
gleichlangen,  fein  punktierten  Wimpern.  Spaltöffnungen  mit  ziemlich  weitem 
Vorhof,     Sporen  14—  18  M,  olivenbraun  und  papillös.     Reife  im  Herbst. 

Von  J.  Ainanu  oberhalb  Davoe  in  der  Schweiz  in  16011 — 1700  m  an  Oneis- 
feleen  1888  entdeckt.  Noch  BI.  wie  Peristom  eine  Ijbergangsform  zwischen  /i^trc- 
miliium  und  paUfim,  die  aich  von  leui-omitriitn  durch  die  gelbe  Haube,  den  rot- 
randigen  Kapseldecke],  die  4  ze II reihigen  Kapselstreifeu  und  etwas  weiteren  Vorhof 
der  SpaltÖfinungen,  von  paUm*  aber  durch  das  an  der  Baeia  der  etwas  längeren 
Bll.  weniger  durchsichtige  Zellnetz  mit  etwas  kuotigen  Längs  wänden  etc.  unter- 
scheidet.    Könnte  auch  wohl  nur  als  var.  von  jialletis  betrachtet  werden. 

lA.  Orthotrichum  palleru  Bruch.  1826. 

Dweailimi  i.iödl).  1879.  Orih.  aurantiacvm,  sowie  obsnirvm  und  paUidtiiti  Urönv.  1885; 
cf.  Rbh.  Kr-  Fl.  IV,  Nr,  3»a. 

Ginhäusig;  die  ö  Blüten  zu  2 — 'S  au  eigenen  Sprossen  an  derselben 
Scheinachse,  mit  stumpfen  inneren  Hüllbll.,  lang  gestielten  Antheridien  und 
ohne  Paraphysen.  Gelblich-  bis  freudiggrüne,  unregelmässige,  kleine,  bis  1  cm 
hohe,  polsterförmige  Raschen  mit  gelben  Wurzelhaaren  am  Grunde  der  Stengel. 
Bll.  trocken  locker  anliegend,  feucht  abstehend,  aus  herablaufender,  elliptischer 
Basis  lanzettlich  verlängert,  stumpflieb  oder  breit  und  sehr  kurz  zu- 
gespitzt, gekielt,  mit  umgerolltera  Rand  und  vor  der  Spitze  endender  Rippe. 
Blattzellen  oberwärts  rundlich,  11 — 15  m,  massig  verdickt  und  dicht  papillös, 
an  der  Basis  rektangulär  bis  verlängert  rekta»gulär-C  seitig,  dünnwandig,  schwach 
knotig,  durchsichtig  bis  wasserhell.     Haube  hellgelb,  kegel-glockenförmig, 


.A-iOOgIC 


—     48&     — 

kahl  und  Bobarf  gefaltet;  Scheidchen  meist  nackt.  Kapsel  auf  0,3  mm  langer 
Seta  Tortret«Dcl,  verkehrt  eilänglicb  oder  ellipsoidiach,  mit  fast  gleichlangem, 
bis  zur  Ochrea  verschmälertem  Hals,  dünnwandig,  hleichgelb,  mit  8  breiten, 
in  der  Mitte  6 — 8  zellreihigen  Streifen,  karz  geschnäbeltem,  rotrandigem  Deckel 
and  Sreibigem,  bleibendem  Ring,  entleert  nnter  der  Mündung  nicht  oder 
nnr  massig  verengt.  Spaltöffnungen  mit  sehr  weitem  Vorhof,  daher 
psendophaneropor.  Peristom  doppelt,  mit  8  rötücbgelben,  dicht  und  fein 
p&pillöeen,  an  der  Spitze  nicht  gefensterten,  oben  zuweilen  3-  oder  einspitzigen, 
resp.  von  einem  Kreuz  überragten  Paarzähneu,  and  16  ahwechselnd  längeren 
und  kürzeren,  unten  3  zellreihigen,  fadenförmigen,  glatten  Wimpern.  Sporen 
14 — 18  fi,  gelbhräunlich  bis  rostbraun  und  feinwarzig.  Reife  im  Juni  und  Juli. 
Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  218. 

Au  Klteren  Sträucfaern  uod  Waldbäumeu  durch  die  Ebene  uod  Bergregion 
zerstreut,  häufiger  in  der  Bergregion  in  1200 — 1300  ro;  von  Brach  bei  Zveibrückeu 
entdeckt.  Nach  Henattld  and  Cardot  nach  aas  British-Colimtbien  in  Nord-Amerika 
und  nach  Brotheraa  ans  dem  Kaukasus  bekannt.  8.  XL,  7,  a)  Bl.,  b  u.  c)  Kapseln, 
d}  SpaltöfFnoQgen,  e)  Peristom  (mitten  rechts);  gez.  nach  dahier  bü  Lanbach  und 
TOD  BomansBon  in  Alandia  gea.  Expll. 

Var.  erispatulum  Veut-,  mit  in  eine  fast  znngaofbmiige  Spite«  zosammen- 
gesogenen,  trocken  kraue  verbogenen  BU.,  oberwärta  längs  gestrichelten  FaariKhnen 
und  rudimentäreu  Z wischen wimpem  —  von  v.  V^ntnrl  in  Tirol  entdeckt; 

var.  {partium  Vent.,  io  nur  5 — 8  mm  hohen  Käschen  and  mit  nur  8  Wimpern  — 
ebendaselbat,  sowie  in  der  Rhön  a.  e.  w. 

Die  Form  mit  16  gleiehtangen  Wimpern  and  weniger  durchsichtigem  basalen 
Blattzellnetz  wurde  bereite  oben  als  paradoxtan  erwähnt. 

16.  Orthotrichum  microcarpum  De  Not  1863. 

OrtA.  paUtns  y  parvwm  p.  p.  Vent.  1873;  cf.  Ebb.  Kj.  PI.  IV,  Nr.  883. 

Binbäusig;  die  i5  Blüten  später  grundständig  mit  2  Lanhbll.  and  4 — ö 
breit  eiförmigen,  spitzen,  gelben,  rippenlosen  HUIlbll.,  ohne  Paraphysen.  Nur 
■5  mm  hohe,  dichte,  kissenförmige,  durch  braunen  Filz  innen  verwebte  Polster 
mit  gabelteiligen  Stengeln.  BU.  trocken  eingekrümmt  anliegend,  feucht  etwas 
abstehend,  lineal-znugenförmig,  mit  abgerundeter  Spitze,  seltener  kurz  zu- 
gespitzt, mit  flachem,  nur  hier  und  da  achwach  umgebogenem  Rand  und 
dünner,  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Blattzelleu  oben  deutlich  rundlich- 
öseitig,  12 — 16  m,  ziemlich  dickwandig  und  beiderseits  mit  niedrigen  Papillen 
besetzt,  abwärts  mehr  querbreit,  neben  der  Rippe  an  der  Basis  rektangulär 
und  mit  dünnen  knotigen  Wänden.  Haube  glockig,  gelblich  und  kahl,  oder 
nur  mit  ein  oder  zwei  Haaren  besetzt,  auch  das  dicke,  kurze  Scheidchen  nackt. 
Kapsel  auf  0,3  mm  langer  Seta  fast  völlig  eingesenkt,  oval  oder  verkehrt 
eiförmig,  dünnwandig,  mit  4  zellreihigen  Streifen,  etwas  aufgeblasenem,  in  den 
Stiel  verschmälertem  Hals,  gelbem,  sehr  kurz  geschnäbeltem  oder  kegeUgem 
Deckel  und  bleibendem,  3  zellreihigem  Ring,  entleert  bräunlich,  umenfbrmig 
und  Srippig.      Vorhof  der  Spaltöf&iungen   sehr  weit,   fast   fehlend,   so   dass 
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Scbimper  sie  als  «Jiersff  betrachtete.  Peristom  doppelt,  aue  8  an  der  Spitze 
gefensterteD  und  tod  einem  Kreuz' überragten,  fein  papillösen  Paar- 
zähneo  und  16  abwechselnd  längeren  und  kürzeren,  hellen,  fein  gestreiften 
Wimpern  gebildet.  Sporen  13 — 16  fi,  gelb  und  nur  fein  punktiert,  fast  glatt 
Reife  im  April.     Rev.  br.  1891,  S.  36. 

An  Unulbeerbäamen  im  iDtraska-Th&le  am  Lago  maggiore  von  De  Notaris 
1862  entdeckt  und  ausserdem  nur  ooch  aus  dem  Kaukasus  bekannt.  S.  XXXIX,  7, 
a  und  b)  Bll.,  d)  Blattspitse,  c)  Haube,  e  und  f)  Kapseln,  g)  Habitnsbild  in  natür- 
licher Grösse,  h)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  De  Not.  gesammelten  Onginalexpl. 
(comm.  Dr.  V.  F.  Brotherus). 

17.  OrUiofaichum  stramineum  Homscb.  1826. 

Orih.  timbonatum  Brid.  1826,  0.  palen»  Bonlay  1884.  Dm-cndioti  Lindb.  1879;  cf.  Rhh, 
Kr.  Fl.  IV,  Nr,  384. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  d  BiUten  später  grundständig  am 
Pnichtast,  mit  spitzen  HUllbll.,  kurz  gestielten,  langen  Äntberidien  und  zahl- 
reichen langen  Farapbysen.  Zellen  des  gelben  Basalteils  der  inneren,  fast 
rippenlosen  <5  Hüllbll.  meist  nur  kurz  6  seitig,  kaum  länger  als  breit.  6elbhcli- 
bis  schmutziggrilne,  ziemlich  dichte,  1— 2  cm  hohe,  abwärts  rotbraun  ver- 
filzte Polster  oder  kissenfürmige  Rasen  mit  büschelästigen  Stengeln.  Btl. 
etwas  starr  trocken  anliegend,  feucht  abstehend,  ans  elliptischer  Basis  lanzettlich 
und  allmählich  kurz  zugespitzt,  mit  breit  zurückgerolltem  Rand  und  top 
der  Spitze  endender  Rippe,  Blattzellen  oben  rundlich,  10—12  ^l,  dickwandig 
und  dicht  mit  kleinen  Papillen  besetzt,  in  der  Spitze  etwas  unregelmässig, 
teilweise  oval  und  selbst  spindelförmig,  an  der  Basis  rektangulär  und  wasserbell 
mit  knotigen  Wänden,  am  Rand  daselbst  kürzer  bis  quadratisch.  Haube  kurz 
aufgeblasen-glockig,  strohgelb  mit  rotbrauner  Spitze,  selten  kahl,  meist 
mit  wenigen  kurzen  Haaren  besetzt,  Scheidchen  dagegen  dicht  mit  langen, 
2 — 3zellreihigen,  gelben  Haaren  bedeckt.  Kapsel  auf  etwa  0,6  mm 
langer  Seta  ganz  oder  halb  emporgehoben  oder  seitlich  austretend,  ellipsoidisch. 
mit  etwas  kürzerem  oder  gleichlangem,  allmählich  verschmälertem,  faltigem 
Hals,  derbwandig,  gelblich  mit  8  breiten,  oben  4-  und  mitten  6 — 6 zellreibigen 
Streifen,  mit  nur  kurz  geschnäbeltem  oder  stumpf  kegeligem,  gleichfarbigem, 
später  rötlichgelbem  Deckel  und  2  zellreihigem,  bleibendem  Ring,  trocken  und 
entleert  unter  der  Mündung  gegen  die  Mitte  verengt  und  stark  Srtppig,  Spalt- 
öffnungen in  ä  -  3  Reihen  am  Grund  der  Urne,  kryptopor  mit  mehr  oder 
weniger  verengtem  Vorbof.  Peristom  doppelt,  aus  8  oben  gefensterten  oder 
dreispitzigen  und  stellenweise  durchbrochenen,  dicht  und  fein 
papillösen,  rötlichgelben  Paarzähnen  und  16  hellen,  abwechselnd  längeren 
und  kürzeren  (resp.  rudimentären)  Wimpern  gebildet.  Sporen  10 — 14  m,  gelblich- 
braun bis  chokoladebraun  und  warzig.  Reife  im  Juni  und  Juli.  Br.  enr., 
Vol.  III,  Tab.  218. 

An  Wald-  und  Feldl>äam6D,  namentlich  an  Buchen  und  Ebereschen  (seltener 
an  Holz  etc.)  durch  die  Ebene  and  Bergregion  bis  in  die  Voralpen   in   1630  m  in 
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Buropa,  die  uordlicbsteD  Teile  auagenommea,  verbreitet;  voD  Bruch  bei  Zweibrücken 
I82ti  entdeckt,  jedoch  auch  von  Dillen  In  dem  Gat.  G-iess.  von  17X8  bereits 
erwähnt.  Nach  Brotberus  auch  aus  dem  Kaukasus  bekannt.  8.  XXXIX,  8, 
a  und  b)  Bll.,  c  und  d)  Kapseln,  e)  Peristoni,  f)  inneres  HUllbl.  der  ö  Blüte  nebst 
einem  Antheridium;  gez.  nach  dahier  bei  Lanbach  gesammelten  Expll. 

Var.  vexahile  LimprT  in  2—3  cm  hohen  Bäschen  mit  schmäleren  Bll,  kürzerem 
Kapselhals  and  in  der  oberen  Hälfte  wnrmförmig  streifigem  Peristom  —  an  der 
oberen  Baumgrenze  des  Riesen-  und  Isergebirgea. 

18.  Orfhotrichum  alpestre  Homscb.  1849. 

u  p.  1837.  Orth.  sfmmineu»»  v.  alpe*tre  Vent.  1884;  cf.  Rbh. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten,  später  gruadständigen  d  BiUten 
am  Grande  wurzelod,  mit  wenigen,  meist  stumpflich  zugespitzten,  scfawach- 
rippigen  Hüllbll.  und  langon,  gelben  Paraphjsen.  Sattgrüae  oder  gelblich  bis 
hraungräne,  bald  dichtere,  bald  lockere  RäscbeD  mit  1 — 2  cm  hohen,  längs 
rotfilzigen,  oben  büscbelästigen  Stengeln.  Bll.  trocken  schwach  gedreht  an- 
liegend, feucht  bogig  abstehend,  ans  herablanfender,  breit  elliptischer  Basis 
lanzettlich  zugespitzt  oder  etwas  zungen förmig,  gekielt,  mit  in  der  Spitze 
endender  Rippe,  umgerolltem  Rand,  aber  flacher,  durch  Papillen  krenuliert 
gezähnter  Spitze.  Blattzellen  oberwärts  rundlich-6  seitig,  10—12  m<  stark 
verdickt  und  beiderseits  dicht  stachelig  mit  langen  Papillen  besetzt, 
an  der  Spitze  etwas  grösser,  an  der  faltigen  Basis  aber  rektangulär  und  fast 
wasserhell.  Haube  glockig,  weisslichgelb  mit  wie  verbrannt  erscheinender, 
dunkler  Spitze  und  wenigen  papillösen  Haaren,  die  Kapsel  zu  ^/,  einhüllend; 
auch  das  lange,  fast  zylindrische  Scheidchen  mit  wenigen  gelben,  gezähnten 
Haaren  besetzt.  Kapsel  auf  0,5  mm  langer  Seta  halb  emporgehoben,  bleich- 
gelb, ellipsoidisch,  resp.  dick  oval  und  weniger  derbwandig,  mit  kürzerem  Hals 
von  halber  ürnenlänge  und  8  breiten,  oben  4-  mitten  6  zellreihigen,  rötlichgelben 
Streifen,  sowie  aus  flach  kegelig  gewölbter  Basis  kurz  und  stumpf  gespitztem, 
gelbrandigem  Deckel  und  2  reibigem,  bleibendem  Ring,  entleert  verlängert  und 
unter  der  erweiterten  Mündung  stark  verengt  oder  in  der  Uitte  zu- 
sammengezogen, 8rippig  und  bräunlich.  Peristom  doppelt,  mit  in  der 
Teilungslinie  hier  und  da  zerschlitzten,  oben  gefensterten,  oder  3-  und  4  spitzigen, 
rötlichgelbtin,  unten  fein  papillösen,  oben  mehr  papillös  längsstreifigen 
Paarzähnen  und  8  fadenförmigen,  2  zellreihigen,  gelblichen,  fast  glatten,  hier 
Qnd  da  mit  Anhängseln  versehenen  Wimpern.  SpaltöS'nungen  kryptopor  und 
mit  massig  verengtem  Vorhof  in  2  Reihen  am  Grunde  der  Urne.  Sporen 
10 — 14  p,  rötlichbraun  und  warzig.  Reife  im  Juli  und  August.  Br.  eur.. 
Vol.  III.  Tab.  213. 

An  Kalk-,  Dolomit-  und  Schieferfelsen,  seltener  an  Baumstfimmen  in  den  Yor- 
alpen  und  der  Alpenregion  von  1100—2800  m;  von  Hornschuch  bei  Heiligenblut 
in  Kärnthen  1849  entdeckt.  Anch  aus  Tirol,  der  Schweiz,  den  Pyrenäen  und 
Norwegen,    sowie    ans    Canada,    Idaho    und    den    Rocky- Mountains    Nord-Amerikas 
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bekannt.  Ton  Arne]]  auf  Tlionschiefer  bei  Usltij  in  Sibirien  gMftmmelt.  S.  XXXXX,  ö, 
a)  Bl.,  b)  reife,  c)  alte  E&pae],  d)  PeriBtom,  e)  Hfillb].  der  c5  6]ate;  gez.  nach 
einem  Ton  P.  OIebod  in  Norwegen  gea.  £xpl. 

19.  OrUiotrichum  patms  Bruch  1826. 

Ortk.  stramintvm  v.  patent  Vent.    1878,  0.  affine  v.  pattna  Uarov.   1840;    cf.  Ubh. 
Kr.  Fl.  IV,  Kr.  38«. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten,  kleinen,  schlanken  <S  Blüten  später 
Beitenatändig  oder  am  Fnsae  des  Frnchtsprosses  mit  wenigen  LanbbU.,  meist 
zugespitzten  Hüllbll.  und  zahlreichen  gelben,  langen  Paraphysen.  Gl-elbgrüne 
bis  freudiggrüne  0,6 — 1,5  cm  hohe,  etwas  lockere  Raschen.  Bit.  loclcer  an- 
liegend, feacht  zurllckgebogen  abstehend,  aus  eiförmiger  oder  schwach  ellip- 
tischer Basis  lanzettlich,  stumpflich  oder  abgerundet  und  mit  aufgesetztem 
SpitEchen  (nach  Limpr.  lang  und  scharf  zugespitzt),  gekielt,  mit  schwach 
nrngerolltem  Rand  und  in  die  Spitze  eintretender  Rippe.  Blattzellen  oben 
rundlich,  12  fi,  massig  rerdickt  und  mit  niedrigen  Papillen  reichlieh  besetzt, 
an  der  Basis  rektangulär,  durchscheinend  mit  knotigen  Wänden,  nar  gegen 
den  Rand  kürzer,  an  der  Insertion  gelblich.  Haube  weitglockig,  nur  -, 
der  Kapsel  einhüllend,  gelb  oder  goldgelb  und  mit  wenigen  kurzen 
H  a  ar  e  n ,  das  zylindrische  Scheidchea  dagegen  dicht  mit  langen,  glatten 
Haaren  besetzt.  Kapsel  auf  0,4  mm  langer  Seta  halb  eingesenkt,  breit 
eiförmig  mit  kurzem  Hals,  blass  gelblich  und  dünnwandig,  mit  6  korze». 
schmalen,  2  zellreihigen  Streifen,  aus  gewölbter  Basis  kurz  und  dick  geschnäbeltem, 
schmal  rotrandigem  Deckel  und  2  zellreihigem,  bleibendem  Ring,  entleert 
nrnenförmig,  gestützt  und  abwärts  bauchig  erweitert,  schmal  achtrippig  and 
fast  durchscheinend  gelb,  erst  im  Alter  mehr  verlängert  und  dankler.  Spalt- 
Sffonngeo  kryptopor  mit  sehr  engem  Vorhof  in  2  Reihen  am  Grunde  der 
Dme.  Peristom  doppelt,  mit  8  gestutzten,  gelblichen,  an  der  Teilangslinie 
durchbrochenen,  nicht  gefensterten,  fein  papillösen  Faarzähnen.  welche  sich 
sehr  bald  in  16  Einzelzähne  sondern,  und  8  weisslichen,  etwas  kürzeren,  fast 
glatten  Wimpern.  Sporen  15 — 20  m,  gelbgrUn  bis  bräunlich  und  fein  wani^. 
Reife  im  Mai.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  215. 

Aq  Wald-  and  Feldbänmen,  anf  Strfiuohem  nnd  ui  BSumen,  anch  an  Zäaoea 
und  Steinplatten  durch  die  Ebene  uod  Hügelrcgion  bie  in  620  m  hitr  und  da 
verbreitet;  von  Bruch  bei  Zweibrücken  entdeckt.  Auch  aus  der  Sierra  Nevulft 
bekannt.  Dahier  bei  Laubttch  namentlich  anf  Kollunder  und  an  beschatteten  Stein- 
platten schon  Anfangs  Uai  fruchtend.  S.  XXXIX,  6,  a  uod  f)  Bll.,  b,  g  ani 
d)  Kapseln,  c)  Peristom,  e)  Haube;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  ges.  Ssfli- 
Einzelne  Pflänzcben  mit  schmälerer  Kapsel  erinnern  sehr  an  letieomiirium,  von  dem 
es  sich  jedoch  schon  dnrch  die  Haube  leicht  unterscheidet. 

20.  Orthotrichum  Braunii  Br.  eur.  1837. 

cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,   Nr.  387. 

Einhäusig;  die  terminal  augelegten  <5  Blüten  später  grundständig  au 
Fruchtspross  oder  in  einer  Gabelung  mit  stumpfen  oder  abgerundeten  Hüllbll  ■ 
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grossen  Äntberidieo  trnd  laogen,  gelblichen  Paraphysen,  HUch  die  Q  Blüten 
mit  kurzen  Paraphysen.  Gelbliche  bis  oliveogrUae,  kleine,  nur  5 — 8  mm  hohe 
Polster.  Bll,  trocken  locker  dachziegelig  anliegend,  feucht  weit  abstehend, 
aus  schmal  elliptischer  Basis  lineaJ-lanzettlich  und  zugespitzt,  gekielt,  mit 
umgerolltem  Band  und  schwacher  Bippe.  Blattzellen  weit  herab  rundlich. 
10 — 12  Ml  niässig  verdickt  und  mit  niedrigen  Papillen  besetzt,  abwärts 
quadratisch  und  kurz  rektangulär,  längs  der  Rippe  an  der  Basis  rektangulär 
and  wenig  durchscheinend,  an  der  Insertion  gelb.  Haube  klein  kegel-glockig 
bis  glockenförmig,  kahl  und  strohfarben  mit  bräunlicher  Spitze;  Scheidclien 
meist  mit  zahlreichen,  dasselbe  kaum  oder  nicht  überragenden,  gelben  Para- 
phfsen.  Kapsel  auf  kurzer  Seta  eingesenkt,  klein,  ellipsoidisch,  mit  halb  so 
langem  Halse,  derbwandig,  bräunlichgelb,  mit  8  breiten,  4 zellreihigen,  orange- 
farbenen Streifen,  kurz  und  stumpf  gespitztem,  kegelig-konrexem,  orange- 
farben berandetem  Deckel  und  1 — 2  zellreihigem,  bleibendem  Ring,  ent- 
leert urnenförmig,  8  rippig  und  mit  glatter  Basis.  Spaltöffnungen  kryptopor 
mit  engem  Vorhof  auf  der  oberen  Hälfte  der  Kapsel.  Peristom  doppelt, 
mit  8  sattgelbeu,  rielgliederigen, . dicht  papillösen,  an  der  Spitze  nicht  gefensterten 
Paarzähnen,  die  sich  später  oben  teilweise  trennen,  und  8  gelblichen,  kürzeren 
Wimpern.  Sporen  10 — 13  n,  gelblich-  bis  chokoladebraun  und  gekörneit. 
Reife  im  Juni.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  215. 

An  jungen  Lanbhölzem  and  Sträuchern  in  der  Ebene  und  niederen  Bergregion 
durch  Enropft  und  Nord-Amerika  zerstreut;  von  Alexander  Braun  bei  Karbruhe 
in  Baden  entdeckt.  8.  XXXIX,  9,  a)  Bl.,  b)  Kapael,  c)  Haube,  d)  Peristom, 
e)  Hüllbl.  der  Ö  Blüte  nebst  Aatheridiura ;  gez.  nach  einem  von  Schimper  bei 
Baden-Baden  gesammelten  Expl.  Durch  die  auf  der  oberen  Hälfte  zerstreuten 
Spaltöffnungen  von  teneüum  za  unterscheiden  (Rev.  hr.  1891,  8.  37).  Ist  nach 
Brotherus  identlscb  mit  Chili,  ulraiigulatiiin  F.  Beauv.  S.  L,  7,  a  nnd  b)  Bll., 
c)  Kapsel,  d  und  e)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  C.  H.  Demetrio  in  Uissouri 
in  Nord-Amerika  ges.  Expl. 

21.  Orthotrichum  Arnellit  Grönv.  1885. 

Ottofr.  r«/e«ceiM  Grönv.  1887  und  iatifolium  Grönv.  1885;  of.  Rbh-  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  388. 

Einhäusig;  die  Ö  Blilten  terminal  zu  mehreren  an  derselben  Schein- 
achae  mit  stumpfen,  gelben  HUllbll.  und  ohne  Paraphyaen.  Schmutzig  gelb- 
grüne,  niedrige,  kaum  1  cm  hohe  Raschen  mit  nur  am  tininde  wurzelhaarigen 
Stengeln,  Bll.  trocken  locker  anliegend,  feucht  aufrecht  abstehend,  aus  herab- 
laufender, elliptischer  Basis  lanzettlicb  und  allmählich  stumpf  zugespitzt  oder 
an  der  Spitze  abgerundet,  mit  umgerolltem  Band  und  vor  der  Spitze 
endender  Rippe.  Querschnitt  derselben  nur  3-  und  4  schichtig,  oben  mit  2 
unten  mit  bis  4  kaum  difFerentiierteii  basalen  Deutern  und  nicht  zahlreichen, 
homogenen  übrigen  Zellen.  Blattzellen  oben  nimliich,  12 — 16  n,  massig 
verdickt  und  dicht  mit  einfachen,  oder  2  spitzigen,  niedrigen  Papillen  besetzt. 
an  der  Basis  verlängert  rektangulär  mit  schwach  knotigen  Wänden,  durch- 
scheinend bis  hyalin,  nur  am  Rand  in  einigen  Reihen  kürzer.    Haube  kegelig, 
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gelblich,  kahl  und  nur  mit  kleinen  Papillen,  auch  das  Schetdcbeii 
meist  nackt.  Kapsel  auf  0,3  mm  langer  Seta  halb  vortretend,  ellipsoidisch 
mit  etwas  kürzerem,  aufgeblasenem  Hals,  bleich  und  dUnnwaudig,  mit 
8  breiten,  4-  und  mehrzellreihigen  Streifen,  sehr  kurz  geschnsbeltem,  rot- 
randigem  Deckel  und  2  zellreihigem.  bleibendem  Ring,  entleert  unter  der 
Mündung  etwas  verengt,  gelblich  bis  rötlich.  Spaltöffnungen  unter  der  Urnen- 
mitte, kryptopor  mit  weitem,  resp.  nur  wenig  verengtem  Vorhof.  Peristom 
doppelt,  mit  gelblichen,  an  der  Spitze  oft  gefeusterten,  oder  von  einem  Kreuz 
überragten,  abwärts  papillÖsen,  in  der  oberen  Hälfte  mit  wurmförmigen 
Linien  versehenen  Paarzähnen  und  8  etwas  kürzeren,  glatten,  meist  2zell- 
reihigen  Wimpern.     Sporen  14— 18  m,   gelbgrün   und  warzig.     Reife   im  Juli. 

Ad  schattigen  Steiaeo  in  Schweden,  Norwegen  uod  in  Tirol;  von  K.  Gander 
im  Juli  1861  bei  Innervillgraten  in  Tirol  entdeckt.  S.  XXXYII,  11,  a  und  b)  BlI., 
c)  Kapsel,  d)  Peristom,  e)  unterer,  f)  oberer  Blattqaerscbnitt;  gez.  nach  einem  von 
H.  W.  Ärnell  in  Schweden  {Medelpad,  Torp)  im  Juli  1890  an  Bohattigen  Steinen 
ges.  Expl. 

Ortholr.  ecopulorum  Lindb.  von  Klippen  der  Insel  Katton  in  Finnland 
soll  sich  davon  nur  durch  die   1 — 1,2-5  mm  lange  Seta  unterscheiden  (non  vidi). 


22.  Orthotrichum  pumilum  Swartz  1799. 

Orlh.  faUax  Bruch  1826,  0.  teneUiiia  y  pumUum  Boulav  1884.  0.  Philiberti  Veiit.  1879 ; 
cf.  Rbh.  Kr.  FL  IV,  Nr.  389. 

Einhäusig;  die  ö  Blüten  an  kurzen  Sprossen,  einzeln  oder  zu  '2—'.i  an 
derselben  Scbeinachse,  mit  und  ohne  Laubbll.,  mit  sehr  stumpfen,  gelben, 
rippenlosen  inneren  HUllbll.  und  lang  gestielten  Antberidien  ohne  Paraphysen, 
Kleine,  meist  nur  5  mm,  seltener  bis  1  ctn  hohe,  gelblich-  bis  sattgrüne,  reich 
fruchtende  Polster,  deren  Stengel  mit  rotbraunen  Wurzelhaaren  und  zahlreichen 
Sprossen  besetzt  sind.  BIl.  trocken  anliegend,  feucht  aufrecht  abstehend,  aus 
fast  gerader,  schwach  elliptischer  Basis  lanzettlich  und  ziemlich  scharf 
zugespitzt,  fast  glatt,  gekielt,  mit  umgerolltem  Rand  und  vor  der  Spitze 
endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  3-  und  4  schichtig,  mit  2  basalen 
Deutern,  etwas  turgiden,  nicht  zahlreichen,  rundlichen  Rückenzellen  und  wenigen 
Innenzellen.  Endzelle  der  Blattspitze  oft  hyalin.  Blattzellen  fast  glatt,  oben 
rundlicb-6seitig,  14 — 16  p,  nur  spärlich  mit  niedrigen  Papillen  besetzt,  massig 
verdickt,  an  der  Basis  durchsichtig  und  rektangulär  mit  meist  etwas  knotigen 
Wänden,  nur  am  Rand  mehr  quadratisch.  Perichätialbll.  an  der  Basis  nicht 
längsfaltig.  Haube  schmal,  gelblich  und  kahl,  an  der  Spitze  bräunlich,  auch 
das  längliche  bis  zylindrische  Si^heidchen  meist  nackt  und  kahl.  Kapsel  auf 
0,4  mm  langer  Seta  halb  emporgehoben,  ellipsoidisch  mit  fast  gleich- 
langem oder  mindestens  halb  so  langem,  allmählich  verschmälertem 
Hals,  grünlichgelb,  derbwandig,  mit  8  breiten,  oben  4-  und  mitten  l>  zellreihigen 
Streifen,  gelbrandigem,  aus  konvexer  Basis  gescfanäheltem  Deckel  und  2-  bis 
'.i  zellreihigem,  bleibendem  Ring,  entleert  S  rippig,  schmal  urnenförmig  und  braun. 
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SpaltöffnuugeD  kryptopor  mit  sehr  weitem  Yorhof.  mehr  iü  der  L'rneii mitte. 
Peristom  doppelt,  aas  H  blassgelben,  trockea  zurUckgekrUramten,  dicht  tuid 
fein  papillösen,  in  der  Trennungslinie  oft  etwas  geschlitzten,  in  dei-  Regel 
3-  und  4  spitzigen  Paarzähnen  und  8  glatten,  meist  gteichlangen,  an  der  Basis 
2  zellreihigen  Wimpern  gebildet.  Sporen  1:! — 1^  Mi  gelbhräunlich  und  warzig. 
Reife  Ende  April  und  anfangs  Mai.  ßr.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  211  (0.  falha:}. 
An  Feld-  und  Älleebäutnen,  nunentiicb  Hollunder,  Linden,  Veiden  und  Pappeln 
durch  Kuropa  und  fsi^t  den  ganzen  Erdkreia  hier  und  da  in  der  Ebene  und  niederen 
Bergregion  verbreitet,  vereinzelt  in  den  Alpen  bis  IKOO  und  1800  m;  inabeaondere 
auch  BUB  dem  Kaukasus  und  von  den  Kanarischen  Inseln  bekannt.  S.  XXXJX,  2,  ' 
a)  BI.,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Peristom,  e)  unterer,  f.)  oberer  Blattquerschnitt; 
gez.  nach  dahier  bei  Laubach  an  Hollunder  gesammelten  ExpU. 

23.  Orthotrichum  Schimperi  Hammar  1852. 

Orth.  pumaum  Uicks.  1801,  0.  faStax  Schpr.  1860,  DorcaA{on  Lindb.  1879;  cf,  Rbh. 
Kr.  Fl.  IV,  Nr.  890. 

Einhäusig;  die  6  Blüten  meist  zu  2  und  3  an  derselben  Scbeinachse 
mit  spitzeren  äusseren  und  2  stumpfen,  schwachrippigen  inneren  HüUbtl.,  sowie 
zahlreichen  (bis  10)  lang  gestielten  Antberidien  ohne  Paraphysen.  Kleine,  nur 
wenige  mm  hohe,  schmutzig-  oder  dunkelgrüne  Raschen  mit  büschelästigen 
Stengeln,  braunroten  Wurzelhaaren  und  vereinzelten,  blattständigen, 
zylindrischen  Brutkörpern.  BU.  fast  glatt,  trocken  dachziegelig  anliegend, 
feucht  abstehend,  kürzer  als  bei  ptimilum,  aus  breiter,  elliptischer,  etwas  herab- 
laufender Basis  lanzettlich  verlängert,  mit  breiter,  fast  zungenfürmiger 
oder  abgerundeter  Spitze,  zuweilen  auch  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  gekielt, 
mit  umgerolltem  Rand  und  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Blattzellen  oben 
rundlich-6  seitig,  12 — 16  m,  schwfLch  verdickt  und  mit  niedrigen,  einfachen 
Papillen  besetzt,  an  der  Basis  durchsichtig  und  rektangulär,  nur  am  Rand 
mehr  quadratisch.  Haube  sehr  kurz,  fast  kugelig-glockenförmig,  gelblich 
mit  bräunlicher  Spitze  und  kahl,  auch  das  Scheidchen  meist  nackt.  Kapset 
auf  nur  0,2  mm  langer  Seta  eingesenkt,  rötlichbraun,  dick  oval  mit  kurzem, 
halbkugeligem,  plötzlich  in  die  Seta  abgesetztem,  an  der  Basis  noch 
von  der  Ochrea  umgebenem  Halse,  sowie  mit  8  breiten,  rötlicbgelben  Streifen, 
flach  konvexem,  schmal  gelbrandigem  oder  rötlichgelbem,  kurz  geschnäbeltem 
Deckel  nnd  2— 3  reihigem,  bleibendem  Bing,  entdeckelt  eilänglich,  bräunlichgelb 
und  8  rippig,  später  urnenförmig.  Spaltöfi'nangen  in  der  £apselmitte,  kryptopor 
mit  sehr  weitem  Vorhof.  Peristom  doppelt,  aus  8  bräunlichgelben, 
dicht  papillösen,  in  der  Teilungslinie  sich  nicht  leicht  von  einander  trennenden 
Paarzähnen  und  8  kUriteren,  gelblichen,  glatten  Wimpern  gebildet.  Sporen 
11 — 15  fi,  grünlichgelb  bis  bräunlich  und  papillös.  Reife  im  April  und  Anfang 
Mai,  meist  8—14  Tage  früher  als  j-umilum.  Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  211 
(O.  pHtnÜnm). 

An  Feld-  nnd  Alteebäumen,  namentlich  am  Fusse  der  Laub  holzbäume,  in  der 
Ebene  nnd  niederen  Bergregion    bis  800  m  mit    der  vorigen  Art,  jedoch  mehr  im 
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südlicheD  Europa  nnd  Kaokasiu  verbreitet.  N«oh  Beacherelle  aQoh  aoa  Algier 
und  nach  Renauld  and  Cardot  ans  Canada  nnd  Idaho  in  Nord-Amerika  bekannt. 
S.  TCTTnC,  3,  a)  Bl.,  b  u.  o)  Kapseln,  d)  Feriatom,  e)  inneres  Hüllbll.  der  d  Blüte; 
gez.  nach  dahier  bei  Laubach  an  CbaosseebSnmen  geiammelten  Ezpll.  Eine  Über« 
gangsrorm  von  Sc/ämperi  zn  BraunÜ  mit  aobmäleren  Bll.,  schmälerer,  kleiner  Kapsel, 
kleinereu,  gelbbrannen  Sporen  von  nor  10 — 13  m  und  etwas  weitem  Vorhof  der 
SpaltfiffDungen  «ammelte  ich  dahier  bei  Laubach  an  Acer  j-talanoitUs  in  3  m  Höhe 
am  Stamm  und  an  der  Versweigung  de»sell>en.  Diese  Päanse  steht  als  Varietät 
nach  den  veränzelten  blattburtigen  Bmtkörpem  dem  Ort/i.  Schünperi  jedenfalls  näher, 
als  dem  habituell  sehr  ähnlichen  Braunii.     Vgl.  auch  Rev.  br.  1891,  S.  33ff. 

84.  Orthotriehum  Rog«ri  Bi-id.  1812. 

Orth.  tieineme  De  Not.  IBtiS,  0.  auridem  Schpr.  1B64,  O.  gtramineum  v.  criapahdum 
Veat.,  O.  »u6a^num  Limpr,  1888;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  891. 

Einhäusig;  die  ö  Blüten  an  kurzen  Sprossen,  zuweilen  mehrere  an  der- 
selben Scbeinachse  mit  Btnmpflichen  HUUbll.,  lang  gestielten  Antheridien  und 
vereinzelten  längeren  Pataphysen.  Lockere,  flatterige,  bis  I  cm  hohe,  freudig- 
grdne  Raschen  mit  am  Grunde  gelbrot  filzigen  Stengeln.  Bll.  locker  nnd 
schlaff,  trocken  etwas  gekräuselt,  feucht  fast  sparrig  abstehend,  ans  elliptisclier 
Basis  lang  lineal-laazettlicli  bis  zangenförmig,  fast  glatt,  gekielt,  mit 
abgerundeter  Spitze  oder  auch  aufgesetztem  Spitzchen,  stark  umgerolltem 
Rand  und  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Blattzellen  oben  rundlich 
und  queroval,  12 — 16  ^,  stark  verdickt  und  spärlich  mit  Papillen  besetzt,  au 
der  Basis  rektangulär  bis  verlängert  nnd  wasserhell  mit  knotigen  Wänden, 
nur  am  Rand  etwa«  kürzer.  Haube  glockenförmig  bis  kegel-glockenförmig, 
weisslich  und  kahl,  mit  bräunlicher  Spitze,  die  ganze  üme  einhüllend,  auch 
das  kurze,  dicke  Scheidchen  nackt.  Kapsel  auf  0,6  mm  langer  Seta  halb  ein- 
gesenkt, schmal  ellipeoidisch.  mit  gletchlangem,  in  die  Seta  allmählich  ver- 
schmälertem Hals,  etwas  dünnwandig  (nach  Limpr.  derhhäutig),  gelblich,  mit 
8  breiten  Streifen,  aus  konvexer  Basis  kurz  und  stumpf  gescfanäheltem  Deckel 
und  2  zellreibigem,  bleibendem  Ring,  entleert  verlängert,  rotbraun  and  stark 
8£altig.  SpaltöfTnungeu  im  oberen  Halsteil  mit  (nach  Limpr.)  engem  Vorbof, 
nach  der  von  Juratzka  gesammelten  Pflanze  dagegen  pseudophaneropor. 
Peristom  doppelt,  aus  8  hell  rötlichgelben,  dicht  und  fein  papillösen,  später 
in  Ginzelzäline  gesonderten  Paarzähnen  und  8  nur  wenig  kürzeren,  helleren, 
^  zellreihigen  Wimpern  gebildet.  Sporen  gross,  18 — 24  )i,  anfangs  grünlich, 
später  rostfarben  und  warzig.  Reife  Ende  Juli.  Br.  eur.  Suppl.  I  und  U, 
p.  8  t.  VIII  und  Vol.  III,  Tab.  212. 

An  Laubhölzem,  Stränchern  und  Fiohtenästen  in  der  Hügel-  und  Bergregion 
vereinzelt;  im  Schweizer  Jura  von  Roger  an  Rotbuchen  entdeckt.  Auch  aus  den 
Vogesen,  Bayern,  Tirol  und  Norwegen  (Rev.  br.  1889,  S.  60),  eowie  ans  Asien  und 
Idaho  in  Nord-Amerika  bekannt.  S.  XL,  10,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Ö  Blüte, 
d)  Haube,  e)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  J.  Juratzka  bei  Wien  gee.  Eipl. 
(comm.  C.  Warnstorf).  Von  palkm  durch  die  grossen  Sporen  und  längeren  Bll. 
verschieden. 
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25.  Orfhotrichum  tenellum  Bruch  1826. 

Dorcadiim  Lindb.  1879;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  392. 

EinhättBig;  die  terminal  angelegten  ö  Blüten  später  grundständig  mit 
grossen  stumpflichen  HUUblL,  zahlreichen  dick  gestielten,  langeo,  schmalen 
Antheridien  und  gelblichen  langen  Paraphyseu.  Kleine,  bis  1  cm  höbe,  ziemlich 
dichte,  freudiggrUne  Raschen.  BIl.  trocken  locker  anliegend,  feucht  abstehend, . 
aus  eiförmiger  oder  schwach  elliptischer  Basis  breit  lanzet);lich  verlängert,  mit 
breiter,  stumpfer,  durch  Papillen  gezähnter,  abgerundeter  Spitze,  breit  um- 
gerolltem Rand  und  gelblicher,  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Blattzelleu 
oben  rundlich-6  seitig,  12 — 14  n,  stark  verdickt  und  mit  langen,  einfachen 
Papillen  besetzt,  an  der  Basis  rektangulär  bis  verlängert,  wasserbell  und  mit 
schwach  knotigen  Wänden.  Haube  lang  und  schmal,  hell  goldgelb,  mit  nur 
wenigen  glatten  Haaren,  das  hohe  Scheidchen  dagegen  nackt.  Kapsel  auf  "/^  mm 
langer  Seta  etwas  emporgehoben,  lang  und  schmal  ellipsoidisch  bis 
zylindrisch,  mit  fast  gleichlangem  Hals,  etwas  derbwandig,  mit  8  gleich- 
breiten,  4ze11reibigen  Streifen,  gerade  gescbnäbeltem,  rot  gesäumtem  Deckel 
and  3 zellreihigem,  bleibendem  Ring,  entleert  sehr  schmal  und  stark  ver- 
längert, unter  der  MUndung  eingeschnürt  und  läng»  tief  8  furchig.  Spalt- 
öffnungen Sreihig  am  Hals  mit  sehr  engem  Vorhof.  Peristom  doppelt,  aus 
8  verhältnismässig  kurzen,  gestutzten,  bleichgelben,  dicht  und  fein  papillösen 
Paarzähnen  und  8  fast  gleichlangen,  abwärts  meist  2zellreibigen  und  fein 
papillösen  Wimpern  gebildet.  Sporen  14^18  ti,  chokoladefarben,  resp.  gelb- 
braun bis  cliokoladebraun  und  warzig.  Reife  im  Mai.  Br.  eur..  Vol.  III, 
Tab.  212. 

An  Feldbftumen  durch  die  Ebene  and  niedere  Bergregion  Europas,  namentlich 
in  der  mittleren  Zone  bis  in  700  ni  verbreitet,  jedoch  auch  sua  Algier  lo  Afrika, 
vom  Kap  der  guten  UofinnDg  und  aus  Canada  und  den  Rocky-Mountains  Nord- 
Amerikas  bekannt.  S.  XXXIX,  1,  a  und  b)  BIL,  c  und  d)  Kapseln,  e)  Femtom, 
f)  Httitbl,  der  (J  Blüte  und  Antheridinm;  ges.  nach  von  Bruch  bei  Zweibrücken 
und  von  mir  dabier  bei  Laubach  gesammelten  Bxpll.  Kurz  vor  der  Reife  beim 
SamiuelD  leicht  an  der  Farbe  der  langen  Haube  zu  erkennen. 

B.  Oymnopoms  Lindb. 
Mit  phaneroporen  Spaltöffnungen. 

a)  Blutenstand  autöcisch. 

2(>.  OrUiotrichum  futigiatum  Bruch  I82ti. 

Ortli.  affine  var.  faetigiatvni  Hüben.  18;(3  und  var.  pulvinatum  Venl.  1B73,  Dorcadhn 
uffim  ß  fantigialum  l.imib.   187S,  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  398. 

Einhäusig;  die  kurzen,  dicken  S  Blüten  gelbrot,  scheinbar  acbstllär, 
mit  stumpfen  HüUbll.  und  meist  ohne  Parapbysen.  Orih.  aj'ßne  sehr  ähnliche, 
nur  kleinere,  1  cm  hohe,  dichte  Polster  mit  büschelästigen,  rotwurzeligen 
Stengeln.     Bit.  trocken   anliegend,  feucht  aufrecht  abstehend,   ans  breiter, 


elliptiscLer  Basis  lauzetttich  verlängert,  kürzer  als  bei  a^/tiie,  gekielt,  fast  glatt, 
mit  umgeroUtem  Baad  und  in  der  Spitze  endender  Rippe.  Blattzellen  oben 
rund  lieh- 6  sei  tig,  dickwandig,  etwa  12  m,  beiderseits  mit  Papillen  besetzt,  in 
der  Spitze  etwas  grösser,  bis  18  ^  uud  oft  oval,  an  der  Basis  fast  linear, 
durchscheinend  und  mit  knotigen  Wänden,  meist  nur  9  ^,  am  Rande  kürzer 
rektangulär.  Hanbe  kegelig,  bleich  strohgelb  mit  brauner  Spitze  oder  gold- 
bräunlich und  unter  der  Spitze  mit  wenigen  papillösen  Haaren;  Scheidchen 
dagegen  nackt.  Kapsel  auf  0.3  mm  langer  Seta  eingesenkt,  dick  ellipsoidisch, 
mit  dem  etwas  kürzeren,  faltigen  Halse  lUuglich  birnförmig,  derbwandig, 
bis  zum  Ring  sattgelb  breit  gestreift,  mit  8  oben  4-  uud  mitten  6 — 6zeIlreilngeo 
Streifen,  mit  aus  kegeliger  Basis  sehr  lang  geschnäbeltem,  rot  gesäumtem 
Deckel  und  1  —  2  zellreihigem,  bleibendem  Ring,  entleert  uruenrörmig  oder 
etwas  verlängert  und  8  faltig.  Peristom  doppelt,  aus  8  oben  4  spitzigen  oder 
gefensterten,  aussen  mit  wurmförmigen  Linieu  oben  längs  und  unten  quer 
gestreiften,  trocken  zurückgeschlagenen  und  der  Kapselwand  anliegenden  Paar- 
zähuen  und  6  etwas  kürzeren,  kräftigen,  zuweilen  mit  Anhängseln  verseheneu 
Wimperu  gebildet.  Phaneropore  Spaltöffnungen  spärlich  au  der  Basis  der 
Urne,  Sporen  1(1—^0  \i,  olivengrün  bis  bräunlicli  und  warzig.  Reife  im  A|>ril 
uud  Mai.     Br.  eur.,  Vol.  III.  Tab.  216. 

An  Feld-  uud  All^ebäumeu,  otiroeutlicb  Pappeln  und  Linden,  auch  an  Zäuneu 
und  auf  SchindeldSchem  von  der  Ebene  bis  in  die  Alpen  in  KI50  m  sllgemeiu 
verbreitet,  fehlt  jedoch  iu  BritannieD;  von  Bruch  bei  Zweibrücken  entdeckt.  Nach 
Bescherelle  auch  aus  Algier,  sowie  nach  BrotheruB  aus  Kashmir  uud  Nord- 
Amerika  bekannt.  S.  XXXVIIl,  4,  a  und  d)  Bll.,  b  und  c)  Kapseln,  e  und  f) 
Periatorn,  g)  Antberidium  und  Hüllbll.  der  5  Blüte;  gez.  nach  dahier  bei  Lanbach 
gesammelten  Expll.  Ist  am  sicherBten  nach  den  wurmförmigen  Linien  des  Peristom» 
zu  beBtimmeu. 

Var,  ajipfiuliciilatimi  Limpr.  ■=  Orl/i.  uppendicutatitm  Schpr.,  mit  den 
Zähneu  faBl  gleichlaogen,  mit  Anhängseln  verseheueu  und  dicht  wurmförmig  ge- 
streiften Wimpern  —  vou  Juratika  1861  bei  Baden  unweit  "Wien  entdeckt. 
S.  XXXVIIl,  5,  a)  Kapsel,  b  uud  c)  Peristom;  gez.  nach  dahier  bei  Laubaoh  ge- 
sammelten  Expll. 

Var.  neglei-tiiin  (Schpr.)  Limpr.,  mit  nackter  Haube  und  schwach  knotigen, 
kürzeren,  punktierteu  Wimpern  —  von  Schimper  bei  Badeo-Baden  in  der  Gesell- 
schaft von  piiiiiilum  entdeckt; 

var.  robii.iiiim  Limpr.,  mit  2 — 3  cm  langen  Stengeln,  papillösen  BU.,  gold- 
gelber, massig  behaarter  Haube  und  kräftige u  Wimpern  —  an  Salix,  Siuiibwu 
und  Poj'idiin  in  Gesellschaft  von   ".  x-pn-ioxiim. 

Diese  OrC/iotrichu  nebst  den  ihnen  verwandten  n/fiiie  und  f}nxiosum,  sowie 
mciUniii  -Mitt.  und  eleyanx  Swartz  erkennt  man  an  den  im  trockenen  Zustande 
zurückgeschlagenen,  mit  ihren  Spitzen  oder  längs  der  Kapsetwand  sich  anlegenden, 
dicht  uud  grob  papillösen  Peristomzähneu. 

27.  Orthotrichum  affine  Schrad.  1894. 

0.sirm/«.»H«,lw.  1789;  ßrjfHHHimel.  1791.  IFi'isswHulh  1800,  ü.octobkphare BndASOl, 
Splachnum  semkwuuM  V.  »cmv.  1Ö05.  Dorcadion  Lmdb.  1879;  cf.  Hbh.  Kr.  Fl.  IV,  Xr.  394. 
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Einbäueig;  die  zahlreicheu  <S  Blüten  scheinbar  iichsillär,  klein,  meist 
6  blätterig,  mit  spitzeti,  schwachrippigen  äusseren  und  rippenlosen  gelben, 
stumpflich  zugespitzten  iniiereu  Hiillbll.,  sowie  mit  wenigen  (nach  Limpr.  ohne) 
Paraphysen.  Gelblich  bis  sattgrüue,  :!  -  3  cm  hohe  Polster  mit  büschelästigen, 
aufrechten  Stengeln.  BII.  trocken  nur  locker  anliegend,  feucht  etwas  zurück- 
gekrilmmt  abstehend,  aus  elliptischer  Basis  verlängert  lanzettlich  und  mehr 
oder  weniger  scharf  zugespitzt,  gekielt,  mit  umgerolltem  ßand  und  meist  vor 
der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  meist  4  schichtig  mit  i 
basalen  Deutern,  aufwärts  am  Rücken  papillüs.  Blattzelleu  oben  rundlich, 
1'2 — 14  M,  verdickt  und  beiderseits  dicht  mit  runden,  stumpfen  Papillen  besetzt, 
an  der  Basis  durchscheinend,  verlängert  rektangulär,  insbesondere  nächst  der 
Rippe  sehr  verlängert,  am  Rand  kürzer  und  breiter.  Haube  schmal  kegel- 
mützcnförmig,  bis  zum  Hals  der  Kapsel  reichend,  gelblicligrün  bi»  bräunlich 
und  spärlich  mit  kurzen  papillöseii  Haaren  besetzt;  Scheidchen  dagegen  nackt. 
Kapsel  auf  0,6  mm  langer  Seta  halb  emporgehoben,  länglich  ellipsoidisch.  mit 
fast  gleichlangem  Halse,  ziemlicli  dünnwandig,  gelbgrün,  mit  K  etwas  schmalen, 
oben  3-  4  zellreihigen,  abwärts  nicht  erweiterten,  nur  'S  zellreihigeu  Streifen,  mit 
aus  kegeliger  Basis  laug  geschnäheltem,  glänzend  rotrandigem  Deckel  und  1-  bis 
^zellreibigem,  bleibendem  Ring.  Phaneropore  Spaltöffnungen  in  1  oder  2  Reihen 
unterhalb  der  Ornenmitte.  Peristom  doppelt,  aus  8  weisslichen,  oben  3-  bis 
4 spitzigen  oder  gefeiistcrten,  ausstsn  gleichmäasig  dicht  und  fein  papillöseu 
Paarzähnen  und  S  fa,st  gleichlangen,  schwach  papillösen,  hellen  Wimpern  ge- 
bildet Sporen  15  '20  p,  olivengriin  bis  braun  und  dicht  papillös.  Reife  im 
Juni  und  Juli.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  -nn. 

An  Feld-  und  Watdbäumeti,  zuweilen  Auch  an  Holz  und  Steinten  von  der 
Ebene  durch  die  niedere  Bergregion  Europas  und  fast  über  den  ganzen  Erdkreb 
verbreitet.  Höchster  Staudort  am  Farpaaer  Rothorn  in  1730  m;  von  Schrader 
in  Hessen  entdeckt,  jedoch  auch  bereits  von  Dillen  in  dem  Cat.  Gieas.  von  1718 
erwähnt.  S.  XXIX,  7,  a)  Periatoin,  li)  Blattquerschnitt,  sowie  XXXVIIl,  3,  a)  Bl., 
b  und  c)  Kapseln,  d)  Autheridiuui  und  UüUbll.  der  ö  Blüto;  gez.  nach  dahier  bei 
Laubach  gesamuelten  Expll. 

rupestre  Schleich.  18iit>. 

1812.  0.  SCiirmii  Da  X.il.  1869,  Dorcadiojt  Liiidb.  1879; 

Einhäusig;  die  cf  Blüten  scheinbar  achaillär  mit  stumpf  zugespitzten 
HüUbll.,  10—16  (gestielten)  Antheridien  und  gelben  Paraphysen.  Ausgebreitete, 
meist  lockere,  leicht  zerfallende,  gebräunte  bis  scbwärzlichgrUue  Raschen  mit 
aufsteigenden,  meist  2 — 4  cm  lange»,  starren  Stengeln.  BII.  trocken  steif 
anliegend,  feucht  zurückgekrümmt  oder  aufrecht  abstehend,  aus  kurz  elliptischer 
Basis  lang  lanzettlicb  und  zugespitzt,  gekielt  und  oberwärts  zusammen- 
gelegt, mit  einschichtiger  Lamina,  umgerolltem  Rand  und  kräftiger, 
dicht  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Blattzellen  oben  klein,  rundlich,  8  bis 
12  M,  in  der  Spitze  oft  etwas  grösser  und  oval,    dickwandig  und  papillös,   am 
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Rand  zuweilen  ^schichtig,  im  Mittelfeld  der  Basis  verlängert  rektangulär  und 
schwach  knotig,  fast  warmförmig,  am  Rand  in  mehreren  Reihen  quadratisch, 
an  der  Insertion  gelbrot  Haube  glockenförmig,  goldbräunlich,  mit 
langen,  gelben,  papillöaen  Haaren;  das  zylindrische  Scheidohen  nur  mit 
einzelnen  Haaren  besetzt  oder  nackt.  Kapsel  auf  meist  kurzer,  bis  0,9  mm 
langer  SetA  eingesenkt  oder  etwas  emporgehoben,  dünnwandig,  kurz  ellipsoidiscb, 
mit  meist  kurzem  Hals  von  halber  Urnenläoge,  gelblich  bis  braunrot,  mit  8 
sehr  kurzen,  in  der  Urnenmitte  verschwindenden  Streifen,  sowie  mit  aus  flach 
gewölbter,  schmal  rot  gesäumter  Basis  geschnäbeltem  Deckel  und  2  reihigem, 
bleibendem  Ring,  entleert  kaum  verlängert,  bis  zur  Mitte  8  faltig,  gestutzt 
oder  nur  wenig  unter  der  Mündung  verengt.  Phaneropore  Spaltöffnungen  in 
der  Mitte  und  am  Grund  der  Urne.  Peristom  doppelt;  die  äusaeren  Zähne 
anfangs  zu  oben  leiterförmigen  Paarzähnen  verbunden,  nach  der  Ent- 
deckelang in  16  gelbe  Binzelzähne  gesondert,  trocken  nur  aufrecht  abstehend, 
nicht  zurückgeschlagen,  mit  schwach  buchtigen  Rändern,  breiten  Leisten  und 
groben,  nur  wenig  zahlreichen  Papillen,  die  8  gleichlangen  Wimpern  gelblich, 
breit  !J  zellreihig,  etwas  buchtig  und  papillös.  Sporen  12 — 16  oder  14 — 18  fi, 
rostfarben  und  warzig.    Reife  im  Mai  und  Juni.    Br.  eur.,  Vol.  HI,  Tab.  217. 

An  kalkarmeren  Saud-,  Oranit-  und  Baaaltfelsen.  auch  auf  Porphyr  und 
Helaphyr  von  der  Hügel-  bia  in  die  A1p«Dregiou  in  267U  m  durch  ganz  £uropa 
verbreitet,  in  der  Ebene  nur  vereinzelt  auf  erratischen  Blöcken.  Auch  aus  Galt- 
fornien,  Nevada,  Idaho,  Colorado,  Oregon,  British-Columbien  und  den  Bocky- 
Mountaios  in  Nord- Amerika,  sowie  aus  Neu-Seeland,  Algier  und  A^ien  bekannt; 
von  Schleicher  in  der  Schweiz  entdeckt.  S.  XXXVIII,  9,  a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln, 
d)  Peristom;  gez.  nach  von  Schimper  in  den  Yogesen  gesanunelten  Exemplaren. 
sowie  e)  mehr   leiterförmiges  Peristom:    gez.  nach    dahier    bei   Laubach    ges.  Expit. 

Var.  rupincoln  (Funck)  Hüben,  in  meist  dichteren,  2  cm  hoben  Rasen,  mit 
steifen  Bll.,  länger  gestielter,  kleiner,  hervorragender  Kapsel  und  schwächer  behaarter 
Haube  —  von  Funck  im  Fichtelgebirge  entdeckt,  an  mehr  sonnigen  Standorten 
oder  auch  in  der  Ebene.  S.  XXXVIU,  8,  b)  Habitusbild  in  natürlicher  Grosee; 
gez.  nach  von  Zetterstedt  in  Norwegen  ges.  Expll. 

Var.  Sehlmeyeri  (Bruch)  Hüben.  ^  0.  ßai-euin  De  Not,  in  lockeren  Basen 
mit  mehr  niederliegenden,  5  nm  Ungen,  am  Grande  rotfilzigen  Stengeln,  auf  1,5  mm 
langer  Seta  emporgehobener,  fast  zylindrischer  Kapsel,  an  der  Spitze  leiterförmigen 
Peristomsäbnen  und  dicht  behaarter  Uiiube  —  von  Sehtmeyer  im  Siebengebirge 
bei  Bonn  entdeckt,  an  mehr  schattigen  Standorten.  S.  XXXVIII,  8.  a)  Habitus- 
bild  in  natürlicher  G-rösse;  gez.  nach  von  Bruch  und  Schimper  bei  Wasserborg 
ges.  Expll. 

Var,  Fr<inzouliui>im  (De  Not.)  Vent.  mit  längerem  Kapselhals  von  fast 
Urneolänge,  dünnen,  zarten,  fast  rudimentären  Wimpern  und  länger  geschnäbeltem 
Deckel  —  von  Franzoni  1869  an  Baumstämmen  tn  Tesein  entdeckt,  auch  im 
Intraskatbal  an  Kastanienhäumen  etc.; 

var.  aeliieimit  (De  Not.)  Vent.  mit  8  längeren  und  8  kürzeren  Kapsel  streifen  — 
von  Balsamo  am  Ätna  entdeckt,  auch  auf  Thonschiefer  in  Steiermark,  sowie  in 
Algier  (non  vidi). 
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()rtJiotrick>im  riipeftre  und  Beine  Verwandte  lanigntum,  Bti/ttu,  aetnente,  ftnecum 
uud  Sc/uivdi  unterBcheiden  sich  von  anderen  Gruppen  darcb  phaoeropore  Spalt- 
öffnungen nnd  trocken  etets  aufgerichtete  oder  höchetenB  horizontal  anagebreitete, 
niemals  surückgeschlagene  FeriBtomE&hne. 

39.  OrUiotrichum  Stumiii  Homsch.  1818. 

Orth.  rtipestre  S  Sturmii  .lur.  18S2,  0.  gtrictiatimum  llolendo  1S64,  Dorcadwn  i-wpe»tre 
ß  SfuriH«  Lindb.  1879;  cf.  Kbh.  Kr.  V\.  IV,  Nr.  398. 

Ginhäusig;  die  dicken,  i^elbratan,  bis  10 blätterigen  ä  Bliiteoknospen 
scheinbar  achsillär  mit  zahlreichen  Antheridieii,  längeren  gelbeu  Paraphysen 
und  ans  eiförmiger  Basis  in  eine  stumpfe  Spitze  ausgezogenen,  rippenloaen 
inneren  HUlibll.  Branne  bis  dunkelgrtloe  Basen  mit  kräftigen,  bis  3  cm  langen 
Stengeln.  BU.  trocken  locker  anliegend,  feucht  weit  abstehend,  aus  breiter, 
elliptischer  Basis  lanzettlich  und  zugespitzt,  an  der  Kippe  gekielt,  mit  an  der 
Spitze  flachem,  abwärts  zuriickgeroUtem  Rand,  gegen  die  Spitze  und  am  Rande 
weit  herab  doppelschicbtiger  Lamins  und  kräftiger,  in  der  2scbichtigen 
Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern,  die 
jedoch  von  den  übrigen  Zellen  der  3 — 4  schichtigen  Rippe  nur  wenig  verschieden 
sind.  Blattzellen  dickwandig,  oberwärts  klein,  rundlich,  7 — 10  |j,  beiderseits 
mit  1-  und  2  spitzigen  Papillen  besetzt,  an  der  Basis  rektangulär,  nach  der 
Mitte  derselben  fast  linear  und  knotig,  am  Rand  kürzer,  an  der  Insertion 
gelbrot  Haube  aufgeblasen  glockig,  goldbraun  und  dicht  mit  papillösen, 
langen  Haaren  besetzt;  Scheidchen  meist  nackt.  Kapsel  auf  bis  0,6  mm 
langer  Seta  eingesenkt,  verkehrt  eilänglich  und  kurzhalsig,  mit  8  un- 
deutlichen Streifen,  aus  dach  konvexer  Basis  geschnäbeltem,  rotrandigem  Deckel 
und  2 — 3zellreihigem,  bleibendem  Ring,  entleert  unter  der  Mündung  sanft 
eingeschnürt,  fast  urnenförmig  und  oben  8  faltig.  Phaneropore  Spaltöffnungen 
in  2  Reihen  unterhalb  der  Ürnenmitte.  Peristom  aus  Ifi,  nur  anfangs  paarig 
verbundenen,  blassgelben,  in  der  Mittellinie  oft  durchlöcherten,  am  Rande 
hucbtigen,  mit  nur  wenigen  grossen  Papillen  besetzten,  trocken  aufgerichteten 
Einzelzäbnen  und  8  hinfälligen,  kaum  halb  so  langen,  oft  fehlenden  Wimpern 
gebildet.  Sporen  14—16  m,  dunkel  rostbraun  und  warzig.  Reife  im  Sommer. 
Br.  enr.,  Vol.  III,  Tab.  209. 

Auf  kalkärjueren  Gesteinen  von  der  Hügelregion  bie  in  di«  Alpenregion  in 
2ßU<l  m  durch  Europa,  den  Kaukasuü,  Algier  und  Nord-Amerika  hier  und  da 
verbreitet,  häufig  in  Norwegen  und  Schweden;  Ton  HorDBchuch  in  Kämthen  und 
Tirol  entdeckt,  jedoch  auch  von  Dillen  in  der  Hist.  mosc.  von  1741  bereits 
erwähnt.  S.  XXIX,  10,  a— d)  BlattquerBchnitte,  XXXVU,  1,  a)  Bl.,  b  und 
c)  Kapseln,  d)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  J.  E.  Zetterstedt  bei  Upsala  in 
Schweden  gesammelten  Eipl. 

3U.  Orthotrichum  Schawii  Wils.  18r>4. 
Oflh.  o.it«o»  WiU.  18H9:  .^f.  Ebb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  397. 

Einhäusig;  die  scheinbar  acbsilläreu,  kleinen,  gelbrötlichen  ä  Bluten- 
knospen   mit    nur    5 — 6    Hüllbll.,    kurz    gestielten    Antheridien    nnd    wenigen 

Roth,  Dia  euro[ifti»ebi>n  LaabmoüM.    1.  '^^ 
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ParftpbyseD.  Grüue  bis  bräutiliche,  1 — 2  cm  höbe,  am  Oruode  rotfilzig 
verwebte  Raschen  mit  gabelig  geteilten,  dicht  beblättert«n  SteDgelu.  Bll. 
trocken  locker  anliegend,  feacht  abstehend,  aus  schmal  elliptiBcher  oder 
eiförmiger  Basis  lang  lanzettlich  und  zugespitzt,  gekielt,  mit  umgerolltem  Rand 
und  weit  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Blattzeüen  massig  verdickt,  oben 
randlich,  8 — 11  |i  und  beiderseits  dicht  mit  niedrigen  Papillen  besetzt,  an  der 
Spitze  etwas  grösser  and  oval,  an  der  Basis  durchscheinend,  verlängert 
rektangulär  mit  schwach  knotigen  Wänden,  am  Rand  kürzer,  an  der  Insertion 
gelbrot  Haube  kegel-glockenförmig,  mit  nur  wenigen  kurzen,  gelblichen 
Haaren  besetzt;  das  eiförmige  Scheidchen  dagegen  nackt.  Kapsel  auf  0.4  mm 
langer  8eta  eingesenkt,  eilänglich,  gelblich,  dünnwandig  und  fast  ungestreift, 
mit  allmählich  in  die  Seta  verschmälertem  Hals  von  halber  üruenlänge,  aus 
flach  gewölbter  Basis  gescbnäbeltem,  rotrandigem  Deckel  und  bleibendem,  aus 
2 — 3  Reihen  abgeplatteter  Zellen  gebildetem  Ring,  entleert  fast  urnenformig 
und  oben  schwach  8  faltig.  Pfaaneropore  Spaltöffnungen  in  je  einer  Reihe 
oberhalb  und  unterhalb  der  Urnenmitte.  Peristom  einfach,  aus  lö,  trocken 
bogig  ausgebreiteten,  lineal-lanzettlichen,  weiBslichen,  in  der  Mittellinie  hier 
and  da  durchbrochenen,  papillösen  Einzelzähnen  gebildet.  Sporen  14—17  fi, 
bräunlich  und  warzig.     Reife  im  Juni.     Br.  eur.,  Suppl.  Oj-Uiolr.  p.  1,  t.  1, 

An  Eachen  in  Schottland  von  J.  Scbaw  im  Juni  1K6U  entdeckt,  auch  von 
R,  Ruthe  1K70  an  Pappeln  in  der  Hark  Brandenburg,  Bowie  von  Philibert  an 
Buchen  anf  der  Insel  Coreica  geaammelt  (ßev.  br.  1882,  S.  9).  a  XXXVII,  3, 
a)  Bl.,  b)  Habitasbild  in  natürlicher  GI-rÖBse,  c)  Peristom,  d)  eingeeenkte  KapasI 
mit  Haube;  gaz.  nach  einem  von  R.  Euthe  bei  BKrwalde  ges.  Expl.  (comm. 
Warnstorf). 

:!1.  Orthotrichum  speciosum  Nees  v.  Esenb.  1H19. 

(MA.  »trjatum  Hedw.  1789,  0.  ri/Undriaim  Warnst.  lÖÖö,  Dorcadion  Lindb.  lH7}t; 
cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  998. 

Einhäusig;  die  scheinbar  achsillären,  rotgelben  c?  Blutenknospen  mit 
spitzen  oder  stumpflichen  HüUbll.  und  meist  ohne  Paraphyaen.  Kräftige, 
lockere,  gelbgrüne  bis  dunkelgrüne,  2—4  cm  hohe  Polster  mit  am  Grunde 
braunfitzigen,  locker  beblätterten  Stengeln.  Bll.  trocken  nur  locker  anliegend, 
feucht  zurückgekrümmt  abstehend,  aus  elhptiacher  Basis  lanzettlich  verlängert 
und  sehr  lang  zugespitzt,  gekielt  und  oberwärts  zusammengelegt,  mit  bis 
zur  flachen  Spitze  stark  zurückgerolltem  Rand  und  schwacher,  bis  zur  Spitze 
reichender  Rippe.  Blattzellen  stark  verdickt  and  dicht  papillös,  obeu 
gross,  uuregelmässig,  rundlich  und  oval,  15 — 20  ^,  an  der  Basis  nach  der 
Rippe  zu  verlängert  rektaugulär  mit  getüpfelten  Wänden,  am  Rande  kürzer 
bis  quadratisch.  Haube  gelb,  dicht  behaart,  kegel-glockenförmig,  fast  die 
ganze  Kapsel  einhüllend,  mit  gewundenen,  2 — 4 zellreibigen,  papillösen  Haaren; 
Scheidchen  nur  schwach  beliaart,  nach  Limpricht  nackt.  Kapsel  auf  1,5  mm 
lauger,  am  Grunde  meist  rötlicher,  trocken  liuks  gewundener  Seta  empor- 
gehoben, verlängert  ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  bellgelb,  dünnwa&dig,  mit 
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allmählich  verBcbmälertem  Hals  von  halber  Urnenlänge  und  8  undeutlichen, 
4  zellreihigen  Streifen,  mit  aus  konvexer  Basis  geschnäbeltem,  rot  gesäutntem 
Deckel  und  2  reihigem,  bleibeDdem  Ring,  entleert  BpindelfÖrmig  und  nur  schwach 
gefurcht  oder  glatt.  Pbaneropore  Spaltöffnnngen  spärlkb  an  der  Basis  der 
Urne.  Feristom  doppelt,  aus  t1,  trocken  zurückgeschlagenen,  an  der  Spitze 
oft  gefensterten,  aussen  dicht  papillösen,  undurchsichtigen  Paarzähnen  und  8 
kräftigen,  gleichlangen,  3  zellreihigen,  papillösen,  oft  etwas  knotigen  Wimpern 
gebildet.  Sporen  lS~~22fx,  oder  auch  24— 27^,  ohvengriln  bis  ockerfarben 
und  dicht  papillös.     Reife  im  Juni  und  Juli.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  217. 

An  Wald-  und  Feldbäumen,  fkucb  an  8träuchera  und  selbst  an  Steinen  von 
der  £lbeDe  bis  in  die  Yoralpen  durch  fast  ganz  Europa  hKufig,  aber  auch  aus 
Nord' Amerika  von  Eahlreichen  Standorten,  sowie  ans  Algier,  dem  Himataya  und  Kaukasus 
bekannt,  seltener  in  Britannien.  Höchster  Standurt  in  den  Bayrischen  Alpen  in 
2130  ro.  Erreicht  nach  Arnell  im  Jeniseitbale  Sibiriens  bei  Tolstolnos  die  arktische 
Kegion.  S.  XXXVIIl,  2,  a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln,  d  und  e)  Feristom ;  gez.  noch 
dahier  bei  Laubach  geeammelteD  Expll. 

Vrthotrii-hum  ehganit  Schwgr.,  welches  sich  von  vorstehender  Art  durch 
kürzere  Stengel,  kürzer  zugespitzte,  schwächer  papillöse  Blätter,  ungestreifte 
Kapsel,  kleinere,  nur  mit  wenigen  Haaren  besetzte  Haube  und  etwas  kleinere  Sporen 
unterscheidet,  findet  sich  mehr  in  Sibirien  und  dem  hohen  Norden  Amerikas,  soll 
jedoch  auch  in  Finnland  gefunden  worden  sein. 

32.  Orthotrichum  laevigatum  Zetterst.  1S'>2. 

i'f.  Sehpi-.  Syn.  lA.  II.  S.  309. 

Einhäusig;  die  kurz  gestielten  i^  Blüten  mit  breit  eiförmigen,  kurz  und 
stumpf  zugespitzten,  rippenlosen  inneren  Hüllbll.  Habituell  an  ".  anomnlum 
erinnernde,  2 — 3  cm  hohe,  bräunlichgrUne  Polster  mit  bUscbetästigen,  dicht 
beblätterten  Stengeln.  BII.  trocken  dicht  dachziegelig  anliegend,  feucht  ab- 
stehend, aus  lang  elliptischer  Basis  lanzettlich  und  rasch  zugespitzt,  mit  bis 
Kur  flachen  Spitze  stark  urogerolltem  Rand  und  in  der  Spitze  verachwindeiider 
Rippe.  Blattzellen  dickwandig,  weit  herab  rundlich-6  seitig.  9-  10  m,  in  der 
Spitze  etwas  grösser,  10 — 12  \x,  mit  ziemlich  langen  Papillen,  nur  an  der 
Basis  rektangulär  mit  dicken,  glatten  oder  schwach  knotigen  Wänden,  am 
Rande  derselben  in  wenigen  Reihen  kurz  rektangulär  und  quadratisch. 
Perichätialbll.  weiter  hinauf  durchsichtig  und  mit  mehr  rektangulären  Zellen. 
Haube  ziemlich  dicht  behaart,  die  Kapsel  bis  zum  Halse  einhüllend;  Scheidchen 
dagegen  nackt.  Kapsel  auf  2  mm  langer,  dicker,  gelber,  gedrehter  Seta 
emporgehoben,  eilänglich,  gelblich  und  glatt,  uugestreift,  mit  kurzem 
Halse,  2 zellreihtgem,  bleibendem  Ring  und  aus  kegelig  gewölbter  Basis  gerade 
geschnäbeltem  Deckel,  entleert  fast  zylindrisch,  unter  der  Mündung  nicht  odet 
kaum  verengt  und  nicht  faltig.  Peristom  meist  einfach,  aus  IC,  trocken  auf- 
gerichteten, lanzettlichen,  an  der  Basis  zusammenfliessenden  und  nur  oben  in 
der  Teilungslinie  hier  und  da  durchbrochenen,  abwärts  dicht  grubig  papillösen 
Einzelzähuen   gebildet,   kürzer   als  bei  den  ähnlichen  Zähnen  von    arctimm. 
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Wimpei-Q  des  inuereo  Peristoms  meist  fehlend,  zuweilen  Fudimeotär,  1-  bis 
3  gliederig,  glatt  und  sehr  hinfällig,  vereinzelt  und  zu  16  angedeutet.  Sporen 
Ih — 20  )i,  rötlichbraun  und  papillös.  Reife  im  Sommer.  Br.  eur.,  Suppl.  I 
nnd  n,  Ort/i.  p.  2  t.  II. 

Ad  Steinen  in  Norwegen  von  Zetters tedt  geummelt  und  an  Schimper 
überaandt.  Nach  Benauld  und  Cardot  anch  ans  Nevada,  Oregon,  British -Golambien 
nnd  den  Rocky- Uountains  Nord- Amerikas  bekannt.  S.  XXXVII,  5,  a)  Bl.,  b  und 
c)  Kapseln,  d)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  Br.  J.  Hagen  in  Norwegen 
(Kristiana-Amt)  ges.  Expl.  {comm.  Warnstorf). 

Orlkotrirhtiin  ^rythroHtoiitum  Orönv.  an  Steinen  im  Haine  Bosenhill  bei 
Uedelpad  in  Schweden  soll  nach  Lirapr.  zwischen  »pecioaiun  und  ('.  lnocarj>uw 
stehen,  indem  ea  sich  an  ersteres  durch  8  Wimpern,  an  letzteres  durch  16  gelb- 
rötliche,  trockmi  zurüokgerollte  PeristomzÜhne  und  nngestreifte  Kapsel  anschliesst 
(non  vidi).  Einen  0,  spenosinn  nahe  stehenden  Bastard  zwischen  leiocarpiim  nnd 
spfcioKum  mit  rötlichem,  mehr  aufgerichtetem  Peristom  sammelte  ich  tro  Juli  1899 
an  Pappeln  dahier  bei  Laubach  mit  reifen  Kapseln. 

33.  Orihotrichum  Kilfiasii  0.  Müll.  1858. 

Orth.  »peeiogHm  ß  KiUiaiü  Sclipr.  1864;  cf.  Ubh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  399. 

Einhäusig;  die  scheinbar  aclisillären  <5  Blüten  mit  4  gelbroten,  stumpfen 
HUUbll.,  zahlreichen  Antheridieu  und  vereinzelten,  rotgelben  Paraphysen. 
Dicht  kisBenfÖrmige,  schmutziggrüne  Basen  mit  dicht  beblütterten,  aufrechten, 
1,&— 2  cm  hohen,  gabelig  geteilt«»  Stengeln.  BU.  trocken  anliegend,  feucht 
aufrecht  abstehend,  bis  2,7  mm  lang,  meist  schmal  lanzettlich,  resp.  aus 
elliptischer  Basis  lanzettlich  bis  11  neat-lan zeitlich  verlängert,  oben  kielig 
zusammengelegt  und  stnmpflich,  jedoch  die  jüngeren  in  der  Regel  mehr  all- 
mählich zugespitzt  mit  fast  längs  umgerolltem  Band  und  vor  der  Spitze 
endender  Rippe.  Blattzellen  oberwärts  rundlich,  12 — 15  m,  dickwandig  und 
dicht  mit  1-  und  2Bpitzigen  Papillen  besetzt,  an  der  Basis  gelbrot  und 
rektanguläi-  mit  knotigen  Wänden,  gegen  den  Band  quadratisch.  Haube 
bräunlich  und  spärlich  behaart,  an  der  Basis  enger,  die  ganze  Kapsel  ein- 
hüllend; das  zylindrische  Scheidchen  meist  nackt.  Kapsel  auf  bis  t,ä  mm 
langer,  rötlicher  Seta  nur  wenig  über  die  Perichätialbll.  hervortretend,  länglich 
ellipsoidisch  bis  zylindrisch,  mit  kurzem,  faltigem  Hals  von  nur  halber  ümen- 
länge,  derbwandig  und  ohne  Streifen,  mit  rotrandigem,  aus  kegeliger  Basis 
geschnäbeltem  Deckel  und  einreihigem,  bleibendem  Ring,  entleert  schmal 
zylindrisch  (seiteuer  etwas  umenförmig)  und  nicht  gefurcht.  Phaneropore 
Spaltöffnungen  in  3 — 4  unregelmässigen  Reihen,  zahlreicher  als  bei  s)<feiomm. 
Peristom  doppelt,  aus  Iti,  trocken  aufgerichteten,  anfangs  gepaarten,  früh 
gesonderten,  in  der  Teilungslinie  oft  rissigen,  dicht  mit  groben  Papillen 
besetzten  Einzelzäbnen  und  8  kräftigen,  buchtigen  und  papil lösen 
Wimpern  gebildet.    Sporen  14—17  m»  rostfarben  und  warzig.    Reife  im  Sommer. 

In  der  Alpenregion  in  Felsspalten  und  Klüften  kalk  ärmerer  Qeeteine  von 
:^4O0 — 2900  m,  namentlich  aber  in  Skandinavien  und  auf  Spitzbergen;  von  Kiltias 
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1857  an  FelsblöckeD  in  GraubUnden  entdeckt.  Nach  Beoanld  und  Cardot  auch 
ans  Grönland  bekannt.  8.  XXXIX,  1 1,  a  und  b)  Bll.,  c  und  d)  Kapseln,  e)  Periatom ; 
gez.  Dach  von  J.  E.  Zetterstedt  in  Norwegen  und  von  Pfeffer  in  der  Schweiz 
ges.  Expll.  Juratzka  betrachtet  diese  Art  nur  als  eine  Hochalpenform  von  sfciomim 
mit  kleinerer  Kapsel  und  spärlich  behaarter  Hanbe.  Ihre  Polster  haben  Ähnlich- 
keit mit  denjenigen  der  beiden  vorhergehenden  Arten,  die  ICapBel  ist  jedoch  kttrzer 
gestielt.  Die  Norwegischen  Espll.  haben  eine  kürzere  Kapsel  wie  in  der  Zeichnung, 
resp.  wie  die  Schweizer  Expll.,  welch'  letztere  sich  mehr  an  0.  epecioiiim  an- 
schlieeaen,  höchstens  8  Wimpern  ausgebildet  haben  und  oft  an  der  Basu  etwas 
schmälere  Bll.  besitzen  wie  die  Zeichnung  unter  Ha. 

Var.  macroblepharum  mit  mehr  emporgehobener  Kapsel  und  8  oder  16  stärker 
gebuchteten  Wimpern  —  auf  dem  Dovre^eld  in  Norwegen.     Br.  eur,,  Suppl.  I  und  II. 

34.  OrUiotrichum  arctlcum  Scbpr.  1873. 

cf.  Scbpr.  Syn,  ed.  H,  S.  310,  Dorcadion  Liodb.  1879. 

EiohäuBig;  die  terminal  äDgelegten  6  Blüten  später  pseudolateral  und 
grundständig  an  besonderen  Zweigen  mit  2 — 3  Laubbll.,  gerippten  äusseren 
and  rippenlosen,  abgerundeten  inneren  HüUbll.,  10 — 12  lang  gestielten,  grossen 
Äntheridien  und  längeren,  gelben  Paraphysen.  BräunlichgrUne,  1,5^2  cm 
hohe  Rasen  mit  dicht  beblätterten,  mehrfach  geteilten  Stengeln.  Bll.  trocken 
dachziegelig  anliegend,  feucht  aufrecht  abstehend,  aus  schwach  elliptischer 
Basis  zungenförmig  verlängert  und  kurz  zugespitzt,  gekielt,  mit  stumpf- 
licher bis  fast  abgerundeter  Spitze,  umgerolltem  Rand  und  abwärts  im  Basal- 
teil breiter,  über  der  Basis  aber  sich  verschmälernder,  vor  der  Spitze 
endender  Rippe.  Blattzellen  oben  rundlich-6  seitig,  15 — 18  Mi  nicht  verdickt, 
dicht  warzig  papillös,  an  der  Spitze  mehr  oval,  an  der  gefurchten  Basis 
aber  oval-6  aeitig  und  kurz  rektangulär,  schwach  buchtig,  nur  am  Rande  mehr 
quadratisch,  an  der  Insertion  gold-  oder  orangegelb  mit  kräftigeren,  fast 
gebräunten  Wänden.  Perichätialbll.  viel  breiter.  Haube  gross  und  mit 
einzelnen  Haaren  besetzt;  auch  das  Scheidchen  mit  vereinzelten  2zeUreihigea 
Haaren.  Kapsel  auf  0,5  bis  höchstens  1  mm  langer  Seta  die  Perichätialbll. 
kaum  überragend,  kurz  und  dick  ellipsoidisch,  fast  ohne  Streifen,  mit 
kürzerem  Hals,  aus  konvexer  Basis  dünn  und  gerade  gescbuäbeltem  Deckel, 
und  1 — 2  zellreihigem,  bleibendem  Ring,  entleert  nnter  der  erweiterten  Mündung 
kaum  verengt  und  kurz  8  faltig.  Periatom  doppelt,  mit  grossen,  an  der  Spitze 
gefeiiaterten,  dicht  papillösen,  oft  bis  zu  */a  i"  ^^'^  Teilungslinie  gespaltenen 
Paarzähnen  und  8  hellen,  bis  zur  Mitte  der  Zähne  reichenden  Wimpern. 
Sporen  18 — 25  Mi  gelbbräunlich  bis  rotbraun  und  fein  papillös  oder  punktiert. 
Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Suppl.  I  und  II,  OhL  Tab.  V. 

An  Felsen  tn  Norwegen,  Lappland  und  Finnland,  namentUeh  am  Meeresufer, 
an  den  Küsten  des  weissen  Heeres  und  des  Eismeeres,  sowie  auf  Spitzbergen  und 
Grönland.  S.  XXXVII,  4,  a  u.  d)  Bll.,  b  n.  c)  Kapseln,  e)  Peristom,  f)  inneres 
Hüllbl.  der  S  Blute  mit  1  Antheridium;  gez.  nach  einem  von  Dr.  V.  F.  Brotfaerus 
in  Lappland  gesammelten  £xpl. 
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Var.  Blyttii  (Sobpr.),  \u  dichtpn  Baaen  mit  dicht  beblättcrteo,  *d  der  Baua 
]cftblea  Steogaln,  Bowie  mit  gebäaften  <5  BIKteo  an  demBelben  Bproas,  beidermita 
dicbt  pftpillÖBeo  BU.,  langbalsiger,  entleert  urDeDförmiger,  8 faltiger  Kapsel  auf 
1  mm  langer  Set«  und  etwas  gröMereo,  briuulicben,  papiilöaen  bia  faet  wanigen 
Sporen  —  im  mittleren  und  arktiaohen  Norwegen;  tob  Blytt  bei  Cbriatiania  ent- 
deckt. 8.  XLII,  9,  a  und  b)  Bll.,  c  und  d)  Kapaeln,  e)  Periatom;  gei.  nach  einem 
Y<>Q  J-  Hagen  geaammelten  Expl.   (oomm.  Sobliepbaclie). 

Var.  Sornmrr/eUii  (Scbpr.),  mit  nicbt  gebaußen  6  Blüten,  glatten  BU., 
länger  geatielter,  langbalaiger  Kapsel  und  später  in  16  Einaelz&bne  getrennten 
Faarzfibneo  —  an  Felaeo  der  Kttsteu  dea  arktiacben  Norwegena;  von  Sommerfeit 
aD  Felaen  Nordland'a  bei  Tromaoe  entdeckt  S.  XLYI,  9,  a)  Bl,  b  u.  c)  Kapseln, 
d)  ö  Blpte,  e)  Peristom;  gez.  nach  von  J.  Hagen  in  Norwegen  (Nordlandaamt) 
gesammelten  Expll. 

35.  Orthttrlohum  mi«r«bl«|lhanHii  Sobpr.  1864. 

cf.  Schpr.  Sjn.  ed.  U,  K.  309,  Dorcaditm  Lindb.  1878. 

Einhäusig;  die  lerminal  angelegten,  meist  5  blätterigen  c?  Blüten  achael- 
ständig,  oft  mehrere  an  demselben  Spross,  pseudotateral  und  sehr  kurs  gestielt, 
Qait  eifürmigeu,  rippenlosen  Hiillbll.  und  wenigen  Paraphyaen.  Habitnell  an 
Mioiitalum  erinnernde  Rasen  mit  dicht  beblätterten  Stengeln.  611.  trocken 
4achziegeUg  anliegend,  feucht  abstehend,  aus  breiterer  elliptischer  Basis 
kurz  und  breit  lanzettlich  verlängert,  gekielt,  mit  umgerolltem  Rand,  stumpf- 
lieber  Spitze  oder  kurz  aufgesetztem  Spitzchen  und  kräftiger,  vor  der  Spitze 
verBcbwiudender  Rippe.  Blattzellen  oben  ruDdlich-6  aeitig.  15 — 17  M,  stark 
verdickt  und  mit  2  spitzigen  Papillen  besetzt,  an  der  Basis  rektangulär  mit 
etwas  knotigen  Wänden,  jedoch  am  Rande  mehr  quadratisch.  Haube  gross  und 
teilneise  behaart.  Kapsel  auf  kurzer,  dicker  Seta  die  Perichätialblt.  kaum 
überragend,  ellipsoidisch,  gelblich,  dünnwandig  und  fast  streifenlos,  mit  langem 
Hals  und  schmalem,  bleibendem  Ring,  entleert  uruenformig,  unter  der  Mündung 
schwach  verengt  und  Sripptg.  Penstom  doppelt,  mit  8  oben  oft  durchbrocheaeo, 
später  bis  über  die  Mitte  getrennten,  mit  papillöseu  wurmfönnigen  Lioiea  ge- 
zeichneten Faarzähnen  und  8  einzellreihigen,  nur  '/^  der  Zähne  messendes 
Wimpern.  Sporen  20 — Sf3  ^  und  rotbraun.  Reife  im  Sommer.  Br.  eur., 
^ppl.  I  und  II. 

In  Lappland  an  Felaen  dea  Fiamaerea  tod  N.  Tellmann  1661  entdeckt,  anoh 
an  ICalkfelaen  der  Inael  Alandia  von  Bomanseon  gefimdeo.  S.  XXXVZE,  8,  a  und. 
b)  Bll.,  c)  Ö  Blutenknospe,  d)  Antberidium,  e)  Haube;  gez.  nacb  einem  von 
Bomausson  in  Finnland  an  den  Ueeresfelsen  der  Insel  Alimd  gesammelten  Expl. 
Zur  Untersuchung  dieser  und  der  vorhergehenden  Art  nnd  insbeeondere  der  Yarietiten 
der  letzteren  atand  mir  leider  nur  wenig  Material  znr  Verfügung. 

36.  OrUiotriGhum  acuminatum  Hiilib.  1881. 

cf,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Kr.  400. 

Einhäusig;  die  achsillären,  kleinen  d'  Blüten  mit  6 — 8  ovalen,  stumpfeit, 
rotgelben  Hüllbll.  und   lang   gestielten  Antheridien;  jedoch  ohne  Parapbjsea. 
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Habitaell  an  Uioairpvtii  erinnerode,  lockere  Rasen  mit  einfanben  oder  gabel- 
te iligen,  dicbt  beblätterten  Steogeln.  Bll.  trocken  dachziegelig  attliegend, 
feucbt  abstehend,  an  ein  ecbmalblätteriges  f^rcA.  Idoearpnin  oder  ein  schärfer 
zugespitzte»  Sehaim  erinnernd,  aus  elliptischer  Basis  lang  lanzettlioh  verlagert 
Bud  scharf  zugespitzt,  gekielt,  mit  lungerolltem  Band  und  in  der  Spitze 
endender  Bippe.  Blattzellen  etwas  papillös,  dickwandig,  in  der  Spitze  oral 
bis  spindelförmig,  mitten  rnnd,  13 — Ib  }i,  abwärts  allmählich  verlängert  and 
etwas  schmäler,  an  der  Basis  nach  der  Insertion  zu  rektangulär  und  lockerer, 
nach  der  Bippe  zu  rerlängert  rektangulär  mit  knotigen  Wändm,  gegen  den 
Band  quadratisch.  Ferichätialbll.  länger  und  schmäler  allmählich  zugespitzt. 
Haube  Terläogert  kegelförmig,  gelb  und  spärlich  behaart,  auch  das  kurze 
Scheidchen  mit  Tereinzelten  Haaren  besetzt.  Kapsel  auf  bis  0,6  mm  langer 
Seta  eingesenkt,  eilänglieh,  engm&udig,  mit  karzem.  abgerundetem 
Hals,  blassgrün  und  glatt,  um  die  engeMflndung  nur  undeutlich  2 zell- 
reifaig  gestreift,  mit  kleinen,  sehr  kurz  geschnäbeltem,  gelblichem  Deckel 
und  2  zellreib^em,  bleibendem  Ring,  trocken  sdiraal  8  rippig,  entleert  blassgelb 
und  unter  der  Mündung  nur  wenig  verengt.  Peristom  doppelt,  rsit  16  breiten, 
weiaslicheu,  rudimentären  and  hinfalligen,  papillösen  Binzelzähuen  und 
8  »der  16  breiten,  stumpfen,  dicken,  papillösen  Wimpern.  Pbaneropore  Spalt- 
Öffnungen  in  2 — 3  Reihen  zerstreut  am  unteren  Teil  der  Urne.  Sporen  18  bis 
2ä  }i,  grünlich,  dicht  und  fein  papillös.     Reife  im  Juli. 

An  Weidenstämmen  am  See  bei  Terlago  unweit  Trient  in  Tirol  io  800  m  im 
Juli  1881  durch  t.  Yeatari  entdeckt  und  ancb  ans  Frankreich  und  von  Gorsica 
bekannt.  8.  XXXIX,  10,  a)  Ferich&tialbl.,  b  und  c)  Kapseln,  d'j  Peristom  mit 
Wiiiipeni  und  rndimentären  Zähnen;  gez.  nach  einem  von  Phllibert  im  afidlichen 
Frankreich  bei  YalB  ardiche  gesammelten  Espl.  (comm.  Benauld}.  Die  Pflanze 
macht  den  Eindrack  einer  Varietät  der  folgenden  Art  mit  verkümmertem  oder  halb 
verwestem  Peristom  uod  teilweise  schärfer  zugespitzten  Bll.  Die  Bll.  sind  nnr  zum 
Teil  so  scharf  zugeapitzt  wie  die  Ferichätialbll.,  zum  Teil  gleichen  die  älteren  Bll, 
mehr  denjenigen  von  Schairii  oder  teiocarjnim.  Nach  Philrbert  bei  Yigan  am 
FuBse  der  CeveoDen  an  Maulbeerbäumen  häufig,  sowie  in  der  Bergregion  um  das 
Mittelmeer  in  Frankreich  in  der  Gesellschaft  von  Faln-onia  und  Habrodon  (Rev, 
br.  1884,  8.  37). 

S7.  Orthotrlehnin  Wocarpum  Br.  eur.  imi. 

Bryum  gtriatum  L.  1753,  Gritnniia  striata  Hedw.  1782,  Foiytrkhum  strintum  Hudi. 
17tt2.  OrÜiOtriehani  »triatam  Schwcf-  18lß.  Dorcadion  gtriatwn  Liodb.  1879,  Weisswi  poly- 
triehoidea  Wigg.  17H0,  Grimm««  oblonga  Schr«rk  1789.  Weiwia  »triata  Sibth.  1794;  cf.  Rbh. 
Kr.  Fl.  IV.  Sr.  JÜl. 

Einhäusig;  die  terminalen,  kleinen,  dicken  Ö  Blüten  später  pseodolateral 
mit  3—4  Laubbll.,  5  rotgelben,  plötzlich  zugespitzten  HüllWl.,  15—20  gestielten 
Antheridien  und  gelblichen  Paraphysen,  Kräftige,  meist  gelbgrOne,  lockere, 
1  —  3  cm  hohe  Polster  mit  amGrunde  rotwurzeligen,  gabelteiligen  oder  huscheligen, 
loeker  beblätterten  Stengeln,  Bll.  trocken  mehr  oder  minder  anliegend,  feucht 
zurückgekrümmt  abstehend,  aus  breit  eiförmiger  oder  elliptischer  Basis  rasch  oder 
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allmählich  lang  and  scharf  zugespitzt,  gekielt,  an  der  Spitze  oft  ausgefresseu 
gezähnt,  mit  umgerolltem  Band  und  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Blatt- 
zellen  mit  einfachen  Papillen,  oben  rundlich,  10—12  )i,  und  oval,  an  der  Basis 
neben  der  Rippe  linear  mit  knotigen  Wänden,  gegen  den  Rand  mehr  quadratiscli. 
Haube  weitglockig,  gelblich  mit  wenigen  kurzen  Haaren;  auch  das  Scheidchen 
mit  vereinzelten  Haaren  besetzt  Kapsel  auf  bis  0,6  mm  langer  Seta  ein- 
gesenkt, kurzhalsig,  eilänglich,  ungestreift  und  ungerippt,  resp.  glatt, 
gelblich  bis  schmutzig  rötlichgelb,  dünnwandig,  mit  kleinem,  rotrandigem, 
aus  gewölbter  Basis  gescbnäbeltem  Deckel  und  2  reihigem,  bleibendem  Ring, 
entleert  urnenförmig,  unter  der  Mündung  etwas  verengt.  Feristom  doppelt, 
mit  16,  trocken  zurückgekrüromten,  weisslichen  bis  rötlicbgelben,  dicht  papil* 
lösen,  Uneal-Ianzettlichen  Einzelzähnen  und  16  gelblichen,  fast  gleich- 
breiten, am  Rande  lappig  buchtigen,  zuweileu  hier  und  da  verbundenen, 
papillösen  Wimpern.  Sporen  18 — 25  ^, -grünlich  bis  rostfarben  und  dicht 
papillös,  am  Rand  rötlich  darchscheinend.  Phaneropore  Spaltöffnungen  in  ein 
oder  zwei  Reihen  am  Grunde  der  Urne,  Reife  im  April  und  Hai.  Br.  eur., 
Vol.  III,  Tab.  230. 

Ad  Feld-  und  Waldbänmen  von  der  Ebene  bis  zur  oberen  BaoiDgreDze  in 
2000  m  durah  £uropa  gemein,  aber  auch  aus  Caniula  und  Washington  in  Nord* 
Amerika,  sowie  vom  Kap  der  guten  Hoffnnng  und  aus  Algier  bekaout;  aelteuer 
an  bearbeitetem  Holz  oder  Steiaen.  S.  XL,  2,  a)  Bl.,  b  u.  c)  Kapseln,  d)  Perietom, 
e)  einzelne  Wimpern;  gez.  nach  dahier  bei  Laubach  gesammelten  ExpII. 

Yar.  Rotae  De  Not.,  in  flatterigen  Rasen  mit  4 — 6  cm  langen  Btengeln, 
längeren  BU.,  längerer  Kapsel,  kürzeren  Wimpern  und  goldbräunlicher,  dichter  be- 
haarter Haube  —  von  Franzoni  1859  im  Kanton  Tessin  entdeckt  und  von 
F.  Stolz  am  Patacfaerkofel  in  Tirol  noch  in  2000  m  gesammelt. 

b)  Blutenstand  diöcisch. 
38.  OrUiotrichum  Lyellii  Hook.  &  Tayl.  1818. 

cf.  Ebb.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  403. 

Zweihäusig,  mit  schlankeren  männlichen  Pflanzen;  die  ö  Blüten  mit 
ei  lanzettlichen,  zugespitzten,  rippen  losen  inneren  Hüllbll.,  zahlreichen,  kurz 
gestielten  Äatheridien  und  längereu  Faraphysen.  Gelblich-  bis  dunkelgrüne 
oder  bräunliche,  sehr  lockere  Polster  mit  3 — 4  und  selbst  7  cm  langen  Stengeln. 
BU.  trocken  locker  und  verbogen  anliegend,  feucht  zurückgebogen  sparrig  ab- 
stehend, aus  schwach  elUptischer  Basis  sehr  lang,  fast  lineal-lanzettlich  und 
scharf  zugespitzt,  gekielt,  mit  flachem  oder  nur  an  der  Basis  etwas  zurück- 
geschlagenem Rand  und  mit  vor  der  papillösen,  ausgefressen-gezähnten  Spitze 
endender  Rippe.  Lamina  und  Rippe  beiderseits  mit  keulenförmigen  oder 
zylindrischen,  zuweilen  verästelten  Brutkörpern  besetzt.  Btattzellen  durch 
lange  Papillen  fast  igelstachclig,  dickwandig,  oberwärts  rundlich,  12  bia 
14  ^,  an  der  Spitze  mehr  oval,  an  der  Basis  längs  der  Rippe  linear  hb  fast 
proseiicliymatisch,  gegen  den  Rand  quadratisch  und  an  der  Insertion  rötlichgelb. 
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Haube  kegelförmig  und  gross,  die  ganze  Kapsel  einhüllend,  Bpärlich  behaart; 
auch  das  fast  zyliDdrische  Scheidcbon  mit  nur  wenigen  Haaren  besetzt.  Kapsel 
auf  1  mm  langer  Seta  über  die  Hüllbll.  nicht  vortretend,  läugUch  ellipsoidisch, 
mit  in  die  Seta  verschmälertem  Hals  von  -/^  ürneiiläuge,  bleichgelb  bis  hell 
gelblichbraun,  mit  8  oben  vierzellreibigen  Streifen,  orangerot  gesäumtem,  aus 
konvexer  Basis  geechnäbeltem  Deckel  und  bleichem,  2 — 3  zellreihigem,  bleibendem 
iting,  entleert  sehr  verlängert  und  tief  gefurcht.  Phaneropore  Spaltöffnungen 
in  einer  ßeibe  am  Grunde  der  Drne.  Peristom  doppelt,  mit  16,  trocken 
zurückgekrümmteD,  dicht  und  grob  papillösen,  weisslichen,  oben  stumpfen 
Einzelzäbnen  und  16  rotgelbeo,  gleichlangen,  buchtig  ausgefressenen,  mit 
hellen  Papillen  besetzten,  unten  2  zeltreibigen  Wimpern.  Sporen  ungleich, 
16 — 32  n,  gelbgrün  und  papillös,  resp.  unter  dem  Mikroskope  griln  mit  rötlichem 
Rand.     Reife  im  Juli.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  221. 

Torzugsweiae  au  Waldbäumen  durch  die  mittlere  und  nördliche  Zone  Europas 
voD  der  Ebene  bia  in  die  Bergregion  allgemein  verbreitet,  jedoch  mit  Frucht  nur 
an  einselnen  Orten,  mehr  in  feuchteren  Waldungen,  inebeeondere  aber  in  Schottland 
und  daselbst  anch  an  Feldbäumen.  Nach  BcBcherelle,  Renauld  und  Gardot 
auch  aus  Algier,  sowie  ans  Oalifornien,  Oregon,  Washington,  British-Colnmbien  und 
von  der  Yanconver-Insel  in  Nord-Amerika  bekannt,  8.  XL,  3,  a}  Bl.,  b  .und 
c)  Kapseln,  d)  Brutkörper,  e)  Feristom;  gez.  nach  dahier  bei  Lanbaob  ges.  Expll. 

39.  Orthotrichum  obtusifolium  Schrad.  1796. 

W'eisMU  Koth  1800,  Dorcadion  Undb.   1879;  ct.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  403. 

Zweibäusig  mit  kleineren  <S  Pflänzchen  in  eigenen  Räacben;  die  c? 
Blüten  mit  eiförmigen,  stumpfen,  gelben,  rippenlos eu  inneren  Hüllbll.  und 
fadenförmigen  Paraphysen.  Leicht  zerfallende,  bis  1,6  cm  hohe,  dichte,  gelhlicb- 
bis  bräunlichgrüne,  innen  gebräunte,  unregelmässige  Polster  nnd  Basen  mit 
aufrechten  Stengeln  und  zuweilen  schlanken,  kleinblätterigen,  sterilen  Sprossen. 
BU.  trocken  dacbziegelig  anliegend,  feucht  abstehend  bis  zurückgebogen, 
herablaufeud,  eiförmig  bis  verlängert  elliptisch,  abgerundet  und  hohl, 
mit  nur  schwach  eingebogenem  Rand  und  dünner,  vor  der  durch  Papillen 
gezähnten  Spitze  endender  Rippe.  Blattbürtige  Brutkörper  wie  bei  Lyellii. 
Blattzellen  mit  dicken,  groben  Papillen  besetzt,  oben  rundlich,  15—18  m< 
und  oval,  dickwandig,  an  der  Basis  durchscheinend  bis  wasserbell,  nach  der 
Rippe  zu  rektangulär,  nach  dem  Rand  zu  kürzer  bis  quadratisch.  Haube 
glockig,  oben  rot,  unten  gelb,  grob  papillös,  jedoch  kabl  oder  nur  unter 
der  Spitze  etwas  behaart,  bis  zur  Kapselmitte  reichend.  Scheidchen  nackt. 
Kapsel  auf  sehr  kurzer,  bis  0,5  mm  langer  Seta  völlig  eingesenkt,  kurz  ellip- 
soidisch mit  fast  gleichlangem,  bis  zur  Seta  verschmälertem  Halse,  gelblich 
mit  8  orangeroten,  4 — 6  zellreihigen  Streifen,  rotmündig,  mit  kleinem,  aus 
konvexer  Basis  zugespitztem  oder  kegeligem  Deckel  und  7 — 9  Reiben  kleiner 
Zellen  am  TJmenrand,  entleert  verlängert,  längs  8  rippig,  gestutzt  oder  unter 
der  Mündung  schwach  verengt.  Phaneropore  Spaltöffnungen  in  nur  einer 
Reihe  gegen   die  Urnenmitte.     Peristom  doppelt,   mit   8  gelbroten,   aufwärts 
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dunkleren,  dicht  warmförmig  papiUösen,  trockeo  znriickgeschlagenen.  später  in 
Eiiuelxäbne  g^esouderten  PaarüimeD  and  8  gleicblangen,  3  zellreitiigeD,  pspülösen 
Wimpwn.  Sporen  lö — 18  oder  18 — 20  ji,  dunkelgelb  uod  feinwarzig.  Beife 
im  Mai.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  208. 

An  Feldb&uinen  in  der  Ebene  und  niederen  Bergregion  im  mittleren  Earop«, 
■owie  im  Kankmens,  Himalaya  nnd  Nord-Amerika  verbreitet,  jedoch  meist  steril; 
von  Scbrader  an  Veidenetimmen  bei  Göttingen  entdeckt.  Höchster  Fnndort  in 
lb70  m.  Erreicht  noch  Arnell  im  Jenieeithale  Sibirienfl  bei  Tumkansk  die  sub- 
vktiBche  Kegion.  8.  XXXVIII,  6,  a)  Bl.,  b)  reife,  c)  ältere  Kapsel,  d)  Perietom ; 
ges.  nach  einem  von  K.  Qraf  m  äol ms- Laubach  bei  Braanfels  geeammelten  ExpL 
Fmdet  sich  oft  in  der  Qeeellechaft  des  reichlicher  fruchtenden  Sciümjt^,  w^hea 
jedoch  kleinere  Sporen  und  aufwärts  hellere,  dagegen  abwärts  dunklere  Periston- 
Zähne  und  kürzeren  Kapselhals  etc.  besitzt. 


40.  Orthotricham  gymnostomani  Bruch  1826. 

et  Rbt.  Kr.  FL  IV,  Xr.  404. 

Zweihäusjg  mit  schlankeren  d  Pflanzen  in  eigenen  Räsclien;  die  Hfillbll. 
der  d  Bifite  stumpf  abgerundet,  die  inneren  gelb  und  rippenlo8.  Paraphysen 
zahlreicher  als  bei  dem  habituell  sehr  ähnlichen  obtunjolinm.  Leicht  zerfallende, 
über  1  cm  hohe,  am  Gründe  mehr  schwärzliche  Raschen  mit  blattbürtigen 
Brutkörpern,  wie  bei  den  beiden  vorigen  Arten.  Bll.  trocken  dachziegelif; 
anliegend,  fencht  abstehend,  herablaufend,  eiförmig  oder  elliptisch,  sehr  hohl 
mit  bis  zur  stampfen,  oft  kappenförmigen  Spitae  stark  eingebogenen 
Rändern  and  schwacher,  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  nar  2-  nnd  3  schichtig,  mit  2  basalen  Deutern,  sehr  wenigen  (meist 
nur  1 — ä)  lonenzellen  und  4 — 8  tnrgiden,  oben  mit  vereinzelten  rnnden 
Papillen  besetzten  Riiekenzellen.  Blattzellen  mit  langen  einfachen  Papillen, 
dickwandig,  oben  rundlich,  10^ — 15  ^,  und  oval,  an  der  Basis  durchscheinend 
bis  waaserhell,  nach  der  Rippe  au  rektangulär  bis  verlängert  and  mit  schwach 
knotigen  Wänden,  nach  dem  Rande  zu  kürzer  bis  quadratisch.  Haube  klein 
kegel-glockenforroig,  nur  wenig  über  den  Deckelrand  oder  kaum  bis  zur  Ümen- 
mitte  reichend,  bleich,  papillös  und  oft  kahl',  auch  das  kante,  dicke  Scheidcheo 
nackt  oder  mit  nur  wenigen  langen  Haaren  besetzt.  Phaneropore  Spalt- 
öffnungen in  2  Reihen  über  der  Urnenmitte.  Kapsel  auf  nur  0,2  mm  langer 
Seta  eingesenkt,  kurz  nnd  dick  ellipsoidisch,  fast  walzen£>rmig,  mit  kurzem, 
in  die  Seta  plötzlich  abgesetztem  Halse,  nur  undeutlich  rot  gestreift, 
mit  gelbrandigem,  kegeligem  oder  geschnäbeltem  Deckel,  nur  3 — 5  Reiben 
kleinerer,  dickwandiger,  querbreiter  Zellen  am  Ürnenrand  and  bleibendem, 
2  zellreibigem  Ring,  entleert  schmal  8  rippig  nnd  unter  der  Mimdung  etwas 
verengt.  Peristom  fehlend.  Sporen  18—24  m  rötlichgelb  und  warzig. 
In  älteren  Kapseln  findet  man  häufig  noch  zahlreiche  abgebrochene  W^wan 
und  Papillen  von  nnr  1 — 2  m-  die  zwischen  den  Sporen  ambeiachwimmen. 
Reife  im  April  und  Mai.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  208. 


,v  Google 


—     507     — 

Au  daa  Stimmen  von  i'ojndwe  trenaäa  io  den  Wäldern  der  EWne  und 
Hügelregion  d»a  inittleren  Eiuopos  selten,  uieiet  in  Geullsohaft  der  vorigea  Art;  tod 
Brucb  bei  Zweibnlokea  entdeckt  S.  XXXVIII,  7, «)  Bl.,  b  und  c)  Kspselu,  d)  Haube, 
«)  Bruticörper,  f  und  g)  BlattquerBchuitte;  gaz.  naoh  eiDem  von  J,  £,  Zetterstedt 
bei  JonkSping  in  Schweden  gesanunelten  Expl.  Wurde  in  neuerer  Zeit  von 
M.  W«ghorne  auch  in  Nord-Amerika  aufgefunden  (Hev.  br.   1886,  S.  32). 

Nachtrag.     Spaltöffnungen? 

41.  Orihotrichum  callistomum  Fischer  1850. 

cf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  405. 

Einhäusig;  die  terminalen  ö  Blüten  später  pseudolateral  am  FuBse  des 
Fruchtsprosses  oder  in  einer  Gabelung  mit  lang  gestielten,  schlanken  Äntheridien 
und  längeren,  gelben  Paraphyseu.  Habituell  an  »traiiiinmm  erinnernde,  saft- 
grUne,  am  Gininde  durch  rote  Wurzel  haare  verwebte  Polster  mit  gabelig 
geteilten,  dicht  beblätterten  Stengeln.  BU.  aufrecht  abstehend,  breit  lanzettlich 
und  scharf  zugespitzt,  gekielt,  an  der  Basis  beiderseits  gefurcht,  mit  bis  gegen 
die  Spitze  zurilckgerolitem  Rand  und  schmaler,  vor  der  Spitze  verschwindender 
Rippe.  Blattzellen  oben  rundlich  und  beiderseits  papiUös.  an  der  Basis 
wasserholl,  verlängert  rektangulür  bis  Gseitig  und  mit  knotigen  Wänden.  Haube 
kahl,  hell  strohfarben  und  mit  bräunlicher  Spitze;  Scheidchen  dagegen  behaart 
Kapsel  auf  sehr  kurzer  Seta  eingesenkt,  ellipsoidiscb,  gelblich  mit  8  dunkleren 
Streifen,  mit  fast  gleichlangem,  allmählich  bis  zum  Scbeidchen  verschmälertem 
Hals  und  kleinem,  orangegelbem,  kurz  geschnäbeltem  Deckel,  entleert  verlängert, 
fast  zylindrisch,  gefurcht  und  unter  der  Mündung  nur  wenig  oder  kaum 
verengt.  Peristom  doppelt;  das  äussere  aus  8,  trockeu  zurückgeschlageneu, 
bleichen  Paarzähnen  gebildet,  während  die  2  zellreihigen  Wimperu  des 
braungelben  inneren  Peristoms  nach  oben  kuppelartig  verwachsen 
sind.  Die  Spitze  der  flachen  Kuppel  ist  offen.  Sporen  mittelgross  und  warzig 
papillös.    Keifa  im  JuU.    Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  224. 

An  Blieben  im  Soborenwalde  bei  Thun  in  der  Schwele  von  Qr.  Fiscber- 
Ouster  1849  entdeckt  und  eeither  nicht  wieder  aufgefunden  (non  vidi).  Vielleicht 
nur  ein  Bastard. 

Farn.  XIX.  Eiic^ypttceae. 

Polsterförmige  oder  flachrasige,  meist  Kalk  liebende  Erd-  und  Fels- 
bewohner mit  aufrechtes,  durch  gleichhohe  Innovationen  gabelig  verzweigten, 
dicht  beblätterten,  abwärts  braunfilzigen  Stengeln.  Stämmeben  3 — 5  kantig, 
ohne  oder  mit  nur  wenig  entwickeltem  Zentral  sträng,  mit  getüpfeltem  Gtrund- 
gewebe  und  stellenweise  besonderer  (blatteigener)  Aussenrinde.  BIl.  trocken 
kielig  zusammengefaltet  und  gedreht,  feucht  aufrecht  abstehend,  ziemlich  gross, 
mehr  oder  weniger  l»eit  sungenförmig  bis  spateiförmig,  stumpf  oder 
zugespitzt,  oder  auch  iu  ein  Haar  ausgezogen,  mit  flachem,  oft  welligem  und 
warzig  kreouliertam  Baod  und  meist  braunroter,  abwärts  sehr  kräftiger, 
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am  Rücken  vortreteader,  vor  der  Spitze  verschwindender  oder  aaslaufender, 
und  selbst  als  Haar  aastretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  einer 
zentralen  Gruppe  von  2—4  Reihen  grosser,  dünnwandiger  Zellen,  die  am 
Rücken  von  einem  mehrschichtigen  halbmondförmigen  Stereidenband  umgeben 
und  auch  an  der  Bauchseite  von  dickwandigen  Zellen  bedeckt  sind,  jedoch 
ohne  besonders  differentiierte  Rückenzellen.  Nur  bei  der  Gattung  Smpelophila 
zeigt  die  Rippe  mehr  differentiierte  Äussenzellen  um  ein  zentrales  Stereiden- 
band.  Lamina  einschichtig.  Blattzelten  des  chlorophyllreichen,  doppelt 
grösseren  oberen  Teils  fast  regelmässig  6  seitig  und  beiderseits  dicht  warzig 
papillös,  des  chlorophyllfreien  basalen  unteren  '/.,  dagegen  plötzlich  viel 
grösser,  rektangulär  bis  rektangulär-6  seitig,  rötlich  oder  wasserbell,  mit 
glatten,  dünnen  Längswänden  und  verdickten,  oft  in  der  Mitte  durchbohrten 
Querwänden,  am  Rand  verschmälert,  oft  linear  und  in  mehreren  Reihen  einen 
gelblichen  Saum  bildend.  Blüten  in  der  Regel  einhäusig,  mit  knospenformigen, 
kurz  gestielten  ö  BiUten  und  etwas  keuligen  oder  fadenförmigen  Paraphysen, 
seltener  S  häusig.  Ferichätialbll.  den  Laubbll.  ähnlich.  Haube  sehr  gross  und 
lang,  zylindrisch-glockenförmig  und  lang  geschnäbelt  (cylindrico-extinc- 
toriiformis),  glatt,  weder  behaart  noch  gefaltet,  strohgelb  bis  bräunlichgelb,  mit 
dunklerer  Spitze,  an  der  Basis  zuweilen  gefranst,  die  Kapsel  völlig  einhüllend, 
noch  weit  über  dieselbe  herabreichend  und  erst  niit  dem  Deckel  abfallend. 
Nur  bei  der  Gattung  ScopelophUu,  deren  Stellung  im  System  noch  unbestimmt 
ist,  ist  die  Haube  klein  kappenförmig  und  etwa  bis  zur  ürnenmitte  reichend. 
Scheidchen  zylindrisch,  an  der  Spitze  mit  einem  Ringwulst  oder  hutformiger 
Verdickung,  die  auch  die  Basis  der  Ochrea  umscbliesst.  Kapsel  auf  langer, 
gerader,  gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  mehr  oder  weniger  zylindrisch, 
—  nur  bei  SeopelopbUa  mehr  oval  und  weitmündig  —  dünnwandig,  zuweilen 
mit  8— Iß  geraden  oder  gewundenen  Streifen,  mit  meist  kurzem  Hals  und 
aus  konvexer,  am  Rande  zackiger  Basis  sehr  lang  nadeiförmig  bis  keulen- 
förmig, gerade  geachnäheltom  Deckel.  Spaltöffnungen  zahlreich,  gross 
und  phaneropor.  Sporensack  gestielt.  Peristom  zuweilen  fehlend,  bald  einfach 
und  mit  Vorperistom,  bald  doppelt,  mit  16  flachen  Zähnen  und  16  oder  32 
denselben  anhängenden,  an  der  Basis  durch  eine  Membran  verbundenen 
Wimpern,     Sporen  meist  sehr  gross  und  warzig. 

BrotheruB  stellt  ueuerdings  die  Gattung  Scopelophila  noch  zu  den  Pottieeo 
uad  reibt  an  dieselbeo  die  Encalfpteen  als  Unterfamilie  der  Pottiaceen.  Da  jedoch 
bei  den  Encalypteen  bereits  ein  doppeltes  Peristom  vorkoiurat,  so  müsste  man  deoi- 
gemäss  auch  die  Grimmiaceen  nooh  vor  die  Pottiaceen  einreihen. 


I.  Gatt.  Enoalypta')  Schreb.  1791. 

Die  Gattungsmerkmale  stimmen   mit  den  vorbemerkten  Charakteren  der 
Familie  Uberein.     Querschnitt  der  Rippe  im  Centrum  lockerzellig. 


a  einhiitleu,  wegen  der  die  Kapsel  ganz  eiDbüllcDden  Usube. 
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AusB  er  europäische  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger  UDd  S.  bis 
zum  Jahre  1879  bereits   12  bekannt,  wühreod  bis  jetzt  schon  24  bescbrieben  Bind. 

A.  Periatom  fehlend.  , 

(J^otnitrium  WaUr.)  ., 

1.  Encatypta  commutata  Nees.  &  Homsch.  1827. 

E.  a/pina  Smith  1805,  E.  affinis  Schwgr,  1811,  E.  citiata  ß  aipina  Hook.  4,  Tayl.  1818, 
E.  laeera  De  Not.  1833,  E.  caiicasica  Kuppr.  lB4fi.  Leertia  alpina  Lindb.  1879;  cf.  Kbh. 
Kr.  Fl.  IV,  Nr.  406. 

ßitihäusig;  died  Blüten  gipfelständig  an  besonderen  kurzen  Sprossen 
mit  eilanzettlichen,  spitzen  HUllbll.,  zahlreichen  Antheridien  und  etwas  keulen- 
förmigen, oben  kurz  gegliederten  Paraphysen.  Dichte,  schmutzig  gelb- 
grüne,  abwärts  braunSlzig  verwebte,  1—2  und  selbst  bis  6  cm  hohe  Käsen. 
Bll.  trocken  zusammengefaltet,  gedreht  und  hakig  eingekrümmt,  feucht  auf- 
recht mit  abstehenden  Spitzen,  die  unteren  eilänglich,  die  oberen  mehr  verkehrt 
eilänglich  und  zugespitzt,  hohl  und  flachrandig,  über  der  Basis  querfaltig,  mit 
sehr  kräftiger,  roter,  als  gelbe  Granne  mehr  oder  weniger  lang  austretender 
Kippe.  Blattzellen  oben  undurchsichtig,  rundlich  5-  und  Gseitig,  12—15  p 
und  beiderseits  dicht  mit  2  und  mehrteiligen  Papillen  besetzt,  im  basalen  Teil 
locker  rektangulär  und  allmählich  in  einen  dickwandigeren,  schmal  linearen, 
grünlichgelben  bis  gelblichen  Saum  übergehend.  Haube  weit  über  die 
Kapsel  herabreichend,  glänzend  strohgelb  oder  rötlichgelb  mit  schwärzlicher 
Spitze,  an  der  helleren  Basis  in  der  Jugend  mit  Fransen,  die  später  ver- 
schwinden, ächeidchen  fast  zylindrisch,  an  der  Spitze  nur  wenig  erweitert,  an 
der  Basis  mit  vereinzelten  Paraphysen.  Kapsel  auf  1  cm  langer,  roter,  unten 
rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aus  kurzem  Halse  lang  ellipsoidisch  bis 
zylindrisch,  hellbräunlich,  glatt  und  dünnwandig,  eng-  und  rotmündig,  ohne 
Streifen,  mit  aus  flach  konvexer,  rotrandiger  Basis  lang  geschnäbeltem  Deckel 
und  2-  bis  3  zellreihigem,  in  einzelnen  Zelten  sich  ablösendem  King.  Spalt- 
öffnungen nur  am  Halsteile  und  mit  zahlreichen  dickwandigen  Nebenzellen. 
Peristom  nicht  vorbanden  und  nur  hier  und  da  durch  schmale  Membranstücke 
angedeutet.  Sporen  30^40  ^.  rostfarben  und  warzig  oder  papillös  geköruelt, 
nicht  so  grosBwarzig  wie  bei  viäijunn,  sondern  mehr  punktiert  warzig.  Keife 
im  August  und  September.     Br.  cur.,  Vol.  III,  Tab.  198. 

Hochalp enmo OS !  In  Felaspalten  und  auf  mit  Erde  bedeckten  kalkhaltigen 
Gesteinen  über  1 500  in  in  der  Alpen-  und  Uochalpenregion  des  mittleren  und 
nördlichen  Europas  bis  2800  m  allgemein  verbreitet,  auch  in  Schottland,  in  Nor- 
wegen und  auf  Spitzbergen.  Ferner  ane  Alaska,  Colorado,  Idaho,  Nevada  und  dem 
Felsengebirge  Nord- Amerikas,  sowie  aus  Tibet  und  Central-Äeien  bekannt.  Von 
Arnell  noch  bei  Tolstoinos  in  der  arktischen  Kegion  Sibiriens  gesammelt.  S.  XLI,  5, 
B  und  d)  Bll.,  b)  Haube,  c)  Kapsel,  e)  Habitusbild;  gez.  nach  einem  von  Schimper 
an  der  Orimsel  gesammelten  Expl. 

VAr.  iinberhi»  Lindb.,  mit  durch  an  der  Spitze  eingekrümmte  BlattrSnder 
schwach  kappenförmigen  Bll.  —  in  England  (cf.  Ebb.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  723). 
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2.  EdMlypte  vulgaHs  (Hedw.)  Hoffm.  1796. 

Bryutn  extiiietorium  L.  1753,  Leertia  margiiiata  Hedw.  1782,  Mnium  extinetorinm  Sw. 
1781,  Leer»ia  extinctoria  Leyss  1783,  Leersia  vulgaris  Hedw.  1787,  E.  extinetoria  Sw.  1799, 
Enc.  Utvigata  Bruch.  1827,  E.  Orsinii  De  Not.  1838,  E.  teplodon  v«r.  extinctima  Lindb. 
1873;  cf.  ttbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  407. 

Einhäusig;  die  kleinen  <S  Blüten  scheinbaj-  ochaillär  mit  4 — 3  stumpf- 
lieben oder  kurz  zugespitzten  Hüllbll.  und  wenigen  hellen  oder  goldgelben, 
oben  entfernt  gegliederten,  nicht  keuligen  Paraphjsen.  Polsterförmige, 
meist  0,5 — 1  cm  hohe,  nur  am  Grunde  wurzelfilzige  Raschen.  Bll.  aufrecht 
abstehend,  trocken  ha.kig  eingekrümmt  und  gedreht,  aus  schwach  elliptischer 
Basis  breit  zungenfönuig  verlängert,  kurz  zugespitzt  oder  abgerundet,  zuweilen 
mit  aufgesetztem  Spitzchen,  mit  an  der  Basis  sehr  breiter,  rötlicher,  am 
Kücken  oben  sehr  rauher,  vor  der  Spitze  verschwindender,  seltener  als  blasa- 
gelber  Stachel  austretender  Rippe.  Blattzellen  oberwärts  6seitig,  12 — 18  fi, 
und  dicht  warzig  papillös,  im  basalen  Teil  bräunlich  oder  wasserhell  und 
rektangulär,  gegen  die  Ränder  allmählich  linear,  einen  kaum  oder  nur  wenig 
verdickten  undeutlichen  Saum  bildend.  Perichätiatbll.  aus  fast  verkehrt  eiförmiger 
Basis  lanzettlich  verschmälert,  die  inneren  meist  kleiner.  Haube  etwas  über 
die  Kapselbasis  herab  reichend,  am  Saum  ganzrandig  oder  unregelmässig  lappig, 
grünlichgelb  bis  hellgelb,  mit  (durch  nach  oben  gerichtete  Zähnchen)  rauhem 
Schnabel.  Kapsel  auf  O,.^ — 1  cm  langer,  roter,  oben  rechts  gedrehter  Seta 
aufrecht,  aus  eiförmiger  Basis  mit  sehr  kurzem,  faltigem  roteu  Halse  fast 
zylindrisch,  rotmündig,  fast  ohne  Streifen,  mit  aus  flach  kegeliger,  rotrandiger 
Basis  lang  geschnäbeltem  Deckel  und  2  reihigem,  in  einzelnen  Zellen  sich  ab- 
lösendem Ring,  entleert  schwach  furchig  und  längsfaltig.  Feristom  fehlend; 
nur  die  südlichen  Formen  dieser  Art  ans  Sardinien,  Spanien  und  dem  südlichen 
Frankreich  sollen  nach  Schimper  ein  einfaches,  sehr  hinfälliges  Peristom  be- 
sitzen. Spaltöffnungen  in  3  Reihen  unter  der  Kapselmitte  ohne  dtfferentiierte 
Nebenzellen.  Sporen  28 — 38  p.,  gelbbrännlicb  und  grosswarzig,  resp.  mit  zer- 
streuten Papillen  von  2 — 5  ^,  die  leicht  abfallen  und  zwischen  den  Sporen 
umherschwimmeo.  Reife  im  April  und  Mai.  in  höheren  Lagen  1 — 2  Monate 
später.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  199. 

Auf  lehmigem  und  aaudigem  Boden,  auf  mit  Erde  bedeckten  Mauerkronen  und 
in  erdigen  FeUepalten  In  der  Ebene  und  niederen  Bergregion,  die  kältere  Zone 
auBgenommen,  fast  über  den  ganzen  Erdkreis  ziemlich  hüuGg,  seltener  in  höheren 
Lagen  bis   1900  m;   war  aohon  Dillen  um  Gtiessen   1718  bekannt. 

Var.  obtniKt  Br.  germ.,  mit  weit  vor  der  abgerundeten  Spitze  der  Bll.  ver- 
schwindender Rippe  und  deutlich  gefalteter,  reifer  Kapsel; 

var.  apiciilalii  Br.  gem.,  mit  als  kurze  Stachelspitze  auetretender  Rippe. 
S.  XLI,  4,  s)  Bl.,  b)  Haube,  c)  Kapsel,  d)  Bl.  der  v.  okuaa,  e)  Scbeidchen;  gez. 
uBcb  bei  Darmstadt  und  dahier  bei  Laubach  gesammelten  Expll. 

Eni-ah/pta  umtica  Hagen  aus  Norwegen  soll  K.  niUfm-is  nahe  verwandt 
und  mit  läiiilit  leicht  zu  verwechseln  sein  (non  vldi^. 
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3.  EMcalypia  spathalata  C.  Hüll.  1849. 

Eiw.  rhabdocarpa  fi pilifera  Schwgr.,  L<:tr«ia  liindb.  1879;  cf,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  408. 

Biobäusig;  die  terminal  angelegten  ^5  BiUten  später  grundständig  mit 
zahlreichen  gelbgrUneo,  fast  keuleQiormigen,  oben  kurz  gegliederten  Paraphysen. 
Habituell  der  vorigen  Art  ähnliche,  niedrige  Rasen  mit  am  Grunde  glatten 
Wurzelhaaren.  BII.  schmäler,  feucht  weit  abstehend,  trocken  verbogen  ein- 
gekrümmt und  schwach  gedreht,  mit  zurückgekrUmmter  Spitze,  achmal  ver- 
längert elliptisch  oder  spateiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet,  stumpf 
oder  kurz  zugespitzt,  mit  flachem  Rand  und  vor  der  Spitze  endender,  am 
Rücken  oben  rauher,  in  den  oberen  BII.  als  langes,  gewundenes,  schwach 
gezähntes,  am  Gmnde  gelbes  Haar  auslaufender  Rippe.  Blattzellen  aufwärts 
rundlich  4 — ^Wseitig,  12  — 14  m,  dicht  warzig  papillös,  im  basalen  Teil  wasscrhell 
und  verlängert  rektangulär.  gegen  den  R-ind  schmäler,  einen  undeutlichen, 
gelblichen  Saum  bildend.  Innere  Perichätialbll,  eilauzettlicb  und  kleiner. 
Hauhe  unter  den  Hala  der  Kapsel  reichend,  glänzend  strohgelb  und  glatt, 
nur  an  der  Spitze  des  Schnabels  mit  kleinen  Zähnchen,  an  der  Basis  gefranst. 
Kapsel  auf  bis  1  cm  langer,  rechts  gedrehter,  roter  Seta  aufrecht,  fast 
zylindrisch  mit  kurzem  Hals,  dünnwandig,  blassgelb,  mit  8 — IG  farbigen, 
unregelmässigen,  orangefarbenen  Längsstreifen  und  schmalem,  rot- 
raodigem,  ans  niedriger  Basis  lang  geschnäbeltem  Deckel,  entleert  mit  feinen, 
rötlich  braunen  Längarippen.  Peristom  fehlend.  Spaltöffnungen  in  der  unteren 
Umeuhälfte  und  zahlreich  am  Ualae,  ohne  differentiierte  Nebenzellen.  Sporen 
;^2 — 42  M,  blassgelb,  durchscheinend  bis  bräunlichgelb  und  mit  grossen,  glatten 
War/en  und  Pusteln,     Reife  im  Mai. 

Auf  GlimmerBchiefer  und  verwitterten  kalkürmeren  Gesteinen,  sowie  auf  mit 
Erde  bedeckten  U&uern  lo  der  BergregioQ  in  Spanien,  Schweden,  Steiermark,  Tirul 
und  Siebenbürgen,  an  verschiedenen  Orten  von  Juratzks,  Breidler  und  anderen 
aufgeFunden.  S.  XLI,  8.  a.  e  und  f)  BII.,  b)  Haube,  c)  Kapsel,  d)  Habitusbild;  gez. 
nach  einem  von  J.  Breidler  am  Raaaberg  in  Steiermark  gesamraelteD  Expl. 

B.  Peristom  einfach. 

Nach  dem  Typus  der  Aplolepideen  gebaut. 

4.  Encalypta  ciliata  (Hedw.)  Hoffm.  1795. 

Letruia  Hedw.  17B7.  Leersia  lai-lniata  Hedw,  1782.  Bnpan  ciliare  (imel.  1791,  Leersia 
limbriata  Ürid.  1798,  E.  limbriata  Brid.  180«.  E.  clausa  Wallr.  1831.  Encal.  laciniala  Lindb. 
1872;  cf-  Hbh.  Kr.  Fl.  IV.  Kr  409. 

Einhäusig;  die  kurz  gestielten  <5  Blüten  scheinbar  achsillär  mit  zahl- 
reichen gelblichen,  keulenförmigen,  üben  kurz  gegliederten  Paraphysen  nnd 
3 — 5  eilanzettlichen,  kurz  zugespitzten  Hüllbll.  Weiche,  lockere,  1—3  cm 
hohe,  bläulichgrüne  Käsen  mit  wurzelfilzigen  Stengeln.  Bll.  aufrecht  abstehend, 
trocken  zusammengefaltet,  einwärts  gekrümmt  und  gedreht,  zungenformig  und 
kurz,  zugespitzt  oder  mit  aufgesetztem  Spitzcheu,  mit  in  der  Mitte  zurück- 
geschlagenem, welligem  Rand  und  kräftiger,  gelber,  am  RUcken  weniger 
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rauber,  vor  der  Spitze  endender  oder  ala  Stachelspitze  austretender  Rippe. 
Blattzellen  oben  rundlich  5— 6seitig,  14 — 18  fi,  dicht  warzig  papillös,  im 
busalen  Teil  gelblich  bis  wasserliell  und  locker  rektangnlär,  gegen  die  Ränder 
enger,  jedoch  nur  dünnwandig  und  einen  undeutlichen  Saum  bildend.  Ferichätialbll. 
aus  verkehrt  eiförmiger  Basis  zugeepitzt.  Haube  unter  die  Kapsel  reichend, 
hlass  strohgelb,  glänzend  und  an  der  Basis  mit  langen,  bleibenden  Fransen. 
Sclieidchen  verlängert,  meist  doppelt  so  lang  als  bei  vulyarlx,  ohne  Läugs- 
furchen,  mit  hoher  Ocbrea  und  oben  oft  mit  zerfetzten  schirmförmigen  Hauben- 
rt-sten.  Kapsel  auf  gelber,  nur  im  Alter  etwas  rötlicher,  0,5 — 1  cm  langer, 
unten  rechts  und  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  zylindrisch,  dttnnwandig, 
ohne  Streifen,  unter  der  bleichen  Mündung  etwas  verengt,  mit  sehr 
kurzem  Hah  und  gelblichem,  aus  kegeliger  Basis  geschnäbeltem  Deckel,  ohne 
difTerentiiertoii  Bing,  entleert  nicht  gefurcht.  Spaltöffnungen  zahlreich,  über 
die  ganze  Urne  verteilt.  Peristom  tief  inseriert  mit  Vorperistom,  aus  16  schmal 
lanzettlichen,  6 — Sghederigou,  orangefarbenen,  längsstreifig  punktierten,  am 
Räude  oft  etwas  hyalin  gesäumten  Zähnen  gebildet,  während  das  Vorperistom 
aus  .32  fast  halb  so  hoben,  schmalen,  isolierten,  braunroten  Platten  besteht, 
die  zuweilen  fehlen  und  sehr  hinfällig  sind.  Sporen  38—3.5  |i,  braun  oder  hell 
ockerfarben,  durchscheinend  und  glänzend,  mit  sternförmigen  Zeichnungen, 
resp.  vom  eckigen  Mittelfelde  strahlig  ausgehenden  Linien  und  nur  hier  und 
da  fein  punktiert.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  lU,  Tab.  200. 

Auf  beBchattetem,  kalkhaltigem  Boden  und  an  Hauern,  häufig  auch  an  kalk- 
armeren Geeteinen,  Basalt  und  Schiefer  und  selbst  Granit  und  Gneie  durch  Europa 
von  der  Ebene  bis  in  diu  Alpeu  in  2960  m  zerstreut  und  auch  ia  auBsereuropäi sehen 
Landern  nicht  selten.  So  nach  Henaald  und  Gardot  aus  Neu-Eugland,  den  Booky- 
MountaiuB  und  den  westlichen  Staaten  Nord- Amerikas  bekannt  and  von  Aruell  bei 
Antsiferova  in  Sibirien  gesammelt.  "Wird  schon  1718  im  Cat.  Giess.  von  Dillen 
erwähnt.  S.  XLI,  3,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Haube,  d)  Peristom;  gez.  nach  von 
Schimper  im  Elsass  gesammelten  Ezpll. 

Var,  microstoma  Schpr.  =  E.  inicwitoma  Bals.  &  De  Not.,  mit  allmählich 
nach  der  Hündung  zu  sehr  verschmälerter,  engmündiger  Kapsel  und  anregehn aasigem 
oder  fehlendem  Peristom  —  in  höheren  Gebirgslagen  über  1600  m,  selten  tiefer 
herabgehend. 

5.  Encalypta  rhabdocarpa  Schwgr.  1811. 

E.  affiniB  Hedw.  fil.  1805,  Leersia  milgarü  ß  alpina  Briil.  1798,  E.  eiliata  y  rhaMo- 
carpn  Hook  &  Tayl.  1818,  E.  Wimmrriana  Meiidt.  IStiH.  Leersia  Lindb.  1879;  cf.  Rbh.  Kr. 
Fl.  IV,  Nr.  410. 

Einhäusig;  die  gestielten  ö'  Blüten  scheinbar  achsülär  mit  fast  verkehrt 
eiförmigen,  zugespitzten  HUllbll.  und  schwach  keulenförmigen,  goldgelben 
Paraphysen.  Grösseren  Formen  der  E.  vulyarii'  ähnliche,  dichte,  1 — 3  cm  hohe 
Basen  mit  rotbraunem  Wurzelfilz,  Bll.  aufrecht  abstehend,  trocken  ein- 
gekrümmt und  gedreht,  verlängert  lanzettlich  oder  zungenförmig  und  zu- 
gespitzt, mit  flachem,  gegen  die  Spitze  schwach  eingebogenem  Rand  und 
ziemlich  gleiühbreiter,  am  Bücken  oben  rauher,  meist  in  der  Spitze  endender, 
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od«r  als  gelbliche  Stachelspitze  austretender  Rippe.  Blattzellen  oben  rundlich 
4 — 68eitig,  16 — 20  ^  und  dicht  warzig  papillös,  im  basalen  Teil  wasserhell 
oder  etwas  rötlich  und  rektangulär  bis  rektangulär-6seitig,  mit  etwa  8  engeren 
linearen,  etwas  verdickten,  einen  gelblichen  Saum  bildenden  Randreihen. 
Perichätialbll.  aus  breit  eiförmiger  Basis  lanzettlich  und  zugespitzt,  die 
innersten  kleiner.  Haube  nur  wenig  unter  den  Hals  reichend,  überall  mit 
kleineren,  an  der  Scbnabelspitze  mit  grösseren  Zähnen  besetzt  nnd  an  der 
Basis  schwach  ausgefressen,  jedoch  ohne  eigentliche  Fransen.  Scbeidchen 
länglich  zylindrisch,  oben  mit  längsfaltigem,  wulstigem  Ringe  und  deutlicher 
Ochrea.  Kapsel  auf  i — 8  mm  langer,  roter,  oben  rechts  gedrehter  Seta  auf- 
recht, aus  eiförmiger  Basis  verlängert  ellipsoidiscb,  mit  sehr  kurzem,  rotem 
Hals,  mit  8 — 16  gelben  Längsstreifen,  sowie  aus  rotrandiger,  konvexer 
Basis  geschnäbeltem  Deckel,  und  rotem,  2  r'eihigem,  in  einzelnen  Zellen  sich 
ablösendem  King,  trocken  mit  8  braunroten  Längsrippen,  entleert  braunrot 
und  deutlich  gefurcht.  Peristom  an  der  Hündung  inseriert,  mit  B  orange- 
bis  purpurroten,  lanzettlichen,  5 — 8  gliederigen,  papÜlÖsen  Zähnen  und  mehr 
oder  minder  ausgebildetem,  nach  der  Entdeckelung  hinfälligem  Yorperistom. 
Sporen  35 — 56  n,  bräun  lieh  gelb,  mit  kleineren  Papillen  und  grossen  Pusteln 
und  Warzen,     Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  HI,  Tab.  204. 

Änf  hainoBer  Erde  und  in  Spalten  nnd  Xlttilen  der  KKlkfelaen  und  kalk- 
haltiger Gesteine  von  der  Bergregion  bis  in  die  Hochalpen  fast  über  den  gBnzea 
Erdkreis  verbreitet;  von  SchwSgrichen  1801  auf  den  Kärnthener  Alpen  entdeokt. 
Selir  häufig  in  Norwegen  auf  dem  Dovrefjeld  etc.;  jedoch  auch  aus  Grönland, 
Canada,  Colorado,  Idaho,  Nevada,  Alaska,  Britiah-Columbien  und  den  Bocky- 
Mountains  Nord-Ajuerikas  bekaauL  Erreicht  nach  Arnell  bei  Dudinka  und  TolstoiDOB 
in  Sibirien  die  arktiache  Region.  S.  XLl,  6,  a,  d  und  e)  Ell.,  b)  Kapsel  mit 
Deckel,  c)  alte  Kapsel,  f)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  H.  Graf  zu  Solms- 
Laubach  an  der  Oemmi  gesammelten  Expl. 

Var.  pitifera  Br.  germ.  ^  K.  pilifera  Fnnck,  mit  als  langes,  gezähntes  Haar 
auslaufender  Bippe  und  vollsttodig  ausgebildetem  Peristom  —  im  Fiohtelgebirge, 
Kämthen,  Tirol  und  der  Schweiz  etc.; 

var.  microxtoma  Breidler  mit  kleinerem  Deckel  und  enger  Kapsel mün düng  — 
mit  der  Stammform  im  Lnngau  in  Steiermark  in  2300 — 2500  m; 

var.  /eptodon  (ßruch^  Limpr.  =  K.  Uptodon  Bruch,  mit  heller  gestreifter 
Kapsel  und  unvollkommen  ausgebildetem,  gelblichem,  leicht  abfallendem  Peristom 
ohne  Yorperistom  —  von  A.  Braun  bei  HeUigenblut  in  Kärathen  entdeckt. 

C.  Peristom  doppelt. 
Nach   dem  Typus  der  Diplolepideen  gebaut,   das  innere  Peristom  dem 
äusseren  (oft  nur  in  Hautfetzeu)  anhängend, 

6.  Encalypta  apophysata  Br.  germ.  1827. 

E.  af/inis  Hedw-  fil.  1805,  E.  pUosa  Röhl.  1813.  E.  cylindriea  Funck  1827.  Leersia 
affiitis  Lindb.   1879;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  411. 

Binhäusig;  die  schlanken,  sehr  kurz  gestielten  ö  Blüten  scheinbar 
achsillär   mit   schmalen,   zugespitzten    HüllbU.  und   zahlreichen,   nicht   keulen- 

Roth,  nie  «uropäiachcn  Laobmaoee,    I.  ^ 
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förmigen  Faraphysen.  Dichte,  ausgedehnte,  1 — ä  cm  hohe,  bläulich-  bis 
braangriiiie  Rasen  mit  längs  braunfilzigeu  Stengeln.  Stämmchen  ohne  Zentral- 
strang. Bll.  schmal  verlängert  lanzettlich  oder  lineal-spatelförmig 
und  kurz  zugespitzt,  mit  zuweilen  in  der  Mitte  etwas  umgebogenem  Rand  und 
rötlicher,  am  Rücken  rauher,  als  längere  oder  kürzere  Stachelspitze 
austretender  Rippe.  Blattzellen  oben  etwa  1^ — 15  p,  etwas  undeutlich 
und  nnregelmässig,  warzig  papillös.  im  basalen  Teil  wasserhell  und  verlängert 
rektangulär,  am  Rand  keinen  Saum  bildend.  Haube  sehr  gross,  bis  unter 
den  Kapselhals  herabreichend,  strohgelb  und  papillös,  am  Schnabel  sehr  raub, 
an  der  Basis  mit  hinfälligen  Fransen.  Scheidchen  fast  zylindrisch,  oben  mit 
Fetzen  der  Haubenbasis  und  deutlicher  Ochrea,  glatt  und  am  Grunde  mit 
zahlreichen  Paraphysen.  Kapsel  auf  1  cm  langer,  roter,  oben  etwas 
gedrehter  Seta  aufrecht,  fast  zylindrisch,  gegen  die  Mündung  verengt, 
bleichgelb  und  dünnwandig,  weder  gestreift  noch  gefurcht,  mit  deutlichem, 
verhältnismässig  langem,  in  die  Urne  allmählich  übergehendem  oder  an 
derselben  etwas  abgesetztem  Hals,  aus  lang  kegeliger  Basis  gescbnäbeltem, 
einfarbigem  Deckel  und  2— 3 reihigem,  angedeutetem,  bleibendem  Ring.  Spalt- 
öffnungen unterhalb  der  Kapsel  mitte.  Peristom  doppelt  und  tief  inseriert, 
ans  16  line&lischen,  bleichroten,  dicht  papillösen,  an  der  Spitze  etwas 
gespaltenen  Zähnen  und  einer  denselben  anhängenden,  ziemlich  hohen,  hei 
der  EntdeckeluDg  in  Fetzen  zerreissenden  und  au  den  Zähnen  hängen  bleibenden, 
gelblichen  Basilärmembran  gebildet.  Die  den  Zähnen  opponierenden  Wimpern 
sind  nur  in  Bruchstücken  auf  der  Innenfläche  der  Zähne  angedeutet,  weshalb 
Schimper  das  Peristom  als  einfach  betrachtete.  Sporen  21 — 2C>  m,  ockerfarben 
bis  braun  und  feinwarzig.  Reife  im  Sommer,  ßr,  eur.,  Vol.  IlT,  Tab,  ^JOl. 
An  htunäaen  Felaspalten  knlkärnierer  Gesteine,  vorzugsweise  über  2000  m  in 
der  Alpen-  und  Hochalpenregion,  sowie  auch  in  dem  FelBengebirge  Nord- Amerikas 
ziemlich  aelteo,  häufiger  in  Skandinavien.  Von  Arnell  noch  bei  Tolstoinoa  in  der 
arktischen  Region  Sibiriens  gesammelt.  H.  XLI,  1,  a  und-  b)  Bll.,  c)  Kapsel, 
d)  Haube,  e)  Peristom,  f)  Seheidchen;  gez.  nach  von  Schimper  in  der  Schweiz 
im  Berner  Oberland  gesammelten  Expll. 

7.  Encalypta  longicolia  Bruch  1828. 

cl,  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  412, 

Einhäusig;  die  schlanken  0  Blüten  auf  kurzen  Seitensprobsen  mit 
schmalen,  zugespitzten  Hüllbll.  und  langen,  fadenförmigen  Paraphysen.  Gesellig 
zwischen  anderen  Moosen  oder  zu  niedrigen,  nur  wenige  mm  und  nur  aus- 
nahmsweise bis  2  cm  hohen  Raschen  vereinte  Pflänzchen  mit  gelbbraunem 
Wnrzelfilz  und  ohne  Zentralstrang.  BII.  schmal  lineal-lanzettlich  bis  verlängert 
Spatel  förmig,  stumpf  oder  zugespitzt,  kielig-hohl,  mit  flachem,  oberwärts  schwach 
eingebogenem,  in  der  Mitte  etwas  welligem  Rand  und  kräftiger  an  der  Basis 
gebräunter,  oben  am  Kücken  sehr  rauher,  in  den  oberen  ß!l.  als  gelber  Stachel  und 
liei  den  Perichätialbll.  als  entfärbtes  Haar  austretender  Rippe,  im  ä.llgenieinen 
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deoeo  der  folgeoden  Art  ähnlich,  jedoch  im  oberen  Teile  schmäler  und  oft  über  dem 
Baealteil  etwas  eingeengt.  Blattzellen  oben  rundlich-6  seitig,  etwa  12  m  und  dicht 
warzig  papillös,  im  basalen  Teil  verlängert  rektanguläi-,  wasserhell  mit  rötlichen 
Wänden,  am  Kand  mehrere  Beiben  linear,  jedoch  ohne  eigentlichen  Saum.  Haube 
sehr  lang,  weit  unter  den  Hals  herabreichend,  getbbräuniich,  mit  schwärzlichem, 
rauhem  Schnabel  und  anfangs  lang  gefranster  Basis.  Scheidchen  zylindrisch, 
oben  mit  schirmförmigem  Beste  der  Haubenbasis  und  mit  langer  Ochrea. 
Kapsel  auf  5 — 8  mm  langer,  roter,  links  gedrehter  Sota  aufrecht,  verhäUnia- 
massig  klein,  länglich  ellipsoidiscb,  mit  gleichlangem  oder  noch  längerem, 
rötlichem  Hals,  glänzend  rotbraunem,  aus  konvexer  Basis  geschnäbeltem 
Deckel  und  2 — 3  reihigem,  kleinzelligem,  bleibendem  Bing,  trocken  unter  der 
Mündung  etwas  verengt,  entleert  jedoch  weitmiindig  und  ohne  Streifen  und 
Furchen.  SpaltÖftiungen  nur  am  Halse.  Peristom  doppelt,  aus  l(i  schmal 
lanzettlichen,  purpurroten,  unregelmässig  durchbrochenen  Zähnen  gebildet, 
die  mit  den  ihnen  anhaftenden,  nnregelmässigen  Bändern  des  inneren  Peristoms 
förmliche  Bündel  unregelmässiger  Stränge  darstellen.  Es  ist  etwas  länger, 
als  das  ihm  sehr  ähnliche  Peristom  der  folgenden  Art.  Sporen  sehr  gross, 
50 — 00  fi,  braunrot  und  gross-warzig.  B«ife  im  Juli  und  August.  Br.  eur.. 
Vol.  TU,  Tab.  202. 

Auf  Kalkhumus  in  der  Aipeo-  und  Sochalpenregion,  meist  Aber  1900  m,  im 
Allgemeinep  selten;  von  F.  Uüller  1826  in  Krain  entdeckt.  Auch  aus  den 
Bayrischen  Alpen,  der  Schweiz,  Tirol  und  Kämthen  bekannt.  S.  XLI,  10,  a  und 
b)  Kapseln;  gez.  nach  einem  von  Mejian  am  Chasseroa  in  der  Schweiz  1898  ges. 
Eupl.  (comm.  P.  Culmann). 

8.  Encalypta  brevicolla  Bruch  1829. 

E.  longkaUo  fl  brevkoüa  Hr.  eur.   1038;  cf.  Ebb.  Kr.   Fl.  IV,  a.  S.  121. 

Einhäusig;  Blutenstand  wie  bei  voriger  Art.  Herdenweise  oder  zu 
lockeren  Bäschen  vereinte,  niedrige,  an  F..  nlinta  erinnernde  Pflänzcheii  mit 
dicht  beblätterten  Stengeln.  Bll.  locker  dachziegelig,  trocken  kaum  verändert, 
uns  elliptischer  Basis  breit  znugenförmig  verlängert  und  kurz  zugespitzt, 
sehr  hohl,  oben  gekielt  bis  fast  kappenförmig,  mit  kräftiger,  bei  den  unteren 
Bll.  in  ein  Spitzchen,  bei  den  oberen  in  ein  langes  Haar  auslaufender,  gelblicher 
Rippe.  Zellnetz  wie  bei  cÜiaUi,  nur  an  der  Basis  mit  breiteren  Querwänden. 
Haube  nur  bis  zum  Hals  der  Kapsel  reichend,  grünlich  strohgelb,  an  der 
Basis  mit  vereinzelten  kurzen  Fransen.  Scheid  che  u  zylindrisch,  oben  nur 
wenig  verdickt  und  mit  langer  Ochrea.  Kapsel  auf  6 — 8  mm  langer,  roter 
Seta  aufrecht,  schmal  ellipsoidiscb,  dünnwandig,  gelblich  mit  kurzem  Hals 
von  etwa  '/*  UrnenJänge,  sowie  mit  aus  kegeliger  Basis  geschnäbeltem  Deckel 
und  2  reihigem,  bleibendem  Ring,  trocken  zylindrisch  und  orangegelb,  entdeckelt 
mit  weit  geöffneter,  roter  Mündung  und  mehrfach  schräg  gefurcht.  Peristom 
doppelt,  ähnlich  wie  bei  loitgicoUa  aus  IfJ  bleichen,  schmalen,  an  der  Spitze 
gespaltenen  und  mehrfach  längs  durchbrochenen,  scheinbar  durch  Querglieder 
verbundenen,   dicht   und    grob   papillösen   Zähnen   gebildet,    denen   das   innere 
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Peristom  in  anregelmäeeigen  Längsreihen  uod  Fetzen  anhän^.  Sporen  30  bis 
36  fi,  braun  und  ziemlich  gross-warzig.  Reife  im  Sommer.  Br.  eur.,  Vol.  III, 
Tab.  202  und  Vol.  VI,  Tab.  637. 

An  verwitterteu  Felaen  und  in  der«n  hnmÖBeD  Spaltea  im  nördlichen  Skandinarien 
und  in  Lappland;  auf  dem  Dovrefjeld  in  Norwegen  von  Kurr  1828  entdeckt. 
Ziemlich  selten.  S.  XLI,  7,  a)  Bl-,  b)  Haube,  c}  Kapsel,  d  und  e]  Periatom;  gas. 
nach  einem  von  Dr.  V.  F.  Brotherua  im  Jnni  1883  in  Finnland  geaammelten  Expl. 

9.  Encalypia  contorta  (Wulf.)  Lindb.  1863. 

Bryum  Wulf.  1788.  E.  cüiata  Hoppe  1799,  E.  grandis  Hedw.  1799  und  E.  Hrtptoearpa 
Hedw.  1801,  Streptoearput  eontorbu  Schwabe  1873,  Leertia  iJmlb.  1879,  Bryum  ciliare 
Dick«.  1801;  of.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  413. 

Zweihäusig,  gemischtrasig;  die  dick  knospenförmigen,  tenninalen  ä 
Blüten  mit  eiförmigen,  stumpfen  oder  kaxi  zugespitzten  inneren  HüUbll.  und 
keulenförmigen  Farapbysen.  filäulich-  bis  bräunlicbgrfine,  3 — 5  cm  höbe,  aus- 
gedehnte, am  Grunde  filzige  Basen  mit  3  kantigen  Stengeln,  ans  deren  oberen 
Blattachseln  sieb  Protonema  mit  langen,  zylindrischen,  quergeteilten, 
papillösen,  braunen  Brntkörpern  entwickelt.  BU.  aufrecht  abstehend, 
trocken  zusammengefaltet,  verdreht  und  einwärts  gekrümmt,  verlängert  zungen- 
bis  spatelform  ig  und  kurz  stumpf  lieh  zugespitzt,  kielig-hobl,  mit  schwach 
welligem,  gegen  die  Spitze  fast  kappenförmig  eingebogenem  Rand  und  kräftiger, 
unten  roter,  am  RUcken  warziger,  resp.  oben  gezähnter,  in  der  Spitze  endender 
Rippe.  Blattzellen  oben  rundlich  5^68eitig,  12 — 15  n,  dicht  warzig  papillös, 
im  basalen  Teil  verlängert  rektangulär  mit  rötlichen  Wänden,  gegen  den  Rand 
linear,  einen  undeutlichen,  gelblichen  Saum  bildend.  Haube  weit  unter  den 
Hals  der  Kapsel  herabreicheud,  bräunlich,  durch  Zähnchen  rauh  und  au  der 
Basis  unregelmässig  gefranst.  Scheid  eben  oben  mit  faltigem  Gewebe  und 
deutlicher  Ochres.  Kapsel  auf  1 — 2  cm  langer,  purpurroter,  mitten  rechts, 
oben  links  gedrehter,  durch  kleine  Warzen  rauher  Seta  aus  kurzem  Halse 
und  eiförmiger  Basis  sehr  lang  ellipsoidisch,  gelblich,  mit  8  von  links  nach 
rechts  aufsteigenden,  spiralig  gewundenen,  gelbroteu,  rippen&rtigen 
Streifen,  hoch  kegeligem,  keulig  geschnäbeltem  Deckel  und  2  reihig  sich 
abrollendem  Ring,  trocken  spiralig  gefurcht.  Peristom  doppelt,  dicht  an  der 
Mündung  inseriert,  aus  16  fadenförmigen,  sehr  langen,  unten  mit  Anhängseln 
versehenen,  roten  Zähnen  und  16  oder  32  kürzeren,  nur  halb  so  langen,  faden- 
förmigen, den  äusseren  Zähnen  mehr  oder  weniger  anhängenden,  gelben,  knotigen, 
durcli  eine  längsfaltige  Basilärmembrau  verbundenen  Wimpern  gebildet.  Sporen 
10—14  )i,  grünlichgelb  und  glatt.  Reife  im  Sommer.  Br.  eur.,  Vol.  III, 
Tab.  204. 

An  RtilkfeUen  und  kalkhaltigen  Gesteinen,  an  Mauern,  auf  kalkigem  Boden 
und  selbst  auf  Torf,  selteoer  in  der  Ebene,  häufiger  in  der  Bergregion,  in  höheren 
Lagen  der  Alpen  mehr  Bterii;  von  Dillen  steril  an  Mauern  bei  Oieesen  entdeckt. 
Nach  Renauld  und  Cardot    auch  aus  Canada,    Califomien,    den    Bocky-Mountains 
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und  öBtliohen  Staaten  Nord- Amerikas  bekanat.     Ton  Arnell  bei  Stolba  in  Sibirien 
gesammelt.     8.  XXIX,  14,    a)   Blattqnersohnitt,    b)   Periatom    nnd    XLI,  2,  a)  Bl., 

b)  £apBeI,    c)   braanes    Protonema    aua    den    oberen    Blattaobselu;    gez.    nach    tqd 
C.  B.  Oorrena  bei  BerchteBgaden  gesammelten  Expll. 

10.  Encalypta  procera  Brach.  1828. 

cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  rV,  2,  S.  123. 

Einhäusig;  die  kleiceD,  kurz  gestielten  (S  Blüten  scheinbar  acbsillär  mit 
eiförmigen,  kurz  und  stumpflich  zugespitzten  Htillbll.  und  nur  schwach  keuligen 
Paraphysen.  Habituell  an  contorta  erinnerude,  dichte,  kräftige,  I — 4  cm  hohe 
Rasen.  Bll.  zuugenformig,  abgerandetr  oder  kurz  zugespitzt,  mit  vor  der  Spitze 
verschwindender,  oder  als  Stachel  mehr  oder  weniger  lang  austretender  Bippe. 
Blattzellen  oben  rundlich  5 — 6seitig,'  16 — 18  }i  und  dicht  papillös,  an  der 
Basis  rektangulär  mit  rötlichen  Wänden,  nach  der  Rippe  zu  sehr  breit,  nach 
dem  Rand  zu  enger  und  länger,  bis  linear.  Haube  weit  Über  die  Kapsel 
herabgezogen,  strohgelb  oder  bräunlich  und  nur  in  der  Jugend  gefranst. 
Kapsel  auf  1  cm  langer,  roter,  rechts  und  nur  am  Ende  links  gedrehter,  nicht 
warziger  Seta  aus  eiförmiger  Basis  verlängert  ellipsoidisch,  gelblich,  mit  8 
aufrechten  Streifen,  aus  kegeliger  Basis  geschuäbeltem,  rotrandigem  Deckel 
und  2  zellreibigem,  difTerentiiertem  Ring,  entleert  verlängert  nnd  durch  Links- 
drehung etwas  spiralig  gefurcht.  Peristom  doppelt,  aus  16  lineal-lanzattlichen, 
entfernt  gegliederten,  mit  Längslinie  (Teilungslinie)  versehenen,  roten  Zähnen 
und  eben  so  vielen,  abwärt«  dnrcb  eine  hohe,  faltige  und  gewimperte  Basilär- 
membran  verbundenen,  kürzeren,  sehr  papillösen,  zabnartigen  Wimpern  gebildet. 
Sporen  meist  20—27  fi,  grünlich  und  fein  papillös,  oft  oval.  Reife  im  Sommer. 
Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  205. 

An  schattigen  Scbieferfelsen,  an  bumöBen  Felsapalteu  auf  dem  DovreQeld  in 
Norwegen,  sowie  auch  in  Lappland,  Finnland  und  auf  Spitzbergen,  in  British-Columbien 
und  auf  dem  Pelsengebirge  in  Nord-Amerika;  von  Kurr  auf  dem  Dovrefjeld  1827 
entdeckt.  Erreicht  nach  Arnell  bei  Dudinka  nnd  TolstoinoB  in  Sibirien  die  arktische 
Region.     8.  XXIX,  13,   Peristom,   sowie  XLI,  9,   a)  Bl.,   b)  Kapsel  mit  Haube, 

c)  entdeckelte  Kapsel,  d)  oberes  Bl.;  gez.  nach  einem  von  F.  G.  Lorentz  auf  dem 
DovreQeld  in  Norwegen  im  September  1868  goBammelten  Expl. 

2.  Gatt  Soopelophila')  (Mitt)  1869. 

Merceya  Schpr.  1876. 
Kräftige  bis  schlanke  Felsbewohner  in  dichten,  weichen  Rasen  mit  auf- 
rechten, gabelig  geteilten,  hier  und  da  braunölzigen  Stengeln.  Stämmchen 
ohne  Zentralstrang.  Bll.  lineal-spatelförmig  bis  zungenförmig  und  ganzrandig, 
mit  fast  stielrunder,  am  Rücken  vortretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2  basalen  Deutern  und  zentralen  Stereiden.  Blattzellen  fein  papillös  und 
mehr  allmählich  in  das  lockere  ZeUnetz  des  BasalteÜs  übergehend.    BiUten 


>)  Von  axöaeios  Klippe,  Fels  und  yiUta  lieben. 
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diöciscb.  Kapsel  auf  gerader  Seta  aufrecht  auA  regelmässig,  oval  und  weit- 
mündig,  mit  breitem,  bleibendem  oder  sich  ablösendem  Ring  und  aus  kegeliger 
Basis  schief  geschaäbeltem  Deckel,  jedoch  ohne  Peristom.  Haube  kappen- 
förmig,  ganzraodig  und  glatt.  Aus  Buropa  nur  in  einer  sterilen  Art  bekannt, 
AuBländiBche  Arten  dieser  Gattung  sind  noch  5  bekannt.  Sie  bildet  den 
Übergang  von  den  Fottiaceen  zu  den  Encal^ptaceen  und  wird  daher  auch  von 
BrothernB  noch  zu  den  Pottieen  gestellt,  an  die  sie  sich  nach  der  Kapsel  mehr 
anschlieBBt. 

1.  Scopelophila  ligulata  Spmce  1881. 

Encalypta  Spruce  1845.  Zt/godon  C.  M.  1851,  Jtferceya  Schpr.  187«:  cf-  Ubh.  Kr.  Fl.  IV, 
Nr.  414.  ■  T- 

Zweihänsig;  die  terminalen  <S  BlUt«n  mit  zahlreichen  kurz  gestielten 
Antheridieu  und  langen,  goldgelben,  fast. keulenförmigen  Paraphysen.  Breite, 
1 — 6  cm  hohe,  dichte,  weiche,  im  Alter  olivengrüne,  innen  wie  faules  Holz 
schwammig  verfilzte,  rostfarbene  bis  schwärzliche  Basen  mit  dünnen,  leicht 
zerbrechlichen,  gabelteiligen,  dicht  beblätterten,  abwärts  wurzelfilzigen  Stengeln. 
Stänunchen  ohne  Zentralstrang,  mit  lockerem,  dünnwandigem,  nicht  getüpfeltem 
G-rundgewebe.  Bll.  aufrecht  oder  aus  aufrechter  Basis  etwas  abstehend,  trocken 
wellig  zusammengefaltet  und  namentlich  die  oberen  uuregelmässig  verdreht, 
leicht  abbrechend,  gekielt,  die  unteren  klein,  aufwärts  grösser,  lineal-spatel- 
förmig  oder  schmal  zungenförmig  und  abgerundet,  mit  an  der  Basis  zurück- 
gebogenem, oberhalb  fiachem,  dnrcli  mehrere  Keihen  stärker  verdickter, 
meist  etwas  querbreiter  Zellen  wie  gelblich  getuscht  erscheinendem  Bande 
und  stielronder,  am  Rücken  vortretender,  vor  der  abgerundeten  Spitze  ver- 
schwindender Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  grossen  basalen  Deutern 
und  einem  von  differentiierten  Aussenzellen  umgebenem,  mehrschichtigem 
Stere'idenbande ;  bei  den  jüngeren  grünen  Bll.  sind  jedoch  die  lunenzelleu  oft 
kaum  verdickt  und  höchstens  subster^id.  Blattzetlen  oben  rundlich  4 — 68eitig, 
8 — 10  fi,  schwach  verdickt  und  beiderseits  dicht  und  sehr  fein  papillös,  abwärts 
allmählich  in  die  fast  doppelt  breiteren  chlorophylllreien,  locker  rektangulären 
Zellen  des  gelblichen  oder  hellen  Basalteils  übergehend;  nur  die  3  Randzell- 
reihen sind  aufwärts  stärker  verdickt. 

An  feuchten  Talkschieferwänden  der  Schwarzwand  im  Grosaarlthale  in  Salzburg 
von  Schimper  1840  entdeckt,  aach  von  J.  Breidler  daselbst  1879  wieder  auf- 
gefonden.  Durch  B.  Spmce  seit  1845  aus  den  Pyrenäen  bekannt  (Bev.  br.  1877, 
8.  66,  1878,  S.  5  und  188U,  S.  79).  S.  XLV,  7,  a)  Habitiubild  in  natürlicher 
Cbösae,  b)  oberes  Bl.,  c  und  d)  Blattquerschnitte  von  einem  jüngeren,  grünen  und 
einem  älteren,  dunkelbraunen  Bl.;  gez.  nach  einem  von  Kern  an  der  Schwarzwand 
im  Q-rossarltlml  gesammelten  Expl. 

Farn.  XX.  Splachnaceae. 

Ein-  oder  mehrjährige,  berdenweise  oder  zu  Rasen  vereint«  Sumpf-  und 
Bergmoose,  die  vorzugsweise  auf  modernden  vegetabilischen  oder  ver- 
wesenden animalischen  Stoffen  wachsen.  Meist  lebhaft  gelbgrüne,  innen  mehr 
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oder  miDder  rotfilzige  ßasen  mit  aufrechten,  bei  den  perennierenden  Pflanzen 
unter  der  BlUte  sprossenden,  am  Grund  oder  an  älteren  Teilen  mit  warzig- 
papillösem  Wurzelfilz,  in  den  Achseln  der  Schopfbll.  aber  mit  purpurroten 
Keulenhaaren  besetzten,  zarten,  weichen  Stengeln  und  oft  schlanken,  locker 
beblätterten  Sprossen  aas  älteren  Stammteilea.  Stämmchen  mit  grossem 
Zentralstrang,  dünnwandigem,  quer  oder  schräg  getüpfeltem  Grundgewebe  und 
echten  oder  falschen  Blattspursträngen,  jedoch  ohne  differentiierte  AuBsenrinde. 
BlI.  weich  und  schlaff,  einschichtig,  mit  lockerem  parenchymatischem  Zellnetz 
und  meist  vor  der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2 
und  mehr  basalen  Deutern,  einer  Begleitergruppe,  stereiden  oder  lockeren 
Fiillzellen  nnd  einer  Scliiclite  lockerer,  dünnwandiger  Bückenzellen.  Blattzellen 
locker  parenchymatisch,  meist  mehr  als  20  ^,  rechteckig  bis  6seitig 
und  glatt,  nach  der  Basis  zu  verlängert,  niemals  verdickt  oder  papillöB. 
Blüten  1-  oder  2hllusig  und  terminal,  Zwitterblüten  nur  vereinzelt;  die  ö  Blüten 
köpfchenförmig  bis  fast  scheibenförmig,  mit  kurz  gestielten,  langen  Antheridien 
und  keulenförmigen  Paraphysen,  seltener  ohne  Paraphysen.  Kapsel  auf  kürzerer 
oder  längerer,  oft  gefurchter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  langhalsig  oder 
mit  grosser,  gefärbter,  kegel-  bis  birnförmiger,  oder  auch  kugeliger 
und  selbst  schirmförmiger  Apophyse  (resp.  Hypophyse  nach  Lindberg), 
meist  mit  gewölbtem,  oft  genabeltem,  seltener  kegelförmigem  Deckel  und  fast 
ohne  Bing.  Columella  an  der  Spitze  meist  achild-  oder  hutförmig  verdickt  und 
nach  Entdeckelung  der  Kapsel  in  Folge  Streckung  oder  durch  Verkürzung 
der  Urne  über  den  Band  derselben  hervorragend,  nur  zuweilen  einschrumpfend. 
Haube  klein  und  glatt,  entweder  kappenförmig  und  an  der  Basis  verengt, 
oder  mehr  kegelförmig  und  fast  ganz.  Scheidchen  eiförmig,  selten  verlängert 
und  meist  mit  Ocbrea.  Spaltöffnungen  phaneropor,  nur  am  Hals  oder  der 
Apophyse,  deren  Hohlraum  von  Spannfäden  durchzogen  ist  und  mit  dem  Luft- 
raum der  kleineren  Urne  in  Verbindung  steht.  Peristom  einfach,  mit  16,  an- 
fangs meist  paarig  oder  doppelpaarig  verbundenen,  sehr  hygroskopischen, 
flachen  Einzelzähnen,  deren  stärker  entwickelte,  fein  punktierte  AusBenschicht 
oft  mit  Längsiinie  und  Querleisten  versehen  ist;  nur  bei  Oedipodium  fehlt  das 
Peristom.  Bei  Tayloria  splachioides  trennen  sich  die  16  Zähne  nach  der  Ent- 
deckelung in  der  Teilungslinie,  so  dass  dadurch  gleichsam  33  Zähne  entstehen 
(Rev.  br.  1889,  S.  75  und  1890,  S.  8—12). 

Nach  dem  Peristom  schlieBsen  sich  die  Splachuaceen  etwas  an  die  Orthotrlchaceen 
an,  während  sie  nach  den  vegetativen  Organen  sich  wesentlich  von  denselben  unterscheiden. 

1.  Gruppe  Oedipodieae. 

Stengel  1 — 2  cm  hoch,  aufrecht  und  ohne  Zentralstraug.  Kapsel  fast 
kugelig  mit  sehr  langem,  allmählich  in  die  Seta  verschmälertem  Hals  und 
kegelig  gewölbtem  Deckel,  ohne  Apophyse  und  ohne  Peristom.  Haube  fast 
zylindrisch-kegelförmig  und  auf  einer  Seite  gespalten.  Blattquerschnitt  mit 
2  basalen  Deutern,  lockeren  Aussenzellen  und  kleineren,  ziemlich  lockeren 
Innenzellen. 
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1.  Gattung  Oedipodium ')  Scbwaegr.  1823. 
Da  bis  jetzt  nur  ein  einziger  Vertreter  der  ganzen  Önippe  bekannt   ist, 
30  Btimmen  die   Charaktere  der  Gattung  mit  denjenigeD  der  nachstebenden 
Art  Uberein. 

1.  OailJpodJHm  Griffithianam  (Dicks.)  Scbwgr.  1823. 

Bryum  Dicki.  I8W,  Gymnottomwn  Smitb.,  SptatAnum  With.  und  Spl  Frodüichianum 
Brid. ;  cf.  Schpr.  Syn.  ed.  II  tod  187ß,  S.  354,  sovfie  Jaeger  u.  S.  Adumbrstio  musoorum. 

Polygam,  resp.  einhäusig  und  zwitterig;  die  Ö  BiUten  mit  grossen, 
dicken,  ellipsoidiscben,  knrz  gestielten  Antheridien  und  etwas  kenlenformigea 
Paraphysen.  Habituell  an  IHssodvn  Frötic/iiamis  erinnernde,  fleischige,  weiche, 
herdenweise  zu  sattgrQnen  Raschen  vereinte,  unter  der  Spitze  sprossende 
Pflänzchen  mit  1—2  cm  hohen,  nur  an  der  Basis  wurzelfilzigen  Stengeln. 
Untere  BU.  klein  und  entfernt,  die  oberen  grösser,  rosettenartig  gehäufl:, 
trocken  gewunden  und  zusammengescbrumpft,  feucht  abstehend,  breit  verkehrt 
eiförnüg  bis  spatelförmig,  mit  ziemlich  dicker  und  breiter,  unter  der  Spitze 
verschwindender  Rippe,  aufwärts  ganzrandig,  dagegen  am  Rand  der  Basis 
mit  langen,  gewundenen,  einzellreibigen  Wimpern.  Blattzellen  dünn- 
wandig, oberwärts  ziemlich  un regelmässig  mndlicb  vieleckig  und  massig 
chloropbyllhaltig,  Über  30  \i,  abwärts  nach  der  Basis  zu  verlängert,  rektangulär- 
6seitig  bis  rektangulär  and  hyalin.  Haube  kegelig-zylindrisch  und  bis  zur 
kegeligen  Spitze  einseitig  gespalten,  hiniallig  und  dünnhäutig,  an  der  Basis 
hyalin  und  oben  bräunlich.  Kapsel  anf  trocken  links  gedrehter,  dicker, 
fleischiger  Seta  aufrecht,  klein,  orangegelb,  etwas  kugelig,  mit  sehr  langem, 
bis  zum  Scheidchen  herab  allmählich  verschmälertem,  hellgrünem,  später 
weisslicbem  Halse  und  hoch  gewölbtem  oder  stumpf  kegeligem  Deckel,  entdeckelt 
mit  orangerotem,  aus  mehreren  Reiben  querbreiter,  fast  hyaliner  Zellen 
gebildetem  Umenrand.  Sporen  22 — 27  fi,  unregelmässig  eckig,  grünlichgelb 
bis  rotbraun  and  warzig  papillös.  Reife  im  Sommer.  Br.  eur..  Vol.  III, 
Tab.  280. 

In  Felsspalten  und  auf  hnmoBer  Erde  auf  den  höheren  Bergen  Ghrosabritannieos, 
Norwegens,  Lapplaade  und  Ordnlands.  S.  XLII,  7,  a)  Bl-,  b  und  c)  Kapseln, 
d)  Habitusbild,  e)  Blattqaerschnitt,  f)  Antheridinm;  ges.  nach  einem  von  J.  Fergnsson 
in  Schottland  gesammelteD  Expl. 

2.  Gruppe  Taylorieae. 
Kapsel  ohne  Apophyse,  mit  der  Urne  gleichlangem  oder  etwas  längerem, 
gleichfarbigem,  allmählich  verschmälertem,  seltener  an  der  Basis  etwas  bauchigem 
Hals.  Haube  bauchig  kegelförmig,  jedoch  seitlich  geschlitzt,  an  der  Basis 
verengt  und  fransig.  Peristom  einfach,  aus  16  lineal-lanzettlichen,  an 
der  Spitze  oft  gestutzten,  längeren  oder  kürzeren  Zähnen  gebildet.  Querschnitt 
der  Rippe  mit  stereiden  Füllzellen. 

')  Von  olSot  Geschwulst  uud  :io<-i  Fuas. 
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1.  Gatt.  DisaodonO  Grev.  und  W.  Arnott  182&. 

Cyrtodtm  R.  Br.  1824,  Eremodon  Brid.  1826  «od   Orihodim  Bory  1928. 

Auf  humoser,  feuchter  Erde  wachBeode  Hocbgebirgsmoose.  Mehr  oder 
weuiger  dichte,  hrauufilzige  ßäschen  mit  gabelig  oder  huschelig  geteilten, 
ö  — Sreihig  beblätterten  Stengeln,  die  in  den  Achseln  der  Schopf- und  HüUbll. 
zahlreiche  Keulenbaare  entwickelo.  Stammquerscbaitt  mit  scharf  begrenztem 
Zentralstrang,  getüpfeltem,  lockerem  Grundgewebe  und  falschen  Blattspur- 
Bträngen,  auch  wohl  undeutlicher  Aussenrinde.  Untere  Bll.  klein  und  entfernt, 
die  oberen  gröseer,  schopfig  zusammengedrängt,  locker  dachziegelig  aufrecht 
mit  etwas  eingebogener  Spitze,  verkehrt  eiförmig  bis  spatel-  oder  zungenförmig, 
hohl,  stumpf  und  ganzrandig,  mit  an  der  Basis  zurückgeschlagenem  Band 
und  berahlaufender,  vor  der  Spitze  verschwindender  ßippe.  Blüten  einhäusig, 
autöcisch,  oft  auch  zwitterig,  knospeuförmig  und  terminal;  die  c?  Blüten  mit 
fast  keulenförmigen  Faraphysen.  Kapsel  auf  dicker,  an  der  Basis  verschmälerter, 
trocken  gedrehter  Seta  aufrecht  oder  etwas  geneigt,  oval,  mit  mehr  oder 
weniger  gleichlangem,  allmählich  in  die  Seta  verschmälertem,  trocken  faltigem, 
innen  mit  Assimilationsgewebe  versehenem  Hals  und  stumpf  kegeligem  Deckel, 
ohne  Ring,  entdeckelt  verkürzt  und  fast  halbkugelig.  Haube  bauchig  kegelig, 
resp.  mützeaförmig  mit  verengter,  zerfetzter  Basis  und  einseitig  aufgeschlitzt. 
Scheidchen  meist  eikegelig  und  oben  mit  zerfetzter  Ochrea.  Luftraum  zwischen 
Sporen  sack  und  Kapsel  wand  sehr  eng  und  von  Spannfaden  durchzogen. 
Cotumella  den  Scheitel  des  Deckels  erreichend  und  nach  der  Entdeckelung 
einschrumpfend  oder  sich  verlängernd.  Peristom  aus  16,  an  der  Urnenmündung 
inserierten,  an  der  Basis  vereinigten,  längs  paarig  verbundenen,  nie  auswärts 
oder  einwärts  anliegenden,  sondern  trocken  aufrechten,  feucht  kuppelartig 
zusammenneigenden  Zähnen  gebildet.     Sporen  gross. 

AoBaereuropäiBche  Arten  dieser  Clattang  waren  nach  Jaeger  und  8.  bis  zum 
Jahre  1879  bereits  16  bekannt,  während  bis  jetzt  21  beschrieben  sind,  8  Arten 
der  Untergattung  Eremodon,  3  der  Untergattung  Cyrtodon  nnd  10  der  ünter- 
gattnng  Orütodon. 

1.  Dissodon  Homschuchii  (Homsch.)  Grev.  und  W.  Arn.  1826. 

Sy»lylium  gplachnoide$  Hornich.  1818;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  418. 

Einhäusig;  die  Q  Blüten  ohne  Parapbysen,  die  ö  mit  etwas  keulen- 
förmigen Parapbys«!  und  von  den  Schopfbll.  kaum  verscbiedenen  Hüllbll. 
Gelblichgrüne,  saftig  glänzende,  niedrige,  selten  bis  3  cm  hohe,  innen  schwärzlich 
rotfilzige,  dichte  Raschen  mit  runden,  durch  die  Innovationen  gabelteiligen, 
längs  mit  papillösem,  dunkel  blutrotem  Wurzel£lz  besetzten  Stengeln.  Stamm- 
querschnitt rund  mit  grossem  Zentralstrang.  Untere  Bll.  mehr  eiförmig,  klein 
und  entfernt,  die  oberen  grösser,  feucht  wie  trocken  locker  dachziegelig 
anliegend,  breit  elliptisch  bis  verkehrt  eiförmig,  abgerundet,  hohl,  mit  an 
der  Basis  zurückgeschlagenem  Rand  und  schmaler,  vor  der  Spitze  endender 


')  Von  Sil  doppelt  und  öSoi'e  Zahn. 

Dia.izso  B.Google 


Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern,  einer  Begleiter- 
gruppe, einem  StereideDband  und  bis  6  lockeren  BUckeazellen.  Blattzellen 
über  30  ^,  mehr  rektangulär  wie  6  seitig,  abwärts  länger  und  teilweise  etwas 
Bcbmäler.  Kapsel  (oft  2  aus  demselben  Ferichätium)  auf  kurzer,  nur  -i — 6  mm 
langer,  roter,  dicker,  links  gedrebter,  an  der  Insertion  in  das  Scbeidcben 
plötzlicb  verdünnter  Seta  aufrecht,  mit  dem  längeren,  bis  fast  doppelt  so 
langen,  an  der  Basis  etwas  angeschwollenen  Halse  kealenförmig,  bräunlich 
und  derbwaudig,  mit  kleinem,  stumpf  kegelig  gewölbtem,  mit  der  Culumella 
abfallendem  Deckel,  entleert  verkürzt  und  weitmündig.  Der  Deckel  wird  nach 
dem  ÖfTnen  der  sich  verkürzenden  Kapsel  von  der  sich  verlängernden 
Columella  emporgehoben.  Zellen  der  Kapselwand  stark  verdickt,  uoregeU 
massig  4 — 6seitig,  gegen  den  Urnenrand  in  mehreren  Reiben  querbreit. 
Peristom  an  der  Mündung  inseriert;  die  16  bräunlichen,  4 — 6gliederigen 
Zähne  nur  vor  der  Entdecketung  an  der  Basis  verbunden,  gestutzt,  3  spaltig, 
oder  in  der  Teilungslinie  hier  und  da  durchbrochen,  papillös  bis  streifig,  mit 
schwächerer,  gelber  Innenschicht  und  einer  anliegenden,  nicht  damit  verbundenen, 
zarten  inneren  Membran.  Sporen  34—40  n,  rundlich  oder  nierenförmig,  gelb- 
braun und  fein  punktiert.  Keife  im  August  und  September.  Br.  eur., 
Vol.  III,  Tab.  281. 

Anf  Humus  auf  den  Kulmeo  und  Schaeiden  der  Hochslpen  über  2000  m, 
oft  in  Oes«llecbaft  von  Tetru/Uodoii,  Zieria  uod  Ifesiimtodon;  von  Hornechuch  &uf 
der  Pasterze  bei  HaUigenblut  in  Kämthen  1817  entdeckt.  Auch  aus  Steiermark 
und  Tirol,  sowie  aus  Colorado  und  Oregon  und  dem  Felsengebirge  Nord-Amerikas, 
jedoch  noch  nicht  aus  der  Schweiz  bekannt.  Sehr  selten.  S.  XLII,  4,  a)  BL, 
b)  Kapseln,  c)  Deckel  mit  Columella,  d)  Feristom,  e)  Habitusbild;  gez.  nach  einem 
von  Laurer  am  Grossglockner  gesammelten  Expl.  (comm.  C.  Warnstorf). 

2.  Dissodon  FrSlichlanus  (Hedw.)  Grev.  und  W.  Arn.  1825. 

Splachnvm  Uedw.  1792,  Brifum  rettnUdfunt  Dicks.  1790,  SpUxchnum  rdicviat^tm 
Swartz  1799,  Spl. punctatum  Brid.  1806,   Tayloria  Frölickii  UM.;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  419. 

Einhäusig  und  zwitterig,  mit  keulenförmigen  Paraphysen  bei  (S  wie  'i 
Blüten.  Der  vorigen  Art  ähnliche,  gelbgrüne,  1  bis  3  und  selbst  6  cm  hohe, 
glänzende,  am  Grunde  wurzelfilzige  Bäscben,  oft  auch  nur  berdenweise  vereinte 
FSänzchen.  Stämmchen  kantig,  mit  rötlichem  Zentralstrang  und  deutlicher 
Aussenriude.  Bll.  aufwärts  grösser,  locker  anliegend,  trocken  etwas  zusammen- 
schrumpfend, eitänglicb  bis  fast  zungenförmig,  hohl  und  stumpf  oder  kurz 
zugespitzt,  mit  unten  zurückgeschlagenem  Band  und  meist  weit  vor  der  Spitze 
verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2—3  basalen  Deutern 
und  Stereiden  etc.  Blattzellen  vorzugsweise  verlängert  rektanguIRr-G  seitig  bis 
rektangulär,  oben  länger  als  bei  voriger  Art,  20 — 30  |i  und  4 — 6  mal  so  lang 
als  breit.  Kapsel  auf  1  — 1,5  cm  langer,  roter,  links  gedrehter  Seta  aufrecht 
oder  etwas  geneigt,  breit  oval,  mit  gl  eichlangem,  nach  der  Basis  verschmälertem 
Hals,  also  mit  dem  Halse  keulig  bimförmig,  bräunlich  rotgelb,  mit  stumpf 
kegeligem,  ohne  Columella   abfallendem  Deckel,  entleert  verkürzt  und  fast 

LV:l,.C..A-lOOg[C 


—     623     — 

kugelig.  Columella  nach  der  EDtdeckelung  eiaschrampfend.  Pemtom 
tiefer  inseriert  als  bei  voriger  Art,  mit  den  Zähnen  innen  anliegender  Membran ; 
die  16  gelblichen,  anfangs  an  der  Basis  verhundenen,  später  paarig  genäherten 
Kinzelzähne  lineal^lanzettlich,  10 — 12  gliederig,  fein  punktiert  bis  fast  gestreift 
und  mit  oft  buchtigen  Kändem.  Sporen  35 — 42  m,  braun  und  dicht  feinwarzig. 
Eeife  im  August.    Br.  eur-,  Vol.  III,  Tab.  282. 

Auf  fenchtem  Humue  und  in  humosen  Felaspalten,  in  Schneegruben  im  Hoch- 
gebirge über  1800  m  aafwärts,  in  Oeeellscbaft  von  Meetea  vJiginoaa  v,  nlpina, 
Eucaly-jita  rovannUita  u.  e.  w.  im  mittleren  wie  nördlichen  Europa,  auch  in  den 
Pyrenäen,  Schottland  und  Skandinavien,  im  Kaukasus  und  Himalaya,  sowie  in 
Grönland  und  dem  Felaengebirge  Nord-Amerikaa,  jedoch  nicht  in  England;  von 
M.  Frölich  1791  am  Nockerjocb  bei  Innsbruck  in  Tirol  entdeckt  S.  XLU,  1, 
a  und  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  Perlatom,  e  und  f)  Blattquerschnitte  i  gez.  nach  von 
P.  Olsson  in  Norwegen  gesammelten  Expll. 

3.  Dissodon  splachnoides  (Thnab.)  Grev.  &  W.  Arn.  1825. 

Splacknum  littgulalum  Dicks.  1801,  Weieia  twbinata  Drunm.,  Weisia  Tbunb.  1811, 
Ci/rtodMt  R.  Brown  1834,  Eremodon  Brid.  1826,  Tayloria  lingulata  Lindb.  1879;  cf.  Kbh.  Kr. 
Fl.  IV,  Nr.  420. 

Einhäusig  und  zwitterig,  mit  keulenförmigen  Paraphysen  bei  Ö  wie  ^ 
Blüten.  Ausgedehnte,  bis  6  cm  hohe,  oben  dunkelgrüue,  unten  schwärzliche 
Rasen  mit  dunkelrotem,  papillösem  Wurzelfilz  und  gabelig  oder  büschelig  ge- 
teilten Stengeln.  Stämmcheu  mit  deutlicher  Ausseuriude.  Bll.  weich,  sehr 
locker  anliegend,  aufwärts  allmäbiich  grösser,  verkehrt  eilänglicb  bis 
zungenförmig,  mit  au  der  Basis  umgerolltem  Band  und  unter  der  Spitze 
verschwindender,  an  der  Basis  durch  eine  2  schichtige  Zellreihe  verbreiterter 
Rippe,  an  der  Spitze  zuweilen  stumpf  gezähnt.  Querschnitt  der  Rippe  mit  2 
bis  5,  meist  doppelschichtigen  basalen  Deutern  etc.  Blattzellen  aufwärts 
kürzer  4 — Gseitig,  Über  30  n,  abwärts  verlängert.  Kapsel  auf  längerer,  1 
bis  3  cm  langer,  dünner,  roter,  unten  rechts  und  oben  links  gedrehter  Seta 
aufrecht,  seltener  etwas  schief,  kurz  oval  mit  meist  gleichlangem  Halse,  und 
gewölbtem  oder  stumpf  kegeligem,  kurze  Zeit  am  Säulchen  häugeu  bteibeudem 
Deckel,  entleert  kugelig-kreiseiförmig.  Peristom  mit  rudimentärem  Vor- 
peristom,  aus  16  nahe  an  der  MUnduug  inserierten,  sehr  langen,  gleich  weit 
abstehenden,  an  der  breiten  Basis  vereinigten,  gelben,  dicht  und  fein  papillösen, 
oben  längsstreifigen,  zugespitzten  Zähnen  und  32  den  Umenrand  nur  wenig 
überragenden,  braunen  Platten  des  Yorperistoms  gebildet.  Sporen  25 — 35  m, 
grünlichgelb  und  feiuwarzig,  resp.  fein  papillös.  Reife  im  Juli  und  August. 
Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  283. 

Auf  quelligen,  sumpfigen  Angern  und  auf  feuchtem,  torfigem  Humus,  an  Bächen 
und  Seen  in  der  Alpenregion  des  mittleren  und  nördüchen  Europas  über  1400  m, 
häufig  auf  dem  DovreQeld  in  Norwegen.  Nach  Benanld  und  Cardot  auch  aus 
Grönland,  Cauada,  British- Columbia  und  den  Bocky-Uountains  Nord-Amerikas  be- 
kannt.    Von  Arnell  in  Sibirien  bei  Plachino  in  der  subarktischen  Begion  und  bei 
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Dudinka  uod  Tolstoinos  in  der  arktischen  Region  in  reinen  ilaaen  reichlich  anf- 
gefanden.  B.  XLII,  2,  a  und  b)  611.,  c  and  d)  Kapseln,  e)  Haube;  ges.  nach  von 
J.  Breidler  in  Steiermark  gesammelten  Ezpll. 

2.  Gatt.  TayloPia  Hook.>)  1816. 

Auf  feuchtem,  verwittertem  Kuhdttnger,  seltener  am  FuBBe  von  Baum- 
stämmen wachsende  Alpenmoose.  Lockere  Basen  mit  längs  rotfilzigen,  auf- 
rechten, gabelteiligen  Stengeln  und  locker  beblätterten  Sprossen  aus  älteren 
Stammteilen.  In  den  Achseln  der  Schopfbll.  Keulenhaare,  im  Stengelfilz  oft 
Brutkörper.  Stämmchen  5  kantig  mit  grossem  Zentralstrang,  lockerem  Tüpfel- 
gewebe und  falschen  Blattspursträngen,  jedoch  ohne  differentiierte  Aussenrinde. 
Bll.  auirecht  abstehend,  weich,  aufwärts  grösser  und  schopfig,  verkehrt  eilänglich 
bis  spatelibrmig  und  scharf  zugespitzt,  mit  an  der  Basis  zurückgeschlagenem, 
oberwärts  flachem,  gesägtem  Band  und  unten  roter,  meist  weit  vor  der 
Spitze  endender  Rippe-  Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 4  kleinen  basalen 
Deutern,  kleiner  Begleitergruppe,  stereiden  oder  auch  substereiden  Füllzetlen 
und  lockeren,  dünnwandigen  Anssenzellen.  Blattzellen  locker  und  dünnwandig, 
kürzer  oder  länger  68eitig.  Blüten  einhäusig,  nicht  geschlossen,  mit  keulen- 
förmigen, von  oben  sichtbaren  Paraphysen;  die  ö  Blüten  etwas  köpfchenformig 
und  mit  von  den  Schopfbll.  nicht  verschiedeneu  Hüllhll.  Kapsel  auf  ver- 
längerter, meist  knieformig  aufsteigender,  roter,  gedrehter,  längsfurchiger,  mit 
zerfetzter  Ochrea  umgebener  Seta  aufrecht,  oval  bis  ellipsoidisch,  mit  kürzerem 
oder  längerem  Hals  und  kegeligem,  stumpfem  oder  spitzem  Deckel,  ohne  Ring, 
entleert  verkürzt  und  querwellig  oder  unter  der  Mündung  verengt.  Haube 
wie  bei  voriger  Grattung.  Zellen  am  Urneurand  stärker  verdickt,  am  Halse 
verlängert  und  mit  zahlreichen  Spaltöffnungen.  Assimilationsgewebe  des  von 
einer  zentralen  Achse  durchzogenen  Halses  aus  schief  verlaufenden,  einzell- 
reihigen  Spannfaden  gebildet.  Columella  durch  das  Innengewebe  des  Deckels 
am  oberen  Ende  verbreitert  und  in  Folge  der  Verkürzung  der  Kapsel  hänfig 
vortretend.  Periatom  tief  inseriert,  ohne  Vorperistom,  aus  16  sehr  langen, 
lineal-lanzettlicheu,  fast  bandförmigen,  sehr  hygroskopischen,  feucht  einwärts 
gebogenen  und  spiralig  eingerollten,  trocken  zurückgeschlagenen,  der 
Kapselwand  aussen  anliegenden  oder  lockig  herabhängenden  Zähnen 
gebildet.     Sporen  klein,  gelb  oder  grünlich. 

Aneländiache  Arten  dieser  Gattung  sind  ebenfalls  einige  bekannt. 

1.  Taylorla  serrata  (Hedw.)  Br.  eur.  1844. 

Splachnum  Hedw.  1801,  Spl.  tenue  De  Nut.   1869;  cf.  llbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  431. 

Einhäusig  mit  kopfförmigen,  terminalen  'S  Blüten  auf  besonderen  Asten. 
Freudiggrune,  massig  lockere,  unregelmässige,  bis  3  cm  hohe  Rasen  mit  meist 
niederliegenden  fertilen  Stengeln,  gepaarten  Innovationen,  trüb  dunkelrotem 
Wurzelfilz    und    gebräunten,    ellipsoidischen,    gegliederten    Brutkörpern    in 


')  Von  Hooker  1816  nach  seinem  Freunde  Dr.  Taylor  benannt. 
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letzterem.  Bll.  verlängert,  verkehrt  eiförmig  bis  breit  epatelförmig  und  kurz 
zugespitzt,  mit  zurückgekriimmter  Spitze,  an  der  Basis  zurückgeschlagenem,  ober- 
wärts  allmählich  stumpf  gesägtem,  flachem  Rand  und  vor  der  Spitze  endender 
Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 4  kleinen  basalen  Deutern,  kleiner 
Begleitei^ruppe,  6—7  lockeren  Rückenzellen  und  stere'iden,  oder  auch  einzelnen 
substere'ideD  Fiillzellen.  Blattzellen  kürzer  oder  länger  6  seitig,  über  30  ^. 
Kapsel  auf  2 — 3  cm  langer,  dicker,  runder,  gelbroter,  an  der  Basis  ofl 
geknieter  Seta  aufrecht,  rötlichbraun,  oval  und  allmählich  in  den  gleich* 
langen,  oder  etwas  längeren  Hals  verschmälert,  mit  hoch  gewölbtem,  mit 
Warze  versehenem  Deckel  und  nach  der  Entdeckelung  bald  einschrumpfender 
Columella,  entleert  nur  wenig  verkürzt  und  eogmündig.  Peristomz^ne  sehr 
tief  inseriert,  paarweise  genähert,  gelbrot  bis  glänzend  purpurrot,  lang  lineaU 
lanzettlich,  feucht  eingekrümmt,  trocken  sich  aufrichtend  und  zurückgeschlagen 
der  äusseren  Kapselwand  locker  anliegend,  dicht  punktiert,  mit  schwach  vor- 
tretenden äusseren  Querbalken  und  schwächer  entwickelter  gelber  Innenschicht. 
Sporen  9—13  jj,  gelblichgrün  und  glatt  Reife  im  Sommer.  Br.  eur.,  Vol.  III, 
Tab.  284  und  285. 

Auf  feuchtem,  mit  Sindviehdünger  durchsetztem  Hamus,  seltener  auf  fftulem 
Holz  und  Bonstigeu  verwesenden  FänazeDstoffen  in  den  Nadelholzwüldern  der  Alpen, 
von  der  Bergregiou  in  900  m  bis  aber  2400  m  in  die  Hochalpen  verbreitet  Fehlt 
in  Skandinavien  und  Grossbritannien;.  von  Prölich  auf  dem  Schneeberge  in  Nieder- 
Oeterreicb  entdeckt.  Nach  £enauld  und  Cardot  auch  aas  Galifomien,  Oregon, 
Washington,  British- Columbien,  Alaska,  Yancouver  und  Neufundland  in  Nord-Amerika 
bekannt  8.  XLU,  3,  s)  B1.,  b  und  c)  Kapseln,  d  and  e)  Blattquerschnitte,  sowie 
XLV,  2,  Peristom;  gez.  nach  von  R.  Torf  in  Schweden  und  von  Grebe  bei  Oberhof 
in  Thüriogen  gesammelten  Expll. 

Var.  flagellari»  (Brid.)  Br.  eur.  =  Spltic/mum  lieheticum  Schleicher,  in 
lockeren,  flatterigen  Rasen  mit  verlängerten,  oft  die  etwas  geneigte  Kapsel  über- 
ragenden Asten  —  an  mehr  schattigen,  feuchteren  Standorten;  von  Ludwig  im 
Kiesen  gebirge  entdeckt, 

Tayloria  parvida  Pbilib.  (Rev.  br.  1889,  S.  56),  eine  kleinere  Form  mit 
nur  5 — 10  mm  langer  Seta,  welche  Amann  bei  Davos  im  August  1888  gefunden, 
soll  nach  Limpr.  mit  fennia  identisch  sein  (non  vidi). 

2.  Tayloria  tenuis  (Dicks.)  Schpr.  1876. 

Splachnttm  Dicks.  1790,  Spl.  ligulatum  Hoffm.  17»6,  Spl.  attenuatum  Und.  1798,  Spt. 
IwgicoUum  Dicka.  I8Ö1,  Spl.  serratum  Schwgr.  1811,  T.  parimla  Philib.  1889,  T.  serrata  y 
tenui»  Br.  eur.  1844,  Grimtnia  splachnoides  Sit.  1804;  et.  Rbh-  Kr.  Fl,  IV,  Nr.  422, 

Einhäusig  mit  dicken,  knospenförmigen  Ö  BiUten  am  Fusse  des  Frucht* 
Sprosses.  Gelblichgrüne,  lockere  Rasen  mit  weniger  Wurzelhaaren  und  ohne 
Brutkörper.  Bll.  weich  und  schlaff,  ans  schmälerer  Basis  breit  spateiförmig 
und  zugespitzt,  mit  anten  zurückgeschlagenem,  oberwärts  flachem,  stumpf  ge- 
sägtem Rand  und  vor  der  Spitze  verschwindender,  an  der  Basis  durch  doppelte 
Zellreihen  verbreiterter  Rippe.  Blattzellen  nicht  grösser  als  bei  serrata.  Kapsel 
auf  2 — 4  cm   langer,    dünner,    roter,   unten   links,   oben   rechts   gedrehter,   im 
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Alter  schwärzlicher  Set»  aufrecht,  oval,  rasch  ia  den  kürzeren  Hals  ver- 
schmälert, mit  gewölbtem  bis  stumpf  kegeligem  Deckel,  eatdeckelt  sehr 
verkürzt  und  weitmündig  und  mit  vorragender  Columella.  Peristom 
wie  bei  »eirata  uur  dunkler  braunrot  und  der  Eapeel  zuletzt  aussen  dicht  an- 
liegend. Sporen  9^13  m,  bell  grünlichgelb  und  glatt.  Reife  im  Juni  und  Juii. 
Br.  ear.,  Vol.  UI,  Tab.  i8ö. 

Auf  mit  RindviebdÜDger  durchsetstein  Bodeo,  besonders  auf  Qu&rzsand  um 
die  DuDgstätten  im  0-ebirge,  von  der  Bergregioo  in  500  m  bis  ia  die  Alpenregion 
ia  2000  m  zerstreut,  häufiger  als  vorige  Art  und  oft  gesellig  mit  derselben,  auch  in 
Norwegen,  in  Ganads  und  Grönland;  von  Ludwig  im  Kiesengebirge  und  von  Fersoon 
im  HaFE«  entdeckt.  S.  XXiII,  5,  a)  B1.,  b  und  c)  Kapseln;  gez.  nach  von  Schnlze 
in  der  Babiagora  und  von  Glowacki  in  Steiermark  gesammelten  Expll.  Lasst 
eich  nach  Juratzka  von  der  vorigen  Art  durch  die  zarteren,  roten,  im  Alter  von  oben 
herab  sich  schwärzlich  färbenden  Fruchtstiele  nuterscheideD,  von  der  folgenden  aber 
durch  kürzeren  Deckel  und  nicht  raukig  gewundene,  dicht  anliegende  Feristomzäbne. 

3.  Tayloria  spiachnoides  (Schleich.)  Hook.  1816. 

Hooktria  Schleich.  Ifiir,,  Tayloria  obliqw  Seiidtner  1848:  cf.  Rbh.  Kr.  fl.  IV,  Nr  424. 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  •">  Blüten  später  am  Fasse  des 
FrucbtsproBses.  Lockere,  bis  3  und  4  cm  hohe,  freudiggrüne  Rasen  mit  auf- 
rechten oder  aufsteigenden,  am  Orunde  mit  sehr  warzigem  Wurzelfilz  besetzten 
Stengeln  ohne  Brutkörper.  BN.  weniger  schlaff  aufrecht,  trocken  angeprei>st, 
aus  schmälerer  Basis  breit  apatel-  bis  zungenförmig,  stumpf  mit  kurzem 
Spitzchen,  mit  bis  zur  Mitte  umgeschlagenem,  oberwärts  flachem,  grob  gesägtem 
Rand,  hohler  Spitze,  und  weit  vor  derselben  endender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  2 — 3  grossen  basalen  Deutern.  Blattzellen  lockerer,  als  bei 
Kerral'i.  oben  Öseitig  und  über  3n— 40  ^i,  abwärts  verlängert  und  schmäler, 
Kapsel  auf  sehr  kräftiger,  bis  4  cm  langer,  dicker,  gelbroter,  an  der  Basis 
meist  geknieter  Seta  aufrecht  oder  schwach  geneigt,  verlängert  ellipsoidiscli 
bis  zylindrisch  mit  gleichlangem  oder  etwas  längerem,  schmalem,  zylindrischem 
Hals,  grünlichgelb,  derbwandig,  mit  kegeligem  Deckel  von  halber  Urnenlänge, 
entleert  weitmündig,  stark  verkürzt,  unter  der  Mündung  kaum  verengt,  mit 
weit  vorragender  Columella.  Haube  an  der  Basis  stärker  eingeschnürt, 
Peristom  tief  inseriert,  bräunlich  gelbrot,  sehr  lang  und  hygroskopisch,  nach 
der  Eutdeckelung  in  der  Teilungslinie  sich  der  Länge  nach  trennend  in 
32  feucht  spiralig  einwärts  gerollte,  trocken  zurückgeschlagene,  ranken- 
artig gewundene,  warzig  punktierte  Äste.  Sporen  gelblich  bis  olivenbraun, 
14—18  ^,  rundlich  oder  oval  und  fein  gekörnelt.  Reife  im  Sommer.  Br.  eur.. 
Vol.  III,  Tab,  :iH(>, 

Auf  verwesenden  organischen  Stoffen  oder  au  faulem  Holz  an  schattigen 
Orten  in  der  oberen  Berg-  und  Alpenregion  von  i:tOO  m  aufwärts,  nuch  in  Norwegen, 
sowie  in  Canada,  Nevada  uad  dem  Felsengebirge  Nord-Amerikas ;  von  Schleicher 
und  Seringe  1814  auf  der  Grimsel  in  der  Sohweiz  entdeckt.  S,  SUI,  G,  a)  Bl„ 
b — d)   Kapseln;  gez.  nach  auf  der  Grimsel  vou  Schimper  gesammelten  Expll. 
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4.  Tayloria  acuminaU  (Schleich.)  Hornsch.  182t>. 

T.  gplachnoides  t.  acuminata  Uiiben.  1B83,  T.  cugjndata  Harlm.  1838,  T.  tplachnoidcs 
Y.  cuspidata  C.  Müll.  1848  und  v.  mucrmtata  Hartni.  1849,  sowie  v.  angustifolia  Schpr,  1800; 
ff.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  428. 

Einhäusig,  mit  gleichlangen  <S  und  o  Sprossen.  Steht  zur  vorher- 
gehenden Art  in  demselben  Verhältnis,  wie  »errala  zu  tenm».  Lockere,  niedrigere 
Basen  mit  längs  rotlilzigen  Stengeln  und  zahlreichen  Brutkörpern  im 
papitlösen  Stengelälze.  Bll.  schlaff,  locker  anliegend,  mehr  rhombisch-lanzettlich 
und  lang  zugespitzt,  mit  zurUckgekrÜmmter,  nicht  bobler  Spitze  und 
längerer,  in  der  Spitze  erlöschender  Rippe.  Kapsel  auf  nur  1 — 1,5  cm  langer, 
roter,  dünner  Seta  aufrecht,  kleiner,  oval  oder  ellipsoidiach,  plötzlich  gegen 
den  längeren,  dünnen  Hals  abgeschnürt,  grünlichgelb  mit  aus  kegelförmiger 
Basis  schief  geschnäbeltem  Deckel,  entleert  verkürzt,  weitmündig  mit 
weniger  weit  vortretender  Columella.  Peristom  wie  hei  splac/moide^,  jedoch 
trocken  nur  wenig  oder  nicht  rankenartig  der  Kapselwand  aussen  an- 
liegend.    Sporen  14 — IH  p,  grünlich  und  etwas  gekörnelt.     Reife  im  Sommer. 

An  ähalicben  Standorten  wie  die  vorige  Art,  vorzugsweise  in  Norwegen; 
TOD  Schleicher  in  der  Schweiz  entdeckt  und  auch  aas  dem  Felaengebirge  Nord- 
Aiuertkas  bekannt.     Aue  Uangel  an  charakteristischen  Eipll.  nicht  gezeichnet. 

Var,  Raineriana  (De  Not,)  Vent.  -- — ■  olAiixa  Sohpr.  mit  halbkugeligem  oder 
stumpf  kegelig  gewölbtem  Kapseldeckel  —  von  Bainer  1837  im  Yalletellina  geeammelt. 

ö.  Tayloria  Rudolphiana  (Honisch.)  Br.  eur.  1844. 

Eremodim  Honisch.   1H31:  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  425. 

Einhäusig.  Dichte,  lebhaft-  oder  gelbgrüne,  1— -6  cm  hohe  Raseti  mit 
kräftigen,  aufrechten,  mehrfach  gabelteil  igen,  längs  rotbraun  filzigen  Stengeln 
und  ohne  Brulkörper.  Bll.  weich,  trocken  locker  anliegend  und  wenig  gedreht. 
feucht  aufrecht  abstehend,  spateiförmig  und  zugespitzt,  die  oberen  aus 
schmälerer  Basis  mehr  verkehrt  eiförmig  und  plötzlich  in  eine  pfriemliche 
Spitze  ausgezogen,  mit  kräftiger,  unten  durch  doppelte  Zellreiben  verbreiterter, 
in  der  gewundenen,  rötlichen  Spitze  auslaufender  Rippe  und  nur  nach  der 
Spitze  zu  grob  gesägtem  Rande.  Querschnitt  der  Ri[>pe  mit  (nach  Limpr.) 
mehrzähligen,  doppe) schichtigen  Deutern-  und  zahlreichen  lockeren  Anssen- 
zellen.  Btattxellen  hexagonat,  oben  kürzer,  gegen  30  |i,  abwärts  verlängert, 
bis  rektangulär  und  nur  halb  so  breit.  Kapsel  auf  l.ö^'i  cm  langer,  steifer, 
dicker,  gelbroter  Seta  aufrecht,  gelb,  meist  derbwandig,  ellipsoidisch  bis 
fast  zylindrisch,  mit  kürzerem  Hals  und  aus  gewölbter  Basis  stumpf  kegeligem 
Deckel,  entleert  zimmtbraun,  unter  der  Mündung  verengt  und  nicht 
verkürzt,  jedoch  mit  verkürzter  Columella.  Haube  bis  zur  Basis  der  Unie 
reichend,  tief  geschlitzt  und  einseitig  gespalten,  Peristomzähne  Ünealisch. 
nach  der  £ntdeckeluiig  in  der  Teilungsliuie  klaffend,  warzig  punktiert,  mit 
gelber  Äusseuschicbt  und  weisslicher  Innenschicht,  feucht  aufrecht  eingebogen, 
trocken  zurückgeschlagen,  Sporen  9 — 13  n,  bellgelb  und  glatt.  Reife  im 
August.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab,  287. 
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An  alten  bemo  orten  Ahorn*  imd  Bncbentrtämmen,  oder  auch  an  deren 
Asten  und  anf  Koli  in  den  Alpenthälem,  im  Alg&u,  der  Schweiz  und  Steiermark 
in  900—1400  m  sehr  selten;  von  Radolphi  1626  auf  deo  Badrt&dter  Taaem 
entdeckt.  S.  XLIII,  10,  a)  Bl.,  b  und  c)  Eapaeln,  d)  Perirtom,  e)  mittlerer  Blatt- 
querschnitt;   gez.  nach  einem  von  Arnold  bei  Fartenkirchen  gesammelten  Expl. 

3.  Grnppe  SpUchneae. 
Kapsel  mit  dicker,  tob  der  Urne  verscbiedeo  gefärbter  Äpophyse.    Haube 
kteio,  kegeliurmig,  gerade  oder  schief  und  einseitig  geschlitzt    Querschnitt  der 
Rippe  mit  nur  weoigeD  Stereideo  und  mehr  lockeren  Füllzellen. 

1.  Qatt.  Tatraplodon ')  Br.  eur.  1844. 
Auf  Elxkrementen  der  Carnivoren  und  verwesenden  Leichen  kleinerer 
Tiere  wachsende,  ausdauernde  Hochgebirgsmoose.  Dichte,  etwas  polsterartige, 
durch  Wurzelfilz  verwebte  Käsen  mit  aufrechten,  5kantigen  Stengeln,  die 
ausser  1 — 2  Innovationen  häufig  entfernt  beblätterte,  schlanke  Sprosse  aus 
,  älteren  Stammteilen  entwickeln  und  iu  den  Achseln  der  Schopfbll.  Keulen- 
haare tragen.  Stammquerscbnitt  mit  Zentralstrang,  lockerem,  getüpfeltem 
6rundgewebe,  falschen  Blattspuren  und  meist  engzelliger,  dünnwandiger 
Kindenschicht.  Bll.  fast  gleichförmig,  auch  die  Schopfbll.  nur  wenig  grösser, 
verlängert  elliptisch  oder  verkehrt  eiförmig,  hohl  und  plötzlich  in  eine 
Pfriemen  spitze  ausgezogen,  mit  flachen,  eingebogenen  Rändern  und  in  die 
Spitze  eintretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  und  mehr  kleinen, 
oft  do])pel8chichtigen  basalen  Deutern,  einer  Begleitergruppe,  lockeren  Aussen- 
zellen  und  meist  nur  wenigen  stereiden  Füllzellen.  Blattzellen  etwas  kleiner 
und  mehr  rektangulür  als  bei  Ta'ßoria  und  Spladmum.  Blüten  einhäusig,  die 
d  fast  kopfförmig  und  mit  zahlreichen  keulenförmigen  Faraphysen,  die  O  meist 
Sblätterig  und  ohne  Faraphysen.  Haube  klein,  kegel-kappenförmig  und 
einseitig  geschlitzt;  Scheidchen  kurz  eiförmig  und  mit  Ocbrea.  Kapsel  auf 
kürzerer  oder  längerer,  gerader,  dicker,  von  deutlicher  Ochrea  umgebener  Seta 
aufrecht,  kurz  walzenförmig,  klein,  lederbraun,  mit  braunroter  Mündung  und 
dickerer,  auch  meist  längerer,  nach  der  Reife  sich  vergrössemder,  verkehrt 
eiförmiger,  kegel- oder  birnförmiger,  brauner  bis  schwarzroter  Apophyse, 
und  hochgewölbtem  oder  stumpf  kegeligem  Deckel,  entleert  niemals  verkürzt. 
Assimilationsorgane  der  mit  zahlreichen  Spaltöffnungen  versehenen  Apophyse 
aus  Schräg-  und  Längsreiben  von  Zellen  gebildet,  welche  die  solide  Achse 
umgeben;  auch  die  Innenwand  der  Urne  mit  Längsleisten.  Columella  von 
den  Periatomzäbnen  überdacht  und  nach  der  Entdeckelung  einschrumpfend. 
Feristom  tief  inseriert,  die  Ifi  Zähne  anfangs  zu  4  Doppelpaar  zähnen ,  später 
zu  6  Faarzähiien  bis  fast  zur  Mitte  verbunden,  feucht  zusammenneigend,  trocken 
zuriickgeschlageu  der  äusseren  Kapselwand  anliegend,  nicht  gekammert, 
mit  fein  punktierter  Äussenscbicht  und  schwächerer  Innenschicht.  Sporen  klein 
und  glatt. 

I)  Von  T.ij-a.T/.,;«.-  vipirüiiit;- 
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AuBseretiropSiBche  Artea  dieser  G&ttang  war«n  bis  1679  nach  Ja«ger  und  S. 
nur  noofa   2  bekannt,  wiUireiid  bis  jetzt  aobon  5  beschrieben  sind. 

1.  Tetraplodon  angiistatits  (Lin.  fil.)  Br.  eur.  1844. 

Splachnum  L.  Kl.  1781,  Spi.  setaceum  Uich.  ISOS,  Pyeru^ophysium  Reicfaenb.  18^; 
cf.   Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  426. 

Einhäusif;;  die  termioalen  und  peeudolateralen  kopfformigen  <S  Bliiteu 
an  besonderen  Asten  und  mit  keuligen  Faraj^ysen.  Dichte,  gelbgrüne,  1  bis 
C  cm  höbe  und  selbst  höhere,  weiche,  durch  braunroten  Wurzelfilz  verwebte 
Rasen  mit  diinnen,  ästigen,  gleichmässig  und  locker  beblätterten,  zarten  Stengeln. 
BU.  aufrecht  abstehend,  sehr  weich,  elliptisch  und  allmählich  in  eine 
lange,  gewundene  Pfriemenspitze  verschmälert,  mit  in  der  oberen  Hälfte 
entfernt  gesägtem  Band  und  in  der  Ffnemenspitze  verschwindender,  an 
der  Basis  runder  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  doppelschichtigen 
basalen  Deutern  etc.  und  abwärts  ohne  Stereidan.  Blattzellen  aufwärts  6  seitig 
bis  rektangulär,  meist  18 — 2ö  >i,  abwärts  und  in  der  Spitze  länger  rektangulär 
und  etwas  schmäler.  Perichätialbll.  ganzrandig  und  sehr  lang,  die  inneren 
schmal  und  rippenlos.  Kapsel  auf  2 — 3  mm  langer,  steifer,  rötlichgelber,  oben 
dickerer  Seta  nur  wenig  über  die  HüUbll.  emporgehoben,  aufrecht  und  klein, 
oval  bis  zylindrisch,  hellbraun,  mit  breiterer,  fast  doppelt  so  langer,  anfangs 
oliveu  färb  euer,  verkehrt-kegelförmiger,  später  gebräunter,  mehr  birn  förmiger 
Äpophyse  nnd  hoch  gewölbtem  oder  stumpf  kegeligem  Deckel.  Haube  bis 
zur  Äpophyse  reichend.  Spaltöffnungen  nur  im  oberen  Teil  der  Äpophyse, 
gel))  und  schraal  elliptisch.  Peristom  tief  inseriert,  mit  bis  zur  Mitte  doppel- 
paarig  verbundenen,  rotgelben,  fein  punktierten,  etwas  kurzen  Zähnen.  Sporen 
8—10  y,  hellgelb  und  glatt.    Reife  im  Sommer.    Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  288. 

Auf  Exkrementen  der  Caruivoren,  Baubvöget-Ge wolle  und  verwesenden  Leichen 
kleinerer  Tiere  i»  der  oberen  Berg-  und  Alpenregion  von  700  m  aufwärts,  häufiger 
in  Lappland,  Norwegen  und  Schweden,  jedoch  auch  aus  Kord-Amerika  und  von  dem 
Hinialaya  in  Asien  bekannt.  Von  Arnell  auch  bei  N.  Tunguska  in  der  sub- 
arktischen Region  Sibiriens  aufgefunden.  8.  XLIII,  7,  a)  Bl.,  b)  Kapsel;  gez.  nach 
einem  von  Kaariu  in  Norwegen  gesammelten  Expl. 

Yar.  Ansei  De  Not.,  eine  kleine,  dicbtrasige  Form  soll  1864  an  faulenden 
Lärchen  Stämmen  in  Oberitalien  oberhalb  Bormio  gesammelt  worden  sein, 

2.  Tetraplodon  mnioides  (L.  fil.)  Br.  eur.  1844. 

Splachunm  L.  fil.  1781.  Spl.  purpureum  With.,  Spl.  urceoinA««  Hedw.  1789,  Spl. 
Adamsianum  Schwägr,  1826,  Aplodoti  Nees  &,  H..  Spl  ptüfentm  Trentepohl  1797,  Tetraphäon 
bryoidei'  Lindb.  1879,  Spt.  ai-etieum,  propinquum,  exuertum  R.  Brown  1624;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  1\', 
Nr,  427, 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten,  fast  köpfclienförmigen  <S  Blüten  auf 
besonderen  Asten  oder  am  Fusse  des  Fruchtsprosses.  Gelbgrüne,  1 — 4  cm 
hohe,  bis  zu  den  neuen  Trieben  rotbraun  verfilzte,  dichte  Rasen  mit  kräftigen 
Stengeln  und  zahlreichen  schlanken  Sprossen  aus  älteren  Stammteilen.  BU. 
ziemlich    gleichgroes,    weich,    locker    anliegend,    verkehrt    eiläuglich    und 
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plötzlich  iD  eine  gewundene,  gelbliche  PfriemeoEpitze  ausgezogen, 
mit  gelblichem  Rand  und  in  dem  Ffriementeil  verschwindender,  an  der  Basia 
durch  doppelschichtige  Laminazellen  etwas  verbreiterter  Rippe.  Blattzellen 
ziemlich  locker  verlängert  tiseitig,  oben  20 — 27  m,  abwärts  und  nach  dem  Rand 
zu  faBt  rektangulär  und  etwas  schmäler.  Ferichätialbl).  schmäler  und  länger 
zugespitzt.  Kapsel  auf  kräftiger,  1—3  cm  langer,  rötlicbgelber  bis  roter, 
trocken  längsfurchiger,  mit  kurzer  Ochrea  umgebener  Seta  aufrecht,  kurz 
zylindrisch,  anfangs  grünlichrot,  später  gelblich  rotbraun,  oben  purpurrot  glänzend, 
mit  allmählich  verschmälerter,  fast  doppelt  so  langer,  anfangs  grünlicher, 
später  schwarzroter  Apophyse,  einfachem,  in  einzelnen  Zellen  sich  ablösendem 
Ring  und  stumpf  kegeligem,  ]mrpumen)  Deckel,  entleert  fast  schwarzrot, 
in  der  Urnenmitte  etwas  verengt  und  mit  mehr  eiiiirmig  erweiterter 
Apophyse.  Haube  gelblich,  bis  zur  Urtienmitte  reichend,  Spaltöffnungen  fast 
über  die  ganze  Apophyse  verteilt.  Peristom  aus  Iß,  anfangs  doppelpaarig, 
später  nur  an  der  Basis  paarig  verbundenen,  fein  punktierten,  orangefarbenen 
Zähnen  gebildet.  Sporen  9^12  n,  gelbgrün  oder  gelb  und  glatt.  Reife  im 
Juli.     Br.  eur..  Vol.  III.  Tab.  289, 

Auf  verwesenden  Tierleichen  uod  tierischen  Exkrementen  von  der  Bergregion 
aufwärts,  jedoch  auf  torfigem  Boden  selbst  in  die  Ebene  herabsteigend;  besonders 
häufig  in  Skandinavien,  im  Himalaya  und  im  arktischen  Amerika.  Ebenso  auch  auf 
Spitzbergen  und  in  OrÖnland  häufig.  S.  XLUI,  9,  a  und  b)  BU.,  c  und  d)  Kapseln, 
e)  Blattquerschnitte,  f)  Peristom;  gez.  nach  von  K.  C.  Kindberg  in  Norwegen 
gesammelten  Expll. 

Var.  Bifvrianue  (Hedw.)  Br.  eur.  =^  Splaeliimm  /a-4iffiutiiin  Dicke-,  eine 
lockerraaige  Form  mit  schlanken,  verlängerten  Asten,  längeren,  schmäleren  Bll.  und 
schmalerer  Apophyse  —  an  feuchteren  Standorten; 

var.  eavi/olius  Br.  eur.  mit  dach ziegel igen,  hohlen  Bll.  und  kürzer  gestielter 
Kapsel    —  am  Sneehattan  in  Norwegen. 

Tetrtiplodoii  p.iindiis  Hagen  (Kg!.  Norske  Vidensk.  SkriJl  1893)  aus  dem 
arktischen  Norwegen  ist  mir  nicht  bekannt  geworden. 

3.  Tetraplodon  urceolatus  Br.  eur.  1844. 

Splaelmum    Brid,  182«,   sowie    Hittc-ii.    Muso.  lud,   185'»;    rf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  4siK. 

Einhäusig  mit  anfangs  terminalen,  später  pseud alateralen  J  Blüten  am 
Hauptspross.  Sehr  dichte,  polsterförmige,  bis  H  cm  hohe,  oben  gelbgrüne, 
abwärts  hellbraune,  bis  zu  den  neuen  Trieben  rotbraun  filzig  verwebte  Rasen 
mit  aufrechten,  weichen  Stengeln  und  kurzen,  dicken  Innovationen.  Bll.  dach- 
ziegelig anliegend,  verkehrt  eiförmig  und  plötzlich  in  eine  geschlängelte, 
pfriemliche  Spitze  verschmälert,  fast  löffelartig  hohl,  flach-  und  ganzrandig, 
mit  zarter,  an  der  Pfriemenspitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  kleinen,  zuweilen  2  schichtigen  basalen  Deutern  und  wenigen 
stereiden  Füllzellen,  also  ähnlich  wie  bei  der  vorigen  Art.  Blattzellen  an  der 
Basis  verlängert  rektangulär  bis  rekfangulär-i>  seitig,  aufwärts  kürzer,  16  bis 
22  )j,  auch  nach  dem  Rand  zu  kürzer   und    schmäler.     Kapsel  auf  3 — 12  mm 
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lauger,  steifer,  dunkelgelber,  nur  schwach  gefurchter,  abwärts  Ter8chmälert«r 
Seta  aufrecht,  kurz  zylindrisch,  rötlichbrauu,  mit  birnförmiger,  etwas 
kürzerer  oder  gleichlauger,  anfaugs  grünlicher,  später  dickerer,  rötlich 
schwarzer  und  runzeliger  Äpophyse  und  kurz  und  stumpf  kegeligem 
Deckel,  ohne  Ring,  entleert  uuter  der  MUndung  nicht  vereugt  Haube  stroh- 
gelb, an  der  Basis  etwas  zerfetzt  und  meist  nur  wenig  über  den  Umenrand 
herabreichend.  Spaltöffnungen  über  die  ganze  Äpophyse  zerstreut.  Fareu- 
chymatisches  ÄsEimilationsgewebe  den  grüssten  Teil  der  Äpophyse  ausfüllend 
und  nur  arn  Fusse  der  Urne  einen  kleinen  Luftraum  freilassend.  Peristom- 
zähne  wie  bei  ninioiiUt,  nur  schmäler,  anfangs  doppelpaarig,  später  nur  zu  8 
oben  y  spaltigen,  nach  der  Basis  zu  vereinten  Faarzähnen  verbunden.  Sporen 
8 -10  m,  gelb  und  glatt.     Keife  im  Juli.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  290. 

Auf  wetterumBtünnteu,  der  tierlfichen  Stoffe  nicht  entbehrendeD,  sonnigen 
Triften  der  Alpen  and  Uocbalpen  über  2100  in,  bis  2900  m  aufsteigend,  insbesondere 
auch  im  Sikkim-HinialEiya  in  Asien.  Fehlt  in  SkandiDavieu  und  Britannien,  findet 
sich  aber  in  Labrador,  Colorado  und  den  Itocky- Mountains  Nord-Amerikas ;  von 
Wulfen  in  Kärntbon  entdeckt.  S.  XLIII,  8,  a— c)  Bll.,  d  und  e)  Kapseln;  gez.  nach 
von  J.  ßreidler  in  Steiermark  gesammelten  Expll. 

2.  Gatt.  Haplodon')  R.  Brown. 

Bildet  gleichsam  den  Übergang  von  der  vorhergehenden  zur  folgenden 
(iattuug.  Durch  die  dichten  Rasen,  die  falschen  Blattspuren,  die  ovale 
Apo)>liyse,  die  zuriickachrumpfende  Columella  und  die  nicht  gekammerten 
Peristomzähne  schliesst  sich  diese  Gattung  an  Tciniplodon  an,  während  sie  sich 
nach  der  Form  der  Haube,  dem  lockeren  Blattzellnetz  und  den  zarten  vegetativen 
Orgauen  schon  mehr  den  eigüntlichen  Sp/adma  nähert.  Nur  in  einer  einzigen 
Art  bekannt,  mit  der  die  Charaktere  der  Gattung  Ubereinstimmen- 

1.  Haplodon  Wonnskjoldii  (Hörnern.)  R.  Br. 

Spluchnuin  Hörnern.  1819.  Aplodoii  R.  Brown,  Eremoilon  Brid,  lö2ti;  rf,  Schj.r.  Syu. 
^ci.  II  T.  187«.   S,  367  und  «bh.  Kr.  Fl,  IV,  2,  S.  164. 

Einhäusig  mit  zahlreichen  rötlichen  <5  Blüten  auf  schlanken  dUi-ftig 
beblätterten  Zweigen.  Sehr  weiche,  3 — 10  cm  hohe,  innen  weinrötbche,  am 
Grunde  mit  roten  Wnrzelhaaren  verwebte  Rasen.  Stammquerschnitt  mit  falschen 
Blatts  purst  rängen.  Bll.  oval  bis  verkehrt  eiförmig,  stumpflich  oder  mit  kurzer 
Spitze  und  mit  dünner,  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Blattzelleu 
oben  sehr  locker  6seitig,  meist  mehr  als  20 — 30  n,  am  Rand  daselbst  nicht  - 
enger,  mehr  rektangulär,  abwärts  schmäler  und  länger.  Kapsel  auf  1—  1,5  cm 
langer,  sehr  dünner,  bleicher,  fast  durchscheinender  Seta  aufrecht,  klein, 
ri'itlich,  etwas  kugehg  oder  elliptisch,  mit  breiterer,  ovaler,  anfangs 
grünlicher  oder  gelblicher,  später  brauner  Äpophyse  und  konvexem  Deckel, 
ohne  Ring,  entleert  sehr  verkürzt  und  weitmündig,  fast  scheibig  kreisel förmig, 

')  Von  ÜTiltäe  cinfiLch  iiml  öioi'e  Zalin  wcf{eri  des  l*<!ri)itnins. 
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mit  nicht  vorragender,  sondern  eurUckBchrumpfender  Columella.  Haube  kegel* 
fonuig  dem  Deckel  aufsitsend  wie  bei  Sptacfumm.  PertstomEähne  anfangs 
pasrweiBe  genähert,  später  mehr  gesondert  und  gleicbweit  gestellt,  Terbältnis- 
mässig  klein,  gelblich,  fencht  zusammenneigend,  trocken  zurückgeschlagen  an- 
liegend, innen  nicht  gekamniert.  Sporen  12  —  16  )j,  grünlichgelb  und  glatt  oder 
sehr  fein  punktiert.    Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  291. 

In  TorfBÜmpfen  der  u-ktiaclien  und  nördlichen  Zone,  auf  Spitzbergen,  io 
Finnland,  Norwegen,  Grönland,  Lappland  and  dem  arktischen  Nord- Amerika;  tod 
Wormslgold  in  Grönland  entdeckt.  S.  XLIII,  n;  a  nnd  b)  BU.,  c  und  d)  Kapseln ; 
gea.  nach  einem  von  Dr.  Y.  F.  Brotfaerus  in  Lappland  gesammelten   Expl. 

3.  Gatt.  Splachnum  L.  1753. 

Einjährige,  seltener  ausdauernde,  auf  moderndem  Rindviehdüoger  oder 
auch  auf  Humus  gedeihende  Sumpfmoose.  Weiche,  lockere,  gelbliche  oder 
aaftiggrüne,  !•  und  2jährige  Rasen  mit  sehr  weichen,  in  den  Achseln  der 
Schopfbll.  mit  Keulenbaaren  besetzten,  am  Grunde  rotfilzigeo,  dünnen  Stengeln. 
Stammquerschnitt  mit  Zentralstrang,  lockerem,  getüpfelteni  Grundgewebe  und 
echten  Blattspuren,  jedoch  ohne  Aussenrinde.  Bll.  unten  entfernt,  oben 
Bchop6g,  verkehrt  eiförmig  und  meist  ia  eine  Spitze  ausgezogen,  flach-  und 
ganzraudig,  oder  an  der  Spitze  entfernt  und  grob  gesägt,  mit  flacher,  weicher, 
unter  der  Spitze  verschwindender  Rippe  und  lockerem  Zellnetz.  Querschnitt 
der  Rippe  mit  basalen  Deutern  imd  Begleitergruppe,  im  übrigen  weniger 
diflferentüert,  so  dass  die  Begleitergruppe  oft  nur  von  einem  Komplexe  dünn- 
wandiger Zellen  umgehen  zu  sein  scheint,  auch  ist  die  Rippe  nach  der  Basis 
zu  oft  durch  subcostale  Zelk-n  erweitert.  Blüten  !•  und  2  häusig;  die  end- 
ständigen, köpfchenartig-scheibenförmigen  ö  Blüten,  deren  HUtlbll.  sich  stern- 
förmig ausbreiten,  mit  kurz  gestielten  Antheridien  und  längeren,  keuligen 
Parapbysen.  die  9  Blüten  dagegen  meist  ohne  Paraphysen.  Kapsel  auf  sehr 
langer,  dünner,  nach  der  Fruchtreife  noch  weiter  wachsender,  mit  deutlicher 
Ochrea  umgebener  Seta  aufrecht,  klein  oval  bis  zylindrisch,  ohne  Ring,  mit 
dickerer,  nach  der  Kapselreife  sich  erweiternder,  aufgeblasener,  anders 
gefärbter  Apophyse  und  konvexem  Deckel.  Apophyse  nach  der  Kapsel- 
reife  bald  verkehrt  eiförmig,  bald  birnförmig  oder  kugelig  oder  durch  Eiii- 
stülpung  an  der  Basis  selbst  schirmförmig.  Haube  kegelförmig,  dem  Kapsel- 
deckel aufsitzend.  Columella  nach  der  Entdeckelung  der  Kapsel  sich  verlängernd 
und  mit  dem  hutformigen  Ende  hervorragend.  Hohlraum  der  Apophyse 
mit  dem  Luftraum  und  dem  Sporensack  nicht  in  Verbindung.  Peristom  aus 
drei  Zellschicbten  gebildet,  von  denen  die  mittlere  sich  mit  allen  Wänden 
an  der  Bildung  der  Zahne  beteiligt,  so  duss  die  IC  an  der  Basis  verbundenen, 
paarweise  genalierten,  feucht  am  Scheitel  mit  den  Spitzen  gegenseitig  ver- 
einigten, trocken  dagegen  zurückgeschlagen  der  Kapselwand  anliegenden  Zähne 
innen  gleichsam  gekammert  erscheinen.     Sporen  klein. 

ÄUHHer  den  europäischen  Arten  ist  nach  Jaeger  und  S.  nur  noch  Spl.  Giiimü 
Wils.  aus  Tasmanien  bekannt. 
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Ä.  Ampnllaria  G.  HOU.  I84d. 
Mit  in  die  Seta  Terschmälerter  Apoph;se. 

1.  Splachnuin  sphaericuin  (Lin.  fil.)  Swartz  1781. 

Phascutn  peduneviatwn  Rads.  ITtiä,  Spl.  lotyüebtm  Schrank  17S9,  Sjd.  ovatum  Dicks. 
1790,  f^l,  gracik  Dicks.  1801,  Spl.  putillwii  f.  Beauv.  lÖOö.  SpL  refracttan  Brid.  180tf.  Spl. 
pedtUKulatum  Lindb.   I87B;  cf.  Rbh.  Er.  Fl.  IV,  Nr  429. 

Eiiihäusig  und  zweihäusig;  die  Hiillbll.  der  ö  Blüten  auB  verkehrt 
eiförmiger  Basis  in  einen  langen,  ganzrandigen  Pfriem  enteil  verschmälert, 
die  9  Blüten  5  blätterig  und  ohne  Parapbysen.  Lockere,  weiche,  getbgrüne,  bis 
3  cm  hohe,  einjährige  Rasen.  BU.  schlaff,  die  unteren  klein  und  entfernt, 
die  oberen  grösser,  aus  sehr  schmaler  Basis  breit  verkehrt-eiförmig  und  plötzlich 
in  eine  längere  o<)er  kürzere  Spitze  verschmälert,  ganzrandig,  seltener  an 
der  Spitze  undeutlich  gezähnt,  mit  vor  der  Spitze  endender,  an  der  Basis  durch 
doppelte  Laminazelleu  verbreiterter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  aufwärts 
mit  2  basalen,  abwärts  sich  teilenden  Deuterb,  einer  Begleitergnippe,  i  bis  7 
lockeren  Rückenzelleu  und  zahlreichen  lockereu  oder  nur  massig  verdickten 
FUllzellen,  nach  der  Basis  zu  durch  subcostale  Zellen  verbreitert.  Blattzellen 
locker  6seitig,  meist  20 — 30  n,  am  Rand  und  an  der  Basis  mehr  rektangulär- 
Sseitig.  Kapsel  auf  ungleich  hoher,  1^ — 10  cm  langer,  dünner,  anten  rötlicher, 
oben  gelblicher  Seta  aufrecht,  kurz  oval  bis  fast  cylindrisch,  hell  rötlichbraun 
mit  etwas  dickerer,  verkehrt  eiförmiger  bis  fast  kugeliger,  anfangs 
grüner,  später  glänzend  schwarzroter  Äpophyse  und  kegelig  gewölbtem,  warzigem 
Deckel.  Columella  nach  dem  Abfallen  des  Deckels  weit  vortretend.  Assimilations- 
Organe  der  Äpophyse  aus  den  verkehrt  äaschenförmigen  ÄchsenteU  innen  in  4  bis  5 
Schichten  umgebenden  Längsreihen  gestreckter  Zellen  bestehend.  Assimilatione- 
organe  der  Urne  aus  32  zweizellreihigen  Längsreihen  gebildet.  Peristomzähne 
gross,  paarig  verbunden,  dnnkelgelb,  fein  punktiert  und  innen  gekammert. 
Sporen  8 — 12  |i,  hellgelb  bis  bräunlicbgelb  und  glatt.  Reife  im  Juli  und 
August.     Br.  eur.,  Vol.  lU,  Tab.  292. 

Auf  Riodviehdanger  an  Bumpfigen  Stellen  der  Berg*  und  Alpenregion  von 
760  bis  2100  m.  Wird  schon  von  Dillen  in  der  Hiatoria  musc.  von  1741  er- 
vShot  und  ist  nach  Renauld  und  Cardot  auch  ans  Ganada,  British- Co limibieu 
und  deu  Rocky -HountainB  Kord- Amerika»  bekannt  Erreicht  in  Sibirien  nach 
Araell  bei  Dudinka  di«  arktische  Region,  tat  jedoeh  auf  Spitabergen  und  in 
Grönland  noch  niobt  gefunden  worden.  Die  Stammform  SpL  pedunaUaium  finda. 
und  ovatum  Hedw.  mit  eifSrmiger  oder  &at  lcagelig«r  Äpophyse  ändert  oft  ab  ia 
die  var.  Spl.  graciU  Dicke,  mit  mehr  kugeliger  Apophjie  und  gesjlgtar  BlattapttBCh 
S.  XLUI.  6,  a)  Bl.,  b  und  c)  Kapseb,  d)  oberer  und  e)  unterer  Blatiquenohnitt; 
gez.  nach  von  J.  Breidler  in  Steiermark  gesammelten  Ezpll. 

2.  SpUchnuin  aniiullaceHM  L.  17&3. 

^.  lagiaaefMum  With.  1770,  Sfi.  TWamoMun  Dick«.  1790,  AwpMaria  Ebrii. 
1788;  cf.  Rbh.  Ki.  Fl.  IV,  Nr.  430. 
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Ein-  und  zweihäueig;  die  Hällbll.  der  5  Blüten  in  einen  gesägten 
Pfriementeil  plötzlich  verschmälert.  Weiche,  hellf^rüne,  2 — 4  cm  hohe,  1-  oder 
2  jährige  Basen.  Bll.  an  den  längeren  Stengeln  unten  entfernt  und  klein,  die 
oberen  mehrmals  grösser,  aus  schmaler  Basis  verkehrt  eiförmig,  elliptisch  oder 
lanzetthch  and  in  eine  lange,  meist  grob  gesägte  Spitze  ausgezogen,  mit  dünner, 
vor  der  Spitze  endender  Bippe;  sonst  wie  bei  sphaericiim.  Kapsel  auf  2  bis 
10  cm  langer,  anfangs  gelber,  späler  roter,  über  dem  eiförmigen  Scheidcheu 
plötzlich  verdünnter  Seta  kurz  oval  bis  zylindrisch,  anfangs  gelblich,  später 
roatfarbeD,  mit  bald  viel  dickerer,  fleischfarbener,  zur  Keifezeit  fast  purpurroter, 
später  dick  birnförmiger.  in  die  Seta  allmählich  verschmälerter  Apopbyse 
und  gelbem,  gewölbtem,  stumpf  kegeligem  Deckel,  entleert  in  der  Mitte  etwas 
verengt.  Assimilationsorgane  der  Apophyse  aus  Spannfäden  bestehend,  die 
von  der  Aussenwand  nach  der  verkehrt  flaschenförmigen  Längsachse  hinzieheu, 
dasjenige  der  Urne  aus  16  vierzellreihigen  Längsleisten  gebildet.  Peristom 
orangegelb,  aus  Iti  fein  punktierten,  innen  gekammerten,  paarig  genäherten 
oder  stellenweise  verbundeneu,  biner  später  bis  zum  Grunde  sich  spaltenden 
Basil armem bran  aufsitzenden  Zähnen  gebildet.  Sporen  7^9  ^,  gelb  und  glatt. 
Beife  im  Sommer.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  294. 

Auf  verweaendem  Kindviehdünger  in  den  Torfmooren  kalkfk'eier  Sümpfe  von 
der  Ebene  bis  gegen  1400  m  in  die  obere  Bergregion  aufsteigend,  in  Europa  wie 
Nord- Amerika;  von  Hedwig  bei  Halle  a.  S.  entdeckt,  wird  jedoch  auch  schon  von 
Dillen  in  der  Hiatoria  muacorum  von  1741  «rw&hnt.  S.  XLIII,  4,  a  und  b)  Bll., 
c  und  d)  Kapseln,  e)  Haube,  ferner  XLV,  1,  a)  Periston),  b)  Querschnitt  durch  emea 
Zahn,  c,  d  und  e)  Blattqnersohnitte  und  II,  16,  Kspselquerschnitte;  gez.  nach  von 
W.  Schemmann  bei  Lippspringe  in  Westfalen  gesammelten  EspU. 

3.  Splachnuffl  vasculosum  L.  1763. 

Spl.  rugoaum  Dicks.  IHOl,  Spl.  lieUropkyüum  Drumui..  Spl.  vascuL  v.  acvtifoliam  GVev.; 
cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  431. 

Zweibäusig  mit  schlanken  6  Pflänzchen;  die  Hüllbll.  der  ö  Blüten  aus 
kurzer,  breiter,  brauner  Basis  plötzlich  sehr  lang  stumpflich  zugespitzt  und 
ganzrandig.  Lockere,  ausgedehnte,  '2 — 6  cm  hohe,  lebhaft  oder  heUgrüne, 
schwellende  Rasen.  Untere  Bit.  fast  kreisförmig,  die  oberen  grösser,  aus  sehr 
schmaler  Basis  bauchig  elliptisch  oder  rundlich  eiförmig  und  mehr  stumpf  lieh 
zugespitzt,  hohl  und  ganzrandig,  seltener  durch  stumpf  vortretende  Rand- 
zellen  undeutbch  gezähuelt,  mit  vor  der  Spitze  verschwindender,  an  der  Basis 
durch  doppelte  Laminazellen  verbreiterter  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
aufwärts  mit  2  basalen  Deutern,  einer  Begleitergruppe  und  lockeren,  dünn- 
wandigen übrigen  Zellen.  Blattzellen  locker  öscitig,  oben  über  40^,  an  der 
Spitze  nicht  verlängert.  Kapsel  auf  1—7  cm  lauger,  hellroter  Seta  aufrecht, 
kurz  zylindrisch,  orange  oder  bräunlich,  mit  gleichfarbigem,  hoch  gewölbtem 
Deckel  und  anfangs  schmutzig-grüner,  eiförmiger,  später  stark  aufgeblasener, 
fast  kugeliger  oder,  mehi-  herzförmiger,  an  der  Basis  zuweilen  etwas  ein- 
gedrückter,  purpur-violetter   bis   scbwarzroter   Apophyse.      Hohlraum 
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der  Apophyse  von  Spaoufäden  durchzogen,  die  sich  uach  ausseo  dichotomiBch 
teilen,  ürneawand  inaea  ohne  Langsleisten.  Peristom  auB  16  paarig  genäherten, 
oraagegelben,  fein  punktierten,  innen  gekammerten  Zähnen  gebildet.  Sporen 
8  —  10  M,  gelb  und  glatt.     Reife  im  Sommer.     Br.  eur.,  Vol.  ITI,  Tab.  294. 

In  den  Torfmooren  und  Sümpfen  Schottlands,  Skandinaviens,  Lapplanda  und 
Nord- Amerikas,  iaabesondere  in  der  arktischen  Zone  verbreitet.  Von  Arnell 
bei  Dudinka  und  Tolatoinos  in  der  arktischen  Region  Sibiriens  gesammelt.  Häufiger 
auf  Spitzbergen  und  in  Grönland.  S.  XLIII,  3,  a  a.  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  Äntheridien 
mit  Paraphysen,  e)  Habitosbild;  gez.  nach  einem  von  E.  Goilinder  in  Skandinavien 
gesammelten  Gxpl.  Die  Angabe  Limpricfat's,  dass  Spl.  vaieulonuin  von  Ehrhart 
anf  dem  Harze  gefunden  worden  sei,  soll  nach  Hedwigia  1901,  S.  llTff.  auf  einer 
Verwechselung  mit  spbaericttm  beruhen. 


B.  Umbracularia  C.  Müll 
Mit  sehr  grosser,  zuletzt  schirmförmiger  Apophyse. 

4.  Splachnum  rubrum  Moutin  1750. 

cf.  Schpr.  Syn,  ed.  11  v,  1876,  S,  870  uod  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  2,  S.  17). 

Zweihäusig.  Einjährige,  lockere,  hellgrüne,  niedrige  Rasen  mit  ein- 
fachen oder  an  der  Basis  geteilten  Stengeln.  Bll.  breit  elliptisch  und  in  eine 
gekrümmte  Spitze  ausgezogen,  mit  aufwärts  grob  und  stärker  gesägtem  Rand 
und  in  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Blattzellen  der  gekrümmten  Spitze 
sehr  verlängert.  Kapsel  auf  purpurroter,  6 — 10  und  mehr  cm  langer  Seta 
aufrecht,  klein,  gestutzt  oval  bis  zylindrisch,  gelbrötlich  und  dünnwandig,  mit 
konvexem  Deckel  und  sehr  grosser  halbkugeliger  bis  glockig  schirmförmiger, 
purpurroter  Apophyse.  Peristom  aus  16  an  der  Basis  und  meist  auch  an 
der  Spitze  paarweise  verbundenen,  hier  und  da  in  der  Teilungslinie  geschlitzten, 
dicht  gegliederten,  sehr  fein  punktierten,  gelben  Zähnen  gebildet.  Sporen  8 
bis  10  ^,  gelb  und  glatt,  einzelne  fast  hyalin.  Reife  im  Sommer.  Br.  eur., 
Vol.  ni,  Tab.  295. 

Auf  Hindviehdünger  in  Waldsümpfen  im  nördlichen  Europa  und  arktischen 
Amerika,  insbesondere  in  Norwegen  und  Schweden,  Lappland,  Finnland,  Rnssland 
und  Canada  in  Nord-Amerika;  von  Kich.  Whealer  1695  in  Norwegen  entdeckt, 
wird  jedoch  auch  Boboo  von  Dillen  in  der  Hist.  mosc  von  1741  erwähnt.  Von 
Arnell  im  Jeniseithale  Sibiriens  nur  im  nördlichen  Teile  des  tJrwaldgebietes  auf- 
gefunden. S.  XLIII,  2,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Habitosbild,  d)  Bl.  einer  <5  Pflanze; 
gez.  nach  von  E.  Goilinder  in  Norwegen  gesammelten  ExpU. 

5.  Splachnum  luteum  Montin  1750. 

«f.  Schpr.  Syn.  ed.  II,  v.  1876,  S.  371  uod  Kbh.  Kr.  PI.  IV,  9,  S,  179. 

Zweihäusig.  Habituell  der  vorigen  Art  sehr  ähnliche  Rasen.  Bll. 
ganzrandig  oder  nach  der  Spitze  zu  nur  schwach  gezähnt,  sonst  wie  bei  nämim. 
Kapsel  äxd  8 — 10  und  mehr  cm  langer,  oben  rötlicher  Seta  aufrecht,  gestutzt 
oval  bis  zylindrisch,  gelblich  bis  gelbbraun,  mit  aus  gewölbter  Basis  stumpf 
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kegeligem,  omnge  berandetem  Deckel  und  sehr  gro«eer,  gelber,  haibkugeligerT 
zBletst  schirmförmiger  ApophjBe.  Peristomzähne  äholicb  wie  bei  »fhaerimm» 
etwas  gesäumt.  Spores  io  Hasse  ockergelb,  7 — U  ^,  oft  etwas  oval  and  glatt. 
Reife  im  Sommer.     Br.  ear.,  Vol.  III,  Tab.  296. 

Ad  denselbeD  Standortea  wie  rnbrwn  und  oft  Id  dessen  3«selteoha(t  im  nörd- 
llcben  Earopa,  sowie  in  den  Rocky -Uo<mta ins  and  dem  nordweetUcben  Territorium 
von  Nord-Amerika.  Von  Arnell  in  der  nördlicbea  Urwaldregion  und  der  sub- 
arktischen Eegion  Sibiriens  gesammelt.  Von  Dr.  Adlerheim  bereits  1740  entdeckt. 
B.  XLni,  1,  a)  Bl.,  b)  Kapsel,  c)  Habitusbild;  gez.  nach  von  Dr.  V.  F.  Brotherua 
in  Finnland  gesammelten  ExpII. 

6.  Splachpuffl  melanocaulon  (Wshlenb.)  Schwgr.  1853 

'—  Spl.  luteum  ß  mdanocavlon  Wahlenb.  1811 
mit  oben  scbwärzlicb  pnrpumer  Seta,  brau nrötli eher  Kapsel  und  hellerer,  gelber, 
schirmförmig  ausgebreiteter  Apophyae  . —  wird  von  Schimper  nur  als  forma 
depauperata  von  Spl.  luteum  betrachtet,  ist  seltener  als  luteum  und  nur  ans  Finnland, 
Lappland,  Kamtscbatka,  Sibirien  and  den  Bocky-Uountains  von  Nord- Amerika 
bekannt. 

Farn.  XXI.  Disceliaceae. 

Fast  stengellose,  sehr  kleiae,  vereiDzelt  oder  herdenweise  wachsende  Erd- 
moose,  die  in  ihren  vegetativen  Organen  den  Ephemeraceen  ähnlich  siad^ 
während  die  lang  gestielte  Kapsel  mehr  an  Catoacopium  erinnert.  Bll.  ohne 
Kippe  und  mit  lockerem  Zellnetz.  Blattzellea  ohne  Papillen,  rhombisch-6  seiti^ 
nnd  ziemlich  prosencbymatiscb.  BiUten  zweihausig,  jedot^  befinden  sich  <5 
und  Q  PSänzchen  auf  demselben,  bis  zur  Sporenreife  grün  bleibendea  Protonema. 
Haube  in  der  Mitt«  der  einen  Seite  aufgeschlitzt  und  ähnlich  wie  bei  Voitia 
an  der  Seta  hei  dem  Durchbrechen  der  Kapsel  hängen  bleibend  oder  sehr 
hinfallig  und  schon  frühe  abfallend.  Kapsel  geneigt,  symmetrisch  und  ohne 
Spaltöffnungen.  Peristom  einfach,  aus  16  an  der  Basis  gespalteaen,  resp.  läiiga 
der  Mitte  klaffenden,  längsstreifigen  Zähnen  gebildet,  mit  stärker  entwickelter 
Innenschicht  und  breiten,  hier  und  da  vortretenden  Querleisten.  Das  inner* 
Peristom  zuweilen  bei  einzelnen  Kapseln  durch  eine  die  Innenschicht  der  Zä^ne 
verbindende  Membran  angedeutet  und  den  Zähneu  anhängend  (Rev.  br.  1890, 
S.  25). 

Gatt.  Discelium')  Brid.  1826. 

Da  die  ganze  Familie  bis  jetzt  nur  in  einer  einzigen  Art  bekannt  ist, 
so  stimmen  die  Charaktere  der  Ci^ittung  mit  denjenigen  der  Familie  überein. 
Manche  Autoreu  stellen  dieselbe  zu  den  Fui 


')   Von  Sie  doppelt  und  axilos  Schenkel  wegen  der  an  der  Buis  gespaltenen  Peristom- 
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1.  Oisceliuni  luidum  (Oicks.)  Brid.  1826. 

Bryum  Dick«.  1801,  Grimmia  Turn.  1804,  Wtisia  Hook  ft  Tayl.  1818,  CoaHnodon 
Brid.  1819,  Weiw  ineamala  Schwgr.  1811,  Weitia  ro$ea  Wahleob.  1812;  et'.  Bbh.  Kr. 
Fl.  IV,  Nr.  432. 

Zweihäusig;  die  kleineren,  knospen  förmigen  ö  FSänzchen  mit  den  9  auf 
demselben  Protonema.  Die  ö  Blüten  mit  kurz  gOBtielteo  Autheridien  und 
gelben,  keulenförmigen  Paraphysen.  Herdenweise  vereinte,  wenigblätterig», 
knospenformige  Fflänzchen  mit  nur  1  mm  langem  Stengel.  Vegetative  Ver- 
mehrung durch  Wurzelknöllchen  und  dauerndes  Protonema.  Ell.  aus  elliptischer 
Basis  lanzettlich  zugespitzt,  die  äusseren  klein,  die  inneren  grösser,  rippenlos, 
flach-  und  ganzrandig,  mit  dünnwandigen,  an  der  Ba^  verlängerten,  locker 
rhombisch-6  seitigen  Zellen  von  etwa  20  jj.  Kapsel  anf  1 — 2  om  langer,  purpur- 
roter, rechts  gedrehter  Seta  sc)iief  geneigt  oder  horizontal  bis  herabgebogen, 
klein,  dick  eirund  bis  fast  kugelig,  gelblich,  mit  grossem,  1 — 2  zellreihig  stück- 
weise sich  ablösendem  Ring  und  grossem,  aus  gewölbter  Basis  stumpf  kegeligem 
Deckel,  ohne  Spaltöffnungen  und  ohne  Luftraum.  Feristom  unter  der 
Mündung  inseriert;  die  16  lanzettlichen  Zähne  gleichweit  entfernt,  8— 9gliederig, 
au  der  Basis  durchbrochen,  auch  hier  und  da  klaffend,  aussen  längsstreifig 
und  mit  stärker  entwickelter  Innenschicht.  Sporen  18^24  fi,  rostbraun  und 
fein  punktiert.     Reife  gegen  Ende  des  Winters.    Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  297. 

Ad  GrabeDwänden  nnd  Fluesufem  auf  feuchtem,  Bandig  thonigem  Boden  hier 
und  da,  in  DeutsclilaDd  sehr  gelten,  hfiufiger  schon  in  Belgien,  Frankreich,  Orosa- 
hritannien,  Skandinavien  und  Lappland.  Nach  Benauld  und  Gardot  auch  aus 
IIlinoiB  in  Nord-Amerika  bekannt.  Von  Arnell  bei  Verknje  Imbatschna  im  Jenisei- 
thale  Sibiriens  gesammelt.  8.  XLIV,  7,  a)  Bit.,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Feristom, 
e)  Habitusbild;  gez.  nach  von  Nowell  in  England  und  von  W.  Schemmann  bei 
Blankenstein  in  Westfalen  geeammetten  Expll. 

Farn.  XXII.  Funariaceae. 

(FhyKcomüriaeeae  Schpr.  Syn.  ed.  II.) 
Niedrige,  1  jährige  oder  auch  2jährige,  herdenweise  oder  in  lockeren 
Rasen  wachsende  Erdmoose  mit  niedrigen,  meist  kaum  1  cm  hohen,  am  Grunde 
wurzelnden,  einfachen,  oder  unter  der  zuerst  erscheinenden  cf  Blüte  sprossenden 
Stengeln,  zuweilen  mit  Keulen  haaren  in  den  Blattachseln.  Stämmchen  mit 
deutlichem  Zentralstrang,  lockerem,  dännwandigem,  getüpfeltem  Grundgewebe 
und  zuweilen  einschichtiger  Aussenrinde.  Bll.  aufwärts  grösser,  oft  rosetten- 
artig, hohl,  weich,  breit  elliptisch,  verkehrt  eiförmig  bis  Bpatelf<>rmig,  mit 
zarter,  nur  selten  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen, 
zuweilen  auch  2 — 4  medianen  Denteru,  einer  Begleitergruppe,  Stereiden  and 
dünnwandigen  Aussenzellen.  Blattzellen  lockert— 6  seittg,par  euch;  matisch, 
meist  über  20  \x,  dünnwandig  und  glatt,  ohne  PapiUen,  nach  der  Basis  zu 
mehr  rektangulär,  nach  der  Spitze  zu  mehr  rhombisch  oder  rhomboidisch. 
Bluten  meist  einhänsig  und  gipfelständig,  die  c?  auf  kurzlebigen  Hauptsprosseu 
früh    erscheinend,    rosettenartig   scheibenförmig,   mit   kurz   gestielten,   kleinen 
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Antheridien  und  etwas  längeren  keulenförmigeu,  hellen  Faraphyeen,  die  '^ 
ohne  Faraphjseu.  Perichätialbll.  von  den  Laubbll.  nicht  verschieden.  Kapsel 
auf  kürzerer  oder  längerer,  mit  Zentralstrang  veraehener,  gedrehter  Seta  auf- 
recht und  regelmässig,  kugelig  bis  birutormig,  oder  geneigt  und  abwärts 
gebogen  und  alsdann  gekrümmt  bis  schief  biruformig,  mit  äach  gewölbtem, 
zuweilen  genabeltem,  seltener  mit  Spitze  versehenem  Deckel  und  nur  ausnahms- 
weise differentiiertemRing,  trocken  zuweilengefurcht.  Haube  langgeschnäbelt, 
in  der  Jugend  blasig  aufgetrieben,  später  oft  mützenformig  und  gelappt,  der 
Kapsel  gerade  aufsitzend  oder  einseitig  geschlitzt  und  schief  kappenfönnig. 
SpaltöfTnungen  am  Halse,  etwas  vortretend,  einzellig,  schildförmig.  Zentral- 
strang der  Seta  den  durch  Spannfädeu  mit  dem  Schwammparenchym  des  Halses 
verbundenen  Sporensack  nicht  erreichend.  Feristom  teils  fehlend,  teils  rudimentär, 
einfach  oder  doppelt,  und  alsdann  die  Fortsätze  des  inneren  zwischen  den  mit 
seitlich  stark  vortretenden  Querleisten  versehenen,  schief  aufsteigenden  16  Zähnen 
des  äusseren  sichtbar.  Peristonizähne  nach  dem  Typus  der  Diplolepideen 
gebaut,  aussen  unregelmässig  vertikal  gestreift  und  mit  schwacher  Längslinie, 
innen  mit  seitlich  vortretenden  Leisten.  Die  Fortsätze  des  inneren  Peristoma 
den  16  Zähnen  des  äusseren  opponierend. 

1.  »att.  Pypamidula ')  Brid.  1819. 

Habituell  an  l'hytcoiiiiti-flUt  erinnernde,  niedrige,  h  erden  weise  oder  in 
kleinen  Raschen  wachsende,  einjährige  Grdmoose  mit  einfachen,  aufrechten, 
nur  wenige  mm  hoben  Stengeln.  Stämmchen  mit  Zentralstrang  und  lockerem 
Grundgewebe.  Haube  sehr  gross,  anfangs  4kantig,  später  blaseoförmtg, 
resp.  aufgeblasen  spindelförmig,  lange  bleibend,  bis  unter  die  Kapsel 
herabragend,  strohfarben  und  glatt,  mit  kurzem,  gebräuntem  Schnabel,  nach 
der  Kapselreife  auf  einer  oder  beiden  Seiten  länger  oder  kürzer  aufreissend 
und  Bchliesslicb  kappenförmig  oder  2  lappig  abfallend.    Feristom  fehlend. 

Nur  in  einer  einzigen  Art  bekannt. 

1.  Pyramidula  tetragona  Brid.  1819. 

Physcomitrwm  Bruch  1829,  Pyramidium  Brid.  1820,  Gymnosttm,um  Brid.  180«, 
Gymmottomvm  pyriforme  juvenile  Voit.  1812;  cf.  Kbh.  Kr.  Fi.  IV.  Nr.  4a». 

Einhäusig;  die  terminal  angelegten  <S  Blüten  später  am  Fasse  des 
Fruchtsprosses  mit  wenigen  dicken  Antheridien  und  keulenförmigen  Faraphysen. 
Hellgrüne,  lockere,  1 — 3  mm  hohe  Raschen  mit  einfachen  Stengeln.  Stämmchen 
mit  Zentralstrang,  lockerem  Grundgewebe  und  nur  wenig  verschiedener 
peripherischer  Schicht.  Untere  Bll,  klein,  die  oberen  grösser,  locker  knospen- 
förmig  zusammenneigend,  elliptisch  bis  verkehrt  eiförmig  und  in  eine  Spitze 
ausgezogen,  hohl,  flach-  und  ganzrandig,  mit  in  der  Spitze  endender  oder 
stachelspitzig  austretender,  brauner  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit   2,    oft    doppelschicbtigen,    basalen   Deutern    ohne    Begleiter.      Blattzellen 


')  Von  ntfäfiU  Pyramide  wegen  der  pyramidenfonuigeu  Haube. 
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glatt  nnd  dünnwandig,  an  der  Basis  mehr  rektangulär,  aufwärts  rhombiäch- 
Sseitig,  über  20  n,  meist  18 — 25  p..  Haube  4  kantig,  aufgeblasen  spindelförmig. 
Kapsel  auf  2  mm  langer,  gerader,  gelblicher,  von  höckeriger,  kurzer  Ochrea 
umgebener  Seta  aufrecht,  eiförmig  bis  kugelig,  resp.  mit  dem  kurzen,  dicken 
Halse  kugelig  birnförmig,  engmündig,  mit  kleinem,  gewölbtem,  stumpf  zu- 
gespitztem Deckel,  ohne  Ring  und  ohne  Feristom.  Sporen  sehr  gross,  50  bis 
70  p.  rund  oder  oval,  bräunlichgelb  und  fein  gekörnelt.  Reife  im  März  and 
April.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  298. 

Anf  etwas  kalkhaltigem  Boden,  auf  feuchten  Ackern,  in  Weinbergen  etc.  hier 
und  da  bis  in  500  m  sporadisch  auftretend,  iusbesoDdere  nach  nassen  Jahren,  auch 
aus  Indiana,  KauBas,  Texas  und  Colorado  in  Nord-Amerika  bekannt;  von  Bride) 
im  Oktober  1805  auf  Äckern  bei  Qotha  entdeckt.  S.  XLIV,  3,  a)  Bl.,  b)  Haube, 
c)  Habitusbild,  d  und  e)  Kapseln;  gez.  nach  einem  von  J.  Barth  in  Siebenbürgen 
gesammelten  Expl.  (comm.  C.  Warnstorf). 

2.  Gatt.  PhySCOmitpium ')  (Brid.)  Br.  und  Schpr.  lSä9. 

Feuchten,  schlammigen  Boden  liebende,  gesellige,  einjährige  Erdmoose 
mit  aufrechten,  unter  der  zuerst  erscheinenden  6  Blüte  sprossenden  Stengeln. 
Stämmchen  wie  bei  Pyramidula  mit  Zentralstrang,  lockerem  Grrnndgewebe,  nur 
wenig  davon  verschiedener  peripherischer  Schicht  und  ohne  besondere  Aussen- 
Hnde.  Bll.  nngesäumt  und  meist  mehr  oder  weniger  gezähnt.  Haube  lang 
und  gerade  geschnäbelt,  nur  die  jugendliche  Kapsel  blasenförmig  einhüllend, 
später  nicht  über  die  Kapsel  herab,  sondern  nur  bis  zu  ihrer  Mitte  reichend 
und  derselben  mUtzenförmig  gerade  aufsitzend,  an  der  Basis  A — 51appig 
und  bald  abfaUend.  Blüten  einhäusig  oder  mit  vereinzelten  Zwitterbluten. 
Kapsel  auf  dicker,  kürzerer  oder  längerer  Seta  aufrecht  und  regelmässig, 
kugelig  bis  bimförmig,  mit  breitem,  kegelig  gewölbtem,  genabeltem  oder  mit 
stumpfer  Spitze  versehenem  Deckel  nnd  kleinzelligem,  bleibendem,  oder  stück- 
weise sich  ablösendem  King,  jedoch  ohne  Feristom.  Sporensack  mittelst 
Schwammpai'enchj'm  der  ümenwand  anliegend  und  nur  an  der  Basis  von  einem 
Luftraum  umgeben. 

Äussere uropäische  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger  und  8.  bis  zum 
Jahre   1879  bereits  29  bekannt,  wahrend  bis  jetzt  schon  gegen  60  beschrieben  sind. 

1.  PhysGomitrium  sphaericum  (Lndw.)  Brid.  1827. 

Gymnoitmnwm  Lndw.  IBIO,  Aiioectangivm  Spreng.  1827;  cf.  Ubb.  Er.  Fl.  LV,  Nr,  484. 

Einhäusig  mit  1 — 2  unter  der  <5  Blüte  entspringenden  9  Sprossen. 
Herdenweise  oder  zu  glanzlosen  Bäschen  vereinte,  1 — 4  mm  hohe  Ftlänzchen. 
Bll.  schlaff  abstehend,  die  unteren  klein  und  eiförmig,  die  oberen  grösser, 
mehr  rosettenartig  gehäuft,  elliptisch  bis  spateiförmig  und  stumpflich 
zugespitzt,  ganzrandig  oder  undeutlich  stumpf  gezähnt,  hohl  bis  finst  kappen- 
formig,   mit   äachem   oder   etwas    eingebogenem  Band  und  dünner,  vor  der 
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^itze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2,  oft  doppel- 
schichtigen basalen  Deutern,  3 — 6  lockeren  Aussenzellen  und  einer  Gruppe 
dickwandiger,  kleinerer  Inneniellen,  von  denen  sicli  die  Begleiter  nur  undeutlich 
absondern.  Blattzellen  locker  und  dUnnwaudig,  aufwärts  20—30  m  und  rondlich- 
tiseitig.  Haube  klein,  3 — 5  lappig  die  halbe  Ume  bedeckend;  Scheidchen 
kegelig-zylindrisch.  Kapsel  auf  2  —  5  mm  langer,  bellrötlicber,  gerader,  links 
gedrehter  Seta  aufrecht,  klein,  fast  kugelig,  braun,  mit  flach  gewölbtem,  warzig 
zugespitztem  Deckel,  undeutlichem  Halse  und  kleinzelligem,  1-  bis  2zetl- 
reihigem,  teils  an  der  Mündung,  teils  am  Deckel  hängen  bleibendem  Rin^, 
entdeckelt  halbkugelig  bis  schUssel förmig  und  unter  der  weiten  Mündung 
nicht  vereugt.  Sporensack  der  Kapselwand  anliegend,  au  der  Basis  nur 
durch  wenige  kurze  Zellfaden  mit  der  Seta  verbunden.  Sporen  27- 3:^  M' 
rötlicbbr&un,  gelbbraun  durchscheinend  und  mit  langen  Papillen  besetzt,  fast 
stachelig.     Reife  im  Herbst  und  Winter.    Br.  eur-.  Vol.  III,  Tab.  a98. 

Auf  feuchtem  Thon-  und  Schlammboden,  an  Teichen  und  Fluaatiferii,  aus- 
nahmsweise auch  auf  .\ckern,  durch  die  Ebene  in  Europa  bis  550  m  zerstreut, 
seltener  in  Britannien.  Durch  Maximovicz  aus  dem  Amorgebiete  Asiena  und  nach 
Brotberus  auch  aus  Japfto  bekannt.  Fehlt  in  Skandinavien;  von  C.  Ludwig  1606 
auf  Eibschlamm  bei  Dresden  entdeckt.  S.  XLIV,  9,  a  und  b)  Bll.,  c  und  d)  Kapseln, 
e)  Blattquerscbnitte;  gez.  uach  dahier  und  bei  Villingen  (Hessen)  auf  Teichschi  am  m 
gesammelten  Expll. 


2.  Physcomitriirffl  eurystomum  (Nees)  Sendt.  1841. 

Gynmostomum  Neea  lBit4,  6j/rnn.  »phaericum  Hiibener,  Phyacomitrium  acuminalum 
var.  ('.  }lüll.  1848  und  v.  dtnlicwUttum  Rbh.  1848.  i%.  aphatrkum  vtir.  Häbneiiaiia  Rabenb, 
18«;)  und  y.  cmpidalum  Dz.  IS.il ;  cf.  Rbh.  Kr.   Fl.  IV,  Nr.  435. 

Einhäusig.  Herdenweise  oder  vereinzelt  zwischen  anderen  Uoosea 
wachsende,  gelblichgrüne,  glänzende,  5—8  mm  hohe  Pflänzchen.  Bll.  etwas 
steifer  als  bei  voriger  Art,  die  unteren  kleiner,  die  oberen  grösser,  rosetteu- 
artig  zusammengedrängt,  breit  verkehrt  eiläoglich  und  kurz  zugespitzt, 
mit  flachem,  gegen  die  Spitze  meist  gesägtem  Rand  und  kräftiger,  in  der 
Spitze  endender  oder  auch  stachelspitzig  austretender  Rippe.  Quer- 
schnitt der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern,  mit  Begleitern  zwischen  den 
Stereiden  und  4—6  lockeren  Rückenzelleu,  nach  der  Basis  zu  mit  2  grossen 
Bauchzellen  und  4  kleinen  medianen  Deutern.  Blattzellen  ähnlich  wie  bei 
voriger  Art,  sehr  locker,  Über  30  w,  meist  doppelt  so  lang  als  breit.  Haube 
grösser  als  bei  voriger  Art,  lang  und  dünn  geschnäbelt  und  bis  zur  Basis 
des  Schnabels  lappig  gespalten ;  Scheidchen  zylindrisch  and  mit  kurzer  Ochrea. 
Kapsel  auf  4—7  mm  langer,  hellroter,  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  kugelig 
bis  kurz  bimformig,  mit  deutlichem,  dickem  Hals  von  fast  Umenlänge, 
konvexem,  mit  War/e  versehenem  (nach  Limpr.  genabeltem),  mit  derOolumella 
abfallendem  Deckel  und  einzellreihigein.  stückweise  sich  ablösendem  Bing, 
entdeckelt  halbkugelig   bis   becherförmig,   dunkelbraun   und   unter   der   weiten 
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MUndung  kaum  verengt.  Spaltöffnungen  am  Halse  zahlreich,  in  3  Keihen. 
Sporen  35 — 45  m.  rostbraun  bis  dunkelbraun,  nur  wenig  oder  nicht  dnrch- 
scheinend  und  stachelig.     Keife  im  SpätberbBt  and  Winter. 

Auf  Teicbschlamm  und  an  FluBBufern  u.  s.  w.  durch  die  Ebene  vereinzelt  und 
oft  in  Gesellschaft  der  vorigen  Art;  von  Neea  v.  Eeenbeck  1834  bei  Warmbroon 
in  Scbleaien  entdeckt.  Von  Arnell  bei  Jeniseisk  in  Sibirien  aufgefunden  and  nach 
BrotheruB  anch  ans  Japan  bekannt.  S.  XLIV,  11,  a)  Bll.,  b  and  o)  Kapseln, 
d)  Haube;  ges.  naoh  einem  von  J.  Breidler  am  Bonauafer  bei  Wien  gesammelten 
Expl.     War  Teriniaoht  mit  kr&ftigerem  ttnmunatum. 

3.  Physcomitrium  acuminatum  (Schleich.)  Br.  eur.  1841. 

GymnostomuM  Schleich.   I82I;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  486, 

Einhäusig.  Herdenweise  oder  vereinzelt  zwischen  anderen  Moosen 
wachsende,  3 — 10  mm  hohe  Fflänzcbeu.  611.  aufrecht  abstehend,  verkehrt 
eilanzettlich,  etwas  hohl  und  allmählich  lang  zugespitzt,  oft  ganzrandig, 
mit  flachem  oder  eingebogenem,  nach  der  Spitze  zu  zuweilen  undeutlich  ge- 
zähntem, meist  jedoch  glattem,  durch  1 — 3  Reihen  verschmälerter,  dickwandiger 
Zellen  wie  gelblich  gesäumt  erscheinendem  Rande  und  in  der  Spitze  endender 
oder  kurz  stacbelspitzig  austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren 
mit  2  doppelschichtigen  basalen  Deutern  oder  auch  i— 3  Bauchzellen  und  4 
medianen  Deuten),  einer  Begteitergruppe,  stere'iden  Inuenzellen  und  6  bis  7 
lockeren  Rückcnzellen.  Blattzellen  über  3(1  m,  meist  2 — 3  mal  so  lang  als  breit, 
am  Rand  jedoch  in  zwei  Reihen  länger  und  schmäler,  nur  10—15  fi.  Haube 
wie  bei  voriger  Art,  gewöhnlich  5  lappig:  Scheidchen  kegelig-zylindrisch  und 
mit  kurzer,  geschlitzter  Ochrea.  Kapsel  auf  6 — 13  mm  langer,  hellroter,  oben 
rechts  gedrehter  8eta  aufrecht,  mit  dem  kurzen,  dicken,  an  der  Urne  etwas 
abgesetzten  Halse  birnförmig,  trocken  unter  der  Mündung  schwach  verengt, 
mit  flach  gewölbtem,  kurz  genabeltem,  resp.  mit  Warze  versehenem  Deckel 
und  einzellreihigem,  bleibendem  Ring.  Am  Umenrand  11  — 15  Reihen  engerer 
bis  querbreiter  Zellen.  Sporen  26—32  M:  dunkelbraun,  wenig  durchscheinend 
und  dicht  stachelig,  resp.  lang  papillös.  Reife  im  Mai.  Br.  eur..  Vol.  III, 
Tab.  300. 

Auf  feuchter  Erde,  anf  Ackern,  an  WieaeDgräben,  Bnchufem  u.  ».  w.  hier  und  da 
bis  in  900  m  in  Europa  aufsteigend,  im  Allgemeinen  selten;  von  Schleicher  am 
Lago  maggiore  entdeckt.  Nach  Bescherelle  auch  aus  Algier,  sowie  nach  Kensuld 
und  Cardot  aus  Illinois,  Kansas  und  Texas  in  Nord-Amerika,  und  nach  Brotherue 
aus  dem  Kaukasus  bekannt.  8.  XLIV,  10,  s)  Bl.,  b  und  c)  Kapseln;  gez.  nach 
einem  von  J.  Weber  auf  feuchten  Hauern  bei  Lugano  gesammelten  Expl.  (comm. 
C.  Warnstorf). 

4.  Physcomitrium  pyriforme  (L.)  Brid.  1827. 

Bi-yHUi  L.  1753,  Fhasmm  Sw.  1781,  Oymnostomutn  Hedw.  1782,  Pottid  Khrh.  1787, 
Gymnostomum  longifolium  Schleich.  1821;  cl'.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  437. 

Einhäusig,  zuweilen  die  Innovationen  unter  einer  d  Blüte  wieder  <S, 
jedoch   schliesslich   mit   einer   9   Blüte   abschliessend.      Herden  weise   oder   zu 
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Rasen  vereinte,  3  bis  tj  uud  selbst  10  mm  liolie  Päänzchen  mit  je  nach  der 
Grösse  dichter  oder  locker  beblätterten  Stengeln.  Obere  Bll.  grösser,  aufrecbt 
abstehend  bis  zurUckgebogen,  verkehrt  eilanzettlich  oder  spateiförmig  uud  zu- 
gespitzt, hohl,  mit  flachem,  bis  zur  Mitte  herab  gesägtem  Rand  und  vor  der 
Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  2 — 4  Bauchzelleu 
und  4  medianen  Beutern  etc.  Blattzellen  sehr  locker,  über  30  ^,  zuweilen  an 
der  abgerundeten  Basis  erweitert.  Haube  meist  bis  über  die  Urneumitte 
reichend,  :t — 5  lappig  und  lang  geschnäbelt;  Scheidchen  länglich-zylindrisch. 
Kapsel  auf  3  -10  mm  langer,  rötlicher,  gedrehter  Seta  aufrecht,  birnförmig, 
anfangs  gelblich,  spät«r  rotbraun,  mit  kurzem,  dickem,  der  Urne  oft  gleich- 
langem Hals,  aus  flach  gewölbter  Basis  länger  oder  kUrzer  zugespitztem  Deckel 
und  zweizellreihigem,  rotgelbem,  stückweise  sich  ablösendem  Ring,  entleert 
becherförmig  und  unter  der  Mündung  eingeschnürt.  Am  Urnenrand  8 
bis  1«  Reihen  engerer  bis  querbreit«r,  stark  verdickter  Zellen,  am  Halse  6 
Reihen  einzelliger  Spalt^)ffnungen.  S))oren  25 — 35  p,  dunkel  rostbraun  und 
dicht  stachelig.     Reife  im  Mai.     Br.  eur,,  Vol.  III,  Tab.  299. 

Auf  feuchten  Ackern,  an  WieBeugräben,  FIuse-  und  Teichufern,  namentlich  auf 
torfigem  Boden,  durch  die  Ebene  und  Hügelregion  Enropas  wie  Xord-Ämerikas  bis 
900  m  häufig,  jedoch  auch  aus  Xeu-Beeland,  von  den  Azoren,  den  KanariBchen 
Inseln  und  aus  Algier  bekannt.  S.  XLIV,  8,  a  und  b)  Bll.,  c  und  d)  Kapseln, 
e)  Antberidien  mit  keuligen  Paraphyseu,  f)  kurzgriSelige  Archegonieii ;  gez.  nach 
dahier  bei  Laubach  gesammelten  Expll. 

Var.  Schiiltzii  Brockm.,  mit  längeren,  lineal-laneettUchen  Bll.  und  längerer 
6eta  ' —  vereinzelt  in  Mecklenburg. 

3.  Gatt.  Entoathodon ')  Schwaegr.   1823. 

Habituell  zwischen  Phi/scoinririiiin  uud  Fwimia  stehende,  her  den  weise 
wachsende,  einhäusige  Erdmoose.  Bll.  oft  gesäumt.  Stämmchen  mit  Zentral- 
strang und  mit  Aussenrinde.  Haube  lang  geschnäbelt,  aufgeblasen  kappen- 
förmig,  zur  Fruchtreife  bis  zur  Unienmitte  reichend  und  der  Kapsel  schief 
aufsitzend,  lange  bleibend,  glänzend  strohfarben.  Kapsel  auf  meist  gerader 
Seta  aufrecht  und  regelmässig,  seltener  geneigt,  mit  dem  Halse  birnförmig,  eng- 
mündig, mit  kleinem,  flach  konvexem  Deckel  und  einfachem,  oft  rudimentärem 
Peristom,  jedoch  ohne  Ring,  trocken  nicht  gefurcht.  Deckeizellen  in  auf- 
rechten, oder  steil  nach  rechts  aufsteigenden  Reiben  geordnet.  Periatom  tief 
inseriert,  rudimentär  oder  einfach  und  alsdann  wie  bei  Templ'ioiii  aus  16  voll- 
ständigen, nach  dem  Typus  der  Diptolepideen  gebauten,  au  der  Spitze  nicht 
verbundenen  Zähnen  gebildet.  Si>oreiisack  meist  nur  mit  sehr  engem  Luft- 
raum umgeben,  an  der  Basis  durch  Zellfäden  mit  dem  Halsgewebe  ver- 
bunden. 

.iussereuropäische  Arten  dieser  (Gattung  werden  von  Jaeger  und  S.  bis  &nm 
Jahre  187!)  bereits  30  aufgezählt,  ja  bis  jetzt  sind  schon  mehr  als  90  beschrieben. 
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1.  Entosthodon  ericeiorum  (Bals.  &  De  Not.)  Br.  eur.  1841. 

Oi/mnogtomum  Hain,  &  De  Noi.  ]8i)8.  Gymn.  dvbium  iJrid.  1798.  Gymn.  obtugum  Hpdw. 
1801,  Oymn.  AknfeldtU  t^riea.  1825.  Gymn.  iif/ine  Hüben.  1833,  PhyBcomitrium  Bonpkmdii 
Bruch  1837,  Pliyscomiirium  Br.  eur.  1841.  Phy»c.  ÄhnfeldtU  Hartui.  1843,  Ent.  Notari*ii 
Suhyr.  18tt3,  f-M.  obtum»  \.ia<ih.  18ti4,  Fanaria  obtuga  Lindb.  187Ü,  Hyntenoatomtim  Ähn- 
feldtU tirev.   1837.  Gymimt.  BonpUinAii  Biit-hiuRer  183fi:  cf.  Rl>h.  Kr.  Fl.  IV,  Nr  438, 

Einhäusig.  Herdenweiee  wachsende,  niedrige,  nur  2 — 6  mm  hohe, 
gelbgrüne  Pflänzchen  mit  einfachem  oder  verästeltem  Stengel.  Untere  Bil. 
sehr  klein  und  entfernt  gestellt,  l&nzettlich,  die  oberen  viel  grösser  und  achopfig 
gehäuft,  verkehrt  eiRirmig  oder  laazettlich-spatelförmig  und  zugespitzt,  holil, 
bis  zur  Mitte  herab  undeutlich  stumpf  gezähnt,  mit  flachem,  durch  1 — .^  Beiheii 
verdickter  Zellen  gelb  gesäumtem  Rand  und  vor  der  Spitze  endender  oder 
mit  dem  Saum  zusammenfliessender,  gelber  oder  rötlicher  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  2  basalen  Deutern  etc.  ßlattzellen  locker  fiseitig,  meist  2(1 
bis  :)0  M,  am  Saume  schmal  verlängert,  9 — 12  \x  und  10  bis  20mal  so  lang 
als  breit,  sowie  gelbwandig.  Kapsel  auf  4 — 8  mm  langer,  dunner,  rotgelber, 
gtschlän gelter  oder  gedrehter  Seta  aufrecht,  klein,  kurz  birnförmig,  derb- 
waudig  und  purpurrot,  mit  nur  flach  gewölbtem,  seltener  mit  Warze  versehenem 

Deckel,  entleert  unter  der  Mündung  etwas  verengt.  Deckelzellen  in  geraden 
Reihen  verlaufend.  Am  TJrnenrand  8  bis  10  Reihen  querbreiter  Zellen,  am 
Hals  3  Reihen  kleiner  Spaltöffnungen.     Peristom  rudimentär.     Sporen  25  bis 

3.*)  p,    dunkel   rostrot   oder   rostbraun   und  dicht  warzig  punktiert.     Reife  im 

Juni.     Br.  eur.,  Vol.  IJI,  Tab.  3O0. 

Auf   sandig-lehmigem    Ueideboden,    vorzugsweise    im    mittleren    und   aüdHchea 

Europa  bis  in  400  in,  jedoch  auch  nus  Dänemark,  Norwegen  und  Schweden  bekannt. 

Findet  sich  nach  Bescheretle  auch  in  Algier.    S.  XLIV,  ti,  a  und  b)  BlI.,  c  und 

d)  Kapseln;  gez.  nach  von  G.   Herpell  bei  St.  Goar  gesammelten  £xpll. 

Var.   SotarixU  Sclipr.   mit  offener  Roeette,  kürzeren,  breiteren,  nur  einreihig 

gesäumten  BII.  und  vor  der  Spitze  endender  Rippe  —  in  Italien; 

var.  lou'iii'oliiiiii  Schpr.  mit  schmäleren,    verlängert   spatel  förmigen,    2  reih  ig 

gesäumten  Bll.  und  vor    der  Spitze  endender  Rippe  —  im  Elsaes    und    der    Pfalz; 
var.    .1  hii/'e/iltii    Schpr.    mit    steifen,    schmal    verlängert-lanzettlichen,    breit 

gesäumten  Bll.  und  fast  austretender  Rippe  - —  in  Schweden. 

2.  Entosthodon  Templetoni  (Sm.)  Scbwgr.  1823. 

,^'uiMrJa  Smith  1813,  IVriein  Hook.  1817,  W.  longicollig  liink  1819,  Eremodon  longieoUig 
BrUi.  182t!,  Knt.ruimtrig  Urid.  18ü6,  Physeomitrivm latifolium  Brid.  IfiST,  Funaria  Fonlnnesii 
Bala.  &  De  Nut.  1834.  Fuaaria  attmuata  Liiidb,  1870.  l'hytc.  SoleirdU  Mont.  1857.  Phyac. 
Entosthodon  TempleioniV,.  MLill.  1844,  Spi<«ftnum.7«rEssi -Sdiwsr.  1811 ;  tt  Kbh,  Kr.  Fl. IV,  Nr.439. 

Einhäusig.  Gesellig  oder  vereinzelt  wachsende,  5  mm  hohe,  gelbgrüiie 
Pflünzchen.  Untere  Bll.  klein  und  entfernt,  die  oberen  schopfig,  schlaff,  ver- 
kehrt eilänglicb  oder  spatel-  bis  fast  zungenförmig  und  kurz  zugespitzt,  meist  ein- 
reihig gelb  gesäumt,  mit  durch  die  schmalen,  gebogenen  Zellen  ungleichem 
oder  undeutlich  gezähneltem  Rand  und  vor  oder  in  der  Spitze  endender, 
gelber  Rippe.    Querschnitt  der  letzteren  mit  i  Bauchzellen  und  2—4  medianen 
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Deutertl  etc.  Blattzellen  gegen  die  Spitze  und  nach  der  Insertion  zn  lockerer, 
über  30  ti,  die  Bandzellen  Hl — 12  w,  an  der  BasiB  etwas  breiter  und  weniger 
verdickt  Kapsel  auf  5 — 12  min  langer,  orangegelber,  linlcB  gedrehter  Seta 
aufrecht,  seltener  geneigt,  mit  dem  mindestens  gleichlangen  Halse  schmal 
Leulig-birnförmig,  gelblich,  später  rötlichbraun,  mit  kleinem,  flach  gewölbtem 
Deckel,  trocken  unter  der  MUndung  etwas  verengt,  entleert  gestutzt  und  am 
Halse  faltig.  Deckelzellen  in  steil  nach  rechts  Bi^ufsteigenden  Reiben. 
Peristom  einfach,  tief  inseriert,  aus  16  kleinen,  an  der  Basis  zusammenfli essenden, 
lanzettlich-pfriemenförraigen,  entfernt  gegliederten,  in  der  Längslinie  zuweilen 
durcbbrocheiieti,  papillüseii,  rötlichen  Zähnen  gebildet,  mit  innen  and  seitlich 
vortretenden  Querleisten.  Sporen  20  bis  25  n,  rostbraun  und  locker  warzig. 
Keife  im  Frühling.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  3Ui. 

Auf  feuchten  Ackern,  »a  Gräben  und  erdigen  FelsBpalteD  in  Britannien, 
Frankreich  und  Italien  zerstreut,  häufiger  auf  den  Inseln  des  MittelläDdiachen 
Ueerea.  Auch  aus  Caüfornien,  sowie  aus  Aaieu  und  Afrika  bekannt,  inabesondere 
aus  Algier,  Ägypten  und  Arabien,  von  der  Insel  Teneriffa,  den  Azoren  und  Msdeira. 
S.  XLIV,  5,  ft  und  b)  Ell-,  c)  Kapsel,  d  und  e)  Peristom;  gez.  nach  von  Schimper 
in  Irland  gesammelten  Expll. 

3.  Entosthodon  fascicularis  (Dicks.)  C.  Muller  1848. 

Bryitm  Dirks.  1793,  (iymnostomuM  Brid.  17SH.  l^yxcomÜrium  Fürnr.  1829,  Funaria 
S.-hpr-  1860,  Amphoritheca  IlHm|.p   1873;  of,   Kbli.  Kr.  Fl.  IV.  Xr.  440. 

Einhäusig.  Habituell  an  Pfiy^coniilniini  pyrifonne  erinnenide,  dicbt 
gesellig  oder  in  lockeren  Raschen  wachsende,  meist  gelbgrüne,  nur  ö  mm  hohe 
Pflänzchen.  Untere  ßll.  sehr  klein,  die  oberen  viel  grösser,  rosettenartig, 
trocken  etwas  gedreht  locker  anliegend,  feucht  abstehend,  aus  schmälerer 
Basis  elliptisch  oder  verkehrt  eilbrmig  bis  spatelformig  und  allmählich  zu- 
gespitzt, bis  uuter  die  Mitte  herab  scharf  gesägt,  ungesäumt,  mit 
flachem  Rand  und  vor  der  Spitze  verschwindender  oder  auslaufender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  i  basalen  oder  bis  4  medianen  Deutern,  einer 
Kegleitergruppe,  stereiden  Füllzellen  und  lockeren  Aussenzellen.  Blattzellen 
locker  6  seitig,  über  -20  n,  die  Randreihe  etwas  schmäler,  aber  nicht  verdickt, 
abwärts  mehr  rektangulär-6  seitig.  Kapsel  auf  ö — Ih  mm  langer,  rötlicher, 
rechts  gedreliter  Seta  aufrecht  oder  geneigt,  regelmässig  oder  schwach  gekrümmt, 
mit  dem  kurzen  Halse  kugelig-birnförmig,  hellbraun  bis  rötlichhraun,  mit 
kleinem,  flach  gewölbtem  Deckel,  entdeckelt  unter  der  nicht  erweiterten  Mündung 
etwas  verengt.  Deckelzellen  in  Spiralreihen  aufsteigend.  Am  Umenrand 
4—6  Reihen  querbreiter  Zellen,  am  Halse  4  Reihen  einzelliger  Spaltöfinungen. 
Peristom  tief  inseriert,  der  Anlage  nach  zwar  doppelt,  jedoch  nur  in  gelb- 
roten,  papillösen,  meist  nicht  über  den  Urnenrand  vortretenden  Rudimenten 
vorhanden.  Sporen  2.5— :I0  ji,  brJiunlichgelb  und  warzig.  Reife  im  April  and 
Mai.     Br.  eur..  Vol.  III,  Tab.  301  und  Vol.  VI,  Tab.  637. 

Auf  Brachäckern,  an  Grabenrändern  und  Wegen  durch  die  Ebene  und  oiedere 
Bergregion  Europas  und  im  nördliclien  Afrika  bis  in  700  m  verbreitet.     8.  XLIV,  4, 
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ft)  Bll.,  b  and  e)  Kapseln,  d)  Feristom,  e)  Habitnabild,  aowi«  II,  15  L&Dgeschnitt 
durch  eine  halbreife  Kapeel;  gez.  nach  dabier  bei  Lanbach  gesammelten  Expll. 

Var,    minor   De   Not.   mit   kürzeren,    breitereu  EU,  —  in   Sardinien. 

Eine  üppige  Form  mit  bis  2  cm  langer  Seta  sammelte  ich  anf  feuchten  SandSckern 
hinter  der  Uorienhohe  bei  Darmstadt. 

4.  Entosthodon  curvisetus  (Schwgr.)  C.  Müll.  1848. 

Gyntiiogtomum  Schwgr.  1838.  Phygcomitrium  Krid.  18S7,  Fvnaria  Hilde  1869.  Gymn. 
eumatwH  Fior.-Mazz.  1831;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  441. 

Einhäusig.  Niedrige,  etwa  4  mm  hohe,  iü  lockeren  BäficbeD  wachsende 
Fäänzchen  mit  einfacbeo  oder  geteilten,  io  deu  Blattachseln  mit  Keulenhaaren 
besetzten  Stengeln.  Untere  Bll.  klein  und  sehr  entfernt,  die  oberen  viel 
grösser,  rosettenartig  aufrecht  abstehend,  aus  schmaler  Basis  verkehrt  eispatel- 
förraig  und  kurz  und  scharf  zugespitzt,  mit  Öachem,  bis  zur  Mitte  herab 
grob  gesägtem  Band  und  vor  der  Spitze  verschwindender  Rippe.  Querschnitt 
der  letzteren  mit  doppe lach ichti gen  basalen  Deutern  etc.  Blattzellen  dünu' 
waudig,  locker  6seitig,  20 — 30  m,  abwärts  mehr  rektangulär.  Kapsel  auf 
2 — 3mm langer,  herabgekrümmter,  oben  dickerer,  links  gedrehter  Seta  über- 
geneigt bis  hängend,  zwischen  die  Perichätialbtl.  herabreicbend,  etwas  gebogen 
and  mit  dem  mindestens  gleichlangen  Halse  schmal  birnförmig,  gelbrot  bis 
rotbraun,  mit  flach  gewölbtem  Deckel,  ohne  oder  mit  echmaleib,  bleibendem 
Bing,  entleert  verkehrt  kegelförmig  und  unter  der  erweiterten  Mündung 
etwas  verengt.  Deckelzellen  in  Spiralen  steil  nach  rechts  aufsteigend. 
Am  Urnenrand  6  Reihen  querbreiter,  niedriger,  verdickter  Zellen,  am  Hals 
5  Reihen  Spaltöffnungen.  Luftraum  verhältnismässig  gross.  Feristom  rudimentär, 
nur  in  Bruchstücken  vorhanden.  Sporen  15 — 20  \i  oder  20 — 24  ji,  braungelb 
oder  rostbraun  und  netzfaltig  oder  locker  warzig  und  durchscheinend.  Reife 
im  April.     Br.  eur-,  Vol.  III,  Tab.  301. 

An  Wegen  und  Qräben  anf  etwas  kalkigem  Boden,  auch  auf  erdbedeckten 
Uauern  im  südlichen  £nropa,  besonders  in  Italien  und  Frankreich,  sowie  auch  im 
nördlichen  Afrika,  auf  den  ICanarischen  Inseln  und  auf  den  Inseln  des  Mittelmeers. 
S.  XLJy,  2,  a)  El.,  b  nnd  c)  Kapseln ;  gez.  nach  einem  in  Sardinien  gesammelten  Expl. 

5.  Entosthodon  pallescens  Jur.  1865. 

cf.  Kbli.  Kr.  Fl.  IV,  g.  y.  194. 

Einhäusig.  Sehr  kleine,  bleiche,  nur  2 — 3  mm  hohe,  rosettenartig 
beblätterte  Ftlänzchen  mit  meist  einfachen,  seltener  geteilten  Stengeln.  Untere 
Bll.  kleiner,  die  oberen  grösser,  feucht  wie  trocken  rosettenartig  aufrecht 
abstehend,  ans  achmälerer  Basis  verkehrt  eiförmig  bis  spatelformig-lanzettlich, 
von  der  Mitte  an  allmählich  scharf  zugespitzt,  ungesäumt,  flach-  und  ganz- 
randig,  mit  sehr  schwacher,  gelblicher,  meist  nur  bis  zur  Mitte  reichender 
Rippe.  Blattzellen  sehr  dünnwandig  und  sehr  locker,  über  30  m  und  3  bis 
4  mal  so  lang  als  breit,  fast  noch  einmal  so  breit  und  mindestens  doppelt  so 
lang,    als   bei  fatnadari».     Kapsel   auf  unten    rechts,    oben    links    gedrehter, 

Rotb,  Die  europäischen  LkobmooTC.    I.  35 
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6 — 9  mm  langer,  rötlicher  Seta  aufrecht  und  regelmäsBig,  mit  dem  gleich- 
langen,  allmählich  verschmälerten  Halse  keulig  birnförmig,  grünlich-  bis 
rötlich  gelbhräuntich,  rotmiindig,  mit  flach  gewölbtem,  rotrandigem,  schwach 
warzigem,  resp.  nur  mit  kleiner  Warze  versehenem  Deckel  und  mindestens 
5—6  Eeiheu  schmaler,  querhreiter  Zellen  am  TJriieurand,  entleert  unter  der 
Mündung  kaum  verengt,  unregelmässig  faltig,  aber  nicht  gefurcht.  Spaltöffnungen 
wie  bei  Funaria  hygroiiiHriat.  Periatomzähne  selir  kurz,  breit  und  gestutzt,  den 
Umenrand  nur  in  2—3  Gliedern  überragend.  Sporen  20—27  \x,  bräunlich 
und  sehr  fein  warzig.     B«ife  im  März. 

In  Spauien,  Italien  UDil  Ägypten,  sowie  auf  den  iDsehi  des  Mittelländischen 
Heeres.  S.  XLV,  8,  &)  Bl.,  b)  Habitusbild  in  natürlicher  Grösse,  c  und  d)  Kapseln, 
e)  Feristom;  gez.  und  beschrieben  nach  von  Fritze  1H7H  an  der  Kathedrnle  von  Jerez 
in  Süd-Spanien  nnd  nach  von  Gräfin  Fiorir  1K72  in  Rom  ges.  Expll.  (comm.R.  Butbe). 

4.  Gatt.  Funaria')  Schreb.  I7*ti. 

In  Rasen  wachsende,  einhäusige,  niedrige  Erdmoose  mit  meist  einfachen. 
schopfig  beblätterten  Stengeln.  Stämmchen  mit  Zentralstraug  und  Aussenrindt. 
BU.  nicht  gesäumt.  Haube  lang  geschnähelt,  nur  die  jugendliche  Kapsei 
blasig  einhüllend,  später  aufgeblasen  kappenförmig  und  lange  bleibend. 
Eapsel  auf  verlängerter,  oben  anfangs  schwanenhalsartig  gekrUmmter. 
später  aufgerichteter  Seta  geneigt,  horizontal  oder  hängend,  mit  dem  fast 
gleichlangen  Halse  schief  hirnformig,  symmetrisch,  hochrückig  gekrümmt, 
klein  und  schiefmündlg,  mit  flach  konvexem  oder  konvex-kegeligem  Deckel  und 
grosszellig  sich  abrollendem  Ring,  seltener  ohne  Ring,  im  Alter  meist  länfis- 
streifig,  seltener  glatt.  Deckelzellen  in  spiralig  links  gedrehten  Reihen  geordnet, 
Sporensack  von  einem  weiten,  mit  quergesi eilten  Spannfäden  durchzogenen 
Luftraum  umgeben,  auch  mit  dem  Schwammgewehe  des  Halses  durch  schräge 
Spannfäden  verbunden.  Peristom  doppelt,  tief  inseriert  und  schief  nacb 
rechts  aufsteigend.  Die  Itt  Zähne  des  äusseren  Pcristoms  lauzettlich  pfrieraeu- 
förmig  uud  an  der  Spitze  kuppelartig  scheibenförmif:  verbunden,  mit  dünner 
Aussen  Schicht  und  stärker  entwickelter  Innenschicht,  sowie  mit  innen  und 
seitlich  weit  vortretenden  Querleisten:  das  innere  gleicblang  oder  kürzer,  mit  gelber 
Basilärmembranundlanzettlichen,denZähneiigei;enüberstehenden  Fortsätzen. 

A II sse reu ropäieche  Arten  dieser  Gattung  waren  nach  Jaeger  und  8.  bia  zum 
Jahre   1H79  etwa  l^ti  bekannt,  während  bis  jetzt  schon  70  heaclirieben  sind, 

A.  Plagiodas  Mitt.  =  Leiolecythis  C.  M. 
Kapsel  weder  gestreift  noch  gefurcht  und  ohne  Ring. 

1.  Funaria  dentata  Crome  IKOii. 
F.  Ciikarea  Wahleiib.  1806,    F.  Fontniieüi  Schwägr,  181«.   F.  MühUnbergii  W.  Ä  M. 
1«07,  F.  hihcfitica  H.».k.  1817.  F.  ealcafea  ß  hil.emic-t  Hoiil.  18HI:  of.  Rhh.  Kr.  Fl.  IV,  Kr.  412. 
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Einhäusig.  Herdenweise  oder  lockerrasig  wachsende,  bis  5  mm  hohe 
Pflänzchen.  Untere  Bll.  klein,  länglich  lanzettlich,  entfernt  und  zurUckgebogen 
abstehend,  die  oberen  grösser-rosettenartig  aufrecht  abstehend,  breit  länglich, 
lanzettlich  nnd  allmählich  lang  zugespitzt,  mit  bis  gegen  die  Mitte  herab 
gesägtem  Rand  und  unter  der  Spitze  endender,  gelber  Rippe.  Kapsel  auf 
gerader,  0,7 — 1,5  cm  langer,  rötlicher,  oben  hellgelber,  nur  links  gedrehter 
Seta  geneigt,  mit  dem  etwas  längeren  Halse  keulig-birnförmig,  mit  schief 
elliptischer  Urne,  hochrückig  gekrümmt,  bräunlichgelb  bis  rötlichbraun,  un- 
gestreift, mit  stumpf  kegeligem  Deckel  und  ohne  Ring,  entleert  nicht  gefurcht. 
nur  unter  der  Mündung  eingeschnürt  und  am  Halse  faltig.  Peristom 
tief  inseriert,  durch  4  Schichten  von  der  Kapselwand  getrennt;  die  Zähne  des 
äusseren  purpurrot,  längsstreifift.  zuweilen  in  der  Mittellinie  durclibrochen, 
mit  seitlich  vortretenden  Lamellen  und  lang  ausgezogener  heller,  papillöser 
Spitze,  die  gelben,  papillÖsen,  lanzettÜclien  Portsätze  des  inneren  etwas  kürzer 
als  die  äusseren  Zähne.  Sporen  24 — iiS  f,  rostrot  und  grosswarzig.  Reife  im 
Anfang  des  Frühlings.     Br.  eur.,  Vol.  III.  Tab.  3(i4. 

Auf  loclcerern  smidigeu  oder  steinigen  Boden,  erdbedeckteu  Miiuera  und  ver- 
wittertem, quarzigem  Gestein  durch  die  Ebene  und  niedere  Bergregion  im  südlichen 
Europn  häufig,  bei  Lieuz  iti  Tirol  noch  in  10(1(1  m;  von  Druiiimond  in  Irland 
entdeckt.  S.  XLV,  -l,  a  und  b)  Bll.,  c  nod  d)  Kapaelii;  gez.  r.aeb  von  W.  ScI.emmann 
in    Westfiilen   geeammelteu   Expit. 


2.  Funaria  mediterranea  Lindb.  IHH'i. 

F-  MäSdeiibei-gii  SchiväKr.  <y.  \,.  löl(i.  F.  nikurea  Sclipr.  IHfiO,  F.  iirykrtii  \h-  X.>t. 
I«fi9.  F.  Schiriigriclieml  Jlolondo  1H75.  F.  FontanfU  SchwKr.  HupyL  e\  p.  IHIH;  tf,  Kbli. 
Kr.  Fl.  IV.  Nr,  Uii. 

Einhäusig.  Habituell  wie  vorige  Art,  mit  der  sie  von  Scliimper  ver- 
einigt wurde.  Untere  Bll.  entfernt,  klein,  lanzettlich,  zurückgebogen  abstehend, 
die  oberen  grösser,  ro  selten  artig,  schlaff  aufrecht  abstehend,  breit  elliptisch 
bis  verkehrt  eilänglich  und  mehr  oder  weniger  rasch  zugespitzt  oder 
in  eine  haarartige  hin  und  hergebogeiie  Pfriemenspitze  ausgezogen, 
ganzraitdig  oder  nach  der  Spitze  zu  stumpf  gezähnt,  mit  vor.  resp.  unter 
der  Spitze  endender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  oben  mit  -2  meist 
tangential  geteilten  basalen  Deutern,  einer  Begleitergruppe,  (i— 8  lockeren 
Rückeazellen  und  stere'iden  Füllzellen,  an  der  Basis  oft  3  Basalzellen  und 
4  ebensogrosse  mediane  Deuter  etc.  Kapsel  auf  meist  nur  4—8  mm  langer, 
unten  links  oben  rechts  gedrehter  Seta  geneigt,  mit  dem  etwas  kürzeren  Halse 
gesehwollen-birnförmig,  mit  schief  kugeliger  Urne,  gekrümmt,  weder 
gestreift  noch  gefurcht,  ohne  Ring,  mit  rotrandigem,  stumpf  kegeligem  Deckel, 
entdeckelt  unter  der  Mündung  nur  wenig  eingeschnürt.  Peristom  wie  bei 
voriger  Art,  jedoch  die  Zähne  nicht  durchbrochen  und  die  Lamellen  nicht 
oder  wuniger  vortretend.  Sporen  18  — 2(>  |j,  rötlichgeib  und  fein  geköriielt. 
Reife  im  Frühling,     Br.  eur,.  Vol.  III,  Tab.  ItOS. 
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Anf  mehr  kalkigem  Boden,  an  Weinbergs manem  etc.  im  Westen  und  Säden 
Europas,  insbesondere  in  den  Ländern  am  d&s  Hittelmeer,  in  Hesopotamien,  Syrien 
und  Algier,  jedoch  auch  im  Harz,  Thüringen,  Baden,  Elsass  u.  s.  w.,  sowie  in  Asien; 
von  Mühlenberg  in  PennsylTsnien  in  Amerika  entdeckt.  Diese  und  die  vorige, 
von  Schimper  in  der  Synopsis  ed.  I,  der  vielen  Übergangsformen  wegen  zusammen 
vereinigten  Arten  wurden  von  Limpricht  in  Ba'beDborsts  Krjpt.  Fl.  wieder  getrennt. 
S.  XLIV,  1,  a)  Bll-,  b  und  c)  Kapseln,  d)  Peristom,  e  und  f)  unterer  und  oberer 
Blattquerschnitt;  gez.  nach  von  H.  Graf  zn  Solms-Lanbach  bei  Münsingen  unweit 
Freiburg  i.  B.  gesammelten  Expll. 

3.  Funaria  pulcbella  Pliilib.  1H84. 

Key.  bryol.   1884,  p.  41. 

Polygam;  die  O  Blüteu  mit  ö~6  ArchegODieii  ohne  Paraphysen  and 
meist  3 — 4  Antherldien,  umgeben  von  wenigen  Paraphysen,  die  rein  tS  BiUten 
mit  wenigen  eißirmigen  Antheridien  und  kurzen  4gliedengea  Paraphysen. 
Der  dentala  sehr  nahe  stehende,  dichte,  4 — ti  mm  hohe,  oben  hellgrüne  oder 
gelbgrüne,  innen  rostgelbe  Raschen  mit  einfachen  oder  geteilten  Stengeln. 
Bll.  trocken  locker  knospenförmig  anliegend,  die  unteren  klein,  die  oberen  viel 
grösser,  feucht  rosettenartig  aufrecht  abstehend,  aus  schmälerer,  gerader  Basis 
breit  verkehrt  eiförmig  und  rasch  in  eine  einzellreihige  Pfriemenspitze  aus- 
gezogen, hohl,  flach-  und  ganzrandig,  mit  schmaler,  gleichbreiter,  vor  der 
Spitze  verschwindender,  meist  nur  die  Mitte  erreichender  Rippe.  Blattzellen 
vorzugsweise  rektangulär-tj  seitig;  nach  der  Spitze  zu  schmäler,  nur  12 — 18  p, 
nach  der  Basis  dagegen  bedeutend  breiter  und  lockerer,  35—35  |j.  Kapsel 
auf  5 — i't  oder  6 — 8  mm  langer,  anfangs  gelber,  spater  rötlicher,  schwach 
gedrehter  Seta  geneigt,  mit  dem  etwa  gleichlangeu  Halse  kugelig  birnförmig, 
gekrümmt  und  hochriickig,  rotbraun  und  glatt,  mit  kegeligem  Deckel,  aber 
ohne  King,  entdeckelt  unter  der  Mündung  kaum  oder  nicht  verengt  und  nur 
am  Halse  faltig.  Peristom  demjenigen  von  F.  mediten-anea  ähnlich,  die  Zähne 
des  äusseren  längs  gestreift,  entfernt  gegliedert  und  mit  vortretenden  Leisten, 
die  breit  lanzettlichen  Fortsätze  des  innereu  etwas  kürzer,  meist  12  gliederig 
und  ebenfalls  papillös  längsstreifig.  Sporen  18—22  und  selbst  25  ji,  fast  glatt 
oder  grubig,  gelblich  und  durchsichtig.     Keife  im  April. 

Auf  sandigem  Boden  im  mittleren  Frankreich  von  PhiHbert  entdeckt. 
S.  XLV,  6,  a  und  c)  Bll.,  b)  Kapsel,  d)  Habitusbild  in  natürlicher  Grösse, 
e)  Peristom;  gez.  und  beschrieben  nach  einem  am  18.  April  1884  daselbst  (Ardöche 
prope  Yals)  von  U.  Philibert  ges.  Espl.  (comm.  Brotherus). 

4.  FunariB  convexa  Sprnce  1S49. 

F.  sa-mta  Ißrid.)  Br.  und  Schpr-  rf.  Schpr.  Syn.  ed.  Uv.   187«.  8.  383. 

Einhäusig.  Den  vorigen  Arten  nahe  stehende,  herdenweise  oder  in 
lockeren  Raschen  wachsende,  nur  etwas  grössere  Pflänzchen.  Schopfbll.  aus 
abgerundeter  Basis  sehr  breit  verkehrt  eiförmig  oder  verlängert  breit 
spateiförmig  und  mehr  oder  weniger  rasch  zugespitzt,  mit  scharf  gesägtem 
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Rande  and  weit  vor  der  Öpitze  verschwiüdender  Rippe.  Querschnitt  der 
letzteren  mit  2  basalen  Deutern,  wenigen  lockeren  RUckenzellen,  oft  zentraler 
Begleitergruppe  und  stere'i'den  Füllzellen.  Blattzellen  aufwärts  locker  ruDdlich- 
Bseitig,  teilweise  über  35  m,  abwärts  mehr  rektangulär  und  etwas  schmäler. 
Kapsel  auf  1—2  cm  langer,  unteo  rechts  oben  links  gedrehter  Seta  geneigt, 
dick  eiförmig  oder  auch  kugelig,  mit  meist  längerem  Halse,  etwas  hochrückig 
gekrümmt  und  daher  mit  dem  Halse  schief  birnförmig,  rötlichbraun  und  glatt, 
weder  gestreift  noch  gefurcht,  mit  flach  gewölbtem,  trocken  fast  äachem 
Deckel  und  nur  schwach  faltigem  Hals.  Äussere  Peristomzäbne  purpurrot, 
breit  lanzettlich,  entfernt  gegliedert,  mit  seitlich  vortretenden  Querleisten, 
mehr  niederliegend  und  weniger  rascli  aufsteigend  als  bei  <lenlitta;  die  Port- 
sätze des  inneren  Peristoms  aus  sehr  breiter  Basis  lanzettlich  verschmälert 
und  nur  -/,  so  lang,  als  die  Zähne.  Sporen  18 — 26  m,  braun,  gelblich  durch- 
scheinend, etwas  locker  und  feinwarzig.  Reife  im  Anfang  des  Frühlings. 
Br.  eur.,  Vol.  III,   Tab.  304. 

An  OrabenräDdern  und  feuchten  ErdblÖBsen  im  südlichen  Europa,  in  Fntnk reich, 
Sjianien,  Italien  und  Sardinien,  häufiger  in  Algier  und  Kleinasien.  S.  XLV.  4 
Blattquerschnitt  und  10,  a)  Bl.,  b)  Kapseln,  c)  Feristom;  gez.  nach  von  A.  Bottini 
in  Etrurien  in  Italien  gesammelten  Espll. 

B.  Enfanaria  Mitt. 
Kapsel  scheinbar  gestreift,  sowie  trocken  mehr  oder  minder  gefurcht  und 
mit  sicli  abrollendem  Ring. 

5.  Funaria  hygrometrica  (L.)  Sibth.  1794. 

.Vnium  L.  n5'i.  Bryttm  Bcop.  ITW.  Koelreutera  Hedw.  17S3,  Strephaliunt  P.  Beniiv. 
Iö05,  F.  compylopiit  Brid.  1827,  F.  ramificans  Brid.  Z827,  F.  androgyna  und  at^wtifolia 
Brid.  1827;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV.  Nr.  444. 

Einhäusig;  die  scheibenförmigen  ö  BiUten  mit  krenulierten  HUllbll. 
Ausgedehnte,  ziemlich  dichte,'  nur  wenige  mm  bis  3  cm  hohe,  hellgrüne  Rasen 
mit  einfachen  oder  an  der  Basis  verzweigten  Pfiänzchen.  Stäramchen  mit 
Zentral  sträng,  nach  der  Peripheiie  dickwandigerem  Grundgewebe  und  deut- 
licher Aussenrinde.  Die  unteren  BU.  kleiner  und  entfernt,  die  oberen  meist 
knospenförmig  geschlossen,  seltener  etwas  abstehend,  eilanzettlich  oder 
elliptisch  bis  verkehrt  eilänglich  und  kurz  zugespitzt,  hohl  und  ganzrandig 
oder  nach  der  Spitze  zu  gesägt,  mit  in  der  Spitze  verschwindender  Rippe. 
Querschnitt  der  letzteren  mit  2  basalen  Deuteni  oder  2  Bauchzellen  und  2 
bis  4  medianen  Deutern,  einer  Begleitergruppe,  nebst  stere'i'den  FüUzelien  und 
lockeren  Aussenzellen.  Kapsel  auf  4 — 7  cm  langer,  gelber,  später  rötlicher, 
anfangs  oben  herabgekrümmter,  später  mehr  aufgerichteter,  geschlängeltcr, 
unten  links  und  oben  rechts  gedrehter  Seta  hängend,  horizontal  oder  geneigt, 
sehr  hochrückig,  schief  birnförmig,  gestreift,  gelblich,  mit  orange  be- 
randetem,   breitem,   flach   gewölbtem  Deckel   ohne  Warze  und   2-  bis  4  reihig 
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spiralig  sich  abrollen  dem  Ring,  entleert  weitmiindig,  tief  gefurcht 
und  braun.  Peristouizähne  braunrot,  ateil  aufsteigend,  mit  den  hellgelben 
Spitzen  kuppelartig  zusammeiiueigeud  und  mit  seitlich  stark  Tortretenden 
Lamellen;  die  Fortsätze  des  gelben  inneren  Peristoms  fast  so  lang  als  die 
äusseren  Zähne.  Sporen  13 — 16  jj,  ocker-  oder  rostgelb  und  warzig  oder  fein 
gekörnelt.     Reife  iui  Mai  und  Juni.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  305. 

Auf  Kohlplätzen,  allen  Feuerstellen,  Erdblöesen,  torfigen  Wiesen  und  an 
Mauern  etc.,  durcli  ftist  ganz  Europa  gemein  und  über  viele  Länder  dea  ganzen 
Erdkreises  verbreitet,  vereinzelt  bis  in  die  Uochalpen  aufsteigend.  Nach  Arnell 
auch  im  Jtiniseithale  Sibiriens  bis  Dudinka  und  ToUtoinos  in  der  arktischen  Region 
verbreitet.  S.  XLV,  9,  a  und  b)  Bll.,  c)  Kapsel,  d)  Peristom,  e)  Ring,  f)  pseudo- 
phaneropore  Spaltöffiinngen,  g)  Antheridien  mit  Paraphjsen,  h)  Habitusbild;  gez 
nuch  dabier  bei  Laubacb  gesamiiieiten  Expli. 

Tar.  }iiitnla  Br.  eur.,  mit  schmalen,  alietöhendeu,  schlaffen,  wellig  verbogenen, 
längeren  Schopfbll    —  an  feuchten,  kälteren  Standorten; 

var.  calt'excnuf  (Schwgr.)  Br.  eur.,  mit  längerer  Seta  und  längerer,  scfaniälei-er 
fast  aufrechter  Kapsel  —  mehr  im  Süden,  vorzugsweise  aber  in  Brasilien,  auf  Cuba, 
in  Afrika,  Neu-Holland  und  Tasmanien. 

6.  Funaria  hybrida  R.  Ruthe  in  litt. 

ef.  Kbh.   Kr.  Fl.  IV,  Nr.  445. 

Ein  Bastard  zwisclien  Enlosl/wdon  Jii.<riciit'ii!:<  Q  und  Fniiaiia /ii/gromeli-ic«  C?, 
der  sieb  von  /:'.  /(isrindum  durch  das  Sporogon  unterscheidet.  Kapsel  auf  1,5 
bis  2  cm  langer  Seta  aufrecht  oder  geneigt,  aus  ziemlich  langem  Halse  eibirn- 
förmig,  schwächer  gekrümmt  als  bei  ht/yrometrü-a  und  trocken  mit  nur  1  —  2 
Längsfalten.  Zähne  des  äusseren  Peristoms  abgestutzt  oder  an  der  Spitze 
unvollständig  ausgebildet,  mit  weniger  oder  seitlich  nicht  vortretenden  Quer- 
leisten. Fortsätze  des  inneren  Peristoms  oben  stumpf  und  viel  kürzer  als  <lie 
Zähne. 

Auf  dem  Geisaberg  bei  Lorch  im  Taunus  von  Bayrhoffer  1849  entdeckt  und 
von  R.  Rntbe  1878  in  Eisenbahnausstichen  bei  Bärwalde  in  der  Hark  wieder  auf- 
gefunden, vereinzelt  zwischen  EnUmthodoii  faneieiilanf.  S.  XLIY,  12,  Habitusbild; 
gez.  nach  einem  von  B.  Ruthe  gesammelten  Expl. 

Einen  ähnlichen,  zwischen  l'/ii/siviiiilriiim  jiyrifoi-mi:  und  Funaria  hyf/r<mtetrira 
gesammelten  Bastard  erwähnt  Bayrboffer  iu  seiner  Übersicht  der  Hoose  des 
Taunus  1849. 

7.  Funaria  microsioma  Br.  eur.  1841. 

er.  Rbli.  Kr.  Fl.  l\ ,  Kr.  44ti. 

Einhäusig.  Kleineren  Formen  der  hyi/rometrica  ähnliche,  bis  1  cm  hohe 
Rasen  mit  oben  knospeuförinig  hehlätterten  Stengeln.  Bll.  eiförmig,  elliptisch 
bis  eilanzettlich  und  lang  und  scharf  zugespitzt,  ganzrandig,  kielig-hohl, 
mit  eingebogenen  Rändern  und  in  der  Spitze  endender,  gleichhreiter,  roter 
Rippe.     Biattzelleu  am  Rand  fast  rektangulär  bis   rhomhoidiscb.     Kapsel  auf 
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1  bis  3  cm  langer,  dicker,  gelblicher  bis  purpurroter,  oben  anfangs  herab- 
ftekrümmter,  später  aufgertcliteter  Seta  horizontal  oder  hängend,  mit  dem 
kürzeren  Halse  geschwollen  schief  birnförmig,  mit  sehr  kleinem,  warzigem, 
rot  berandelem  Deckel  und  2 — Sreihig  sich  abrollendem  Ring,  entleert  nicht 
weitmUndig,  derbwandig,  etwas  glänzend,  rötlichbraun  und  nur  schwach  gefurcht. 
Inneres  Peristom  unvollständig;  die  Zähne  des  äuBseren  kleiner  und  schmäler 
als  bei  hygrotneti-irii,  mit  weniger  Gliedern  und  seitlich  nicht  vortretenden 
Querleisten.  Sporen  äö— 30  n,  braun,  dicht  und  fein  punktiert.  Reife  im  Juli 
und  August.     Br.  eur.,  Vol.  III,  Tab.  306. 

Auf  kiesigem,  felsigem  Boden  im  mittleren  Europa,  Dam«ntlicli  auf  Sandbänken 
der  Alpenbäclie  von  300  bis  1170  m,  auch  in  GrossbritannieD,  sowie  in  Tibet  in 
Asien;  von  AI.  Braun  nn  der  Splügenstraase  in  der  Schweiz  entdeckt.  Kach 
Kenanld  und  Cardot  auch  aus  Californien  and  Illinois  in  Nord-Amerika  bekannt. 
Von  Krause  1881  auf  der  Tachuktschen- Halbinsel  gesammelt.  S.  XLV,  U,  a)  BI., 
b)  Kapsel,  c)  Antheridium  mit  Paraph^en,  d)  Peristom,  e)  Bing;  gez.  nach  einem 
von  Dr.  H.  Graf  in  GrnubUuden  in  der  Schweiz  gesammelten  Expl. 

Hieran  reiben  wir  noch  zwei  kleinere,  vorzugsweise  in  Europa  vertretene 
Familien;  nämlich  die  der  Georg iaceen  und  Schietostegaceen,  die  sieb  zwar  nach  den 
vegetativen  Organen  an  die  ausländische  Gattung  Mütenia  Lindb.  (^Mniopsis  Mitt.) 
und  durch  diese  an  die  Mniaceen  nnschliessen,  von  denen  jedoch  die  Georgiaceen  durch 
das  Peristom  so  wesentlich  abweichen,  daas  wir  es  für  zweckmässiger  erachten,  sie 
als  besondere  Familien  zu  bebandeln,  mit  denen  wir  den  ersten  Band  bescbliessen, 
um  den  zweiten  mit  den  Bryo-Uypnaceen  zu  beginnen. 

Vam.  XXIII.  Georgiaceae. 

Telra-phidareae  Schpr. 
Herdenweise  wachsende,  oder  zu  Basen  vereinte,  ausdauernde  Fflänzchen, 
vorzugsweise  Erd-  und  Felsbewohuer,  aus  deren  fadenförmigem  Frotonema  sich 
blattartige  Zellflächen,  sogenannte  Protonemablätter  entwickeln,  an  deren 
Basis  die  Knospen  zu  neuen  Pflanzen  angelegt  werden.  Lamina  der  Btl.  ein- 
schichtig mit  vollständiger  oder  unvollständiger,  im  Querschnitt  homogener 
Kippe.  Blattzellen  dickwandig,  parencbymatisch  und  glatt,  fast  durchaus  gleich- 
fjirmig,  nur  bei  den  Perichätialbll.  nach  der  Basis  zu  mehr  verlängert  rektangulär 
und  6seitig.  Blüten  einhäusig  und  terminal.  Kapsel  auf  gerader,  verlängerter, 
unten  rechts,  oben  links  gedrehter  Seta  aufrecht  und  regelmässig,  oval  oder 
zylindrisch  und  glatt,  mit  kegeligem,  einschichtigem  Deckel.  Haube 
kegelförmig,  resp.  mützenformig,  längsfaltig,  unbehaart  und  an  der  Basis 
zerschlitzt.  Peristom  unterhalb  der  Mündung  inseriert  mit  vier  dreiseitig 
pyramidenförmigen,  nicht  hygroskopischen  Zähnen,  die  sich  aus  dem  den 
Deckel  ausfüllenden  Kapselgewebe  dadurch  bilden,  dass  sich  dasselbe  in  4 
(ausnali  ms  weise  3 — 6)  zahnartige  Klappen  mit  dickwandigeren  äusseren  and 
nachträglich  einschrumpfenden  inneren  Schichten  spaltet,  so  dass  jeder  Zahn 
gleichsam  aus  einem  BSndel  Längsfasern  besteht  (cf.  Bev.  br.  1889,  S.  Iff.). 
Columetla  nicht  über  den  TJmenrand  reichend.     Sporen  glatt  und  klein. 
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1.  Gatt  Georsia')  Ebrh.  1780. 

Täraphit  Hedw.  1782. 

Auf  Erde  wie  an  Feheo  «Dil  Baumwurzeln  wachsende  llooae  in  lockeren 
oder  dichteren  Rasen  mit  verlängerten,  abwärts  wurzelölzigen,  unter  der  Spitze, 
wie  an  der  Basis  sprossenden  Stengeln,  untere  BU.  klein,  die  oberen  grösser, 
mehr  Bchopfig,  mit  vollständiger  Rippe.  Blattzellen  oberwärts  rundlich- 
6seitig,  an  der  Basis  locker  rektangulär  und  linear.  Blüten  terminal  und  ein- 
häusig, die  d'  mit  fadenförmigen  Pamphysen.  Haube  bis  zur  Eapselmitte 
herabreichend.  Eapsel  auf  gerader  oder  geknieter,  glatter  oder  oben  rauher, 
langer  Seta  aufrecht,  zylindrisch  und  dünnwAudig,  mit  kegeligem  Deckel,  ohne 
Ring  und  ohne  Spaltöffnungen.  Sporetisack  der  Eapselwand  direkt  an- 
liegend. Peristom  tief  unter  der  Uündung  inseriert  mit  vier  ziemlich  langen, 
am  Rücken  gefurchten,  braunen  Zähnen. 

Ausser  der  enropäischen  Art  dieser  OnttuDg  war  bia  1879  nur  nocb  G.  gmieuluOi 
auB  Japan  bekannt.  Zwei  weitere  Arten  ans  Nord-Ameriba,  G.  eiispidata  und 
trnrJiyjioda  beechreibt  Kindberg,  Welcher  diese  Gattung  von  der  folgenden  nicht 
trennt,  in  der  Eev.  br.  1893,  8.  1*3. 

1.  Georgia  pellueJda  (L.)  Rabenh.  1848. 

Mnium  L.  17")iJ,  Bryum  dinphanum  Web.  1778,  Georgia  Mtiemotynum  Ehrh.  17«l>, 
Tetraphu  prUuinila  Hcdw.  1782,  THrapkU  oblonga  Turn,  1804,  Telraphis  cylindrica  Voit, 
1812,  BryuM  pelliutidum  Äbbnt.  1798;  cf.  Rbli-  Kr.  Fl.  IV,  Nr.  415, 

Einhäusig  mit  gipfelständigcn  <S  Blüten.  Die  'S  Sprosse  normal  be- 
blättert, zu  2 — 5  aus  dem  Gipfel  einer  nicht  hdfruchteien  Q  Bllite  entspringend, 
oder  länger,  aus  älteren  Stamrateilen  aufsteigend  und  entfernt  beblättert;  die 
<S  Blüten  mit  zahlreichen  Antheridien  und  fadenförmigen  Paraphjsen.  die  o 
Blüten  dagegen  ohne  Parapliysen  und  mit  nur  wenigen  Archegonien.  Andere 
längere  Sprosse  entwickeln  an  ihrem  Gipfel  eine  aus  4  breit  herzförmigen  Bil. 
gebildete  becherartige  Hülle  mit  zaiilreiclien  Paraphysen  und  gestielton. 
linsenförmigen  Brutsclieiben.  Gelblich-  oder  freudign^rüne,  unten  durch 
papiltösen  Wurzellilz  verwebte,  bis  3  cm  hohe,  weiche,  äache,  lockere  oder 
diclitere  Reisen  mit  zarten,  brüchig<'n,  durch  zahlreiche  Itmovationen  verästelten 
und  unten  mit  schuppenartigen  Niederbll.  bcset/.ten  Stengeln.  Stämmcheu 
3  kantig,  mit  ZentraUtrang,  getüpfeltem  Grundgewebe  und  gelbroter,  substereider 
Rinden  Schicht.  HU.  aufwärts  dichter  gestellt  und  grösser,  aus  schmälerer  Basis 
breit  eilanzettlich  und  zugespitzt,  fl^cli-  und  ganzrandig,  mit  vor  oder  in  der 
Spitze  verschwindender  Rippe.  Pericliiitialbll.  viel  länger  und  schmäler,  mehr 
lineal-lanzettlicb,  jedoch  niclit  scheidig,  flach  untl  ganzrandig.  Querschnitt  der 
Rippe  4 — 5scliichtig  mit  hnmngeiien,  dickwandigen  Zi'llen.  Zellen  der  Laubbll. 
rundlicliö.seitig,  15—18  m,  glatt  und  dickwandig  oder  auch  querbreit,  nur  an 
der  Basis  nahe  der  Insertion  rektaugulär.    Haube  kegelig,  läugsfaltig,  an  den 

')  Von  Ehrhart  zu  Hunnover  zu  If^lirL'u  Ucurgs  des  III.,  Königs  von  England  beoannt; 
der  Hed wig'sche  .Vame  ilay;<j^an  von  jfioaipoi   Vierjpiti, 
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Kanten  der  gelbbraunen  Spitze  gezähnt,  an  der  weissUcheD  Basis  unregelmässig 
geschlitzt.  Kap<!el  auf  1 — 1,5  cm  langer,  rötlicher,  glatter  Seta  (oft  2  aue 
einem  Perichätium)  aufrecht,  zylindrisch,  diinnwandig,  unter  der  Mündung 
schwach  verengt,  mit  spilz  kegeligem  Deckel  von  '/^  Uruenlänge,  entleert 
zimmt-  oder  lederbraun  und  schwach  gedreht.  Peristomzähne  aussen  mit  8 
bis  14  LäDgsrippen.  Sporen  9  bis  12  fi,  gclbgrün  und  glatt  oder  sehr  feiu 
gekömelt.     Reif«  im  Frühjahr.     Br,  eur.,  Vol.  11,  Tab.  196. 

Ad  feuclitsD,  schattigeii  Orten,  au  faulen  Baumstünipfen,  kalkfreien  FeUeu, 
namentlich  Sandsteiuen  und  selbst  auf  Torf,  von  der  Kbent)  bis  an  die  obere  Wald- 
grense  häufig,  auch  in  Nord- Amerika.  lat  nach  Arnell  im  Jeniaeithale  Sibiriens 
dnrch  das  ganze  TTrwaldgebiet  bis  nach  Dudinka  in  der  arktiseben  Region  verbreitet. 
Die  japanische  G.  genimdatii  Girg.  unterscheidet  sich  davon  durch  einen  rauhen,  in 
der  Mitte  geknieten  Kapaelatiel.  S.  J,  5,  a)  Becher  mit  Brutkörpern,  b)  eine  stärker 
vergrösserte,  gestalte,  linsenförmige  Brutscheibe,  ferner  XLII,  8.  a)  Ferichätialbl., 
b  nnd  c)  Laubbll.,  d  und  a)  Kapseln,  f)  ein  vergrösserter  Feristonizahn;  gez.  nach 
dabier  bei  Laubach  gesammelten  Eipll. 

2.  Gatt.  Tetpodontium  ■)  Scbvgr.  1824. 

Herdenweise  gesellig  vereinte,  knospenfÖrmige  Pelsbewohner  mit  selir 
kurzem,  an  der  Basis  Protonemubll.  oder  6^gellenartige  Sprosse  austreibendem 
Stengel.  Untere  Bll.  kleiner,  die  oberen  etwas  grösser,  cilanzettlich,  bräunlich, 
mit  dickwandigen  Zellen  und  undeutlicher  Rippe  oder  ohne  Rippe.  Blüten 
einhäusig.  Kapsel  auf  4  bis  ß  mm  langer,  rotbrauner  Seta  aufrecht,  eiförmig 
oder  elllpsoidisch,  mit  kegeligem  Decket  und  wenigen  Spaltöffnungen  am 
Hals,  jedoch  ohne  Ring.  Haube  die  ganze  Kapsel  einhüllend.  Sporensack 
mit  Längsleisten  der  Kapselwand  anliegend.  Peristom  wie  bei  Geortfia  mit 
vier  Zähnen,  die  nur  kürzer  und  an  der  Basis  breiter  sind. 

AusB ereuropäische  Arten  dieser  Gattung  sind  mir  nicht  bekannt. 

1.  Tetrodontiuni  Brownianum  (Dicks.)  Schwgr.  1824. 

Bryam  Dicka.  1801,  Orthotrichum  Um-  180J,  TelraphU  Grev.  18a4,  Grimmia  Turn.  1805, 
Oeorgia  C.  Müll.  1848,  Tetraphig  ovala  Hook.  &  Tayl.  1818,  TetrodoiUium  varittm  ß  frondiferum 
Lindb.   18li:t;  cf.  Rbh.  Kr,  Fl.  IV,  Nr.  416. 

Einhäusig;  die  gipfelständigen  Blüten  mit  wenigen  Hüllbll.,  nur  wenigen 
Antberidien  oder  Archegonien  und  fadenförmigen  Parapbysen.  Herdenweise 
gesellig  vereinte  Pflänzchen  mit  sehr  kurzem  Stengel,  an  dessen  Basis 
sich  zahlreiche,  aufsteigende,  unten  stielruiide,  aufwärts  linealische 
bis  schmal  spateiförmige,  bräunliche  Protonemabll.  entwickeln.  Be- 
blätterte Sprosse  fehlend  oder  nur  sehr  kurz.  Stengelbll.  anliegend,  nach  oben 
grösser  uu<l  mit  abstehenden  Spitzen,  eiförmig  bis  elliptisch  und  scharf  zu- 
gespitzt, olme  oder  mit  undeutlicher  Rippe.  Blattzi.41en  dickwandig,  bräunlich- 
gelb,  oben  rundlich  oder  oval,  10—14  p,  abwärts  im  Mittelfeld  mehr  rektangulär 


')  VfA  T/rpä  vier  und  öSoiit  Zahn. 
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oder  verlängert  Gseitig,  jedoch  kaum  breiter.  Haube  etwas  glockig  mütz<;u- 
förmig,  die  ganze  Kapsel  einhüllend,  k&bl,  längsifultig,  dunkelbraun  und  um 
gelbliclien  Saume  mehrfach  geschlitzt.  Scheidchen  ohne  Ochrea.  Kapsel  auf 
i — 6  mm  langer,  rötlichbrauner,  unten  gedrehter  Seta  aufrecht,  resp.  auf  der 
Unterseite  der  Felsen  nach  der  Erde  zu  gerichtet,  oval  oder  länglich  ellipsoidisch, 
derbwandig,  hellbraun  und  glatt,  an  der  Mündung  nicht  verengt  oder  aus- 
gerandet,  ohne  Ring,  mit  kurzem  Hals,  kegelförmigem  Deckel  und  mehrereu 
Reihen  kleiner  Zellen  am  Urnenrand,  im  Alter  schwärzlich.  Spoiensack  kurz 
gestielt,  der  Kapselwand  mittelst  Längsleisteu  anliegend.  Pfristom  aus  vier 
dreiseitig  pyramidenförmigen,  breiten  Zähneu  gebildet.  Sporen  12  —  15  fi, 
grünlichgelb  und  glatt.    Reife  im  Juli  und  August.    Br.  eur.,  Vol.  11,  Tab.  197. 

Ad  Steinen  (ausser  Kalk),  in  Felsböhleii  oder  nu  der  Unterseite  von  Fels- 
blöckeo,  namentlich  an  Sandsteinen,  Granit  und  Gneis,  in  der  Bergregion  und  dem 
Aipengebiet  durch  das  mittlere  und  nördliche  Europa  zerstreut  von  660  m  aufwärts, 
namentlich  auch  in  England  und  Norwegen.  S.  XLII,  10,  a)  vergröseertes  Habilus- 
bild,  b)  Perichätialbl.,  c)  Protonemabl.,  d)  Feristom;  gez.  nach  von  Rabenhorst 
in  der  eächaiGchen  Schweiz  geeamwelten  Eipll. 

Var.n;7i(iiim(Funck.)  Jur.  =  Teir.<n"iliiiit  Sehwgr.,  mit  kürzereu  und  breiteren 
Frotonemabll.  und  fast  fehlendem  Stengel  ohne  beblätterte  Seitenep rosse  —  an 
trockeneren  Standorten;  von  Funck  1802  im  Ficbtelgebirge  entdeckt. 

Y&t.  reiKitidiim  (Funck)  Limpr.  ^  THt.  t i'/uindum  Schvige.,  mit  nur  sehr 
kleinen  Protonemabl!.,  aus  der  Stengelbasis  aufsteigenden,  dreireihig  beblätterten 
SeitensproBsen  (die  sich  spSter  niederlegen,  bewurzeln  und  neue  Pflänzchen  austreiben) 
und  mit  aus  geschweiftem  Urnenraud  —  mehr  auf  Sandstein  und  Granit;  von  Funck 
1818  im  Ficbtulgebirge  entdeckt,  jedoch  auch  auB  den  Pyrenäen  und  den  östlichen 
Staaten  Nord-Amerikas  bekannt.  S.  XLII,  9,  a)  flagellenartige  Seitensprosse,  b)  Uabitus- 
bild,  c)  Bl.  der  sterilen  Sprosse,  d)  Perichätialbl.;  gez.  nach  einem  von  Kolendo 
in  den  Tauern  gesammelten  Expl.  (comm.  0.  Warnstorf).  In  der  Br.  eur.  und 
Schimper'scheu  Syn.  werden  lypiiuiluin  nad  Broteuiiiniim  als  eigene  Arten  behandelt. 

Fara.  XXIV.  Schistostegaceae. 

In  Erdhöhlen  und  Felsklüften  herdenweise  vrachsende,  kleine  Pflänzcben 
mit  reichlichem,  dauerndem  Proton ema.  Das  auch  in  seinen  oberirdischen 
Teilen  ausdauernde  Protonema  entwickelt  am  Ende  der  Verzweigungen  halb- 
kugelige bis  linsenförmige  Zellen,  welche  die  Fähigkeit  besitzen,  das  in  die 
Pelsklüfte  einfallende  Licht  in  solcher  Weise  zu  reflektieren,  dass  das  ober- 
irdische Protonema  im  Dunkeln  zu  leuchten  scheint,  weshalb  dieses  Moos  den 
Namen  „Leuclitmoos"  im  Volksmunde  liihrt.  Die  habituell  an  kleine  Fitsiäens- 
Ärten  erinnernde  Pfläiizchen  entwickeln  zweierlei  Stengel,  unfruchtbare 
welche  am  Grunde  kahl,  aufwärts  farnwedelartig  mit  longitudinal,  reap. 
vertikal  inserierten,  zweizeilig  gestellten,  herablaufenden  und  an  der 
Basis  verschmolzenen  BU.  besetzt  sind,  und  fruchtbare,  welche  abwärts  nur 
wenige  zweizeilige  Fiederbll.,  an  ihrer  Spitze  daliegen  quer-  resp.  horizontal 
inserierte,  füufreihig  gestellte  Bll.  tragen.      BU.  sämtlich  einschichtig  und 
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rippeiilos,  mit  locker  rhombischem,  prosencliymatischem  Zellnetz.  BiUten 
zweihäuRig,  terminal  und  knosjieiiförnug,  ohne  Paraphyseii.  Kapsel  auf  längerer 
Seta  emporgehoben,  sehr  klein  und  fast  kugelig,  mit  gewölbtem  Deckel,  ohne 
Ring  und  ohne  Peristom,  sowie  ohue  Spaltöffnungen.  Haube  kegelförmig,  oft 
gespalten,  resp.  sclimal  mützenförmig  und  sehr  hinfällig,  glatt  und  kahl.  Luft- 
raum am  Grunde    des  gestielten  Sporenaacks   nur  sehr   klein.      Sporen   klein. 

1.  Öatt.  SchifttOfttega ')  Mohr  1803. 
Die  Gattiingsmerkuiale  stimmen  mit  denjenigen  der  Familie  überein,   da 
bis  jetzt  nur  ein  einziger  Vertreter  derselben  bekannt  ist. 

I.  Schisiostega  osmundacea  (Dicks.)  Mohr  11303. 

Mniuiit  Dicks.  1785,  Gymnogtomum  HnBia.  1796,  Qymn.  pamatvm  Uedw.  17f)7, 
Dicksonia  pitsiUa  Ehrh.  17B8,  Bryttm  pennatum  (imel.  1791,  8chi»tottega  pennata  Hook.  & 
Tnyl.  Ifll9;  ff,   Kbh.  Kr.  Fl,  IV.  Nr.  417. 

Zweihäusig,  mit  6  und  9  PÄänzchen  auf  demselben,  im  Dunkeln  mit 
smaragdgrünem  Lichte  irisierenden  Frotonema.  Schatten  liebende,  bis  1  cm 
hohe,  bläulicbgrüne,  sehr  zarte  Pflänzchen  mit  meist  einfachem,  nur  am  Grunde 
wurzelnden  Stengeln.  Stammquerschiiitt  rund,  mit  nur  undeutlichem,  kleinem 
Zentralstrang  unil  lockerem  Grundgewebe  ohne  besondere  Rindenschicht.  Bll. 
rippenlos,  sehr  veich,  äach-  und  ganzrandig,  die  längs  des  Stengels  inserierten 
etwas  rhoiuboidisch  und  2  zeilig  abstehend,  die  quer  inserierten  dagegen  mehr 
lanzettlich  und  allseitig  aufrecht  abstehend.  Blattzellen  locker  rhombisch  oder 
rliomboidisch,  15  — 25  m,  durchscheinend,  glatt  und  nur  wenige  grosse  Chlorophytl- 
körner  enthaltend,  am  Rande  etwas  schmäler  und  länger.  Ferichätialbll.  von 
den  angrenzenden  Laubbll.  nicht  verschieden.  Scheidchen  eikugelig,  kurz  und 
meist  ohne  Paraphysen.  Kapsel  auf  2 — 4  mm  langer,  heller  Seta  aufrecht, 
sehr  klein,  oval  oder  kugelig,  fast  ohne  Hals,  mit  kleinem,  äach  gewölbtem, 
gelblichem,  rotrandigem  Deckel,  ohne  Ring  und  ohne  Spaltöffnungen,  entdeckelt 
etwas  verkürzt.  Sporensack  kurz  gestielt,  oberwärts  der  Kapselwand  anliegend. 
Sporen  8 — 10  ^,  hell  gelblichgriin  und  glatt.  Reife  im  April  und  Mai.  Br. 
eur.,  Vol.  III,  Tab.  279. 

Auf  feuchter,  mulmiger  Erde  in  Höhlungen  und  KlUften  kalkfreier  Felsen, 
häufiger  im  Saud steiu gebiet,  jedoch  nur  im  Schatten  an  dunkleren  Orten,  von  der 
Hügelregion  bis  in  die  Voralpen  von  320 — 1300  ra,  durch  Europa  hier  und  da 
verbreitet;  bereits  1786  von  Ebrbart  auf  dem  Harz  entdeckt.  Auch  aus  England, 
Frankreich  und  Norwegen  schon  frühe  bekannt,  jedoch  nicht  aus  Italien.  8.  XLH,  11, 
a)  Eterile  Pflanze,  b)  Fruchteteogel,  c)  Kapsel,  d)  Haube  (nach  Schpr.),  sowie 
I,  1,  Frotonema  mit  Sproesanlage;  gez.  nach  im  Harz  und  von  W.  Schemmann 
bei  Blankenatein  in  Westfalen  gas.  Eipll. 

')  Von  a-ii'OTÖi  ({espalton  und  oriyii  Dach.  Deekel.  Dieser  Name  „Spaltdeckelchen'' 
beruht  auf  einer  falschen  Beobachtung,  auf  einer  Venvetbslimg  mit  einer  gespaltenen  Haube. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 

8.    t>5.       Zeile  10  u.  11  tod  oben  lies  „Krümel"  lur  Krümmel. 
8.  107.      Zusatz  nach  Zeile  12  von  oben. 

Andreaea  alplna  Turu. 
8.  LI,  6,  Bl.;  gez.  Dach  einem  von  I.A.  'Wbeldon  bei  FbIcob  Clicts  Teeednle 
(Darham)   gea.  Expl.  aus   dem  Uerbare  von  W.  E.  Nicholson. 
S.  117.       Zeile  1  von  oben  ist  „d)"  zu  sireichen. 

S.  128.       Zusatz  uacb  Zeile  äl. 

Phascum  papillosum  Lindb.  1864. 
Erinnert  habitaell  an  P/i.  jiiU/'erinn,  von  dem  es  sich  jedoch  durch  etwas 
kleinere,  stärker  papillöse  BIfttIzetlen,  am  Rücken  papillöse  Kippe,  papillöseu  Hauben- 
Bchnabel  und  die  gerade,  kurze  Seta  unterscheidet.  S.  LH,  11,  a  und  b)  Pericliätialbll., 
c)  Kapsel,  d)  Hanbe;  gez.  nach  einem  von  S.  0.  Lindberg  bei  Stockholm  ges. 
Expl.    (comm.    H.  Lindberg).      Übergangsform    von   P/i.    cimpidatuin    zu  pillferiim. 

S.  ms.       Zusatz  nach  Zeile  9  von  oben. 

Astomum  Mitten!!  (Schpr.),  welches  'W.E.Nicholson  bei  Barcombe  in  der 
Grafschaft  Sussex  in  England  am  17.  April  1M02  gesammelt  bat,  unterscheidet  eich 
von  einer  feineren  Form  des  tnulüi-iipsiiinre.  vorzugsweise  durch  den  längeren  bellen 
Kapsetstiel  von  etwa  doppelter  UrneiiUnge  untl  die  etwas  weiteren,  mit  nicht  zahl- 
reichen, niedrigen  Papillen  besetzten  Blatlzellen,  von  cri^pmn  aber  durch  das  schwach 
elliplische  bis  fast  zylindrische  Scbeidclien  etc.  Die  Rippe  endet  nicht  immer  mit 
der  Spitze,  sondern  tritt  an  dun  Pericliätialbll.  als  Stachelspitze  aus.  S.  LI,  5,  a)  Kapsel, 
b)  Spitze  eines  Schopfbl.;  gez.  nach  einem  Expl.  aus  dem  Herbare  von  W.  E. 
Nicholson. 

In  dem  feuchten  Klimn  Englands  nehmen  Ast  iiiuäicajisiilare  nnd  Miäetiii 
infolge  reichlicher  Bildung  längerer  steriler  Sprosse  den  Habitus  kräftiger  aus* 
läudisclier  ArcJtidien  an;  insbesondere  erinnert  letzteres  an  Archidium  Kckhiiiaiinm 
vom  Kap I and. 

S.  147.       Nachtrag  nach  Zeile  29  von  oben. 

la.  Seligeria  brevlfotia  Lindb. 
S.  britoifoUa   Lindb.    ist   gleichsam    eine    Übergaiigsform    Ton   jxuilla    zu 
crwxinercis   mit   kürzeren  und   breitereu   Bll.  als  5.  pusUla  und    dem   Peiistom 
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Ton  y.  F.  Brotheras  in  Finnland  (Kunsamo)  im  August  1883  auf  Tall- 
schiefer  gee.  8.  LH,  6,  a)  unteres  Bl.,  b)  FerJchätialbl.,  o)  Sprossatück,  dj,  e  nnd  f) 
Kapseln;  gez.  nach  einem  Expl.  aue  dem  Herbare  Lindberga. 

S.  148.       Zusatz  nach  Zeile  9  vuii  oben. 

Seligeria  compacta  Phil.  1S97. 
^',  romjiactu  Phil.  boU  nach  Linipr.  mit  dirertifolw  Lindb.  identiacb   sein  (cf, 
Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  680). 

S.  150.    Nachtrag  vor  Nr.  7. 

üa.   Seligeria  subimmersa  Lindb.  1879. 

cf.  Kbh.  Kr.  VI  \\,  3,  S-  679. 

Einhäusig.  Habituell  an  Andreaea  auyiixtata  eriunerade,  dicht  kissen- 
fürmige,  schwärzliche,  bis  1  cm  hohe  Raschen  mit  einfachen  oder  gabelig  geteilten, 
aufwärts  allseitig  sehr  dicht  beblätterten  Stengeln.  BU.  aus  lanzettlicher  oder 
elliptischer  Basis  pfriemeuförmig,  mit  unten  schmaler,  aufwärta  breiterer,  die 
Pfrieme  ausfüllender  Kippe.  Perichätialbll.  zusammengewickelt,  aus  fast  scheidiger 
Uiisis  pfriemenfÖnnig.  den  Urnenrand  mit  den  Spitzen  erreichend.  Seta 
1,5  mm  lang.     Zähoe  bis   10  gliederig,  dolchförmig  und  purpurrot. 

An  Felsen  bei  Kilkajoki  in  Finnland  (Kuusamo)  von  F.  SiUn  1867  entdeckt. 
ä.  LH,  7,  a  und  b)  BIl.,  c)  PerichätialbL,  d  und  e)  Kapseln,  f)  Habitusbild;  gez.  nach 
einem  Originalexpl.  aus  dem  Herbare  Liudbergs. 

S.  166.       Zusatz  nach  Zeile  26  von  oben. 

Blindia  seNgerioides  Lindb. 

cl.  Broth.  Enumer.  jnuac.  Cuiicasi  1892,  8.  64. 

Dichte,  innen  gelbbraunliche,  6 — 8  mm  hohe  Raschen  mit  einfachen  oder 
gef^abelteu,  abwärts  kahlen,  aufwärts  schopäg  dicht  beblätterten  Stengeln. 
Unterscheidet  sich  von  kleineren  Formen  der  BL  acuta  vorzugsweise  durch  die 
Form  der  BU.  und  das  weniger  verdickte  Zellnetz.  Blattzellen  meist  7  ji  und 
bis  3  mal  so  lang,  nur  an  den  Blattflügeln  etwas  weiter,  10 — 12  n,  gebräunt 
und  fast  (quadratisch. 

Von  V.  F.  Brotherae  im  mittleren  Kaukasus  (Ossetia)  an  Trachjrtfelsen  des 
Kasbek  im  August  1877  entdeckt.  S.  LII,  8,  a)  Habitusbild,  b  bis  d)  BU.;  gez.  nach 
einem  Originalexpl.  aus  dem  Herbare  Lindbergs. 

S.   168.       Zusatz  uacb  Zeile   14  von  oben. 

Hytnenostylium  curvirastre  (Ehrh.). 
Var.  insü/ne  (Dix.),  eine  habituell  etwas  an  flncophoni»  mreiie  erinnernde  Form  in 
mit  Sand  durchsetzten  Rasen  mit  steril  bis  8  cm  langen  Stengeln,  länger  pfriemlich 
zugespitzten,  schwach  papillösen,  2  mm  taugen  BIl.  und  verkehrt  eifSnniger  Kapsel 
mit  deutlichem  Halse  —  von  Dixon  im  Juli  1698  an  flberrieselten  Felsen  am  Ben 
Saoigb  (Ferthshire)  in  Schottland  cfr.  gesammslt;  jedoch  bereits  1893  an  feuchten 
Felsen  des  Ueall-nan-Tannachan  (Ferthshire)  atr.   entdeckt  (Journal  ofBotany). 
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S.  176.      Zeile  9  von  oben  muss  es  statt  „eiiigesclinürte"  heiasen  „TereDgti^** 
Kapsel.     Ferner  Zusatz. 

2a.  Weisia  Pemonni  Iviiidb.  1898. 
tt«v.  br.  1898,  3.  102. 

EiDhäusig;  die  cT  Blüten  terminal  an  besonderen  Sprossen,  mit  ovalem, 
kurz  zugespitztem  innersten  Hiillbl.,  zahlreichen  A  ntlieridien  und  hellen  Paraphjseo. 
Freudiggriine,  0,5 — 1  cm  hohe,  dichte,  innen  seh wäi-zlich braune  Raschen  mit 
schopfig  beblätterten  Stengeln.  Untere  Bll.  kleiner,  lanzettlich  und  flachrandig. 
die  Scbopfbll.  grösser,  2 — 2.5  mm  lang,  trocken  verbogen  bis  gekräuselt,  aus 
kurzer,  eiförmiger  Basis  Uneallanzettlicli.  rinnig  liohl.  mit  eingebogenen  oder 
aufgerichteten  Rändern  und  au  der  Basis  sehr  kräftiger,  aufwärts  sich  allmählicii 
verschmäleruder,  stäche) spitzig  austretender  Kippe.  Blattzellen  im  Basaltt^l 
etwfts  derbwandig,  kurz  rektangulär,  Ifl— 12  m  und  nur  doppelt  so  lang,  darüber 
stark  verdickt,  aufwärts  kleiner,  rundlich  quadratisch,  8  ^  und  mit  niedrigen 
kloinen  Papillen  besetzt.  Bei  den  Perichätialbü.  sind  die  Zellen  der  halb- 
scheidigen  Basis  dünnwandiger,  einzelne  mehr  reklanguliii-6  seitig  und  bis  18  )j. 
Kapsel  auf  kurzer,  nur  '2.n — 3  mm  langer  Seta  über  die  Schopfbll,  enipor- 
gehobeu.regelmiissigellipsoidiscliiiiit  kurzem  Hals  und  stark  verengter  Mümluiig. 
zuweileu  etwas  schief  und  hochi-ückig.  Epidermiszplleu  der  Kapselwand  locker 
rektaugulär-ü seitig  und  dünnwandig,  am  Urnenntnd  einige  Reihen  kleiner, 
rundlich  6seitig  und  rotwandig.  nur  die  oberste  Reihe  teilweise  ahgeplatld. 
Peristomzähne  hell  gelblich,  meist  .^gliederig  über  deu  Uinenrand  vortretend 
und  nur  schwach  papillös,  fast  glatt.  Sporen  Ifi— 2ii  n.  roatgi'lblich.  papillös 
und  feinwarzig.     Reife  im  Simiuier. 

Am  Kullaberg  in  Schwpden  (Skane)  von  Kindberg  am  4.  August  1898  mit 
eutdeckelten  Kapselu  gesammelt.  S.  LI,  4,  a)  oberes  Bl.,  b)  Ferichütialbl.,  c  und  d) 
Kapseln,  e)  Peristom;  gez.  nach  einem  von  Ür.  Roll  erhaltenen  Originslexpl.  Die 
Pflanze  zeigt  groBse  Verwandtschaft  zu  llei^iii  viihlnln  var.  aiiil'h/oitoti,  von  der  sie 
sich  durch  die  kleintnündige,  an  der  Mündung  stark  verengte  Kapsel  unterscheidet. 

S.  177.      Zeile  H  von  unten  ist  hinter  '^.  ririihihi  var.  einzuschalten  ,.iumroiinf<i^'. 

S.  18ß.      Zeile  12  von  unten  ist   hinter  Om-^i'hor'ix  einzuschalten  .^trialug", 

S.  195.      Zeile   Kl     von    unten    muss    es    stult    ..hiidimoilo}'-'    beissen  ,Jfi<ii/- 
hkhIvh". 

S.  Ifl7.       Zusatz  zwischen  Zeilf   2<i  u.  IW    von  oben. 

9.  Cynodontiutn  riparium  (T.indb.  til.). 

Oiii-ophoi-vn  Limlb.  fil. 

Olivengriine,  abwärts  br.iuue.  l  — 1.5  im  Hohe  mit  Sind  dnicLaetzte 
polsterförmige  RJLschen  mit  dünnen,  gabelij;  getedten  Stengeln  Quersdiuitt 
der  letzteren  mit  Zentralstrang  und  stellenwLisi  1 1  itteigent  r  Au^seurmde 
Bildet  also  gleichsam  den  Vbergang  von  Cyiio  l  tm  zu  (>n  t/fo  w  Bll 
trocken  locker  anliegend,  feucht  steif  aufrecht  ibatehend  2  mm  Itng  aus 
schmal  elliptischer  Basis  allmählich  pfriemlich  verlangeit  nnt  flirhem  zuweden 
abwärts  läni-s  umgeschlagenem  Kand,  mamillös  gezahueltLr  Pfnemenspii/e  und 
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fast  vollständiger,  ziemlich  gleiclibreiter  Rippe.  Qiiersclmitt  der  letzteren  mit 
'2  und  mehr  medianen  Deutera,  doppelten  IStereidenbänderu  und  differentiierteo 
Anssenzellen,  3 — 5  Bauchzellen  und  8 — 9  etwas  verdickten  Rückenzellen;  oft 
aiicb  mit  2  medianen  und  '2  basalen  Deutern  nebst  2 — 3  Baucbzellen.  Blatt- 
zelten an  den  Blattllügeln  nicht  «USerenttiert,  im  Basalteil  rektangulär,  gegen 
die  Rippe  12'~15  \i  und  3 — 4mnl  so  lang,  hell  und  durchsichtig,  gegen  den 
Rand  enger,  nur  etwa  8 — 10  |i,  auch  aufwärts  allmählich  enger  und  kürzer, 
im  Pfriementeil  fast  quadratisch,  ft — 9  |i,  etwas  derbwandiger  und  mamillös. 
Sporogon? 

Auf  feuchtem  MeereasaDd  bei  Vulkjärvi  in  Finnland  von  Karold  Lindberg  am 
20.  Aagutit  1897  geearamelt.  S.  LI,  1,  a  uu  b)  BD.,  c)  Blattquerschnitt;  gez.  und 
beschrieben  nach  einem  Originalexpl.  aus  dem  Herbare  von  C.  Jensen.  Die  von 
U.  Lindberg  auf  dem  lathmus  Karelicus  in  Finnland  ges.  Expit,  waren  teilweise 
vermischt  mit  einer  täuacbend  ähnlichen,  kleinen,  kropfigen  Ificraiii'Hd,  die  sich  von 
Ciftt.  riparium  durch  längere,  dünnere,  glatte  oder  schwach  gezähnelte  Ffriemen- 
apitze  unterscheidet  und  der  Beschreibung  nach  mit  LliiraiieUa  "trirtn  Scbpr,  ziem- 
lich übereinstimmt. 

S.  247.       Zeile  28  von  oben  lies  „Shawil'-  für  „Schawii". 

S.  2ÖM.       Zusatz  zu  Nr.   13. 

Campylopus  atrovirens  De  Not. 
Var.  ^rort/ü  Dix.  eine  dünnatciii^elige,  etwas  verkümmerte,  aa  paradoxii/i  ennoerade 
Form  in  mit  Erde  durchsetzten,  über  2  cm  hohen,  oben  grünen,  innen  rostbraunen 
Rasen  mit  nur  kurzem,  mehrzelligem,  bei  den  untern  Bll.  fehlendem  Haar,  mehr 
oder  weniger  verkümmerten  ßlattäügeln  und  mehr  jiii(iiiitocampt/lo}ius-»rtigem  Quer- 
schnitt der  Rippe,  fast  ohne  Stereiden,  gleichsam  eine  Übergangsrorm  zu  Schifiir^Ü 
oder  mdndatiii'  —  von  H.  N.  Dixoti  in  Felsspalten  des  Cader  Iilris  Cambrovalliens 
in  Britannien  im  Juli  1901  gesammelt;  jedoch  bereits  1898  von  Mr.  D.A.Jones 
bei  Moel-yr  Ogof  (Carnaryonshirei  entdeckt  (Journal  of  Botany). 

S.  251.       Zusatz  nach  Zeile  27  von  oben. 

Campylopus  polytrichoides  De  Not. 

Var.  lidroß-'XHX  (Brid.)  —  C.  :iiti-oße..r>iK  Brid.  eine  stetfiilatterige  Form  mit 
breiterer,  meist  ',:  der  Basis  eiuriehmender  Rippe  und  aufwärts  röhrig-hohlen  Bll. 
—   von  W.  E.  Nicholson  bei  Port  Cumow    1900  in  England  gesammelt. 

S.  253.       Zeile  4  von  oben  lies  .,'li'iimfiliuii"  statt  „detiut'itmn^'. 

S.  256.       Zeile  21  von  oben  iiiuss  es  .,11"  statt  ..9**  heissen. 

S.  213.  Zeile  11  von  unten  ist  nach  Didymodou  vor  Hook  A  Tityl  ein- 
zuschalten .JinteromaUm". 

S.  H13.       Zusatz. 

Sa.  Trlchostomum  connivens  Lindb. 

Moäia  Lindb.  cf.  Kroth.  Eriiim.  musc,  l'aucasi   IS92,  S.  4H. 

Zweihäiisig.  Dichte,  kissenfiirmige,  starre,  olivengrüne,  innen  rostfarbene, 
nicht  glänzende  Rasen  mit  Ms  ^  ein  hingen,  einfachen  oder  gabeligen,  bis  zum 
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Grunde  gleiclimässig  dicht  beblätterten  äteogeln.  Bll.  trocken  eingekrümmt 
und  verdreht,  feucht  Abstehend,  fast  durchaus  1.3 — 1,5  tum  laug,  aus  kurzer, 
f«st  verkehrt  eiftirmiger  Basis  allmählich  verschmälert,  über  der  Basis  etwas 
wellig,  mit  gegen  die  Spitze  eingerollten  Rändern  und  gegen  die  Basis 
sehr  kräftiger,  gelblicher  bis  rötlicher,  in  oder  mit  der  Spitze  endender,  nicht 
austretender  Rippe.  Blattzellen  aufwärts  rundlich- sechsseitig,  7—8  ji,  fein 
papillös  und  undurcbsicblig,  gegen  die  Basis  allmählicli  durchsichtiger,  jedoch 
nur  am  Hand  der  Basis  hjalin  und  dünnwandig,  die  übrigen  daselbst  kurz 
rektangiilär,  gelb-  und  dickwandig.     Bis  jetzt  nur  steril  bekannt. 

Von  V.  F.  BrotherUB  im  mittleren  KatUcaane  (Ossetia)  an  Schiefer  und  Qranit- 
feUen  im  Juli  1877  gesammelt  S.  LII,  14,  a  bis  d  Ell.,  e  Habitufbild;  ges.  nach 
einem  Expl.  aua  dem    Herbare  Lindbergs. 

S.  ;n5.       Zusatz. 

6a.  Trichostomum  lutescens  (Liudb.)  1887. 

MoUiiiUatlh.  1887.   Tr.niiUabik  f.  üixon  Ä.James.m  1896;  tf.  Kbh.  Kr.  Fl.  IV,  3.  S.  «!>9. 

Zweiliäusig.  Lockere,  bis  1  cm  hohe,  innen  rostgeihe,  nicht  zusammen- 
hängende, an  eine  Torlflh  erinnernde  Rasen.  Bll.  aus  kurzer,  heller  Basis 
sehr  lang  schmal  zungenfÖnnig,  in  der  Foi-m  sich  denen  der  Tortetla  caespitoi'a 
anschliessend,  hohl,  Hach-  und  ganzrandig,  mit  lang  stachelspitzig,  fast  grannig 
austretender  Rippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  8  medianen  Deutern  und 
doppellen  Stereidenbändern.  Blattzellen  oben  klein,  rundlich  4 — 6seitig,  Dur 
6 — 7  (i  und  dicht  und  fein  papiUös,  im  Basalteil  durchscheinend,  rektangulär- 
6seitig,  16  M  und  etwa  3  mal  so  lang  als  breit.     Nur  steril  bekannt. 

In  Felsspalten  bei  Eillarney  in  Irland  1873  von  S.  0.  LJndberg  entdeckt. 
Von  Tortrlla  liibernica  Dix.  {T.  rirrlj'olin  Schpr.)  durch  den  schmäleren,  nicht  er- 
weiterten Basalteil  und  an  der  Spitze  mehr  abgerundete  Bll.,  von  TorUUa  caetpiloga 
aber    durch     die    länger    etac  heispitz  ig   austretende    Rippe   verschieden.     Soll  Trieii. 

iiintiihUi-  var.  cophocarpuiu  nahe  stehen. 

S.  326.  Zeile  11  von  unten  ist  hinter  Did'jniodoii  und  Gftiod&ii  einzu- 
schalten „latifolhiif^. 

S.  332.  Zeile  3  von  unten  und  Zeile  2  n.  ;t  von  oben  lies  „chlaronotoif 
anstatt  „ehtoronotm". 

S.  333.       Zeile  20  von  oben  ist  hinter  'S.'S.W  die  Nummer  6  einzuschalten. 


S.  338.       Xach  Zeile  5  von  oben   Zusatz. 

Tia.  Barbula  obtusula  Lindh. 
Bei  Hiirl'iila  obtusula  Lindh.  sind  die  Bll.  etwas  herablaufeud,  die  Perichätialbll. 
aber  aus  mehr  hochscheidiger  Basis  rasch  oder  plötzlich  lang  stachelspitzig 
auslaufend  und  zwar  mit  austretender  Rippe.  S.  LII,  4,  a)  unteres  Bl.,  b  und  c) 
obere  Bll.,  d)  Perichätialbl..  e)  Kapsel;  gez.  nach  von  S.  O.  Lindberg  auf 
Aland  uud  Gotland  in  Finnland  ges.  Expll.  (comm.  H.  Lindberg). 
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S.   340.       Zusatz  nach  Zeile  12  von  oben. 

8  a.  Barbula  incrassata  Lindb. 

cf.   Broth.  Knum.  mmc  Caucsai   1892,  S.  57. 

Nur  3 — 5  mm  hohe,  sehr  dichte,  dunkelgrUne,  innen  rostgelbe  Kuschen 
mit  dicht  beblätterten  Stengeln.  BU.  trocken  eingekrümmt,  eitanzetUich  und 
zugespitzt,  Üach-  und  ganzrandig,  mit  aufwärts  doppelschichtigen  Rand- 
zflireihen  oder  auch  streifenweise  doppelschichtiger  Lamioa  und  breiter,  dicht 
vor  der  Spitze  endender  Kippe.  Querschnitt  der  letzteren  mit  ü — 4  nur  wenig 
ditfereDtüerten  medianen  Deutern  und  lockeren  Änssenzellen,  jedoch  ohne 
Stereiden.  Blattzellen  verhältnismässig  locker,  in  deutlichen  Längsreiben,  auf- 
wärts rundlich-quadratisch  und  15  m,  gegen  die  Basis  mehr  rektangulär  und 
breiter.    Xur  steril  mit  9  Blüten  bekannt.    Ärchegonieu  sehr  gross  und  lockerzellig. 

Von  V.  F.  BrotheruB  im  mittleren  Kaukasus  (Ossetia)  an  Tracbytfelsen  im 
August  1877  gesammelt.  Ö.  LH,  12,  a)  BL,  b)  Hüilbl.  der  9  Blüte,  c  und  d)  Blatt- 
qiierschnitte;  gez.  Dach  einem  Originalexpl.  aus  dem  Herbare  Lindbergs.  Erinnert 
iinch  BI.  und  Zellnetz  an  die  von  Brotherus  neu  aufgestellte  Gattung  hidusiella, 
resp.  Ind.  l/iiimfr/miiika,  die  jedoch  noch  besonders  durch  Sporogon  und  Hanbe 
begründet  ist  und  der   Grattung  Co»iniiodmi  nahe  steht. 

S.  354.       Zusatz. 

7  b.  Tortula  lingulata  Lindb. 

flabituell  an  T.  manjinata  erinnernde,  dicht  herdenweise  oder  zu  kleinen 
Raschen  vereinte,  nur  wenige  mm  hohe  Pflänzchen.  Untere  Bil.  elliptisch,  die 
oberen  mehr  zungenförmig  verlängert,  kielig  bis  nachenförmig  hohl,  mit  zurttck- 
gebogenem  Rand,  kappe nförmiger  Spitze  und  vor  oder  mit  derselben  endender, 
nicht  austretender  Rippe.  Blattzellen  der  Lamina  am  Rand  in  mehreren  Reihen 
durchsichtig  und  quadratisch,  dieübrigenLaminazellen  rundlich-6seitig,  papillös 
und  undurchsichtig,  die  Zellen  des  Basalteiles  locker  rektangulär-6  seitig  und 
hyalin.  Kapsel  auf  nur  6 — 8  mm  langer  Seta  aufrecht  und  gerade,  zyliodriscb, 
dunkelbraun,  mit  kurzem,  stumpf  kegeligem  Deckel.  Peristomzähne  auf  niedrigem 
biisalen  Tubus  nur  schwach  gewunden  und  sehr  kurz.  Sporen  10 — 14  n,  gelhlich- 
bis  olivenbräunlich  und  fein  punktiert. 

Von  S.  0.  Lindberg  an  Sandeteisfelaen,  sowie  am  Boden  bei  Wenden  und 
Begewold  in  Livland  entdeckt.  S.  Lll,  9,  a)  d'Blfite,  b  and  c)  obere  Bll.,  resp.  FeriohS- 
tialbll.,  d)  bis  f)  Kapseln;  gez.  nach  einem  Originalexpl.  ans  dem  Herbare  Lindbergs, 

S.  354.       ZusHtK. 

7  c.  Tortula  chionostoma  (Vent) 

Harbula  Vent.;  cf.  Kev.  I,r.  ISS.I,  S.  65. 

Zwitter  ig.  Dicht  herdenweise  oder  zu  kleinen  Raschen  vereinte  Ptlänzchen 
mit  kurzem,  dicht  beblättertem  Stengel  und  nur  wenigen  Seiten  sprossen.  Babituell 
zwischen  T.  aestiva  und  marfiinata  gleichsam  in  der  Mitte  stehend.  Untere  ßll, 
klein,  eiförmig  und  zugespitzt;  die  Scbopfbll.  mehrfach  grösser,  nur  schwach 
gewunden  aufrecht  abstehend,  aus  eiförmiger  Basis  scharf  lanzettlich  zugespitzt, 

Uoth,  Di»  BoropiUscben  LanbinoosB.    I.  36 
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nngesäamt,  mit  meist  längs  schmal  im^ebogeDem  Band  mid  fast  stachelig  oder 
als  kurzes,  gelbliches  Haar  aastretender  Rippe.  Blattzellen  im  Basalteil  locker 
rektangulär  bis  rektangulSr-6  seitig  nnd  glatt,  gegen  den  Rand  enger,  aufwärts 
kürzer,  allmählich  fast  quadratisch  und  grob  papUlös,  am  omgeachlagenen  Rajid 
oft  mit  gepaarten  Papillen  über  den  Pfeilern.  Kapsel  aof  meist  2  cm  langer. 
gelber,  rechts  gedrehter  Seta  aufrecht  oder  schwach  geneigt,  ans  kurzem  Halse 
zylindrisch,  dännwaadig,  1,6 — 2  mm  lang,  mit  lauge  bleibendem,  2-zell- 
reihigem  Ringe  nnd  stampf  kegeligem  oder  karz  und  stampf  geschnäbeltem 
Deckel  von  meist  '/■  (seltener  '/,)  UrDeoliuige.  Peristomzähne  bleich  und  oft 
radimentär,  auf  sehr  niedrigem,  getäfeltem  basalen  Tubus  nur  einmal  gewanden. 
Sporen  15 — 17  ^  and  fein  papUlös. 

Ton  £«v.  Carestia  Mi  SerpeutiDfelaea  in  den  Alpen  In  der  Nähe  des  Uonte 
Soea  in  Italien  in  2916  m  un  16.  JnU  1880  entdeckt  S.  LI,  3,  a)  BL,  b)  Perichättalbl 
o  a.  d)  Kapseln,  e)  Kapseldeekel,  f)  Bandzellea  d«  BL  mit  meist  gepaarten  Papillen, 
g)  radimentSree  Peristom,  h)  HabitosbUd;  gee.  nach  einem  von  Dr.  E.  Levier  er- 
haltenen Originalexpl. 

S.  355.       Zusatz  zu  Nr.  9. 

Tortula  Solmsli  (Schpr.)  Veat, 
Herdenweise  vereinte,  habituell  an  eine  Lejitoliarbiilu  erinnernde  Räschea 
mit  nur  1,6 — 3  mm  hohen,  Terästelteii,  dicht  beblätterten  Stengeln.  BU.  der 
Konnalform  durch  die  mit  venigen  Zellen  austretende  Rippe  meist  stachel- 
spitzig.  Grüne  Blattzellen  aufwärts  10  fi.  im  Basalteil  mindestens  12  ^  und 
4 — 6  mal  eo  lang  als  breit,  nur  die  verdickten  Randzellreihen  im  allgemeiuen 
etwas  schmäler. 

8.  LI,  7,  a)  BL,  b)  Babitosbild.  c  o.  d)  Kapselu;  gez.  nach  von  Dr.  6.  Zodda 
im  USrz  1902  auf  der  Lipariscben  Insel  Salin«  gea.  Expll.  ans  dem  Herbare 
Leviers.  Tar.  minor  mit  nur  1  mm  langeo  Stengeln,  kürzerer,  6 — 8  mm  langer 
Seta  nnd  stumpferen  BIL  mit  meist  nicht  austretender  Bippe  und  etwas  schwächer 
Terdickten  Bandzetlen  — -  von  R.  Fritze  im  Februar  1879  auf  Madeira  ges. 
B.  LI,  7,  e)  unteres  BL,  f)  Scbopfbl.  BUdet  schon  mehr  den  Übergang  zu  ver- 
kümmerten, gelblich  gesäumten  Formen  von    T.  aestiva. 

S.  372.       Nachtrag  nach  Zeile  13  von  oben. 

6a.  Fttsidens  tequendamensis  Mitt.  1869. 

Mitt.  Musi-i.  Auatro-Äm.  1869,  S.  601;  cf.  Rbh.  Kr.  Fl.  IV,  3,  S.  671.  SckitlophyUum 
Orni  Lindb. 

Rbizautöcisch.  In  lockeren  Rascheu  mit  4 — 12  paarig  beblätterten  Stengeln. 
Steht  zwar  dem  F.  niiurvieu*  im  allgemeineti  sehr  nahe,  uuterscheidet  sieh  jedoch 
VOQ  demselben  nicht  nur  durch  die  stachelspitzig  austretende  Rippe, 
soudern  auch  das  etwas  unregelmässig  er  e,  lockerere  Zellnetz.  Blattzelleo 
aufwärts  10 — 12  \x. 

Von  Orr  an  den  Urem  des  Tolka-Flusses  bei  Dublin  in  Irland  gesammelt. 
8.  LH,  a,  a)  mittleres  SproBSstuck,  b)  Hüllbl.  der  Q  Blüte,  c)  Perichätialbl.,  d)  Kapsel, 
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e)  HabituBbild ;  gez.  nach  eiaem  1.  c.  gea.  OrigiiiaI«xpl.  aue  dem  Herbare  Lindbergs. 
F.  (krii  Lindb,  aoU  nftch  Lindb.  &  Brotb.  mit  F.  tequendatnenm  llitt,  ans  Neu- 
Q-raoata  identiscb  Bein. 

S.  372.       Zeili)  3   too    unten   ist   hinter   zweihäusig   zuzusetzen    „und   ein- 
häusig". 

S.  373.       Zusatz  nach  Zeile  38  von  oben. 

Fissidens  pusillus  Wits. 

Var.  Lylei  Brakitw.  1886,  mit  aohwficher  geeäumten  Pericbätialbll.  und  faat  un- 
gesäumtea  mittleren  and  unteren  Bll.,  bildet  gleichsam  den  Übergang  zu  F.  inlralim- 
batus  fiuthe  und  eoU  nach  Braithneite  &  Ijimpr.  mit  F.  exigvus  SuU.  identisch 
sein  (cf.  Ebb.  Kr.  FI.  IV,  3,  S.  674).  Wurde  von  E.  Bagnal  e  bei  Allealey  (Warwick) 
in  England  auf  Lehmboden  Im  April   1876  gesammelt. 

S.  376,  Nachtrag  vor  No.  13  nach  Zeile  8  von  oben. 
12a.  Fissidens  firmus  Lindb. 
Einhäusig;  die  cJ  Blüten  in  den  Achseln  der  unteren  Bll.  Entspricht 
einem  im  Alter  goldgelb  wulstig  gesäumten  kleinen  F.  brt/oides  mit  durchaus 
gleicbmässigem,  sehr  engem  Zellnetz  und  geneigter,  mehr  oder  weniger  gekrümmtei', 
nnter  der  Mündung  stark  verengter  Kapsel.  Blattzellen  nur  6 — 8  m.  rundlich- 
6seitig  und  nur  an  der  Insertion  quiidratisch  oder  kurz  rektangulär,  jedoch 
kaum  breiter. 

Von  F.  Henriques  bei  Colmbra  in  Fortug&l  im  Uai  1880  gesammelt.  S.  LII,  3, 
a)  BI.,  b  uud  c)  Kapseln;  gez.  nach  einem  Originalexpl.  aus  dem  Herbare  Lindbergs. 
S.  379.       Zeile  17  von  oben  lies  („SwjirtK")  anstatt  (^.Schwarz^). 
S.  380.       Zeile  18  von  oben  lies  „major"  für  „majus". 
S.  383  (resp.  309).       Zeile  26  statt  ,.non  vidi"  Zusatz. 

2&.  Fissidens  OVatHoliUS  Buthe  besitzt  ähnlichen  Blutenstand  wie  F.  hryoides 
var.  infoiistam  und  unterscheidet  sich  von  ineiin-iis  durch  parabolisch  kurz  zugespitzte  i 
Bll.  und  weit  vor  der  Insertion  versch  winden  den  Dorsalflügel.  S.  LH,  1,  a)  Fericb&< 
tialbll.,  b)  Blattbasis,  c)  Kapsel;  gez.  nach  einf^m  von  0.  Reinhardt  in  Sardinien 
bei  Iglesias   1863  ges.  Expl.  (comm.  F.  Sydow). 

S.  386,       Zeile  12  von  unten  lies  „Etistichia'-  anstatt  „Etürhki" . 
y.  :!97,       Zusatz  am  Schiuss  dieser  Seite. 

Schistidium  Bryhnli  Hagen  besitzt  ein  rauhes,  gezähntes,  an  der  Basis  sehr 
breites,  herablanfendes  Haar  und  steht  zu  Seh.  apoairjmm  in  demselben  Verhlltnis, 
wie  pt-uinomm  zu  confertitm. 

Schistidium  flexipjle  Lindb.  (cf.  Broth.  £num.  niusc.  Caucasi  1692,  8.  92),  welches 
Brotherus  im  mittleren  Kaukasus  (Ossetia)  am  Kasbek  ges.  hat,  besitzt  ebenfalls 
ein  an  der  Basis  sehr  breites,  herablaufendes,  gewundenes  und  gezähntes  Haar  und 
unterscheidet  sich  ausserdem  von  Seli,  iij'oiar]iU7n  fast  nur  durch  die  meist  bis  zur 
Uitte  gespaltenen  Peristomz&hne,  Sporen  von  10 — 15  p  und  eine  mehr  kappen- 
förraige  Haube. 
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S.  404.       Zusatz  nach  Zeile  7  vou  oben. 

CoBcinodon  humilis  Milde. 

Die  von  Milde  im  Passeyerthale  iu  Tirol  in  der  üeaellschaft  von  Andreapen 
gfsaramelte  Pflanze  bildet  bräunlicligrüne  Raschen  mit  noch  schlankeren,  dünneren 
Stengßln  als  C.  crihrome  v.  domfatua  (cf.  S.  403).  Ihre  Bll.  sind  schmäler,  ohne 
Längsfalten  und  mit  nicht  he  rahlaufen  dem,  an  der  Basis  schmälerem  Haar. 
Die  Kapsel  ist  etwas  kleiner,  rcap.  schmäler  und  hat  länger  geschnäbolteu 
Deckel  .ils  C.  vrihrwiix. 

S.  LI,  8,  a  and  b)  Perichätiatbl.,  c)  Kapseldeckel,  d)  Kapsel  in  demselben 
MaBBBtab  der  Vergrösserung  wie  das  Ferichätialbl. ;  gez.  nach  einem  von  Hilde  im 
FasBcyerthale  ges.  OrigmaleKpl.  aus  dem  Uerbare  Leviera. 

S.  407,       Zusatz  nach  Zeile  8  von  oben. 

Grimmia  poecilostoma  Card.  &  Sebille. 
Zweihäusig.  Macht  nach  einem  von  K.  Sebille  erhaltenen  Originalexpl. 
weniger  den  Eindruck  eines  Bastards  von  leuroj^ham,  wie  einer  var.  von  Or.  tirijestina 
mit  tief  eingesenkter,  kurzer,  dicker,  stark  bauchiger  Kapsel.  S.  LII,  6,  a)  Bl., 
b)  Ferichätialbl.,  c  n.  d)  Kapseln;  gez.  nach  einem  von  B.  Sebille  erhaltenen 
Originalexpl. 

S.  407.       ZusatK  vor  Zeile  4  von  unten. 


I  triformis  De  Xot. 
S.  LI,    11,    a)  BI.,    b)  Ferichätialbl.,    c)  Kapsel    mit    Scheidchen,    d)  Kapeel- 
decket,    e)  Uabitusbild,    f)  Feristom,    g)  starker    vergrösserte    mittlere    Blaltzellen; 
gez.  nach  einem  Ton  Carestia  am  Tagliaferra  bei  Kima  In  Italien  am  Id.  August  1863 
ges.  Expl. 

S.  4111.       Zusiitz. 

8a.  Grimmia  crassifolia  Lindh. 

cf.  Broth.  Etiuw,  musc.  Cauvasi   1Ö92,  S.  84, 

Niedrige,  dichte,  schwarzbraune  Raschen  mit  meist  nur  7  mm  laugen, 
aufrechten,  steifen,  am  Grunde  wurzel filzigen,  einfacbeu  Stengeln.  Bll.  trocken 
aufwärts  dachziegelig  anliegend.  Unterscheidet  sich  von  dar  sehr  nahe  ver- 
wandten Gl:  le'icop/iaea  durch  mehr  eilauzettliche,  an  der  Spitze  schmälere 
Bll.,  kürzeres,  glattes,  nicht  herablaufendes,  dünnes  Haar  und  die  bereits 
von  der  kurzen  Basis  an  doppelschichtige  Lamina.  Blattzellen  in  dem  Basalteil 
kurz  rektangulär  und  10  }i,  aufwärts  verdickt,  rundlich-quadratisch  und  nnr 
C — 7  n.     Sporogon  noch  unbekannt. 

Von  Brotherus  im  mittleren  Kaukasus  (Oasetia)  an  trockenen  Kalkfelsea  im 
Juli  1877  entdeckt.  S.  LH,  13,  a  und  b)  BU.;  gez.  nach  einem  Originalexpl.  aus 
dem  Herbare  Lindberga. 

S.  411.       Zusatz  nach  Zeile  :I4  von  oben. 

Grimmia  leucophaea  Grev. 

Var,  lon'i'n-ostris  Rth.    Habituell  an  eine  lang  behaarte,  scbvärzliche  Grimmia 
'ude,  etwas  polsterförmige,  frisch  anfangs  innen  goldgelbe,  später  jedoch 
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gebräunte,  4 — 6  cm  breite  lUeen  mit  1  — 1,5  cm  langen,  gsbelig  bis  biigchelig 
geteilten,  untea  kahlen,  aufwärts  Bchoplig  beblätterten  Steogeln.  Nur  die  unteren 
B)l.  klein  und  baarloa,  die  oberen  albnählich  grösser  und  mit  langem,  hyaHnem,  fein 
gezähntem  Haar  von  oft  mehr  als  Ijarainalänge.  BII.  aufwärts  doppel schichtig, 
jedoch  1 — 2  Bandzellreiben  einschichtig.  Blattzellen  gegen  den  Band  viel  enger 
und  daselbst  nur  (i  )i,  gegen  die  Kippe  meist  10  fi.  Ferichätialbll.  eioschichtig,  mit 
abwärts  mehr  kurz  rektangulärem  Zellnetz  und  an  der  Baals  sehr  breitem  Haar. 
Kapsel  auf  mindestens  '2  mru  langer,  oben  einmal  links  gedrehter  Seta  aufrecht,  aus 
eiförmiger  Baals  zylindrisch  verlängert,  oder  verlängert  ellipsoidisch  bis  fast  spindel- 
furinig,  engiDündig,  ml  kuizem  Uals,  ä— ^zellreihlgem  Ring  und  aus  kegeliger 
Basis  sehr  lang  geacbnäbeltem  Deckel  von  mindestens  ^^  Urnenlänge,  mit  dem  Deckel 
2  mm  lang,  entdeckelt  1,3  mm  lang.  Ringzellen  ziemlich  gleichmäasig  und  mittel- 
gross.  Deckel  0,7 — 0,B  mm  lang,  Haube  dagegen  bis  1,5  mm  lang.  Rand  des 
Deckela  sehr  zackig.  Peristomzäline  orangerot  mit  helleren,  gelblichen  Spitzen, 
unregeimässig  2  —  :)8cheDklig  und  dicht  papillöa.  Hporen  etwaa  ungleich,  meist  12 — 14fi, 
einzelne  auch  1 8 — 2Ü  M,  gelblich  und  glatt.  Reife  der  Antlieridieti  von  August  bia  Oktober. 
An  BaealtFelsen  auf  dem  Ramsberg  bei  Laubach  am  2.  April  1903  in  einem 
reich  fruchtenden  Rasen  von  mir  entdeckt.  S.  LI,  9,  a)  mittleres  LaubhI.,  b)  Ferichä- 
tialbl.,  c  und  d)  Kapaelu,  e}  Feristom;  gez.  nach  einem  Originalexpl. 

S.  411.       Zusatz  vor  Zeile  6  von  unten. 

6rimmia  homodictyon  Dix. 

Nietlrige,  1  cm  hoho,  graugrüne,  innen  acliwiirzliche  Polster  mit  gabelig 
oder  büschelig  geteilten,  bis  zum  Grunde  dicht  beblätterten  Stengeln.  BU. 
trocken  aufreclit  anliegend,  die  unteren  haarlos,  die  oberen  aus  eiförmiger 
oder  elliptischer  Basis  allmählich  verschmälert  und  in  ein  rauhes,  gezähntes, 
hyalines,  am  Band  etwas  herablaufeudes  Haar  Übergehend,  mit  aufwärts  doppel- 
sehichtigem,  fast  längs  (auf  einer  Seite  stärker)  umgeschlagenem  Rand  und 
gleiohbreiter,  verhältnismässig  schmaler,  am  Rucken  vortretender,  gefurchter 
Rippe.  Blattzellen  fast  durchaus  ziemlich  gleichmäasig,  Ö — lU  p,  aufwärts 
rundlich-quadratisch  und  im  Basalteil  mehr  kurz  rektangulär  und  stark  buchtig, 
nur  gegen  die  Rippe  an  der  Insertion  etwa  2 — 3  mal  so  lang  als  breit  uud 
weniger  buchtig,  dagegen  an  den  Blattflügeln  wieder  öfters  4 — (!  fast  doppelt 
so  breite  quadratische  bis  (Jseitige  hyaline  Zellen.     Sporogon  unbekannt. 

An  Kalkfelseu  bei  Inchnadamph,  Soutberlandahire  in  Schottland  am  19.  Juli  1899 
von  W.  E.Nicholson,  E.S.Salmon  und  H.N.Dixon  entdeckt.  S.  LL  10,  a  und  b) 
Schopibll.,  c)  Habitusbild,  d)  stärker  vergrösserte,  buchtige  Blattzellen  des  Baaalteils. 
Die  Fflanze  hat  mit  (irimmia  Uucophaea  nichts  gemein,  sondern  steht  nach  Bl. 
und  Zellnetz  dem  SchinliiUiim  grarilii  nahe,  von  dem  sie  sich  jedoch  durch  die  nicht 
papillöse  Rippe,  den  gedrungenen  Habitus  etc.  unterscheidet,  tiie  gehört  nach  dem 
Blattzeil  [letz  jedenfalls  in  den  Forraenkreis  von  Hi-histiiliitin  apocarpiiiii. 

S.  4;i9.       ZusatK  nach  Zeile  13  von  oben. 

&.  Dryptodon  Levieri  (Kindb.)  1897. 

ttaeomitrium  Kdb.  (Eur.  &  N.  Americ.  Brjiucae  p.  237). 

Habituell  an  sehr  kräftige  Rasen  von  Ilryptodon  ellipticas  erinnernde  Pflanzen, 
die   sich   von    letzterem   vorzugsweise   durch  die  längere,    schmal  ellipsoidische 
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bis  fast  zylindrische  Kapsel  tod  3^4  mm  UrnenläDge  mit  fast  3  mm  langem 
Deckel,  und  den  wenig  oder  nicht  umgeschlagenen  Blattrand  anterscheiden. 

Von  E.  Levier  auf  der  Serrft  do  Brtrella  supra  8.  Bomao  aaf  Granitfelsen  in 
1700—1800  va  in  Portugal  am  31.  Jnli  1)378  entdeckt.    S.  LI,  12,  a)  Bl.,  b)  stärker 
vtsFgrösBerte   obere  Blattsetlen,  c  nnd  d)  Kapseln,  e  und  f)   Blattquersobnitte ;   gez. 
nach  einem  von  E.  Levier  erhaltenen  Originatexpl. 
S.  463.       Zusatz  nach  Zeile  13  von  ohen. 

&.  Zygodon  Stndtneri  (Jur.) 

Euzygodon  Jur.  cf.  Bbh.  Kr.  Fl.  IV,  2,  S.  17- 

Steht  zu  Z.  Fornleri  (Dicks.)  Wils,  in  demselhen  Verhältois  wie  Z.  Sürtoni 
Schpr.  zu  Z.  viridi-aimiis  var.  rttpeHrüt  (Liodb.)  Er  unterscheidet  sich  von  Foraten 
vorzugsweise  durch  die  nur  selten  mit  der  Spitze  endende,  sondern  meist  als 
kräftiger,  dicker  Stachel  austretende  Rippe  und  die  mehr  biruförmige,  gegen 
die  MünduDg  verengte  Kapsel  mit  gleichlangem  Halse. 

S.  LI,  2,  A  and  b)  Bll.,  c  nnd  d)  Kapseln,  e)  PeriBtom;  gez.  nach  einem  von 
W.  E.  Nicholson    bei    Barnham    in    der    Grafschaft    Bnckiugbam    in    England    im 
Juni  1902  am  Fnsse  einer  Buche  ges.  Expl. 
S.  472.       Zusatz  nach  Zeile  17. 

Ulota  marttima  C.  M.  &  Kdb.  von  den  Febenküsten  Alaskas  nnd  Nord-Amerikas, 
weiche  sich  von  UL  fihyllanOia  durch  spitsere,  papiliöse  Bll.  und  knrae  ovale  Kapsel 
mit  kurzem  Halse  unterscheidet,  soll  nach  Kindberg  steril  auch  an  den  Felsen- 
kttsten  Schwedens  gefunden  worden  sein.  S.  LII,  10,  a  bis  d)  BD.,  e)  verzweigte 
Brutkörper;  gez.  nach  einem  von  J.  M.  Hacoun  in  Alaska  ges.  Expl.  (comm.  Levier). 
S.  475.       Zusatz  nach  Zeile  fi  von  oben. 

Orthotrichum  nudum  Dicks. 

Bei  den  von  Dr.  Roll  im  Uühlthal  unweit  Darmstadt  ges.  Expll.  sind  die 
Feristomzähne  an  den  3  obersten  Gliedern  viel  deutlicher  langsstreifig  als  an  den 
von  J.  Theriot  in  Frankreich  ges.  Expll. 

S.  497.       Zeile  4  von  unten  lies  „ShawÜ"  für  „SchawÜ". 

S.  502.       Zeile  6  von  oben  musa  es  statt  „XLIl,  9"   heiasen  „XLVU,  9". 

Zusatz  nach  Zeile  39. 

Orthotrichum  brevinerve  (Lindb.),  welches  J.  F.  Norrlin  bei  Kilpiskoaki  im 
finnischen  Lappland  gesammelt  hat,  steht  zwar  OrÜi.  mim'oblepharum  nahe,  unter' 
scheidet  sich  jedoch  von  demselben  durch  in  der  Uitte  der  Bll.  kleinere  Zellen, 
weit  vor  der  Spitze  verschwindende  Rippe  nnd  das  Fehlen  der  'Wimpern,  resp.  des 
inneren  Peristoms. 
S.  550.       Zusatz. 

5a.  Funaria  aequidens  Lindb. 

cf.   Kroth.  Eiium.  mugc.  üaucasi  189!J.  S.  32. 

Entspricht  einer  kleineren  Form  der  F.  hyijromOrica  mit  fast  aufrechter, 
ziemlich  regelmässiger,  birnförmlger,  gefurchter,  gerader  Kapsel  auf  1,3  cm 
langer  Seta.  Kapselhals  etwas  langer  als  die  Urne.  Prozessus  des  inneren 
Ferisloms  den  Zähnen  des  äusseren  gleichlaug. 

Von  V.  F.  Brotherns  am  Flusse  Terek  im  mittleren  Kaukasus  &nf  kalkreicher 
Erde   1881   entdeckt. 
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Nur  dem  Namen  uach  bekannt  sind  mir  die  nachstehenden  Europäischen 
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.,      aphaericam  Hüben 640 

.,       sphaericum  Ludw 539 

„      si|uarro9um  Wila 160 

.,      atelligerum  Br.  germ 164 

„       atelligerum  Sm 197 

„       atriatum  RShl .457 

aabcernauQi  Engl,  Bot 148 

„      sabseMÜe  Brid.    .       383 

,.       subulatuui   Br.  germ 155 

„      systyliam  Fnnck 293 

„       tenue  Schrad -  lliS 

„       tetragonnm  Brid 538 

tortiLe  Schwgr. 1«2 

„  T  alpiiium  Schpr 178 

„       Trafoieriae  Mchpr. 17."i 

„      trichodes  Web.  61 2Ö2 

tristichon  Wahtenb 17t 

.,       truncatuliim  Hedw 28« 

„  V.  p  Hoffm 28« 

„       tnincatum  t.  m^iia  Web.  &  M.   .  286 

„  ß  mioua  Web.  &K 286 

Tiridulum  Br.  eur Ife-'i 

„       viridiagimum  Eng.  Bot 4-'i9 

„      Wilioni  Hook 287 

„       Wimmerianum  Sendt 175 

tijroweiaia  lineaiifolia  Kindb 1H5 

HarriaODia  aquatica  Spreng 390 

.,       Homachucbii  Spreug 172 

„       sciuroidea  Ubh 455 

Hedwigia  albicaus  Lindb 453 

„       aeativa  Hook 171 

.,      anodou  Khrb 453 

,.      apocarpa  Lcyas.  .    .  ■ 453 

„       aquattca  Hedw •   .    .    .  390 

„       diaphana  P.  BeaoT 463 

.,      Hornachachiana  Hook. 172 

imberbia  Spruce 4ö4 

„       aciuroides  De  Not 455 

Hookeria  aplachaoides  Schleich 5St> 

Hydrogonium  Ehrenbergii  Jäger  &  S.    .  318 

HymeDOstomimi  Ähnfeldtii  tirev.     .    .    .  &43 

„       coDTolutum  Hpe 131 

„      criapatum  Br.  germ 176 
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Hyraenoatomuni  crbpatam  De  Not.     .    . 
.,       Müllen  Jiruch 

.,      murale  Spnice 163  u 

.,      phascuides  Br.  eur 

rutltans  Br.  gerui 

.,       aubglobosom  Br.  germ 

..       uDguiciilatum  Philib.     163,  314  u 
Hyiiienostylium  calcareum  MJtt.  .    .    .    . 

.,       eommutalnm  tlitt 

lappunicum  Fiinck 

verticillatum  MItt 

Hypnnm  aclculare  Scop 

.,       adianUiides  L.  .    - 

antipyreticum  p  niiiiua  Neck.    .    . 

aquaticum  Jacqu 

aBplenioides  Dicks 

.,       bryoidps  L 

,,  vnr.  HoSm 

Weis 


fontinaloides  HoETin. 
glaucum  Weis  -  - 
hetenimajliim  Weis 


scopani 


.   Weis 
n  Gmet 


.,      taxiCuliiLDi  L 

tortuosiim  Web 

JuDgermannia  alpina  L 

.,       nipeatris  Huds 

Kli'ioweiflia  rostellata  Bayrh.  .  . 
Koelrcutera  hygrometrica  Hedw. 

Lefraia  afüiiia  Llndb 

.,       atpina  Liindb 

ciliatu  Hedw 

cirrhatti  Willd 

ooDtnrta  Lindb,   '     .    .    ■    . 

cuapidata  tjebrank  .... 

extinctoria  Leyss 

üinbriHta  Brid 

laciiiiata  Hedw. 

lancoulata  Hedw 

margioata  Hedw 

piilvinula  Hedw 

rhabdoi^ariiu  Schwgr.  .    .    ■ 

spathulata  Licidb 

vulgaris  Hedw 

,.  ß  alpina  ürid 

Leptobarbula  Wloteri  Scbpr,  .    . 

Leiitodontium  grucile  De  Hot.    . 

..       Therioti  Corb 


Leptotrichum  kvirnontannm  Schpr.  272  u. 

bericnm  De  Not 

capillaceum  Mitt 

cyliadricüm  Vent 

gtaciale  Jur. 

heteromallum  Hitt. 

homomallum  v.  sfrictum  Schpr.  , 
„  p  zonatum  Vent.  &  Bott.  .    . 

inclinatum  Mitt 

Koappii  Jiir 

Moleadianum  ]>ur 

pDsillum  Hpe 

tenue  Schpr 

vagJoaDs  p  gladale  Schpr    .    .    . 

j        „  „  e  nivalis  Jur 

i        „       TlreES  Mitt 

„      Wahlenbergii  Mitt, 

Leucobryum  albidum  Liudb 

„       vulgare  flpe 

lieucodou  alopecurus  Brid 

Macromilrium  Drununondü  Upo.     .   .    . 

„       oigreacens  Kunze 

„       teoerum  Kunze 

Merceya  llgutata  Schpr 

Metzleriella  alpina  Limpr 

Microbryuni  Floerkeanum  Schpr.    .   .   . 
Micro  mi  tri  um  megaloaiiorum  Auat. .    .    - 

Mnium  aciculare  Ouiel 

„      capillaceum  Sw 

„       cirrhatum  L. 

„       conoideum  Engl.  Bot. 

..       extinctorium  Sw 

„       giaDCum  Gmel 

„       hygroraetricum  .  L 

,       latifoliuni  Gmel 

murale  Sw 

,       osmundaceum  Dicks 

,      pellucens  Gmel 

,      pelluciduiii  L 

,       purpureum  L 

,      rurale  Sw 

,       Bcoparium  Umel 

aetaceum  Pollich 

,      Epurium  Omei 

tortile  Brid 

,       tortile  Gmet 

,       tortuosnm  Sw 

,       viridulum  Swartz 

Molendoa  Horoscbuchiana  Lindb.   .    .    . 

Seodtneriana  Lim)>r 

tenuinems  Limpr. 

Mollia  aeruginoaa  Liadb 
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llolUti  brachydontU  Lindb 814 

„       ralcBrea  Lindb 165 

connivena  Lindb 569 

crisps  Liudb 183 

.,       erispuU  Lindb 313 

„       fallsx  Schrank 335 

.,      flaroTirens  Lindb 316 

„      fragilis  Lindb 346 

„       hibemica  Lindb 346 

„      inctinata  Lindb &44 

„       luteacena  Lindb 560 

,.       micrORtoma  Lindb 161 

„      Mittenii  Brnithw 135 

.,       multicapaiilaris   Braithw 184 

,,       muralis  Schrank 353 

,.      nitida  Lindb 816 

„      rosteHato  Lindb 159 

„       ruralia  Schrank 363 

„       rutilans  Lindb 177 

a<juarroaa  Lindb 160 

„       aubulata  Schrank 356 

,.       teouirostria  Lindb 304 

„       teniiia  Liudb 168 

,.       tortilis  Braithw 162 

„       tnrtuüsa  Schrank     .......  345 

,.      unguiciilata  Schrank 384 

„       vcrticillata  Lindb 184 

„      viridula  Lindb 176 

,,           .,  V.  f^yninostotiioidcN  Lindb.    .  178 

,,       Wimmeriana  Lindb 176 

Nanomitrium  loagilolium  Phil 115 

Neckera  alopecura  CM 455 

„       imberbia  (Ml 454 

„       ulophylia  Web.  &,  M 469 

Notarisia  glypbomitrioides  Br.  eur,     .    .  450 

„       italica  flpe 450 

Oclodiceras  fontanum  Lindb 385 

Oncopborua  alpestris  Lindb 191 

„       Bruntoni  Lindb 198 

„       cervicMilatus  Brid 211 

.,       Konglomerat ua  Brid 221 

,,      crispatua  Ijindb 187 

„       falcatuH  Brid 217 

„       Havidus  Brid 211 

„      fragili»  Brid 221 

..       glnncua  Br.  cur 260 

.,       gracileacens  Lindb 1!>L> 

„       jongirostria  Brid 321 

„       Martii  Lindb 188 

,.       nigricans  Kindb 194 

„       obtnaatiia  Lindb 191 

,.       ])oIycarpu3  Brid 195 


OncophoruB  riparius  Lindb.  fil 558 

.,       achiati  Lindb    ,        190 

„       aquarrosus  Brid S06 

..       Starke!  Brid 219 

,.       atriatua  Lindb 186 

,.       alrumiferus  Brid 196 

„       Suecicus  Arn 196 

Orthopua  brevifoLua  Wnlfsb 243 

ürthotrichuiQ  abbreviatum  GrönT.  .    .    .  47« 

aetneose  üe  Not 49H 

affine  v.  foatigiatuni  Hüb^n. 


s  Üat 


.  pul 


488 


Vent. 
peslre  Brid 49: 


I  P.  Bean» 464 

anomaliim  ß  americasiim  Brid.    .  464 

uppendiciilfttum  Scbpr 4V>4 

ariatatum  Turn 479 

aiirantiaciim  Orönv 484 

aureum  Marl 473 

auridcns  Scbpr. 493 

Blytlii  Schpr 502 

Brownianum  Sm 553 

Bruchii  Wila 466 


t-alves 


1  Wils. 


467 


cirrhatuni  Bernh 4T0 

elnusum  Hornsch 465 

coarctatum  Sfhwgr 466 

commnne  Pal.  Boanv 473 

commutatiim  Brach 474 

confertum  Bruch 475 

criapulum  Br.  cur 470 

crispum  Hedw 499 

,.  ß  minus  Schwgr 470 

cupulatiim  f  ripariiiin  Hiibi-n.  .    .  474 

.,  ß  Rudc.li)bianiini  Br.  enr.  .    .  4T4 

,,  V.  Sanlagnommi   Vcnt.  .    .    .  476 

curvifolinm  Wahlenb 468 

cylindricum  Wamat 498 

dilatutiim  Br.  cur 471 

Drnmmondii  Hook.  &  (Jr.      .    .    .  466 

fallftx  Bruch 490 

fallax  Schpr 4»1 

fasciculaie  Brid 471 

rtiiccnm  De  Not 41W 

Floei'kei  Hornscli 474 

Frunzonianuni  De  Not 496 

lieter<.[>hyllum  P.  Bcauv 479 

Hiitachinsiao  Sm 404 

jutlundicnm     Brid 471 

Laurcri  Hrsch 408 

Intifolium  Grönv 489 
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Saite 

Oithotiichum  Limpiichtii  Hagen    .    .   .  478 

„       lougirolium  OrönT 476 

„      Ladwigu  Brid 465 

„      Digricaiia  Urid 464 

nigritDin  Br.  eur. 464 

„       obscurum  ürönv 4S4 

..       octoblephsre  Brid 494 

,.      orneuDi  Wils. 497 

„       pallena  f  parvuin  Vent 485 

,,       pallidum  GrÖiiv 484 

„       patens  Boulny 486 

„       Philiberti  Veut 490 

„      phyllanthnm  Stendel 471 

„       pilüsum  P.   Beauv 479 

„       pulchellum  f  WinU-ri  Braithw.    .  482 

pumilum  Dicks 491 

„      Eudolphianum  Lehm 474 

„       nifescens  ttronv 489 

„       rupestre  b  Sturraii  Jar 497 

.,       Sardagnae  Vent 476 

,,      saxatite  Brid.   .    ,   .  ■ 473 

„       aaxalile  Schpr 474 

flcaniciim  Gröuv 483 

,.       Sehlmeyeri  Bruch 496 

,,       Sommarfeltii  Sohpr 502 

,.       speuii.sum  p  Killiflsü  Schpr.     .    .  500 

„       stenoearpum  Brid 482 

,.       straniinpum  Br.  eiir 487 

„  V.  alpestre  Vent 487 

,,  V.  crispatulum  Vent 492 

„  V.  patens  Vent 488 

„       strangulatiira  P.  Beaar 489 

„       striatum  Hedw 494  ii.  496 

.,       striatum  Ludw 465 

„       striatum  Schwgr Ö03 

.,       strictissimura  Mol 497 

„       striclum  Brid 464 

„       Sturmii  De  Not 495 

„      snbalpitium  Limpr 492 

.,       subrepena  Sontioerf. 466 

„       teaellum  T  pumilum  Bmilay     .    .  490 

,,      ticinenne  De  Not 492 

nrceolatum  Schleich 475 

„       urniKcruni  ^  perforotmu  Venl.    .  478 

„  T  Schubartianum  Boul.  ...  477 

„       ulmicola  Lagasi'a 479 

„       umbunatum  Brid 486 

Osmundula  fisaidentoidea  Rbh 379 

Pharomitrium  subseaslle  Schpr.   ....  288 

Phascum  acaulon  L 127 

„               ,,  P  mujus  Khrh: 127 


Phascum  acuminatum  Lindb 

„       altern ifoli um  Dicks ; 

,,       alternifolium  Hook.  &  T 

axillare  Dicks 

„       badiuui  Voit 126  u. 

,.      Bnichii  Spreng 

.,       bryoides  Dicks 

1,       bulbusom  Voit 

„  p  mimmum  De  Not 

„       cernnum  Gmel 

.,       cohaerens  Hedw 

„       coiifervoides  Brid 

„       crassinervium  Br.  germ 

„       crispum  Hedw 

cuapidatum  ß  piltferum  Hook  &  T, 

Dicksoni  Brid 

,.       elongatum  Schultz 

,,      Flolowiunum  Kunck 

,.       globiferum  Bruch 

.,       granifcrum  Wahl 

,.       gymoostomoidea  Brid 

„       heterophyllura  De  Not 

„       LucHsianum  Br,  germ 

„      ninutum  Röhl 

,,       multlcapsulare  Sm. 

„  p  Mittenii  Wils 

„       muticum  Schreb 

„       nitiduiii  Hedw 

.,       pachycorpum  Sfhw(;r 

paliLstre  Br.  eur. 

.,       papillosum  Lindb 

patena  Hedw 

.,       peduncutatuiit  Huds 

„      polycarpum  Br,  eur 

„       ProrbnowianDm  l'unck 

„       pusillum  Schleich 

„       pyriforme  Sw ; 

,.      recurvifoliiim  Dieks 

„       rostellalum  Brid 

„       rubrum  Rohl 

„       scrratum  Sclireb 

..       sesaile  Br.  &  Schpr 

specLosum  Mons      

,.       Btagninum  Wallr 

„       stenuphyllura  Voit.      .    .    .    1 19  u. 

stoloniferum  Dicka 

,.       atrictura  Dicka 

.,       subolatDm  Huds 

,,      trichophylluin  Wallr 

.,       triquetram  Si)ruce 

.,       truacalulum  Swartz 1 
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Phascnm  uliginofum  Höben.     .   ■    .    .    . 

„      velutJDUin  HofTm 

Phyllogonium  uorvegicum  Stül 

Physcomitrella  patens  Ii  uiomala  Hpe,  . 

„  „  T  pedicellata  Dr.  eur. 

Phyacomitriuni  acumiDatum  var.  C.  H.  . 

„  V,  dentkuUtum  Rbh. 

Ahnfeldtii  Hartm 

BoDpItmdii  Bruch 

curTiBetiim  Brid 

Elitusthodon  Teinpletoni  C.  M.     . 

eTic«(oruin  Br.  eur.      ■ 

fasciculare  Br.  &  Schpr 

latifolium  Briil 

sphaericnm  v.  cuapidatuni  Dz. 

.,  T,  Häbeoerians  Klih 

Soleirolii  Moiit 

letragonum  Bnich 

Phjrsedium  |>Bchycarpuiii  CM 

Pilotricbum  ciliatuin  CM 

Pleurochaete  aquarroaa  Liiidb 

Plenridium  aruDiinatum  Lindb 

' .,       axillare  LJodb 

.,       paluslre  Schpr 

.,       subulatum  Schreli 

,,      Toepferi  Örtel 

PleoTOsygüdou  uostivus  Lindli 

I'olytrichuni  siriatiiin  Huda. 

atriatum  L.  &  Neck 

Pottia  affinia  Fürarohr 

barbuluides  Durieii 

hicolor  CM 

bryoidos  Mitt 

caeapitoaa  CM 

.•a^-ifolia  Ehrh 

,,  b  liarbiiloidea  Durini      .    .    . 

..  b  gracilis  Wils 

Combae  !>»■  Not 

cun-icolla  Mitt 

riirviroatria  Ehrh 

cuspidata  Mitt 

eustoniu  0.  M 

ciistonia  Hpe 

,.  V,  major  Khrli 

„  V.  iiiiiior  Khrh 

}  trmicata  Hpp 


War 


lanirrolata  v.  giymnostuma  Solipr. 
^,  T  sabgyiniiostoma  Lindb.  .    . 

leucodonta  Boul 

minutula  v.  rybridrica  H.  )lüil.  . 


Poltta  pilifera  ß  niutica  Lindb 

,.       pusilla  Lindb 

pyriformis  Ehrh 

,.       recta  Mitt 

,.      Starkeaua  ß  afRois  Bnüthw.    .    . 

.,  „  ß  tirachyodDB  CM 

,.       Starkci  f  (cymDostonia  Lindb. .   . 

,.       Bubseasilis  Br.  eur 

..       aystylia  Phillb 

,.      truncata  Bnirh 

.,       truncata  v.  major  Br.  eur.    .    .    . 

.,  „  V.  subeyliodrice  Br.  eur.   .    . 

..      Wilsoni  V.  pilifera  Wib 

IHychomitrium  geaiculatum  Hpe,     .    .    . 

.,       jilyphumitrioidea  Vent.  ..... 

Pycnapophyaium  angustatam  Keichb. 

Pyraraidium  tetragonum  Brid 

Racomitrium  alopecurum  Brid 

.,       aiiualicum  Lindh 

„       cataractanim  Braun 

cllipticum  Schpr 

ericoides  ß  canescena  Lindb.    .    . 
fastigiatum  Wallr ,  .    . 

„       Havipes  Brid 

,.       fontinaluidea  Brid 

„       funalc  Hüllen 

,.       Hauamannianum  Mol 

heleruKtichuni  B  alopecurum  Hüben. 

-•  -<  T  gracileacena  Br.  enr.  .    .    . 

,,  .,  ß  microcarpnm  Boul 

,.       hypnoidas  Lindb 

..       inciin-um  Hüben 

„      Levireri  Kdb 

.,       niicrocarpon  ß  sudeücum  Hüben. 
obtusitoliuin  Brid 

.,       obtusiim  Lindb 

.,       patens  Hüben 

polyphylliini  Brid 

„       ramidosiim  Liiidb 

,.      riparium  Brid 

Kliabdoweisiu  schiati  Br.  cur. 

Saelania  rnesia  Lindb 

.,       glauceaceus  Broth '  .    .    . 

Saproma  cyrtopliylluDi  Brid 

,.       viigesiaco  Brid 

Schistidium  angustum  Hagen 

.,       aporarpiini  ß  Br.  cur 

baaalticuni  Kth 

,.      faeapitioiuni  Brid 

ciliatum  Brid 

Floerkeanum  Mitt 
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SchisUdium  imberbe  6r.  germ 454 

muticuiB  Mitt 123 

pulvinntum  Brid 898 

aubsessilc  Floerke 283 

triquetrum  Hitt 125 

Srhislophyllura  adiantoides  Brid.    ...  880 

brj-oides  Brid 366 

..       eiile  Brid 376 

incurviim  Lindb 369 

.lulianum  Ijiodb 385 

oamundoide«  Lindb 879 

seiTuUtum  Brid 381 

„       strictum  Brid 383 

.,      taxifolium  Brid 382 

Scilla  tos  tega  penaatu  Hook.  &T.    .    ■    ■  555 

Sekra  aquatica  Lindb 390 

.,      minor  Lindb 389 

,.       riparia  Ä.  Kerner 890 

Sfligeria  acuta  De  Not 155 

„      Mlcicola  Mitt 148 

,.      calj'cioa  Hitt 148 

coDipacta  Fhil 557 

„       noninna  CM 145 

,,      Donii  Lindb 145 

.,       pauuifolia  Carr 148 

„      iiiisitia  Swai't;« 153 

„           ,,  ß  Bcutifolia  Schpr. 147 

,i           ,.  ß  Lacruixiana  De  Not.  ...  147 

„       setacea  Lindb 151 

„       triFaria  Lindb 150 

Simophyllum  criapuiii  Liodb 133 

,,       microstomum  Lindb 161 

„       viridulum  Lindb 176 

Skitophyllum  adiantoides  La  Byl.   ...  380 

„       bryoides  La  Pyl 868 

.,       congestuiD  La  Fyl 383 

„      ejüle  La  Pyl 378 

„       fontanum  La  Pyl 385 

„      incurruni  La  Pyl 869 

osmundoides  La  Pyl 379 

„       tamarindifolium  La  Pyl 370 

..      Uxifolium  La  Pyl 382 

Sphaerangium  piligerum  De  Not.   .    .    .  124 

Splachnum  Adamaiaouni  Schwgr.    .    .    .  ri29 

,.       angustatum  L.  fil .  529 

„       arvtioum  K.  Br .529 

,.       att^nuatnm   Brid 625 

„       Brewerianum  Hedw 530 

,.       exsertum  R.  Br. ,    .    .  529 

„       fastHgiahim  Dickj 530 

„    .  Froehlichianom  Brid.      .....  520 

i,      Froeltcbianutn  Hedw.     .....  522 

Roth,  Die  europäischen  Lanbmoos«.   I 


Seit» 

SplaohDDiD  gracile  Dicks 6S3 

„       GrifBthianum  With 520 

„      helTeticum  Schleich 526 

„       heterophyllum  Dnimm 534 

„       JiireMi  Schwgr 548 

„      ligulatum  HofFm 526 

„       lingulatum  Dicks 633 

„       longieollum  Dicks 525 

„       longiselum  Schrank 538 

„       luteum  ß  melanocButon  Wahlenb.  584 

„      mnioides  L.  Hl 639 

,,       ovatum  Dicka '  .    .  688 

„       pcdunculatum  Lindb 683 

„      pilifemm  Trentepohl 539 

„       propinquuin  R.  Br 639 

„       punctatnm  Brid äüÜ 

„       purpureum  With 539 

„       pusillum  P.  Beouv 538 

„      refractum  Brid 688 

„       reticulatum  Swartz 523 

„       rngosum  Dicks 534 

^       aagittifolinni-  With 533 

„       semiTBcuum  P.  Beauv.  .....  494 

„       serratum  Hedw 534 

„       seiratum  Schwgr. 525 

„      setaceum  Rieh 539 

„      Turnerianum  Dicks 688 

„       tenue  Dicks 635 

„      Unue  De  Not 624 

„       uTceolatum  Brid 680 

„       urceolatum  Hedw.  . 529 

„       urceolatum  Hitt 680 

„       vaecaloaum  v.  acutifolium  Grev. .  531 

„       Wonnsl^oldJi  Hörnern 531 

Stegotiia  latifolia  Vent 294 

Streblotrichum  convolufum  P.  Beauv.  .  841 

Strephedium  hygrometricum  P.  Beauv. .  549 

StreptocarpuB  contortus  Schwabe   .    .    .  616 

Streptopogon  geminascens  Mitt  ....  807 

Swarlzia  capülacea  Ehrh 379 

inclinata  Ehrh 280 

„       moalana  Lindb.  '. 379 

„      pilifera  Brid 834 

„    '  puBilla  Ehrh 147 

Syntrichia  alpina  Jur. 868 

„      hyperborea  Brid.     . 867 

„    '  ineratis  Bruch '  .  357 

„       intermedia  Brid. 863 

„       laevifotia  V.  mutica  Schulte  .   .    .  860 

„      laeTipila  Schultz 859 

,.  V.  Ahnf. 860 

'    „      latifolia  Bruch 860 
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Seil« 

Syntiichia  Hüllen  Brach 8B5 

„       mODtana  Nees  r.  E 862 
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„       aquarrosum  Boulay 160 

Systflium  aplachaoides  Hornacb.     .    .    .  531 
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„       anRustata   Wils 857 

„       aTiumala  Mitt 320 


Tortula  bicolor  Lindb. 

.,       brachydontia  Hitt 

„       Brebiaaonii  Fiorioi 

„  breviroslris  Hook.  &,  Or.    .... 

bryoidea  Hook 
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„      chloronolos  Brid 
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„       tanceolata  Lindb 

.,    ,  latifulia,  Lindb 


.V^iOOglC 


TortuU  Lanreri  Lindb 

.,       membranifolia  Hook 

„       mucrODulata  Hw 

„       Diuralis  ß  aesliva  Uritj,  .    .    . 
_  .,       muticft  Lindt) 
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Dnimmundii  Schpr 460 
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„  V.  Üanderi  Boul 178  i 

,.       iiiQcronulata  Bruch 177  ■ 

„      multicapsularia  Mitt l'H  , 

„       mutabilis  Bild 176 


ia  uuda  Hook.  &.  T.  . 
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squi 


i  C-  M.  , 


Starkeana  Hedw. 

splachnoides  Thuiib 

striata  Kauir 

„  ß  iiiajur  Hook   AT 

Teniplctuni  Hook. 

tenuiroatriB  Hook.  &.T 
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